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&n wirde ganz wider meinen Zweck fipn, in 
äter kurzen Vorrede alle meine Gruͤnde den ge⸗ 
chtteſten Liebhabern der Naturwiſſenſchaft darzu⸗ 
legen/ welche nich we Herausgabe eines phyſi⸗ 
kaliſchen Woͤrterbuchs bewogen haben. Nichts 
weriger, als Neuerungsſucht und "Teibehfchafte. 
kche Seſnmungen vermochten nich zur · l aterneh⸗ 


mung dieſes Werkes hinzureißen; gang "Allein ver - 


särftige Betrachtungen. über die Natur wirkli⸗ 
. be Dinge, und gehbrigt Srufung alterer und 
xuerer Vorſtellungen über ſelbige waren die von 
1 palihfien Zriehfedern "welche außer andern Ur; 
 Ahen mir Veranlaſſuig⸗ hierzu gaben: Es dunkt 
X 2 mir, 


wo. Vorrede. 

"mie, daß es jederzeit einer Wiſſenſchaft zuträg 
lich ſey, verſchiedene Urtheile uͤber dahin gehoͤrig 
Gegenſtaͤnde zu präfen und mit einander zu ver 

* gleichen, indem man dadurd) wenigſtens Gelegen 
beit findet, dieſe Gegenſtaͤnde nad) allen ihren 
Seiten zu betrachten, und der Wahrheit näher 

zu kommen. Einb jebe Kiffenfinaft- muß, objektiv 
betrachtet, ihre eigenen Gruͤnde beſitzen, unſer 
Geiſt forſchet darnach, und erhaſcht oft — den 
Behaltcn 1.5: An. Matpemifenihafe: insbefond 
ö dere, elf: A Erfahrungsfägen- heruhet, 
hotnez gewß elt.keunegeume. Echecualteit, Die 
Um nde unge mlchen zin gewiſſeq Mhaͤnemen 
eefolget, genan au tzgdechen und anmebgn An 
ſgt Giinngproerkgenge, And (ehe vieln Tauſchum 
BER, AARSFTOREFERA HB ARE De. ma imnahl. gei 
—⏑ ⏑ ⏑ ⏑ ⏑ ne are 
Reihtickigit Säge dita v haten. Alle Vhaͤneuae 
aber Nfhcbe Bring Rtetiellen. Dißsen Toihen 

nehmen, ggru, wiclende, Arſachen. vorans, und 
diefe muͤſſen aothwendia in angderielen, nicht gei- 
figen Gegenſtaͤndes anfgglucht werten: ı Allin 


V Die 
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W Waterie ſelbſt iſt. nichts iweiter, als ein Dh 

women, und ſetzet daher ebenfalls wirkende Urfüs 

den woraus. Da nun diefe ſchon außer der 
Grenge der Erfahrung. liegen, fo’erheflet, daß . 
fe zum eigentlichen Gebiete der Naturlehre wicht, 
mehr gehören, uud daß fie ganz allein: aus mr⸗ 
tapofifchen Gruͤnden entmisfeht; werden muͤſſen, 


“ande folglich die Phyſik voransfeget: und ihr 


geichfam zue Grundlage dienen. Es muß daher, 
der pbilofophifche: Watınforfcher Diefen metaphp- 
Ficen, Theil · der Metupmiffenfchäft. nothweirbig: 
Wranen; um Die aus den Erfahrungen hergeleiteten. 

Gage auf die erfion Orundurſachen zurädfähren 
zu Tamm,“ wielche.allein beſfimmte See, foler 
ih mehren. Rermunfigufemmenhang | der Erklärume, 
ger. znlaffen. : Shen: diß xechtfertiget mich, wie 


ip alenbe, hinläuglich;.-die Phdnameng nicht ab : 


lein nach dem atamiſtiſchen, fondern auch und; 
deczuglich nach des Bnuaktifchen; Syſteme in die, 
fe Schrift zu Seurthrilen. Die -alphabetifche 


" Yetunng; mwelche in’ gereiffen. Dinfichten unver. 


kunbarı * Bonlan Tebß.wor. dem wiſſenſchaftli· 
ur %3 dem 


u Borrede 
chen Vortrage der Naturlehre hat, gibt mir hierzi 


j die fhdnfte Gelegenheit, beyde Syſteme gehörig zu 


pruͤfen und zu zeigen , was und wie viel bepb« 


vermoͤgen. Verſchiedenes hiervon wird man un⸗ 


fer andern bey dem Werte Attraktion und Co⸗ 
häflon findens eine kurze Vergleichung beyder 
Syſteme werde. ich befonders unter. dem Artikel 
Grundfräfte im zweyten Aheik dieſes Bates 
anſtellen. 

In ſehr vielen Artikeln rieſe erſten Theiles 


wird man manche Erläuterungen von demjenigen, 
was ich in meinen Anfangsgruͤnden der Phyſik 
‘Cena 1797.) nur kurz fagen konnte, aber auch 


manches ‚finden, was nad) meiner jegigen Ueber⸗ 
zeugung unter einem ganz andern Geſichtspunkte 
vorgetragen iſt. In Anſehung der gewoͤhnlichen 
; Erklärungen einiger zur Phyſtk gehoͤrigen Woͤr⸗ 
„ter bin ich ebenfalls, und. wie ich hoffe, nicht 
ohne aller Grund, in- etwas abgewichen. 

Die Quellen, woraus ich geſchdpft habe, ſind 
jederzeit angegeben worden; dahin gehodret unter 
‚ande aud des ſel. Dr. «Seht phyſtaliſches 

Bun \ 


 Borrede du 


Beiechuch, welches mir vorzäglic bey der ab 
nebetifchen Anordnung der Artikel fehr zu Stat _ 


"m geommen iſtz bey Wergleichung deffelben aber 
ut dem meinigen wird man ſehr viele und be - 


’ 


nuchtliche Abmweihungen- finden, 


So fr mich am ge habe, Def 
 Migen Wiederhohlungen gänzlich zu vermeiden, - 


hr fhien mir dieß doch. nicht allemahl, ohne der 


' Destlichleit zu ſchaden, augehen zu mollen, zu⸗ 


zahl da das fiete Hinweiſen auf die Damit in ' 


:  Babindung ſtehenden Artikel für den Leſer noch 


weit muͤhſamer iſt. Indeſſen wird man doch nur » 
fir wenige und ganz kurze Wiederhohlungen 
Uebrigens muß ich es dem Urtheile Sachver · 


lndiger überlaffen,. ob und in wie fern es der 


hof in der Folge noch einfräglicher fepn könne, .- 
dieſelbe auf die Erforſchung der dynamiſchen Er⸗ 
llaͤrungsgruͤnde zu leifen. Sch habe mich wenig⸗ 


frns bemmühet zu zeigen, daß die Phoſit mach der 


keicllen Subkanen behehl, ud Beine. geifll- 


Ipnamifchen Lehre alle ihre. Gründe aus den ma ⸗ 


ſtigen 


wu Borrede. 


ſtigen Einwirkungen, wie man nad) der atemiſ 
ſchen Lehre zuletzt nothwendig annehmen mu 
vorausſeßet, und dieß wird, wie ich hoffe, fehe 
Wewegungsgrund geang ſeyn, dieſe Lehre nid 


u mit ganz gleichgältigen "Augen. zu. betrad 


Doc) irren iſt menſchlich, und es wird. mi 


i ——— Tadel allemahl ſehr lehrreich feyr 


Vvch glaube ivenigſtens den Naturforſchern ein 


Sbchrift in die Hande zw geben, welche nicht gan 
unnuͤtz ſeyn wird, und dieß in ſchon fuͤr mich Be 


lohnung genug. 
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A. un 
"Au, ektreifäper ſSittera. 


Abdämpfen, Abrauchen (euaporatio, euapora; " 
Son). SDierunter verſteht man in der Chemie eine Arbeit, 
au Rüffigen Gemifchen fluͤchtige Subſtanzen von meniger . 
Fahligen vermictelft eines, gewiffen Grades von Wärme . 
mb der Luft abzufondern, ohne felbige zum weitern Ge- 
kaud in einem bejondern Gefäße aufzufangen, . Es geſchie⸗ 
Ya dieſes Abdampfen in cffenen und fladyen Gefäßen, - um. 
tete der Luſt eine deſto größere Oberfläche auszufegen, 
zo te flüchrigern Theile in Fürzerer Zeit davon zu laſſen. 
Zu dicem Zwecke wird auch wohl bey manchen Gemiſchen 
En iuftzug auf die Oberflaͤche angebracht. Somwirb z. B. 
das Bafer bey Salzauflöfungen in Schaafen, Pfannen, 
8.d. 9. cbgdampft, um dadurch die Salze, welche in Cry« 
Holm aufhiegen, in fefter Geſtalt zu gewinnen... Die 
größere zud geringere Stärfe, womit bie flüchtigen Theile 
ait den weniger flüchtigen zufammenhaugen, fo wie bie 
nach der derſchiedenen Natur der Subftanzen unendlidy vers 
Kiideamn Grade ber Fluͤchtigkeit derfelben erfordern beym 
Ahtenpfen verfchiedene Wärme. So verlangen mehrere - 
Iren von Galzauflöfungen aud) verfchiebene Wärmegrade, 
md ben verfchiebenen Subſtanzen wird anfänglich eine ge» 
ige, mad und nad) aber eine größere Wärme zum Abe 
Impfen erfordert. Das Gelchäft des Abdampfens hat alle 
wol zur Abfıcht, die zuruͤckbleibenden Theife zu gewinnen, 
item die verflüchtigten in ber Luft zerftreuet werden, und. 
‚ da in biefem letztern Umftande unterfcheidet fich das Abe, 
kayfen vom Deflillicen. Es oyſechet alſo die Waͤrme 
2 ganj 


\ . ‘ . 

4 “ Arad . 

ganz allein, daß die-flüchtigen Theile von den weniger fl 
tigen abgefonbert werden. Die Erpanfivfraft der Wär 
materie rejge nähmlich die flüchtigern Theile des fluͤſſ 
Gemifches mit ſich fort, oder verwandelt ſie in eine dan 
förmige Fluͤſſigkeit ſ. Dämpfe. 


Abend, Abendgegend, Abendfeire N occide 
plaga oceidentalis, occident, Oueſt). Iſt diejer 
Seite bes Horigontes, wo die Steine untergehen: "Wi 

‚ Ärgend ein Beobachter fein Geſicht gegen Mittag richter, 
iſt ihm der Abend gerade zur Rechten. 

Abend, Abendzeit (vefpera, foir), ift diejen 
Zeit, um melde die Sonne untergehet, und ift in verſch 
denen Jahreszeiten verfchieden. — 

Abenddämmerung f. Dämmerung. 

Abendpunte, Weſtpunkt (occidens, oceider 
eouchant, Ouelt). Iſt derjenige Punkt, welchen d 
Aequator mit dem Horizonte am der Abendfeite gemeln he 
welcher fuiglich der Durchſchnittspunkt des Aequatots m 

. dem Horizonte ift. Gerade zur Zeit der Herbft» und-Srü 
"ingsnachtgleiche geht die Sonne in diefem Punkte unter, i 
"dem fie fi) alsdann im Aequator befindet. Syn der übrige 
Zeit aber ift der Untergangspunft der Sonne von diefei 
Abendpunfte entferne; im Winter naͤhmlich würde di 
Untergangspunft der Sonne bey uns mehr gegen die Mi 
tagsfelte, im Sommer aber mehr gegen die Mitternacht: 
feite hin fallen, Der Abftand des Untergangspunftes de 
Sonne von dem Abendpunkte ift mit der Abendweite de 
Sonne einerley (f. Abendweite), und am längften Tag 
im Sommer und am fürzeften Tage im Winter am gröften 


Abendröche. I diejenige Nöche am Himmel anl 
an den Wolken, weldye zur Zeit des Unterganges der Sonn 
wahrgenommen wird... Auch bey Sonnenaufgang wird fi 
bemerker, und heißt daher Morgenroͤrhe (aurora, au- 
tore). Ohne Bee iſt die — hiervon darin zu a 


. \ 


she. 6 
tie auf die Wolken oder Duͤnſte der Atmosphäre-aufe 
Mx⸗den Strahlen fo refleftiret werden, daß nur die rothen 
püramfer Aege tommen Fönnen. BE 

Abendſtern (heſperus), der Zunahme eines befanne 
‚ten Planeren, der Venus. Wenn naͤhmlich bie Differenz 
tie tänge der Venus von ber Sänge ber Sonne fo groß ift, 
WE man fie am Abendhorizont nach Sonnenuntergang noch 
hen kann, fo heißt fie Der Abendſtern. S. Venus. 

Ubendweire (amplitudo occidua, amplitude oc- : 
ale ou oceidentale). Man verfteht hlerunter die Entfer⸗ 
was des Abendbpunftes von dem Untergangungspunfte eines . 
Sernes. Wenn (tab.I. fig.1) o der wahre Weſtpunkt, 
aob der Aequator und pdf ein Deflinationskreis des Ster· 
ws Lift, fo wird die Abenbweite diefes Steines der Bogen 

«des Horizontes ſeyn. Die Abendweite ift jheils (üblich, 
dein nördlich, nachdem der Stern in der ſuͤdlichen odeg 
sirtlühen. HalbFugel ſich befindet. So wird"in ber. Zeiche 
ug vie Abendweite of füblich ſeyn, weil of gegen Mittag, 
fingegen ah nördlich, weil oh gegen Mitternacht gerichtet 
BU man die Abendweire of finden, fo muß in dem 
ben & witwinflichten Kugeldreyecke die Seite [d.uber die . 
Abweichung des Sternes L nebft dem Winfel o oder ber Ae⸗ 
quaorhäße des Ortes gegeben fenn;. alsdenn hat man , 
Pr 0: —* = fin Id: fin, ae 5 
Aequatoxb. fin. tor. — fin. Abwelch: fin. Abendweite 
"al Gin, —* die = fin. tot. & fin. Abweichung 
Abendwehte A 
für fin. tot. = 1 


ſin. Abweich. ſin. Abweichung 
fin. Aberdw. == Gin. Xequatosh. ”"  caf. Polhöpe 
; WE die Mequatorhöße und Polhöhe einanter zu go Graben ' 
Bien. S. Aequatorhoͤthe und Polhoͤtze. Wermöge 
Iter Fermel kaun nun. eine Tabelle besechnet werden, aus \“ 
wher für Die Polhoͤhe eines jeden Ortes und für die Dekli⸗ 
' ‚Win eines jeden Sternes Karel genommen .— 
3 an. -'- 


1 
j 


' .. 


"6 WHY , 
kan. "Eine foldje ſindet man in der Berliner Samml 
aſtronomiſcher Tafeln im deinen Bande Seite 255. 

Die Abendweire der Sonne für Sjena am längften a 
kuͤrzeſten Tage finder man alfo: es ift naͤhmlich bie F 
höhe = 51° 2°, bie Abweichung der Sonne = 23° 
folglich 

1. fin. tot. Pi. in. Abneidung = = 19,6001 18 


1. cof. Polhöhe 9n385526 
und J. ‚fin. Abendweite = 98015 785 
und daher die Abendweite = 39° 1742”. 


Abireung des Lichtes (aberranio lucis, aberr 
‘tion de la lumiere). Hietunter yerfteht man eigentli 
den Winkel, welchen’die beyden Richtungslinien einfchließe 
nach bene ein leuchtenber Punkt, welcher zur Fortpflauzun 
des Lichtes Zeit gebraucher, geſehen wird, wenn encwebı 
dieſer Punkt oder Das Auge tes Beobachters oder au) bei 
bes in Beregung ift. Es fey (fig. 2) 1 ein: leuckendı 
Punkt, welcher ſich in der geraden $inie a mit der Gi 
+ (&Kmwindigkeit y gleichförnig, und das Licht mit der Gefditbin 
digkeit Q bewege. Das Auge o aber fey ia relativer Kupi 
: fo fann nun ber Punkt 1 nicht mehr in I feyn, wein da: 
"Auge felbigen in der Richtung ol ſiehet, woſern das aus- 
ausfließende Sicht bie Zeic t gebrouchet, um von 1 nad) den 
Auge o des Beobachters zu fommen. Man nehme an, ir 
dieſer Zeit.g fey der Punkt von I nad) a geruͤckt, fo wid a 
allenthalben in.feiner Bahn folglich auch in 1 nad) alfen Sei 
ten hin Licht mit der Geſchwindigkeit 9 ausfenden. . Wenn 
alfo der Lichtſtrahl 10 ins Auge kommt, fo wird auch,&icht 
nad) 1b parallel mit a o ausgefloffen feyn, und es iſt folglich 
Die. Bewegung des Lichtes nach der Richtung 16 aus bepden 
Seitenbewegungen nad) ben’ Richtungen 1b = ao und la 
‚zufammengefeget. ©. Zufammenfegung der Bewe ⸗ 
gung. ja dem Dreyede ao hat man nun 
ao:la=9:7= fin. ola: fin. loa; min 


-fin. loa = fin. ola. . 
? \ Wenn 


m. u ; 
effe der inte 61a nebft der Beſchwiadigkeit ses 
md der Geſchwindigkeit des leuchtenden Punktes it 
Bahn bekannt iſt, fo läßt ſich der Winkel Jo a als die, 
Nirung des Sichtes finden. Wäre hingegen der leuchtende 
Dasfı 1 (&g. 3) in relativer Ruhe, dad Nige o aber’ bewege. 
iin ver Bir t von o nach c mit der gleich[drmigen Ger , 
heindigfeis y, fo wird es für das Auge einerlep feyn, wenn 
man annimmt, das Auge ruhe, ber leuchtende Punkt 1 über 
bewege u mie der Geſchwindigkeit nach einer dem Auge 

geſetzten Richtung, und durchlaufe in der Zeit c. 
=D 1a gleich und parallel mit oc. ©. Bewegu J 
Feigh würde oa bie Richtung feyn, nach welcher der firahe 
Inte Punks 1 gefehen würde, wenn. bay Sicht gar Feine Zeie 
| ghranchte, von 1 nach c zu fommen; ba aber diefes day 
Auge, weiches in feiner Bewegung fich befindet, erft nah 
Verlauf einer gewiſſen Zeit ruͤhret, fo hat es eben die Em« 
Woremg, als wenn bas Ucht mit beyden Geſchwindigkeiten 
ſetgehe, naͤhmlich mit der Geſchwindigkeit @ nad) der Rich« 
ung Ic und. mie ber Geſchwindigkeit nach der Richtung 
de ter Bewegung bes Auges gerade entgegen. Folalich 
, 8b der leuchtende Punkt J von dem Auge in c in ber Rich⸗ 
tung ce, eder in der Diagonale des Parallelogramms Icde 
Zieht mian nun bo parallel mit ec, fo iſt der 
Bold 106 — lce= = de Abirrung bes Lichtes, ms 
me jet \ 
ao:ab =: y= tn ade fin. aob _ 


(ih fin. aob = I. fin. abo 
| wenns ſich wieberum bie, Abireung des Sichtes finden ließe. 
} 
t 
} 


gi 


De ähnlicher Schlüffe kann man aud) die Abirrung 
Wu fichtes finden, wenn nicht allein das Auge, fordern, auch 
: Isieschtende Punkt in Bewegung if. 


. Den Gedanken, daß das Sicht zu feiner Bertpflangung 
ı * —— und nicht ee etfolge, veranlaßten wor» 
; Mi die Veobach· ngen der rn nfterungen ber Jupitere: 

traban⸗ 


"6 WG 

Bank. ‘Eine foldje ſindet man in der Betliner Samen 
aſtronomiſcher Tafeln im drisen Bande Seite a5. 
Die Abendweite der Sonne für Jena am längften ; 
kuͤrzeſten Tage finder man alfo: es ift näpmlid bie | 

höhe = 51° 2‘, die Abweichung der Sonne = 23° 
folglich 
1. fin. tot. +1. Gin. Abweihung = 19,6001 18 u 
1. cof. Polhöhe = W1385596 

und 1, fin. Abendweie — 980155854 

und daher die Abendweite = 39° 17'42 ".. 
Abireung des Lichtes (aberratio lucis, abert 
tion de la lumiere). Hierunter verſteht man eigentll 
den Winkel, welchen’die beyden Nichtungslinien einfdhliefie 
nach benen ein leuchtender Punkt, welcher zur Fortpflarzun 
- bes Sichtes Zeit gebraucher, gefehen wird, wenn eutwed 


dieſer Punkt oder das Auge des Beobachters oder auch bei 


des in Bewegung iſt. Es fey (fig.2) 1 ein leuchrend: 
Punkt, welcher ſich in der geraden Linie Ia mit der Gi 
ſchwindigkeit y gleichförmig, und das Licht mic der Geſchwir 
digkeit ꝙ bewege. Das Auge o aber fey in relativer Ruhe 
fo fann nun der Punkt I nicht mehr in 1 feyn, wein ba: 


“ Auge felbigen in der Richtung o1 ſiehet, woſern das aus 


ausfließende Sidyt die Zeit t gebrouchet, um von 1 nad) den 
Auge o des Beobachters zu kommen. Man nehme an, ir 
dieſer Zeit g fey der Punkt von I nad) a gerüct, fo wird eı 
ällenthalben in ſeiner Bahn folglich auch in 1 nad} allen Sei: 
ten hin Licht mit der Geſchwindigkeit 9 ausfenden. . Werin 
alfo der Lichtſtrahl 10 ins Auge kommt, fo wird auch, Siche 
nad) 1b parallel mit ao ausgefloffen ſeyn, und es iſt foläfich 
die Bewegung des Lichtes nach der Richtung 16 aus beyden 
Seiterbemegungen nach ben Richtungen 1b = ao und la 
äufammengefeger. S. Zufammenfegung der Bewe · 
gung. Sn dem Dreyede ]ao hat man nun . 
a0:la=g9:7 = fin. ola: fin. loa, mithin 


"fin. loa = 2 fin. ola 
® \ Wenn 


ei. ee 


dlfe der Winkel 01a nebſt der Befhwindigkeit. bes‘ 
mb der 


fir Bahın befannt ift, fo läßt ſich der. Winkel 10a als die, 
Übung des Sichtes finden. Wäre Hingegen der leuchtende 
Partı 1 (fig. 3) in relativer Ruhe, dad Age o aber’ bewege. 
fh in der 54 t von o nach © mit der gleichförmigen Be«, . 
Meizdigkeit 5, fo wird es für das Auge einerlen feyn, wenn 
man annimmt, das Auge ruhe, der leuchtende Punkt 1 aber 
bewege ſich mit der Geſchwindigkeit ynad) einer dem Auge 
augegen gefeßten Richtung, und burchlaufe in der Zeit c. 
— La gleich und parallel mit oc. ©. Bewegung. 
Yelslich würde oa bie Richtung feyn, nach weldyer der abe 
Iobe Pumfe 1 gefehen würde, wenn das Sicht gar Feine Zeit 
glranchte, von 1 nach c zu fommen; ba aber diefes dad 
Auge, weihes in feiner Bewegung fich befindet, erft nah - 
Belauf einer gewiſſen Zeir ruͤhret, fo hat es eben bie Em⸗ 
Verng, als wenn das $iche mit beyden Geſchwindigkeiten 
fengehe, naͤhmlich mit der Geſchwindigkeit @ nad) der Rich⸗ 
ung Ic und mit ber Geſchwindigkeit nach der Richtung 
de der Bewegung bes Auges gerade entgegen. Folalich 
wid der Ieschrende Punkt 1 von dem Auge in c in ber Rich⸗ 
tung ce, sder in der Diagonale des Parallelogramms Icde 
Zieht mian nun ba parallel mit ec, fo ift der 
Bald ob = Ice = = de Abirrung bes Lichtes, und 
men hat 
ao:ab = 9: Hg Gin. abo: in. acb PAR 


(ich fin. aob = fin. abo 


won ſich wiederum bie. Abirrung des Sichtes finden ließe, 

Bemitek ähnlicher Schlüffe kann man auch die Abirrung 

! bes Sichtes finden, wenn nicht allein das Auge, fordern, auch 
der lenchtende Punkt in Bewegung if. 


Den Gedanken, daß das Sicht zu "feiner ortflang jung 

x — und nicht urplöglich erfolge, veranlaßten wor 
Beebachcorgn der Verfuferengen ber — 

traban · 


der Geſchwindigkeit des leuchtenden Punktes it 


w. 


trabanten. Man fand naͤhmlich, daß die lnfterniffe ;; 
Anierstabanter allemahl etwas fpäter erfolgten, als es | 
echnung gemäß ſehn follte, wenn Jupiter mit der Sag 
in Zufammenfunft,. im Gegentheil aber etwas früher, ng 
& mir: der. Sonme im Gegenſchein war,. Schon die Ha 
Caffini =) und Olof Römer fielen im Jahre 1675 a 
de Bedanken, daß die Urfache hiervon in der Bewegu⸗ 
des Lichtes, welches- zu feiner Fortpflanzung Zeit gebrauch 
zu ſuchen ſey. —— änderte jedoch dieſe feine Meinur 
wieder , ba hingegen Römer bie Hypotheſe von der allmd| 
figen Fortpflanzung des Lichtes ſtark vertheidigte. . Gege 
dieſe Hypotheſe machte Herr Miraldi ) Yerfdiedene Ei 
ihnerungen, und behauptete, doß das icht urplöglich erfolge 
Auf Veranlaffung des Dr. ZooE 7), welcher mit einen 
36füßigen Fernrohre zu London an dem Sterne. y:ober B in 
Drachen Beobachtungen anftellte, und daraus zu fdhließer 
glaubte, daß bey den Firfternen eine jährliche Paralları 
(f.-Darallare) von ungefähr 40 Gefunden ſtatt finde, 
ward Jakob Bradley ’) aufmerffam gemacht, bergleichen 
Beobachtungen an den Zipfternen mit größerem Fleiße anzu. 
flellen. Zu dem Ende gebrauchte er im Jahre 1735 in Kem 
- ben London einen von Graham verfertigten Sektor non a4 
. Buß im Halbmeffer, und beobachtete mehrere Tage inter 
einander die Mbftände einiger Sterne vom Scheitel. Ders 
gleichen Beobachtungen ftellee er drey ganzer Jahre Hinz 
durch an, und ſuchte dadurch unmiderfprechlich zu bemeifen, 
daß die jährliche Parallare der Firſterne noch lange nicht 2 
Gefunden betragen koͤnne; dagegen entdeckte er eine perio«“ 
difch » fheinbare Veränderung in der Sage ber Firſterne, 
weiche er nicht anders, als aus einer zufammengefegten Des " 
. wegung 


«) r Dem. Caffni discufio problematls , de’ moin Iaminis progref: " 
ino in dem tra&t, de orlgine et progreffa aftronomise. . 
6) Dee iniglihen Yendensie zu Waris pdofde Wöhandiungen W. 
> I ans dem Scanzöfichen von Wolf Balcha, ‚Adolf ». Srehs“ 
vwehr. Breslau 1749: 8. ©. 36, “ 
Y) Tentsımen pro probande telluris reuoluslome, Londißje 4 ' ı 
3) Philofoph. transad. n. 406; art. 4. 
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bes Sichtes und ber. Erde erklaͤren formte, und nennte 
rt Bewegung die Abirrung des Sichtes. Nach "; 
. gesouen Angabe des Bradley beträgt die Zeit, in wel« 
der das licht einen Wed, der der Entfernung der Sonne, 
Um der Erde steh iſt, gteihfärmig durchläuft, 8 Minuten 
4 Sekunden. ©. Lich, . 
Es fm (fig.4) oda die Enbehũ in der Ebene der 
Erik ilkım, ſ die Sonne und fg die Are det Ecliptik, 
fisch — dazu gehoͤrige Pol; ferner ſey f ein ae 
igk da dich den Fixſtern laufender Breitenkreis (f. Brei⸗ 
‚uulzeie) und t die Erde. Man nehme nun an, bie Erde 
henege ſich mit der Geſchwindigkeit 9 nach der Richtung ber · 
Imgente eb, und das Licht mit ber Gefchwindigkelt y in 
kr Richteug fr. Man nehme fde tb = Y:Q, und vers ° 
Filme das Parallelogramm frbg,, fo ift die Abirtung des . 
Shres = frg, und der Firftern wird in ber Richtung tg 
sin. Es ſcheint alſo der Fixſtern alle Jahre eine Eitipfe 
w beichreiben „ deren große Are mit der Ecliptik parallel, 
Yemen cmjugiete Are aber ein kleiner Theil des Breitenkrei⸗ 
* Hätte die Erde ihre Stelle in d, ſo daß der Fir- 
fer ber Sonne im Gegenſchein märe, fo erſcheinet er 
Wan tiſchen Bahn inh. Wenn die Erde nad) c 
feet ſo erfcheinet der Stern im Geviertſchein nd 
de ZufemmerPunfe mir der Sonne; alsbenn ift feine Breite / " .. 


= 


x 


Er 


‚ mflänfen. Hierauf nimmt bie Breite des Sterns wieder 
m an wirb am groͤſten, wenn die Erbe in a anlangt, 
teen im Geviertfchein nady dem Gegenſchein 
’ je iſt. Die von Bradley angeftellten Beobach⸗ 
ergeben, . daß alles biefen Schlüffen gemäß erſolge. 
1 ea alfo die Abirrung bes $ichtes einen vorzügüchen Be: 
wis von ber jährlichen Bewegung der Erde um die Sonne‘ 
& Durch eine leichse Rechnung finder man, baf die Ger 
Mo digkeit des Lichtes 10310 mahl größer iſt als die Ge⸗ 
iigkeit der Erde; mipin hätte man tb f= it 10310. 
tb 
mon. ‚Bermöge | der ige. 


— 
©: Tozıo 
Gr 105 nome · 


>. 


Be Ab. 


nomerriſchen Tafeln ſtadet man tang. ı Minute = —R 
fir den Hätbmeffer = ı, und man kann fegen 
0,0002989: 0,0000969 = = 60:20 
folglich iſt /die groͤſte Abirrung des Sichtes, wenn ‘der Fi 
ſtern mit Ber Sonne in Zufammenfunft oder im Gegenfchel 
ſich befindet, 20 Gefunden, welches vollfonnmen mit di 


Dur 


Beobachtungen uͤbereinſtimmet. Man fiehet aber’ hierau 


daß die Abirruug des Lichtes zwiſchen der wahren Sängerun 
Breite, ber Rectaſcenſton und Deklination eines Sterne 
won der ſcheiabaren einen kleinen Uaterſchied von wentge 
Sefunden, macht, welcher ober von der Lage des Sterne 
mit der Sonne abhängt. Die Theorte von den Werdnde 
tungen in ben Erfcheinungen der Firfterne und der. Pfaneren 
welche von der Abirtung/bes Lichte · abhangen, finder maı 
von (Euler in commentat. Acad, Petropol. T.XI. p.ısc 
und ia memoir. de l’Academie de Prufle 1746. p. 141. 
und Tabellen hierzu in der Berliner Sammlung aftronomi, 
fiber Tafeln 1776, B. III. p. 163. unter der Auficrifts.Fih 
die Abirrung ‚des Lichtes ber Planeten und. Cometen: : Ber 
ner hat man dergleichen Tabellen: von Metzger (tabulse 


‘ aberrationum et mutationum. Manhem. 1788.) und 


Supplemente hierzu von de Lambre (connoiflance de 


, temps 1789. 1790.1791.). . 


rn f« tebrbegriff ver gefammten Mathemarif von Wenc. 
ob. Guſt. Rarften Th. VII. Greifswald 1775. 8. Optik 
VI. Abſchu. ©. 59 u.f. Deſſelb. Anfangsgründe der marher 
matiſchen Wiflenfchaften. Greifswald 1780; 8. Band IE: 
Optik V. Abſchn. E54 uf. Vollſtaͤndiger Lehrbegriff der: 


Odgrtik nach Herrn Robert Smith's engl. mit Veraͤnderun · 


gen und Zufägen von Abrah. Gotth. Kaͤſtner. Altenb. 


"1755. 4. Buch 4. Cap. q. S. 333. Joh. Elert Bode kurz · 


gefaßte Erlaͤuterung der Sternkunde Th. J. $.405-408 Ihr 
1 $621. Voilſtaͤndiger und fahlicher Unterricht in ber 
Maturlehre in einer Reihe von Briefen von mudaloub. 
ee, 1794. B. III. 13. Brief S.aomf ' 
Abileitet ß Bligableier. · I 
En 


Bu "W 7) 
Zopralkıng ſ. Zurhehmerfing. 


Abprallungswintel [. Sehe neifungeroinil 
Abſolut heiße dasjenige, was an und,für ſich ohne 


Beyehang auf etwas ähnliches betrachtet wirb, und iſt dem 
telativen entgegengefeget. ’ rm 


d nennt man über&aupt alle diejenigen Ma⸗ 
inien, welche fich, mie ben Säuren verbinden. Mehrentheils 
geihleher bey Aufgleßung der. Säuren auf abforbirende Mas 
wien ein Aufbraufen, ıdle z. E. bey ber Kreide, dem Mat⸗ 
wu, Kalkſpath u. d. gl. wobey ſich allemahl ein Gas (ſ 
Gos) eatwickelt, das ſich durch. den pnebmatiſch « chemifchen 
Apparat gewimen läßt. Ob aber das Gas wirklich ſchon in 
der Materien in gebimbenem Zuſtande da gemefen, ober ob 
a ſih bey Aufgießung der Saͤuren erſt —8* das ſoll we 
ww em Artikei Gas weiter ausgeſuͤhtet wen. 

Abfland ſ. Entfernung. ö 
“ Aland vom Mittage (diftantia a ‚meridje, die. 
Ban au meridien‘) ift ein Bogen des Aequaters ı von dem. 
Winagetreife gerechnet bis zu dem Punke, in welchem der 
Meabengsfreis eines Steriies den Aequgtor ſchneidet. 
Wire (fg. 5) LE die Abweichung bes. Steries f, ab pq, 
tr Mitngsfreig‘, und ay b der Aequarer, fo iſt af der Ab» 
fand bes Sternes ſ vom Mirtäge, ' "Aus ber gegebenen Apr 
weißang TE, der Polhöhe.pk und der Höfe des Gierneg 
Th leße es der Abftand des Sternes vom Mittage findeg,. 
item alsdenn im ſpbaͤriſchen Dreyecke gTp bie drey Seiten ; 
befannt find, wordus der Winkel Ipg, wovon af dag 
Maß iſt; beiechnet werden kann. 5 
M.f. aſtronomiſche Abhanblungen:pon Abr. Sorth. 
Riſtner. Göttingen, 1772. 3te Abbandl. S. i1273.ſ. 
Abſtand der Nachtgleiche vom Miscage (di- 
lhatia aequinoctü · a ſole, "dittance de lequinoxe au 
lieil ou au meridien). Hierunter verftehtiman den Bor 
m des Aequators vom Früßlingspunkte an gerecmer bie gu 
dem 


33 - aka Ab 


dem Punkte Des Hequatgys, welcher da dem Augenblicke 
den 'Mittagskreig ommt: - Man drudt ihn gewoͤhnlich 
Graben ‚oder auch in Zeic au. Wäre (fig.f) avb & 
Aequator „avb'bie Ecllptik, abpg der Mittagsfreis u 
v der Fruͤblingspunkt, fo würde der Bogen vb der Abflaı 
. der Machegleiche vom. Mittage ſeyn. In Graben find 
man diefen Bogen jeberjeit. 360°. weniger der geraden Au 
Reigung ber Sonne.(f. Auffieigung, gerade). - Ma 
fege 3: E. die gerade telguug dee Sonne fep 140°, odı 
die Sonne komme mit dem. 400. bes Aequators im-Mer: 
dian, fo wird ‚auch. in diefem Augenblicke der Abftand de 
Nachegieiche vom, Mittage = 369°— 140° — 220° feyn 
d. h. es müffen nun noch 220° des Aequators durch den Mic 
tagsfreis geſchoben werben, bis der Früßlingepmer dahüı 
kommt, .: Sind nun die Grabe des Aequators in Zeit ent: 
weder Stern.» ober. Sonnenzeit €. Sternzeit, Son: 
nenzeit) verwandelt worden , ſo läßt fidy auch Diefer Abſtand 
in Zeit verwandeln. In dem angeführten —5 geben 
220 ſo viel als 14 Stunden go Minuten Stenzelt ober 14 
Stunden 37 Minuten 36 Sefunden mittlere Sonnenzeit. 
Abſtand vom Scheitel over Zenich (diftantia a 
‘ vertice,. diſtance au Zenith) iſt der Bogen eineg Schein 
telkreiſes vom Zenith, an gerechnet bis zu einem merfwürdi« 
gen Punkte z. E einem. Stern am Himmel. Weil ein jeder 
Scheitelkreis auf dem Horizonte ſenkrecht ſteht, folglich. den 
Abſtond des Scheitels vom Horlzonte 90°. beträgt, ſo wird 
die Höhe eines Sternes ober eines merkwürdigen Punktes 
und fein Abftand vom Scheitel zufammen ebenfalls 90°. ause 
mädchen, ' Es läßt ſich alſo aus der befannten Höhe der Ab. 
ſtand vom Scheitel ſehr leicht finden. Wäre z. E. die Hoͤbe 
einas Sternes = 40%15', fo iſt fein Abſtand vom Scheltel 
= 49.05. j " 
Abſteigende Knoren f. Anoren, 
1: WUbfleigende Zeichen ſ. Seichen. ) i 
„Abfleigung (defcenGo, deſconſion). Sie wird in 
gerade Crecta, droite) und in ſchiefe (obliqua, oblix 
Ber > “ que), 


nor 
Abfbeigumg eingerpeiet, Die ger ade Afteigung ik 
* der geraben AÄuſſteigung (ſ. Aufſteigung/ gerade) 
‚sig einerley; unter ber ſchiefen Abfteiguug aber verſtehe 
"man eimen Bogen des Aequators, welcher vom Frühlings 
nufte an bis zu dem Punkte deſſelben, momit.ein Stern 
weich untergehet , gerechnet wird. Die: Differenz.der ges 
mben und ſchiefen Abfteigung wird bie Defeenfionaldiffe 
tenz genennt. Iſt diefe Differenz befanne ‚fo har man - 
ſchleſe Abftelg. — gerade Abſt. + Defcenfiotiatiffer. ” 
wo die Deſcenſionaldifferenz auch acgatid ſeyn kann. 
Abſtoßen, —— Repulſton (repulfio, 
tegolſion). Hierunter verſteht man die Eigenfchaft der 
Kiper, vermöge welcher fie ſich elnander zu entfernen trach · 
mm, oder der Annaͤherung anderer widerſichen. i 
Die atemiftifche Lehrart, nach weicher die Materie aus 
hat unburchdringlichen Koͤrperchen/ welche Arome CI. 
Arome) genemet werden, beſteht, nimmt keine der. Braten 
vie veſentch zuk ommende weder zuruͤckſtoßende noch anzies 
Sende Kraft an, ſondetn ſetzt bloß ſeſt, daß eine gewiſſe alle 
gradine Anziehung, deren Urſache unbekannt iſt, die Koͤr. 
renheiden in Verbindung bringe. Hieernach wird Die pri⸗ 
wife Warerle als gleichartig. betrachtet, und der mmannige 
;  Atige ldrſchied der Körper llegt allein in den unendlich 
werfhitenen Geftalten der Gtundförperchen, und der daher 
tüßkenten \eeren Zwiſchentaͤumchen zwiſchen denfelbit:. Dars 
| wärhe num fchon von felbft folgen , daß Bein gegenfeiriges . 
r der Körper als Wirkung einer abfloßenden Kraft _ 
fact fiedenPönne , und daß es nur Schein wäre, wenn der . 
‚ sliden wahrgenommen würde. Daher ift es allerdings: 
wheendig, die wahre Urfache hiervon weiter zu entdecken. 
\. Es finter aher fein anderes Abftoßen ftatt, als uur bey ela⸗ 
. fiben Körpern , wie bie Erfahrung bemeife; folglich müßte 
. Ne Elafficktäe nicht durch Zurücftoßen,, findern durch An« 
Iden erfläret werben. So findet z. E. das ſcheinbare Zur 
tätfioßen der Theilchen bey der Suft in einem.hohen Grade 
han, und es wird Immer größer, je mehr bie Suft —— 
u. wird. 


D 


$ı 
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dem Punkte des Aequators, weſcher in dem Augenblicke In 


den "Mirtagakreig kommme - Man drucke ipm gewöͤbnich in 


Graben oder auch In Zeit aus. Wäre (hig.5) avb bee 
Aequator „avbbie Ecllptik, abpq der Mittagskreis und 
v der Fruͤhlingspunkt, fo würde der Bogen vb der Abftand 


- ber Nachtgleiche vom, Mittage ſeyn. In Graben findee 


man dieſen Bogen jeberjeit. 360°. weniger: der geraden Auf⸗ 
ſteigung ber Sonne. (f. Aufſteigung, gerade). Man 
fege 3: E. die gerabe felguug der Sonne ſey 140°, oder 
die Sonne kemme mit dem 1400. bes Aequators im Meri» 
dlan, fo wird auch in dieſem Augenblicke der Abftand ber. 
N . vom. Mittags = 369°— 140° — 220° fepn, 
d. h. es müffen nun noch 230% des Aequators durch den Mit« 
tagsfreis geſchoben werben, bis der Früßlingspunfe dahin 
komme, : Sind nun die Grade des Aequators in Zeit ent- 
weber Stern: ober Sonnenzeit €f. Sternzelt, Son« 
nenzeit) verwandelt-worden,, fo läßt fich auch diefer Abſtand 
in Zeit verwandeln. In dent angeführten —* geben 


206.ſo viel dis 14 Stnden go Minuten Sternzeit oder 14 


Stunden 37 Minuten 36 Sefunden mittlere Sonnengeit., , 
Abſtand vom Scheitel ober Zenich (diftantia.a 


\ vertice,. diffarice au Zenith) iſt ber Bogen eineg Schei- 


telkreiſes von‘ Zenith. an gerechnet his zu’einem merfwürdi« 
gen Punkte z. E einem Stern am Himmel. Weil ein jeder - 


Scheitelkrels auf dem Horizonte. ſenkrecht fteht, folglich. deu 
Abſtand tes Scheitels vom Horlzonte 90°. beträgt, fo wird 
die Höhe eines Sternes oder eines merkwürdigen Punktes 
und feln Abftand vom Scheitel zufammen ebenfalls 90°. aus« 
mächen, ' Es läßt fich.alfo aus der bekannten Höhe der Abs 
ſtand vom Scheitel fehr leicht finden. Wäre z. E. die Höhe 
einig Sternes =40%13', ſo if} fein Abſtand vom Scheitek 
= 49% af. j ö 
Abſtei⸗ Rnoten ſ. Rnoten. 
Abſteigende Zeichen ſ. Zeichen. 
Abſteigung (defcenfio, deſconſion). Sie wird in 


gerade CErecta, droite) und in fbiefe (obliqua, pam 
6 que) 


WM u 
que) Abſtelcung eingetheitet. Die gerade Abſteigang iſt 
—* der geraben ee (f. Auflieigung ‚ gerade) 
voͤllig einerley; unter der fchlefen Abfleigung aber verſteht 
man einen, Bogen des Aequators, welcher vom Fruͤhungs 
punfte an bis-zu dem Punkte -deffelben ‚- womit ein Stern 


- zugleich untergehet ; gerechnet wird. gDie-Differenz.der ges 
eſcenſtonald 


raden und ſchieſen Abſteigung wird die De 
renz genennt. Iſt dieſe Differenz bekannt, ſo har man - 
fehlefe Möfteig. — gerade Abfl. Deaceee. 

wo bie Defcenfionalbifferenz auch af tem BER: 
Abſtoßen, Zuruͤckſtoßen, Aalfion (espulßo, 

tepulfion). Hierunter verftehe ıman ;ie Eigenfchafe der 

Körper , vermöge welcher fie ſich einander zu entfernen: trach 

sen, ober der Annäherung anderer widerfleben. - 

Die atomiſtiſche Lehrart, nach weicher die Materie aus 
abſelat —e Koͤrverchen, welche Atome (ſ. 
Atome ) genennet werden, beſteht, nimmt keine ber Mares 
rie wefentlich —* weder ziruͤckſtoßende noch anzie · 
hende Kraft an, fondern fegt bloß ſeſt, daß eine gewiſſe alle 
gemeine Anjiefung, deren Urfache unbekannt iſt, die Koͤr⸗ 
perthelichen in Verbindung bringe. Hiernach wird die pri⸗ 
mitive Materle als gleichartig betrachtet, und der mannig⸗ 
faltige Umerſchied der Körper liege allein in dem unendlich 
verfchiedenen Seftalten der Gtundförperchen, und der daher 
rüßrenden leeren Zwiſchentaͤumchen zwiſchen denfelbet: Dars 
aus wauͤrde mım ſchon von felbft folgen , daß keia gegenfeltiges . 
Abftoßen der Rrper als Wirkung einer abftoßenden Kraft 
ae finden koͤnne, und daß es nur Schein wäre, wenn der⸗ 
gleichen wahrgenommen wuͤrde. Daher ift es allerdings: 
norhwendig, die wahre Urfache hiervon weiter zu entdecken. 
€s finder aher fein anderes Abftoßen ſtatt, als nur.ben-elar 
ſtiſchen Körpern, wie die Erfahrung bemeifer; folglich müßte 
die Elafticieaͤt nicht durch Zuruͤckſtoßen, fündern durch An« 
eben erklaͤret werden. . &o findet:4.€. das fcheinbare Zur 
tü@ftoßen der Teilchen bep der Luft in einem hohen Grade 
Rate, und es wird Amer guößer, je mehr die Sufe u 

rd. 


1 


2 . rn . 
wird. ¶ So Wenig man nur irgenb einen Grend nach der ato⸗ 
gmiſtiſchen Lehrart von der Elafticltät angeben kann, eben fa 
menig: konme man das ſcheinbare Zurücdfloßen ber Körper 
von Demofrie an bis auf unfere Zeiten · durch Anziehen erfläs 
zen, bis zuletzt Herr Hofrarh Mayer =) in Erlangen einen 
ſianreichen Ausweg fard, das ſcheinbate Zuruͤckſtoßen ag 
aine wahre Auslegung. zu betrachten. Er ſiellt ſich vorzüg« 
lich:beg flüffigen Materien por, dag -fich um bie Theilchen 
derfefben. Yumosphären von Waͤrmeſtoff bildeten ( ſ. Waͤrme. 
. Hoff), deren Dichtigkeit in einer jeden Entfernung don bee 
„ Köspertheltchen , das die Aimosphaͤre anzöge:, durch) die An« 
iehung ein beffimmtes Marimum habe, melcheg entweder 
ohne eine geößere Anziehung’ des. Körpereheilhens oder ohne 
Anmenbung äußerer Kraft nicht überfchristen werden koͤnme. 
Wuͤrde nun sine ſolche Atmosphäre dutch eine äußere Kraft 
zuſammengedruckt, [a würde nach Nachloſſung derſelben jene 
Dichtigfeit in Ihre vorige Grenzen wieder zuriichgehen, weil: 
biejenige Menge von Waͤrmeſtoff, welche in: jeder Schächte 
ber Atmosphäre durch die Anziehung des Körpertheildens 
erhalten. werden kaun, notwendig diejenige Menge aus der 
‚Stelle verdrängen. müffe „- welche uͤber den gehoͤrigen: Grad 
doſelbſt angehäufet wäre. : Außerdem komme noch hing; 
daß eine folche Atmosphaͤre auch ihre beftimmte Geftali 
habe, welche von der Geftalt des Koͤrpertheilchens abhange,: 
und fich nach Nachlaffung der äußern Kraft eben’ fo wieder. 
"Herftellen müffe, wie. die Figur eines rueckfülberteopfeng, 
den man platt gedruckt hätte. . Hier wäre alfo bie Wieder 
herſtellung der Figur bloß als ein Erfolg des Strebens nach 
Geihgewiche in der Anziehung, Bey den Luftarten ließe. 
ſich nad) eben. der Annahme ber Aımosphäre vom Waͤrme⸗ 
ſtoffe um Die Theilchen die fpecififche Elaſticitaͤt durch Anzies 
Hung erklären. Sollte man jedoch hierbey Anftoß finden,: 
fo ließe fich auch die Eiaflieieät der Iufeförmigen Stoffe durch 
Anziefung, wie es ſchon ältere Naturforſcher unter rs 


=) Ueber die Gefege untz Deodifketionen des Märntepo fe.“ Eilan⸗ 
gen, 1791. 8. . . 








de. Lanis =) geshan. hätte, „anf ſelgende Aut aflaͤren: he⸗ 
ſtehe nähmlid) eine $uftort aug einer Auflöfung eines Stoffe 
im Waͤrmefluidum, und’ werde in einem. Gefäße zuſammen⸗ 
gedruckt, deffen Zwiſchenraͤume undurchdringlich ‚für, die 
Grundspeilcen ‚der Baſis, nicht, aber für den Waͤrmeſtoff 
wären, fo wuͤrde ber. Wärmeftoff genötigt werden, durch 
biefe Zwifchenräumshen ‚zu gatweichen. .. Anfänglich. mücde 
dieß leicht von ftacten geben, fo lange der, locker anhaͤngende 
Waͤrmeſtoff auegetriehen würbe; nachher. aber wuͤrde immer 
mehr Gewalt noͤthig ſeyn, bis man zuletzt gar nicht mehr 
im Stande waͤre, den die Theilchen zunaͤchſt umgebenden 
Wärmeftoff abzufondern, Leße man nun.mit hem Diudg 
nad) , fo würde der Stempel zurücgesrieben, nicht weil.bie 
Luſt urfpeüngliche Elaſticitaͤt habe, ſondern weil fie’jegt ſd 
viel Waͤrmeſtoff, als fie verloren hatte, wieder einſaugen 
koͤnne, wodurch ſie in einen groͤßern Raum ausgebreitet wer⸗ 
den muͤſſe. — Was .man hodh-nicht alles mic dem Waͤr⸗ 
mefloffe bemeifen Fann!.— Dieß find doch wahrhaftig lau⸗ 
ter kuͤoſtlich ausgefonnene Hppothefen, welche vorzüglih 
deßwegen hoͤchſt unwahrſcheinlich find, weil es ‚noch durch 
feinen einzigen Verſuch entfcheidend hat dargeıhan merden 
fönuen, daß es in den Körpern leere Zwiſchenraͤume gebes 
Faͤnden nun aber wirklich feine ſtatt, wie konnte algdeng 
ein Theil vom. Wärmeftoffe entweichen? — Jedoch würde 
ſodaun nach der atomiftifchen Lehtart Feine Elaſticitaͤt ſtagte 
inden koͤnnen; daher If} man in die abſolate Nothwendigkeitt 
verſetzet, leeie Zwiſchenraͤrme nach feinem Beduͤrſniſſe groß; 
eder klein anzunehmen nd durch Fiktianen der Natur gleich- 
ſam zu Hülke zu komnen. 9 
Die donamiſche Lahrart fegt. das Weſen der Materie: 
In zuruͤckſtoßende und anziehende Kraͤſte (ſ. Kraft, zu-· 
ruͤckſtoßende, anziehende), und hiernach iſt man ſchlech⸗ 
terdings genoͤthiget, aller Materie Abſtoßen und Anziehen 
wefenelich beyzulegen. Herr Kant *), hat ———— 


3 Magifterlum ꝓꝝaturae et arıi x 6. Tom, IT. p. 222. 


ar ie. Beixise, 
a) Deaapbvliäe Anlängegr. der Naturwilfepkäaft. Diss, 1787 & 


.. 
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fich bewieſen, daß biefe Sehrart dem empiriſchen Vegriffe ber 


Materie weit angemeffener als bie atomiftifche fen: 


.: 


Gren *), welcher anfänglich noch der atomiſtiſchen Sehte-- - 


art zugehen war, nahm die Erpanfiofraft oder Dehnkraft 
als. eine eigene Grundkraft der Natur an, well fie aus un« 
laͤugboren Phänomenen folge; nachher ift er aber auch ber 


donamifchen Lehrart beygetreten ). Mach dieſer Lehtart 


weiß man 'nun einen Grund von der Elaſticitaͤt anzugeben 


M;f. meire Anfangsgründe der Phyſik in Ihrem marhes 
matiſchen und chemifchen Theile nach den neueften Eatdecun ⸗ 
gen. Jena, 1797. gr.8. 
= Abfäywefeln dee Steintohlen. Hierunter verfiche 


. man eine Verkohlung ber Steinfohlen , um fie zum Gebrauche 


geſchicktet zu machen. Hierbey bedienet man fid) eines‘ Dop» 
pelten Verfahrens; es geſchiehet naͤhmlich diefe Verkohlung 
entweder in ‚offenen Meilern, wie etwa die Verkohlung des 
Sue, oder audy in befondern dazu eingerichteten Oefen. 

en nimmt bie beiten Steinkohlen, welche rein und ohne 
Bergarten ſind, und gerfchlägt fie in mäßige Stuͤcken. ' Bey 
dem eiften Verfahren errichtet man, wie beym Holzver koh · 
fen, einen Meiler, welcher im Durchmeſſer 10 bis 15 Fuß, 


and in der Höhe 2 bis 24 Fuß hat. Aa der Spige des 


Meilers läßt man eine-Deffnung von 8 Zoll Tiefe, wodurch 
der Meile durch Hineliwerfung glühender Koplen angezüns 
det wird, Der Meier wird -alsdenn entweder mit Sr iroh 
oder Laub bedeckt, auf welche feuchte Erde einen ſtarken Zoff 
dick gelegt, und im Umkreiſe hier und da einige Loͤcher zum 
Auögange des’ Rauchs gemacht werben. Uebrigens muß 
man bey dem Brennen felbft Sorge tragen, daß das Feuer 
nirgends durchdringe. Die Arbeit bat ein Ende, wenn ent« 


weber ’ 


=) @rundeiß der Natnelehre in feinen wthemetitgen und chemifhen 
heile nen bearbeitet. Hale, 17° 
2) — der Fü jemie nach den rien Eutvecdungen, ch. 1. 
. 8. 2.1. 1797. Deflden undriß der Maturleher, 
HZ Auf. Halk, 1. [2 
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weder gar fein Rand) mehr auffteigt, "oder wenn er gang j 


bell iſt, alsdann wird das Feuer erſtickt. Bey dem andern 
erfahren hat man noch den Borepeil, das empprevmatifche 
Del der Steinfoplen als ein nugbares Theer und den urindfen 
Geift zur Salmiafbereitung zu gewinnen. - . - 

M. ſ. Gren ſoſtematiſches Handbuch ber geſammten 
Chemie. Halle, 1795. 8. Th. III. ©. u, $. 2068, 2069. 
Gabe. Jars über die Abſchwefelung der Steinfoplen, und 


deren Gebraud) bey Hüttenarbeiten anftart ber Holzkoplene : 
in Seffen metallurgifchen. Reifen überfege von Gebhard, " 


©. 529 f. - 
Abwage f. Moment. 


Abweichung oder Deklination der Geſtirne 


(deolinatio, declinaison) heißr der Bogen eines größten 
Kreiſes, welcher durch beyde Weltpole geführet worden, von 
den Geſtirnen an gerechnet bis zu dem Aequator. Wenn 
(fig. 6) der Kreis pfE durch die beyden Welepole p und q 
gele get wird, fo fleht er auf dem Aequator fenfreche, und’ 


heißt des Geſtirnes ſ, durch welchen er gehe, Abwehr . 


chungekreis ober Deklinarioneßreis. Der Bogen IE 
dieſes Kreiſes, welcher zwiſchen dam Geſtien Lund bem Ae- 
quater ſich beſindet, heißt eben die Abweichung des Geſtir⸗ 
nes J. Die Abweichung ift theils nördlich, theils fůͤd⸗ 
lich, nachdem das Geftirn in der nördlichen oder füblichey 
Halbkugel ſich befindet. Die Abweichung eines Geſtirnes 
wir am beſten durch feine Mittagshähe gefunden. Sobald 
naͤhmlich das Geftim in den Mittagskreis des Beobach⸗ 
tungsortes. fommt, fo fälle fein Abweichungskreis mit dem 
Mirtagskreife zufommen, weil ein jeder Mittogsfreis ein 
größter Kreis tft, und durch beyde Weltpole gehet. Deohr 
aftee man nun in biefem Augenblice die Mittagehoͤhe bes 
Deſtirnes, fo iſt diefe — ber Abweichung + der Yequator« 
Ihe des Ortes, folglid, auch \ 
Abweihung Mittagshoͤhe — Aequatorhoͤhe. 
Väre die Mittagspöhe Fleiner, als bie Xequatorhöhe, fo 
würde die Abweichung negativ sehen n, welches anzeigte, 
. J daß 


/ 


i an 
12 RNIT, 


z 


daß das Geſtin In der andern Hälfte ber Weltkugel ſich ber 
fände. Wenn man bie Abmelchung des Geflirnes genau 
Haben will, fo muß eigentlich bey der beobachteten Mittags» 


„höhe noch eine Verbefferung wegen der Straflenbredhung x 
; vorgenommen werden (f. Brechung der Lichifieah- \ 


R in, Stern ift, wel 
im) ee es — ein. Stern iſt, w er ſich ſehr nahe 
8 Jena iſt z. E. die Mittagehoͤhe der Sonne am laͤng · 

age - 


Bu nt 62° 26° 
die Aequatorhöhe = 38° gg’ 
- Abweichung der Sonne = 23° 28° nördlich. 
Wenn ſich ein Stern im Aequator befinder, fo iſt feine 
Abweichung = o, befände er ſich aber im Pole, fo würde 
die Abweichung 90° ſeyn. Ueberhaupt finder Leine größere 
Abweichung als die von 90° ſtatt. 

Weil die Sonne im Fruͤhlinge in bie nördliche Halbkugel 
Hinauffteiget , im Herbfte aber in die füdliche Halbkugel hin« 


„ abgehet, fofieht man, daß bey uns die Sonne im Srühjahe 


und Sommer nördliche, im Herbſt and Winter aber fühliche 
Abmeichung haben müfle. In den Solſtitlalpunkten ift fie 


- gerade der Schiefe der Ecliprik gleich (f. Schiefe dee 


Ecliptik); in dm Nachrgleihungspunften aber = 0. 
Waͤre v (fig. 5) der Fruͤhlingepunkt, 1 die Sonne, folglich 
1£ die Abweichung und vl die fänge derſelben (f. Laͤnge). 
In dem fphärifchen Dreyecke 1fv hat man nun 

7, fin. tot: fin. Ivf = fin. Iv: fin. If ober 
- fin. tot: fin. der Schiefe der Eeliptik = Gin. Sänge ber 
Senne: fin. Abweihung ; 
folglich fin. Abweich. = fin. Schlefe der Eclipt. > fin. Laͤnge 
dee Sonne für den Halbmeffer = 1. Iſt demãach die Schiefe 
der edipiit nebft der Sänge ver Sonne bekannt, fo läßt ſich 
von Tage: zu Tage bie Abweichung ber Sonne berechnen. 
Tabellen hiernach berechnet, woraus man bie Abweichung 


der Sonne für eine jede Stelle in ihrer Bahn nehmen — 


finder man in ben Berlin. aftronom. Samml. B. J. S. 274. 
Taf. XXI. unter dem Titel: Die Abweichung der Sonne 
für die Schiefe der Ecliptik 23% 18° 15” nebft Verbeſſerung 
für eine Minute Veränderung biefer Schiefe, 


M. ſ. Joh. El. Bode Erläuterung der Sternkunde. 


$ıgı. 
aberration des verres). Wenn von einerlen leuchtenden 
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Abweichung, dioptriſche (aberratio lentium, 


Punkte auf eine Glaslinſe Sicht fällt, fo wird ſelbiges nach 
dee Brechung fich nicht wieder genau in einem Punkte vers 


ala, einige Strahlen werden den Hauptſtrahl eher-fchnel«“ 
andere aber weiter bavon entfernet, und eben die Ente 
— des einen Durchſchnittspunktes von dem entſerntern 
in dem Haupiſtrahle nenne man bie Abweichung. Weil 
im deutlichen Sehen nothwendig erfordert wird, daß ſich 


alle Strahlen, weiche von einerlen leuchtendem Punkte auf , " 


eine Glaslinfe fallen, nach der Brechung wieder in einerlop - 


Punft zufommen fammeln, fo ſieht man leich ˖ ein," daß bey - 


Anerdaung aller nur möglichen dioptriſchen Werkzeuge, ale 
Terurößre Mikroſkope u. f. f. eine gewiſſe Unvolllommen» 
heit wegen ber Abweichung obwalte, und da man vorzüge 
ich Sorge tragen müffe ‚die Abweichung fo viel ale möglich 
au vermindern. Die Erfahrung hat jedoch gelefret, daß es 
gwegerley Diopteifche Abweichungen gibt, weiche alfo ein vor⸗ 
sügliches Hinderniß der Vollkommenheit der dioptrifchen 
Werkzeuge find. Sie find folgende: 

Abweichung wegen der Kugelgeſtalt der Glas · 
linfen (abertatio ob figuram ſ. fphaericitatem lentium, 
aberration de fphericit&.). Diefe entfteht wegen der (phä« 
riſchen Geftalt der Gläfer, welche das aus einem leuchtenden 
Puufre eines ſichtbaten Objektes auf fie fallende Sicht nad) 
der Brechung nicht wieder genau in einerlen Punkt vereluie 


. 


en. Die Theorie der Brechung in den Sinfengläfern (fe . 


Ainfengläfer) beweifet aber, daß diejenigen: Straßlen, 
weiche von einerley Punkt nahe an der Are einfallen, nah 
der Dredung ſich i in fer Se Raum zuſammen · ver · 


eini- 


\ 


20°  . 
einigen; mithin iR auch die Abweichung für dieſe Straßfen 


nicht fo groß, als fie für Diejenigen iſt, melche von dem N 
leuchtenden Punfte auf die Ölaslinfe von ber Are entfernter 


auffallen. Vorzuͤglich aus diefem Grunde werben die Gläfer 


der optifchen Werkzeuge an den Rändern mit einem undurch ! 


ſichtigen Ringe (f. Apertur) bedeckt, damit nur diejenigen 
Serahlen, welche der Are nahe auf die Linſe fallen, durch 
ſelbige hindurchgehen. Dadurch wird.nun zwar. wohl die 


Abweichung wegen der Kugelgeftalt der Sinfen vermindert, 


auf der andern Sehre kann aber der Helligkeit des zu betrach⸗ 


"senden Objektes und der Gräße des Gefichesfeldes (f. Bes 


ſichtsfeld) ein großer Abbruch gefchehen. Daher erfor« 
dert die Vollkommenheit ber oprifchen Werkzeuge, daß man 


. bier eine gemiffe Grenze. beflimme, wie groß die Deffnung 


der Glaͤſer gelaffen werden mäffe, bamit nicht allein fo viel 
als möglid) die Abweichung vermindert werde, fondern auch 
die Deurlichfeit des zu betrachtenden Gegenftandes nicht leide, 
Hiervon mit mehreren unter dem Artikel Apertur. 


Behy alle dem blieb doch fonft noch ben den oprifchen | 
Werkzeugen eine fehr große Unbeutlichfeit der betrachteten 


Gegenftände, "wenn man gleich bie Ränder der Gläfer mit 
ſtarken undurchfichtigen Ringen bedeckte. Den Grund dies 
fer Undeilichkeie glaubte man dennoch in der Abweichung 
des Blafes wegen der Kugelgeſtalt zu finden. Carteſtus -) 
ſchlug daher vor, flate der fphärifhen Kinfengläfer plan · con⸗ 
bver · hyperboliſche, oder conver - hyperboliſche oder elliptiſche 
und hyper boliſche Menisken zu wählen, weil ſelbige die pa« 
rallelen Strahlen nad) der Brechung genau in einem einzie 
gen Punkte vereinigren, wodurch folglich die Abweichung 
‚wegen ber Kugelgeftale ganz wegfallen, und ein ganz volle 
kommen beutliches Bild des Gegenftandes dargefteller würde. 
Selbſt Newton ?) gab anſaͤnglich Cartefens Vorſchlage 
Beyfall, und ſuchte dergleichen Glaͤſer zu optiſchen Werk⸗ 
zeugen zu ſchleifen. Nachdem er aber im Jahre 1666 ae 

terſu⸗ 


In diöptrl. e.8. j 
7) Prineip. philof. nature. mashemat. lib. T. propof. 98 PM: 





—.. m. a 
> „Kit dem afäfernen brepfeitigen Prisma wegen 
P) (1. Sarben) anftellıe, fo wurde er dadurch 
Jeuget, Daß die Unvollkommenheit der opriichen 
nicht fo wohl der Abweichung wegen der Kugele ' 
bern vielmehr der verfchiedenen Brechbarfeit bes 
m Gläfern zu zufchreiben ſey. Er gab daher die 
auf, hyperboliſche und efliptifche Gläfer zu fchlei« 
# mit größerem Rechte behauptete, man müfle 
Ningen Sorge tragen, die Unvollkommenheit der 
in ber verfchledenen. Brechborkeit des Lichtes wege 
indem dieß Hinderniß meit beträchrlicher und 
I die Abweichung wegen der Kugelgeſtalt wäre, : 
86 iſt die andere Abweichung, wovon nun gehän« 
: fol, 
tung der Lichtſtrahlen wegen dee Sar- 
ratio ob diuerfam frangibilitatem lucis, aber- 
frangibilice) Dieſe Abweichung enıfteh: aus 
edeen Bredjbarkeit des Lichtes in den Glaͤſern, 
ſichtſtrahlen der Are der Linſe näher, andere aber 
ter gebrochen werden. Aus dieſet verfchiebenen 
einſachen Lichtſtrahlen folget, daß dasjenige 
vor einens Objekte anf eine Glaslinfe fällt, 
Sleen in ein und eben demfelben deutlichen Bilde 
inigen fönne, vielmehr muß ein jeder einzelner 
"FRötftrapl einen eigenen Vereinigungspunkt geben. 
ig. 6) ab eine laslinfe, cf ihre Are und c einer 
"Punkt in der Are vor, welcher den Strahle · kegel 
has Glas ſendet, fo werden. die dazu gehörigen 
} bey der Brechung im Glafe auf folgende Are. 
} 1, bie violetten Strahlen vereinigen fich zunächft dem 
Blafe in dem Punkte e, die rothen aber am weireften davon 
wf. Man fege ben Abftand der Linſe von dem violetten 
Bilde ge =, fo wird e f als Zuwachs don « durch d. ef 
= d.a bezeichnet werden koͤnnen; ferner, ſey das Brechunge- ' 
33 verhält« 


«) Optice f. de reflexionibus, refra&tionibus, Inflexionlbus et colori- 
Das lacis-lib. IN. lat. redd. Sam. Clarke. Lend. 1706 4 





20° Ab. 
einigen; mirhin iſt auch die Abweichung für biefe Strahlen 


nicht fo groß, als fie für diejenigen ift, welche von dem 


leuchtenden Punfte auf die Glaslinſe von ber Are entfernter 


auffallen. Vorzuͤglich aus diefem Grunde werden die Gläfer 
der optifchen Werk zeuge an den Rändern mit einem undurch ⸗ 
fibrigen Ringe (f. Apertur) bedeckt, damit nur diejenigen 
Sirahlen, welche der Are nahe auf die Linſe fallen, durch 
felbige Hindurchgehen. Dadurch wird.nun zwar. wohl die 
Abweichung wegen der Kugelgeftale der finfen vermindert, 
auf der andern Gelre fann aber der Helligkeit des zu betrach⸗ 


tenden Objefres und der Größe des Geſichtsſeldes (f. Ge⸗ 


ſichtsfeld) ein großer Abbruch gefchehen. Daher erfor« 
dere die Vollkommenheit der oprifchen Werkzeuge, daß man 
bier eine gewiſſe Grenze. beftimme, wie groß die Deffnung 
der Glaͤſer gelaffen werben müffe, bamit nicht allein fo viel 
als möglid) die Abweichung vermindert werde, fondern auch 
die Deutlichfeit des zu betrachtenden Gegenftandes nicht leide. 
Hiervon mit mehreren unter dem Artikel Apertur. 


Bey alle dem blieb doch fonft noch bey den optiſchen 


Derfzeugen eine ſehr große Undeutlichkeit Der berrachteten 
Gegenftände, "wenn man gleich bie Ränder der Gläfer mie 
ſtarken undurchfichtigen Ringen bedeckte. Den Grund dies 
fer Undeutlichkeit glaubte man dennoch in der Abweichung 
bes Glaſes wegen der Kugelgeftale zu finden. Carteſtus «) 
ſchlug daher vor, flate der fphärkfchen Sinfengläfer plan «con» 


bver · buperbofifche, oder conder » hyperboliſche oder elliptiſche 


und pperbolifche Menisfen zu wählen, weil felbige die pa« 
rallelen Strahlen nad) der Brechung genau in einem einzie 
gen Punkte vereinigren, wodurch folglich die Abweichung 
wegen ber Kugelgeftalt ganz wegfallen, und ein ganz volle 
kommen deutliches Bild des Gegenftandes dargefteller würde, 


Selbſt Newton ) gab anfänglid Cartefens Vorſchlage 


Beyfall, ud ſuchte dergleichen Glaͤſer zu optiſchen Werk⸗ 
zeugen zu ſchleiſen. Nachdem er aber im Jahre 1666 * 
terſu⸗ 


Im diäptrl, ße 


Prineip. —* Aatare. mamemat. iib. T. popoſ. 98- ſckol. 
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cerſuchungen mit dem glaͤſernen dreyſeitigen Peiema wegen 
der Farben =) (ſ. Farben) anftellie, fo wurde er dadurch 


| gar bald uͤberzeuget, daß die Unvollkommenheit der optiſchen 


Werkzeuge nicht fo wohl der Abweichung wegen der Kugele ' 
geftalt „ fohdern vielmehr der verfchiedenen Brechbarteit des 
üichtes In den Glaͤſeen zu zufchreiben fey. Er gab daher bie 
Bemühung auf, hyperboliſche und elliptiſche Gläfer zu fchleie 
fen,. weil er mit größerem Kecte-behauptete, man müfle 
vor allen Dingen Sorge tragen, die Unvollfommenheit der 
Glaͤſer wegen der verfchledenen. Brechbarkelt des Lichtes weg · 
zuſchaffen, indem dieß Hinderniß weit betraͤchtlicher und 
größer, als die Abweichung wegen der Kugelgeſtalt waͤre, 
und eben dieß iſt die andere Abweichung, wovon nun gehän« 


delt werden foll. 


Abweichung der Lichtſtrahlen wegen der Sarı 
(aberratio ob diuerfam frangibilitatem lucis, aber- 
tation de frangibilite) 'Diefe Abweichung entſteht aus 
der verfchiede: en Brechbarkeit des Lichtes in den Gläfern, 
da einige $icheftraßlen der Are der Linſe näher, andere aber 
Davon entfernter gebrochen werden. Aus biefet verfchiedenen 
Brechung der einfachen Lichtſtrahlen folget, daß dasjenige 
Ucht, welches von einem Objekte auf eine Glaslinfe fällt, 
hinter derfelben in ein und eben demfelben deutlichen Bilde 
ſich nicht vereinigen Fönne, vielmehr muß ein jeder einzelner 
gefärbrer Lichtſtrahl einen eigenen Vereinigungspunft geben. 
Es elle (hg. 6) ab eine Olaslinfe, cF ihre Are und c einen " 
leuchtenden Punkt in der Are vor, welcher den Straßle-fegel 
ach anf das Glas fendet, fo werden. die dazu gehörigen 
üchtftraplen bey der Brechung im Glafe auf folgende Are. 
jeftreuet; die violetten Strahlen vereinigen fich zurächft dem ' 
Blale in dem Punkte e, die rothen aber am weireften davon 
af Man fege hen Abftand der Linſe von dem violetten, 
Bilde ge=e, fo wird ef als Zuwachs von e durch d. ef 
=d.a bezeichnet werden koͤnnen; ferner. ſey das Brechunges ' 
33 verhäfte 


) Optice f. de’reflexlonlbus, refraßionibus, Inflexionlbns et .colori- 
Das Incis-lib. IN, lat. redd. Samı Clarke. Lond. 170% 4 
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wehätnig für ben vloletten Strahl = n:ı, folglich bee | 
Brechungsverhättniß für den rorhen Strahl = n — da:r 
Nun hat man, wenn der Halbmeſſer der einen Eonverität 


. =r, und ber der andern — e gefeget wird, 


—⸗ __ 
“= n—ı)GHe (f Linfengläfe), folglich -- 


- 
(n—ı)a= + d. h. 





“es mag ſich n und @ dnbern mie man will ‚ fo wird jeberzeie 


"der Ausdruck (n—ı) eine beftändige Größe bleiben, da⸗ 


> ber hat man 


(n—ı)da-+ adn=o, und folglich 
azdn 
— 





da=— =ef 


Nach Newtons Verſuchen iſt bie Gröge bes Brechumgsvere 


Bäleniffes für den violetten Strahl = n: ı = 1,56: 1 und für 
den rochen = 1,5421, folglich — dn = ri und — —* 
= rs, und daher ef = u 
ge es beträgt allo der Abftand ef oder es 5 
Strahlen ungefaͤhr Ag von ge, und er Bann noch größer 
ausfallen. ö . 
Alte die gebrochenen Strahlen, welche ſich wegen der 
verſchledenen Brechbarkeit zwifchen e und £ vereinigen, fah« 
ren fodann wieder. von einander, und verurfachen daher ein 





- andeurliches Bild des leuchtenden Punktes c. So wird z.€. 


das violette Bild in e am dußerften Rande mit rorher, hier⸗ 


naͤchſt mit dunfelgelber, darauf mit hellgelber u.f.f. Farbe 


umgeben feyn, und es wird folglich das Bild farbiche er⸗ 
feheinen; auf eben diefe Weife wird man das Bild zwiſchen 


e und f farbicht wahrnehmen. 


Nevyoton, welder diefe Abweichung entdeckt harte, 
bewies, daß fie bey den gewöhnlichen Fermoͤhren an die 5000 
Mahl mehr betrage, als die Abweichung wegen der Rugel- 
geftalt der Glaslinfen; fie ſey alfo das vornepmfle Qinbernlß, 

. in 
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ein deutliches: Bild ber ben gemößnlichen Germößren dar zu⸗ 
ſtellen, und man müffe vorzüglich) erft auf Mittel benfen, 
diefes Hinderniß auf bie Seite zu bringen, ehe man ſich um 
das weit weniger beträchtliche, nähmlich um die Abweichung 
wegen ber Geftalt der Glaͤſer, befümmere. Da er aber aus ' 
einigen feiner Werfuche folgerte, daß die Zerftreuung der fars 
bichten Strahlen allein von der Stärke der Brechung abe 
hänge, und daß eine Materie, welche das Ucht unter glei⸗ 
dem Einfallswinkel ftärter als eine andere bricht, auch die 
Sarben in dem Verhältniffe ſtaͤrker zerſtteuen müfle, ale 
dieſe, fo gab er alle Hoffnung auf, die gemößnlichen Bern- 
tößte von der Abweichung der Lichtſtrahlen wegen der Farben 
jemahls zu befreyen. Dieb gab ihm Veranlaflung, fein Aus 
genmer® mehr auf Spiegel zu richten, und ſtatt der Glaͤſer 
in den Zernrößren Spiegel zu gebrauchen (f. Spiegelte« 
leſtope). Newtons Anfehen war ſchon hinreichend, feine 
aus gemachten Verſuchen bergeleitete Folge, daß mit ber 
Brechung die Barbenzerfiteuung unzertrennlich verbunden 
fen, unbedingt anzunehmen, und fie auf feine Weife zu ber 
reiten. Daher fam es, daß erft nach einer langen Reihe 
Yon Jahren im Johre 1747 Leonhard Euler *) anfing, 
We Sache von neuen einer Unterfuchung zu unterwerfen und 
de eben angeführte Newtoniſche Folge vorzüglich aus dem 
Eunde zu beftreiten, weil doch das menfchliche Auge ber . 
wdfe, daß die Farbenzerſtreuung durch die Zufammenfegung 
deſchiedener brechender Materlen aufgehoben werden Eönne. 
Au Eulers Veranloffung. wunde endlich der ditere Dollond 
in England, welcher anfänglich die Nemronifhe Meinung | 
für ganz richtig hielt, aufmerffam, wiederholte die New⸗ 
Verſuche, und fand aus noch andern Verſuchen, 
daß es wirklich möglich, Tey, die- Abweichung der Lichtſtrah⸗ 
In wegen der Farben ganz zu vermeiden, wenn die Glaͤſer 
6 verfchiebenen Slasarten „erfonmenatietes werben, 
BB4 iete 


=)Sur ha.perfeion des werres obje&ift des Luneszes p. Mir. Enler ! 
is Dee hiftois. de l'Acad.’de Praffe un. 1747. P-274 faq. hiktoin 
. le.l’Acad. de Berl. an. 1753: P.303- . 
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‚ Hiervon ſ. m. welter den Artifel Fernroͤhre, achro ⸗ 
matifche. , i . 
M. . Anfangsgründe ber machematifchen Wiffenfchaften 
von W. J. ©. Karſten B. III. Photomet. Abſchn. XIV. 
und XV. Abrah. Gotth. Kuſineri diſſ. de aberratione 
lentium ſphaericarum in comment, Gotting. Tom. L. 
p- ı85. eiwsd, diſſ. de aberrationibus lentium ob diuer- 
Tam refrangibilitatem radiorum. Tom. Il. p. 183. 
Abweichung, Earopteifche der Sobifpiegel we 
gen der. Rugelgeflalt (aberratio ob figuram Ipecule- 


zum, aberration de fphericite des’miroirs> Wenn in 


- Der Are (fig.7) la des Sohlfpiegels cad ein leuchrender 
Punkt 1 fidr befindet, fo werden alle“diejenigen Strahlen, 
welche zunächft der Are in-b rund herum auffallen, fo re⸗ 
flettier, daß fie ſich alle in einerley Punkt £ der Are wieder 
. vereinigen, und dafelbft ein Bil des leuchtenden Punktes 1 
zu mege bringen; im Gegentheil werden afle dlejenigen 

Strahlen, welche von der Are weiter enıfernet in e rund 
herum auffallen, nach der Reflexion ſich in dem Punkte g 
ber Are vereinigen, und eben bie Entfernung g f diefes Punk» 
tes g von dem mahren Bilde f nenne man die Abweichung 
der Sohlfpiegel wegen der Kugelgeſtalt. Wäre ve 
leuchtende Panft 1 von dem Hoßlfpiegel ſehr weit entferne, 
fo läße ſich durch Rechnung beweifen, daß die Abweichuig 
bes vom Spiegel zurücigeworfenen Sichtes ungefähe 74 Mihl 
Bleiner, als bie Abweichung des in ber Glaslinfe gebrohe⸗ 
nen Strahls, wenn die Brennweite und die Oeffaung, auf 
welche das Sicht fällt, in beyben gleich iſt. Es wird em» 
nad) das Bild, welches durch bie Keflerion der Lichtſtrehlen 
in einer Spiegelfläche entſteht, allemahl deutlicher ausfdlen, 
als wenn es Glaslinfen zu wege bringen. Außerdem find 
techt glatt polirte metalliſche Spiegelflächen von der Faben- 

zerſtreuung ſrey, und ftellen aus biefer Urſache ein deſtodeut · 

licheres Bild dar. Daher fam es auch, daß LIewion 
‚ feine Gedanken mehr auf Verfertigung der Spiegeltelifope, 
’ als auf die der gewöhnlichen Fernroͤhre mit Sinfengläfen rich« 


. J 
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tete. Ob man gleich zu den Zeleffopen gewoͤhnlich Hab: 
friegel von ſphaͤriſcher Geftalt brauchte, fo wurde doch ſchon 
in den äfteften Zeiten der Worfchlag gerhan, ſtatt der ſphaͤ⸗ 
riſchen Spiegel parabolifche zu gebrauchen, weldye die rei, 
flektirten Strahlen genau in einem einzigen Punkte wieder 


' vereinigen, wodurch folglich auch die Abwelchung wegen der 


Kugelgeſtalt wegfällt. So lange mian auch diefen Voꝛſchlag 
nicht gehoͤrlg anzuwenden wußte, fo wurde er doch in dem 
neuern Zeiten mit dem ermünfchten Erfolge ausgefuͤhrer. 
‚Hiervon f. m. mit mehreren Spiegel, paraboliſche. 
M. f. Anfangsgründe der marhemariichen Wiffenfchaften 
von Rarften B.IIL. Photomer. Abfchn. XVI. $. 306. 
Abweichung der Mlagnernadel (variatio [. de- . 
clinatio acus magneticae, Variation ou declinaison de 
Paimant). ¶ Hierunter verfieht man einen Winfel, welchen 
die Richtung der Magnetnadel mit‘der Mittagälinie eines 
Detes macht‘, wenn die Mittellinie eines fo'genannten Comm« 


poſſes (f. Compaß) über die Mittagsfinie des Ortes gr⸗ 


nau geftellet worden. Wenn irgend ein Magnet, oder ftate 
deſſen eme Magnernadel, weiche mit dem Magnete gehörig 
beſteichen worden, fo eingerichtet iſt, dag man felbige auf 
einer vertifal aufgerichteten Spige frey fpielen laffen kann, 
fo wird fie ſich mit ber einen Spige allemahl gegen die Norim 
felte fin bewegen, und folglich bie andere Spitze gegen Mite 

ag richten. In den mehreften Fällen ift aber der Stand 
» Nabel nicht fo befchaffen,, daß deren Mittellinie 'genan 
über die Mittagslinie ber verfchledenen Derter ſich befinde, 


finder fie weicht bald mehr gegen Often bald mehr gegen '- 


Weſten von ber wahren Mittagslinie ab. Am gewöhnlich“ 
Ren wird die Abweichung ber Magnetnadel auf folgende Art 
gefuchtt: man nimmt einen! befonders dazu eingerichteten 
Eompaß, den man Abweichungscompaß nennt, "lea - 
de magnetifche Mittagslinje genau auf die Mittagslinie des . 
Ortes, und gibt nun Acht, auf welchem Grabe die Magnete 
mabel in ber Büchfe ruhig ftehen geblieben ift, und eben die⸗ 
fe Grab zeige die Größe der. Mye cung ans Deralekhen 

Dosen. 5 j Abwei⸗ 
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Aweihungscompaffe haben de la Hite «), und Brander 
und Söfchel ) angegeben. Will man auf diefe Weiſe die 
. Abweichung der Magnetnadel genau erfahren, fo müffen bie 
Mabeln, welche man bierzu gebrauchet, nicht zu kurz und 
gehörig magnerifü tet ſeyn, obgleih Maraldi 7) zu feinen 
Beobachtungen nur 4 Zoll lange Nadeln aug dieſer Urſache 
gerählet har, weil längere Nadeln an ein und eben demſel⸗ 
het Tage eine beftändige Veränderung zeigten. Allein, dies 
fer angeführte Grund beweifet vielmehr das Gegentheil, in« 
dem durch längere Nadeln die tägliche Veränderung wahr 
genommen werden kann, welche Maraldi dazumahl noch 
nicht kannte, und von welcher bald mit mehreren geredet wer« 
den ſoll. Wie aber dergleichen Magnernadeln zu genauen 
Bechachtungen einzurichten find, fm. den Arsikel Magnet ⸗ 
nadel. 

‚here le Monnier bediente ſich felt 1779 folgender Mer 
thode, die Abweichung der Magnetnadel zu finden: er nahm 
eine Bouſſole, deren Gehäufe. von Kupfer war, und welche 

ein Fernrohr mit einem Ringe von, itJ Zoll im Halbmeſſer 
batte. Die fänge ber Magnernadel betrug 15 Zoll 4 £inien, 
und war 1446. Gran ſchwer, und bis zur Sättigung mit 
flarfen Magneten beftrichen. Diefe Bouſſole ftete er auf 
ein Poftement, welches Im Garten der Sternwarte 36 Toifen 
vom Gebäude entfernet ereichtet war. Statt auf felbiger 
eine Mittagslinie zu ziehen, waͤhlte er vielmehr ein enefern · 
tes. Objekt am Horizente, und. das war bie Ara einer ent⸗ 
fernten Windmühle. Vermittelſt gehöriger Beobachtungen 
und Meffungen wurbe das Azimuch (f. Azimuth) Deich 
ben auf ‘31° 20° weftlich befunden. Addirte er nun diefes 
Azimurh zu dem Winkel zwifchen ber Richtungslinie der 
Erg und der Gefichtslinie gegen die Are der Wind⸗ 
wiple, f gab die Summe die Abweichung der — 


Memoir, de Mac, —* des fcienc. an. 1716. p.6. 
€) Befhreidung metifcgen Deciinstorii uab —E des⸗ 
— —X —8 — und nugbasen Sonnenquadran⸗ 
ten, zu genauer Behimmung der Dittagslinie, gueed. m. 8 
9 Memolr. de !Acad. er des fclenc, an. 1723. p. 6. 
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mabel =). Im Jehes 1783 gab der Oraf Cafſini bier 


Einrichtung folgende Aenderung: flatt die Magnetnodel auf 


- ber Spige ſpielen zu laſſen, hieng er fie an einem zarten Sei · 


— auf, und ließ fie auf dieſe Weiſe frey in einem 

bleyernen Gehaͤuſe, das auf einem ſteinernen Poſtemente ein 
gekuͤttet war, fpielen. Das Gehäufe hatte die Form eines 
Binfelmapes, in beffen vertifalem Theile die Nadel herab; 
hieng, in dem horizontalen Theile aber, werin die Nadel 
fielte, am Ende eine vlereckige Deffnung mit Spiegelgles 
bedeckt befinblich war. "Weber diefer Definung war ein Mi« 


kroſkop mit einem Mikrometer angebracht, um hiermit die 


Bewegungen der Magnetnadel nebft ber Anzahl von 


feinſten 
Graben, auf welche die Spige wies, zu beobachten. Da’ 


mun die magnetifche Mittagslinie mit der Mittagslinie des 


Drtes in Anfehung der Größe des Winfels genau befannt - 


wor‘, fo konnte man bey jedesmahligem Anblick bie Abmwel« . 


dung ber Magnetnadel fehr leicht beftimmen. 

Prof. Seyffer in Göttingen gebrauchte folgende 
Methode, die Abweichung der Magnetnadel zu finden: er 
ſtellte ein Reisbret, das mit gutem Papier überzogen und 


mit Stellſchrauben derfehen war, .auf der Sternwarte zu 
Goͤttingen fo af, , daß es vor und nad) dem Durchgange der - 


dir den Mittag von felbiger befchlenen werden 
Ponte, Vermittelſt dieſer Stellſchrauben und zweyer ſehr 
empfiadlichen Waſſerwagen, deren Axen einander ſenkrecht 
ſchnitten, wurde das Reisbret vollkommen horizontal geſtel - 
let. Auf ſelbigem ward mit dem ‚Haldmeffer der Grundfläche 
eines zinnernen Kegels ein Kreis beſchrieben, und auf diefem 
der Kegel, deſſen Spige des Schastens wegen ſchwarz ane 


"gelaufen war, geſtellet. Hierauf wurden vor und nad) dem 
Durchgange der Sonne durch; ben Mittagsfreis folgende . 


Beobachtungen angeftellet, wobey die Zeit nad) einer Uhr 
mit ‚coftförmigern. Pendel beobachtet und die dazu gehörige 
Sennenhoͤhe in wahre Zeit verwandelt wurde; in der Zwi⸗ 
ſchen zeit von einigen Sekunden bemerkte man die Mitte dee 


) Memelr. da läsad. roy. dis felencı ao- 1718: 2. 6b 
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Schattenſpitze des Kegels auf dem Reisbrete mit einem fei⸗ 
wen Pünfte, und beubachtete zugleich die Zeit nach der Uhr. 
Hierauf nahm man den Kegel weg, ſetzte eine Bouſſole mie 
einer 7 Zoll langen Nadel auf das Reisbret fo auf, daß ihre 
Mitteilinie durch den Mittelpunkt der Grundfläche des Kegels 
und durch einen Punft der Scyattenfpiße ging, und bemerfte 
den Stand der Nadel. Da man nun bey jeder Beobach ⸗ 
tung die wahre Zeit; mithin den Stundenwinfel (ſ. Stun⸗ 


denwinkel) wußte, fo fieß fid) aus der befannsen Polhoͤhe 


und der Abweichung der Sonne das Azimuth det So:na für 
- eine jede Beobachtung finden, und dieſes gab mif dem jedese 
mahligen Stande der Magnetnabel verglichen die Abweichung 


. der Magnetnadel «). 


Herr Oberfimachrmeifter von Zach in Gotha bedlenet 
fich folgenden Abmeihungscompaffes ‚ um mirtelft felbigenz 


bie Abreichung der Mognetnadel zu finden, Die meffi ‚gene 


Büchfe, in welcher fich Die Magnetnadel auf einer verrifalen 
©pige wie gewoͤhnlich bemeget , ift mit einem Planglafe be« 
deckt, und mit einem wohl eingeriebenen Centralzapfen ver« 
feben, um welchen fie ſich fanfe in horizontaler Lage herumas 
"Drehen läßt. Am Rande diefer Büchfe find zwey Diametral 
‚enrgege:igeießte Abſehen angebracht, von deren eine zur an ⸗ 
berr in der Vertitatfläche der Alhidadenlinie zwey feine hori ⸗ 
zontale Fäden, der eine oben und der andere unteh ungefähr 
23 Zoll von einander, ausgefpannt find; Diele Fäden müfe 
fen fo eingerichtet ſeyn, baß-fie mit der Grige, morauf die 
Mag:etnadel fpielt, genau in einerley Vertik (fläche liegen. 
Uebrigens ruht die Büchfe auf drey Stellſchrauben, vermöge 
weldyer fie d- ch ein barauf angebrachres Fleines Niveau voͤl⸗ 
lig horizontal geſtellet werben kann. Mit 'diefer ganzen Ein« 
richtung vird nun die Abmeihung der Magnernadel auf fol- 
gende Art gefunden: man ftellrdiefen Abweichungecompaß 
“an einen Orr, melden bie Sonre befcheinen kann, horizone 
tal vifire von oben herab, und drehet die ganze Buͤchſe um 
Du den 
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den 'centealen Zapfen fo lange, bis die Magnetnodel mit den 
beyden horizontal ausgefpannten Fäden in. einerley Vertikale⸗ 
bene fid) befinde. Nun vffiret man durch Die Dioprern nach 
irgend einem Gegenſtande, welcher fich im einer Entfernung 
‚befindet, und bemerfer genau die Stelle, wo die Viſirlinie 
den Gegenftand trifft; hierdurch erhäle man. die Richtung 
der magnetiſchen Mittagslinie: So bald num bie Sonne in 
den Mittagskreis koͤmnmt, fo werben die ausgefpannten Faͤ⸗ 
den mit dem füdlichen Diopter auf dem Planglafe des Com⸗ 
poffes Schatten werfen, alsdann dreher man die Bikhfe ung 


den Zapfen, bis die Fäden biefen geworfenen Schatten im 


Augenblicke der Eulmtnation der Sonne von oben herab ge» 
ſehen vollkommen decken. Viſiret man hierauf wiederum 
durch die Dioptern nach einem entfernten Gegenſtande, :und 
bemerkt auch hier genau die von der Wifirlinie geeroffene 
Stelle, fo hat man.nan die Richtung ber mahren Mittags⸗ 
linie. Endlich wird mir einem Hadlenfchen Spiegelfertanten 
der Winfel zwifchen beyden Richtungen der magnetifchen und 
wahren Mitragslinie genau gemeffen, wodurdy.die Abmwels 
ung der Magnernabel gefunden wird *). J 

Zur See kann man unter andern Merhoden die Abwei⸗ 
Hung der Magnetnadel zu finden auch.folgende gebrauchen: 
man beobachte die Höhe der Sonne oder auch eines andern 


"©ternes, wovon bie Abrdeichung befannt iſt und bemerke zu ' 


gleicher Zeit den Rhumb im Eompaffe. : Aus der Polhoͤhe, 
Abweichung, und Höhe des Sternes oder der Sonne ſuche 
man das Azimuth, fo wird die Differenz des Azimuches und 
der Entfernung des beobachteten Rhumbs von Süden die 
verlangte Abweichung ber Magnetnadel angeben #), 


Insgemein wird Flavio Gioja, ein Meopolitaner, ol - 


de erſte angegeben, welcher im szten Jahrhunderte zu feines 
- - Reifen 

=) Maciicht von einem .fcbr vettheilhaft eingerichteten Dekfipatee 
zium von dem Heren von Zach im Bothaifiben Bagazin für das 
Neuche aus der PHORE und Naturgeſch. IX. Band. ats Gtüd, 


©. 9 
”„ vun elementa marbeſ. vaiaeii. Hal. 1756. 4. Tom. IV. Geogr- 
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30 Ab. 
‚Reifen auf dem mieteflänbifchen Meere die Magnetnabel 
gebrauchte. Es ift daraus zu vermuthen, daß bie Abwei- 
- dung derfelben zuerft zur See iſt entdecket worden; jedoch 
bleibe es völlig ungewiß, wer fie am erften wahrgenommen 
dat. Thevenor *) erzaͤhlet in feiner Meifebefchreibung, 
baß er einen geſchriebenen Brief von Peter Adſitjerius 
‚gefehen habe, melcher ſchon im Fahre 1269 wahrgenommen, 
daß die Magnetnadel 5 Grade von Norden abgemichen fey. 
Ricciolus ®) hingegen gibt für die erfien, welche die Ab⸗ 
weichung der Magnernadel beobachtet haben, den Conza- 
lum Oviedo und. Sebaftianum Chabot an; allein Here 
de lIsle 7) hatte eine Handſchrift eines Piloten, Crignon 
"aus Dieppe, vom Jahre 1534, das dem Sebaftian Cha- 
bot zugeeignet war, und in welcher ber Abweichung bee 
Magnetnabel erwaͤhnet wird. Daher iſt es zweifelhaft, ob 
Chabot die Abweichung ber Nadel zuerft entdecket habe, 
oder ob-fie längft vor ihm bekannt geweſen ſey. Noch ans 
bere ?) führen Robert Normannen als den erſten an, 
der bie Abweichung bemerket habe. So ungemiß es alfe iſt, 
wer fie zuerft entdecket, fo ſieht man doch hieraus, daß erſt 
im. ı6ten Jahrhunderte zuverläffige Beobachtungen von bee 
Abweichung der Magnetnadel befannt geworben find. Diefe - 
Beobachtungen haben aber gar bald gelehret, daß die Ab⸗ 
‚weichung der Nadel an ein unb eben bemfelben Orte veräne 
derlich fey. Die vorzuͤglichſten und wichtigften Beobachtun» ' 
‚gen, welche ununterbrochen über bie Abweichungen bet Nabel 
fortgefeget. find, find zu Paris und London angefteller werben. 
Herr Picard *) führer an, daß im Jahre 1666 die Abwei- 
dung in Paris o gemefen wäre, ba fie in den vorhergehen · 
den are öftlich wor; Thevenor *) hingegen gibt nach 
feinen Beobachtungen an, daß drep Jahre früher, S Hm 
. jahre 


\ =) Recuell des voyagei. Pärls 1681. 8. : 
5 ®) Geograpb. et hydrogs. reformat. lib. 9. c. 132. 
: 9) Memoir. de l’Acad. roy. des fcienc. am 1712 
3) Traite de Paimant Amferd. 1687: (p. Dalmos). 
, &) Abröge,de Ip mefure de le rerre, Par. 1685. 12. P- 1» . 
2) Collsfion des voyages & Paris 1685. p. 30. . 
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Jahre 1663; bie Abweichung der Nabel o gewefen waͤre. 
CTaffint in ‚Rozier journal de phyf. 1792. p. 298 u. f. 
welcher Thevenots Beobachkungen ‚:die er zu Syffy angeftellet 
hat, für fehr zuverläffig hält, iſi daher der Meinung, es . 
müffe_ entweder ein Unterfchteb Im Sofalen zwifchen Paris und 
Sp, oder irgend ein Fehler Schuld daran ſeyn, welcher 
Pieards Nadel immer um 1° 45° mehr öftlich gehaiten Habe, 
als Thevenots verfchlebene Nadeln, welche alle einerlen Rich⸗ 
tung hatten. Die vorzüglichften Beobachtungen , welche zu 
Saris gemacht fi find, enchäle folgende Tabelle: . 


Jabıe. YRahmen der Deodadter. Aweicung, on 


2664 Picard 5 “, gegen Dfien 
1 — * on oegen Befen 
1680 — 40° _ 
1683 de la Hire ” 7 in: 
1684 — a 1⸗· — — 
1685 — 210 — — 
1686 — 2er - — 
1692 — on 
1693 — ea — 
1696 — 72 82 — — 
1698 — neo — 
2699 — ..0 ⸗ — 
1700 — eo... 
ı70X — eo. — 
1702 — 83 48 — 
1703 — eb 
m 7 2 — 
1705 — „3 — 
1706 — o2 as· · — 
1707 — 10 i⸗ — — 
1708 — 100 157 -  — 

- 1709 — 1000 — — 
710 — 100 5 — — 
1711 — 10° 507° — — 
1712 — 1 se — 
ı7ı13 —. 2 — — 
1714 — 100 — — 
1215 — ne io· ⸗ — 


1716 


Jaher. Nabmen der Beobachter. Ahweidung. 
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1716 de la Hire 1220 — — 
1720 Maraldi 3 — 
1725 — 2» — — 
1730 — wa — — 
1740 pn) a32 Fe Zn 
1745 douchv 10150 — — 
1750. — 50 ⸗ — 
1760 — Bo — 
3770 — Mo 


Wom Jahre rrr7 bis 129 wurden derglechen Beobech · 


tungen vernachlaͤſſiget; in dem Jahre 1779 aber wieder von 
le Monnier angefangen, und in den folgenden Jahren mit 
Eaffini #) ununterbrochen fortgefeger. Aus Eoflini’s an« 
haltenden Beobachtungen über die Veraͤnderung der Magnet» 
nadel von 1783 bis 1789 ließen fid) diefe Folgen herleiten: in 
den drey erſten Monarhen des Jahres nimme die weſtliche 
Abweichung zu, die Nadel wird aber vom Monath April 
an bis gegen den Sommerftillftand rüdgängig; nachher gehe 
fie wieder gegen Weſten. Beſonders iſt hierbey zu bemer⸗ 
“ Ben, daß fie im Anfange bes Dctobers faft Immer auf dem 
naͤhmlichen Punkte ſtehet als zu Anfange des May. Dieß 
‚ haben le Monnier und Caſſini ununterbrochen fechs Mahl bes 
merke. In den drey legten Menarhen des Jahres nimmt 
fe ihren Gang immer weiter nad) Weſten fort, erreicht ges 
woͤhnlich die größte weftliche Abweichung, und ſchwankt als« 
denn bloß in den Grenzen von 5 bis 6 Minuten hin und her. 
Hieraus ſcheint nun Überhaupt bas Geſetz zu folgen, daß bie 
Magnernadel von der Fruͤhlingsnachtgleiche an bis: zum fol« 
genden Sommerſtillſtandspunkte rücgängig oder öfklich, von 


dem Semmerftillftandspunfce an aber bis zur folgenden Frühe ' 


fingenachtgleiche fortfchreitenb oder weſtlich iſt. Da nun die 
Nadel binnen 9 Monarhen einen weit groͤßern Bogen be⸗ 


ſchreibet als binnen drey Monathen, fo iſt daraus Flat; daß 


die 


) Memoir, de PAcad. roy. des fcienc. an. 1717. Ei, ® 
PR) De a declinnison er den verlarioms de Taiguille aimanıde par 
«U Mi. Cofini. Baris, 1791: 4 ’ - 
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Die weſtliche? "ums hrich pumfmmen möfh: 
Im Jahre 1793 Kae — Caſfini auf 23° un 


| en befunden. : Befonders merkwaͤrbig iſt Caffini diefer Um» ' " 


' Rand, daß der Winterſtillſtandspunkt und die Herbſtnacht -· 
gleiche keinen Einfluß auf die Dragemabel babe, und fie in 
igrem Gange nach Weſten nicht fidre, da im Gegentheil 
die Früßlingmachtgleiche fie ruͤckgaͤngig macht, und der 
Sommerftiffftandspunfe wieder in ihren vorigen Bang nach 
Weften zurücbeingt. 

vn ae ) hat die Abweichung der Magnemabel‘ zu gone 


melde won verſchiedenen bafelbft Beobachtet worden iſt, 
Hanse Maßen angegeben: j 

"Jahre, Kahmen der Beobachter. Abweichung, 

. 1580 Burrows 11° 15° gegen Oſten 
1632 Gunter er 
1634 Gellibrand 40 5 — — 
1657 Bond - o° 
1672 Hallen. = = agm Din 
1692 — — 6° 
1774 -- a1° 1 -n). 


Aus ſehr vielm Beehecheuihen über die Abweichung dee 
° Mognernadel, welche Salley auf feinen Reifen zut ‚See 
forgfältig angeſtellet ‚harte, kam er auf den Gedanken, eine 
befondere Abmweichungseharte ju entwerfen, bie er auch wirt» 
lich im Jahre 1700 zu Stande brachte 7). Er fand, daß 
es auf der Erdflaͤche zwey Linien gebe, wo die Abweichun; 
o iR, die eine geht durch Norbamerifa und bie andere nd ii 
. Sie haben eine eigene Krümmung, find weder 
"Mittagskreife noch Parallele, und alle Derter, welche ber 
etſtern Linie mach. Offen liegen haben eine weſtliche, und die 
dache nach Bein legen, eine öfie Abmeldung. Ente 


fernet 


BEE wansadt, Vol. 


transad. num, Rh; ‚Pr —9 
Philofopb. transad. nam. 195. Efelln. curlof. Vol. I. p. 80% 


‚Petr. van Mafcbenprocck diflertac. phyfica experim, de maguere j# 
feiner dilert. phyf. et geomers. Lugd. Bat. 1739: 4. 
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24 — ab. 


fernet man ſich von dieſer Linie nach und nach, fo nehmen 
anfaͤnglich beyde Abweichungen zu, nachher aber wieder ab. 
Alle diejenigen Oerter aun, welche weſtliche ober oͤſtliche Ab⸗ 
wveeichung hatten, vereinigte er von 5 zus, 10 zu 10 u. ſ. 
Graden, und erhielt dadurch Linien, in welchen bie Abwei⸗ 
ungen immer um 5 Grade .verfchleben waren. Alle Diefe 
Eulen durchfchneiden größtentheils einander nicht, ſondezn 
Saufen neben einander. hin, ob fie gleich nichr parallel. find, 
"Nachher find aus neuern Beobachtungen mehrere dergleichen 
Abmeidtungscharten eqemorfen worden; für das-Fapr‘1744 
eine von NMountaine und Dodfon *); für das Jahr 1755 
eine von Zegollftieim ©); für das Jahr.rzäs,cine von Zeh 
lin 7); für das Fahr 1772 eine von Aambere ?), und noch 
neuerlich 1794 drey Charten von Churchmann *), "auf 
welchen die Abmweithungslinien gezeichnet find. Gegen die 
Theorie des Chutchmanns hat aber. Chomas Zarding ?) 
verſchiedene Zweifel aufgeftellt, und manche Unrichtigkeiten 
angegeben, die er fi hat zu Schulden kommen laffen. 
Wenn man alle diefe Abweichungschareen mit einander ver- 
gleicher , fo ſcheinet es, "als ob die Halley’fchen Abmeichunge- 
” linien in dee nördlichen Hälfte,der Erde von» Welten nad) 
Oſten, ‚in der füdlichen aber von Oſten nach Wellen immer 
weiter ſortruͤckten und hieß Rimmt auch zuir den neuern 
Beobachtungen , weiche man gn vielen andern Orten, befon« 
ders,zun See angeftellet hat, überein. Uebrigens if .ea. 
nicht zu Iäugnen, daß alle-die Abwelchungslinien auf dem 
harten nad) gewiſſen Punkten hinzulauſen fcheinen. .- . 


& vo; 

. «) Philofoph. transad. Vol.L. P.T. p. 329." — 

@) Mar. Strömer et Jo. Guf, Zegeäfröm differ. de-theoria deckt, 
. maguerlcae, Vpf. 1755. 5 . 
) Cärte des varlations de Ta Bonſſole & des vents gendreanx, que 
- Yon trouve dans les mers les plus frequentees p. M. Bein & Paris 
1768. “ iR 

" 3) Berliner akronomiſches Jahrbuch für das Jahe 1779. 

«) The:magnetic Atlas or Variatiop's Carts of che whole terraneons - 
Globe, eomprifing a Syftem of the Variation and Dip of the Needle, 
by which, che Obfervations being truly made, ‚che Longisude may 
be afsertained. Land. 1794. 4. — " \ 

%) Transaft. of ıhe Koyal Iriih Academy. Vol.IV. Dublin. 4. art. 6. 
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So viele Hwotheſen vor Hallen's Zeiten aufgefheler finb, 


um die Abweichungen der Magrietnadel Daraus: zu —2 


fo haben fie doch alle mit den Besbachtungen ſelbſt nicht uͤber⸗ 


einſtijmmen wollen, und fallen daher von ſelbſt weg. Erſt 
) verfuchte eine Theorie, melche er auf. ſeine man⸗ 


„ nigfatfogen Beobacheungen bauete, und. daher großen Beyfall 
fond. Er nimmt an, daß ſich im Innern der Erde zwey 
große Bee: befindeg, wovon Die beyden Vole nahe am 


die beyden andern aber mae am Eüdpot liegen.‘ 


Aus wiefer Soperhehe ſucht nun Halley die Abweichungen ber 
Magretnadel dadurch zu er klaͤren „ daß die derſchiedenen Pate 


wach, verſchiedene anziehewde Kräfte befäßfen, wodurch eben 


die ſonderbar gefrümmten — — auf der Charie 
eaftehen ‚müßten... Da:er.aber auch auf bie Veränderung 
der Abweichung: der Magnetnadel fehen mußte, fo nahm er 
ie einem beſondern Auffege 2) an, daß der aͤußere Theil‘ der 
Erde eine Rinde ausmache, welche den innern Kern als ei, 
concentriſches Rugelftü® umgebe, der Raum zwiſchen bey⸗ 
den fen aber mit einer flüffigen Materie ausgeſuͤllet. Ob 


" num gleich Rinde und. Kern fich täglich, um ihre Axe drehen, u 


aimme et doch on, daß bie Umprehungazeit des Kerns 
von der der Kinde ein wenig. verfchleben (gu; Dielen Unterſchied 
muͤſſe in der Folge der- Zeit ſehr merklich werden, und es 
würde dafer ein Punkt bes Kernes immer von andern. und 
andern Stellen der, Ninde getcoffen. .. . Nähme man nun an, 


Kern und Rinde wären. zmgn BR fp ‚würden ſich na⸗ 


tuͤrlich ich ‚Die vier. verfchiede 'edene) Hole gegen einander 
-Andern und daraus beweiſet er die teränderung in.der Abe, 
weichung der Magnetngdel an ein und dem-nähmlichen Orte. 


Gegen dieſe Zheotie ‚Hat der ‚jüngere Euler 7) michtige · 


Bweifel erbeben And beifen, daß man mit der Annahme 


Car... pon 


.) * ihory ‘of the verlarlon of the —8 — by Mr Ba; 
tabey its Philef. wransad. u. 148. r\ 
9) ** account of the caufe of the ange of she variatlon ofıhe 
maguetical needle by E Hadey ia Philof. transadt. m. 159. pı 363. 
r) Recherches fut 1a deilnaison de Psigallle aimaniẽs. p. Mift. Ener 
ri den andmielr: dp FA« 


‚on. ray der Gene de Bruilı 1757« Pe 175 © 
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Don ziuey niagnetiſchen Polen ofle mogliche Abweichüngen 
der Magnetnadel bewelſen koͤnne. Mach folgenden Voraus -· 
ſetzungen, wenn die beyden Pole einander gerade entgegenge · 
feger find, und zwar 1) wenn fie in einerley Meriviane, 3) 
werm fie in zwey verfchietenen Meridien, und 3) were 
RR in zwey entgegengefegten Meridianen lägen, hat Euler 
mittelft der Mathematik Formeln zu berechnen gefucher, nady 
welchen die Sallen’fäjen "Abmweichungsfinten ſich wodrdent ber 
ſlimmen offen. ‚Nimmt er aum an, daß det ‚magnetifihe 
‚Nordpol 14, ber Suͤdpol 35 Grade von ben Erbpolen-ab: 
Münden, die durch bepbe gelegten Meridiane aber 63 Srode 
von eihander enıfernet wären, fo ſiadet er die Abweichuuge⸗ 
Unien nach diefen Formeln ziemlich zufammentreffend mie dee 
fuͤrs Jahr 1744 von Mountalne und: Dodfon entworfenen 
harte. Mac) der Vermuthung des Herrn Eulers würden 
> feine gegebenen Formeln noch mehr mie den Beebochtungen 
Jefammentreffen, wenn er den Morbpol: v7 ©cad and den’ 
Suͤdpol 40 Grad von den Erdpolen entfernet annaͤhme. 
Gegen Eulers Theorie hat der große Aſtronom in Goͤc - 
fingen, Tobias Mlayer, in einer in dee dafigen gelehrten 
Geſellſchaſt vorgelefenen ungebructten Abhandlung nach dem 
Zeugniß der Heren Erxleben und Lichtenberg =) einige 
Erinnerungen gemacht , und die Erfcheinungen am Magnete 
auf folgende Art zu erflären geſuchet: es fey ein Magnet in 
der Erde anzutreffen, welcher in Vergleichung mit dieſer als 
anendlich klein zu betrachten iR, ei liege jeboch nicht Im Mite 
„telpunft der Erde fondern etwa 120 Meilen davon, und zwar 
nad) demjenigen Theile ber Erde hin, melden das ſtille 
1* bedecket. Dieſer Magnet habe nur zwey Pole, ſeine 
Are laufe nicht mit der Erdaxe parallel, und feine Krafe 
‚nehme ab, wie bie Würfel der Entfernungen zunehmen.: @r 
entferne ſich In jedem Jahre etwa um yalzız bes Halbmef- 
fers der Erde von dem Mittelpumfte derfelben. Wenn eine 
gerade Unie durch den Mittelpunkt der Erde und’ des Magne · 
ten 


wihtucni / da PR vn IC Dr@rieben. 6709. 
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würbe, fo ſchaitze fie bie der Eide in 
von 


von 
17 Grade nöchlicher Breite. Die Lange dieſer Durchfhnittsy 
Punktes nehme jährlich um 8, die Breite um 14, Minutea 


Magneten auf deu. Liale durch die —A ben Eibe und und 
vs a ren aan fenkzecht ehe, und dieſes in einer 
, welde mit der Ebene bes Metibians, worin jene 
‚ einen Winkel von 115 Graden macht und. jiwar 
gegen Oſten zu, auch wachſe diefer Winkel jaͤhrlich 
84 Minuten, Aus diefer Hypotheſe folgerte Mayer 
für verfchienene Oercer dee Erde bie Größen der Abmeichue 
son, und nad) Seen altes Urteil muß man ſich very 
» daß bey ſo unvolllommenen Beobachtungen, de 
sen ſich Mayer bedienen mußte, eine ſelche Uebereinſtim⸗ 
mit den wahren Abweichungen dieſer Oerter ſtac 


Meines Erachtens glaube id), daß man die Erde ſelbſt 
is einen großen Magnet betrachten koͤnne, wovon bie Pole 
wit den Erdpolen nicht gufammenfallen, und bie magnetifdye 
Are nicht durch den Mittelpunkt der Erde gehe. Die magne 


Pr 
bey uns 
ewa um 


T 


ber Idſel Gero, und in 


ab. bene In Beben daß .die Are dag: 


tifchen Pole der Erde muß man aber als beweglich annehmen, - 


ı 


vermaöge der Erfahrung die Abweihung ber. Magnete 
wobel an elnerley Qtte· ſich beſtaͤndig verändert. Könnte 


man num beftimmen, nad) weldyern Befege bie magnetiſchen 


Kräfte entweder durch Anziehen oder Zurücftoßen wirften, 


"6 würde alsdenn hie Machemarit Mittel an die Hand ges 


ben, die Größen der Abweichungen an jedem Orte zu finden. 
Schon William Gilbert «), ein englifcher Arzt, nahm 
a, daß unfere Erde ein Magnet fep, und fam daher auf 
ben Gedanken, die. magnerifchen Verfuche am beften Durch 
einen ſolchen Magnet onzuftellen, welcher die Geſtalt der 
&de Ku Er lieh ups den ra rund als eine ai 


4) De magnere ootlel⸗ corporibna et. de. ma; tel. 
a ee zen 


n ji 
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28 Ab. u 


ſchletfen, welche er e hie Terrelle (tetrella) ober eine kleine 
Erde nenne. Der Extzig hat aber gewieſen, daß:bergieie 
her Terreflen gar eine Dienfte geleifter haben. Aus Caſe 
fini ð Beobachtungen aber ſcheint es ſaſt unmöglich zu ſeyn, 
ehr. beftändiges Geſetz von der Wirkung det magnetiſchen 
‚Rräfie a: ‚fjufinden‘, indem er / die Jäßtliche »foreichrekende 
Bewegumng der Magnernädel vom Jahre 1784 bis n788 von 
3 bis · i8 Mintten veränderich befunden har. Vielleicht kann 
aber: Biefer Unterſchied in ber Einwirkung anderer. Kräfte.der 
Natur liegen, welche die magnetifchen Kräfre ſchwaͤchen, 
Wie z. E. der Wärme, Elektricitaͤt u.f. Genaue Verfuche 
und eine Reihe zu gleicher Zeit im Jahre angeftellter Beobach⸗ 
Nüngen werden hier in der Zukunſt mehr than, als allgemeine 
Unterſuchungen. Vielleicht ließe ſich alsdann aus den: in 
einer Reihe von Jahren hinter einander gemachten Beobach⸗ 
" Aingen eine Mitteſzahl annehmen, welche die jährliche fore 
ſchreitende ober endlich zuräc'gehende Bewegung der Magnet» 
nadel ziemlich genau anzeigt. Nach den in Paris angefielle 
ten Beobachtungen vom Jahre 1670 bis 1770, folglich 100 


Jahre hinter einander, hätte die Abweichung gegen Welten 


‚um 17° 30° zugenommen , “folglidy in jebem Jahre als Mit- 
telzahl 104°. Hiernach würde affo die weſtliche Abweichung 
im Jahre 1793 in Pariß 104° 34 23 = 219 11° geweſen ſeyn 

- müffen, welches aber von Euffini’s Angabe um 49° 'verfchies 
den waͤre. Es liege am Tage, daß genaue Reſultate bier · 
von für die Schifffarth ungemein autzlich fern würden." 

* Die Erfohrung lehret wirklich, daß Wärme und Kite 

"einen fehr großen Einfluß auf die Magnetnadel haben, und 

daß die armosphärifche Elektrleltaͤt oftmahis auf eine ſonder⸗ 
bare Weiſe auf die magnetifhe Kraft wirkt. Beobachtet 
man eine: fehr einpfinbfiche ageernabei forgfältig,, fo wird 
man gat bald überzeuger werden; daB die Abweichung ber 
Magnetnabel. beftändig bald größer bay lehrer wird, und 
doß fie immer in einer Bewegung ift, wenn man fie gleich 
weder im geringſten erſchuͤttert, noch durch wahe gebrachte 
eiſenartige Koͤrper ſtoͤret. Dieſe geinge Bewegung der 

° E agnet · 


— — 


\ Ab. ‚38 
Müänetnabel bald nad} der einen bald nad} ber andern Seite 
der mognetifchen Dirtagslinie nennt man bie Veränderung 
er Variarion. In Europa beweget fi) an’ den mehrer 
fen Orten die Magnernadel allmählig ſaſt alle Tage Vor⸗ 
mittags gegen Wellen, und kehrt Nachmittags oder gegen 
Abend-eben fo gegen Oſten wieder zuruͤck; jedod) finden an 
verſchiedenen Orten noch geroifle kleine Abänderungen ſtatt. 
Diefe geringe und allmählige Veränderung ber Magnetnar 
dei, wodurch die mitslere Abweichung nicht geä-berr wird, 
fan man die tägliche oder regelmäßige Veränderung 
nenn. Selten finder man dieſe größer als J Grad und.oft 
diel Fieiner, Allein mannigmahl nimmt man auch wahr, 
daß Die mittlere Abweichung der Nabel von Tage zu Tuge 
d:e merfliche Weränberung leidet, welche nicht allmählig,; 
ſendern piöglich erfolgen, oder auch daß die Nadel eine Zeit 
lang hin und herſchwanket. Dergleichen Weränderungen, 
welche oftmals wohl ein Pant Grade und darüber betrogen, 
fany man unregelmaͤßige nennen. Die tägliche Ver- 
änderung bemerkte ſchon im jahre 1722 Graham, und 
Wargentin und Canton *) flellien daruͤber Beobadyruns 

gem an. Kanten fand die tägliche Weränderung an die 574 
Tage regemäßig; uncegelmäßige Veränderungen hat er wer 
wiger befanden, und wenn ſich dergleichen ereiqueren, fo .. 
waren fie ſaſt jeberzeie mit einem Nordlichte begleitet. Jn 
den neuetn Zeiten haben befonders die Herrn Cotte *) und 
Caffini über die tägliche Veränderung‘ der‘ Magnernadel 
fergfätrige Beobachtungen angefteller, und gefunden, daß 
fi) die Magnernadel vorzüglich ſtark in den Monathen May, " 
Janius, Julius und Auguſt verändere, befonders an den 
Tagen , weiche nach Gewittern, ober nach welchen Gemirter 
figen. Canton fucht den Grund der täglichen Veränderung - ° 
ie Magnetnadel in ‚de durch “ Wärme geſchwaͤchten 
. magne · 


) An aitewpt te acconne für he ular. diurmal varistion of ıhe 
horizontal * meedie, ‚by Feim Cazten in Philoſ. itanac. 
Vol.Li. Piz i 
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moguetiſchen Kraft, und bewelſet dieſes durch felgenbe Wer, 
ſuche: In der Gegend von Ofi- Nord · Oſt eines Compaſſes 
ſtellte er einen. kleinen Magnet fo weit davon, daß er im 
Stande war ‚mit der magnetifchen Kraft des Sübpols ben. 
Nordpol der Nadel auf 45 Grade nach Nordoſt zu halten; 
hierauf beſchwerte er ihn mit einem- hohlen Gewichte von 16 
Unzen, und goß in felbiges 2 Unzen fiedenbes Waffer, wo - 
durch ber Magnet etwa 7 Minuten lang erhigt wurde. In 
dieſer Zeit ging bie Magnetnabel um } Grab nach Norden: 
zuruͤck, blieb auf 444 Grab eine Zeitlang Reben, und kam 
in 9 Minuten wieder auf 444 Grad, nad) einigen Stunden 
aber erſt wieder auf 45 Grade. Er nahm ferner zwey 
Magnete, ſtellte auf jeder Seite bes Compaſſes einen fo, 
daß die Sübpole derfelben den Norpol der Mognetnadel gleich 
ſtark zogen; nahm er aber einen weg, fo brachte der andere 
die Magnetnadel auf 45 Grade. Beyde Magnete wurden 
mit hohlen Gewichten, jebes von 16 Unzen beſchweret, und 
in den öftlichen 2 Unzen fiedendes Waffer gegoffen. In der 
erſten Minute bewegte ſich die Magnernadel um J Grad, 
und fam nad) 7 Minuten auf 23 Grade; hier blieb fie eine 
Zeitlang ftille ftehen, nach 34 Minuten aber, von der erften 


Bewegung an, ging fie wieder zurück‘ auf 24 Grad, und in 
. 50 Minuten auf a4 Grad. Nun wurde das weftliche Ge⸗ 


wichte mit: 2 Unzen fiedenden Waſſer angefüllt, und er ber 
merkte, daß die Nadel in der erften Sekunde auf ı4 Grab 
"Fand; nach 6 Minuten auf der andern Seite auf $ Grad 


. zeigte, und ungefähr ga Minuten hierauf die anfängliche 


Stellung wieder erlangte, Hieraus erfläret nun Canton 
die vegelmäßige Veränderung der Magnetnabel auf diefe Are: 
wuͤrden naͤhmlich in den Morgenftunden die öftlihen magne- 
tiſchen Thelle der Erbe eher erwaͤrmet, als die öftlichen, fo 
würbe dadurch die magnetifche Kraft geſchwaͤcht, yad die 
Nadel müffe fi) mehr gegen Welten bewegen; wenn aber 
auch die Weltfeite erwärmer würde, und die Wärme auf 
beyden Seiten gleich hoch geftiegen wäre, fo müffe die Na- 
bel eine Zeitlang fille ftehen , und die Abweichung ihr Groͤß · 
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tes erreichet haben; wenn hierauf in ben Nachmittags - und 
‚ Abendftunden bie oͤſtliche Seite eher als, die weftliche ſich 
abkuͤhlte, fo muͤſſe die magnetifche Kraft der weftlichen Theile 
der Erde geſchwaͤcht werden, und die Maguernadel müffe 
wieder zuruͤckgehen, bis auf beyden Seiten eine gleiche Tem⸗ 
eratur flate fände, da alsdann die weſtliche Abweichung ein 
—— würde: Hieraus erklaͤret es ſich nun auch, daß im 
die Abweichung der Magnemabel alle 
— größer bemerket werden muͤſſe als in den Winsermo« 
nathen. jedoch kann die Wärme nicht die alleinige Urface 
des Ruckgangs der Magnernadel im Fruͤhlinge feun, weis 
bes aus ben anhaltenden Beobachtungen bes Caſſini ehne 
Ausnahme eifolget, weil man annehmen müßte, daß die 
Weſtſeite der Erde eher als die Oſtſeite erwaͤrmet würde. 
Mir fcheint aber Hier die Sufteleftricität mehr als die Wärme 
üuf die Magnetnadel zu wirfen, und zu verurfachen, daß 
fe rüdfgängig werden müffe. Denn vermöge vielfältiger 
Ef fo wohl zu Sande als Waffer wird die magneti- 
ſche Kro en hr Far ſehr gefchwächt. Ja man 
hat häufige Beyſpiele, daß Gemitterwolfen, welche über ' 
ſchwankende pe gezogen find, derſelben ihre 
maguetifche Kraft ganz beraubet haben «). Nach den zu» 
verläfligen Beobachtungen des Kern von Sauſſuͤre iſt 
Eiekirieität bey Nebeln vorzüglich anzuereffen, und nimme 
immer zu, je mehr fich die Mebelbläschen einander 
u Zeit der Früßlingsnachtgleiche, wo bey uns die ftärfiten 
bel find, und bie Senne in bie nörbliche Halbkugel hin⸗ 
Pr wird die fühle Erde von Ber von von Zug zu Tag 
hößer kommenden Sonne nur allmaͤblig wieder erwärmer. 
Wenn nım in den Fruͤhſtunden die Sonne .auf ben dichten: 
"Nebel ſcheiner, fo wird auf der Oftfeite Der größte hell der 
Gomnenwärme auf die Verwandlung bes Nebels in darch ⸗ 
fihtigen Dampf vermendet, auf der Weftfeire hingegen ver ⸗ 
> Dichter füch der Nebel, die Bläschen kommen näher an ein⸗ 
€s ‚ander, 
=) Recueil’des memolres for Panslogle de releatlcit er da ma 
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ander, und die armosphäriiche Elefreichtät nimmt zu. Ob 
mun gleich die immer höher fteigende Sonne die magaerifdye 
Kraft der Theile der Erde auf tr Oftfeite zum Theil noch 
ſchwuͤcht, and die tägliche Veraͤnderung der Magnernadel zu 
mege bringt , fo ſchwaͤcht doch die Kraft ber Elektricitaͤt die 
mognetiſche Kraft der wefilichen Theile der Erde noch mehr 
. und verurſachet, daß die tägliche weſtliche Abwelchung Flei« 
ner als die oͤſtliche ausfallen muͤſſe, mithin wird die Magnet» 
nabel dadurch rückgängig. Zur Zeit der Herbftnachrgleiche 
faͤllt zwar eben dieſer Umftand ein; allein die noch ſtark von 
der Sommerhige erwärmte Erde ſchwaͤcht mit Hülfe der aufe 
den Sonne die magnerifche Kraft der Erde auf ber 
Dfiſeite mehr, als die Elekerieitaͤt auf der Weftfeite, und es 
muß daher ‚die Magnetriadel immer mehr gegen Weften Hin 
ſich bewegen. 
Umegelmaͤßige Veraͤnderungen ber Magnetnadel erfolgen 
—2* — bey ſtarker Elekitlcitaͤt, ſtarken Winden u. d. gl. 
von Buͤffon s Naturgeſchichte im V. Theile der 
—* Peter Elwin s von den Aenderungen bey 
Abweihung der Magnernabel; in den ſchwediſchen Abhand« 
kungen 1747. ©.89. Gothaifches Magazin für das Neueſte 
aus der Phyſik und Narürgefchichre VE. Bandes, es &. 
©. 172 u.f. Abweichung und Variation der Magnetnabet, 
auf dem Pönigt. Obſervatorium zu Paris felt 1667 bie 1798 
beobachtet von Hrn. Caffini aus dem Journal de phyh- 
- que In Grens Journal der Phyſik. B. VI. ©.48 uf. 
Fortſetzung, ebendaf. B. VIH. ©. 433 u: fl Vollftäntigen 
und faßlicher Unterricht in ber Maturtehre in He Reihe vom 
Briefen von Wlichael Zube, Seipg. 1793. I. Theil, 58-und 
soter Brief. \ 
Abweichungskreis (circulus declinationis, cerche 
de declinaison) f. Abweichung oder Deblinarion dee 


Geſtirne. 
— — Hbration) f. Gewicht. 
Accord f. onans, 


Abromanfte Genen ſ. Lerntoͤbre · 


ur \ 


pi . 
ı ae: j “.' 

Adhaͤflon, Anhängen: —E ‚addon ab 
herence). Diefer Ausdrud bezeichnet dos Phänomen; ' 
wo ſich flüffige Köner..an ſeſte Mörper in der-BRührung 

anhängen. Unzählige Benfpiele, wovon die wer züglichften 
geh mit mehreren angeführet werden follen,‘ überzeugen 
uns, daß diefes Phänomen allgemein fep. . 


Man nehme eine runde Marmor » oder Metall» ober 
Bhasplaire, und hänge felbige wermittelft eines in der Mitte 
der einen Fläche angebrachten Hafens durch einen Faden an 


den Arm eines Wagebalfens fo auf, daß die andere Grund ⸗ 


fläche völlig horizontal if. Wenn nun diefe Wage durch 
Gewichte ins Gleichgewicht gebracht, uid die aydere Fläche 
auf die Oberfläche des ſtillſſehenden Waſſers geleget würde, - 


- fo wird fich felbiges an die FI che der Platte anhängen, und 


wenn das Auflegen der Fläche auf die Oberfläche des Wafe - 
fs mit gehöriger Vorſicht gefchehen iſt, daß feine Lufibla⸗ 


fen zwiſchen beyden Flächen fich befinden, fo wird man Ges. 


gengewichte brauchen müffen,. um die Plarte von dem Woſſer 
boszureiffen. Die Gewichte weldye zum Losreiſſen der Platte 
nöthig waren, werden beftimmen, mit welcher Kraft die Platte 
om dem Waſſer hieng. Wird diefer Verſuch bey yerfchier 
denen Fluͤſigkelten als 3.2. bey Weingeiſt, Del u. d. gl. 
„wieberhoßlet, fo wird fich-finden, daB. ben gleicher Berihe 
rungsflädhe. verſchiedene Gegengewichte gebrauchet werden 
müffen , ehe die Platte losreiſſet. Es ift daher die Kraft, 
mit welcher verfchiebene flüffige Materien an einerley Beruͤh⸗ 
tungsfläche anhängen, gar fehr verſchleden. Mlufchen- 
braeE =) hatte verfchiedene metallene Cylinder verfertigen , 
loſſen, deren Durchmeſſer 1,916. rheinfändifche Zolle hatte, 
Die Giundfläde diefer Cylinder, welche recht glatt poliret 
woren, beſtrich er nad) gehöriger Erwärmung mit Talg, ließ 
joop an einander erfalten, und riß den einen, nachdem er 
den andern genug - -befefiget harte, mittelft Gewichte von 
dem andern los. Hlierbey nimmt er nun an, daß.der Druck 


=)-introdußie ad pällfopb. mararal, Toat.d 106. 


ZT un ""\ 
Ver uf Dan Ganagen Debe, vi fan, daß farm | 


hiengen Eplinder , —* ng 
. von Slas witrgo Pfund — 41 = 89 Pe ji 
_—M 150 — — 41 S 100 — | 
— Kupfer 200 — — 41 2 159 — 
— Siiber 1215 — - = 84 — 

— gehaͤntetem Stahl 2235 — — mg — 
— weigen Eiſen so — — 4 259 — 
Bi . Io — -4M= 9 — ! 
— Bley 2135 — -umn — | 
— io — — 41 - 59 — 

— Wiennuh 150 — — A — 1060 — 
— weißem Marmor 225 — — 41 3 1834 — 
— ſchwarzem Marmor 230 — —41=19 — 
— Elfenbein 8 — — = 67 — 


Auch Herr v. Wlorpeau ) ſtellte einige Verſuche mit 
verſchiedenen Metallplarten an, deren Durchmefler ı Zoll 
betrug, die Kraft des Anhängens mit Quedfilber zu beftim- 
men. &o hieng an der Flaͤche des. Queckſilbers 


old mit 446 Gran Ziur mit 204 Gran 
Silber — 19 — pfer _ 
in Senn) Spieöglaskinig — 126 — 
ley — 37 — — 1i5 — 
Wismuth — 372 — "Kobalt — 583 — 


Herr Achard 8) hat ebenfalls eine ſehr große Anzahl 
von Berfuchen diefer Art mitgerheifer. 

Ferner hat Herr Prof. Such *) Verſuche über. das Ana 
bängen bes Waſſers an verſchiedene Holzarten angefteller. 
Er bediente ſich hierzu Würfel von einem rheintänd. Cubik« 
zoll, ließ vorher’ diefelben 24 Stunden lang unter Wafler 
eingetaucht, damit während des Verſuchs fein Waſſer mehr 
vom Holze eingeſogen würde. Hierauf murden bie fo durch · 


=) Mufangsatände bee theotetiſcher uud orattiſchen Ehemie von Hrn. 
5 v..Morvenu, Waret. uud Durande, aus dem, Sean. voR 
Chrift, Ebrenft &6.1. Beip. 1779. 8. &.49. 
8) Bertuche über die Kraft, mit wei bie Küfigen und fehen gor⸗ 
per qufommenbängen in feinen chemifch » phuffcen Sariſten. 
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wäßeer! Waͤrfel · in Der Euft fo weit abgrerockaei, daß Taln ame 
hargendes Waffer auf der Oberfläche fichtbar war. Des. 
boue 
eine. Temmperarur von 14 Grad nach Reaumur mit Queckſil- 

ber. Seine Refultate waren folgende3 


dobazım, Stärte dis Inbän, —— — 
: Que Bier. 2 


Renenholz 5 Grane. hans“ 

FH ss .— 52 — 

Efenbolg 3— 3 — 
— * Z s- , 
Baabamıpl) so — 5 —: J 
Rufbaumholz 3 — 33.—: . 
— Betbeerbola 3 han 3 = 
Bieveheli it. — on 


Berechnet man nun aus Diefer Tabeie,- weie,fart ein. 
tiebsländififier "Quabearfuß: .Seitenflädye dieſer ¶ Holzatten 
mit’ dem Waſſtr zuſammenhaͤnge, ſo ergibt ſich, Daß man. 
de Staͤrke, —— "as af fich an die verſchiedenen Holz⸗· 
arten bey einer rheinlandiſchen Nuabsasfußftäche- hängt, ohne, 
bie’ —— höre dabey zu beabſchilgen auf.i Pfand 


N Den nf ieh Weit mie verfihiebenen Platten, beren 
 Durdjmeffee ſich wie 1, 2; 3, 4.0f. verhalten, Verfuche, 


der Aörper verhalte, So hängen 3.3. metal«. 
‚Platten, deren Durchmeſſer fich wie ı, 2; 3, 4 u. ſ. ve 
Me mit. Waffer; Del oder Quedfilber u. ſ. verſchie⸗ 
denich zuſammen, die Verhältniffe. der Kraft aber, womit 
ft ufammenhängen, find wie 1*,.2%, 3%, 4° uf. folglich 
"edle Grundflaͤchen. Außerdem iſt aber noch fein allges 
Meines Befeg bekannt, nach welchem fich die. Kraft des Aue 
bingens bey ungleichartigen Körpern richte. Die Erfah⸗ 
tung ſehret Gier nichts weiter, als daß fi ee 
' mehren⸗ 


“. Me 


mehrekrhelis ne. am. Diejenigen ſeſten - Märber: arßängih,. 
weiche fpecififch ſchwerer und.dichrer find, als bie Fluͤſſigkei⸗ 


ceen ; nicht aber fo leicht an:diejönigerr ; welche fpectfifty leich · 


ter. und nicht fa dicht ſind. Jedoch leidet · auch tiefe; Bar 


feßr viele Ausnahmen, und es iſt keines weges allgemein wahr,. 


wie Samberger *) dorzuthun ſich bemüßte,: daß.fich, bie. 


Kraft des Anhängens bey verfchledener:ungleichartigen Kör⸗ 


peen wie die Dichrigfelte; verhalte.‘ So bald fid aber fü, 
fige Körper an. feile anhängen, fo. muͤſſen norhwendig die. 
Theile derfelben mit der Oberflaͤche des ſeſten Körpers Kärfer- 
zuſammenhaͤngen, als umer fich felbft. Denn es reiffen ſach 
die Theile der flüffigen Rörper ios, and Hängen ſich bey’ der‘, 
Berührung an die, Oberfläche der ſeſten Körper an, oder 
zerfließen auf ihe, machen fie. naß. ft im Gegen. 
theif die Kraft des Zufammenhanges der Theile einer faͤſ⸗ 
gen Matetle-unter ich ftärter „“ als mit den Thellen ‚eines 
feften Körpers, fo zeifließen jene wicht auf biefer,..oderı 


machen chn nicht maß’, wenn er in die Zlüffigeekt eingetauche 


wird/ ſondern bilden auf ſelbigen lauter Fleine platt gedruckte: 
Kuͤgelchen / welche einer völligen Kugel vefts.ndher.fommen, - 
je Neineri dle Theheifind,; ‘ So gerfließt Quedffüber auf Gelb, 
Silber, Bley, Zinn u. f. f. und macht fie naß;-.im. Gogena) 
thell zerfließe es nicht auf Holz, ‚Stein, Bär, Pepier und 
andern Körpern‘, und macht dieſe daher nicht noßr. Woſſer 
gerfließe richt auf elner mit Bett ober Del ader mir Buͤrlapp· 


Amen boftrichenen fläche; and man. kann ‚diken. Finger üns: 


Waſſer tauchen , ohne ihn naß zu miachen, wem ·dergleichen 
Samen auf die "Oberfläche bes Waſſers iſi geſtreuet worden ;: 


ſoonſt macht es aber Holz, Stein‘; Papier ‚ die Metalle und: 


die mehreften Körper noß ‘oder zerfießt auf Ihnen. 
‘Außer diefen angezeigten YBirfungen der —* ion grüne‘ 
den ſich darauf noch die don folgenden 


Phaͤnsinenen 
Wenn eine fluͤſſige Materie in einem Gefäße ri befin⸗ 


ve, deffen Theile unter fich ftärfer zuſammenhaͤngen, als 
ai den Theilen. ber‘ Rügen Materie, fo ſteiget die fluͤſſige 


Margrie. 
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Materie an den Waͤnden tes Befübes Sins und die Ober⸗ 
Ride bilder eine canrave Fläche, elche deſto mehr cuncam 
iſt, je enger das Beföß ſelbſt iſt. Auf. eben diefe Weiße 
wird auch die flffige Materie an einem ſeſten Koͤrper runh 
der am pinäuf fleigen, wenn er in. feibige getanchet wied 
So.fteßt in einem’gläfernen Gefäße Woſher ma ehner denca · 
ven Fläche, fo wie auch Queckſilbet ia: einem zinnernen: chen 
bieruen Be Auch wirb ſich um eineu-@larcyiinder, 
weicher ins gerguphet mird und um eine Zinuftgnge 
im Queckſi Fa eine Erhaͤhung bilden: ¶ Wuͤrde sine ſolche 
oge Materie'genz allein ben Soleten dee Schwere-folgen, 
fo mügke. fie verwnöge hpdeoftadfcher efebe in dem efäße 
eine vollfommene-hesizonseit. Flaͤche bilden; .:ha:fie aber. mie 
den ‚Teilen bes: Gefößes ‚zufansmenhänger, fr müflen ber 
bie. an. ben Wänden de ſelben befindlichen Teils ‘den flaͤſigra 
Materie durch die ‚Kraft der Abhafton in iprem‚nermäge-det 
Sqwete, ſankrecheen Drucke nach unten vermindert, und 
jelglich an den Waͤnden des Gefaͤßes um fo viel in die Hoͤhe 
heigen, dab ihe verminderter Druck mit dem Gegendrude 
‚entfernten Theile der Hüffigen Materie im Gleichgewicht 
. Wenn aber die Theile einer flüffigen Marerie unten 
Wh ft, als mit den Teilen Deejenigen Rörpera, woraus 
ein Gefäß gemasht worden, in welchem die fluͤſſige Muterie 
"fie ‚befindet, zaſammenhaͤngen, fo bildet. fie eine convere 
Hbrrfläche und geiget un ben Wänden bes Gefäßen eine Bam , 
fung. Ie enger dan — iſt deſto mehr komme bie 
Serie mit Dev Qberfläche ines Kagelfegmentes überein. 
Ka nenn ein — van ebien.dex Arc in’eine!folche 
Wiige Materie elngerauthet wird, ſo vbildet fic um jenem _ 
baum eine Vertiefung, So ſteht Aueffiber:in einem gld« 
Ionen Gefäße mit einer’gonnepes Fläche 1 ſo· wie auch Woſſer 
»Befößen, beren Seitenwaͤnde mit Fett · beſtrichen und mie 
Happfamen beſtreuet find. ‚Wäre die, Theile einer ſol⸗ 
ſtaſſtgen Materie ganz allein.den-Gefegen der Schwere ' 
Wierworfen, ſo muͤßten fie eine vollkommen wagrechte Flaͤche 
Wem. Da aber dieſe Theile m gleicher: Zeit ſchwer und . 


- zufane 
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mehrei nur an diejenigen feſten Mörber arßängas,. 3 
welche ſyeciſiſch ſchwerer und · dichter find, als die Flaſigkei⸗ 
eeæen ;. nicht aber fo Leicht an:diejäniger; welche ſpectuſch Leiche 
ter. und nichet fo dicht ſind. Jedoch leidet / auch tiefe Sof 
fehr viele Ausnahmen, und es iſt keinesweges allgemein mahe,. , 3 
wie Gambergee =) dorzuthun fich..bemüßta,: daß ſich die, | 
Kraft des Anhängens bey verfchledenexiungleichartigen Kirn. ' 
peen wie die Dichtigfelten; verhalte.” &o’bald ſich aber für, 
fige Körper an felte aghängen, ſo müjfen norhwendig die, ı 
Theile derfelben mit der Oberflaͤche des fetten Körpers härter 
sufommenhängen , als wter ſich felbft. Denn es reifen fc 
Die Tpeile der flüffigen Körper Ios, and hängen ſich bey dee - 
BVerührung an die Oberfläche der felten. Körper an, ober 
zerfließen auf ihe, machen fie. naß. IR im Gegen : 
iheil die Kraft des Zufammenhanges der. Teile einer flffie” 
‚gen Materle:unter ſich ftärker , ols mit dem Thellen eines 
fefien Körpers, fo zeifließen jene niche auf dieſen, oder 








michen ihn niche naß, wenn er in die Slüffigfeit eingetauche: 


wird / fendern:bifden auf ſelbigen lauter Meine platt gedruckte: 
Kuͤgelchen / welche eluer ‚völligen Kugel defts. näher. town, 
je Meiner die Theie ſiadSo gerfließt Quedtfäher auf Gold, 
Silber, Bley, Zinn u.f. f. und macht fie naß; im. Gegena 
halt zerfließt es nicht auf Holz, Steim, Blör,:Pepter und 
andern Körpern, und macht diefe daher nicht noß Woſſer 
zerfließt nicht auf elner mir Fett ober Del ader mie Burlapp⸗ 
Keen boffrihenen —* and man⸗kann eiſen Finger äns: 
Waſſer tauchen, ohne ihn naß zumachen, : wem. dergleichen, 
Samen auf die Oberfläche des Waffers iſt geftreuet worden; 


. ſonſt mache es aber Holz, Stein; Papier ‚ die Metalle und 


bie mehreften Körper naß oder zerfliee auf hnen. 

"Außer diefen angegeigten Wirkungen der Adhaͤſion grüne" 
den ſich darauf noch die don folgenden Phräneinenen. 

Wenn eine fluͤſſige Materie in einem Gefäße ſich befin«- 
ie, deffen Theile unter fich ftärker zufammenhängen , als 
wit den Theilen- der: üfigen Materie, fo fleiger die an 
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o⸗erie an den Winden tee Gefaͤßes hinauf, und bie Ober 
Eche bildet eine cancav⸗ Flaͤche, welche deſts mehe eoncau 

A, je enget das Gefäß ſelbſt iſt. Auf, ehem dieſe Weile 
wird auch die flüffige- Materie an. einem ſeſten Koͤrper rund 
herum- Kinäuf ſteigen, wenn er in felbige -gerauher wirt, 
So .fteht in einem gläfernen Gefäße Waffe mi. einer: denca · 
ven Fläche, fo wie auch Queckſilber in: einem. zinnernen.obet 
bimernen Befäße. - Auch’ wird ſich um einen-Slascplinder, 
weicher ins Wafler gerq witd und um sine Zinnftgnge 


Schwere, ſankrecheen Drude nad) unten vermindert / und 
folglich, an ben Waͤnden des Gefäßes um fo viel-im die Hoͤhe 
Regen, dah ihr verminderter Druck mit dem Gegendrude 
der easfernten Theile der Hüffigen Materie im Gleichgewicht 
Wenn aber bie Theile einer fluͤſſigen Materie unten 
[2.3 fürte, als mit den Tpeilen deejenigen Merpera, woraus 
ein Gefäß gemacht worden, in welchem die. Rllfige Materie 
fh ‚befindet, zaſemmenhaͤngen, fo bildet. fie eine eonvere 
Derfläche und geiger un ben Wänden bes Befäfes eine Ba , 
Je enger dan Gefäß: ift; deſto mehr koͤmmt die 
je mit der Oberfläche eines Kugelfegmentes überein. 
sb. roenn ein fefter Körper. van ehen: der Art in eine‘folche 
Materie eingerauthee zird , fa:bilber ſich um jenem 
herum eine Vertiefung. So fleht. Auestfüber:in einem gia · 
Iren Gefäße mit einer:gonurpes Bäche ſo wie / auch Woſſer 
 Befäßen, deren. Seitend aͤnde mit Fett · keftrichen und mie 
Peg beftreuer „find. Waͤren die, Theile einer folr 
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ſtuͤſſgen Materie ganz allein.den:Gefegen ber Schwere 


sterworfen, fomüßten fie eine vollkommen wagrechte Flaͤche 
. Da aber dieſe Theile zu- uglähe Beie konn un „ 
zuſam · 


a8 M. 
zuſammoenhaͤugend fo muͤſſen auth diejenigen ‚Tele, 
welche in De um Denjenigen Theil des von der Schwere 
ſenkrecht bewirkten Druckes höher ſtehen, den die Kraft des 
Bufammenhangs: zu erhalten nicht vermag," herahſtaken. 
Daher wird auch die Convexitaͤt nur an den Wänden des 
Gefäßen bemerkbar. ſeyn, da fonft die Oberfläche ein volle 
* Sommnes Kageiſegment bilden müßte, 
“Wenn eine-Heine hohle Glaskugel In bie Mitte des Buß 
fers, das in einem Eleinen Gefäße fich befindet, geſetzet wird, 
fo. bleibe es daſelbſt ruhig ſtehen; fo bald es aber nad) ein 
oder ber andern Geite der Wand des Geſaͤßes etwas näher 
kommt, fo wird es fich mit befdyleunigter Bewegung. bapin 
bewegen. Taucht man 'einen. Finger oder fonft einen ſeſten 
Körper ,. an welchem das Waſſer zerfließ, per ſo wid 
ſich eben fo die: Kugel von ber Mirce hinweg nach demſelben 
beioegen, und daran hängen bleiben. Aus eben dem Grunbe 
erſolget eine befehleunigende Bewegung von zweyen Glasku- 
geln gegen einander, wenn fie fih auf dem Waſſer nahe ge⸗ 
aug bey einander befinden. Geſetzt die kleine Glaskugel A 
„ küg: 8) werde in die Mitte eines mit Wapfet angefüllten Ge= 
" füßes gebracht, fa wird es ſich nach hydroſtatiſchen Gefegen 
bis zu einer gemiffen Tiefe eintauchen," und rund herum , wid 
bey Fimd e, einen Pleinen Wafferberg erheben. Beil mühe 
das Waffer um bie Fuge herum gleich hoch fteher, fo wird 
fie von bemfelben allen Seiten hin gleich ſtatk gegogen. 
an: der Borausfegumg iſt fie aber nach allen Richeun« 
ben Wänden des Gefäßes gleich weit entfernet, 
Atari — fi dadurch alle entgegengeſetzten Kräfte gegen 
einander auf, und es kann die Kuͤgel keiner Bewegung fol⸗ 
gen, mithin muß fie rühen.” So bald aber die Kugel don 
ber Mitte weg der einen Seite des. Gefäßes ſich nähert, fo 
wird der an ber Seiteüwand des Cefäßes befindliche fen 
„berg a mit dem am: biefer Seite der Kugel befindlichen ſich 
vereinigen, und dadurch verurſachen, daß das Waffer auf 
Viefer Seite höher als an den übrigen Selten der Kugel ſte⸗ 
‚et, Da nun birferwegen die Kraft der Adhaͤſion an dieſer 
DR , Seite 


" @eite vermehtet wird, fo muß Die Kugel dahin ſich Bewegen. 
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Je naͤher fie der Wand des Gefaͤßes kommt, deſto höher 


ſeiget das Waſſer an der Wand und an der Kugel; dadurch 


wird aber die Berührung des Waſſers ˖ mit der Kugel defto 
größer; demnach wird fie ſich auch mit deflo größerer Ge» 
ſchwindigkeit gegen bie Wand des Gefäßes hin bewegen. 

So dald das Gefäß mit einer flüffigen Materie, welche 
die Theile deffelben naß macht, etwas über voll angefüllt wird, 


jedech fo, daß fie nicht überläuft, fo bildet die Oberfläche - 


eine convere Geftalt ,. welche defto mehr einer fphärifcen 


mahe kommt, je Eleiner der Durchmefler des Gefäßes ift. , 
Der Grund hlervon liegt allein darin, daß bie flüffige Ma« . 


terie für ſich allein Tropfen bilder. Würde mun eine Fleine 
dehle gläferne Kugel A (fig. 9) auf die erhabene Oberfläche 
des Waflers in dem damit angefüllten Gefäße aböd an ben 
Rand deffelben geleget, fo kann felbige nicht ruhig fehen 
bleiben, fonbern fie wird ſich gegen die Mitte hin bewegen, 
Isdem fich In £ vermöge der Kraft ber Adhaͤſion mehr Woſ⸗ 
fer an die Kugel anleget, als am Rande des Gefäßes in e, 
felglichh wird aud) Die Kraft der Adhäfion in F ftärker als in 
e wirfen, "und dadurd) eine Bewegung verurfachen, welche 
nicht eher aufhören wird , als bis das Waſſet ſich rund. herum 
um bie Kugel gleich hoch angeleger hat , folglich niche eher 
als bis fie in die Mitte des Waſſers gekommen ift. 


Wenn ein mit einer lüffigen Materie angefüllees Gefäß, 


deſſen Theile von jener naß gemacht werden, gegen den Ho⸗ 
tijont geneigt wird,. fo daß bie flüffige Materie auslaufen 
kann, ſo wird felbige längs der dußern Wand des Gefäßes 
berabfinfen , da fie doch eigentlich, wenn fie bloß den Geſetzen 
der Schwere folge, fenkredht gegen die Eve ſich bewegen 
folre. Weil aber dieſe ſich bewegende flüffige Materie von 
goeyen Kräften zugleich naͤhmlich von der Kraft der Adhaͤ- 


fon und der Schwere zur Bemegung ‚angetrieben wird, fo. 


muß fie dadurch eine mittlere Bewegung erhalten, deren 
Richtung der äußere Rand bes Gefäßes ift. Wenn im Ger 
gentheil die in dem Gefäße flüffige Zerrn unter ſich Räte, 
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ais mit den Theilen bes, Gefäßes zufommenfänget, fo- wird 


ſie auch, wenn fie allmählig ausgegeffen wird, nicht an Der 


Wand des Gefäßes von außen herablaufen, fondern fenfgeche 
gegen die Erde herabfallen. Dieß iſt der Grund, warum 
man im gemeinen $gbeh dem Geſchirr, aus welchem flüffige 
Materien ausgegoffen werden follen, oben an der Okffnung 
einen gebogenen Rand gibt, oder dafelbft eingefchnittene Aus» 
güffe mache, um daburdy die Berührung zu vermindern, 
und der Kraft ber Adhaͤſton elne andere Richtung zu geben, 


‚ damit fie nicht an der Außen Wand des Gefäßes herablau- 


a 


fen Fönnen, Es fey abed (fig. ı0) ein Glas, das mie 
Waſſer ongefüller worden, Wird nun felbiges gegen den 


F Horizont geneigt, fo daß das Waſſer auslaufen kann, fo 


wird es an der äußern Wand ab herablaufen, und in b ges 
‚gen die Erde herabfirfen. Weil nun die Richtung der Kraft 
der Adhäfion auf der Wand tes Gefäßes ſenkrecht iſt, mit⸗ 
Pin pad) ad miift, die Richtung der Schwere aber fenfreche 
gegen die Erde nad) ae, fo wird das Waſſer in der mittle⸗ 


N 


ven Richtung ab fid) bewegen, folglid) an der äußern Wand 


des Giefäßes herablaufen. So bald aber das Waſſer in b 
anlangt, fo wird num bie Kraft der” Adhäfion nach der Rich 
tung b£ wirken, welche mit der Richtung der Schwere bg 
in einer geraden Sinie fällt, folglid) wird auch felbiges in die⸗ 
fer Richtung bg herabfallen. Würde der Waſſerſtrahl' an 
der Wänd des Gefäßes fehr ſchnell herabläufen, fo erhält eg 


durch den Fall eine gewiſſe Gefchwir.digfeit nod) der Richtung 


bk fort zu gehen. Weil aber bie Richtung der Schwere 
bg.beftändig auf ihn wirkt, fo durchläuft er Die Diogonale 
bA,; weldye eigentlich eine krumme Linie ift, die man Paras 
bel nenne. Hä,te fih aus dem Glaſe nur ein einziger Tropfen 
an der Wand bes Sefäßes herabgefenft, fo Fäunte auch die 
Kraft der Adhaͤſion nad) der Richtung bf in b. größer ſeyn 
als die Edywere nach der. Richtung bg; in diefem Falle 
würde der Tropfen in b am Gefäße hängen bleiben Wenn 
endlich das Glos ſchnell gegen den Horizont geneiget wird, 
fo. daß die Kraft der Adhaͤſion durch bie Schwere Überdl« 
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get wird, ſo wird das: Waſſer nicht mehr air der Wand des 
Gefaͤßes herablaufen,, ſo wie eben: biefpe Erfolg: ftatt finden 
wird, wenn die Wand des Geſaͤßes mie ber Horizonrulfläde 
verallei iſt. Denn alsdann-fälle die Richtung her Kraft der 
Adhaͤſion mit der Richtung der Schivere In eine gerade inte, 
ud iſt dieſer gerade entgegengeſebee. 
Wenn aus einer engen Roͤhre, ‚deren, Oeffnungehalb⸗ 
meffer etwa ben vierten Theil. einer Linie beträgt, ein Waſ⸗ 
ſerſtrahl ſenkrecht In die Höhe fpringe, und man berüprer 
febigen mit einem runden Stabe, worauf das Waſſer zer⸗ 
fießt, fo legt es ſich rund um den Stab herum an, und 
fälle algdann herab. Es fen nähmlid ba (ig. 11) die 
Rohre, aus deren Deffnung a.das Waſſer ſenkrecht in die 
Hide ſpringt, und e ein Böljerner Stab, welcher den Wafe 
feftraßgt beruͤhret. Man betrachte den Tropfen c, biefer hat 
eine Kraft nad) der Richtung c.d in die. Höhe zu fleigen; 
vermoͤge der „Kraft der Adhaͤſion aber wird er nadı bem- 
Miteelpunfre des Stabes gezogen, folglich, muß.er In bee . 
mittleren Richtung cf fi) forebewegen, Da nun die Kraftw 
ber Adhaͤſion fterig auf ihn wirft, fo wird er beftändig von " 
der Richtung der Tangente abgelenfer, und muß um bey 
Stab herum eine krumme Linie befchreiben. Iſt der Tropfen 
in h angelangt, fo erhält er auch wegen der darauf wirken. 
den Sthwere eine befchleunigende Bewegung, welche aber - 
wieder gefchwächt wird, wenn er in g der Richtung der ' 
Schwere entgegen wieder In die Hoͤhe fteigen will. Da nun 
die ſehr ſchnell nachfolgenden Tropfen ſich mit den vorherge- 
henden in g vereinigen ,. und dafelbft ſich häufen , Folglich ver 
möge ihres größern Gewichtes bie Kraft der Adhäfion über» 
winden, ſo folgt, daß der Wafferfttahl bey g von dem Stabe 
Werabfalle.. Wäre im Gegentheil die Mündung der Roͤhre, 
woraus ber Waſſerſtrohl fenfreche In die Höhe ſpringt, weit, 
f wird ſich das Waller um den Grab herum alsdann nicht 
bewegen; denn alsdann iſt die Kraft des Woſſerſtrahls ſo 


fat, daß die Prafe der Yohäfion Dagegen derſchwinder 


Da Springe 


“=, a. 

.. "Springe ein Waſſerſtrahl aus eine fenfrechten Röhre, 
deren Deffnung fihlef: ft; Indie Hoͤhe, fo wird er nun nicht 
fenkredye, fondern in einer geneigten Richtung fleigen , wo⸗ 
fern die Oeffaung nür klein iſt. Wäre aber die Deffnung 
groß ‚fo wird der Strahl fenfredzt im dis Höhe gehen. Ge⸗ 
fegt, es wäre ab (fig.12).eine enge Rößre,-aug deran ſchio⸗ 
fen Deffnung bey. b das Waffer ſenkrecht heraus zu fpringen 
genoͤchiget It, fo wird Die Praft des Strafis nach der Richr 
tung bc gehen; da’abet die Kraft ber Adhaͤſion noch. in der 
Richtung dd auf den Waſſerſtrahl wirkee, fo muß er in.der . 
mittleren Richtung be ſich. bewegen, und ſolglich in einer 
geneigten Kichtun in die Höhe ſteigen. Waͤre bie Defle 
nung welt, fo wird die Kraft der Adhaͤſion geranı bie Kraft 
des Waſſerſtrahls, ſenkrecht aufzufteigen, unmerklich. 
‚Wenn ein leicht beweglicher Körper auf einer fllffigen 
Materie ſchwimmt, "deren Tpeile unrer ſich ſtaͤrker als mit 


dieſer zufammenfängen, die flüfige Materie aber in einem 


Gefäße fich befindet, welches bamit zufammenhänget , fo bee 
weget ſich diefer Körper von dem Kande des Gefäßes wege 
waͤrts, und zwar iſt die Bewegung deſto größer, je näher 
derfelbe dem Gefäße gebracht wird. Auch wenn ein Körper 
in die lüffige Materie, weldye daran zerfließe, geſteckt, und 
dem ſchwimmenden Körper nahe genug gebradye wird, fo 
bewege er fidh ebenfalls von jenem wegwaͤrts. Wern z. E. 


“ eine hohle Glaskugel. mit Fett beftrichen und mic Bärlapp- 


ſamen beftreuet auf die Oberfläche des Waffers, das fich in 


- einem gläfernen Gefäße befindet, gebracht wird, fo beweget 


‘es ſich von dem ande des Gefäßes gegen die Mitte; auch 


bieſe Bewegung erfolget, wenn ein Finger. diefer Kugel im 


Waſſer nahe genug gebrache wird. Der Grund von dieſem 


. Phänomen fiege bloß darin, daß bie Kugel von einer fchiee 


fen Ebene herabgleiter. . 
Wenn zwey reine glatte Glasftreifen unrer einen fpigigen 

Winkel abd- (fig. 13) über einander geftellet werden, und 

ein Tropfen von einer flüfligen Materie, welhe am Glaſe 


jerflleßet, ala Waſſer, Del; Weingeljt u. d. gl. gebracht 


wird, 
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wiib;‘fo daß er beybe Glasftreifen heruͤhtet, fo wird er ver⸗ 
awöge der Kraft der Adhaͤſion dieſe Geſtalt' a c d annehmen. 


Weil nun dirſe Kraft der Adhaͤſion gegen die Flaͤchen bey · 
der Glasſtreifen o b und Fb ſenkeecht wirkt, folglic) Die Rich⸗ 


tung derſelben gegen den einen Streifen eb nach ca, und die 
Kichtung. gegen den andern fb nach cd iſt, melde bepde 
den Winkel acd.einfchließen, fo muß ſich der Tropfeh In der 
mitileren Richtung cb hinbewegen, well auf dieſer Seits 
die größte Berührimg ftate findet. Je näher er nun. dem , 


Winkel b komme, deſto größer wird die. Berührung, folge . 


Kich ift auch die Bewegung defto größer. : Er muß ſich alfe, . 
wit befehleunigter Bewegung gegen die Gpige bes Winkels 


hinbewegen. — 
Auf die Kraft der Adhaͤſion gruͤnden ſich noch ſehr viele 


bekannte Handthierungen, als das Söihen, Vergolden, Ver. 
fibem , Verzianen, bas Leimen, der Mörtel u. d. gl. Auch 
de Wirkungen ia den fo gerannten Haaroͤhrchen Haben ihren 


; Orand in der Kraft der Adhaͤſion, movon der Artikel Haat · 


roͤhrchen nachzufchen iſt. A 
Wenn nahe um die wahre Urſache der Adhaͤſion bes 

kümmert‘, fo trifft man auf Schwierigkeisen, welche es bey⸗⸗ 
nehe unmöglich zu machen ſcheinen, felbige mit Gewißheit 
zu entdeten, und. bie bisherigen Verwechſelungen der Be⸗ 


griffe von dem allgemeinen Anziehen aller Materie und dem 


Auziehen, welcyes in der Berührung ſtatt finder, vermehren 
diefe noch mehr. . Inter dem Ariikei Attraktion werde ich 
mic, bemühen, alles in Verbindung gehörig aus einander 
in feßen. Hier nehme ic) nur Gelegenheit, noch einiges 
wenige hierher geh " 


örige bepzubringen. . , 
Nach der aromiflifchen Lehrart, weiche Bloß Anziehen der 


Materie gegen einander annimmt, ofne nur irgend einen: 
Grund davan angeben zu koͤnnen, wird die Urſache der Ads 


Büften in alle Ewigkeit ‘ein unerforſchllches Gehelmniß : 
bleiben, u 


Nach der dynamiſchen $ehrart hingegen muß man das 
Anziehen der Materie, welches ei der Enrfernung durch 
0 DB 


den. 
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den leeren Raum wife, don bem Anziehen in-der Benüße 
rung wohl unterfcheiden. ' Die Gelee von bem etſtern An 


ziehen hat ſchon laͤngſt Newton enrbedter, bie Gefege.nau 


dem: andern Anziehen aber, wohin die Adhaͤſton und Cohaͤ⸗ 
fion zu rechnen ift, hat man aus feiner Wirkung auch.bis 
- auf den heutigen Tag noch nicht entwickeln konnen. Diefer 
Unterſchied von beybem Anziehen iſt blaber gar nicht mit 
Sorgfalt beobachtet worden, und es würde der daraus zu 
giehenden Folgen wegen der Deutlichkeit einen fehr großen . 
Eintrag hun, das Anziehen in der. Gerne allein "Anziehen, 
das feheinbare Anziehen in der Beruͤhrung aber lieber Adhaͤ⸗ 
Fon und Cohäfton zu nennen. . Aus dan. empirifchen Bes 
griffe der Materie läßt ſich keinesweges folgern, daß die wir» 
kende Urſache als Kraft von der Wirfung. der Adhäfton oder 
Cohäfton- eine weſentliche Kraft der Materie fen, obgleich 
. die Wirkung: ein allgemeines Phänomen iſt, und fe kann 
daher nicht als Grundkraft betrachtet werben. Herr Gren *) 
iſt ſelbſt durch Fehlſchluͤſſe aus dem Begriff der Artcafrion 
verleitet worden, wie. ich unter dem Artikel Grundkraͤfte 
ausführlicher darthun werde, die. Sopafi fionseraft oder, wie 
ex fie'nennt „"anziehenbe Kraft als eine eigene Geundfraft zu- 
berrachten, und fie von. der Schwerkraft, weldye doch nur 
Be von ber allgemein anziehenpen Kraft iſt, zu untere 
den. 
MS. G. Erh. , Hambergeri elementa phyfices. Je- 
nae 1735. 8.°$. 167. 168. Erxleben Anfangsgrürde 
der Naturlehre. $.180 u.fr Meine Anfangegr. der Phyſik. 
Kapitel. Cohärenz. \ 
Aeolipile f. Windkugel, 
Arolusbarfe 1. Windharfe. 
"Xepfelfäure Cacidum malicum, scide malique). 
Sie ift eine eigene. vegerabilifche Säure, weiche fich in den 
Aepfein und andern fäuerlichen Früchten finder... Man kann 
: fie auf folgende Aut erhalten: man fättiget den Saft det 
Apfel 
D ga A ie na tenehen Entdedungen von Bren 
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Aepfel mit Pottafche ober. Soda, gieft darauf eine Aufld- 
fung von effiggefäuertem Bley, badurch verbindet fich die 
Aepfelfäure mit dem Bley, und fälle zu Boden. Dleſen 
Niederſchlog wäfcht man aus, und gieße alsdenn hierauf eine 
ſchwache Schwefelfäure, weiche ſich mit dem Bley verbin« 
‚bet und die Xepfelfäure flüffig zuruͤcklaͤßt, die nun durchs 
Filtriren erhalten werden fann. Sie läßt ſich aud) Fünfttich 
aus Zucker bereiten. Man gießt naͤhmlich verduͤnnte Sale 


vererfäure auf den Zucker, und ſchuͤttet in diefe Auflöfung 


Kalk waſſer, fo verbindet ſich der Kal mit ven Übrigen darin 
enrhaltenen Pflanzenfäuren, ſaͤllt zu Boden und hinrerläße 


im Stüffigen eine. opfelgefäuerte Kalferde, moraus durch Bleh⸗ 


fig und Schwefelfäure die Apfelfäure mie vorhin gemonnen 
werben kann. Mit ben Saugenfalgen und Erben verbunden 
gibt fie eigene Neutral - und Mitielfalge: naͤhmlich mit Pott⸗ 
aſche apfelgefäuerte Pottaſche (alcali vegetabile mala- 
tum, malate de potafle); mit Soda apfelgefäuerre 
Soda Calcali minerale malatum, malate de foude); 
mi: Ammoniok apfelgefäuertes Ammoniak (alcali vo- 


Iatile malatum, malate d’ammoniaque). Mir. der Koll , 


erde gibt fie das Mirteliulz die apfelgefäuerre Kalkerde 
Kcalx maJata, malate.de chaux), weiches fid) im Waſſer 
aber nicht im Weingeifte auflöfen läßt, und. vorzuͤglich hier⸗ 
durch von den vegetablliſchen Säuren unterfceider. 


Nach dem antipplegiffiichen Sufteme iff Pie Apfelfäune 


zuſammengeſetzt aus Waſſer ſtoff, Kohlenſtoff und Sauer⸗ 
ſteff; jedoch enchaͤlt ſie mehr Sauerſtoff als die Sauerklee⸗ 
fürre, aber weniger als die Eſſigſaure; bagegen befindet ſich 
in ihrer Grundlage etwas mehr Kohlenſtoff und etwas weni 
ger Waflerftoff als in der Efligfäure. Mach dem phlogiftie 
fhen Syſtem iſt fie zufammengefegt, aus Bregnftoff, Wafe 
ferftoff und- kohlenſaurer Grundlage, nebſt Bafıs der er 
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m über die (Frucht » und .Beerenfdure von Herrn C. 


W. Scheeler in Crells chem. Annal. 1785. B. IL. ©. 2gıf. 
Hermbftaͤdt über vie neu Zn Aepfelfäure; in dom 
da * a . Ve 
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Verſuchen und Beobachtungen. B. J. Ex. Wefttumb, 


eiwas don ber Natur der Xepfelfäure, in ſeinen Fleinen chen. 


Abhandl. B. II. H.1. ©. 357. Anfangsgründe der antie 
Phlogiftifchen Chemie von Chriſt. Girtanner. Berl. 1795. 
8. ©. 327. Syſtemat. Handbud) der gefammten Chemie 
von F. A. €. Ören Th. II. Halle, 1794. 8. $. 1122 uf. 
equator, Mitrelkreis, Aequinoctialkteis 
Gleicher (aequator, citculus aequinoctialis, équateur) 
iſt ein größter Kreis ber Himmelskugel, auf deſſen Ebene 
‚bie Weltare ſenkrecht fteht, welcher folglich von den Weltpo« 
len allenthalben gleich weit, nähmlich um einen Quadranten,, 
entfernet iſt. Diefer Kreis theilet daher auch Die ganze Him⸗ 
metsFugel in zwen gleich große Halbkugeln, in die fo genannte 
nördliche und füdliche ab. Wenn fid) die Himmelskugel 
um die Weltare zu Drehen feiner, fo befchreiber ein jeder 
Stern binnen 24 Stunden elnen Kreis, der mit dem Ae⸗- 
uator parallel gehet, und Tagekreis genennet wirb (ſ. 
Tagetreio). In der Aſtronomie wird der Aequator vore 
züglich gebrauchet, um die Sage der Geſtirne gegen ihn zu 
beftimmen. Sn diefer Abſicht wird er alsdann, wie ein jeder 
anderer Kreis, in 360 Grade, jeder Grad in 60 Minuten 
u. ſ. fi eingetheilet. Die Grade werden von dem Fruͤhllags · 
punkte an don Abend gegen Morgen gezaͤhlet, und eben da» 
durch wird die gerade Auffteigung der Geftirne beſtimmet 


(. Auffleigung,, gerade). Wenn alfo die Abmeldung - 


und die gerade Aufiteigung eines Sternes befannt iſt, fo in 
auch felbft die Sage bes Sternes befatint. Vorzuͤglich dienet 
aber audy der Aequator zur Beftimmung der Zeit ber taͤg⸗ 
lichen ſcheinbaren Bewegung der Geſtirne. Die Beobach- 
tungen lehren naͤhmlich, daß die fcheinbare Bewegung des 
Himmels gleichſoͤtmig von flatten gehe, d. b., daß in gleie 
chen Zelttheilchen auch gleihe Bogen vom Aequator, folge 
ſich auch gleihe Bogen von dem Tagekreife der Sterne durch 
ten Mitragsfreis hindurchgehen. Weil ſolglich alle 24 
Stunden 360 Grade durch den Mittagskreis geſchoben were 
! pen, fo läßt fc) nach der Regel Detrl ungemein u be · 
rechnen, 


s ' BR 
Ar . s? 
‚ rechnen, daß in 4 Minuten 19, In 4’ Sekunden 1, in 4 Ter⸗ 
tien 1", in ı Stunde 15° in ı Minute 15° und ı Sekunde 15 
des Aequators durch den Mittagsfreis gehen muͤſſen. Dieß 
| würde nun eben fo viel bedeuten, als wenn zwey Firfterne 
von einanber um fo viele Grade, Minuten oder Sefunden in 
Anfehung der geraden Auffleigung von einander entfernet 
find, fo muß fo viele Zeit verfließen, wenn nady'der Eulmi- 
nation bes vorhergehenden Sternes der nadyfolgende culmini« 
ten fol. Man nennt die auf diefe Weife beftimmte Zeit die 
Sternzeit oder die Zeit der erften Bewegung (f. Stern- 
zeit). Umgekehrt laͤßt ſich nun audy fehr leicht berechnen, . 
wie viele Grade, Minnten u. ſ. f. in einer gewiffen Zeit von 
dem Aequator durch den Mittagskreis gefchoben werden. So 
gehen 3.3. in einer Stunde ı5 Grade, in einer Minute 15° 
durch den Mittagskreis u.f. Wenn ferner aus den Beob ⸗ 
ochtungen befannt ift, wie viele Grade und Minuten vom 
Arquaror ein mittlerer Sonnentag zum Durchgehen der mitte 
Inen Stelle der. Sonne durch ben Mittagsfreis gebrauchte, 
fo wärde nun auch das Verhältniß der Sternzeit zu der mitt: 
Iren Sonnenzeit befannt feyn, und man konnte alsdann fehe 
leicht Bogen des Aequators in mittlere Sonnenzeit, und 
dieſe in jene verwandeln (f. Sonnenzeit). 

Ale größte Kreife auf-der Himmelsfugel werden von 
dern Aequator in Halbkreiſe gefchnitten, und diejenigen Kreife 
befouders , welche durch bie Weltpole gehen, ftehen auf dem 
Aequator fenfrecht, wie 3. E. die Abweichungskreiſe der Ge» 
ſiitne, die Mittagokreiſe u, d. gl. Beſonders fchneiden dee 
Arquator und der Horizont einander im wahren Morgen⸗ 
md im wahren Abendpunkte. Go bald wie die Sonne 
ia dem Aequator in ihre fcheinbare Bahn kommt, fo ift 
wi an allen Orten der Erde Tag und Nacht gleich, und 
dien hiervon hat er den Nahmen erhalten. 

My. ſ. meine Anfangsgründe der oprlichen und aftronomi- 
fen Wiſſenſchaften. Jena , 1794. 8. Aſtronom. dritt. Ras - 
pitel S. 297. $.109 u. f. 3. E. Bode kurz gefaßte Erlaͤu⸗ 
terung ber Sterntunde. $.177 u. ſ. 
5 Arqua- 


ie A 
Aequator der Erde, Aequinseriallinie, die Li« 


nie (aequator telluris, linea aequinoctialis, &quateur 
de la terre, ligne €quinoxiale, la ligne), ift der größte 
Kreis auf unferer Erd£ugel, weldyer von den Erdpolen allente 
"halben gleich weit , naͤhmlich um einen Quadranren, entfernet 
iR. Er fälle alfo gerade in die Ebene des Mittelreifes, 
indem er gehörig bis an die Himmelskugel erweitert den Ae⸗ 
quator felbft gibt. Es find folglich auch bie Erdpole die 
Dole und bie Erdare die Are des Etdaͤquatots. Nimmt 


man bie tägliche Bewegung der Erde um die Are an, fo be⸗ 


ſchreiben alsdann alle.Derter auf der Erde Kreife, welche 
mit dieſem Erdäquator. parallel find, und die Weltpole zu 
Polen haben. Alle Meridiane, welche bis an die Himmels- 
kugel erweitert Deflinationsfreife geben würben, ſiehen auf 


"den Erbäquator fenkrecht, und ihre Durchſchnittspuakte mit. 


demfelben find von den Polen um go Grade entferne. Die 

Schiffer nennen den Erdaͤquator ſchlechthin die Linie, und 

es ift leicht zu begreifen, was bie Redensart fagen wolle, 
* ein Ort auf der Erde liege unter der Linie. 

Alle Derter auf der Erbe, durch welche diefer Aequator 
gehet, haben den Aequator des Himmels im Zenith, und.fie 
haben folglich die Sonne im Mittage jährlich smey Mahl 
über ihrem Scheitel. Auch ift bey Ihnen das ganze Jahr 


hindurch Tag und Nacht glei, und eben daher har dieſer 


Kreis den Nahmen erhälten. 

Dieſer Kreis biener vorzüglich dazu, um bie Lage der 
Derter auf der Erdflaͤche zu beftimmen, und er wird zu die- 
fer Abſicht, wie alle uͤbrige Kreife, in 360 Grabe geiheller. 
Wenn durd) irgend einen Dre der Meridian geleget wird, fo 


wird alsdann der Bogen diefes Meridians von dem One, bis . 


zum Aequator die geographiſche Breite genennet (ſ. 

Breite, geographiſche). Um alsdann die Lage diefes 

Ortes zu beſtimmen, kommt es auf den Anfangspunft bes 

Aequators an, von welchem bie Grabe heffelben fortgezäblet 

werben. Diefer Punkt ift nun an und für ſich willkürlich, 

und es haben ihn auch verfchiebene Geographen er 
h, h oenc 
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ich ongenemmen; fo bald er aber ein Mahl gefeger ift, ſo 
nennt man alsbann den Mittagsfreis, welcher durch felbigen 
gehet den erften Mittagokreis, und es werden von bier 
fem Punfte an die Grade des Aequators von Abend gegem 
WMorgen forigezaͤhlei. Wenn nün ein Mittagskreis irgend 
eines Ortes ben Aequator / trifft, fo heißt alsdenn der Bogen 
des Hequaters von dem erften Meridiane angeredynet bis zu 
dem Durdfchnittspunfte bes Meridianes mit dem Mequator . 
bie geographiſche Länge (ſ. Länge, geographiſche) . 
I die geogtaphiſche tänge und die geographifche Breite 
nes Ortes bekannt ,. fo ift auch Die Sage des Ortes auf der 
Edflaͤche beftimmt ; nur.ift noch zu bemerken, daß die Breite 
akcdfich und ſuͤdlich feyn kann, nachdem der Dre auf der 
wiölichen oder auf der füdlichen Halbkugel lieget. 

Aequatorhoͤhe (eleuario aequatoris, hauteur me 
filienne de l’&quateyr) if der Bogen.des Mittagskreiſes 
zwiichen Dem Aequaror und dem Horizonte. Wenn (fg.ı) 
aob ber Aequator, iok der Horizont und pigk für irgend 

nen. Ort der Miteagatreis ift, ſo iſt die Aequatorhoͤhe dies 
fes Drtes der Bogen ai='kb. Diefer. Bogen ift zugleich 
das Maß des Winkels ,. unter welchem fid) die Ebenen bes 
Aemarırs und des Horizontes ſchneiden. Da nun, ber Ho · 
Pa den Mitragsfreis in zwey Halbkreiſe theilet, fo - 
man 
‚kr + B + ai 180° aber 

= = — 











* i d. b., 
bie Poröfe or Ed die —— betragen huſammen 
90 Grade. Wäre alſo die Polhoͤhe irgend eines Ortes ges 
Sie, (ſ. Polhoͤhe), fo würde man bie Aequarorhähe 
, ge man bie Polhoͤbe von 90 Graben fubrra- 


Ian. . 900 = = 99° 6o' 
Holhoͤbe für: Jena ı 09. 2' 
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Arquinoceialkeeis f. Aequator. .. 

Aequinoctiallinie ſ. Aequator der Erde. 

Aequinoctialpunkte, Nachgleichungspunkre 
(punda aequinodiorum, points équinoxiaux) heißen 
die beyden Durchfchnitespunkte der Ecliptik mit dem Ae⸗ 
quator. Weil naͤhmlich die-Sonne eine eigene Bahn im 
Sabre hindurch zu durchlauſen feheinet, deren Ebene mic ber 
Ebene des Aequators nicht zufammenfällt, ſondern felbige - 
unter einem Winfel ſchneidet, fo Bann audy nur die Sonne 
jährlich zwey Mahl in deh Aequator fommen; das eine Mahl 
um den a1. März und das andere Mahl um den 23. Septem« 
ber. Gerade zu biefer Zeit ift an allen Orten der Erde Tag _ 
und Nacht gleich, und eben daher haben auch diefe Punkte 
ihren Nahmen erhalten. Den erflern Punkt nenne man 
Sröblingspunte, Widderpunkt, erſten Punkt des 
Widders (pun&um aequinodii verni, pundum pri- 
mum arieti, ‘&qujnoxe du printems, premier point 
du Belier), den andern aber Herbſtpunkt, erſten Punks 
der Wage (pundum aequinodii autumnale, öqui- 
noxe d’automne). Der Srühlingspunft wird gemeinig« 
lich mit 6° v, und der Herbfipunfe mit 09% bezeichnet, 
weil dazumahl, ba die. Sterne im Thierfreife (f. Thier⸗ 
®reis) Ihre Nahmen erhalten harten, die Sonne beym er= . 
fen Zrüßlingstage in ben Widder, und beym erften Herbfte 
tage. in die Wage trat. Don dem Fruͤhlingepunkte an 
ſteigt nun die Sonne In die nördliche Halbeugel hinauf, und 
von eben dem Punfte werden die Grade und Theile davon . 
fo wohl des Aequators als auch der Ecliptik zu zählen anges - 
fangen, und gegen Morgen zu forrgezäßler. Diefer Punfe 
hat jehzt feine Stelle nicht mehr bey. dem Geſtirn des Wid« 
ders, fondern er it nach Abend zu fortgerücht und ſteht jege 
bey dem Geftien der Fiſche (m. f. Vorruͤcken der Nacht · 
gleihen). Was den Herbſtpunkt betriffe, fo ift diefer von 
dem Früplingspunkte gerade um 180 Grade entfernet, und 
liege folglid mit dieſem in einer geraben Linie, naͤbhmlich in 
der, Durchſchnittslinie der Ebene ber'Eilipiit und der Ebene 
- - des 
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des Aequators. Natürlich kann er auch feine Stelle nicht 
mehr wie vormqhls bey der Wage haben, fondern er if um 
‚ eben fo viel weiter gegen Abend fortgerüct, als ber {Frühe 
Uingepunkt; er fieht Daher bep dem Geſtirn ber Jungfrau, 
Wenn durch. die benden Aequinoctialpunkte und durch die 
begden Welipole eine Ebene geleget · wird, fo erhält man 
einen. größten Kreis, welcher der Colur der Nachtaut 
Gen genen mich (f. m F abe 
equinoctium e 

Aerometrie (aerometria ee) iſt eine wWie 
ſeiſchaft von den Geſetzen der Kräfte elaftifcher flüffigee " 
Raſſen. Ob nun gleich alle Materie uwefprünglid elaſtiſch 
iR, fo werden doch bier vorzüglich Diejenigen Maffen verſtan · 
den, welche in einem hohen Grabe, mie ie Luft und Luftꝛ 
ten, Elaſticitaͤt befigen, die Elaflicirät mag entmeber | Am 
früngliche oder abgeleitete feyn. Sie läßt fich bequ 
wer Haupttheile abtheilen, ‚nähmlich, ja die Aero ar 
aber bie Wiffenfdyaft:von den Geſetzen des Gleichgeroichtg 
daflifcher -Alüffiger Maſſen, und Pnevmatik ober Aero⸗ 
mechani oder die Wiflenfchaft von den — der Bewe · 
gung elaſtiſcher fläffiger Mofeni- rn. 

Der Heyo van Wolf mar-ber.erfle,. mel —* 
metrle die Form einer Wiſſenſchaſt gab, und fie.im Jehr⸗ 
2709 Zu Leipzig unter dem Titel: elementa aẽromẽtrias 
berausgab. ‚Seine Unterſuchungen beſreffen aber mehren⸗ 
teils bloß das Gleichgewicht der Kräfte, bie auf; die suft 
wirfen, Nachher aber, als man die Xerometrie als einen 
Wondern Tpeil der Mathematik behandelte, und mehrere 
«Rifche flüffige Materien außer der gemeinen oder atmosphaͤ⸗ 
then Luft kennen lernte, welche alle in Anſehung ihrer Ela« -· 
Hictäe einerien Gefegen unterworfen find, fo hat man auch 
defe Wiſſenſchaſt ungemein erweitert. So große und wich⸗ 
tige Zufäge indeſſen die Aerometrie nach und nach erhalten 
kat, fo muß man — offenherzig geſtehen, daß allgemeine 
Unterfuchungen über die Geſetze elaſtiſcher fluͤſſiger Maſſen 
wis ſehr vielen Schwierigleilen verbunden find, indem men 

. viele 
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vlele Voraudſetungen Wegen Mandel der Erfahrungen aufs 


nehmen muß, weiche nicht alle Mahl in der Natur vöRig 
Siatt haben. So weiß / man z. B. noch fein allgemeines Ge 


fe über die Größe der Ausdehnung ber Luft für beſtimmte 


ärmegrabe anzugeben, und ſo iſt überhaupt Die Elaſticitaͤe 


ber Suft fo vielen Veränderungen unterworfen ‚daß man bay 
jeder geringen Abweichung, die ir nicht alle Mahl zu-6es’ 


“immen im Stande find, neue Unterfüchungen anſtellen 


müßte. _ M. ſ. hiervon mie mehreren den Artikel Lufe,. 


ind die Artikel Luftpumpe, Barometer, Hygrome · 
er ud 5 5 
vr M. fe Sehrbegriff der geſammten Mathematik von W. 
. ©: Ratften, Thl. III. Greifswald 1769. 8. Die Aer 
koftait, ©. 289. Th. VI. Die Prevmatif, ©. 289 u. fe 
De ſelben Anfangsgründe der mathematiſchen Wiſſenſchaften. 
BU. Greifswald 1788. Die Aeroſtatik S. 218 uf. Mas 
ſchinenlehre VER. Abſchnitt. $.103 u.f. Geſchichte der Aero⸗ 
ſtatik, hiſtoriſch phyſiſch und mathematiſch ausgefuͤhrt, von 
Dr. Kramp. Strasburg 1784. 8. 2 Theile; deffeiben Ane 
hang zur Geſchichce ber Aeroſtatik. Strasb. 1786. 8. . 
.. Aerpflar, Montgolfiere, aͤroſtatiſche Mlafchine, 
Yufeball’(mächina heroftatica, Acroſtat / Montgol- 
fiere, Machine’ou Ballon aëroſtatiqus). Hierunter vers 
ſieht man eine Maſchinte, welche in det atmosphaͤriſchen Luft 
auffteigen und beträcjtliie Laften mit fich nehmen kann · Ob 
es gleich gewiß ift, ‚daß die ſo gehannte Luſcſchifffarth noch 
nicht encbecfet worden, foift doch nicht abuläugnen, daß die 
Erfindung der Luftbaͤlle eine. (ehr merkwürdige Ariwendung 


+ 


ber droftotifchen Befege gerwärer. Dieferwegen muß es auch 


dem Phoſiter wichtig fepn, weitere Unterfüchungen zur ges 


naueren Entdeckung ber Eigenfchaften der Soft und der fufte . 


orten anzuftellen. Nach hudroſtatiſchen Gefegen verliert ein 
Körper. in der Luſt von feinem Gewichte fo viel; als das Ge⸗ 
wicht der Luft beträgt, welche ber Koͤrper verdtaͤngt. Gei 
fegt.alfo, es ſey der Förpetliche Raum, welchen der Kördet 


eines 


In der £uft einnimmt, in Eubilfüßen = o, und das Benidhe - 


Ae. og 


eines Eubiffußes Luft = p, fo verlierer der. Körner In der 
suft das Gewiche = pc. Man fege ferner das Gewicht ei⸗ 
' nes Cubiffußes von derjenigen Materie, womit der Körper 
augefüller worden, = a, mithin das ganze Gewicht biefer 
Woterie = ac; endlich fege man noch das Gewicht des Koͤr⸗ 
vers felbft mic der daran gehängten Saft = q; fo wird nun 
das geſammte Gerichte des Körpers mit der darin enthalte» 
wen Materie = q-+ac ſeyn. Hieraus erheller nun, daß 
der Körper in der Luft In bie Höhe ſtelgen müffe, wenn pc 
größer als q-+ ac ift; denn alsdnan wird er mit einer Kraft 
2 pe —(g-+ac) =pc—g—ac=(p—a)c—gq 
ufiteigen. Sollte die Sufrmafchine nicht aufiteigen, fordern 
mar fchweben, fo muß offenbart o = (p—a)c—q. folge 
id q = (p—a).c ſeyn. Hieraus findetman alfp e = * 
Rum nepme man die ganze Oberfläche der Hülle der $u.femar 
fine in Quadrorfüßen ausgedruckt = m, und das Gewicht 
eines Quadrarfußes von diefer Hülle = n,, mithin das ganze 
Gewicht ber Hülle = mn, „fo wird; nun die ganze Laſt q, 
wenn bie fchwebende Mafchige weiter Feine Saft tragen fol, 


== mn ſeyn, und es ergibt fi & = Fr Hätte die 


$ufrmafdyine die Geſtalt einer Kugel, deren Durchmeller — 
d wäre, fo würde m = zd®.und mn. Sadtn, und e 
ı 14⸗ ſeyn, wenn das Verhaͤltniß des Durdmeffers dur 
Peripherie — 1: r gefeßet wird; demnach wird 


d?n 
1 nd = ar ober 


sn f 
102 mas men 


Venn alfo eine Lufimoſchine in Geftalt einer Kagelhuͤlle mit 
brennbarem Gos angefuͤllt in der Luft ſchweben foll, fo wird 
iht Durchmeſſer gefunden, wenn man das Gewicht der Qua⸗ 
Brorfußges der Hille mit 6 multipliciret, und biefes Produkt 
durch: die Differenz von dem Gewichte eines Cubikfußes 
armosphäe 


[23 U. 
armosphärifcher. Sufe und von dem Gewichte eines s Eubif- 
fußes brennbarer oder erhigter $ufe dididiret. Nähme man 
den auf diefe Welfe berechneten Durchmeſſer nur erwas größer 
an, fo würde der ſchwebende Luſtball ſteigen müffen. Denn 
ohne Zweifel muß der Lufiball fteigen, wenn ‚das Gewicht 
der Kugelpülle und ber darin befindlichen dig en Luft klei · 
“ner ols das Gewicht der verdraͤngten Luft, der , 
4mdp>Ftrda+ den if; Pi . 
Ind? (p—a)> ad’n. oder . 
4d(p—a) > .n öde 








‚Sollte der Sufibafl bloß durch Eenirmung ve in räbk 
gem befindlichen atmosppärifchen Luſt ſchwebend erhalten 
werden; fo fege man, es würde die innere Luſt durch Die 
Erwärmung etwa um £ leichter, als die dußere otmosphaͤ-⸗ 
rifche $uft; alsdann würde der Durchmeffer des Lufiballes 
gefunden 


= . 
" Segt man hingegen bie "eennbare Luſt, womit der Ball‘ 
nugefüllet würde, ungefähr 6 Mahl leichter als die atmosphaͤ · 
riſche e ift der Durchmeffer der. fehmebenden Kugel 
u. _ asn J 


nach dieſer —S wide u bey einerlen Zeug die 
mit erwaͤrmter atmosphaͤriſcher Luft angefüllte Kugel einen 


28 — 23 Mahl größern Durchmeſſer, mirßln auch. 64 Mahl 


mehr Zeug zur Hülle haben müffen, als die mit brennbarer 
guft .angefüllee. 

€s wiege z. E. ein jeder Quabrarfuß der Hülle 12 foih, 
jeder Eubiffuß atmosphärifcher Luſt = 2 Loth, und ein Eubife 
Fuß brennbare $uft = 4 t01h, fo wird der Durchmeſſer der 
ſarwebenden Kugel u 


as 
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doher muͤßte der Durchmeſſer fuͤr erwaͤrmte Luft 5$. 4= nf 
Fuß, und wenn die Kugel fleigen follte, 14 bis 15 Fuß groß ſehn. 

i Wenn der £ufrball noch eine beträchtliche Saft, als Mei 
! hen und andere Sachen tragen follte, fo echellet, daß er 
dsdann in der Luft ſchwebend erhalten werden müffe, mens 
dis Gewicht des Balles, bet barin enthaltenen verdiünnten 
Saft und der angehängten Saft zufammen eben fo groß ift, als 
' das Gewicht bet verbrängten duſt. Segr man nun die am 
uſtball angehängte Laſt = b, fo wird im Falle der Old. 
:  geilhtes fegn müffen Bu i 
*I7dꝰ p* —— 
dieß wäre alfo Kine Fubifge Gleichvng, wenn der Bei von 
dals unbefannt angenommen wird. Sie läßt ſich in uf. 
Ridfiche auf folgende Form bringen : : 
| amd (p -a) and “und... 
\ 6n 


5 ee 


im. dieler Gieihme würde CL nun der Beh 


den befondern Falle finden : * 
Es ſey z. €. wie vorhi⸗ iod, ne. , 
——— 200 Pfund = 6400 farb, fo fon mar; . 
| 6b = 6,6900. 34o0fot . . 5. 
—— —— Fra Ba 
bt —— © 
FE 1353 















—E N) —— die Oleichung 
as — 6 = 

Su man num für A lach und nad immer andere rn andere 
befimmte Werrhe, und vergleichet "alles gehörig mit einan · 
ber, fo-wird man dadurch. d- jiemlich genau finden koͤnnen. 
gechme man hier d= 23 fo finder man 


DS Ae 
3° — (dr ms 
mithin noch nice wie zerlange wird 353. Atem num far 
ner d= muß, fo ergäbe ſich . 
d® — (54) as = 6980 ' 
\ aiſd ebenfalls noch) nicht 7353. PR man nach weiter FF = 
a8. fe fo würde 
" — [C; I aꝛ ee kefg si pre 
aus kann man nun mit fe, ba bermal 
von d zmifchen 21 umd 22 = fallen muͤſſe; era 
konnte man hier ohne merklichen Irrthum d= 25° 
Was die Marerie betrifft, woraus bie Kugelhülle des“ 
Laftballes zu verfertigen iſt, fo iſt es maudtligh der Abſicht 
gemäß, fie von ſolchem leichten Gewichte als möglich mögliß zu wäß-" 
‚len; jedoch muß fle auch die in felbiger eingeſchloſſene ver: 
danntẽ ober brennbare · ruft nicht fo leicht fahren laffen. Bu 
Beinen Baͤllen, an welche weiter kelne Saft rar ‚ge we. 
den foll, und weiche, mit brennbarer $uft zu füllen find, 
ohne Zweifel die fogenannte Goldſchlaͤger haut bie — 
Marerie ſeyn. Sie iſt eigentlich das vom Fett — 
and von ben Ochſendaͤrmen abgejogene innere Haͤutchen, wel · 
" dyes:cuf einen Raben gefianıt, getrocknet, Imb mit Sins 
fiein abgerieben, und zum befonidern Gebrauch der Goröfhlär 
get noch mie einen Sirniffe überzogen worden. Bey 
Lufthaͤlien hingegen , welche mit hist Luft ongefüllet wer⸗* 
den follen, und deren Durchmeſſer nach dem obigen auf 23 
Mahl größer ſeyn müßten, würde‘ bergleichen Materie niche 
mehr angemenbet werben koͤnnen. Zu Fleinen $ufibällen hat 
man das Papier zur Berfertigung Ser Dies am beften ge= 
Funden. Bey großen Luftmaſchinen enblich, welche gemei⸗ 
5 ni beträchtliche Saften mit in die Höhe nehinen follen, 
würde das Papier-allein untauglich ſeyn. Mau waͤhlet daher 
beſonders bey denjenigen £uftbällen, welche mit perbünnter., 
Luft angefüllet werden, linnenes ader baummollenes ‚Zeug, 
welches die Luft nicht llich durchlaͤßt, und welches —5 — 
.. boppelt genommen oder auch noch mic Papier ausgefuͤttert · 
wird. Das oewicht ans von ——*— 
fan. 


Mn Pr 


ann man ungefähr > Uingen ‚rechnen. Diejenigen Luſcbaͤlle, 
welche durch brennbare Luſt gefühlt werben ſollen, —*8 
man mehrentheils aus Taffet, weil fie um ein beträchtliches 


Heiner, als die mit erhigter Luft ſeyn koͤnnen. Dan kann. " 


baummole 
Ionen Hüllen, um fie vor der Glueh des Feuers und: nor dem. 

Regen zu fchügen, von innen etwa mit einer Erbfarbe, und 
von außen mit. einer leicht trocknenden Delfarbe , —* 
Hauen hingegen, welche die brenubare Suft fehe Leiche durdpe; 
laffen würden, von innen und außen mit Firniß überfirichen, 
een Firniß hat man am beſten befunden :- man koche 
leim mit Leinoͤhl ab, mb verwiſcht alabanın dieſe Meſſe 

mit Terpentingeifie. 

Nimut mon aun in der fir Kugejäfier hand 

wel ben feinenem Zeuge n— a Ungen =4 erh, bey Taffet aher 
n= 3 Ungen Jeih, md ſebe das Gewicht eines Eu. 
befußes Sf =p = 24 Sorh, dag Gewicht eines Cabikſußes 
fe =a=4.p = 1$80rh, das Gewicht eines Eu⸗ 
Wefußes brennbarer Laſt = F p == Ford; fo wird man alle - 
Holbmeffer der Kugelhüllen für andere and andere Werthe 
von b finden Pönnen, wenn die Bälle ſchwebend erhalten were" 
den follen. Selgente: -Fleine Tabelle zeigt —— — 
He» 755 El. in 
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Die Augeigehalt der arroiaiihen. Mafbinen fat.nee: 
Barmen einen Vorzug, weil fie unter ollen Körpern, em: 


ben 
weiche mie der Hogel einen gleichen fürpertichen 
ham, 


Die Hobe Rialäne bet; Me after, Daher 


geringſte 


— 


Pr un 
\ geringfie'Dienge von Zug zur Verſertigung bet Halle um! 
eine gewiſſe Quantitaͤt —— Luft aus der Sielle 


zu — Es iſt zwat nicht zu käugnen, daß die Jugeſyih· 
ton Luſtmaſchinen alsdann bie beften ſeyn würden, wenn man · 


fie wilfürlich mad. einer jeden Gegend Pinenfen -föünte:: 


Da aber dieß bis jetzt noch nicht in unferer Gewalt fleher,: 
und dieſerwegen dem $uftfitom eine ſeht große Fläche ausge⸗ 
würde, wenn nicht mehe die Spige, -fonbern die Sei - 


> —* gegen deufelben gerichtet — fo blobe Immer A J 


die Kugelgeſtalt bie vorgügtichfte. Um nun dergleichen Pu 
foͤrmige Luftmaſchinen zu verfertigen, muß man die Huͤlle sen. 
verſchiedenen Streifen von bem gewählten. Zenge zufammen« 
leimen oder zufammennäßen , und aladann bie Nahte beferi«- 
ders noch mit einem Firniß,überftreichen, damit alles fo viel. 
als möglich Iufreiche werde. Wie nun ſolche Kugelſtreiſen 

. za:madjen find, laͤßt ſich aus folgendenz beurtheilen · wenn. 
die Anzapl-der Streifen, weraus die Kugelhuͤlie zufanmen«: 
gefehet —— uebſt dem Durthmeffer oder dem Halb⸗ 
meffer gegeben’ werben 


v fo läbe ſich Hieraus:nadyptometelen 


ſchen Granden die Peripferie des größten Rreifes einer; Ru! 
‚gel berechnen, und dieſe in eben fo viele gleiche Theile chieie 


ker, als die Kugefgäfle Streifen haben ſoll. Weberhaupe‘ . 


har man 'nur nur nöchls, den. Halbmeffer = ı zu fegen, Indem - 


man: für einen " jeden ‘andern Halbmefſer die gleichen Theile 


. bee Peripherie findet, wenn man die gleichen: Theile. der Pe» - 
zipherie für dan a = 1 mie dem andern Halbmeſſer 
— cite; Be Be (Age) de. cd=r= 
dem Hellmeſſer einer. Kugel ; ber Wagen df-fo.wie bfehn 


Nuadrant eines größern Freiſes der Kugeb, und die ganze ” 


Städhe AFb der vierte Theil der Hall —* obet der achte 
Theil der ganzen Kugelflaͤche. Geſetzt es maͤre nun der Bo« 


. gen Feen dan dm glihen Tele be Deipfeie und dr \ 
"Dioden de ein Quabranf, fo ibird ver Streifen dfe eineben . 
fo Veliet Theil von dem -pierten: Theile der HalbEugelfläcye : 


fen, als der Bogen Fe voni Quadtanten fb ifl. Den Bes: 
— de Rebranısa 


ad, 


u m 9 
ad, weicher auch den Streifen fcde halbiren wird. Die 
fer Quadrante ad fey in gleiche Theile etwa von 10 zu 1a, 
oder 5 zu 5, aber 3 zu 3 Grade u. f.-eingetbeilet, und durch 
alle diefe Thellangspunfte Bogen auf der Oberfläche ber Kur 
gel mis Fe parallel gezogen, fo gehören zu Diefen Bogen die 
gegen den Pol d zu immer Bleinerwerbenden Halbmefler ga, 
ıß, oyu. fr Run komme bier alles darauf an, bie Bor 
‘gen gi, ‘km; op uf. zu finden. ° Nach Sehren ber Trigo⸗ 
nometrie if flar, daß ga == col: ga; zB = coli za uf 
ud da nun ac:ge =afı: gi oder. 1: coſ. ga—afıgi 
mb ac—xß=—afıkm oder ı: cohkazaf:kmuf 
ſich verhaͤlt, ſo hat man gi-—af>g cool. gas km=af. 
%_cof. kauf. Hieraus iſt es nun leicht zu begreifen, wie 
auf einer Ebene ein Streifen (fig. WA dfe verzgichnee werden 
tüane, welcher den Kagelſtreiſen (hg 15) dfe: gleich iſt. 
Ban ziehe nähmlich.die gerade Linie * (Bg..ig), und mache 


- nad einem verjüngten Naßſtabe den Theil MI =ıe= 


rn Tu 


(&g. 14.) dem Bogen af = ae, fege bie inie (Ag. 16) ad 
auf fe jenfrecht auf, und nehme fü fie nady dem Maßftabe dem 
Quadranten (ig. 15) ad gleich. Wenn num die gleichen 
heile ag, gk, ko, oqu f. des Qꝛuadranten gehörig ber 
rechnet find, fo trage man diefe (fig. 15) von a nach d, ziehe . 
durch alle Thellungspunfte g, k, 0, q uf; Shin mit te 
poraffel, und mache gi, km, o p, qf u.f. -fomie auch die 
Thelle auf der andern Seite, ‚der geraten Sinle fo 288 
bie Dagen (fig. 14) u km, op u.f. gefunden: find. . Dutch 
die Punkte (fg. 15) % —8 wf. Be man aus freyen 
Sand die krumme finie-df, und eben fo. die Unie de, fo 
wird diefer ebene Streifen fde dem Streifen (ig.ı4)fde 
auf der Kugelfläche gleich ſeyn. Auf.dienähmliche Are wird , ’ 
2 unter (Ag. ı5) fe- der Streifen fae = fed zeich⸗ 
nen laſſen, und es wird .dfze ein ganzer Streifen. Ir ber 
berfläche der ganzen Kugel ſeyn. Hat man num nach bier 
fe Vorſchrift ein Modell verzeichnet , fo. fann man hiernach 
Streifen von dem Zeuge, wovon bee Ball: verfertiget wer · 
den ſoll, abfchireiben ; der Ra! wegen wird jedoch auf in- 
3 en. 


90 Ae. 
+ den Seiten eines jeden Streifens etwas zugegeben, 

\.2. für den Sabmefe der Kugel = ı die gleichen Fe 
des Quodeanten (Ag. 14) ad 1d Grade faffen, folglich der 
ganze Quabrant in gleiche Tpeile getheilet worden, fo findet 
man den Quadranten — 1,570796, und bie gleichen Bogen 


N =ek=ko uf = 0,1753. Nimmt man nun an, - 


die Kügeifülle aus 28 Streifen, folgtid, der vierte Theil 


Brenn 7% Din —— — 


ſeyn, und 60 25 42 gr" faſſen · 
Aid des Halbmeflers findet man: 
6 = 0,109719 
a’ = 0,007272 
4, = 0,000203 
Sr" = 000003 
md Fa = 0,112198. " 
Berner ‚hat man coſ. 10° = 0,984807, michin g= 
0,984897 3% 0,112198 = 0,110493; cof. 20° = 0,939692, 
und km = 0,939693 34 0,112198= 0,105431,u.f. 
ür einen jeden andern Halbmeffer der Kugel darf man 


nur die Zahl, welche die Größe deffelben angibt mie einer 


jeden von den vorigen gefundenen Zahlen multipliciren, um 
die £inien (fig. 15).af, gi» km, uf. zu finden. 

Wenn auf diefe Weife die Kugelhuͤlle verfertiger ift, fo 
wird befonders bey denjenigen $uftbällen, weldye mit erhig- 


ter Luft en werben follen, unten am Boden eine Seit F 


" mung im Durchmeſſer etwa } bis J des Durchmeffers der Ku» 
gelhuͤlle gemäche, und an felbiger ein cplindrifcher Hals von 


ji 


“ ewa 6 Fuß. Sänge von Leinwand daran genehet, um bie @Ra« | 


ſchinen vermittelſt eines —* ſelbigem angemachten hellen 
Feuers mit erhigter Luft füllen zu koͤnnen. 

. Was das Steigen eines $uftballes Gerefe, ſo kann dieß 
nur bis zu dieſer Höhe ſtatt finden, wo bie ſpeciſiſche Schwere 
der Suft mit ber fpecifikden Schwere des Sufiballes einetley 
PR , in diefem Zuftande wird er nun von der Luft nur ſchwe⸗ 

bend erhalten werben. Könnte man alsdann annehmen, daß 
ö ö die 
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"die fpecfifiheh Elafleitdten der almoſphaͤriſthen und der im 
"ber Kugelhuͤlle eingeſchloſſenen Luft gleich "blieben , wenn fig 
andy bie abfoluten Elaſticitaͤten änderten / fp müßte doc) has 
Sewicht p—a Im gleichen Verhaͤltniſſe In p abnehmen. 
Dieſer Borausfegung Gemäß tieße fich das Gewicht eines Eur 
bikfußes ber In einer’ von der Erdfläche befannten Höhe be⸗ 
findfichen $ufe, auf welche der Luſtball bis zum -Echweben 
geftiegen iſt, mithin aud) das Verhaͤltniß der Dichrigkeie der 
unter und der obern $uft in beftimmter Hoͤhe finden. Waͤre 
eher umgekehrt das Verhaͤltniß der Dichrigkeiten bet unterm 
und ber über ber Erdflaͤche erhabenen Luftſchichten bekaunt, 
fo könnte man bataus auch finden, wie hoch der $uftball ſtei- 
le müft, Erhebt ſich der Luftball ohne angehaͤngte ‚af, 





FÜ zu, 


on 
Pua=7 up ã 2; Fra 
da mund, nund: ale: bekannt angenommen werben, fo fik« 
det man das Gewicht p eines Eubiffußes Luſt in der Hoͤhe 
über ber Erboberfläche, in weicher der Luftball ſchwebend er⸗ 
halten wird. Traͤgt aber ber Luftball noch die ‚so b, r ! 


harte man Pre a + 5 
4p= 5 
und hiereen Ze an ” Pr * 


p=a +2 + jr 
woraus fich wiederum p Zi das Gewicht eines Cublkſußes 
Saft in ber beſtimmien Hoͤhe über der Erdflaͤche finden ließe. - 
. würde ganz wider meine Abſicht ſeyn, wich noch 
alles deſſen aufzuhalten, was erfors 
der. 2 um die Luſchaͤlle mit erhitzter oder brennbarer * 
‚Fa füllen, da dieß ohnehin ſchon jedermann bekannt iſt, und 
€ überdern noch gar nicht in unſeret Gewolt ſtehet, von den 
tuftbällen einen für das Wohl der aa Mefäpei beim br 


7%. j A, 


„brauch zu e: Diefermegen iſt es: 


es: quch von Erfindung 

„Diefer- —X an ein bloß fühnes Unzernefmen derjenigen 
geweſen, weihefich ‚in die obere Luft gewaget haben. . 

‚Än. dem legtern fanzöfifchen verderblichen Ktiege, in welchege 

von den guftbäflen ein. ernftlicher Gebrauch von einer Marion 

\. gemacht wurde , welche Erfinder derfelben war, und weiche 

fo zu ſagen in nem Moment von dem Polfter der Weich» 


uͤchkele bis zur hoͤchſten Stuſe der Kuͤhnheit gebracht werden 


kann, wurden mit einer kaliblutigen Verachtung des rebens 
¶Loſtſahrten unternommen. 

Schon in den aͤltern Zeiten iſt man auf ben Getanken 

gekommen, ſich in bie Luft zu erheben; gemeiniglich geſchahe 


aber dieſes mit kuͤnſtlichen Flügeln, und es war groͤßtentheiis 


das Schickſal derer, welche dieſes wagten, traurig, indem 
ſie entweder ihr geben dabey verloren, oder einen ſiechen Kör- 
per davon trugen. Erſt im vorigen Jahrhunderte hatte der 
Jeſuit Franz Lana oder de Lanis *) den Einfall, daß 
vier große kupferae Kugeln von dünnen Kupferbleche, welche °. 
£uftleer gemacht, und woran ein Schiffchen gehängt würde, 
wegen ber großen. loſtleeren Räume weniger wiegen müßten, 
 ols hie yon felbigen, verbrängte £uf* , und es werden daher 
„felbige in, bie. $uft auffteigen. Allein’ fo wenig er 5 angeben 
konnte, bergieichen Kugeln luſtleer zu machen‘, eben fo we . 
nig ift en folcher Verſuch zu Stande gebracht worden. Im 
‚ Zahre,1755. ſchlug ein Dominikaner Monch in Frankreich, - 
Rahmens alien ®) vor, einen fehr großen Kalten in den 
obern $uftregionen, wo ber-Schnee eutftehet., zu bauen, deſ- 
fen Gerippe von Holz, und das übrige von Leinwand mie 
Wachs und Theer wohl beftrichen wäre. -Diefer Kaſten waͤre 
alsdann mit $uft erfüllt, welche halb ſo dünne als die untere 
atmofphärifche $uft; brächte man daher dieſen Kaſten berun- 
"ter, Bolten eu, gang wäre, in. ' 
eine Gegend kommen, wo er von ber fe (buche: erhal· 
ten werben muͤſſe. Obgleich diefer —* eben: fo weis 


«) Prodromo dell’ arte maefira, Rrelia 170 PM 
M Lart de naviger dans; les oic. Aviguon 1355 1. 
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wieder erſtere ausgefüßret werden Fonnte,. ſo beweiſet er doch 
wie jener, daß man ſchon den Gedanken. harte, verbännte 
uft konne ein be reg ſeyn, das dainit angefüllte Gefäß im 
ber Luft ſchwebend zu erhalten. Als nun um das Jahe 1766 
Cavendiſh die große Leichtigkeit des brennbaren Gas er- 
fanden hatte, geriech einige Zeit-darauf D. Black in Ebin- 
burgh auf den Gedanken, daß eine bänne Diaje mit biefer 
tufe gefuͤllt auffteigen würde, oßne jedoch einen Verſuch an _ 
suftellen. Cavallo *) Hingegen madyte im Jahre 1781. mie 
brennbarer Luſt Verſuche, und füllte zuerft hiermir Seifen- ⸗ 
Safer, welche nach Wunfche gut in die Höhe fliegen. Al- 
kin mit Papier und Blaſen von Thieren gelangen ihm der , 
Yeichen Verſuche nicht: Endlich hat.e er:noch den Gebanfen, - 
daß die ſogenaunte Goldſchlaͤgerhaut wegen der geringem 
Schwere Blerpı geſchickter als die Blaſen von Thieren wären. 
Die eigentlichen. Erfindet ber. Aeroſtaten waren bie Bebrüs 
der Stephan und Jofeph Alonegolfiek im Jahre ır52. 
‚ Der ältere Monrgelfies Fa Seeger ein Parallelfepipebum vor 
Taffer von 40 Eubiffuß Jahalt welches, nachdem es inwen · 
dig mit breunendem Papier erhitze ward, in freyer Luft eine 
U Höße von ungefähr 5 erreichte. Dadurch wurden fie 
veraulaßt unter andern Verſuchen einen Sufiball deu sten Ir 
' 2783. zu Annonay n Wivarais in die Hoͤhe Reigen zu 
Bieſer Ball war non Seintsand-geinache, bie nian — 
von Biedfaden geheſtet hatte; beſonders uber noch mir Paper 
gefürtert. Der Umfang derfelben betrug ungefähr 100 Pa- 
Wer Zuß. Unton am Boden ‚hatten fie eine Oeffnung ges 


eines darunter. gemach tauStroͤhſeners entfaltet wurde. Da⸗ 
duch ſchwoll Die Huͤle auf, und. flieg zu einer- Höhe van 

wgefähr 1000 Toiſen, Blieb.zo Minuren in der Luft und fiel 
ya; fanft mes — Orte bes Auſſteigens zuſammenge · 
falter. nieder. Dar tawach⸗ a de Kugel wer “ie 


% 


«) The hitory and praßice o£ —— by Tiber. Cevalle. Lond. 
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. fäße a2000.Gubiffuß. Rethnet man blesufe awa voo wiahi 
leichter ala das Waſſer, fo verdraͤngee die Kugel tz60 Pfund 
:armofpbärifche Luſi. Die innere erhigte Luft xechneien fie halb 
fo Ichiner als die.äußere, älfo 780 Pfund, und die ganze Ma- 
ſchine weg‘ 0 Mundz folglich wog- alles: zufommen : 1280. 
Weil nun der Trieb-in die Höhe zu fleigen 1560 Pfund bes 
‚teug,' fo war dieſer doch noch um 280 Pfund größer als bie 
Schwere der ganzen, Maffe; mithin mmfte die Dafine 
mit. einer großen Gefchwindigfeit in die Höhe gehen. 

‚tie. Parkfer Gelehrten von biefem -Menrgelfierifchen Bafade 
*  Erfaßeung eingezogen” hatten, fo ensfchloffen fie ſich, ihn 
ebenfalls nachzuahmmen ; da fie aber niche wußten, welches 


Mittels ſich die. Gebrüder Moregolfier zur Falung be bes. tufte \ 


balles bebiener harten „ fo. wählten fie‘ hierga brı n 
° Herr Charles, Profeſſor der Phoſik —— baten Me 
danlker Robert führten diefen Verſuch om 27. Auguft 1783 
.aus. - Der Euftball: war von Taffet und mit Firniß von ela« 
:ifchem Harze überzogen. Der Durchmefier diefes Balles 
hatte 1a Fuß und 2 Zoll und. der kubiſche Inhalt etwa 943 
Buß. Er wog one Luft 25 Pfund, and’ftieg nach edit 
lung mic brennbarer $ufe auf 488 Tölfen. Erſt nad) $ Et: 
den fiel ee 5 Stunden weit von Paris fanft nieder. Die- Bit 
lang des Luftbolles gefchahe mittelſt sims aufrecht ſtehenden 
Faſſes, in deffen obern Boden zwen Loͤcher befindlicdh waren. 
Durch das eine Loch wurde das mit Waſſer verbünnte Wie 
trioloͤhl auf die im Faſſe befiudlichen Eifenfeile gegoffen, und 
nach diefem forgfältig verſchlofſen; in das andere Soc, ce 
gleng eine Köfre, weiche im Suftbeil unten- befefliget war, 
.uob mit einem Kahn werfchleffen werden koante; durch diefe 
‚Röhre gleng der 'elaftifche Dampf in die Kugelhuͤlle über, 
wurde baburch aufgeſchweilt, und alsdann der Luſt uͤberlaſſen. 
& —* ſich olſo gleich bey Erfindung: ber: Aeroſtaten dies 
men Claſſen, naͤhmlich in diejenigen, welche mie 
per a und in diejenigen, welche mit brennbater Luft 
‚gefüllt wurden. . 


Hit 
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- Der jüngere Montgelfier, wolcher nach Paris gereiſte 
war, machte im Geptember 1783 zwey derſchiedene Verſuche 
im ©toßen , den einen für die Akademie der Wiſſenſchaften, 
und. den andern für den König und die Pönigliche Bomtilie. 
Der am 19. Sepremb, zu. Verfailles für den König ange: 
fie —32 m wor vorgüglich merkwürdig: ber £uftbafl harte 
ie Geſtalt eines Sohaͤroids, war von Selnmand verfärtiget, 
Fuß hoch, gı Buß breit, und wurde mittelſt der Berbren- 
nung von So Pfund Sreof auf 240 Toilen. Hoch in bie Luft 
gefüßrer: Mit diefem Balle wurden befonders in einem Res 
fige ein — eine Ente und ein Hahnomit in die Hoͤhe 
blieb 8 Minuten lang in der" Luſt, und fiel 
ganz fanft ee irgend eine Beſchaͤbiguug diefer Thiere srao 
Auen weit von dem · Orte des Aufſteigens nieder... Im De 
wber dieſes —* verfertigte abermahls dieſer Monrgoliee 
(nen 70 Fuß hoch und 46. Fuß breit. Art di 
fem wurde unten am Boden eine Gallerie von leichtem Holze 
@ Stricken hängend mit dem Luſtball verbunden, in welcher 
man Bin und her gehen fonnte. . Unter‘ ber am Boden des 


Pilasee de Rozier . 
tie geftellet hatte, Diefet de Dozier war elfo der 

erſte, weicher die Kuͤhnheit harte, fich in die Luſt zu erheben. 
Der Ball feibft flieg auf Bo Fuß in bie Höhe, indem man 
üe mit Stricken zurüefielt. Einige Tage’ darauf flieg de 

Rozler wiederum auf ‚indem ber Walk immer durch Siricke 
a ae nlierie aus auf ber 
Ounhpfante 


76 “ Bu lr: 
»Suftmafdsine nie meptumit dem Ede prüdgefeien wurde, 
Sie wurden von:dem Winde in der $uft über einen Theil der 
Stadt und über die Beine gefüpret, und kamen nach 25 Mi- 
.auten auf sooo Toiſen weit von dem Schloffe la Muetre un« 
‚befchäbiget wieder gut Erde. Im December 1783 unternaß« 
men bie Herrn Charkss und Robert aus Parls eine luftreife. 
‚Statt der Gallerie: hatten fie unter. Bam. £uftbaße ein Echiffe 
. hen angehängt, wad ben Luſtball befonders mit einem Ven- 
til verfehen, ummäthigen Falls brennbare £uft berauszulaffen, 
‚wenn fie ſich niederlaſſen wollten/ ben größten Verſuch biefer 
Art machte: der aͤltere Montgolſter im Januar 1784. Er 
ab Pilotre de Rotier nebſt noch andern 5 Perſonen beſlie · 
‚gen die Galleriezeines Balles, welcher 126 Fuß hoch und 14 
Bub dreit, und mit verdunmer Luft gefühlt war. Diefe Luft. 
Telfeıdaurrteabarne einen KÜB 
bekam, und Khuell;auf die Erde herabſank. Nach diefer 
‚Zeit. (ind größtenteils: megen:Zreueregefaßr bie Sufibäle niche 
. ‚nt erhitzter, ſonderv "mei nach Charles Merhode mit brepne 
Baner $ufs: gefuͤllet - Nm hatte Pilatre de Roger 
"Den. Ficfeil . —— — über die Dieerenge: zu mochen, 
welche Fraufkreich non Eugland trennt; allein Herr Blan⸗ 
Dard kam Ihm hierin guwor,, und enbigte feine Reife glüdte 
Sp: :Pilstre be Rozier blieb jedoch ebenfalls auf diefem Ge⸗ 
danken, und flieg mit feinem Freunde Romain mit einem 
doppelten Lufiball, wovon ber untere nach Montgolſier, und 
Der obere nach Charles Art gemacht wor, in bie Loft. Un⸗ 
glacklicher Weiſe gerieth die ganze Maſchine in Dre, ab 
beybe' ftärgten von einer anfehnlichen Höhe todt herab. . Dier 
- fer ungiäclihe Falk ward jedoch nicht abfchredtend. Blan- 
hard gierg vielmehr nad. England und- wagte es nach ver» 
ſchiedenen vorhergegangenen. Werfuchen, mit dem D. Jeffe- 
zies. aus Amtrika, eine Luſtreiſe über den Canal zu machen 
weiches auch am 7. Jan. 1785. Sinnen. 2 Stunden 32 Minus 


chatd nach. 2 
- — —X efonb url 


wir. 7r 
den fogmannten Fallſchitm / wehder'fafl'iwie din Regen . 
eder Sonnenfchirm gebildet iſt. Et diene im Mochfolle dayu,: 
ums fach mitteiſt deffelben ehne gRoße Bahr auf Die Erde von! 

Fi Hoͤbe hetabjulaſſen. 

So muihvoll auch die vieifäkigen Berfüche,, auf Aero⸗ 
(ten in die Luft za ſteigen, gleich nach der Erfindung ders : 
fin angefistit wueben, ſo ſank Hoch enblich dlefea Umerneh · 
men ſo tief Ser, def, es:zuietzt im -gletchen Range mit Gau⸗ 
tdfpleien wer , bis in Gen neuern Zelten die Tranzöfiiche Ma⸗ 
ish einen fchon oben angeführten angefüßrten ennfüßafterm Sebeauch von: 
den Ueroftasen gemacht hat. 5 

Mt. Oefehhre we —2 — dinrich, Phone und: 
vechematiſch von Hr. D. Rramp Straßburg” 
me 8. IL: mie TEIL. hang. zur —2 — 

te Beroftarif von Di; Rramp Gmaßburg 1786. 8. - Bari 
firchbung der Verkache sie Den. aeroflätlfchen Mafchinen bon 

Snjae de St. Fond a. d. Franz. Seißl.1784. 8: Forte! 

Wefehreibung. ber Berfuche-mkt den asreftarifcjen Ma⸗ 
. Mineir, aus being; \niie Zuſaten des Urberfageeh: Leip · 
8: von Murr Auszug aus Fachas di‘ —5 

——* ber acroſtat. Verſ. Bürnbergr7d4. 8. Mont⸗⸗ 

Me iſche Sufrförper oder aeroſiatiſche · Maſthinen, eine Ab: 
von 3. L:Ehemann: Sichßburg 1784. 8. Ver⸗ 

über bieneu erfundene ——— 5 des Seren v. Monte ' 
— von T- €. ©. Hayne · Wertin u. Stett. 1784: 8 

Dezze Nacyricht von aeroflacifchen Mafihiuen. Straßburg 

rar 8. Kurge Nach von aurftarihen Drafhinen un - 

Tun Bau. Greaßburg r782i8. Decouverte Yun poine* 

mpui dans Pair a Pufage des Zechinon adroftat. pour 

efiger contre le: went, adreii6 p: M:D.AM. Mont: 

' Mer: en France: 1784. 8. . 
en, 
—. ine f: Ueroftar. j 
\ _ Ascher (Atther, —& u arhotuns, Echer) 

Ri dar Epernie.cine eigene Züfigfeir; von Farbe meiften« ' 

Wk — Durchfärig ehr. feihr, Müchrig, j 


An 


me: u. 


bar „ von Geruch augenchen aber dercideinge unb am 
Weingeiſte leicht „. im Waſſer hingegen ſchwer auflösbar, 
welche aus dem ‚Alkohol. mirtelft der Säuren erzeuget wird. 
Beynahe aus allen Säuren läßt ſich Nephıha machen, menu 

fie mi dem Alkehel einer Deſtillacion uuterworfen ‚werben, 


und ‘von Den angewandten Säuren erhält. fie den Nafmen: 
. Schwefelfaute- 


Napheha, Salperet ſaure · 
uff, Die gewöhniichſte iſt Die Schweſelfoure · Naph ⸗ 
tha. Die — verbunſtet ſehr lricht und ſehr fehuell,- 
und erzeuget doben elae ſehr aufehuliche, Mälte, fo daß ma: 
biermie ſelbſt im Sommer fe zum Gefrieren Fahren kanu. 
grad dem neuen Spftem iſt die Mapheha eine MWerbinbung 
des Xlfohels: mit dem, —E der angewandten Gdurme,.. 
a wiebechobice Deftilfation des Aifehols über - 


miftifhen Sehve würden bey der Entftehung ber 

durch die Einmirfung.der- Wärme die verfchlebenen Beſiand⸗ 
theile des Alkohols und der angewandten Bären ein gang 
anhereg Verhältuiß der Arziehung ber. Theile erhalten müfe. 
Ten „. ohue doß man weiter einen Grund von ber Muzlehung - 
angeben kann: nad der dynamiſchen Sehre hingegen: werben 
duch die. Wärme die Orundkeaͤfte der Beſtaudeheile abgeaͤn⸗ 
dere. ,..und liefern dadurch iu ihrer innig ſten Berbinbung. neue... 
Produkte ; ob aber allein zuruͤckſtoßende oder. anziehuiber 
Kräfte, oder bende zugleich wirkſam find, fell unter dem Are 
tikel Auflöft ne ausgeführet werben. 


d. . Gotf. Leonhardt. Seipps 1788 — 
Be a 0. Arritel Aerher. —— 
—2— 


’ 





A. \ . 203 

festinse un augen Tee — 
. 34 

ferber, feine: Himmelolvfeſelhe materie im; 


Weltraume (acıher, materia ſubrilis, elemensum.. 
um Cartefii, ether, magiere ſubtile). Hieramer 

witehen die Ppofiter eine ganz feine flirfige Höchft-ehijkisii 
fhe Materie,‘ melhe.im: "genen MWelssaume. verbreiten ift, 
mb alle nur mögliche Körper durchdringt. Das Dafera ’ 
diefer- felnen Meterie: hat mar.aus der Erfahrung Foinesiver 
ges erwiefen, mithin auch die Matur derfelben nicht entbecken 
Fra 5 vielmehr: iſt ſie ein zur Beftimmung der Gefege ver⸗ 
angenommens elaſtiſche 


er Phänomene bopochetiſch 
| Mifige Rare. Euler wuſte durch feige ſcharfflanige en. 


technungen dem Nener unter don Phnfifers verzüglühen Eines: 
gang zu werſchaffen ‚volgleich-fchow Lange vor Ihr ‚eine: folche:; 
* un garen; Wekrodife verbreitete oftiphe fäfige: Mio 


izle angenommen wurhe: 

Carteſtus +) hielt Bafıe daß alle Materie, woraus ve : 
yonge ſichthare Walt eutftanben ſey / von dem Schöpfer an«. 
Naglich in arena gehe iseimrig ‚große — 

Mitretpimbte gieichſo 


mb. dar Drierec lanent die anregelmaͤßig gebilde · 

1 Theilebe ¶ Noth Cartefius Neiaug fuͤlle das dyitte 
Eiament hu dia ſivſte Wirefie.aiertenre Stallen in der Wele 
us, ‚und durcharbrgp dia Zwiſchent aͤume aller Möiper ; weil 
cher dieſe fein obgerichene Otaterle In einevıfo. geoßeiı Menge ; 
eypsget würde 7,dof; ein Thell ſich irgindwa anhäuffen ,.und.: 
un einen gewifenMicteldundt in einer · Ereisfärusigen Bewe ı 
gug. en Pi u fo entftehe auch md 

at Spnne; das zweyte Element hielt 
e fr die Materie des * und! das deitie Eimen Ai 





" uelipend erfanate, onafın er ein feine lüfige Materie an; 


sa ie 2 ee 
er ſich ais ben Grwibflch; der Erde und ber 


Ylarieter wor. 
- Aus diefer Hppothefe ſieht man, daß aß Garen fi) eine feine. 


im: ganzn-Weltrguind verbreitete Muterie vorſtellte, welche 
alte nur mögliche leere Räume ausfülle, und bie. Zeichen” 
räume der Körper burchöringe,, ‚und welche folglich eine vöß”, 
lige Aehulichkeit ums derjenigrn feinen flüffigen Marerie hat, 
WB gen Datirforfiher mit ten Namen‘ Aeider 
2. Fabob Bernouiu ), weider ſeh über den Zufam- 
menhang der Theile der ner um eine Urfache befümmeete, · 
glaubte ſaͤblge zuerſt in dem Drude ber. Luſt aufgefunden zu · 
haben; allein da er nach hinlaͤuglichet Prüfung diefe als un⸗ 














welche er Aether wenmte,, und welche durch den Äußern Druc-: 
den: Zuſammen hamg der · Theile. der .Rörper "bewirken. ſollte· 
.@buggerle, }’finhte Cartefäus Mieining von-der feken ! 
Rüffigen Materie dadurch zu verbeſſern, doß er ihe Elafkici«:: 
— und Fon ünter dem Mahmen Aether als eine zur 


* Erzeugung Sichtes norhmendige Materie: darftellte. Est, 


wie. ex ange ‚Aether geile Maßen: non Catteſens fehs t 
new: Materie derſchieden. - Die: Theile dieſos Aethers follten :ı 
darch den ‚Stoß die Eräpfindung des: Jüpren! verurfärhen.r s 
Die Fortpflanzung bes chtes erklärte er durch weltenfäruigef : 
Bewegang, weiche inıjebes: von bem-Iunhtende Miepie 
beroegre Theilchen merhuften Seiten ibewitker 2a 
= Chegpsols); weicher alle nur mogurhe Hyrehoſen ber 

abfıtjeuete, und bie —— han her — der) 


ven Cefahrangen > 
her gu —— — — Ey en en mit —* vsffig:aussn 
gefüten. Rau ,wie Carteſtus behauptete; amd bie weilenz 


"fürmige Borwflangıng ‚das lichten vermidgesber Schmwingufe. 


sen deraaber vie Hareei⸗ oanahw; ber ie bar ridas. a 
. : Nichte. 





2 Ta Gel lumitee 1690. 
) — —* peace —— is ee Stein m 


. 0:9. Or. 
Nichtdaſeyn elner feinen flüfigen elaftifchen Materie im 
Weltraume geläugnet, vielmehr war er mit Bernoulli geneige 
uu glauben, daß eine folche ſubtlle Marerie nicht allein dem 
menhang der Thelle eines Körpers durch einen Druck 


‚er Steh verurfache, ſondern daß fie felbft das Geſetz ber 


Schwere bewirfe. Er nahm gegen Hungens eine eigene Sicht« 
materie an, welche von einem leuchtenden Gegenſtande nach⸗ 
allen Seiten hin ausflöffe, und auf diefe Weile das Auge 
rüßrte. Dieſe feine Lehre, nach welcher er bie Erfcheinungen 


' des Sichtes (f. Licht) glüclich zu beweiſen fuchte, wurde " 


. nachher unter dem Nahmen Emanarionsfyftem allgemein 


| augenommen, und hat auch bis jetzt noch nicht widerleget 
verden kaͤanen 


— — — 7*— 


Euler ), welcher dem ‚Emanationsfftem verfchiebene 
wichtige Zweifel entgegenftellte, und Mewions Theorie mit 
er gewiſſen Heftigfeit beftriet, verfchaffte durch feine ſchorf⸗ 


- funige und fruchebare Anwendung der hungenfchen Hypo⸗ 


tiefe von Erzeugung und Fortpflangung des — ein ſehr 
geßes Anfehen. · Er nimmt eine hoͤchſt feine, im ganzen 
Beltraume ausgebreitete, flüffige Materie an, welche er. Xerher 


' anne, und melde durch Druc oder Stoß bie Schwere dee 


Körper bewirke. Mach feiner (charfjinnigen Berechnung, 
welche hier nicht gezeiget werden kann, foll-diefer Aecher 
3736100 Mahl dünner als die Luſt, und feine Elaſticitaͤt 
278 Mahl größer als die der $uft ſeyn. v 
Mach der aromiftifchen Lehre konnte Mewton gegen Care 


i teens mie. Materie. völlig ausgefüllten Raum mit allem 


Rechte ſtreiten, weil fonft die Körper abfolut undurchdringe 
6 feyn müßten; nach der dynamiſchen Lehre hingegen IfE 
Ne Folge gegründet, daß es gar feine leeren Räume geben 
ine, michin alles mit Materie ausgefüllet Im. Sb er 

gleich . 


a) Nous theoris Iucis et eoloram in feinen opufeal. varll argomened "- * 
und it feinen Briefen an-eine deutiche Briniefhnn, aus dem Srang. 
mit Nomerf. und Sufigen und neuen Briefen vermehrt von Frie⸗ 

is Zries. inn. Vande. sin 1798-1794 8 


‘ 


\ . * 

8%: AR. Up. Mi. 

gleich aus der Erfahrung eine feine, Rüffige, elafifche Materie, 
welche aflenthalben in dem ganzen Weltraume ausgebreitet 
iſt, nicht erfannt werben Pann, fo iſt es doch hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lid), daß es eine ſolche gebe, und Herr Rant ®) felbit i 
nichs.abgeneigt zu glauben, daß vielleicht die anziehende Kr 
einer ſolchen feinen, flüffigen Materie die Urfacye des Zuſam⸗ 
menhanges der Theile der verſchiedenen Körper fen. . Es ift 


- allerdings erlaubt ; dieſe Materie mit dem Nahmen Ascher 


zu befegen. 
Aerheriſche Gel⸗ f. Ode, aͤtheriſch. 
‚Aegbarkeit |. Raufticitär. U 
Affinitaͤt ſ. Verwandſchaft. 
Aggregat (aggregatum, aggregation), FZuſam· 
menhaͤufung, Zuſammenfuͤgung Iit der Zuſtand eines 
Koͤrpers, worin die Theile deſſelben fo mit einander verbun - 
den find, daß fie alsein Zufammenhängendes Ganze erſchei⸗ 
ren, ohne daß jedoch die Theile in ihren Eigenfchaften irgend 
eine Veränderung erleiden. So wird z. €. eine Menge. 
Waſſers, Quedfilbers, Oels u. d. gl. als ein Aggregat zu 
benennen feyn, weil die Theile diefer flüffigen Körper ein zus 
fammerfängendes Ganze geben. Eben fo fann auch ein mit 
Mörtel verbundenes Mauermwerf als ein Aggregat betrachtet 
werben. Wenn im Gegentheil Theile von ungleichartigen 
Maffen fich fo mit einander verbinten, daß fie in ihren Eis 
genfchafren wechfelfeitigen Aniheil nehmen, „ und folglich einen 
gang neuen Körper von einer gariz andern Natur , als die 
Theile für ſich haben, bilden, fo heißt alsdann diefer niche 
mehr ein Aggregat, fondern ein Gemiſch oder eine mi · 
ſchung . Da der Aggregarzuftand eines Körpers nicht ans 
ders erfolgen kann, als wenn die Thelle, welche zufammen- 
ein Ganzes bilden follen, in die Berührung kommen, fo 
ſieht man, daß Peine andere Kraft Daben wirffam ſeyn fönne, 
als die Cohäfionsfraft, wevon man die Gefege noch nicht hat 
entdecken Finnen. M. f. jedoch den Arrifel Grundträfte. 
Aiguillen f. Berge . Abo 


/H Witapdyfiße Aufangsäihhhe der Naturmifeifgufe. Burse. 


Akronyktiſch —— 333. au. 


‚che, acronydique). oder Yuf- oder Untergang 38 
Anfange der Nacht heißt, wenn. ein Stern beym-Soms 
wenunsergang auf · oder —— — NAuſ dieſe Bemierkuns 

ga it. man durch die fcheinbare - jährliche, eigene Bewegung 
784 gefommen , und.fig Yienten. vorzüglich bey-den Abe 
in, ehe man noch die Kalender Be gercbnet Bat, Di die 
—— zu unterſcheiden.. 2. «1 

Axkuſßikſ. Mlufikle che ‚| b 

Abuflifche Werk zeuge (inframenta acufica, in- 
! kramens acouftiques) find ſolche Werfzeuge, welche ſchwer 
rende Perfonen. zur Berftärfung des Schalles oder Tones 


Faöherobe. 

Alaun (alumen, ſalfate dealumine) ein Mittels 
Me aus der Verbindung der Schwefelfäure-und der Alaun⸗ 
! der Thonerde. Man findet auch diefes Salz in der Natur 
bey Bulfanen. Im kalten Waſſer loͤlet es- ſich ſchwer, im 
wermen Waſſer aber leichter auf, und Erpfallifte. Die 





| femmen ziehend. Sie enthalten viel Cryſtalliſationswaffer, 
} meihes in einer etwas enhöheren Tempetatur abdampft, das 
} Setz hingegen ſich in eine lockere, meiße und ſchwammige 
Reierie, den fo genannten gebranneen Alaun, verwan⸗ 
' ie Mn ber $uft zerfällt er ein wenig in weißes: Pulver. 


Dea roͤmiſche Alaun wird meiftentheils für den beſſen gehalten. - 


! M. f. Syſtematiſches Handbuch der, geſommten Chemie 
m8.Q, C. Gren 76.1. $.508 uf. Girtanner An⸗ 
fmgegrände der auriphlogift. Chemie, Berlin-1795. S. 373 
Alaunerde, Thonerde (argilla, terra argillacea, 
Ahminis, ‚aluminaris, alumine) ift eine von den big jege 
Sdanncen einfachen Erden, und auch felbft die einzige, welche 


mn in ganz reinem Zuftande in der Natur gefunden hat. 


" Iußerbem macht fie einen Beftandigeil des Thones und ber 


enarten aus, und iſt barin mit Kleſelerde verbunden. . - 


Non. Tann auch die. Zhonerde Fra aus dem Alaun, 


} Sioftalfen find. achefeitig , von Geſchmack füßlich aber zur. 


gebrauchen , wohin Änsfefonbere das vſoͤhrrohr sehöret. \ 


% 


Te EN — 

wccan iman namilch den Alaun im’ Woſſer anfldfet, und dazu 
Etoas vonl diner Aufldfung.bet Porrafche im Waſſer traͤu 
Die Schwefelſaͤure verbindet ſich alsdann mit ber —X 
und die Alannerde fällt zu Boden, und eben daher har fie 
Yauch den- Nahmen Alaunerde erhalten.‘ Slie loͤſet Ku 
Waſſer nicht auf, läßt ſich aber darin feßt fein 

und damit zu einem mitten, fdjlüpfeichen Teige kneten. Wirs 
fie noch feuchte ins Feuer gebracht, fo bekommt fie Riſſe und 
ſpringt wegen ber fehneflen Erpanfion der Waſſertheile umher. 
Wird fie Hingegen erft geliude gettofner , und nachher Ins 
Feuer ‘gebracht, fo fchreindeffie- außerordentlich aufemmeh, 
und wird fo hart,’ daß fie mit dem Feuerſtahl Feuer gibt. 
Alsdann loͤſet fie fich aber im Waffen nicht aufs jedoch 
erhält fie ihre Zäbigkelt und Schlüpfrigkeie wieder, wen 

fie in Säuren aufgelöfet und durch Alfallen niebergeiölogen en 
worden iſt. Im gewöhnlichen‘ (Feuer ſchmitzt ſie nicht, PR 


. der größte: Hiße vor dem $öehroßr mit Lebensluſt brachte fie 


Upp Paracelſus Theopbraft Bombaſt von Zohen · 


Herr Ehemann zum Fluß. Wenn ſie aber mit vieler Kiew 
felerde verbunden wird, fo ſchmelzt fie durch Huͤlfe der Allan 
ilen zugleich zu einem Slafe, Auch die erfolget, wenn Re 
mit Kalkerde verbunden wird, 

M. f. Gren a.0.D. ga uf. 

Alchymie (alchymia, alchymie.) Mit dieſem N 
men bezeichneten bie fo genannten Aderren eine Wiffenfchaft, 


nach welcher fie fich durch Kunſt alle Operationen, weiche 


die Natur bewirket, vorzüglich ober Die Weredlung ber ſchlech⸗ 
teren Merafle nach zu machen fähig wären. Dee Problems bee 


Goldmacherey und Überhaupt. bes Nahmens Alchymie findee 
-man erft nach dem viercen Jahrhunderte nach unfers Erlä« 


fers Geburt erwähner, und die unvernünſtige Habicht, 
große Relchthuͤmer zu befigen, nahm bald allgemein iu, 
ſo daß man bloß darauf dachte, und alle Zeit damit verihtwert« 


-dete, das Problem des Geldmachers zu Iöfen. Noch im 


ı6ten Jahrhunderte wuͤthete dieſe Raferen fort, Indem Die 
Alchymie an dem berüchtigten Alcınmiflen. Aureolus Phrt« 


in, 


wre ss 


beim, Ainen. Mann von uͤberttiebener Ein kraft, 
einen überaus, großen Veriheidiger ynd tafenden & bhaber 
fand. Doch ſuchten auch ‚zu Diefer. Zeit andere” perbiente 
Männer die Ehgmie- auf nüglidere Gefchäffte, dorgiglicy 
aber auf Die Xrzaepkunbe anzuwenden ; jind vorgäglid) gewann 
de Chemie mehrere Verehrer durch bie neben, phoflkalie 
fen Entheckungen. ¶ Zu Ende des aten Sahrhunberes wurde 
lich die Chemie, als are Wiflenfhof t behandelt „ ‚und bie 
Alchymie hatte. .nur, ao wenige u und von yernünftlgen Mine . 
‚see bedanernwuͤrdige Hebhabrt..” Nag dleſer Zeit wurde 
' Ne-&hemie Immer mehr, vervollfommigt, „und. die Thorhei.· 
tea ber Alchpmie dur) gründliche Shemit er aufgebedt, fo | 
Daß jeße Die fo genanıyen Nbepten nurnöd) blöx und da Im 
verborgenen Unwillende zu ihrem‘. ‚Scäten auf die Goldma⸗ 
deren gu lenken ſuchen. Ein. ‚mehreieß von der Alchymie 
wihes eigentlich nicht hler E bee, finder man in folgen · ” 
! en Ch ut ja Ä 
! fern. Conringii de hermeticg Aegyptiprum — 
ai Faracellicorum Hd Kerne he en elm ft: 1641 
3669. 4. :Olai Borrichii, ermerk A 
| demicorum Sapjentia ab Herm. Canringii  nimaduer: 
- Senibus ‚vindicatz. Hafn. 1674. 4... —2 — 3 la phi. 
plophie hermetiqus. ‚par Mr. —28 Lem Kemgiet du rer ” 
sy. ala Haye: 1742. To. I-II . Bergmi 'z 
hitöriae chemine medium [oblc * aeuum a 
dio feculo VIL ad medium feculiX VII. Upfal,, 4787. 8 
oh: Chriſt. Wiegleb hıftorüch »Eritüiche, —— 
ix —— oder der eiugebildeten Goldimacherkiuft, "Weir 
Mr 1777. 8. 1793. 8. Ebendeſſ. Giſchichte des Was - 
eu 














Altebel (; I, ale 
fr — — (io aa: Er 

Rande völlig farbenlos, waſſerhell und klar, von Geſchmacke 
Seruche font ni J—— sand: —— einer 


u FR name 


Slmie‘ ‘she Rauch und Ruf vhne Tigend*unen 
zu hinterfoffen. . Er: fiedet Bey einer ſehr geringen 
de ‚verdunfter leicht, und läßt fic mie tem Waffer in 
erhältniffeh: vermiſchen. M. ſ. den Artifel Mein“ 
FR .', Nach dein neuern Syſtem beſteht der At chel aus 
1 Kohlenſtoff und etwos Hafer‘ 
AAlmucantharatskreiſe/ S eifebeißen bie eh 
nern. Kreife.der Himmelsfugel, weiche über eirtander mit dem 
« Hörigonee parallel geangen werden And" folglich" gegen den 
* Sheitelpimft, imimer Meiner loerden. Wenn ein ſolcher Kreie 
durch elren "Stern ‚Seher, ſo ſchneidet et auf dem Site 
Freife diefes Steinb (eine Hohe dr © 
U malgam&. (ania ama, 'amalgame).'' Das’ dued. 
ber loͤſet die mehreſten Rietalle guch Yon alle Beyhuͤffe det 
euers auf und eben dleſe Vereinigung des-Quecfilbers mit 
den Metallen’ nenn? man ih der Chemie das Amalgama 
der auch einen Quickbrey, und die Operaſion felbft das 
f 













imalgasiten oder ug licken ‘Fü dem’ Hütterivefen 
eine vor dem Het otn *) erfundene Amalgainc 
in —5 chen, welchẽ größere Vorthelle 
dle vormale befännee. Das Amalgammiren 
kann Kir — Art geſchehen: kim Mahl did; Rei 
» vieeffübers mic dem zerflüchten Metalle, und das 
Ba due Sixpftelzung der Meralle und Hlnzumde 
„pa ſueckſiuß Diſe Tegte Nerhode iſt jededh Alle 
ana nic M hr iu Ei ri wenn Bas Metall eine größere Bige 
Verlangt. alg die, ‚Sie hibe des Queckfäbers iſt, weil alsdarın 
das Duedfübet ti, Dampfgeftalt davon gehet. "Wenn das 
Quediiber, mie ben Mteralleir im einer geringen Menge vereis 
‚higee wi, ſo macht es'nde — a ke und vermlüubere 
ihre Zäpigfele; in gel ya ge aber jugeſehet loſet &6 


volig auf. eine‘ Piche durch Wärme 
Dive äpmalhr fi —* Hate nal — allung, wie a 
Para Krr [ 


iuldeh gaöhrhguieten d —* 
Yard un ner en ae 
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andern Aufloͤſungen, wirkliche Gerftallen.: Vorzuͤglich ver⸗ 


bindet ſich Das Gold und Silber am leichteſten mit dem Queck⸗ 


\ filber , ſchwer mic ‚dem Kupfer und Epießglasfönig, gar 
icht mie Eifen und Kobalt, Außer ber Amalgamatipn Im 


Süttenwefen, um Gold und Sılber aus Erzen zu ziehen, 
gbrauchet man auch das Amalgama que Vergoldung und 
Bepiberun anderer. Metalle. . 

f. Srene foffemarijches Handbuch der gefammren 
che no HL. Halle 17%. $. 2520 uf. ... . 

Amalgama, ‚elebtrifches (amalgama eledricum, 
amalgame eleärique) iſt eu Amalgama, womit das Keibe 

einer Elekrriſirmaſchine beſtrichen wird, um eige ſtaͤrkere 
erricicät, bervorzubringen..  . 

Man,hat fonjt. verſchiedene ‚elektrifche Amalgama gebrau« 
det, welche aber nad) und ad), theils wegen ‚der geringen 
Vickung, theils wegen anderer dabey vorfommenden Unbes 
gwemlichfeiten, ganz außer Gebraudy gekommen find., Erſt 
in den neuern Zeiten hat man folgende deyde Arten von Amal» 
gyama, welche Adams ) angegeben. hat, als varzüglich, 
wifjam befunden: das eine wird aus 5 Theilen Quecfilber 
wo ı Theile Zinf mit etwas wenigem gelben Warhfe zufoms 
dengeſchmolzen das, andere iſt dag ſe geuannte — 
ld. Dieſes Muſivoold erhält man aus 8 Thellen Zinn 


vw Theilen Quedkfilber,,. und niacht havon ein Amalgama ; 


Wefes vermiſcht man nachher mit 4 Thellen Eochfalggefäuerten 
Ammoniak und fechs:Theilen en ſetzt diefes Bemifche 4 
dem Feuer. aus,, das. fich entzuͤnden wird; und das Mufiv« 
eb zuruͤcklaͤßt. Man immi etwas vonejnem felchen Amale 
ga, trägt es auf ein mit etwas Schweinefett beftrichenes 
der, und reibt hiermit das Glos der ‚Eieferifitmafcyine 
the durch, ohne etwas an die Küßen zu. bringen. Noch 
gröhnticher Ift folgendes Amalgama: man ſchmelzt 5 Theile 
Quekfilbet und ı Theft Zink zuſammen', odet beige es bloß 
duch Reiben zu einem eig, hierzu. fege man 'etwaß flat. 
54 gerie« 
s) Eflay on edle Lond. 5: v ci | 
) Fr ae 1% Betas ader i euen 


. 


D. enhouß durch einen Brief bekannt *). Es beſte⸗ 
het Jon — Queckſuber, ı Theile nie —2 


ss, Am. 
gerlebene und wohl getrocknete Kreide hinzu, und verwau⸗ 
beit es auf dieſe Weiſe in ein Pulver. Dieſes Pulver wird 


ſodann auf Lie mit etwas Schweinefere beftrichenen Kuͤſſen 
aufgetragen. Fuͤr das allerbefte Amalgama wird jegt das 


. Bienmayerfcye gehalten. Der Mechanikug Bienvend -) 


in Porie kuͤadigte anfänglich diefes Amalgama als ein ſchwar- 


zes Palver an, ohne anzugeben, woraus es zuſammengeſetzet 


ſey; der Herr von Riermayer aber machte es hernach dem 


und 
1 Theile Zinn; man ſchmelzt naͤmlich den Zinf und das Zinn 
zuſammen, gleßt-hlesüber, ehe es noch erkaltet ift, dad 
Quedfilber , und rühre alles mit einem eifernen Spatel um. 
Sollte aber das Amalgama in einer ziemlichen Quantitaͤt 
gemacht werben, fo iſt es wegen Verdunſtung des Queckſil⸗ 
bers und der daher entflehenben Gefahr der Gefundheit afle= - 
mahl ſicherer, den geſchmolzenen Zin mit dem Zinn in eine 
hoͤlzerne, inwendig mit Kreide ausgeftrichene, Büchfe, worin’ 
das Queckſilbet ſich befinber, und melde mit einem Deckel 
verſchloſſen werben kann, zu gießen, und felbige verſchloſſen 


“ Auf dem, Boden Hin und’ her zu rollen. Das baher.entflans 


bene Amalgama wird 'nun, ehe es noch erkaltet ift, auf eine‘ 
marmorne Platte ober in fteinerne oder gläferne Mörfer ge» 
goffen , und fo.lange gerieben ,' bis es ganz fein ift; anfäng« 
lic) ſieht es weiß aus, wird aber nad) und nach grau und. 
ulegt ganz ſchwarz. Wenn es-alt wird, zerfällt es ganz 
h Staub. Diefed elektriſche Amalgama träge man atıf bie 
mit etwas Fett · biſttichenen Küffen mirtelft eines Meſſers 
duͤnn auf, oder, welches noch beſſer iſt, man vermenget - 


das Pulver ſelbſt mit -ermas Fett zu einer Salbe, und be⸗ 


ſtreicht biermit die Kuͤſſen ‚ganz duͤnn. 
M.f. Über eine neue Bereitungsart bes elektriſchen Amal⸗ 


. gama,, unb Die Wirkungen deffelben yon Hr. Bat, vr Kien · 


maäyer 
+8). Jourmal de Paris 1788. 2.230-- : 
@) Journal de Pbyüque Act. 1788. . Ze 


Br. A Ber? 


ver im Gothaiſch. Magain «für das Neueſte aus der 


Ba und Naturgeſch. B.VI. St. 3. S. 104 uf. 


Ameiſenſaͤure (adidum formicarum, acide: des 


fourmis). Sie ift eine eigene Säure, welche aus den Amei« 


fr gefchieden mird. "Man erhält fie, wenn man die reinlich 
glamimelten Ameifen beym. gelinden Feuer im Sandbade 
beſtilllret, oder auch, wenn man bie frifchen Amelfen mit 
kaitem Waſſer abwaͤſcht, ſeibige in ein Imnenes Tuch thut, 


uwd heißes Waſſer darüber gießet, und fie alsdann auspreßt " 


dieſes Flüffige fobann-abbeflillirer. "BIN man ven Effig im, 


| mcenteirten Zuſtande haben ‚ To fegt man dieſe Floͤſſigkeit 


dem Froſte aus. : Diefe Säure: unterfcheibet ſich in Anfehugg 
rer Natur von dem Effig faſt gar nicht, und beftehet nach 
dem neuern Soſtem wie dieſer aus Waſſerſtoff, Keblenſtoff 


mb Sauerſtoff. 


M. ſ. Io. Afzel Anidſon de acido ſormicarum 
Upfal. nn 4. ‚Einige Bemerkungen über die Bereitung 
der Ameifenfäure von Hermbſtaͤdt; in Crells emiigen 
Amalen 3.1784: B. II. S. 209 u. ſ. Marggetafs Ob- 
ſervationes, von einem In den Ameiſen befindlichen ausge· 
neßten Delez in fein. chym. Schriften. DL Sa: b 

Ammoniak [. Laugenſalze. 

- QAnatamprik f.. Catoptrik. 
Anablaſtik f. Diopek.: 
Anaklaſtiſche Linien (curuae anachaflicae ; cour: 


ı bes anaclaftiques). Dieß ſind, noch bem Seren von Mai⸗ 


tan =), fcheinbare krumme finien oder auch frumme Flaͤchen, 
weiche getade tinien oder ebene Flaͤchen chen, wenn 


"fein einem Mittel, wo fie gebrochen , ‚betrachtet 


werden. So erfcheinetein im Waſſer llegender —e 
ir Boden eines Gefaͤfßes, in welchem Waſſer ſich befinde, 
uff. krumm. Auf eben Diefe Weile erfcheinen oft: Gegen» 
fände, die gerade Linien oder ebene Flaͤchen begräugen, durch 
Gas Betrachtet krumm u.few,  \ 

5 - Anabla- 


«) Sac.les coutbes änacläfignei', memolt. de YAcad. roy. des felenc, 
———— nie 


ge. dr Asa 
pr Binabiafifipee Werkzeug I Brechung der Lich 
ſtrahlen tn. BR 
Anamorphoſe (anamorphoßs,, . anamorphofe ), 
Hierunser verjieht man eine Zeichrung eiger Figur, melde 
an einer- beflimmten Stelle beiradpter ein ganz anderes Bilh 
darfteller, als fie dem biofien Auge außer dieſer Stelle. gier 
ben erſcheinet. Die.Anamarphefen loffen ſich in vptifche, 
earoprifche und Diopfeifche eintheilen. »Man fiehe leicht ein, 
af, es bey deu optiſchen Anamorphofen.ganz darauf any 
famme , daß. die von der Zeichnung .auggehenden Geſichts 
Hinten in dag Auge an ber. angewieſenen Stelle, von welcher aug 
es. die Zeichnung. hetrachtet, fo kommen, daß fie em deg 
Natur gemaͤßes · proportignirliches Wild von. der. Zeichnung 
Bem Auge fa darſtellea, wie.es bie Zeichyumg dapfiellen follz 
Um ſich hiervon einen Begriff zu machen, nehme man an, 
dan Auge. (6g. 16:) Fönnte-in derStelle o fo geräufcher wer · 
den , ‚daß es. die wahren Entfernungen .der Punkte a, b, c, 
A,e. nichtmehr arfennen Fönne, folglich demielben Die liegende 
Unie a;chen fo:erfcheine, als wem fie-in der Entfernung 
La vori· Augo im der aufgerichteten Stellung ai ſich befände, 
fo hac-atan mug ayıhig, die Theile ih, hg, gf, fa einer.der 
Natur gemäß gemahlten Zeichnung m die proportiorieten 
Theile de, dc, cb, ba auszupehnen. Wird alsdann diebaber 
entftandene. verzerrse Figur ae auf einen Tiſch oder auf ein 
Breto gelegt worauf das Brei; kl ſenkrecht ſteht, fo wird 
dus · Auge in o dieſe fuͤr ſich betrachtete verzerrte Figur gang 
regemaͤßig. als aufgerichtet In der Stellung ai ſehen. Hier« 
ber gehören quch . nad) die Bilder, welche in Streifen zer⸗ 
ehnieten find „aueh auf Seitenflächen drenfeitiger Prismen, | 
weiche nehen. einander ſich befinden., :geflebet worden. Auf ' 
Diefert tb :bas Auge. ein anderes Bild: wahrnehmen, wenn 
es bie.Prigmen bald pon ber. rechten. bald von der linfen Seite 
- Betrachtet . ¶ Von dieſen Bildern handeln Wolf) und . 
chmenter ?). ru. : 
. >} 2 Was 
BR > te,machef: Ynlahef.. To.1IT. Halse 1753,1eleım. optin 9.318. 
DE. atiſce Erauicddunden, Nutub. 1651. 4. Th. i. ©2721. 





": 3868. die katoptriſchen Anamerphofn bateifft, pain 


Biel in eplindrifchen, konlſchen oder pyromidenfoͤrmigen 


Spiegeln betrachtet werben ,ı tvenn; fie bag wahre Bild dem 
Auge barftellen follen. Jakob Leupold ©), hat ein.eiger - 
nes Inſtrument erfanben, die katoptriſchen Anamorphefen 
einer jeben gegebenen. Zeichnung ‚bloß. merhanifch zu entmerr 
fen ;: fo daß fie durch einen- kaniſchen oder chlündrilchen Spie⸗ 
gel betrachtet dem Auge ols wahre: Bilder .erfcheinen.: Vor. 
ſchtiften, Die Faraptrifchen. Anemorphofe zu zeichnen, finder 
man bey Wolf e) und auch ſchon bey Lafpar Schom >); 
Um ſich hiervon eine Vorſtelung zu machen, nehme man an 
EGs. 17), es ſey abe ein koniſcher Stiegei, und aus den; 
Riselpunfte der Grundfläche ſeyn eoncentriſche · Rreife von 
einander gleich weit entfernet beſchrieben -befänbe ſich nun 
bes Auge in der-verlängerten. Are bes Kegels in d, fo wer 
den Sie Sefichrefieien, welche nach ben. Aunksen di e u.f. da 
caacentriſchen Kreife gehen, auf ber loniſchen Spiegeifläche 
sch gh, fi unb:ferner veflectiret.  Stellt.man ſich alſo ain 
densliches, Bild zwiſchen den concentetfchen. Rreislinten der 
Grunbfläd)e des kon ſchen Stiegae gezeichnet ner , ſa waͤſ. 
fr alle die Geſichtsſtrahlen, Meihe in dam. Ringe swifchen 
dm roncentrifcyen Bogen d und e auf das gezeichnete Bild 


gezogen werben koͤnnen, auf der Fohifhen Spiegelfläche nach 


dem Ringe oifchenzbesiconcentrifchens Kreishogen km und 
Aiostufleftirer wccden; michin. geben auch / dieſe ein.nuf der 
Ebene verzerrtes Bild-mit bloßen Aigen betrachtet, wuches 
üben aus dev Stelle o auf der koniſchen Selegelflaͤche gefehen 

ds ein ordentliches Bild dem Auge darſtellen würbe, Anf 
then dieſe Weiſe ſtellen die eylindriſchen und, pyramidaliſchen 
Gpiegel verzerrte Bilder von ordenllähem Seichnungen.barı 


"Wären alfo diefe verzerrten Wilder nach vichrigen Regein auf 


Eheien verzeichnet wre r been ſie. auch ro 


.) —8* mechanica mone. Lipf. 1714 4. 


#) Blementa mathil..enigärf. Hal 3795. 4. Tom. ill. dem. ap  . 


6.290 - 305. 
) Magis vniuerfalle' Plesbipal. 1657. 4. Bola. .: 
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durch dergleichen Spiegel bemechtet dem Auge eis seitliche 
Bilder erſcheinen. . 

In Aaſehung der dioperiſchen Anamorphoſt ſen iſt zw "See 
merken, daß diefe Durch ein Polgeber ober durch ein vielecklg 
geſchliffenes Glas betrachtet werden muͤſſen. M.f. Polye- 
der. Vorfchriften, die Diopteifchen Anamorphofen zu zeichnedz 
geben VOAF ) und Leuemann.).. Wenn mar namlich 
durch das Polneder eine ebene Fläche betrachtet, fo ſieht man 
dir die Zlädıen diefed Glofes: nicht die ganze ebene Fläche) 

‚ fonvem nur Iheile ‘davon wie an einander liegen, ob fie 
gleich auf berfelben "weit. von einander entfernet find und an 
verfchiedenen Orten: liegen. Sucht man—⸗alſo an dieſe Stel⸗ 


ken Theile von einer‘ Zeichnung zu bringen, welche durch das 


Polyeder betrachtet zuſammenhaͤngend exiheinen, fs wird 

man auf biefe Welſe auf.der. ebenen Flaͤche mit bloßen Ass 

‚gen gar Feine. ordentliche regelmäßige Zeichnung ' 

iien', "welche aber bein Auge durchs: Palpeder beienehnessehn 

eicheines dufommenhängendex Bild darſtellet. . 
Anamorphotiſche Mlafihine (machina anamon 


photica, maehine-anammephotigue) if das dow.&eupol® . 


erfundene Inſtrument, ıhfk Die Fatopteifchen 26 amarphofen . 


mechoniſch zu zeichrien. DM. f.. Anastrorphofe. . 
Anaromifcher Heber f. f Beben. 
: Aneignung (v" VDeewand fen. 
- Anelebssifche Roͤrper f. Keiter: de seltsicihe 
ent ſ. Windmeſſet. 
CAnemoſcopium, Anemofeope) ifkeie 


Safe, — die Richtung des Windes darnach zu see: 


kennen. Das:gemöhntichfte und einfachſte Anemoſkoo iſt die 


fo genannte Wetrerfahne auf den Daͤchern oder Thuͤrmen. 


Wenn ınan aher die Richtung des. Winden genauer als durch 


die gewoͤhnliche Einrichtung der Werterfahne, und gwar mis 
Bequemlichkeit im Zimmer betrachten will, fo kann man 


bie | 


0) Mena mu la —E "lem. . dopıe. 
n) Bamat, vom Blsiäiiten, Wine... 


Nero 2 
die Wetterfohne , welche fonfum die Are-baweglich ift, an 
biefer fefte machen, und mit der Are zugleich umdrehen laſ⸗ 
fen. Geht alsdann die Are bis zu der Decke Des Zimmers, 


worin. men bie Richtung des Windes: besbacheen will, fo 


tann an bem Ende. berfelben ein Weiſer angebracht werden, 
weicher" über einer on der Dede gemahltan Winbrofe beweg⸗ 
Sc iſt, und mit Umdrehung der Fahne jederzeit. jeiger, nach 
weicher Gegend der Wind gerichtet iſt. Wollte man jeboch 


bequemer dieſe Beobachtungen an der vertifalen Want de⸗ 


Zimmers wahrnehmen, ſo bürfte nur an der Are der Fahn⸗ 
din Betriebe angebracht ſeyn, weiches in ein Kammrad, dee 
fen Are Horizontal liegt, eingriffe; befände ſich alsdann an den 


' Are des Kammrodes wie vorhin cin Weiler, fo koͤunte dien 


fe nad gebörlger Steflung. die Richtung des Windes üben 
einer Windroſe zu jeder Zeit anzeigen Dergleichen Winds 
tiger beſchreiben Cafarus *), Özaname.*),\unb: Leise 
pold 7), welcher letzeere vorzuͤglich verſchieden⸗ Abänterung 

ger bieles Werkzeuges „unter, dem Mahınen Plageftone - 
Egegeben bat’ 

Man fat auch andern Juſteuwenen aber cuelgenilich 
den Mahmen Anemoſkon gegeben. So benennte man das 
fenft bekannte fo genannte Wettermaͤnnchen des Otto non 
Guerike ?) Anemoſkop, welches eigentlich nur ein noch un . 
volitommenes Barometer war. Otto von Öuerife befchreibg 
dieß naͤmlich als eine glaͤſerne oßp verfchloffene Roͤhre, welche 
u einem Liquor eingetaucht iſt/ und worin durch den Druck 
der äußern $uft der Siquor bald höher bald niedriger erhalten 
wird. Auf ber Oberfläche diefes iquors ſchwimmt eine Fir 
sur, welche auf einer Skale Grade das Fallens und Stei- 
gens mit einem Finger anzeiget. Wer aber viefem ſogenann · 
sm Wettermännden den Nahmen Anemeffop gegeben habe, 
M unbekannt. Noch andere verfichen.unter dem Nahmen 
Aneni⸗ſtoo das Hyogrometer. 

Anhãn · 


«) In mechanica, iib. 5. cap 5. nn, - 
„ 9) Recrention mäthematiques, TI 
Theammaen aerofar, 1 chat Bak: yolaer. an m. c. 9 
ta nous da vocva Je u. · 
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> Anbängen:f. Adhaͤſton .· er: 
Anhoͤhen (. Berge F en 
- Anker’ des Mlagners ſ. Mlanner. 


Anomalia- (anomalia, anomalie). ‚ Hlerunter ver. 


ſteht man in der Aſtronomie einen Winkel, weichen ein Pins 


fret ben feiner Bewegung um bie.:Sonne. von der Gonnen 
ferne an gerechnet zurüchgäleger Bat, fo wie er aus der Sonne 
beobachter werden · wuͤrbe. Der würtenbergifche Aſtronom, 
Repler ), hat aus verſchledenen Beobachtungen zuerft ge⸗ 
funden, daß die Planetenbahnen Ellipſen find, in deren einem 
Brennpunkte die Sonne liegt: Hieraus leitete er vorzüglich 
folgendes Geſetz Gert wenn (Ag. 18) abed die Planetenbahn 
vdeſtellet, und bie Sonne in ſihre Stelle hat, folglich Ta 
bie Sonnenferne und ſo die Sonnenndhe des Planeten iſt, fa 
derhaͤlt ſich Die Zeit, welche bey der Bewegung eines Planes 
tea durch jeden’ eRiptifchen Bogen ab von der Gorinenferne 
angerechnet verfließt, gar ganzen Umlaufszeit; wie die Flaͤcht 
Bes ellfplifchen Sektors. bfa- zwifchen den beyden aus dem 
Mittelpunkte der Sonne nad) ben Endpunften a und ſdes 
VBogens-aT laufender Strahlen [a und ſb zur ganzen Flaͤche 
der Ellipſe; oder weiches-einerlep iſt, der Radiusvektor Lb 
ſchneidet in gleichen Zeiten gleiche elliptifche Sektoren :von 
det Planetenbahri ab. Daraus Ift alfo zu begreifen, daß 
die Planeten in gleichen Zeiten nicht gleiche elliptifche Bo⸗ 
gen durchlaufen Pönnen, viekmehr werden fie ſich bald geſchwin . 
er bald Iangfamer bewegen müffen. - Um ſich aber die Be⸗ 
rechnung über die Bewegungen bev Planeten zu erleichtern, 


fo unterfcheider man die wahre Bewegung berfelben von - 


der mittleren, indem man ſich vorfteller, als wenn in glei⸗ 


hen Zeiten der Radiusvektor gleiche Winkel um-die Some - 


befchrieße. " Daher heller man auch bie Anomalie in wahre 
und mittlere Anomalie ein. ‘Unter’ der mittleren verſtehe 


. man denjenigen Winkel an der Sonne, um weldjen ein Pla« 


net in feiner Bahn von ber Gonnenferne entfernt ſeyn würbe, 
wenn er mit mittlerer Beihegung fortgienge; ber Unteridyieb ' 
au wiſchen 


Bi vo N 


«).De moubusehäekimrtisagoge ou .: © 


— — 


Rn An. %. 


wwiſchen ber wahren und mittleren Anomelie nente man afss 
‚ dann die Gleichung des Mittelpunktes (aequatio cend 
tri, proftaphaerefis). - Wäre nan das Verhaltniß eines 
elliptiſchen Seftors zur ganzen Flaͤche der Eitipfe, folglich 
dedurch der Seftor ſelbſt gegeben, fo nimmt es hierben vör« 
ich" nur darauf an, daß man ben Mittelpunkt zwiſchen 
geradlinichten Schenfeln zu finden wife, oder was für 
tine wahre Anomalie mit der mittleren: für eine. gegebene -. 
Zeit zufammen gehöre. "Hieraus läßt ſich alsdann für eine 
‚ jede gegebene andere Zeit die mittlere Anomalie bloß duͤrtch 
de Regel Detti, und wenn die Gleichung der Zeir'befannt. 
= Ü, die wahre Anomalie finden. Die Aufgabe aus der mitte 
‚ Iren Anonralie die wahre zu finden, Heißt bie kepleriſche 
Aufgabe, fo wie die Aufgabe, aus der wahren Anomalie 
bie mittlere zu ſinden, die umgekehrte Feplerifche Auf- 

. gabe genenner wird. Nach dem damahligen Zuſtande der _ 
| Beomesrie half ſich Kepler, welcher diefe Aufgabe nice - 
merhobifch auflöfen Fonnre, durch Annahme einer dritten Ano⸗ 

| male, welche .er. die: eccentriſche nennte“ Befrhreibe 
| man nämlich mit der Hälfte gc = ga’ her großen Arp ber 
Etipfe die, halbe Periferie cha, und jieht durch den: Hunkt 
bin der Planetenbahn die Linie hk fenfrecht auf bie große - 
Are der Ellipfe, welche die halbe Peripherie in dein Puinkte 
huifft, fo nenne Kepler den Winfet'hga, in dem Mirtele 
punfte die eccentrifche Anomalie des Planeten. "Aus 
den damahligen befannten Ausmeffungen der Planetenbahnen 
mie Hülfe der eccentrifchen Anomalie gelang es Keplern, 
Tafeln zu berechnen , worin fiir die bekannten mitrleren Ano« 
imalien die dazu gehörigen wahren Anomalien fehr Igicht durch 
Rechfehlagen gefunden werben fonnten' *). Si nachheri« 
Yu weiteren Entdeckungen und Verbefferungen in der Aſtro⸗ 
mie haben es frenlich ndrhig gemacht, vollfommenere Tas 
fAn zu berechnen ; indeffen haben fid) die kepleriſchen Tabellen 
In dem vorigen Jahrhunderte in ihrem -Anfehen erhalten. 
Die methodiſche Auflfung diefer Aufgabe empfahl Kerle 
” en 


«) I, Krpleri sbaloe Rudelfhlne, Ulm-1637. fels 





Fa An. Apadlar‘ 
ben Aſtronomen gar fehr, und es Founte auch nicht fehlen, 
daß in der. Folge ber Zeit nach Keplern, nachdem die ndıhie 
gen Mittel zu dergleichen Berechnungen waren erfunden more 
den, verſchiedene mit Auflöfung diefer wichtigen Aufgabe ſich 
befchäfftigten. Jedoch find die Wege, wäche die Differene 
„ glaltechnung zur Auflöfung biefer Aufgabe zeiger, die einfache 
ſten und ieichteſten nach nicht. Die Bemühungen; welche 
bieferwegen gemacht fird,- findet man beym Gregory *), 
Beil*), Aeremann ?), Leonh. Euler’), und nad) 
dieſem bey Kaͤſtner °). a 
Antarktiſcher Pol ſ. Pole, 
. Antimonium . Spießglas. 
Antiphlogiſtiſches Syſt m ſ. Chemie 
Antipoden i. Begenfüßler. , 
Arnʒiehen elekttiſches 1. Elektricitaͤt. 
Anziehung (. Attraktion. j 
Anziebungskraft 1. Kraft anziehende. 
Aphelium f.. Sonnenferne. : 
Apogaͤum f. Erdferne. 
Apotheoſeſ. Beatification. 
VNdoparat / phyſikaliſcher ſ. Verſuche. J 
Apparat, pnevmatiſch⸗ chemiſcher ſ. Pnevma ⸗ 
tiſch chemiſcher Apparat. 
Apperrur, Oeffnung (appertura, ouverture ). 
Hier unter verſteht man eine kreisrunde Oeffnung, welche bey 
den Blendungen der Linſenglaͤſer In den Ferntoͤhren gelaſſen 
wird, damit die vom. Objekt herkommenden und auf ſelbige 
auffallenden Kichtftrahlen hindurch gehen fönnen. Die Biene 
ung der Sinfengläfer in den Gernröhren hat man dieferwegen 
hir nöthig befunden, weil vermöge der Erfahrung diejenigen 
Lchtſtrahlen, welche nicht ganz nahe ber Are auf bie Linſen 
fallen, in einem andern Punkte durch die Brechung wieder 
vu. vereinie 


«) Element. afronom. phyfic. et geometric.'Oxon. 1702. fol, L.iii. 
x A) Introdudie.gd veraim akranomiam Lugd. Batar. 1725. 4 Led: ag. 
: 9) De problemate Kepleriano, In commenrat. Acad. Petropol, T. le - 
- 8) Theorie ınotaum plausterum et comer. Berol, 


ı „Berol, 1744. 4 
«) Anfangsgrände des Munlofis des unendlichen; am Ende - 


‚ berauf Ruͤckſicht nehmen, daß beybes Deutlidjfeit und Hele 


ur . ” 


Wereiniger werben, As diejenlgen, wetche nahe an ber Are 
auffallen. M.f. Abweichung, diopreifche Durch 


die Blendung werden nım die von der Are der Gläfer entfern«, j 


tem Sichftcablen aufgehalten, daß fie. nicht hindurchgehen, 
wb dadurch fein undeutliches Bild bes betrachteten Gegen⸗ 
Randes zumege bringen fönnen. Es bleibt hier aber die 
Bruns vorzüglid) zu —2 übrig, wie groß die Apper» 
far ſevn duͤrſe, weim weber. ber Deutlichfeit noch ber Hel⸗ 

it bes zu betrachteten Gegenſtandes geſchodet werben 


2 Aus dern ©efagıen ift es Mar, daß Dan Bild befto deut» " 
ũcher auffallen müfle, je Eleiner die Appertur.ift;-aflein ale . 


dann wird auch die Heiligkeit gar fehr leiden, und bie Größe 


bes Gefichtsfeldes- ſchr eingefchränkt ſeyn. Dem offenbar - 


muß die Helligkeit eines Bildes defto größer werben, je 
wehr Licht von einerlen leuchtendem Punkte ing Auge Eommr. 
Ran muß alfo bey Anordnung eines Fernrohrs vorzüglich, 


ligkeit des Bildes am größten ausfalle. Soll die von dee 
Gnbergerftreuung. herrüßeende Undeutlichkeit ‚bey. verfchiedes 

un Zernröbren einerlen bleiben, fo.fege man filr ein Fernrohe 
lie Drennieite Des Objefrios, die Brennweite des Ofulars, 
mb die Vergrößerungszaßl, p, q und. m, und für ein anderes: 


‚eben diefe Ausbrüde, P, Cund M; .aletann efore " 


der die —* daß fich erhal p: Pant, 


if 4* 12 und Q= ” felguch q: 'Q=2; ae - 


M ober auch 4: — "Nimmt man nun —* 


bee: Apperiur das Objektives Z y, und die der Apper -· 


nn Dfulars x Indem erften, Fernrohre, und_Y und 
de nämlichen „Ausdrücke in dem andern ierntoßre, e viw 


— und Y: =M, folglich 


zum xM= Yun van 


seh. Kay -Y 5: Ben 
“ die, Ana in, pen Fe 1 * He 


“ 


ram 


a 3 
— ſo wird nothwendig erfetdert, do, 
I-5 fein möfle, und bafee 
" —— M=vp: VP ſich verhälte. 

Wenn Pr die Anordnung irgend eines Fernrohrs bekannt 
iſt, welches bie dadurch’ betrachteten bjefte Hell und beur⸗ 
lich vorſtellet, ats ſich bey gegebener Wergrößerungszaht bun 

taſſet, fo kann man die Anordnung eines änderh Fernrohres 
welches bey einer andern Vergrößerungszaht. eben fo deucli 
und Hell die betrachteten Objekte darftellet, dureh folgende 


- Kegeln beftimimien : 


j . Bey einorley. Deutlichkeit muͤſſen ſich bie Broanweiten 
det —— verhalten wie die Quadrote der Ver⸗ 
groͤßerungslaͤſer, und bie Brennweiten der Dkularglär 
fer wie die Wergrößerungszahlen ſelbſt, oder wie die 

1 Quabdeafivurgeln der Brennweiten der Objeftiegläfer. - 

2. Bey einerlen Helligkeit müffen ſich bie Halbmeffer der 

Abpertur der Objektivglaͤſer wie bie Vergrößerungszaße. 

= len, ober wie bie Quadrafwurgeln aus den DBrennio 
ten ber Objektivglaͤſer verhalten. ö 

Büygens *) , welcher ſchon biefe Kegeln in feiner Dip 

Ver "bar, fand, daß ein Sternrohr gure Dienfte! 

leiſte, wenn die Brennweite des Objektivglaſes 30 Fuß,‘ Vefe, 

fen Durchmeſſer der Appertur = 3 Zoll, tınd die Brennwelie 
des Ofularälafes S 3,3 Zoll Khenländ, Map. hatte, Es 

Bedeutet all: Bier pP=3 Fuß =. 360 Zoll, ı= 34 Boll: 

ud y= yhen, folglich m = == = 09, mp. x = 

= 7 Bol: Rluͤgel Br ſubet an, "af der göl«! 

EN Afttonom, Tobias Mlayer, in einer handfehriftlie, 

hen Tafel einem Objektivglaſe von go Fuß Brennweite ein: 

Dfularglas von 5,77 Zoll, und dem Objektive einen Veff⸗ 

nungsdurchmeffer von 2,6 Bl’ Yalbe; biernach wären aiſo 


nm x= 











5 5, RT rel Da ſu 
un 
In opunlis pt." prop. FE 


uinis, Lngd, Batar. 
— er 


H- 


. . 5 Bere: zu 
wen Die Helligkait wie x° verhält, ſo hat man das 
niß der Helligkeiten beym huygenſchen und —— en f 

uͤbee wie pr} beynahe = 48% :. 4:9. Hieraus: 
epelee alfo, daß die maperfche Anordnung menigftens in An- 
fung ber Helligkeit der huygenſchen vorzuziehen if weil ” 
fe bey jener mehr als noch ein Mahl ſo groß wie ben biefer 
asfällt. Mlügel thellet äus diefer mayerjchen handfehrifte 
lichen Tabelle folgenden Auszug mit: ° . . 


' eite) Dremmtsehte, Wergröße: f 6: 
} ron | Brater| vangkieht. nckniker 





ve in Lin Bohn, des Objekt, 
se |: .. in Bollen. » 
"2. 209‘: 21,0 0,46 
"2 1,52 25,7 | 0,66 
3 | 184 1° 295 | 0,82 
“iz | amd | 094 
} sı238 | 25 | 185 
6 1.250-.| 277 | 215 
7:1 282 |1 299 Lig 
8. 300 |: 320 | 1,35 
"9 | 3,18 342 | 48 J 
| de | 3,35 38,2 | 1,56 N 
22'| 3,65 | 393 287 Fan 
| 24 | 395: 42,5 4,77 
36: a2 |. 455 8 3,89 
18: |:447- 483 | 20: 
i der|'47ı |, 509 |; 212 
25 5224|. sm |; 237 
30: |:597:|i 844 || 2,60 
35'|;6,23 |: OR» N Sr 
43: 1:60,65 |: Par ERS; 
481 1,7,84 3  $i 
sertınar |. 8o& li 35 
si, || 084° |; 3,68" 
78° 1:8,78 |. 95,4 1: 3,98 
80 | 9,39 | .so2,1 |. 426 \ 
99: 119,96. | 108,4 1; 4,53 
200 [10,49 { 284,4 ; 1:74,77 
110 11,00 | 120,2 | s,ox 
120 | 11,49 | 375,5 | 5,24 
130 [11,96 | 1307 15a 6 
T 150 12,84 |. 140,2 5,48 \ , 


G⸗ 7} 





Auch Huygand ARTEN ſelnen oben geben Berfchriftett: 
-Ane Tafel mitgerheltet ;- welche auch in dem ſmithſchen 
. sehrbegriffe der Optiß, vom Kaͤſtner überfeger,, af! der 193, 
Seite befindlich iſt, und welche hier ebenfalls folgt 

Weenniochte] Seffian; ME Vrennweite] Bergtöge 


fen. | 0. Ofufare | sungejehl,; 
bjek: | in —0 en. 











im. .. 
“55 ’| 6, “ 
0,77 6,85 \ 
, 0995| 8,05. 
r09 ') 1,20 
2,23 |.2,35 
234 1247. | 
. 3,45 1,60 |' 
455 | 3,71: 
' 264 | 1,89. |: 
' 323. 1.2190 |: 
, 392 | z17.:|. 72 
2,12 2,32. |: 77 
2,45 | 2,70 89 
2,74 3,08 - ı 100 
300 | 3,30 | 109 
3,24 3,56.|: 218 
3,46 |: 3,82 136 
3,67 |:4,94. |: 233 
3,87 | 74,26..| | 148 
406. 1'447. |' 148 
I 424 | 456. || 154 
| 458: | ' 5,04 : | 1186 
| 490. | 15,39 3 || 278 


Fo soze: 115,72, 1: 289, 
48 1.6.05 | 199 
\ 6,69 - 28 

240 1 @48; | '7,13..|, 238 
" * | 693 | .7,92: 252. 





° 
8 


"735. | '8,09 .|' 267 

MIST 8,53 281. 
Wenn ber Same ber Püupille im Auge enfweber eben fo 
‚groß oder audy'noch — Bleiner alg ber Oeſfaungehalbmeſ⸗ 
ſer des Otulars ik wid absdann v von "ben u die u 





mo 208 
betrachteten, Gegenſtande chen ſo viel Ucht ins Auga Fon 


Kan als es felbigen ohne Gläfer:betrachtete (das wegen bee 


anvollfommenen Durchſichtigkeit der Glaͤſer verlorene nice 
gerechnet). Wäre aber der Holbmeſſer der Pupille größer 


As der Oeffnungehalbmeſſer bes. Ofulars, fo mürde aud) dag 


Bild auf der Retzhaut von dem durch Die Glaͤſer betrachte · 


sen Gegenftande nicht fo viel Licht erhalten, ‘als ohne Glaͤ- 


fe. Man fege nun den Halbmeffer ber Pupille = r, ben 


Deffnungshalbmeffer des Ofulars = x, bie Helligkeit des‘ 
Bildes auf.der Netzhaut dörd) die Glaͤſer = e, und die Hel⸗ 
Ugkeit des Objelts obne Stifer =E, r ergibt ſich 
1x2 =Ei ©, folglich =; u: E J— 
Den —A— ar der Pupille fand man in’ mittlerer 


Y Zoll rechnen, und das gibt = 2, Zoe. 


&xöße etwa 
hd nun x —* in Zollen ausgedruckt, fo erhält,man 
e=400.x?.E. 


Nach) Huygens ivar x = Fy Zoll, folgfich waͤrs die Helligkeie 


bes huygenſchen Sternrohrs = e = 0,0784 E, alſo überaus 
Er —32— erinnert aber ausdruͤcklich, daß die Anard« 

nrehrs bloß zu offronomifchen. Beobachtungen 
eingerichtet märe, und beym Gebrauch deſſelben am, hellen 
Tage mehr Sicht erforder; daher brauthte er auch bey Tage 
andere Okularglaͤſer von doppelter Brennweite, wodurch er 
wer Mahl mehr Helligkeit erhielt. Deffen ungeachtet betrug 
ber die SHelligkeit doch noch nicht J ber Klathelt mit 
Ueßem Auge. 


Uebrigens muß man auch allerdings WRuͤckſicht auf um’ 


küfern und ſchwaͤchern Glanz der zu betrachteten Begenftände 
welche bey ng h Glasarten, wie D. 008 *) be= 


* har, verſchiedene Oeffaungen erfordern. Daher gibe 
Fa VDoifr) die Regeln, man felle verſchledene Ringe 
ven verfchiebenen Deffnungen 


zu Blerdungen ausfdmeiden, 
63 . und 


«) Phllofopk. wemad. 1.4 pı 


6) Elemente mathefeos ale Tom, nt element dlopsl. 5.99% " 


a 45. 


«ind 605 Berracpräng- Dei manchetley Geger ſuaͤate proöicch, 


air Dlenbung am Rage: und in der Rad am ſchicllich · 


Fen fe ſey 


In Anſehuug der e Spiegelitft kope, bey weichen bie 
weichung dee Strahlen wegen der Farben nicht ftatt finder, 


un folglich bloß auf: die Abweichung der Strahlen wegen 


der Rugelgeftalt Rückficht genommen werden muß, nebme 
man den Deffnungshalbmefler des Objeftlofplegels = x; die 
Brennwene deffelben — p, die Brennweite des Okulars = q 
und die Vergroͤßerungs zahl z= m; für ein anderes Spiegele 
telef£op ſey X der Deffuungshalbmefler des Objeftivfpiegels, 
P die Brennweite deſſelben. Q_die Brenumeite des Ofulars 
und M’die Bergrößerungszapl ; fo wird nad) ber Theorie 
eeſordert, u bey gleicher Deuilichkeit des Bildes “ 


x FD mithin 

33* .q:P°. Q, fen mifß, 

Wire. ferner De, cr Seffnungsfalbmafer des Okulars in dem 
erſten Leiten‘ =y, und der in ben anden = Y, fa iſt 


y= Zund Y= Bey gleicher Helligkeit wird alſo er⸗ 





fordert , un, felglich £:X= m: M edel x: X 


am ' 
2 x: fon mie 
Hei ei man mm . } 


3 
5 = =p%. qg: Pt. Aug: e24 rd b⸗ 
die Brennweiten der Dbjefeiofpiegel muͤſſen fi von 
halten wie die Biquadrate der Brennweiten ber Oku⸗ 
latglaͤſer. u BE 

Muldptie: 


\ ) 
s | 
J 


Ned, j 103 
Weulcpliiret man faner die Proporilon 3. HS p®, 


a: :Pa, darch Beßepainz:x =: 5, fo ergibt ſich 


2. x+:X4—p3;P3 d.h. bie Biquadrate ber Oeffnungs⸗ 
Balbmeffer der Objektivſplegel muͤſſen fi ich verhalten wie 
die Würfel ihrer Brennweiten. 

Weil nun weite x:X=m:M, michin · auch st:Xi= 
m@:M*, fo hat man j 

3 m*:M*= pA:P® ober bie Blq wäbte der Verg Bergröfie 
rungs zahlen verhalten ſich wie die Würfel der Dteane 
welten der Objektiofpiegel. , 





: Benn endlich x·: x⸗po: ꝑ⸗ Bund wixit 


dividiret wid, fo folgee 
4 x:X=g3:Q? oder bie Deffnungspaibmefer der 
Dbjetriofpiegel verhalten fich wie Die ZBärfel der Brenn- 
weiten ber’ Hfulargläfer, \ u 
Zadleg*), welcher bie Spiegefteeffope: äuerft zu meße 
taer Vollk ommenheit brachte, fand ein Gpiegelteleffop gut, 
velches einen Objettiofpiegel von 62,5 Zoll Brennweite 
hette. Nachdem mın die Deffrungsmeffer des Objektivſpie· 
ges 4, 5 ober 5 ober 5,5 Zoll waren, fo gab er dem Oku ⸗ 
Iarglafe seine Brennweite von I5 oder 0,3 ober J Zoll. Es 
war alfo bey mittlerer Eroͤffaung des Objeltivſpiegels die 


62,5 
Vecgroͤße runge zahl = = == =2x83=m,. Wollte man nun 


ein Spie gelteleſtop haben, welches 200 Mahl M vergrößern 


el, 14 u men nun mıM=x: X oder 208,3 : 200 
tem Oeffaungedurchmeſſer des Ob 


fetioe = = 8 36l. Ferner ifx:Xzgq2: 'Q3 oder 5:48 
48 





BE * oder 2 =0,0259 imd Q= der Brenn. 


84, veite 
«) Phllofoph. transaa. N.376 378. 


\ 
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mi Oma Erdäh: at men’ kin 
noch x:X — Be statt: wurst 
ei P= . ö ’ J 
—— Anordnung fat man ai, 
0,012, folglich bie Helligkeit bes betrachteten Objektes — . 
. “  e==400. y®. E=0,0576.C 
uiſo wenigſtens 17 Mahl geringer als mit bloßen Augen. = 
! Diefen- Gründen gemäß ift im ſmithſchen Sehrbegriffe | 
ber Optik, von Kaͤſtner Überfegt, ©. 194, folgende‘ Zobelle | ! 
für ‚Spiegekteleftone Berechnet worden: . 


— Srennweite | Wergeößer | Defnunge: 
hlfie|de Dfniars —E —38 — . 
"at > i 





—E—— 


3 9,167 36 0,864 . J 
x" 0,199 60 1,440 . 
2 0,136 102 2,448 I 
3° 0,261 138 34312 u \ 
4.1.0282 178 4104 01-1 
5 0,297 202 4,848 
6 0,31L 232 5,568 
7 0,323 260 6,240 

„8 0,334 287 6,888 
9 | 0,344 314 7,536 
ıo „353 | 340 i 8,160 
22 0,363 365 8,760 

' ı2 0,367 390 9,360 

23 0,377 414 9,936 _ = 

"14 0,384 437 10,488 J 
15 0,394 460 11,040 v0: 


16 0,397 | 485° | 11,592 

ı7 0,493 506. Ä;a2,143 
» Benn man biefe Tabelle für die Spiegelteleſkope mie 
ber huygenſchen Tabelle für aftronemifche Fernroͤhre ver⸗ 
gleicher, fo erfennet mah gar bald, daß bey ber Ber- 
größerungszahl 100 das affronemifche Ferntohr 25 Foß feyn 

muͤſſe, da das Spiegelteleftop bey eben der Vagi ihein oc. 
je 


WÄR ie 


l wer a Buß gu ſeyn Brauche. Da men hey keiben bie 


Deffnungedurchmeflee beynahe gleih find, mithin auch die. 


Helligkeit einerley if, fo fieht: man, daß ein Teleftop von 
wenigftews 4 Mahl geringerer Laͤnge, eben das leifte, was 

ein gemeines Sternroßr leifter. In ben neuern Zeiten {ar das 
ken die Spiegelteleflope vorzuͤglich aoch deßwegen einen 
geößerh Vorzug für den Steruröhren erhalten, weil man 
Mittel gefunden hat, die Abweichung ber. &cgfraßlen, we⸗ 


‚ gen der Kugelgeftalt, zu vermeiden und die Spiegel aus 
einer. folhen Maffe zu verfertigen, bie. in der Auſt nicht 


roſtet. M. f. Spiegelteleſtope. 


Fa Anſehung der achromatifchen Bermöße, bey —* 
chen die Abweichung wegen der Farben ganz wegfälle, hat 


man auch durch geſchickte Zufammenfegung der Glaͤſer die 
Abweichung wegen der Kugelgeſtalt beynahe gänzlich aufheben 
können. Daher hat man bey ſolchen Sgrnröhren bie Frey⸗ 
heit, das Sicht von dem Gegenftande auf die ganze Fläche 
des Objektives falten zu laſſen, wodurch nicht allein die 
Blendungen völlig entbehrlich find, fonbern man erhält auch 


ben Vortheil, daß das Wild viel deutlicher, das Gefihen 


ki viel größer ausfallen, und die Wergrößerung um ein. 


beträchtlicheres vermehrt werden kann. M.f. Sernröhre, 


M.f. — Anfangsgründe der mothematiſchen 


fee zter Band. Greifswald 1780. Photomerr. 

— XIV und xvi. Rlögel, analptifche Dioptrik. 
2 

Apfiden (apfides, auges, apfides) find in der Afteo- 


momie die beiden Punkte in der Bahn der Planeten, wovon 


der eine der Sonne am entfetnteften, der andere aber, dere 

ſaben am näheften iſt. Wenn (fig. 18.) s die Sonne vor 

ſellet, fo ift der Punkt a am meiteften und ber Punkt c.am 

—* davon eutfernt, mithin find diefe beiden Punkte 

die Anfiben. 

—— groͤßte Asa. der Dlanezenbabn 
(inea apfdum, axis —— ligne: des apſides, le y 

gran 
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grand axe de Vörbite),..ift Die gerade Sinle, deren Eitie 
punkte die Apfiden ſiad. Cie iſt folglich die große Are der 
Planetenbahn, ‚geht: durch die Sonne und durch den Mie- 
telpunft der Planetenbahn. Dieſe Linie iſt bie Linie (Rg. 19.) ac. 
Beobachtungen. haben gelehret, daß die Apfidenlinie von 
Zeit zu‘ Zeit ihre Säge’ verändert. Es ſcheint, als wenn - 
re etwas vorwaͤrts · nach ber Ordnung der Zeichen vide. 3 

‚ Adu&düke (. WOafferleitung. 

" Ürkomereg, hydroſtatiſche Senkwage (araeomes- 


trum, hygrobarofcopium, baryllion, ar&ametre, pefe-li- 
queur), welshes yon dem befondern Gebrauche, wozu es be⸗ 
fimmt it, die Nahmen Bierwage, Soolwage,Salsfpin- _ 
del, Weinwage.u.f..f. erhält, iſt ein foldes Werkzeug, 
vermittelſt welchen man die ſpecifiſchen Gewichte fluͤſſtger Mare» 
rlen beſtimmen kang. Die Theorie der Aräometer gründer ſich 
ganz allein ouf hydroſtatiſche Gefege. M. f. vorzüglic) dem 
Urtidel, Schwere, ſpecifiſche. Man kann nãmlich das 
ſpecifiſche Gewicht einer fluͤſſigen Materie vermittelſt eines 
eingefaushten, feſten Körpers, weicher darin nicht unterſinkt, 
dadurch finden, baß man den koͤrperlichen Inhalt des ig 
der fluͤſſigen Materie eingetauchten Theils von dem ſeſten 
Körper ſuchet, und dieſen in das Gewicht bes feſten Koͤr⸗ 
pers dividiret; der Quotiente iſt das Gewicht eines Eubif- 
fußes oder Eubifzolles der flüffigen Materie, nachdem die 
Größe des eingetauchten Theils in Cubikfuͤßen oder Eubi® ' 
‚ zollen ausgedruder iſt. Setzt man alſo das Gewicht bes 
Fe Sörnere = P,. bie geometriſche Groͤße des eingetauch« 
ten. Theils = v, ynb das fpecififhe Gewicht ber. — 
Moterle = =y. fe auß,p= vy; folglich ı=E, ſeyn. 
Wide ein und ber nämliche ‚Körper. in erfhlebene Rfige 
Materien eingeraurht ;. und bie: eingefanksen Theile wären 
pr groß, fo müffen fich alsdann die fpecififchen Ges 
wichte ber fllffipen ARorerien umgekrhrt tale bie ein getauch · 
ten Teile u ten. Märe alſo das ſperiſiche Gewicht 
er 





‘ 





une 1% 


‚einer anbern :flöffigen Materie Dg, und ber 


engetauihte 
Zeil des feften Körpers in felbiger-= V, fa muß ebenfallg 
P =Vg, und bafer Vg=v’y fepn; daraus ergibt ſich 
g:y=v:V. Man konn aber auch einen und den näm- 
chen feften Körper in uerfchiebene flüffige Materlen u 
derſchiedenem fpecififchen Gewichte gleich tief einfenfen ; als⸗ 
dann müffen aber an felbigem In fpecififch ſchwereren flüß 
figen Materien mehrere Gewichte, in fpecififch leichrern 


Uber weniger Sewichte angebracht werben. In dieſer legten ' 


Worausfegung ſey das Gewicht des’ feſten Körpers —p, 
weicher fich mit einem Tpelle von Pörperlicher Größe v in 
der einen flüffigen Materie von ſpecifiſchem Gewichte y din 
taucht, dag Gewicht. eben dieſes ſeſten Körpers mir dem 
angehängten oder .abgenoinmenen Gewichte zugleih — P, 
welcher ſich in ber ‚andern fluͤſſigen Materie von ſpeciſiſchem 
Gewichte gleich tief eintauchet; fo hat man p = y. v und 


P=gv, fig y= 2 mod g= — md daher yig= 


BP —p:P db. Die fpehhen Gevlche zoehet füge : 
** verhalten ſich auch wie die Gewichte zweyer Koͤr⸗ 
per, wer ihre eingetauchten Theile gleich viel koͤrperlichen 
Inhalt befigen. Aus diefen feftgefegten Gründen Bann 
man einfehen, daß die hydroſtatiſchen Genfwagen eine 


bopelte Einrichtung erhalten koͤnnen: Ein Mahl, wenn die 


Wage von unveränbertem Gewichte In verſchiedene fluͤſſige 
Materien eingetaucht wird, das andere Mahl aber, wenn die 
Senkwage nur bis zu einer gewiſſen beftimmten Tiefe ein⸗ 
fenke werden fol. Es ift jedoch leicht zu begreifen, daß 
die. legtere Art einen Vorzug vor ber erften habe, weil 
mon die Gewichte mie größerer Benauigfeit als die koͤr⸗ 
verlihjen Raͤume beftimmen fann. Deffen ungeachtet gebraus 
See man im gemeinen eben zur Beftimmung ber fpeci« 
fichen Schwere der verfchiedenen flüfigen Körper die erſte 
Art von Aräometer mir als die andere a, und die ge⸗ 


‚wößnlichfte 


/ 


“. 
208 Nele: 
woͤhnllchſte und ‘einfachfte Eirichtung iſt folgende: "eine 
Hange Roͤhre wird unten mit einer hohlen Kugel oder auch 
wohl mie zweyen ſolchen Kugeln, einer größern. und einge 
kleinern verſehen; in dieſe Kugel bringt man ollein-fxoiy 
Bleyſchroot, daß fie bis an eine gewiffe Tiefe in der hate 
Alüffigen Materie finfe, welche an ber Fe durch ein ge 
wiffes Zeichen bemerkee wird. In jeder andern fllffigem 
Materie wird diefe Senkwage entweder: weniger: tief oder 
noch tiefer.einfinfen, wenn fie von-(dywereeer ober teichterer 
Art iſt. Auf dieſe Weife werben‘ an ber: Kößre durch Ver⸗ 
fuche Abteilungen gemacht. Weiß man alsdann..genaw 
die geometrifchen Räume der in den fläffigen Materie 
eingetauchten Theile, und nimmt. das fpenififche Gewicht 
der einen fldffigen Materie, 3. E. des deſtilirien Waſſerc, 
« als Einheit an, fo laͤßt ſich hierdurch das Verhaͤltniß der 
fpecififchen Schwere der flüfigen Materie finden. Ders 
gleichen Aräometer ‘hat Boyle *) angegeben; obgleich 
ſchon lange vor ihm ber Gebrauch der Aräometer bekannt 
war. Weil aber dergleichen Arten von hydroſtatiſchen Senk⸗ 
wagen feine ſehr große Vollkommenheiten befiken,, indem 
‚man unmoͤglich fo genau bie geometriſchen Größen der ein⸗ 
getauchten Theile, als zur Abfiche erfordert wird, Seftime 
men Bann; fo Bann man nach folgenden Gründen die Eintpels 
lungen an der Röhre einer Senkwage finden, wenn fie die 
fpecififche Schwere berjenigen flüffigen Materie, in welche fie 
verſenkt wird, in Wergleihung mit ber fpecifilchen Schwere 
des reinen Vaflers angeben foll: man tauche die Senkwage 
in eine fluͤſſ ge Materie, deren ſpecifiſches Gewichte =y 
auf irgend eine Weife entweder gefunden oder gegeben ift, - 
und bemerfe an der Röhre die Stelle (fig. 19) b, wo fie 
von der Oberfläche der Fluͤſſigkeit geſchnitten wich. Iſt 
mun das Gewicht der ganzen Senkwage = p, fo iſt das 
Gewicht einer Menge teinen Waffers, welches ben Raum 


ab ausfüllen würde, = -E, wenn das ſpecifiſche Gewiche 
577 Y , on des 


) Philofophie, transelt. m. 24: mı44% 


. 


des Waſſers = i gifeget: wiß 6: fen fernen. das fhen 
cifiſch⸗ ‚Gewicht einer’ aadern -Köffigen-: ‚Materie =.g und. 
g> 7, fa wird ſich die Mage in felbiger nur his a’ ein» 
feufen ; 3 olsdaun erhaͤlt man das Gewicht einer Menge reis 


a Waſſers, nähe den Kaym ac, ausfülke, =E ‚wenn 


uni fpichffhe Gesicht et in. — 
me ——— — eu 


. "ab: we=giy, ſeigich a 
bozah ned 


‚feße. noch weiter die ſpecifiſche Schwere einer dritten’ ' 
gen Mätgrle SS, In welcher ſich die. Wage bis d ein⸗ 
aus fo deß ba * ne, ſe bat man wiederum 


ab:ad=G:g, migin ad. ar ab und 
.sdzab-bd=ab—n. üben a 
&. 


ct, ab,. und 




















& 
_ _ (Erg —F Y: 
—— ——e—— ame“ * —— Du 
« laßt frch alſo für einen jeder angenenımenen Went [e} 
Ye Groͤße bd= n. be’ beflimmen und dabiıcd die Raͤbee 
grabulren,, da uledann bey einer ‚jeden auf hiefe Weiſe gen 
odenen Seele z« ‚bagu gehörige Zahl 'G geſetzet wird. 
Beil “ Beuch 4 & Heine „ wen G wädl, abar größer. 
it, wenn G —5 — fo folgt, döß Im erſten Folle audy 
Ver. Wert$ von n Wldhfeniuhbtim ‚andern Falle abriehmen 
müfle; ift aber y=G, fo verſchwindet die Zahl n. Wird’ 
franen 057. engempmimen, ſo, witd nun.m ſowobl als eu 
ne Wa De ‘ 


no %. 


n.bc megatio, und es muß nun bi oberhalb ð. geſetzee 
werben; denn in einem ſolchen Falle ſeukt ſich die Wage 
offenbar leſer als bis b ein. Wäre — <yfo, wirhe, 
auch ſchon ec oberhalb b und n 8 58 & gefunden fon. 
Bliebe demnach G <y, fo bleibt duch n. be= ba pofılih* 
und. bad’ fälle unterhalb b; wid aber Ga %” fr —— 
bad oberhalb b. 

Unter den befannten of igen Materien it außer "dem 
Quedfilber die Schwefelfdure am ſchwerſten und die Naph· 
ıha am leichteſten. Nach Bergmann iſt die concentrirte 
Schweelfäute bis 3,135 und nach. Kirwan die Maphtha 
0,708 Mahl ſchwerer als das deſtillitte Waſſer. Wenn 
man alſo auf einer einzigen Senfiöage von der beſchriebe⸗ 
nen Einrichtung alle Abeheilungen aben wollte, melde dag: 
ſpecifiſche Gewichẽe "aller Rüffigen Märerien bis auf tanfenb! 





Chellchen anzeigen folite, fo müßte. bie. Röhre fer, 


und um bes Willen ſehr unbequem ſeyn. Daher ie 7 
beffer, mehrere dergleichen Senkwagen zum Gebrauch zu 
verfertigen, wopon eine jede zu ſolchen fläffigen Materien 
eingerichtet ift, Deren eigenthuͤmliches Gewiche zwiſchen ern 
Paar mu fällt, wovon das Verhältniß etwa 1: w ar he⸗ 
trägt. leihen Einrichtung geben die Heren Yran-: 
der und Fe ) in — ihren hydroſtar 
Senkwagen. Gewoͤhnlich n. ſy ſechs Senkpagen, wo⸗ 
von die eine für ſoiche Fr ige Fra beftimme iſt, deren 
mean Gewichte dem: fpecififchen Gewichte deg Kegens 
waffers ſehr nahe koͤmmt, und zwifchen den Grenzen Sausı 
und 1,018 fälle... Zwey andere Senkwagen dienen für flüfe. 

fige Moterien, die leichter ale Wafler-find; die erſter⸗ HE: ! 
das fpecififche Gewicht = ı und erſtreckt ſich bis zum pen | 
eififchen Gewichte = 0,9284; mit in —— We | 
wichte fänge' die andere an, und g Beau 
Genie =eash Noch ſud —* — * für ft Re | 


a u Seen dee aenen —E ar. 


—— — 


Ar 111 
(ige Materes ngerichtet . wehhe. eine · groͤßere fhicififche 
Schwere als das Regenwäfler haben. Die erftere fängt 
mie dem eigeithümlichen Gewichte: = 1 an; : und, geht bis 
pm Gewichte 1,0714, und hiermit geht :bie andere an 
m erſtreckt ſich bis zur ſpeciſiſchen Schwere = 1,1431 
‚ Die. fechfie Wage ift beſonderr für die Salzſoole zei. 
ei; So richtig auch alle diefe cheeritifchen Säge fi 
hp erforteru: fie doch in der Ausuͤbuog, wenn — 
bngen auf der Roͤhre allemahl genau das ſoreifiſche Ge⸗ 
wicht, in Votgleichung mit dem Regenwaſſer, angeben 
(edlen, ſalche Ardometer, deren Roͤhren vollkommen cyliadriſch 
find, welthes ben. gläfernen fo leicht‘ nicht zu erhalten iſt· 
Dieferwegen bleiben alle ſolche · Araometet Unvollkommen ⸗ 
— —— und ſelbſt die verbeſſerte Einrichtung fol 
:äometer, welche Herr Buſch =) ängegeben hät, ae 
2 unterworfen. 
WMan kann auch die Ardometer beſonders durch Vaſach⸗ 
gabuiren. Bil man z. €. eine Salzwage einrichten, welche 
gibt ,: wie viel Galz in einem an einem Orte :Seftimmten 
Roße ** 53 fo loͤſe man ı Loth Salz ie Ban 
ei, fer Huflöfung: fo viel Waſſe Girzu ; ba 
—— —E viel berräge, daß:es jenes Maß fülle 
aisbanın bringe man bie Wage in die Salzfolution, —8 
nerke an ber Röhre genau, wie tief ſie ſich eingeſruket hat. 
Dan: nehme ferner 3 Loth Salg, und loſe dieß im Waſſer 
auf, und ſchuͤtte u dieſer Golutior eben fo viel Woſſer hinzu, 
— Maß foffen kann, tauche abermals In:biefe Auf 
Die Woge und bemerfe wiederum genau bie einge 
fnfte Tiefe an der Röhre. Fähre man nf diefe Are mie'g, . 
4unb mehreren Sorhen Salz fort, fo wird man dadurch 
se graduirte Salzwage erhalten. Verſchledene Arten von 
balzwagen hat beſenders Lewoeld #) beſchrleben len 
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H Beluh, Mathematik Mugen und Bi bes 
Sagt atir Hamb, 1791. az 


©. 9.8. 
P) m̃.e A ween. I, ap B 


. 


us. E 


beſten Unterſuchungen. daruͤber aber Herr Lambert -) an⸗ 
geſtellt. Mir Recht urtheilet aber Herr Beckmann, daß 
es der Mühe nicht werth wäre, weitläuftige Unterſuchungen 
über die Soolwagen anzuftellen,, da wir doch in der Natur 
Feine ganz: reine. Auflöfung des Salzes im Waſſer fänden, 
indem fie allemahl noch aubers Beſtandtheile, als. Gypsade, 
Kalkerde, Bicterſalz u. d. gl; ertflelte, und dieſe vorzüglich 
Bas fpecififche Gewicht. der fo genannten Soole vermehrrten: 
Mir befferem Erfolge kann dieſe Art, durch Verſuche die 
Aräometer zu graduiren, bey den Bierproben gebraucher were 
den, wie Faggot ®) für das (depedifche Bier vorgeſchlagen 
hat. Da’ aber in Deutſchland zu viele Sorten Bier ange» 
troffen werden, fo würderaush dieſe Graduirung ber Araͤo⸗ 
meter äußerft muͤhſam ſeyn. De Bu 

.. Man hat auch die Ardometer dadurch zu grabuiren vor⸗ 

. gefhlagen, daß man durch Werfuche zwey feite Punfte be⸗ 
Kimtme, urb.den Zwiſchenraum ds gleiche Theile eincheile. 
Dergteichen hat Muſchenbroͤt⸗) und Baume! ?) ange 
geben. .. Allein dieſer Vorſchlag beruhet auf feinen waße 


ten Gründen. © ER FR, “ 
, Eine verzügliche Deihobe, die Aräoimeter bach Weräne 
derung ihrer Gewichte zu graduiren, lehret Briſſon ⸗). 
Man fege das fpecififche. Gewicht einer flüffigen Materie = 
Y, den geomeiriſchen · Raum, um welchen ſich das Araͤems- 
ter'in felbiger einfenfet, = Y, und bas Gewicht bes Ardo« 
meters = p. fo ift es. natürlich, daß das Gewicht p veraͤn⸗ 
‚dert werben müffe, wenn das Xräometer Im deſtilliren Waſa 
fer eben fo tief, ala in jener flüffigen Materie: eingefenfen 
werben ſoll. Man nehme alfo die fpecififche Schwere des 
Waffers == g, in werhers-das Ariometer. ebenfalls um den 
— de TAcalı de 
Eimstior abannuun. dar. n. Sätze 1763. E-äpe“ "> 
3 Inyodu@io.ad philofoph. memral, Tomi. :Si1984e  «:: 
3) Avant-Coureur 1768: n. 45. 50.51.5685 1796 .Ue.- 
«) Dißionzire de phyßqus; art, Aremdtrn _. - u... 
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Kam v ſch einſenken fol, fo har. man y: geh: ep, 
und das Ardometer muß nım das Gewicht ER Haben. Bire 
Ve Rlüffige Materie ſpecifiſch leichter als das Woſſer, om. 
auch ge größer als p ſeyn, und es muß das Gewicht p um 


er 8 Dr vernehret werden, wenn es ſich im 
Waſſer eben fo tief als’ in der flüffigen Materie einfenken 
fl. Nähme man nun das fpecifiiche Gewicht des Waf- 
; frs = 1000 an,. und y nach und nad) 9907 980, 970, 


60 Pr fo bekoͤmmt mr nach und nach bie Wer- . 
Ps Wo Ps Fb ap uff Ummm 


ud we a Gründen das Aräometer ‚zu gradufren, verfahre 
"man auf folgende Act: man wäge das Aräomerer genau ab, 
nd tauche es in relnes deſtilliries Waſſer, bemerfe alsdann " 
„ der Röhre, wie tief fid) das Aräomerer eingefenfer habe; 
herauf vermehrte man das anfängliche Gewicht des Araomen , 
ts Durch hinzu gegoffenes Quedfilber, um A, und 
bemerfe audy hier-an der Roͤhre, wie tief es ſich eingefenfee. 
hebe; das zugegöffene Quedfilber nehme man wieder Finweg, 
"mb fiere au dem anfänglichen Gewicht des Araͤometers 
Ya = #’5 deflelben von dem Quedfilber hinzu, und bempife 
Biterum, ” wie tief das Araͤometer fich eingefenfet habe u. ſ. f. 
Seht man nad) und nach an bie eingefenten. Tiefen die Zah- 
Ia990, 980, 970, 960 u.f.f. fo iſt das Aräometer von 10 
#10 Graben richtig eingerfeller. Wollte man bie Einthei- 
u für jeden Grab haben, fo koͤnte man nur, ohne einen - 
Baftichen Fehler zu begehen, den Raum zwiſchen 10 u. 10 in 
gehe Theile cheilen. Wären im Gegentheil die flüfftgen 
 Roterien ſpecifiſch fchwerer als Waffer, fo wird alsdann der 


Aunent (EINE 2 P negativ, und es müßte nun das atıfäng« 


¶ · Gewicht —J um & Ferne werben. Bliebe 


alſo 





a - A. 
alſo g ='1000, und es follte die Einihellung wie vorhin von 


“Jo.zu 10 Grad gefihehen , fo würde die Verminderung des 


Gewichtes nach und nach um yELs, 13u, 185.1 
fepn. Zuletzt erhält das Aräomerer fein anfaͤnguches Ges 
wicht p wieder. Ohne Zweifel ift dleſe Einrichtung der Araͤo⸗ 
meter mit unveraͤnderlichem Gewichte die befte, bey Verſerti- 
gung aber erfordert-fie muͤhſame Arbeit. 

Here Prof. Schmide -), in Gießen, Bat wegen bie 
fee mühfamen Arbeit eine andere Einrichtung angegeben, 
und zugleich erwiefen, daß die Ardometer mit Skalen der 
nen mit veränderlichen Gewichten weit nachſtehen. Seine 
Vorſchriften find folgende: man verwandele den Raum des 
Araͤometers nach dem befannten Werhäftniffe der untern 
Gefäße zu dem Raume des Halfes, fo weit nämlich die 
Ausdehnung der Skale reicht, . in ‘eine cylindrifche Röhre 
von der Weite des’ Halfes, und trage die Sänge dieſer 
Röhre auf eine gerade Sinie (fig. 20) von b nach a, und 
bemerfe zugleich bie Laͤnge des SHalfes bh. . Auf die Eide 
punfte a und b biefer Sinie errichte man die fenfrechten 
Sinien dg und ef. Won a nach d frage man eine Linie 
von fo vielen gleichen Theilen von millfürlicher Groͤße, 
als man ſich in bem Raume des ganzen Aräomefers ent. 
halten vorfteilet, z. B. 100, wenn die Skale hundert Theile, 
1000, wenn fie taufend Theile des ganzen Raumes ange» 
ben fol. Won diefen gleichen Theilen trage man noch fo 
viele auf ag, als in der Ausdehnung der Skale enthalten 
find. Durch alle Theilungspunkte der geraden finie a 
ziehe man mit ab parallefle Sinien, bis fie die Linie e 


- fhneiden. Bey d ſchreibe man-nun o, bey a 100, und 


fofort auf ag no, 120, 130 u. f. Eben diefe Zahlen - 

fchreibe mian bey die zugehörigen Thellungspunfte der Lie - 

wie ef. Hierauf lege man ein Lineal an d und die Thei- 
lungss 


H Beber bie vottheilbeſte Einrichtung eines Ardometers mit einer 
Gkole, meldes unmittelbar Peocente einer gemifchten SLäfßg- 
keit enpeben foR; in Brene neuem Journal der Phpße, B.iıl. 

“ . 117. 0.1 - ” 
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Imgepunfte aio, 120, 130 u. f. ber geraben Linie bf, : 
bemerke die Durchſchnittspunkte des Sineale mit der Unie 
ſo geben dieſe die Grade der Skale des Aräometers bh 
weiche den fpecififchen Gewichten 110, 120, 130 u. f. 
xhoͤren. Won der Richtigkeit dieſer Gradeincheilung A 
geuget man · fich auf folgende Art: das Ardomerer, wel 
dir durch die Linle ab vorgeftellet wird, ſenkt fich im Wa 
is bein. Geſetzt nun, es fenfe fich in einer andern | 
fgfet bis 120 ein, fo verhaͤit fich das fpecifilhe Gen 
tes Waffers zum fpecifiichen Gewichte dieſer Fluͤſſigkeit 
110 zu ab: vermöge der Conftruftion iſt aber diefes 9 
kümig, dem Verhaͤltaiſſe da:d ıa0= 100: 120 gleich; | 
Ih fat man auch 100: 120— a 120 : ab; und es Äft-b 
ud das fpecififche Gewicht ver Fluͤſſigkeit, In weicher 
%s Aräometer bis 120 einfenfet, = 120, wenn das fpe 
Ihe Gewicht des Waſſers — 100 gefegeg wird, oder 1, 
wen das fpecififche Gewicht des Waflers = ı if. Es 
helet ferner, doß durch diefe Conſtruktlon die Skale jeof 
ie Geenzpunkte h und b nach Belieben fortgefeger mer 
Inne, wenn diefes die Einrichtung des Werfzeuges ‘ 
het. Durch die Grenzpunfte c, 80, go u. fe zi 
au die fenPrechten Linien cl u. f. bis zu den durch 
Jelungspunkte der Linien ag gehörigen Parallelen, ı 
Fire durch dieſe Punkte die krumme Linie Im hindu 
finde diefe Sinie das allmaͤhlige Wachethum der. Si 
Is Aräometers aus. Die von dem Punkte d an auf 

fragenen Theile, flellen die Abſciſſen, und bie mit 

molleflen Linien die Applifaten dieſer krummen Sinie ı 
wi es erhellet, doß fich die Abfeiffen wie die fpecifift 
Oeoichte der Zlüffigfeiren, die Aoplikoten aber wie 

fngetaudyten Theile des Ardometers verhalten. Setzt n 
das fpecififche Gewichte des Waſſers d a Sa, ben im U 
fr eingetauchten Theil des Aräomerers ab=ß, die Abſ 
x, und die dazu gehörigen Applikate =y, fo hat n 


azßyudy= £, Fri Wachothum ber u 


116 j Ar. 
katen drückt eigentlich bie Grabe bes Araͤometers aus; fee 
man alfo das Wachsthum der Abfeiffen = Ax, und das 
Wachethum der dazu gehörigen Applikaten = Ay, fo iſt 
xtrAx:ixmyıy—Ay 
und darau⸗ erhaͤlt mar 
‚__yAax _ 12 Zu 

Ay= "ıx+&ax x(atA2)’ . 
wenn fir. y fein Werth ee gefeget wird. gur unende 
lich Feine Aenderungen wäre demnach das Differenzial d y 
eb Aus der Gleichung für Ay ließe fich ebenfalls 
die Linle der Skale des Ardomerers auch ohne Conſtruktion 
enmerfen. Nähme man ad S db = 1,000 an, fo würde 
aun y=H und =, Man fege, es ſollte nach 


dieſer Borausfeging die Ausdehnung dee Sfafe, wie = bie 
Figur zeiget, von der fpecififchen Schwere. 6,7 an bis zur 


. doppelten fpecififchen Schwere des Waflets gehen, fo fuche 


man die Größe eines Grades aus der Gleichung dy, ine 
dem man x zuerſt = 0,700 und hernach == 2,000 feget. 
Fir den erften Werd ‘von x erhält man 


B 0,008 
B dy a0, und für . andern 


= 0,0018 

-dy= Foaoz = 90003. 
Hieraus ſieht man, daß die oberften Grade der Skale bey⸗ 
nahe 10 Mahl größer würden als die niedrigſten. Um num 
die wahre, Größe ‚derfelben zu finden, muß man die Werthe 


von dy mit der wahren Ausdehnung von ab multipliciten. 


Wäre bh 3 parifer Zoll und ba 9 parifer Zoll = 0,75 
por. Fuß, fo erhält man beide Werche von dy = 9,00153 
und = 0,0001875 par. Fuß. Beide Größen find aber zu 
klein, um fie meſſen au Können, ſelbſt die . wenn u 


A.” uy 
übe Zeßnfaches nimmt, d. h. wenn man bie Efale des Ardo- 
merers nur big auf hundert Theile genau haben wollte 
Hieraus erhellet, daß man bey feftgefegter Ausdehnung ber 
\ Sale mehrere Aräometer. wählen müßte, . Wollte man drey 
Artaͤometer verfertigen, wovon die Skale des erſtern , 
\- von 2,00 bis 1,50, des zweyten ö 
von 1,50 bis 1,00, und des dritten - 
von 1,00. bis 0,70 gehe; : 
fo gibt dieß folgende Verhaͤltniſſe von. dem Kaume der x Om 
, füße zu dem Raume ber. Sfale . \ : 
für das. erfle Aräometer. 0,50: 1,5 == 13 
-für das zwey)te — 05 110 1:0 
. für dag Dritte. — . 0,3 29,7=3:7,° 
-  &egt man nun den Hals eines jeden Ardometers = 3 pas ' 
tiſer Zoll und nimme an, bie Skole ſollte hundert Theils 
xigen, fo hat man fuͤr das erſte Aräomerer ab: = 1 pas 
Her Buß, und bie Größen der‘ beiben dußerften, Grade 
== 0,0025 und: 0,0044 par. Fuß. 
Für das zweyte Aräometer ab == 0,75 patlfer Suß, 
bie beiden Außerfien Grade = 0,60323 und‘ 0,0075 par. Fuß. 
Zür das dritte Nräometer ab = 0,833 parifer Fuß, 
Die beiden Außesfien Grade = — und en pa 
ter Zuß. 
| De neinſte Grob dieſer eweh AAe domerer Being dpar. . 
;  Deeimallinie, und der groͤßte noch nicht: zwep.sinien. Wollte 
man nun bey gleicher Groͤße der Grabe. die Skale bis auf 
|" tnufend Theile genau. haben, and doch die Sänge- bet, Ardo- 
meter nicht vergrößern, fo müßte ıman flat drey, dreyßig 
feicher Araͤometer verfereigen. Vergleichet an un hier- 
mit.das von Hr. Schmidt "verbeflerte foßrenheidiche, . wel · 
dies bald angegeben weiden foll, fo iſt Mar, daß. melde 
ſchtenheitiſche eben- bas und mod) mit größerer. Grhärfe 
engeben, mas dreyßig Aräometer mit Skalen von unge- 
‚  fpr gleichen Diverfionen leiſten, ſo gene, au, biefe Art 
‚Yen Ardometer no if Fa 
u Dont Be. 2 Was 


} 
I 
I 
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Bas He fareeifihen Ardomerer Serift, fo hat man 


von diefer Gattung befondere Einrichtungen, wovon ich nur 
die vorzüglichften bier befchreiben wil. Das gemöhnlichfte, 
weiches auch das fahrenheitiſche allgemeine Aräome- 


ger genennet wird, iſt alfo eingerichrer: an einer gläleruen - 


Kugel (ig. 21.) b befindet fich eine Fleinere mit einigem Queck⸗ 
fiber oder Bleyſchrot befchwerte Kugel, und oben.eine ſehr 
dünne Röhre cd mit einer Fleinen Schaale d, um Kleine Ge- 


vichte hinein zu legen. Uebrigens ift an der bünnen Röhre - 
’ ein Zeichen e gemacht. Wird nun diefes Werkzeug forgfäl« , 


tig gewogen; und bas Gewicht = p befunden, fo taucht mar 
es zuerft in deſtillirtes Waſſer, und legt in bie Schaale fo 


viel Gewichte hinzu, bis es an das Zeichen e eingetauchet 


iſt; es wäre alfo das ganze Gewicht bes Aräometers mit dem 


zugelegten = p + q, wenn das zugelegte mit q bezeichnet . 


wird. Bringt man hierauf diefes Werkzeug in eine andre 
Hüffige Materie, fo nehme man an, man müfle noch das Ge ⸗ 
wicht P in die Schaole legen, damit es bis an das Zeichen 
e einfinfe; alsbaun werden fich die fpecififchen Gewichte tes 
Waſſers und ber andern flüffigenMareriewiep + q:p + P 
verhalten. Wenn z. E. das Aräometer 500 Gräh wiegt, 
und es müßten 56 Grän in die Schanle gelegt werden, damit 


es ſich im Regenwaffer bis in e einfenfe; in einer andern flüfe 


figen Materie aber müßten go Grän in die Schaale gebracht 
werben / fo verhalten ſich die fpecififchen Gewichte bey ber 
flüffigen. Materie = 500 56: 500 4 go = 556 : 590 = 
.2:1,061r. Leutmann“) hat biefe Einrichtung bloß darin 
abgeändert , Daß die zugelegren Gewichte durch die Röhre cd, 
welche zu diefer Abficht hohl feyn muß, hineingemorfen werben. 
Eine neuere Einrichtung eines allgemeinen Araͤometers 

Aft von’ dem Herm Prof. Schmide in Gießen und Hofphy- 
fikus Ciarcy *): in Darmftadt angegeben: an dem hohlen 
bienförmigen gläfernen Gefäße (fig. 22.) a befindet fih das 


.) Commentat. petropol. TRY!’ p-273. 


6) Beſchreibusg eines febe bequem eingeridteten agemeinen Mräco 
" meters in Brens Journal Dis PbpRt. Bandvil. S. 186 uf. 
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maffive Std Blas-d, woran has. unterwärts birmfdrmige _ 
gläferne Gefäß c geſchmolzen iſt. Oben an das Gefäß a 
iſt ein dünnes maflives Stuͤck Glas ef angebracht, weiches 
am Ende f eine Schaale zur Einlegung ber Gereichte träger. 
Unten bey der Spitze bh wird anfänglic) durch ein Loch in das 
bemaförnuige Gefäß.c fo viel Quecfilber eingegoffen, daß das " 
ganze. Inſtrument genau 800 halbe ‚Grin von Föllnifchen 
Marbgemicse wiege: ‚Das größte. Gewicht, welches diefes - 
Aröometer tragen fol, ift:400 halbe Gräm- Wird nım dies 
fes. Aräometer in deſtillirtes Waſſer gebrocht, (die Tempe» 
ratur iſt 15 Grad nach einem ——— 80 gras 
diger Einrheilung angenommen, ) fo bat es diefe Einrichtung,. 
daß es ſich bis an ein in g gemachtes Dirtmaf einfenke, 
mean, auf die Schaale —E 200 halbe Graͤn geleget mern 
den; falgllch besräge das gefammte Gewicht 8oo 4 a00 = 
won halbe Grän; : Wenn man olfo diefes Aräciierer in . 


inc andere flüffige Maserie bringt, fo jeigt.das hinzugeleger 


Wer ‚Dinweggenommere Gewicht den Unterſchled der fpecifi- \ 


(ben Schwere des Waffers. und der andern flüffigen Mare. - " 


Yean. - Addiret man demnach das zugelegte Gewicht oder 
Ibtrairer das hinweggenommene von 1000, ſo gibt die Summe 
Wer die Differenz das fpecifiiche Gewicht der flüffigen Mares" 
üe fo gleich an. : Diefes Araͤometer gibt das fpecififiche Ger 
sicht oo bis 1200, ober, mean das fpechfifche Gewichte den 
Vaſſers = 1 gefegt wird, 0,8 bi 1,2 an; mithin fann es 
Ar alle Oele, er, fluͤſſige Materien und viele Salzfolus 
tionen dienen. Fuͤr schwerere Galzauföfungen und Gäuten 
werfertiget Herr Lidecy nad) eben den. Beundfägen ein ander 
2 Ardometer , we mit dem ſpecifiſchen Gewichte von 
wo-en bis üßsr-saoo hinaus gehe, Sin. Kegenmaffer 
6 g verſenkt treibt dieſes Ardometer soo Grän Waſſer aus 
de Stelle. Nimmt man'nun an, daß ein rheinländifcher 
Eıbitjoll Waffer bey iß Brad Wärme nad) dem go gradulr- 
ta Queckfilberibermometer 50214. Graͤn wiegen, fo nimmt 
de von soo Seaͤn verdrängte Waſſer einen Raum von 
03947 sheinl. Eubifzollen ein. Folglich wird 4 Grän, , 
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"weder auf ie Schodle Diefes Iuſtcumentes geeget wid; 


noch yolsa davon , ober — 7 Subitzi mehr Woffer 
aus der Stefle treiben.” Da aber der Durchmeffer des Hale 
fes an: diefem Inſtrumente nett nicht 26 Zoll, mithin dee | 


Flaͤcheninhalt eines Querfchnittes deffelben 45% beträgt, f6 


muß fic) Diefes, Iufrumene um mehr als 400 X '0,0069947 
==.0,93979. Zell tiefer einfenfen. Geſetzt auch, es wuͤrde Diefe 
Bewegung wegen Reibung und anderer Urfachen um die 
Hälfte vermindert ;' "fo bleibt: doch immer :die Größe, um 
welche es fish, ben Veſchwerumg eines halben Gräns, ‚tiefer 
einfenfet, noch etwas. uͤber 0,3 Zoll; mäßin eine 
die ſehr gut wahrgenommen werden Fann.. " 
Man Pat. noch anderen Inſtrumenten, welche * 


" gur«Sindung. ber ſperiſiſchen Schwere beflimmt ind ,. den 


Nahmen Aräometer. gegeben, wovon aber mie mehreren 


unter deh Artikein Schwoere, fpecififche und vðyde eme· 


Ser gehandelt werden ſoll. 

Vebrigens erſordern alle Araͤometer, wenn fe gerundet 
werden follen „ folgende baben zu Beobachrenbe Vorſchtore⸗ 
geln, welche auch fehen Noller ) gegeben Hat: 

3 Die flüffigen Materien, in weiche die Aräometer din 

‚gefenfet werben ſollen, müffen einerley Grad Wärme 
haben. Denn.Hätten ‚fie dieß ‚nicht „ fo würden fid 
nicht allein die. fpecififchen Gewichte fonbern auch ſelbĩ 
die Umfänge der Aräomeier veraͤndern. 
a das Araͤometer in die flüflige Materie gefenfre 
- wird, fo muß es genau vertifal Reben, weil man fort 
- den Punft, welcher den Niveau angeben fofl, ai. ai 
tig beobachten kann. 

3. Solche Araͤometer, weiche mit. unveränbertem & 
wichte sur Befimmung. der fpecififchen Gewichte ter 
fluͤſſigen Materien gebrauchet werden. follen , müfpn 
einen durchaus gleich dicken Stieb; worauf die gleichen 
Grade gemacht werden, beftgen,. weil fie ſonſt die pe 
„Alden Gewichte nicht genan erahnen koͤnnen. 

4.. 
>) Legom de man⸗ ern & Parie 1743. 8 To. il. p. At. 
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4 Zulegt:müffen noch die Ardompter fehr rein gehalten, 


unb beym jedesmmaßligen gemachten Gebeauche ganz 
abgetrocknet werden. 


De allen. diefen Vorſichtsregeln behalten doch die Ardome 


' 1 eine nie zu verbefleende Unvollkommenheit, Indem die 


wehreften. Flüffigkeiten ſich rund um ben Stier herum vers 
möge der Adhaͤſionekraft erfeben, und, eine Shabenheit vers 
ſachen, wodurch ber Einſenkungebunkt nicht ganz genau 
beobachtet werden kann. . 
M. f. Rarften , Anfangsgränbe der mathematiſchen 
Biffenfchaften, ;Sreifsw. 1780. Band II. Hyodroſtat. 9.59 
u.f. XDolf,- nüglihe Verfuche zu genauerer Kenntniß 
der Natut und Kunft. Th. J. $.207. ee ponhtall 
bes. Wörrerbuh Th. J. S.nıs uf. T 
Archimedeifches Problem.f. Som, freie 
Armatur des Magnets f. Wagner. . 
Armillarſphaͤre ſ. Ringkugel- - .. \ 
Arfersit,: (arfenicum album ,. salx arfenici alba, 
oxidum arfenici album, oxide d’arfenic blanc) weiter, 
iR nach dem neuern Spftem Line, merallifche Halbfänre.(nach 
dem.äftern Spfteg ein metallifcher Reif) des ſo genanhien 
Afenitmeralls. ‚ Er. unterfiheidet ſich von -ardern metall 
fen Halbfäuren "yorzüglich durch die. Slüchtigkele im euer, . 
wodurch er fich nicht allein In. verfchloffenen Gefäßen fühlte, 
miren (äße , ſondern er verwandelt ſich aud) in offenen Ge⸗ 


Bu 


fäßen in einen nad) Knoblauch riechenben Dampf, welcher 


für die Geſundheie ſehr gefährlich ift. , Diefe Halbfäute de 
det ſich im Wafler ganz auf, erfordert aber zur Aufköfung.nach 
nn bey mittlerer Temperatur 80 „In der Siedhige 

Bingegen 15 Teile Waflers. Durchs Abbompfen biefer Ar 
feritauflöfung erhält man Exyfalie in der Geſtalt kleiner dreh⸗ 
feiigen Pyramiden: Bey .einer ſiarken Temperatur. jublie 
inirer ſich diefe Halbſaͤure zu einem weißen Glafe, welches 
aber an ber $uft die Ducchfichtigfelt wieder. vetlieret,. ib 
83 Theil verwittert.“ Sie verbindet ſich Teiche mie dem 
Sareſel zu einer gelben sido Arfeniehalbfäure, aa 

tuͤrll 
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natuͤrlich gefanden, Operment (auripigmentum, oxide 
@arlenic fulfur& jaune) genennet wird, und welche ſich 
im Waſſer nicht aufloͤſet. Wenn dieſe geſchweſolre Arſenik- 
halbſaͤure geſchmolzen wird, fo nimmt fie eine rothe Farbe 
an, und wird ſeuerbeſtaͤndiger. In der Natur dieſe rothe 
"gefchwefelte Arfenikpalbfäure gefunden reißt fie Sandarae 
wer Rauſchgelb (Realgar, oxide d’arfenic fulfur&rouge). 
Diefe Arjenifpalbfäure wird in der Natur hoͤchſt felten ges 
funden. Man gewinnt fie aus dem Arfenifmetall, wenu 
man biefes fchnell.in die Gluͤhehitze bringt, ohne es.allmählig 
gu erwärmen; es entzündet fid mit einer weißlich blauen 
Flamme, und flößt weiße dicke Dämpfe von fih, melde 
fi) an kalte Körper anlegen, und eben die Arfenifhalbfäure 
geben. Die ſpecifiſche Schwere der Arfenifpalbfäure: iſt 
- Pa re die fpecififche Schwere des Waflers = 1 ge 
eget wird. 

Arfenitmerall, Arſenikkoͤnig (arfenicum, regu- 
dus arfenici; arfenic) iſt ein fprödes unedles Metall, wel 
ches man zuweilen rein In ſchweren ſchwarzen Maffen fhriver. 
Auf.dem frifchen Bruche ift diefes Metall von einer Mittele 
farbe, zwiſchen zinnweiß und blepgrau, wird aber an der Luft 
fehr bald erft gelblich, nachher ſchwarz und verliere allen 
merallifchen Glanz. Die Eprödigfeit diefes Metalle ift fo 
groß, daß es fich unter dem Kammer fehr leicht in Pulver 
zerſchlagen läßt. Sein fpecififches Gewicht, in Vergleichung 
mit dem Waffer, wirb auf 8,308 gefeget. Diefes Metall ik 
dm Feuer fehr flüchtig, und läßt ſich In-verfchloffenen Gyer 
faͤhen ganz fublimiren. Hat man diefe Sublimation bey all 
mäblich. verftärftem Feuer unternommen, fo findet man den 
ſublimleten Arſenik mehr ‘ober weniger reguliniſch eryſtallt. 
firet. ‚Wenn im Gegentheil das Metall ſchnell in eine Gluͤ⸗ 
behite gebracht wird, fo-entzündet es ſich, und die dabey aus⸗ 
geftoßenen Dämpfe’ geben die Arfenifpatbfäure. M. f. Ar 
fenik, weißer. . 
Actſenifſaure (acidum arfenici, acide arfenique) 
if} eine eigene Säure, weiche als ein Beſiandihei u br 

= = nifmetalls 
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aifmetolls zu betrachten ift. Die dltern Chemiſten ſetzlen 
den Arſenik wegen einiger Eigenfchaften ımter die Claſſe ber 
Galje, bis zuerft Scheele *) und nachher Torb. Berge “ 
mann ) unwiberfprecylidy zeigten, daß der weiße Arfeni® 
Eine eigene von allen. andern verſchiedene Säure enthalte. 
Nach dem neuern Syſteme verwandelt ſich nämlich das Ar« 
fenitmetall durch die Aufnahme von etwas Sauerftoff in die 
Arfenifhalbfäure, ‚weiche bis zur Sättigung mit Sauerfloff - 
in bie Arfeniffänte uͤbergehet. Fourcroy) führet außer» 
dem noch eine Art von der Arfenifhaibfäute unter dem Mah- 
wen acide arfenieux (Arfenikfaurem) an, welche fid) mie 
andern Grundlagen verbinde, und eine eigene Art von Sal ⸗ 
ien gebe. Die-Arfenifiäure gewinnt man auf folgende Art: 
man gieße auf fein geriebenen weißen Arfenif Salzfäure, und 
Waffe diefe Mifchung fo lange kochen, bis ſich der Arfenif quf ⸗ 
| geläfer hat; alsdann gieße man in diefe Auflöfung Salpeterr 
füure , und deflillire dieſes Gemiſche langfam ab; der Rüde. 
Rand in der Retorte ift bie weiße Arfenikfäure. Die trockene 
Arfemikfäure iſt ziemlich feuerbeftändig, und fließt beym 
mäßigen Gluͤhen klar und helle, und wird beym Erſtarren 
michicht. Wird fie aber einem heftigen Gluͤheſeuer ausge · 
feet, ſo geräch fie in ein flartes Sieden, und wird zuletzt 
wieder zum weißen Arfenif. In freyer Luft fauget dieſe 
Sãure Beuchrigkeiten ein, und zerfließet. Die Arfenikfäure 
ift vom Geſchmock viel-beiffender als ber weiße Arfenif, und: 
fer fich in zwey Theilen Waſſer auf, und verbindet fi - 
leichter mit der Kalkerde als Schwererde und Bittererde, 
Ihr fpecifilches Gewicht in Vergleichung mie bem des Waf- 
fs iz 5 


M. ſ. Gten, foftemarlfches. Handbuch der gefammten 
Chemie. Sale 1795. ellll. 928 uf. Gictan · 
ner, 


2 Rbeni der den. Id. v In. 1V. nm 
Me u nn Up pt. MR apa. ph, cam. 
Kr 1. 6.272. —X vom Aecſenit. aitenb. 1778. 8. 
9) Philofophie chimique on verits fndamenuales 'de Ia chlmie mo> 
derne & Paris 1794. 8. (Vanill. de —J 


24 Aſ. 
wer, Anfangsgruͤnde der antiphlogiſtiſchen Chemie. Berlia 
1795. 8. S. 274 uf. 

Aſcenſion ſ. Auffleigung. 

Aſcenflonaldifferenzʒ (differentia afcenfionalis, 
difference afcenfionelle). Hierunter verſteht man ben Un» 
gerfhied zwiſchen der geraden und ſchieſen Auffteigung (m. f. 
Auffleigung, gerade und ſchiefe) eines Geflirnes. Die» 
fer Unterfchied ift der Bogen (fg. 23.) oe des Aequators 
cod, welcher zwifchen dem Punfte o des Aequatots, weile 

. cher mit dem Sterne f zugleich aufgehet, und dem Deflina- 
tiensfreife peq des Sternes f enthalten ift, und daher den 
Unserfchied der geraden Auffteigung ve und ber ſchieſen vo 
angibt. Wenn man bie Afcenfionaldifferenz berechnen will, 
fo muß in dem Kugeldreyecke oe ſ außer dem rechten Winfel 
bey. © der Winfel a, welcher der Aequatorhoͤhe gleich ift, und 
die Abweichung Se des Sternes I bekannt feyn. Denn in 
dieſem Dreyecke bat man - 

> ang. o: tang. ſe fin. tot: fin. oe, mithin 

fin.oe=tang. fe X fin. tot. und ver in. tot. = 


tang. o on 

fin. a ſe Diff: = tang. Abweich = tang. Abweich. 

Au tang. Nequar.h.  sotan. Polbape. 
weil die Aequatorhoͤhe fich mie ber Polhöhe zu go Graben . 

ergänget (fe Aequatorhoͤhe); folglich auch . 

, fin. Aſc. Diff. = tang. Abweich. X tang. Polhoͤhe. 

‚Hieraus Eönnten fehr leiche Tafeln berechnet werden, aus 

welchen die Aſcenſionaldifferenzen für einen jeden Stern an 

einem jeben Orte genommen werden koͤnnten, wenn für einen 

. folchen Ort die Abweichung eines jeden Sternes und bie Pole 

Höhe bekannt. wären. - no: 

*  Befände fich der Stern In ber füblichen Halbkugel wie £, 

fo würde nun die Afcenfionaldifferenz og negativ, wie auch 

dieſe die vorige Formel geben muß, wenn man die Abweir 

«dung fg des Sterns negativ feget. 
. Aus 
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Aus der Arcenflonalbifferen, kann nun die fchiefe Anffch . 
gung vo gefunden werden, ‚denn man hat 
voz ve— oe oder 
ſchiefe Aufft. — gerade Auſſt. — Aſcenſ. Differ. 
haͤtte man die Acenfionaloifferenz negativ gefunden, fo würde . 
alsdann 


ſchief. Aufſt. = see Auſſt. + Aeenfü ton. Diff. oder 
v=vg 
Weil der wahre Morgenpunft 0 von dem Mittagsfreife 
paqd umgo® entfernerift, fo harman ce = co Foe= 
90° + Afcenfionalbifferenz. Befindet: ſich alſo Ku gerade 
der Stern T im Horizonte ober will aufgehen , fo iſt eben ber 
Punkt c des Aequators in dem Mittagefreife pagd, und es 
fazın der Stern I nicht eher in den Mittagekreis paqd kom· 
men, als bis ber Bogen ce des Aequators durch dieſen Mits 
tagsfreis durchgegangen iſt; denn algdann erft fälle der Ab ' 
weichungsfreis pfq mit dem Mittogsfreife p aqd zufam« 
men. Es muß ſoiglich wom, Anfange des Aufganges eines 
Sternes [bis zur Eufminaridn gerade fo viel Zeit verfließen, 
dis der Bogen ce bes Aequators Zeit gebraucher, un durch 
den Mittagskreis pagd zu gehen. Es läßt ſich alfo auch 
aus der befannten Afcenfionalbifferenz die Zeitdauer bes Ster-· 
nes ſ über dem Horizonte finden. Denn wenn man co + 
oe = 90° an Ücenfionalbifferenz in Gternzeit verwandelt, 
fo wäre dieſe bie halbe Zeitdauer deg Gternes ſ, mithin diefe 
doppelt genommen bie Zeitbauer bes Sternes über dem Ho ⸗ 
tijonte. Wäre ffelbft die Sonne, fo wilrde man durch dies 
ſes Verfahren die Togeslänge beftimmen fönnen: denn 
man hat - 

Halbe Tageslänge = = (90° + Aſcen. Diff. d. Son.) in Zeit. 
Ob nun gleich die Sonne in ihrer eigenen Bewegung taͤglich 
etwa um einen Grab von Weſten gegen Often, außer der täg« 
lichen Bewegung, ruͤckwaͤrts geht, und folglidy der Punkt e 
des Aequotors nicht zugleich mit ber aufgehenden Sonne ſ 
in den Mirtagsfreis fommen ann, fo bewirket doch dieß 
dortruͤcken ber Sonne, daß gerade fo viel Sternzeit verlieh, 

, . r 
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als tie Sonne gebrauchet haben würde," wenn fie gar nicht 
ſortgeruͤcket wäre; mithin ift die Wirfung in Anfehung ber 
Zeit eben fo, als wenn die Sternzeit wahre Sonnenzeit wäre. 
Man findet daher bie halbe Tageslänge in wahrer Gonnen- 
jeit, wenn man ben Bogen ce in Stern zeit ausdruͤckkt. Sub⸗ 
trahiret man alsbann bie gefundene halbe Tageslänge von za, 
Stunden ‚. fo erhält man die halbe Nachtlaͤnge. 
Fuͤr Jena ift z. ®. bie Polhoͤhe = sı° 2°, die Abmwei- 
dung Fr am längften und am fürzeften Tage 23° 
28‘, miıhin 
‘7 tang. Abweich. = 0,6376106 
1. tang. Polhoͤn. = 10,0921475. 
b 19,7297581 . 

1. fin. we. = ı0 —6 
1.Gn. Aſcen. Diff. = 9,7297581 und 


die Ajcenfiemaldiffereng = 32° 27'432”  - 
b 909 — 





90° + Aſcen. Dig. = 122° 27’ 42” 
biefe in Sternzeit verwandelt geben - 
122°°fo viel als 8 Stund, 3 Minut. o Sek. o Tert. 
27 — — 0 — 1 — HM 0 — 
42“ - - 0— 0— 2— 43 — 


Halbe Tageslänge = 3 Stund. 9 Min. 506. 48 tert. 
12 


halbe Nachtlaͤnge 3St. soM. 96. 12T. folglich 
ganze Tageslänge = 16 Stund, 20Min. 42 Gef. 36Terr. 
ganze Nachtlaͤnge = 7Stund. 40 Min. 18 Gef. 24 Tert. 
Am fürzeften Tage im Gegeneheil würde die Afcenfionaldif- 
fereng negativ, und man würde finden " 
ganze Togeslänge = 7 Stud. 40 Min. 18 Sek. 24 Tert. 
ganje Nachtlage = 16 — 20 — 42 — 36— 
Für die halben Tagebogen der Geſtirne find ſchon Ta- 
bellen berechnet worden, in welchen man aus der Polhöhe 


bes Ortes und. der Abweichung ber Geflirne die Sternzeit 


finden 
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' finben kann. Dergleichen enthalten bie Berliner Sanmm ⸗ 
tung .aftronomifcher Tabellen. B. III. &.233 u. f. unter der 
Auffchrife: Tafel für Die halben Tagebögen. 
Aſche (cineres, cendres) iſt der erdige Theil aller 
| Seennbaren Materien, welcher zuruͤck bleibt, wenn fie bis 
auf den hoͤchſten Grad durch das Feuer zerleger find. Die . 
- Adye der Pflanzen enthaͤlt die feuerbeftändigen Theile derfele 
ben ohne allen Zufammenhang. Außer den erdigen Theis 
tem befige fie falzige Theile, welche durchs Auslaugen mie 
Waſſer gewonnen werben fönnen. So erhält ıhan’aus der _ 
Aſche der mehreften Pflanzen bie fo genannte Pottaſche ſ. 
Laugenſalze. Die nad) dem Auslaugen ber Aſche zuruͤck⸗ 
gebliebenen erdigen Theile find nach Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens, worauf fie geftanben haben, verſchieden, mehrentheils 
Find fie Kalke, Thonerde und Kieſeletde, ofemahls auch 
phosphorirte Kalkerde oder auch eifenpaltige Erde. 

Was die Knochenäfche betrifft, fo Ift diefe niche wie bie 
Pflanzenaſche locker oder ftaubig, fondern fie behält noch einen 
fichen Zufammenhang, welche die organifche Struktur der 
Kaochen zeiget. Beym Auslaugen mie Waſſer erhält man- 
von ihr nicht, wie bey ber Pflanzenaſche, fo genannte Pottaſche. 

Afchentrecker f. Turmalin. 

Aſphalt ſ. Erdharze 

Aſpekten (adſpectus ſ. configurationes. planeta- 
rom, alpeds). Dieſen Nahmen erhalten die verfchieder 

| aa Gtellungen der Planeten, : worunter auch bie Sonne 
und der Mond gerechnet wird, Im fo genannten Thierkreiſe 
‚ gegen einander. Es iſt aus ber Aftronomie befannt, daß die 
} verfhiedenen Planeten mit ungleichen Geſchwindigkeiten in 
ihren Bahnen fid) bewegen, woher es natürlich kommen muß, 


daß fie ſich in ihrer Bewegung bald einander nähern, bald _ 


Snfammen kommen Fönnen, und bald wieder von einander 
ı entfernen; folglich muͤſſen fie auch ganz verfdiedene Sagen 
: oder Afpeften gegen einander haben. Sie find folgende: 
Die⸗ Zufam menkunft oder Conjunktion (coniundio, 

«oniundion) (4). Diefe entficher, wenn zwey Planeten. 
; . eriep 
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rinerley Fänge Haben (ſ. Länge); ihre Breite (f. Breite) 
iſt olsdann won feinem großen Unterſchiede, und es werden 
Die Planeten neben einander ihre Stellung haben. Wäre 
aber auch die Breite =.o, fo wuͤrde num einer den andern 
bedecken, und eine fo genannte Finfterniß zu Wege bringen, 
&ben die Zufammenfunft der Sonne mit dem Monde verur« 
fache den fo genannten Neumond, und wenn der Mord 
der Sonne fo nahe koͤmmt, daß entweder beide gar. feine 
oder nur wenige Breite haben, fo erfolger alfemafl eine 
Sonnenfinfterniß. Sonſt find die Zufammenkünfte det Pla⸗ 
neten für die Aftronomie und felbft fir die Geograppie fehr 
wichtig, Indem man dadurd). ben Lauf ber Planeten voll“ 
tommener fennen lerne, und die $änge der Derter auf der. 
Erdoberflaͤche beftimmen kann. Vorzuͤglich dienen zur rich« 
tigen Beſtimmung der Laͤnge ber Derter auf der Erde bie 
Finfterniffe der Jupitersmonde. 

Der Gegenſchein oder Oppoſition (oppafitio, op- 
" pofition) (P). Diefe erfolget wenn ein Planet dem. an- 
dern gegenüber ſtehet, oder wenn fie in Anfehung ihrer 
Langen um 180° verſchieden find. Auch bie Oprofitionen 
find für die Aftronomie wichtig. So verurfacher der Ge- 
genſchein des Mondes mit der Sorne den fo genannten 
Volimond; ift alsdann zugleich die Breite des Mondes 
entweder = 0, oder doch fehr. gering, fo erfolger allemal 
eine Wiondfinfterniß. Auch die Mondfirfterniß dienet 
jur Beftimmung der Lange ber Derter der Erdoberfläche. .. 

Der Gedtittſchein ober Trigonalfchein (trigonus 
C. winus terminus) (A). Diefer finder ftate, wenn bie 
$ängen ber Planeten um 1200 verſchieden find. 

Der Geviert- ober Quadratſchein (tetragonus ſ. 
quadratus teeminus) ([J). Diefer ereignet ſich, wenn 
Die Langen der Planeren um go Grabe veridjieden find: So 
ſagt man, daß der Mond nach der Conjunktion im erſten 
Viertel fep, wenn er im Quadratſcheine ſich befindet; im, 
Gegentheil nach der Oppofitlon, daß er.im legten Viertel 
fey, wenn er abermaßls in Quadratſchein koͤmmt. B 


* Mrz 2 

Der Gefechft- oder Sextelſchein (fextilis tera 
aus) (#). Diefer erfolget, wenn Die Längen ber Planeten 1 
60 Grade verfchieden find. 

Die $ehre von den Aſpekten iſt vorzüglich von den Aſt 
logen eingeführet worben, welche in der verfchiedenen $ı 
der Geftiene gegen einander einen Einfluß auf die Schi 
fale der Menfchen und Staaten zu finden glaubten. .& 
wannten fie bie Eonjunftion des Jupiters und des Satui 

bie ggoße, und wenn diefe im Anfange bes Geftitnes t 
Widders ſich ereignete, die groͤßte Conjunktion. T 
— erfolge ungefaͤhr alle 20 und die größte alle 300 Jah 

welchen Zeiten, nach ihrer Meinung, die’ wichtigfi 
—* geſchehen ſollen. Obgleich ‚dergleichen Abergle 
ben bier und da noch zu unſern Zeiten in Calendern anı 
toffen wird, fo achtet ihn Doch derjenige, welcher vom { 
hern Weſen einen richtigen Begriff hat, für nichts. 

M. f. Wolfii elementa mathefeos vniuerfal. Hal 
17,3.4. To. ill. elementa aftronomiae, $. 926 ſqq. 

QAfterismen [. Sternbil 

Afteognofie, Sternkenntniß (aftrognofia, aftı 
gnofie), ift die Kenntniß der Gettirne, weiche man < 
Mheinbar gemölbten Simmel erblider, bloß in Anfehu 
ihrer Sage gegen einander und ber befonbern ihnen gegel 


‚wen Nahmen. Ein jeder nur wenig aufmerffame Beoba: 


tee wird bey weitem die meiften Sterne, welche er bey hein 
Nachtzeit am Himmel erblidet, in Anfehung ihrer Le 
gegen einander und ſcheinbaren Entfernung von einand 
immer einerley finden ; diefe heißen Sirfterne. Die meiftene 
biefen Zirfternen hat man ſchon vor Alters in mancherlep ; 
guren georbnet und felbige darnach benennet, weldye | 
theiis Fr wahre a — —— ı 
aiten Dichter bei heißen fie a tet 
bilder, , Conftellarionen u. f. f. mit de 
Kernniß pe] alfo "de Ares ie größtentheils beſchaͤ 
get. Fuͤr die fphärifche Aftronomie bleibt .es beftändig 
vorzügliches Geſchaͤfte, alle “ Geſtirne ſich —* 
. mast 
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" machen, und es iſt bieß nothwendig, ehe man es wagen | 
darf, bie Gefege über die Bewegung biefer Himmelskoͤrper, 

. Ähre Eurfernungen von einander. und ihre Größe zu be 
achten. Die vorzüglicften ‚Hülfemittet, fie fennen zw 
‚fernen, find die ünfttiche Himmelskugel ( Himmels⸗⸗ 

"Zugel), die Sternkegel (i. Sternkegel) und die Sterns 
chatten (f. Sternchatten). . 

M. (. Funks Anmweifung zur Kenntniß der Geſtirne 
auf zwey Planiglobien und zwey Gternfegel. geipzig 
1777.38. Chriſt. Gottl. Semmlers Aftrognofia noua 
oder ausführliche Beſchreibung des ganzen Fixſtern ⸗ und 
Pangtenhimmels mit 35 Figuren der Sternbilder. Halle 
1732. 8° Wiedeburg Einleitung zur Aftrognofie nach 
den Hemanniſchen Himmielscharten. Jena 1745.8. Job. 
Wolfe. Muͤllers Anweifung zur Kenntniß und dem Ges 
brauche der Fünftlihen Himmels» und Erdfuge), befon- 

ders in Ruͤckſicht auf die neueften Mürnberger Globen. 
Nürnberg 1791. 8. Bodens Anleitung zur Kenntniß des 
geftieneen Himmels. Berlin 1793. gr. 8. 6te Aufl. ' 
* Afteologie, Sterndeutekunſt (aftrologia iudicia- 
ria, aftrologie) iſt eine vermeinte Wiflenfhafe, aus dem 
Stande der Geflirne die menſchlichen Schickſale zu entraͤth ⸗ 
feln. Der wahnmigige Gedanfe, daß der Stand der Ge» 
ſtirne auf die Bildung, Sitten und überhaupt alle Schick- 
fale der Menſchen einen ſehr großen Einfluß habe, ift fehr 
alt. Selbft die übrigen Wahrfagerfünfte fcheinen aus der 
- Sterndeutefunft entfproffen zu fepn, indem z. B. in der 
Chiromantie und Punktirkunſt lauter aſtronomiſche Wörter 
gebraͤuchlich find. Die alten Echriftfteller bezeugen einftim- 
mig, daß die Aftrologie von den Chaldaͤern ihren Ur 
fprung habe, und daß fie von diefen unter andere Voͤlker iſt 
verbreitet worden. Ge lehret Phavorinus bey dem Gei⸗ 
lius *): dicebant chaldaei, ifto modo coeptam fieri 
obferustionem, vt animaduerteretur, quo habitu, qua- 
que pofitura ftellarum aliquis nafceretur: tum dein- 
ceps 





«) No&. Attic. L.XIV. capı 1. 


ceps ab ineunte vita, fortuna eius et mores,etingeni 
et circumftantiae rerum, negotisrumgue, ad pof 
zum etianifinis vitae-expedaretur; eaque Omnia, 
vfu venerant, litteris mandarentur: ac poftea lor 
temporibus, cum ipfa.illo eodem in loco eodem: 
habitu fotent, eademque ceteris quoque euentura t 
flimarentur, qui eodem tempore nati fuiflent. 
werben daher auch die Sterndeuter von den dltern Sch 
Rellern immer chaldaei genannt. Da ſich nachher verm: 
ich die übrigen Waprfagerfünfte mit der Sterndeutefi 
vergefellfchafteten, und Diejenigen, welche ſich damit of 
ben, fich ein mathematiſches Anfehen gaben, fo wurden fie ı 
thematici genennet *). _ Diefen Nahmen harten fie vor; 
li unter den römifchen Kaifern, und ſelbſt diefe feg 
anfänglich den Wohrfagereyen vielen Werth bey. En hı 
felbft der beruͤchtigte Tiberius den Sterndeurer Thraſyll 
beftändig zu feinem Geſellſchaſter, um ihm taͤglich zu w: 
fagen. Da aber. die Unmefen von Tage zu Tage fo ft 
dag man fogar Gefahr fürs gemeine Wohl daraus befüı 
tete, fo vertrieb fie Tiberius felbft aus Rom P), und 
ter dem KRaifer Claudius 7) wurde wegen ‚der Vertreibi 
ter fo genannten mathematicorum 'ein. heftiges fenat 
confultum abgefoßt, Auch in dem Eober im gten Bu 
tit. 18. werden die mathematici ben maleficis gleich gec 


‚ tet, jedoch aber in lege 2. von ben wahren mathemati 


unterſchieden. So wahnwitzig auch die Sterndeutekunſt w 
fo hat fie doch viel zur Vervollkommenung der Aftronor 
bengerragen,, indem bie Ajtrologen vorzuͤglich auſmerkſ 


ſeyn mußten, den Stand der Geſtirne zu beobachten. 


“wahren So erzähler Joſeph Fealiger 3) aus dem I 
a 


In dem ıaten Jahrhunderte murde die Aftronomie ı 
mit diefer zugleich die Aſtrolagie unter den Arabern auf 


. ‚ gor 
=) Gellins No@. Artic. Lib.le cap. 9. 
#) Die Cafius I. IN. p. 699 612.  Smeion vita Tiber. cap. 
J Tacitus Aunal. It. Cap. 32. 
y) Taeit. Annal. XII. c.52. 
iy In prolegom. ad Manil. p.9e ' 
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gordo, daß im Jahre 1179 alle orientafikge, chriſtliche, 
jüdiiche und arabiſche Aſtrologen Briefe in alle Laͤnder umher 
gefendet hätten, worin fie geweiſſaget, daß fieben Jahre 
darauf, oder im Jahre 1186. dem menſchlichen Geſchlechte ein 
Untergang durdy fuͤrchterliche Gewitter und Winde bevor» 
ſtuͤnde, fo daß alles dadarch in Schrecken verfeger worden 
fey. Unter den Arabern, welche von ber Aftrologie gehan- - 
delt haben, find vorzüglich gu bemerfen Haly Abenragtel, 
weicher acht Buͤcher von den Geftirnen hinterlaffen hat =), 
mb Alcabitius #). So fehr auch In den damahligen Zeie 


. ten die Aftrologie im Werthe war, und felbft die Befoͤrde ⸗ 


wer der Aſftronomle im ısten Jahrhunderte, wie 3.8. Joh. 
ovian. Pontanus und andere, dieſelbe hoch fhägren, 
"fo fuchte doch ſchon Pico, Graf von Mirandula den alten 
eingewurzelten Irrthum dee Aſtrologen, daß die Stellungen 
der Geſtiene einen Einfluß auf die menſchlichen Schickſole 
— mit Gruͤnden zu widerlegen. Allein die große Liebe 
zur Aſtrologie vermochte nicht, dieſen Gründen Eingang fu 
—28 Im 16ten Jahrhunderte waren vorzüglich farfe 
Vertheidiger der Aftrologie Lucas Baurichus, Hierony- 
mus Cardanus, Cyprian Leovitius, Joachim Sel- 
lee und andere mehr. Mon allem Aberglauben handele 
Cafpar Peucer ?) mit vieler Gelehrſomkeit. Seibſt im 
vorigen Pe Jahrhunderte befchäffeigten fich noch die berüßmreftein 
Aſtronomen mit der Sterndeutefunft, und legten ihr einen 
"großen Werth bey, wie man in Replers ?) verſchiedenen 
Schriften finden ann. Auch diefer große Aftronom verthei« . 
digte die Aftrologie. David Öriganus *) In feinen ee 
mer! 


+) De ld särvam 028 Re a, ed cam ex traßtaıl- 
—* Alkindi, Albenait, Omar a „ab Anımis 
1971. fol. J 
D) Hape re ica um commentario Valest. Nebsd. Colon. 15604. 
icd cam expefitione Joaunis de Saxenia. Venetils 1491. . 
n — de praecipais diuinationum gemeribus. Viteberg 1360. 8. ' 
3) Harmonicae libri V. in lib.IV. integro, praecipwe c. 7. Liodi 1 
619. fol. Libelli tres de comeris; afronomicus, phyfcus et | 
afrologicas Augutl. "Vindel. 161 : 
0) Aebamerlder sfronomicae, Frencoß a4 Oder, 1609. UL Tomi ing | 


j 
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meriden, ven Johre 1595 bis 1630, handelt In ber Einleitung 


‚ ” befonders auch von der Aftrolegie, und "Johann Baptiſta 


Mlorinue +) fuchte-fogat biefelbe aus phpfüichen und marke» ' 
matiichen Gründen zu beweiſen. Sein Wert Bam erft nach 
feinem Tode heraus, unb es wird erzähle, daß hierzu die . 


haben feinen Glauben mehr, weil fie auf feinem wahren 


-  Oeunbe berufen, und längft ſchon durch bie Erfahrung wider» 


leget find. Ueberhaupt murbe ſchon nach Newtons Ent 
deckung der Geſete der allgemeinen Anziehung der Himmels⸗ 
keirper gegen einander bie Aftrologie verachtet, und jegt, nache 
dem das kopernikaniſche Soſtem fo gut als mathematiſch 
bewieſen ift, fällt gar feinem Wernünftigen mehr ein, nur 
einen geringen Werch in die Aſtrologie zu fegen. Herr Hofe 
rath Kaͤſtner ©) hat daher auch die Frage aufgemworfen, ob 
Die Aſtronomen Recht daran gerhan haben, daß fie fo ehr 
lid} geweſen find, Vie Aftrologie aufzugeben ? 
ſtronomie, Steenkunde‘ (aftronomia, aftrono- 
ie) ift die Wiffenfchaft, welche die Gefege von der Bewe⸗ 
‚, Entfernung und Größe dee Hlmmelsförper und der 


ve rüßrenden Erfchelnungen erfläret. Sie wird in die " 


fpbärifihe und vbeorifßhe eingeheier. Die hänge 


Größen der Himmelsförper, Yen wird endlich et 
pi je 
Eee nu 


ey 
phyſiſche Aftrohamie gefeget, ald weiche fh mit den wah⸗ 


. ten Urſachen der Befege über die Bewegungen der Himmels- 


Börper beſchaͤfftiget. Diefe Eintheilung iſt allerdings der 
Natur der Sache gemaͤß/ indem es. notuͤrlich iſt, daß die 
‚Bewegung dee am Himmel. ſchimmernden Körper‘, befon- 

dors aber der Sonne und des Mendes, die Aufmerkfant- 
keit der Menfchen zuerſt rege machen muß. Ob man ſich 
yun gleich anfänglich zu überreden feiner, daß alle dieſe 
Kimmelskörper vom Auge des Beobachters gleich weit entfer- 
net waͤren, fo geben body nachher beſondere Beobachtungen 
Veranlaffung,, mittelft marhematifcher-Principlen, ander 
weitige Unterfuchungen anzuftellen, und daraus nicht allein . 
die wahren Entfernungen der Himmelsförper von einander, 
fondern auch ihre Größen und die Geſetze ihrer Bewegun- 
gen zu entwideln. Es wird fobann dem Beobachter der 
Gedanke von felbft auffteigen, welche Urfachen diefe Bewe -⸗ 
gungen bervorbringen möchten. JE 


Die Aftronomie ift eine von den Wilfenfchaften, welche 
in den allererften Zeiten ift getrieben worden. Denn bie die 
teften Schriftfteller find Zeuge, daß die Merfchen ihre Ber 
fehäffte nach dem Laufe der Himmeleförper georbrret baben. 
Und wie Pönnte ſich jemand überreden, daß niemand nur 
eiräge Aufmerffamfeit auf Himmelsbegebenheiten, wie 3.3. 
Sonn : und Mondfinfterniffe, gerichter hätre? Friedrich 
Meidler *), Bailly 9) und Montucla) Haben die Ge= 

ſchichte der aͤltern Aftronomen erzaͤhlet. Die älteften Nach-⸗ 
richten, welche von den aſtronomiſchen Beobachtungen aufe 
behalten find, find die finefifchen. Die Geſchichte der fine» 
fifchen Aſtronomen erzähle vorzüglich P. Baubil ?), welche 

. "Soucier 


“ «) Hißorie aftronomiae. Virembergae 1741. 4. j 
#) Hiftoire de 'aßtronomie ancienne. Par. 1775. Bailly Gedichte 
dee Stetnkunde des Aiterthuma Aberfegt von D. Chriftion Ernf 
Wünfch. geipjig 1777. 8. Bailly biltoire de l’aftronomie mo- 
derne, 1779. überfegt von Bartels. Leipzig 1796 0.97. 2 Bände, 8. 
Y) Hifoire des mathematiques. Paris 1758. 4. 
3) Hiftoris aſtronomiae &inenfis, 
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Soucter *) in feinen aſtronomiſchen Beobachfüngen der 
©inefer im II. Tom. eingerüdt hat. Auch die Patriarchen; 
vad) der Erzählung Moſes, haben fid) mit der Aftronomie 
befchäfftiger. Von den Chaidaͤern findet man erft zuverläfe 
fige Nachrichten, vom-Prolemäus ®) angefüßrer, bis zum 
Jahre 726 vor Chriſti Geburt. Won den Aegyptiern er⸗ 
säblee Diogenes Laertius ), daß fie fange vor-den Zeis 
ten Königs Aleranders des Großen 363 Sonnen. und 832 
Mondfinfterniffe beobachtet Härten. Vorzuͤglich merkwuͤrdig 
iſt es daß ſchon die Aeghptier bewieſen, Merkurius und die 
Venus bewegten ſich in eigenen Kreiſen um die Sonne ®), 
Auch ihre Porammiden bameifen Einfichten ;der-Aftronomie, 
indem Ihre Selten genau nad) den vier Hauptgegenden der 
Welt gerichtet waren. Was die Phoͤnicier beirifft, fo der 

‚ weifen ihre angeflellten Schifffarthen Keiintiätffe in der Aftro» 
nomie. Bey alle dem waren aber doch die Aſtronomiſchen 
Kenntniffe dieſer olten Völker, wie man fich leicht einbliden 
kann, noch nicht groß. Sie ſchraͤnkten ſich vermuchlich nur 
auf die ſchelnbare Bewegung der Himmelskoͤrber ein, und 
fecheen hieraus die merkwuͤrdigen Begebenheiten und ihre 
Wiederkehr zu beflimmen, um bie Gefdhäffte gehörig darnach 
zu ordnen. Worzüglich in Griechenland fieng man an, mit ' 
größerem Fleiße die Aftronomie zu treiben. Thales Mile⸗ 
fius, der bekannte Stifter der jonifchen Schule, war der erſte, 
meicher die wahren. Gründe der Aftwonomie fortfegree. Er 
und feine Nachfelger- in der jonifchen Schule, als Anari- _ 
mander, Anarimenes, Anaragsras ;"Perickes und 

Archelaus lehrerei ſchon, daß unſete Srde ein kugelartiger 
Körper fep, welcher ſich um den Himmel herum bewege. 

. 54 on Auch 


) Obfervarions mathematigaes, aftromomiques, geographiquer, chro-, 
mologiques er phyfiques, rirdes des anciens livres chinois, ort 
faites uouvellement aux’indes & Ia Chine er ailleurs par les ptres 
de ia comp. de Jefüs, publicen par Beine Sanciet.- Paril, 1738 
Tomiil. 4maj. ! Bu 

A) Almageilum. Lib.1V. c.6. 

3) Im prooeinio operis de vitis phllofophorum., 

3) Macrobins in ſomnium Scipionis. LI. c. 19% 
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Ah Pyrbanoras und’ feine Anl Empedokleo 
Philolaue Troronianıs, Bet Cindius lehreten 


” die wahre Weltordnung. : Ungefähr 432 Jahr ver Ehriftk 


Geburt beſchaͤfftigten ſich vorzüglich) mit dem Lauf der Sonne 
Phainus, Meton und Euctemon, und fuhren dadurch 
die Zapreszeiten gehörig einzurheilen. Zu den Zeiten diefer 
drey Weltweifen ward auch Democrisus berühmt, welcher 
dos Mondjahr auf 355 Tage und das. Sonnenjaht auf 3654 
Tage ſetzte. Worzüglich berühme ift aber Democrie durch 


. bie Einführung der fo genannten Atomen geworden (f. Atoe - 


men). 'Plaso und Ariſtoteles waren ebenfalls große Lieb⸗ 


- haber. ber Aſtronomie, nur beſchaͤfftigten fie fich mehr mie 


der Philoſophie. Große Erweiterungen erhielt die Aſttono⸗ 
mie nad) der Errichtung der alerandrinifchen Schule. Vor⸗ 


” gügliche Beobachtungen an den Firfternen ftellten die bepbem 


Männer Timocharis und Ariſtyllus an, deren Schrif⸗ 
ten jedoch verloren-gegangen find. Ariſtarch von, Sames 
bemüßere ſich, die Größe und die Entfernungen der Some : 
und des Mondes zu beftimmen. Euklides, das Mufter der 
Geometer, befchäfftigte fich auch mic der Aftranomie und ben 
fonders mit ber geraden und ſchieſen Auffteigung der Ge . 
ſtirne; Eratoſthenes fuchte zu beweilen, da die Sonne . 
don der Erde um 804000000, und ber Mond um 780008 
Stabien entfernet wäre. Worüglich merkwuͤrdig iſt Sip · 
parchus , Welcher nicht allein den ungleichen Sauf des Mion⸗ 
des in feiner Bahn, fondern auch die Lage der Sonnenbahn 
und das Vorruͤcken der Nachtgleichen endete. Auch die 
Sänge des Sonnenjaßres fegte er auf 365% Tage, und war 
zugleich der ee „ weldher es unternahm, die Firfterne in ein 
Werzeichniß zu bringen. Geminus entwarf die erſtern 
Gründe der Aſtronomie vollftändiger und richtiger, als alle 
feine Vorgänger, Im zweyten Jahrhunderte trat —* von 
ben —e— Aſtronomen, naͤmlich Claudius Prole 
maͤus hervor, weicher beſonders bie Beobachtungen Sip⸗ 


parcheheiis durch feine eigenen theile auch duch ander, 


verbeiee, berchaei Tabellen über den Lauſ des Mondes, 
der 
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der Come und der, übrigen Planeten , und dermehrte das 
Verzeichniß der. Geſtirne weiches Hipparch entworfen harte. 
Alles dleß brochte er zufonımen in elneinziges Werk, as er - 
payadan ovrrafıs nannte und in 13 Bücher getheilet iſt. 
Die Araber belegen dieß Werk, da fie es im Jahre 877 in 
ie Sorache überfegten, mit dem Nahmen Almageftum. 

Die Tpeorie in felbigem bezieht ſich auf die Knporhefe, daß 
die Erde im Mittelpunkte der Welt unbeweglich ſey, und bie 
übrigen Himmelsförper. um felbige herum geführet werden. » 
Dahder heiße fie auch noch bis jegt bie prolemäifche Wels 

ordnung. Nachher wurde in einem langen Zeitraume, bis 
sum neunten Jahrhunderte, nichts von Wichtigkeit in der 
Aftronomie gethan. Exft von biefem Jahrhunderte an wurde 
die Aſtronomie gleichfam von neuem von den Arabern eder 
Saracenen getrieben, jeboch aber in felbiger weiter feine 
großen Fortſchritte gemacht , weil im Grunde die Aſtrologie 
mehr als die Aſtronomie galt; , Zwar iſt nicht zu laͤugnen, 
daß einige Ealifen, unter andern Abus Jaafar Alman-. ' 
fur, Abdalla Almamon uf. große Sreunde ber 
fenfchaften waren, und fie auf alle mögliche Art unterflüge 
ten, und baß verfchiedene arabifche Aſtronomen griechifche 
Werke in ihre Sprache überfegten.. Auch MT 
Kbn Mlufa berechnete aftronomifche Tafeln, welche unter 
dem Dafmen Alfendbend kan ıge Zeit im Gebrauche gewe · 
fen find. den Mrobern wurde im ıaten und zen 
—S ie Arena auf die Europder gebracht; und 
ben daher rühren noch die verfehledenen —— 
biſchen Kunftwdkte ‚ als Zenith, Nabie, Agimuth, und 
die Benennungen der verſchiedenen Sterne als Acer, Algal, 
Scheat, Aldebaran u In der Mitte bes ızten Jahr · 
hundertes unternaam es der König Alphonfus X, von 
den beruͤhmteſten Aftronomen Tafeln zu berechnen, welche 
un Rahmen alpbonfinifche beruhmt gewe · 


In der Mitte des ısten Jahrhanderts wurde die Aſtro⸗ 
nemie vorzuͤglich buch Georg Purbach 


* 


a8 " a 


mit dem größten Eifer bertidben‘, und von feinem Schüfer, 
Johann Wiällee: Regiomonsan ;; mit: Sebhaftigfeit 
fortgeleger. Dieſe beiden großen Männer. ftellten wich“ 


\ tige Beobachtungen an, betechneten daraus Tabellen und 


\ 


Epemeriden, und ermweiterten dadarch bie aſtronomiſchen 
Kenntuiſſe. Am Ende diefes Jahrhunderts beſorgie auch 
Johann Lucilius Santritter Ephemeriden ſ. Alma» 
nad) perpetuum, woriu- er auch zugleich bie Steffen angibt, 
wo bie Planeten nad) einigen Fahren wieder zufammert 
Pommen: . m. ıöten Jahrhunderte, amgefähr um’ das Jahr 
1330, . wurde von Nikolaus Copernikus bie ſchon von 
den Porhagoräern angenommene Weltordnung gegen dem 
Prolemäus beftritten, welche zwar wegen einiger miffrer- 


flondener Stellen in: der heiligen Schrift vielen Wider- " 
tprudy fand, zuleßt aber doch einen allgemeinen Sieg er ' 
bielt. Im Sahre 1536 gab Johann Carion vom Fahre 


1536 bis 1550 Ephemeriden heraus, und im Fahre 1556 ere 
welterte Cyprian Leovitius, nach Mafgabe der alphon- 
fnifdyen Tabellen, die Ephemeriden dis 1606. Im Johre 


2361. bis 1593 ließ der Marggraf von Seffen, Willhelm IV;- 


ein Obfervatorium erbauen, und ſtelice mit feinen Aftronos 


nen; Chtiſtoph Borhmann, Beobachtungen, vorzüglich - 


über verfchiedene Firfterne, an. Tycho de Brabe war 
vorzuͤglich bernüher, verbeflere Jnfttumente zu Beobach ⸗ 
ungen zu gebrauchen. Seine, mit dem größten Fleiße an« 
geftellten Beobochtungen goben vorzüglich dem großen wuͤr⸗ 
«enbergifchen Aftronemen ,. Johann Kepler, im Anfange 
bes ızten Jahehunderts, Beranlaffung, die Gefege der Pas 
nerenbohnen zu entdecken. Der Zeitgenoffe Keplers, Ga- 
Hileus, machte mit Hütfe der erſundeneni Fetntoͤhre die wich“ 
tigften Beobacheungen, die ihn auch bewogen, das koperni⸗ 
kaniſche Weltſyftein mir dem größten Nachdeucke zu verrhei- 
tigen. Carteſtus fing nun an Gründe über den Pläne 


tenlauf aufzufucyen, und nahm die Hnpo:hefe an, daß bie . 


Planeren im Wirbel ſich herum dreheten, und "auf diefe 
Meife gieichſam forsgefihleudert würden. Die eheorifche 
Aſtrono · 
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Aftronomie wurde überhaupt, von Keplern any: mit gfgeremi 
Fieige ats vorher gertisben, und Dobamm Bene; Baptiſta 
Riccioli, granciſcus Wlaria Erimaldus und “andere 
erweit erten fie immer mehr. Doch waren: ihnen "Dix mal 

ren Gefetze von den Bewegungen. der Simmelsförper nı 

nicht bekannt. YIewron endlich war es vorbehalten, diefn 
wichtige Entdefung zu machen. Er erwies mit Huͤffe ver 
erhabenen Marhematif, daß nicht allein, wegen der allge: 


. meinen Anziehung der Weltkörper unter einander, Keplers 


Gefege der Planetenbahnen vollkommen richtig wären, fon. 
dern er. wagte fogar, die Größen und Dicheigkeiten der 
Simmelskörper zu beftimmen. Erft nach diefen wichtigen 
Entdeckungen war man im Stande, die ſchon läugft ber 
merften Ungleichheiren und Abweichungen der Himmelsfärs 
per In ihrem. Saufe mit Oründen einzuſehen, und’fie durch 
Ammwendung der mothematiſchen Principien zu verbefferm. - - 
Daburd) erhielt aber auch) das coperinicanifche Wehfnftet 
immer mehr Feſtigkeit, bis es endlich durch die von Brad⸗ 
key im — 1735 entdeckte Adlerung des. Sichtes, (m. f. 
Abirrung ‚des Lichtes) zur völligen Wahe heit erhoben 
MR. Aus den newtonſchen Befegen,imitreift der Analyfe, 
berechnete auch der berühmte goͤtringiſche Aſtronom, Tobias 
Mayer, die genugfam bekannten Mondstafeln. Ueberhaupt 
wurden sun die Aſtronomen immer zifiger, mit: Weradye 
tung der fonft fo fehr beliebten Afraagie durch Füffe ver? 
beſſerter Fernröpre und Teleſkope die Afttonomie immer 
mehe zu vervollfonmenen. "Worzügkeh-aufınerffam marert 
Die größten Aftronemen auf · die Durchgänge die Wenud 
Durch die Sonnenſcheibe in dem Fahre ı76r und 1769. 
Denn vermöge dieſer Exfcheinung gelang es denſelben die 
Heorigontalparallore der Sonne genauer, als es ſonſt ges 
ſchehen war, zu beobachten, woburch die Entfernung und 
wahre Größe ber Sonne viel beſtimmter berechnet werden 
temare. Durch die größte Volikommenheit ber Spiegele 
teleſtope, welche ein Deurfcher, Rahmens Herſchel, in Enge 
iand mit ungehenrein Koſtenaufwande und beynahe unglaub⸗ 

ö ll . licher 


ne J denne 


Ucher Müße benfelben gab, iſt die Aſtronomie mit ben wich⸗ 
sigiten Entdeckungen bereichert worden. Go entdeckte Ser⸗ 
ſchel im Jahre 178: den ſechſten Planeten, und nachher 
noch zwey Saturnusmonde und zwey Uranusmonde. yes 
Anfehung der Zirfterue hat man jedoch bey dieſen vollfonz« 
menſien Werkzeugen noch gar Peine Wergrößerung wahre 
nehmen koͤnnen, woraus denn vatuͤrlich folger, daß diefe 
von unferer Erde fehr weit entſernet ſeyn mul 

leitet auf den kuͤhnen Gedanfen, daß In jeder Fipflern ein 
eigenes Sonnenfpftem ausmache, und was fühle dabed das 
Herz der armen Erdbewohner, gewiß tiefe ——— deſſen, 
der alles dieß geichaffer hat. Auch der Herr Oberamtmann, 
Job. Steson. Schroͤrer in Sitienthal, hat Die Aftronmie 
ungemein bereichert, wanon unter-ben folgenden hierher ge» 
hoͤrigen Artickeln weiter gehandelt werben Fi ‚ 

Die vorzüglichften neuern $ehrbächer über die Aſtrone · 
mie find folgende: 

Aftronomie, par Mr. de la Lande. Paris 1798. 
To. 1-IU. 4maj. Tom. IV. 1781. Won den Weitkoͤr ⸗ 
yern zur gemeinnüßigen Kenntniß der großen Werke Got. 
tes, verfaffet von N. Schmid. Seipgig 1789. 8. Einlei« 
tung In die aftranomlicen Wiffenfchaften von Lamp. Seine. 


Zoͤðhl, Th. L Greifsw. 1768.8. Th. IE. Greifew. 1779. & 


Anfangsgründe der angewandten: Marhemarit von Ahr. 
Kaſtner, 11.3.. II. Abtheil. Göttingen 1792. 8. 
Deflelben aftronomifche Abhandlungen zu weiterer Ausfühs 
un. der aftronemifchen Anfangsgründe, Dana 1 he 
#1. Somml, Job. Elert Bode Erläu 
der Grerafunde, Berlin 1792. 8. u ae Gramalogiide 
Unterfoltungen von Wünfch ,;.I. Band. einzig 1791. 8. 
Ein vollftändiges Verzeichnig —— Baͤcher lieſert 
Herr Prof. Scheibel in der Einleitung zur marhematie 
(hen Bcherkenntniß, dritter Band, ıztes bis 17tes Stuͤck. 
Breslau 1784-1787. 18te8 Stuͤck 1789: 8.5 auch befonbers 
Joh · Ephraim Scheibels aſtronomiſche Bibliographie, 
teste Abrheil, Dren 1er 8 Jedoch ee . 
zeichn 


r 





* 
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> gelchniß mar bis zum Jahre 1675. Recueil pour les aftrono- 


mes par I. Bernonlli To. 1-IIL Berlin 1771-1776. Die bes 
ſten aſtronomiſchen Tafeln find unter der Aufficht der koͤrigk. 
weeußifchen Aafademie der Wiffenfhaften zu Berlin 1776. 
ia 3 Oktavbaͤnden veranftalter worden ; auch mit dem frau⸗ 
-pfifchen Tire! recueil des tables aſtronomiques. 
Afteonomifches Fernrohr ſ. gFernrohr. 
Athmen, Achemboblen (reipiratio, refpirasion) 


befteht in einer wechſelſeitigen Erweiterung und. Werenge ' 


rung der Bruft bey Menfchen und Thieren, um die zum 
eben norhwendige Luft einzufaugen und wiederum auszus 
ſtoßen. Die mechanifchen Wirkungen des Athemhohlens, 
wovon hier nur geredet werben kann, beſtehen bloß vor 
daß die Sungenbläschen durch das Ein« und Ausathmen weche 

felſeitig erweitert und verengert werden, um bie ai 

ſche Luft einzutaffen, und wenigſtens einen Theil wieder aus. 
juftoßen. Dadurch müffen aber notwendig die in der bunge 
——— — bald gefpannt, bald wieder erſchlafft 


daft, müffen im ehlevifchen Körper Wirkungen erfolgen, die 
ijam_ Seben —e ſind. Pe Erfaßrung lehret aber 
fi, daß das Aıhmen dem Koͤrper einen beilfamen 


, erklaͤret werde. Es iſt nunmehr eine ausgemachte 
Thatſache, daB das Stickgas durch die bekannten Preceffe, 
wie man fonft glaubte, vicht erft erzeuget, fondern daß es 

wur abgeſchleden werde, (m. som Daher 


2 
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iſt es weläugbar, daß beym Einathmen ber atmofphärifchen 
‚Sufe diefelbe zerfeget werde, indem’ nämlich die Sauerſtoff ⸗ 
Daft dem Körper zugeführet und die Seickluſt durch das 
Ausachmen wieder ausgefloßen wird. Die Erfahrung ber 
flätiger folgende Säge: 1) Das Arhmen ift mit der Cir⸗ 
Eularion des Blutes in dem genaueften Verhaͤltniſſe; es 
iſt daher beftändig das Arhmen defto fchneller, je fhneller 
ber. Puls fchlägt, und umgekehrt: Gewoͤhnlich werden wäh- 
rend bes Einachmens und Ausathmens 4 bis 5 Pulsichläge 
gezaͤhlet, und es ſteht die mittlere Zahl der Pulsfchläge mig 
der Zahl der: Arhemzüge in einer gegebenen Zeit im Vers 
bättniffe... >) Das Blut, welches aus der rechten Herzlk am⸗ 
mer durd) die Sungenpulsader in die Lunge koͤnmt, fiehe 
ſchwarz aus; dasjenige aber, welches aus der Lunge, durch 
die Zungen» Vene in bie linke Herzkammer koͤmmt, ſieht roth 
aus. Es wird demnach durch das Athemhohlen das ſchwarze 
Blut in rothes verwandelt. 3) Die Menge ber ausgeard» 
meren $uft iſt nie der Menge der eingearhmeten gleich, 
Beym Athemhohlen geht I; bie A verloren. 4) Wenn ein 
erwachfener Menfdy eines natürlichen Todes geftorben ift, 
ſo enthält die Lunge im Zuftande bes völligen Ausathmens 
im Durchfehritte 109 Cubik zolle Luft. Nach genauen Bere 
fuhren des Herrn Wienzies ) beträgt die Menge Luft, 
meldye auf ein Mahl elngeathmet wird, 40 Eubifzolle; 
demnad) enthalten die $ungen nach dem Eirathmen 149 
Gubifzolfe $ufe, und es verhält ſich die Ausdehnung der 
gungen nach dem Ausathmen, zur Ausdehnung berfelben 
nach dem Einatmen = 109: 149, oder wie 4,7769: 6,5299; 
folglich iſt der Unterfchied 1,7530, und noch nicht ein Mahl 
a Eubikzoll; ee kann daher bie Wirkung der Ausdehnung 
auf die Blutgefäße in derLunge nicht fo beträchtlich feyn, 
wie Galler #). angenommen hat, der Zweck des Athemhoh · 
lens 


«) Tentamen phyfologicum de refpiratione. Bdinb. 1790. im Jus⸗ 
? auge in Grens Journal der Phnft. 8. Vi. 8.107. u. f. 
" M) De part. corp. human fabricn ex fund, edit. Bernae et Laufan- 
2 ne T. Vil. 1778. 8. üb. Vill. . 
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lens iſt · folglich nicht ſowohl ‚die Ausdehnung der Sange, 

ſondern vielmehr die Zerfegung der eingearhmeren atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Luft. 3). Die atmofphärifche Luft beſteht gemeinig ⸗ 
lich aus 27 Theilen Sauerjtofigas, 72 Theilen Brkfgas, 


and aus 1 Theile Eohlengefäuerten Gas. Durch das Asheme 


hohlen wird die Menge des fohlengefäuerten vermehrt, .die 
Menge des Sauerftofigas nimme ab und bie Stickluft 
bleibt unverändert, Da nun gin ermachfener Menfch jedos ⸗ 
mahl 40 Cubit zolle $uft einachmet, und in jeder Minute dies 
fes 18 Mahl erfolget,. fo arhmer er in jeber- Minute 18 X 40 
= 720 Eubißzoil Luft ein. Nun enthalten diefe 720 Cubik⸗ 
zolle Az 120 = 194,4 Cubik zoll Sauerſtoffgas, mekhen - 
durch das Athemhohlen verändert wird, Bey jedem Athem · 
zuge werden 0,05 Thelle der eingeathmeten atmoſohaͤriſchen 
4 in Kohlenſaͤure verwandelt; mithin erzeugen ſich in jeden. 
Minute in der Lunge eines erwachſenen Menfchen 36 Eur , 
bit zolle tohlengefäuerres Gas, und in.einam Tage 51840 
Eubikjolle,, welches beynahe 4 Pfund beträgt; -6) Wenn 
din md dieſelbe Luft eine Zeitlang ein» und ausgeathmet 
wird, ſo wird bie Menge bes Sauerftoffgas immer gerin« 
ge, bingegen die Menge des Fohlengefäuerten Gas immer _ 
größer, und zulegt wird Die Luſt zum Arhemhohlen ganz un⸗ 
tauglich. Das fohlengefäuerte Gas ift aber nur ſchaͤdlich, 
in wie fern es durch feine Schwere das Eindringen des 
Sauerftoffgag in pie Junge verhindert. 7) Ein Theil des 


Sasverſtoffgas wird. beym Einatmen in Waſſer verwandelt, 


und geht. als ſolches beym Ausarhmen fort. Wenn bie 
Wärme unter 40 Grad nad) Reaum. ift, fo iſt dieſes Waſ⸗ 
ſer ſichtbar. Aus. diefen unläugbaren Erfahrungen folger, 
daß Fein. Thier ohne Sauerftoffgas eben kann. Es wirt 
alſo zum Seben der Thiere nothwendig erfordert, daß das 
Blut derfelben von ‚Zeit zu Zeit, mittelbar oder unmirtels . 
bar, mit dem Sauerftoffe, ober mit der atmoſphaͤriſchen 
Suft, „welche Sauerſtoffgas enthaͤlt, in Beruͤhrung komme. 
Dep alle dem find body nech die Antiphlogiftifer über die 
Sehre des Aıhemhohlens unter ſich nicht einerley menm. 
. a 
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Nah: Lavoiſter und Crawford verbindet füh der Sauer⸗ 
floff mit dem vendfen Blute nicht , fondern es fondere fidy 
aus demſelben beym Athemhohlen gekohltes Waſſerſtoſfgas 
“ab, und verbindet ſich mit dem Sauerſtoffgas der atmoſphaͤ⸗ 
riſchen · $uft ; ferner vereiniger ſich der Kohlenſtoff mit dem 
Sauerſtoffgas, und daher entſtehet das Lohlengefäuerte Gag, 
das ſich beym Ausathmen findet ; aus der Verbindung des 
Waſſerſtoffgas mit dem Sauerſtoffgas der Atmoſphaͤre ent» 
ſtehen Waflerdämpfe , — beym Ausathmen erſolgen; 
und endlich ruͤhret die veränderte Fatbe des Blutes, aus der 
ſchwarjen In bie roche, gan allein von dem Verluſie Des ge» 
- ohtren Waſſerſtoffs der. Girtanner *) Hingegen hat eine 
andere Theorie des Achemhohlens verſuchet und mit vieler 
Verfuchen unterflüget,, welche ergeben, baß wirklich eine . 
Werbindung des Sauerfloffs mit dem vendfen Blute sähe, 
und daß vorzüglich Daher die Rörhe bes Blutes entſtehe. 
WTheorie iſt kurz folgende: Beym Athmen wird dos Same 
ſtoffgas der, —— Luft zerſetzt; ein Theil des Sauer⸗ 
ſtoffes geht mic dem venoͤſen Blute in Verbindung über, 
und gibt dadurch demfelben die roche Farbe; ein anderer 
Theil des Sauerftoffes verbinder fi mir dem Kohlenftoffe, 
weldjer aus dem vendfen Blute abgefondert wird, und erzeu⸗ 
. get fohlengefäuertes Gas; ein dritter Theil des Sauerftofe 
fes vereinigee ſich mit dem Kohlenſtoffe des ſchwaͤrzlichen 
Schleims, —* ſich in den Äeſten der Lunge in großer 
Menge abfonbert , unb erzeuger ebenfalls Pohlengefäuertes 
Gas; ein vierter Theil des Sauerftoffs trire mic dem Wafe 
ferftoffgas, das fich Im vendfen Blute abfondert, in eine Ver⸗ 
bindung, wodurch Waſſer entſteht, das beym Ausathmen 
.  wahrgenommenwird. Der Wärmeftoff des zerfegten Sauer- 
ſtoffgas geher theils mie dem einen Theil Gauerftoff in das 
vendfe Blut Über, und verurfacher, daß die * 
artetiellen 


9) Zu Ruder —— — pas fa. 
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arteriellen Blüte größer als in dem vendien iſt, wie Craw ⸗ 
Ford =} bewieſen hat, theils verbindet er ſich mit dem koh ⸗ 
Iengefäuerten Gas, und theils mit ‘dem Wafferdämpfen, 
Es find alfo die Wirkungen des Athemhohlens folgende: 1) 
Das vendfe Blur verliert gekohltes Wafferftoffgas, imd ſaugt 
Gauerftoffgas ein; hierdurch erhält es eine toche Farbe, fo 
wie die metalliſchen Halbfäuren, bas falpererfaure Gas und 
Anige andere. Rörver, Durch ihre Verbindung mit pemSauere 
floffe eine rorhe Farbe ethaften. 2) Durd) das Einfaugen 
des Sauerftoffgas wird die Faͤhigkelt des Blutes für die 
Wärme größer; indem überhaupt bie Fähigkeit aller Koͤr⸗ 
per größer wird, wenn diefelben mit dem Sauerftoffe ver⸗ 
bunden werben. 3) Zum Theil wird das Sauerſtoffgas di 
Armofphäre von dem vendfen Blure aufgenommen ; zum Thel 
wird es durch ben Kohlenftoff des Blutes und den Kohlen 
ſtoff des Schleims der Lunge in Pohlengefäuertes Gas verän« 
dert, und zum Theil wird es in Wafferdampf durch den MWafe 
ferftoff des vendfen Blutes verwandelt. Die Produkte welche 
darch das Athemhohlen entftehen, find: 1) arterielled Blur, 
3) Foblengefäuertes Gas, 3) Waller, 4) eine Meine Menge 
ungebundenen Wärmeftoffs. Der Sauerftoff, welcher durch 
Bas Einarhmen’ fi 'mit dem vendfen Blute verbinder,, ver« 
breitee ſich durch die Eirkulation in den Arterien durch alle 
Theile des Körpers. Er vereiniger ſich mit biefem, wodurch 
die Wärme frey wird. Daher entſtehet die thieriſche 
Wärme, vermöge melcher die Thiere cine Höhere Tempera⸗ 
tur haben, ats das Mittel, worin fie leben. Hieraus laffen 
ſich folgende Säge herleiten: je größer die Lunge eines Thie · 
tes iſt deſto größer ift die chieriſche Wärme und umgekehrt, 
mithin iſt die thieriſche Wärme berjerigen Thiere, welche 
feine $ungen ‚haben, fehr gering; die ehierifche Wärme eines 
jeden Thieres iſt im orbentlichen Werhältniffe mit der Menge 
von Sauerftoffgas, welche es in beftimmter Zeit einachmer; , 

i " ’ in 
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ip eigen falten Mistel, athmet ein Thier bey einerley 


inet mehr Luſt ein, “als in .einem. märmern; und flärfere 


Qervegungen in der ſreyen Luft verurſachen, daß die thierl« 


ſche Wärme zunimmt. 


Gegen diefe Theorien bes Achemhohlens bat Her Bren 
folgende Einwendungen gemadyt: 1) werde von den Antis 
phlogiftifern angenommen, daß der Kohlenſtoff die atmoſphaͤ⸗ 


riſche Luft zerfege „, [ih mie ihrem Sauerftoff verbinde, und 


dadurch Wärme fühlbar mache. Es wäre daher das Ge. 
ſchafft des Athemhohlens eine Art ſchwacher Verbrennung 
des Tarbone. 'Nad) dem eigenen Geftändniß der Antiphlo⸗ 
giſtiker aber foll der Kohlenſtoff das Sauerfloffgas nicht eher 
is bey ber Glühehige zerfegen; folglich Eönne auch der Koh⸗ 


lenſtoff des Blures und des Sungenfchleims bey der bloßen 
. Wärme des thieriſchen Körpers mit dem Sauerftoff nicht 


\ 


‚Eohlengefänertes Gas erzeugen. Eben fo.fey es mit dem 
Waſſer befchaffen, welches beym Athemhohlen entſtehen foll, 
Die Antipblogiftiker forderten nämlich zur Erzeugung bes 
Waffers aus Wafferfioff und Sauerftoff eine Glühehige; 

mithin Fönne die Temperatur des thierifchen Körpers E 
nicht bewirken. — Allein hierauf läßt ſich aniworten, daß 


der Kohlenftoff und der Waſſerſtoff bes Blures in ganz ane 
” dern Verhälniffen "angetroffen werden, als die Kohle ben 


den gewöhnlichen Werfuchen; und es fäße ſich daher leicht 
gebenfen, daß fie in diefen Verhältniffen auch ganz anderg 
tolrfen müffen. — " 2) Laͤugnet auch Herr Bren, daß das 
Achemhohien die eigentliche Quelle der. thierifchen Wärme 
fen, er. behauptet vielmehr gerabe,das Begentheil, und bes 
trachtet die Sunge als das Werk zeug zur Entlaffung der Wärme 
aus dem Blue, Er fagt, .man koͤnne mit allem Rechte 
behaupten, je größer bie Wärme des ehlerifhen Körpers fen, 
befto mehr müffe Die $unge arbeiten, um das Blut abzuküh- 
len, Etr ſeagt endlid) , was-daraus enıftehen würte, wenn 


ſehr erhitzie thierſſche Körper durch das ſchnelle Elnarhmen 


der atmofphärifchen $uft verhälnißmäßig noch mehr Hige 
erhielten? Auf di Beife Pönnten alfo alle diefe Thatſachen, 
1 we Ihe 


mim nr. 
welhe ‚für ben Urfpeung ber Waͤrme aus dem Athmen fuͤr an- 
Fa würden, eben ſo wohl als Beweife der Abfühlung 

des Bluts durch das Athmen auegeleget werden. — - Hier- 
auf laͤßt ſich aber ſe antworten: beym erhitzten Zuftande des .. 
chteriſchen Körpers. geldyieher zwar das Einarhmen der ate 
mofphärifchen Luft defto fchneller, und es muß die thieriſche 
Bärme zunehmen ; ollein auf der andern Geite har aud) 
bon die gürige Natur dafür geforget, daß nicht nur 
beftiger Bewegung, fondern aud) nad Rachlaffung berfelben 
die dem shierifchen Körper fchädlich werdende Wärme durch ” 
andere Wege abgeführet werde, bis alles nach und nach im 
gefunden Zuftande des Kirpus wieber.ins gehörige Gleich» 
gewicht gefommen ift. 

Da es ein unläugbares Geſetz ohne alle Ausnahme if, 
daß kein Thier ohne Sauerftoff leben faun, fo fcheint meiner 
Meinung nach die $unge das vot zuͤglichſte Werkzeug zu feyn, 
wodurd das dem thierifchen Körper weſentlich zufommende 
Lebensprincip, ober nad) dem jegigen Ausbrud, die Lebenskraſt 
miteelſt des Sauerſtoffgas beym Einathmen der atmoſphaͤri· 
ſchen Laft gereitzt Ob aber der Sauerftoff ſich wirk⸗ 
lich mit dem venoͤſen Blute, wie Girtanner glaubt, verbinde, 
ober ob diefes nad) £avoifier Behauptung nicht gefchehe, das 
läßt ſich bis jetzt noch nicht mir Gewißheit entfcheiden. 

Armomerer, Ammidomerer, Ausduͤnſtungsmaß 
(atmometrum, atmometre). Ein Werkzeug, tie Ause 
dünftung des Waſſers zu meffen. Obgleich alle mögliche 
Körper in Dampfgeftalt übergehen Fönnen, wozu aber unend« 

verfchtedene Grade von Wärme erfordert werben, fo lehree 
doch die Erfahrung, daß hierzu das Waffer vorzüglich ges 
ſchickt iſt. Auch unter allen möglichen Temperaturen Dun» 
flet das Waſſer aus. Bey einerley Drud der Armofphäre - 
iſt aber die Ausduͤnſtung defto größer, je größer der Wärme 
‚grad iſt, und umgefehre. Daraus läßt ſich alfo ſchon eine · 
ſehen, daß es mit Schwierigkeiten verbunden iſt, mirtelft 
»dergleichen Werkzeuge richtige Reſultate zu erhalten. Die 
Wicht, w um bie 7 der Ausduͤnſtung des Woſſers zur ber - 

8a fimmen, 


\ 
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fimmen, kann zweyfach feyn; ein Mahl fie in gewifſen 
Sapreszeiten oder auch In einer Reihe von Jahren zu erhal» 
ten; das andere Mahl diefelbe in einem Burgen Zeitraume zu 
finden. Fuͤr beydes find eigene Werkzeuge noͤthig. 

HZalley *) bediente ſich folgender Merhode, die Groͤße 
der Ausdünftung des Waſſers zu finden: er nahm einen. Keſ⸗ 
fe von 4 Zoll Tiefe und etwa 8 Zoll im Durchmeffer ; diefen 


füllte er mie Waſſer, ıhat ein Thermometer hinein und 
ſetzte ihn nachher auf ein gelindes Kohlenfeuer. Wenn nun 


die Wärme fo hoch geftiegen war, als fie in heißen Sommer- 
tagen zu feyn pfleget, fo hieng er den Keffel mir dem Ther⸗ 
mometer an eine Wage, und brachte alles ins Gleichgewicht, 


- trug aber dabey Sorge, daß das Waſſer beftändig einerley 


Grad Wärme harte. Während verfloflener zweyen Stunden 
waren 233 Gran Waffer vefdunfter, welche nad) feiner Rech⸗ 
nung 335 eines englifchen Cubik zollee berrugen. Dieſes Ver⸗ 
fahren gibt aber.offenhar fein richtiges Refultat, wenn daraus 
beſtimmt werden foll, wie viel Woffer in den heißen Som⸗ 
mertagen ausdunſtet, indem das Waſſer und bie Luft riche 
einerfen Wärmegrab haben. Statt eines Keſſels nahm Mlu- 
ſchenbtoek #) bleyerne Gefäße von 6 Zollen ins Gevierte. 
Stellte er diefe in die freye Luſt, fo fand er die Größe der Aus- 
dünftung in einem folchen Gefäße von 12 Zoll Höhe betraͤcht · 
Mcher, als in einem Gefäße von 6 Zoll Höhe. Aus ver. 
ſchledenen folchen angeftelken Beobachtungen hielt er ſich zu 
fließen berechtiger , daß die Groͤßen ber Ausbünftungen fidy 
zu einander verhiekten, wie die Eubifwurzeln der Höhen der 
Gefäße. Brachte er aber diefe Gefäße von ungleichen Hör 
"Ben in ſein Zimmer, fo bemerkte er keinen merklichen Unter 
ſchied zwiſchen den Größen der Ausdünftung. Der Grund 
ber verfchiedenen Ausdünftung des Waffers in ungleich hohen 


_ Gefäßen in freyer Luft liegt bloß in der verfchiederen Tem- 


peratur ber $uft, indem das Waffer im tiefern Gefäße nicht 
ſo 


) Mifcellenes enrioſa. Lond. 1708. $. To.i. pı2 FE 
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So fihnell die Temperatur der äußern. umgebenden $ufe. ans 
simmt, als das Waſſer in weniger tiefen Gefäßen ; daraus 
wird es auch) begreiflich,, daß der Unterfehled dee Größen der 
Ausbünftung in dem Zimmer niche merklich war, weil-fich 
die Temperatur nur wenig und laugfom änderte, Auch Rich⸗ 
mann ) beobachtete -die. Yusbünftung in tiefern Gefäßen 
Rärter , und füchte den Grund hiervon bloß in ber verſchie ⸗ 
Denen Temperatur der ‚atmofphärifchen Luft und des Waffers; 


Wallerius #) fenkte tiefere und weniger tiefe Gefäße in 
Thon, um fie dadurch beftändig in einerley Temperatur zu ' 


erhalten, und fanb.in Anfehung der Größen ber en Ausdehnung 
keinen merlihen Unterſchied. Nach ben Verſuchen bes 


Heren Cotte —— welcher hierzu ganz verſchiedene kubiſch⸗ 


Gefäße von verſchledenem Juhalte wählte, fand die Größen 
der Ausdänftung in ganz verfdiedenen Verhaͤltniſſen. De 
Sauffüre ?) beobachtete auch , Daß ein Quadratſchuh Wafe 
ferflädye auf einem trockenen Boden flärfer ausdünfte, als 
wenn er mitten auf einen Teich oder See gebracht wird. Allg 
diefe Beobachtungen einen auf feigente Regeln Hinzu 
weifen ‚. wenn man nur einiger Moßen bie Größe der Aus» 
daͤnſtung ziemlich genau beftimmen will: ı) Man muß die 
Atmometer aus einerley Materie verferrigen, weil verfchie« 
dene Materien auch verfchledene Fähigkeiten für die Wärme 
befigen. 2) Muß man zum Ausbünften Woſſer von gleicher 
Reinigkeit wählen, well aud) das Waſſer von verſchiedener 
Reinigkeit ungleiche Waͤrme annimmt. 3) Muß der Druck 
der Atmoſohaͤre einerley ſeyn, weil ben einerley Wärmegrad. 


und verfchiedenem Druck der. Armofphäre much die Ausduͤn . 


Rung verſchieden ift. 4) Muß das Aimemeter mithin aufs 


Waſſer fo gefelle werben, vo pe Waſſer im Amen . 


! * 
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DT Yruzuhat . 
‚mit dem äußern in einerleny Horizontalebene lleget, damit es 
mit diefem wnter einerley Umftänben fich befindet. 5) Mur 
man bey dem Atmometer aud) ein Ombromerer oder ein Nee 
genmaß haben, um etwa das aufs Atmometer gefallene Re 
genwoſſer abziehen zu Eörnen. 

Will man das Aimomerer bloß dazu gebtauchen, um 
in einer fehr kurzen Zeit die Größe der Ausdürftung zu bes 
flimmen, fo fann man ſich hierzu feichrer und kleiner Gefäße 

obedlenen, welche leicht an einem Wagebatfen” ‚gewogen wer» 
den Fönnen. Richmann =) befchreiber zu Tolchen Beobach- 
tungen folgendes Armemerer: das blecherne Gefäß (fig.24) 
abed, welches oben einen verfchloffenen Detel befi set, wird 
doll Boffer gefhütrer; in biefem (dhwimme ein anderes ganz 
verſchloſſenes aber leeres blechernes Gefaͤß i; welches zwiſchen 
den bepden mit Rollen verfehenen Gräben ef und gh auf 
und nieder ſich bewegen kann, ohne aus der Grelle fu wei: 
then.- Oben in dieſem Gefäße find dreg'blecherne Kähren 
eingeloͤthet, welche durch den Deckel ded Geſaͤßes ab ed 
frey hinburd) gehen, 'und das offene Gefäße k tragen, 
welches mit Waffer angefüller worden, dag zur Beobach⸗ 
tung ber Ausduͤnſtung beſtimmt iſt.“ So bald num vom dies 
fem Waſſer etwas verdunfter , fo wird‘ es dadurch leichter, 
mithin hebt fich das im Waffer ſchwimmende Gefäß i und 
hiermit zugleich das Gefäß k. An der Seire ift eine Skale 
di angebracht, auf welcher durch einen am Gefäß k.befind- 
lichen Zeiger die gehobene Höhe des Gefäßes k angezeiget 
wird. Hat man nun vorher beſtimmt, wie viele Graͤn ein 
jeder Theil auf der Sfale erforbere, um welchen ſich bas 
©efäß k heben fell, fo weiß man auch die Größe der Aus- 
bünftung des im Gefaͤß k befindliche Waſſers. De Sauſ · 
füre #) bediente fidh bey den Berbachtungen über die Ausduͤn⸗ 
fung des Woſſers af dem Col dů aan ejnes eigenen At« 
R ‚ Moineidte, 
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. Inometers. Er wäßtte nämlich hierzu ein! Kocher won fei⸗ 
ner Seinwand 13 Zoll in der Laͤnge und 10 Zoll in ber Breite; 
—* ſelbiges in einen leichten Rahmen, jedoch ſo, daß es 
en vlicht beruͤhrte. Dieſe ausgeſpannte Leinwand ließ er 
am Fever oder in ber Sonnenhitze ganz austrocknen, hing 
fie ſodann an eine gute Wage und beftimmte das Gewiche 
. ale dem Rahmen genau; run beſeuchtete er die Leinwand 
mit einem Schwamm gleichförmig ,' und brachte ſie wieder 
auf diefe Belle an bie Woge; wog fie nicht 150 Graͤn mehr, 
als getrocknet , ſo befeuchtere er fie noch mehr; mag fie aber 
miehr als 150 Oraͤne, To ließ er fie an der Woge hängen, bis 
nicht mehr als 150 Graͤn Feuchtigkeit hatte. Erima 6°. - 
oll weit von der Mitte diefer Leinwand hieng er ein ernpfind« 
fies Thermorneter und Hygrometer auf, und beobadjtere 
in dem Augenblide, ba die Leinwand 150 Graͤn Feuchtigkeit⸗ 
hatte, die Thermometer und Hygremeter Grade nebſt der 
Zele an einer genauen Uhr, wiederhoplte dieſe Werfuchevorr 
20 zu 20 Minuten fo lange ſort, bis bie Leinwand gegen: 65 
Orän Feuchtigkeit verloren hatte, weil über Diefe Grenge die 
Berduͤnſtung wegen der’ ftärfern Adhäfon des Waffers mic 
der Seinwand aufhort. Hlernach fand er; daß aufdem El . 
du Geant, wo das Barometer 18 Zoll giinien zeigte‘, ‘die 
Wärme mehe als die’ Trockenheit, in &enf-aber, \vo das’ 
Barometer auf 27 Zoll und 3&inien ſtand, die Trockenheit‘ 
emwas mehr als die Wärme auf die Eröße ber Ausblinſtung 
wirfie. Diefe Beobachtungen berechtigten ihn ferner ze 
ſchließen, daß ben einerley Giaben des: Thermometertz 'und- 
des Hogtomelers auf dem Berge und in der Pläne-bie Größe 
der Ausdünftung auf dem Berge bey “einer etwa drey Mohl 
geingern Dichrigfeit ber Sufe mehr Als doppelt fo groß ift, 
Wie In der Pläne, indem auf dem Beige ben dieſen voraus⸗ 
gefegren Umftänden ’84 Graͤn gerdunften würden, wenn in’ 
der Pläne nur 57 Graͤn verdunſteten.“ 
Artmoſphaͤte ( Atmofphaera; #tmofpkere): - Bir 
unter verftehe man überhaupt eine Anhdufurg einet feinen 
ruf igen Materie , welche einen jem Körper von allen. Sek: 
4 ten 
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ten umgibt. - So fieflt man fih z. E. um einen —E 
Körper eine ‚elekrrifche Materie, um eiven Magnet eins 
magnerifche Morerie, und überhaupt um einen jeden Ki 
ane feine flüffige Materle (den Aether) angehäuftver. Durch, 
dergleichen Atmoſphaͤren, welche ſich um alle Körper bilden, 
ſucht man verſchledene Phänomene zu erflären. Bey ber gto= 
miftifchen $ehrart nimmt man 5. E. an, daß auch um die 
Aromen ſich Atmoſphaͤren von Waͤrmeſtoff bilheten, vermoͤge 
weldyer eine zuſo mmen gedruckte Materie. busch bleßes Anzier, 
ben in ihren vorigen Zuftaud zurückgehen müffe., „und. dag 
a a — der Theile derſelben nur. ſcheinbar 
. wäre 
Die Frage, ob witklich um einen jeden Körper eine Ur 
mofphäre ſtatt finde? gehörig zu prüfen., unterfcheide Ich; 
die aremiftifche und dynamiſche Lehrart. Nach der aremiftie 
ſchen Lehrart, nad) welcher leere Räume aygenemmen mere 
‚ ben müffen, und welche feine weſentliche Arziefung ber. Mar 
terien gegen einander vorausſetzet, iſt es allerdings moͤglich, 
doß Körper ſo wohl im leeren Mittel, als. auch im, vol⸗ 
len Mittel ohne .eine fie umgebende Amofppäre ſortbewe · 
get werben koͤnnen. Nach der dynainiſchen Lehrart hingen 
gen, welche keine leeren Räume annimmt, und,nach welcher, 
wefentliche Anziehung auch durch den leeren Kaum. ftarr fine” 
den muß, iſt man berechtiget,, um jeden Körper Atmofphä- 
ren anzunehmen. Denn eben diefe wefentliche Anziehung 
verhoͤlt fih umgekehrt wie die Nuabrate der Entfernungen, 
und folglich. he tie fluͤſſge Materie um jedeu Körper an⸗ 
gehäuft ſich befinden. - 
: Armofphäre der Erde f. Luftkreis. 
IAtmoſphaͤre dee Sonne (armofphaera folis, at· 
wolſphiere folaire) ift eine feine fiuſſige Marerie, I. welche 
die Sonne gleichſom gehuͤllt, und welche gegen diefelbe ſchwer 
iſt. Well nad) der atomiſtiſchen Lehte Körper ohne Atmoſpaͤ⸗ 
ren :erifticen . Pännen ,, und überbem die Alten befondere Mel« 
nungen von der Sonne hatten, fo iſt es natuͤrlich, daß man 
enfänglig dweifelßafe war, ob die Sonne von einer flüffigen 
gegen 
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gegen fie chone Mater umgeben waͤrs Nachdem aber 
Sb Domin, Taffini“) im Jahre 1683 das fo ger 
wonnte Zodiakallicht oder. Thierfreisliche entdecket harte (f- 
Thierkreieliche), fo konnte er dieſe Erfcheinung für nichts 
weiter anfehen, als. für die von weitem erblickte Atmofphäre 
de Sonne, Dieſes Zodiakallicht wurde nachher von wer 
ſchiedenen forgfältig beohachiet e), und befonders von dem . 
Herrn won Mairan”) in einer fehrreihen Schrift ab« 
gehandelt, worin er auch die Erfcheinung des Nordlichtes 
aus der Gonnenatmofphäre. berzuleiten ſuchet. Woſern 
wirklich das Zodiakollicht ein Theil der Sonnenatmoſphaͤr 
iſt, fo muß dieſe ein fehr. abgeplattates Sphaͤroid ſeyn, weil 
wir das Zodiakallicht ‚beftändig.- unter einem zugefpigten 
Streifen wahrnehmen, weiches nur bey einem Sphäroid 
ſtatt finden kann. Aus genauen Beobachtungen an ben 
Sonnenfleden dat man ſchon längft gefunden, daß bie 
nme ein Eugeläßnlicher Körper fen, ber ſich um feine 
‚. bie. gegen die Ebene der Ekliptik unter dem Winkel 
von 820 30° geneigt iſt, drehet; demnach fchneidei bie Ebeng 
des Sonnenäqugtors die Ebene der Ekliptik unter dem 
Winkel 79 30°. Hieraus ließe fich alfo begreifen, daß durch 
den Umſchwung ber Sonne die Atmeſphaͤre derſelben am 
weireften von der Sonne getrieben, unt4dadure) die ſtarkq 
Abplarcung bewirket wuͤrde; wegen des Beinen Winfels aber, 
weiche die Ekliptik mie der Ebene des Sonnenaͤquators 
macht, koͤnnen wir mir. der Sonme:nigdn andere Sagen Come . 
inen, als worin wir diefe.abgeplartete Armofphäre der Sonne 
unter einem. fpigjulaufenben Steeifen erbliden, da mir.fie 
fooft,.aus einem Punfe der Are berrachter, als einen voͤlli⸗ 
gen Kreis wahrnehmen müßten. Wie weit ‚die Sonnen , 
umofphäre gehe, das fäme. u Entfernung | des es fin? 
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baten Dites ber Sonne von der Srige bes Zodiakollichtes 


an. Vermöge Beobachtungen erſtreckt ſich dieſe maumig · 
mahl auf too Grabe, folglich müßte die Sonnenatmoſphaͤre 
noch über die Erdbahn hinausgehen, und bie Erde felbft 
mürbe in biefe eingehüller werden, wenn fie in einem ſot ⸗ 
then Falle, entweder in einem ber. Punkre ſich befitided; 
‚in weſchem die Erdbahn die Ebeiie bes Aequators der Sonne 
fehneibet , ober nahe dabey if. 

Verſchiedene neue Tarurforfcher nehmen i im Segenifete 
an, daß Das fo genannte Zodiakollicht bloß ein kuftigei 
- - feuriges Weſen fen, welches die Natur eines Nordlichteg 
babe, und ſich oft zuletzt in ein wahres Nordlicht umaͤn?⸗ 
dere +). Hätte diefes wirklich feine Richrigkeit, ſo würde 


es noch zweifelhaſt fenn, ob nad) ber atomſſtiſchen dehre die 


"Sonne eine mofphäre befäße: Wenigftens läßt es fich 
mit Gewißheit noch nicht entſchelden, daß das Bodiafatligt 
ein Theil ber Sonrenarmiofphäre ausmadıe. 

Nach der dynamifcjen Lehrart, weiche gar Peine Käime 
Annimmt, iſt man vermöge der anzieheiber Keafr der Sonnen 
inaterie beredhtiget anzunehmen, daß ſich eine feine, flüffige Ma» 
ferie rund um die Sonne andäufe, und folglich eine Sonnenare 
fiöfphäre bilde. Ob jebech biefe fllffige Materie eine Aehn⸗ 
Hihfeie mit der suft, die unfere Erbe umgibr, 'befige, oder 
ob fie noch feiner-afd bleſe, wie eiwa der Abiher fen, darübet 
koͤnnen wir gar nicht entſcheiden. 

Alrmoſphaͤre Dis‘ Mondes (atmofphaera lumris; 
atmofphere hinzire) iſt wie bey der Sonne eine’ feine, . 
klaͤſſtge Materie, ‚weiche um den Mond angehaͤuft und ger 
N gen‘denfelben ſchoer iſt. — Es iſt über das Daſeyn dleſer 1 
mofphäre viel geſtritten worden. " 

Verſchledee haben für bas: Dafepn einer Mondatmo ⸗ 
ſphaͤre folgende Gründe angegeben: i) wenn von dem Monde 
Planeten oder Fixſterne bedeckt wuͤrden . fo veraͤnderte 
fi) ihre Geſtalt/ Indem, fe dem Mehbe säbe kaͤmen, ‚oder 

indem 


F © Wenger ande in der watutiehee von m. Zube. Td.n. 





u Ir 


Anden fie denſelben verließen. Mehtentheils ſaͤhen fie: ii 
dieſem Zalle laͤnglich und unfdemlich" aus, welches berveife, 
daß ihre Achtſtrahlen in. dee Armofphäre des Mondes ge 
beochen wuͤrden. 2) Wenn eine: totale - Sonnenfinfterniß 
Start fände, fo fähe man einen hellen concenteifchen Rin 
am den Mord. . 3) Würden die Mondflecken bald m 
größerer bald‘ mit geringerer Deutlicfeit' wahrgenommen; 
Diefes umd der heile Streifen, welchen Stanz. Bianyini 2) 
in der dunfeln Höhle des Plato wahrgenommen , bewelſen 
eine Armofppäre des Mondes. Diefe und“dergleichen ähn) 
liche Gründe bewogen Hevel ®), WOOIfr), Mmatran >), 
Carbo *) und andere zar Annahnie einet Mondatmoſphaͤre 
Einige waren fogar der Meinung, daß es in dem Monde. 
eben fo Wie auf unfrer Erde regne, ſchnehe, blige umd reifet " 
Zalley 3) verſichert fogar, daß er 'bey-der Gönnenfinfters 
niß am sten May im Jahre 1715, Blitze im: Monde 
beobachtet habe. Aus der Vergrößerung des Sonnendurch-⸗ 
meſſers ben der Fingförmigen Sonnenfinfterniß im Johre 
748 hat Buler*) geſchloſſen, daß den Mond: mirftich 
ine Atmofphäre’untgebe, weldhe aber 200 Map diinnert 
als die ber Erde iſt. Dagegen behaupten andere, daß ber 
Mond feine Armofphäre haben koͤnne und fuchen die worpin 
angegebenen Gründe auf eine andere Art zu erftären: was 
nämlich ‘die veränderte Geſtalt der Planeten und ber Fix -· 
fleme betrifft, wenn fie nahe arı Dei Mondrand formen, fo 
fagen fie, daß diefe Erfchetnung feichter und natürlicher aus 
der Beugung des Lichtes ſich erflären lafle, und eben diefe . 
beiirfe auch ben hellen concentriſchen Ming um den Mond - 
N De ?*6 
x) Hefperl er phofphörl aona phaenomena f. obfernstiones circa 
planetain veneris. Romae 1728. fol. p. 5, — — 
) Cometoßrsphia, cometarum naturam K ümnant a inindo ton- 
dito hitoflam exhibens. Ged. 1668. fol: L.VII. p. 382. 
9) Elements mthefeos veinerfae Toin.1il. Halae 
Tenik php er Harı.de Vaurore barele. Par. 1754 P:276: 
3 en sta ig Tu se pam 
9) Philof. transad. n.243. — 
©) Minmires de lV’Achdänie de Brufle:1748. ©, 103. 
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hen gaͤnzlichen Sounenfinfterniffen; auch haben: die, Herren 
Ye 2’"jele und ds la Sire) gezeiget, daß dergleichen 
Ring um jeden durchſichtigen Körper ſich zeige, womit die 
Gonne verdeckt wird, oder. um welchen man bas.Sonnene 
licht in einen verfinfterten Orte fallen laͤßt. Caffini 9) 
ſuchte diefen Ring von der Sonnenatmoſphaͤre herzuleiten. 
Vorzüglich. hat Cheiſtlob Mylius) alle die, Gründe, 
welche zus Dehauptanıg einer Mondarmofphäre aufgefiellet 
find, zu widerlegen geſucht, und Tobias, Mayer ?) bat 
fogar zu beweiſen ſich bemüher, daß der Mond gar feine 
Armofphäre haben könne; einen ähnlichen Beweis bar auch 
Grandjean de Jouchy-“) unternommen. 

HSuygens °). führe befonders nody folgende Gründe an, 
das Dafeyn: der Monbatmofphäre zu läugnen: wenn ber 
Mond wirklich eine Armofphäre hätte, fo müßte auch, der 
. Mondrand bey Bedeckungen der Plaueten und der Firfterne 

mit einem: Schimmer umgeben feyn; auch befinde fi im 
‚ Monde fein .Waffer, woraus Dünfte aufſteigen koͤnnten, 
ouch nehme man feine Wolfen in demfelben wahr. Allein 
Mlairan führt dagegen an, wenn man bie Aimofphäre 
des Mondes · in Vergleichung mie dem Monde eben fo groß 
annähme, als die Atmofphäre unferer Erde in Vergleichung 
mit derfelben , fo bemege ſich ein Stern durch dem brechen« 
den Theil der Mondarmofphäre in einer Sefunde, und diefe 
Zeit fey viel zu. fein, um bie Wirfung der Straßlenbrechung 
zu beobachten. * Durch die 1ataͤglge Erwärmung ber Monde 
oberfläche von der Sonne müßten überdem die Duͤnſte im 
Monde fo fehr verduͤnnet werden, daß wir feine Wolken 
wahrnehmen koͤnnten. Auch Here Bode ") hat den Ger 
Banfen: durch die 14$tägige Erleuchtung und vermuchliche 
Erwaͤr ⸗ 
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) Kerusttuget f. de terris«coelefibus earumgae orasta ‚ceniecturse 


Hagae 1698. 4. P- 115. 
") Kurigefaßke Erkäuseung ber Gletatunde, EI. Sad 
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Erwärmung der Mondoberfläche durch die Sonne fännte es 


ſeyn, daß die Wolfen des Mondes dadurch zerftreuet und 
in Die Machtfeite übergefüßrer würden, wo bey einer gleich 


falls 1gtägigen Abweſenbeit der Sonne die fühle Machelufe , 


fe mehr verdichte und zufammenpalte. 

Andere neuere Vertheidiger der Armofphäre, als z. B. 
duͤ Sejour *), behaupten, daß Beugung des’fichtes am 
Rande des Mondes ohne Armofphäre um ihn ſich gar 
nicht gebenfen laſſe. Auch Don Antonio de Ulloa ?) ift 
der Meinung, daß die Erfcheinung des Ringes, weicher 
fidh ben gänzlichen Sonnenfinfterniffen allemal um bie 
Mondfceibe zeiget, wie dergleichen von ihm felbft am 
24. Jun. 1778, auf bem Meere zwifchen Tercera und Cap 
©. Vincent beobachtet worden, ohne Atmoſphaͤre des Mons 
des ſich nicht erflären faffe. Endlich har, in ganz neuern 
Zeiten, Herr Schröter 7) in Lillenthal das’Dafeyn der 
Mondarmofphäre durch Beobachtungen ganz außer Zweifel 
gefeger. Ex nahm verfchiedene Aenderungen an den Monde 
flecken wahr, die er nicht anders, als durch Annahme 
Ener Aemofphäre, erflären konnte. So beobachtete er an einem 
Berge im Cleomedes bisweilen eine ſeht große heile Wer 
fiefung, welche zu einer andern Zeit unter dem nämlichen 
Erleuchtungswinkel nicht wahrgenommen wurde u. dergl. 
Am 24. Februar 1795. Abends um 5 Uhr 40 Minuten, 
24 Tog nad) dem Neumonde, gelang es ihm endlich, mit. 
teiſt eines 7fchuhigen herſchelſchen Tefeffops, welches 74 Mahl 
vergrößerte, eine Mlonddämmerung ?) zu beobachten. ‘ 
Zuerſt erblichte er fie am Rande ber äußerflen Gpißen, 
nd bemerkte hierbey zugleich ein äußerft mattes graulicyres 
AUcht, welches gegen das Sicht der äußerften Spige des Mon- 

deg eben fo abſtach, als unfere Erddaͤmmerung gegen dag 
unmittele 


e).M&uipires de l’Acad. des fciencen 1775. p. 268. 

#) Memoires de l’Acad. des feiences 1778. p.&4. Reeier Journal 
de Phyfique 1780. Arril. P.319. T.XV, P.l. 

7) Selenoropoographlfche Fragmente, Lilienthal 1791. $r.4- 3.379= 
396. 5.525. 626. ' : 

U) Gütting. gelehrte Knı. 1798. 86. th, ©857..0- ſ. 
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wiralttelbare Sonnenlicht. Mad; 8 Minuten wurde enb⸗ 
uch. der ganze Mondrand und zwar auf-einmahl mit einenz 


ſolchen daͤmmernden Lichte umgeben. ‚Die Weite diefer 


. Dämmerung, von der daͤmmernden Lichtgrenze an bis zum 


vollen Uchte des Mondes, welches bem Erdenlichte gleich iſt, 
beftimmt er anf «0 34° 25” eines Bogens der Mondfläche, oder 
ick geographifche Meilen. So wenig nach diefen gemach⸗ 
ten Entdeckungen ber Mondbämmerung nur irgend ein 
Zweifel über die Mondatmpfphäre nad) der atomiſtiſchen Lehr- 
art gemacht werden Fanr, fo berechtigt bach ſchon bie dynami= 
ſche gehrart, eineMondarmofphäre anz mehmen. Ueber die Na⸗ 
tur dieſer Atmoſohaͤre laͤßt fich freylich aichts gewiſſes behaupten, 
und fie ſcheiat keinesweges, wie Wolf und andere glaubten, 
der Aemofphäre unferer Erde fo ſehr ähnlich zu feyn. j 
Artmoſphaͤren, elektriſche ſ. Wirkungskeeife, 
elekrrifche. 

Atmoſphaͤriſche Elektricitaͤt ſ. Elektricitaͤt, ar- 
moſphaͤriſche 


Armofpbärilien, atmoſphaͤriſche ¶Roͤrper (cor. 


ra atmofphaerica, corps atmoſpheriques) follen nad), 
em Vorſchiage des Herrn Bergroch Widemann ) ein 
viertes Naturreich in der Maturgefchichte ausmachen , und 
den Wärmeftoff, Lichtſtoff, die Luſtarten und das Waſſet 
unter ſich begreifen. . 
Armofphärifche Luft ſ. Bas, armofphärifches. 
Atomen (Atomi, Atomes). Hierunter verftehen ver- 
ſchledene Narurforfcher Die erften ganz untheilbaren förperli« 


hen Beftandiheile der Materie. - 


Wenn man ben empirifchen Begriff der Materie zu 
Grunde leget und über das Wefen derſelben Unterfuchun« 


gen anftellet, fo fann man nicht mehr ale zwey Wege be- 


4reten; der eine führer darauf, daß alle Materie aus einer 
Menge fefter, harter, abſolut undurchdringlicher, ſchwerer, 
. Be . träger 
D) Im 35 Nothwendiakeit Ken der Haudteintheilung der aatüeli ⸗ 

oem Kr! 


‚der ein viertes Naturteich anzunehmen; in Crells chem. 
Annalı 179. B. in. ET... ... Er 
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traͤger und, beweglicher Theile heſtehe, welche eben Atome 

genennet werden; der andere Weg hingegen zeiget, daß zum 

Weſen der Maserie Grundfräfte erfordere werden. -Das- 

jenige Spftem nad) weldiem alle Körper aus den Aromen . 
tufammengejeger find, und beren verfchiedene Arten bloß 
in den verſchiedenen Geftalten der Grundförperchen ihren 
Grund haben, heiße das atomiſtiſche Syſiem oder die 
Corpuseularphilofophie und wird von den dynami⸗ 
‚ (ben Syſtem, nach welchem der Materie weſentliche Kräfte 
inhaͤriren, unterſchieden. Bey allen Erſcheinungen in det 
Korperwelt koͤmmt es darauf an, daß die Erfahrungen 
auf die erften Gründe zurücgeführet werden Pönnen. Die 
Erklärung aus Naturgefegen ift feine Erklärung aus phy⸗ 
ſiſchen Gründen; bie Maturgefege zeigen nur, daß die Röte 
per, unter wollfommen denfelben Umftänden, eben diefelben 
Erfcheinungen pervorbringen, warum aber allemahl biefe 
erfolgen müffen, das zeigen fie nicht. Wenn man ;. €. 
mie Robert Symmer jmen elektriſche Materien annimmt, 

ſo laſſen ſich aus allen Erfahrungen bey der Eieftricitär die 
allgemeinen. Geſetze herleiten, daß ſich die gleichnahmige 
deftriiche Materie zurücftößt, die ungleichnahmige aber 
anzlehet. Bleibt hier aber nicht. noch die Frage zurüd‘, gibt 

es den wirklich, zuen verſchiedene eleftrifche Materien und - 
woher kommt das Zurücftogen und Anziehen diefer Mas 
terien... Wenn man fich nicht im Kreife berumdrehen will, 
ſo muß man das niche für phufifche Gründe angeben, was 
gar Erflärung wiederum andere Gründe vorausfeget. Es 
bleibe folglich. dem Phnfifer nichts übrig, wenn er Gründe 
angeben will. als daß er ſich zulege auf metaphyſiſche Saͤtze 
Rüge, welche ganz allein aus dem empirifchen Begriffe der 
Materie hergeleitet werden müffen. (M. ſ. Matetie.) So 
Fehr fich auch der, Phyſiker mit allem Rechte gegen metag 
Phofifche Unterfuchungen verwohret, fo muß er doch fein 
ganzes Sehrgebäude darauf gründen, und hier muß er ent« 
weder Dos atomiflifhe ober das dynamiſche Syſtem wählen. 
Nach dem exfteren Syſtem beruhet der Grund aller Erfchei, 
, niungen 
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nungen ber Körper: auf das Anzefen ber Grindtörrären 
oder der Atome gegen einander, ohne daß das Anziehen 
den Y-omen wefentlidy zufomme, fondern von außen her, 
dlirch irgend etwas, was wieder einen andern Grund er- 
« fordert, bemirfet werde, d. h. man kann eigentlich gar feinem 
Grund .von allen Erfcjeinungen angeben; und biernach ir 
die ganze Natur todt und erhält nur eben von dußern einwir⸗ 
Perden Kräften. Daher Pann biefes Syſtem mit allens 
. Rechte das mechaniſche Syſtem, und die Natuilehre, 
welche darauf gebauer wird, die mechanifche Naturlehre 
genenner werten. Man muß aljo die Atome ſelbſt als Ma- 
fine betrachten, weichen bloß eine äußerlide, eingedruckte 
Krafi fehler, um die mancherley Naturwitkungen mecha- 
niſch zu erflären. Zur vornehmſten Beglaubigung dieſes 
. Enftems bat man "die Notwendigkeit angeführet, zum 
Toecififchen Unterfchiede der Dichtigkeit der Materie leere 
Raͤume zu gebrauchen, welche man zwifchen den Aromen 
zum Behuf einiger Naturerſcheinungen von folcher Größe 
“eingeftreuer fi) gedachte, daß ber mit Marerien erführe 
Theil des Raums gegen ben leeren Theil, auch fogar der 
dichteſten Materie, für nichts zu achten if. Diefes Syſtem 
Bat von dem alten Leucippus, Demokrit und Epikur 
an bis auf Cartefen und felbft bis auf uufere Ber, im» 
imer ihr Anfehen und ihren Einfluß auf die Principien ber 
Maturwiffenfchaft erhalten. Beil alfo nach diefem Syſtem 
die verfchiedenen Körper aus unıheilbaren Atomen zuſom · 
mengefeger find, fo folge natürlich, Daß auch Feine imend. 
liche Kraft vermögend iſt, die Theilbarkeic der’ Körper bie 
ins Unendliche zu treiben (f. Theilbarkeir); denn die 
Grenze ber Theilung find die Atomen. Keine wahre Auflde 
fung kann hier folglich gar nicht Start finden, fondern bloß 
eine Mebeneinanderftellung der Atome des fo genannten auf 
zulsſenden Körpers. (f. Auflöfung.) 

Nach dem dynamiſchen Syſtem, welches zuruͤckſtoßende 
und anziehende Kraft der Materie weſentlich vorausſetzet, 
finden keine erften Grundkoͤrperchen oder Atome ſtatt, for - 

dern 
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ern. die Moterie iſt ins Unendliche theilbar, befiget Feine lee - 
ten Zuiſchenraͤume und iſt nicht abfolut undurchdringlich. 
(MR. ſ. dynamiſches Syftem). 
Aromiftit, atomiſtiſches Syſtem f. Aromen. 
Attraction, Anziehen (artradio, attradion). Iſt 
din allgemeines Phänomen der Körperwelt, da ſich Körper 
nander ‚ ‚ober doch wenigſtens zu nähern trachten; 
werm fie in ihrer Bewegung aufgehalten werden. So fälle 
#2. ein Körper, ſich frep überlaffen, gegen die Erbe herab 


eber. druckt wenigſiens Das, was ihn hält. - Eben fo’erhebt 


der Mond das Meer auf unferer Erde, und der Mond felbft 
bleibe beitändig mit unferer Erde, und diefe nebft den übrie 

gen Planeten mit bee Sonne in einer. bemundernswilrdigen 

Drdaung verbunden ; und überhaupt bemeifen alle Himmels». 
körper gegen einander ein befländiges Beſtreben zur Annaͤhe⸗ 
tung. Mile diefe unläugbären Phänomene fegen eine wire 
tesde Urſache, eine Kraft voraus, melde eine folhe Wir⸗ 
kung. hervorzubtingen im Stande iſt. Die Erfahrung allein 


aber iſt mich "hinreichend auszumachen, welcher Kraft ſich 


die Natur hierbey bedienet. Man ift folglich ſchlechterdings 
gensehiget, metaphyſiſche Unterfuchungen darüber anzuftele 
ke. Um afles. mit nörhiger Deutlichfeit aus.einander: zu 
fehen, will ich. Diefes wichtige Phänomen erft naͤch der ates 
wöftifchen ‚ nachher nach der dynamiſchen Lehrart betrachten; 
aber noch von dem Unterfchiede ver Anziehung in der 
Gerne, und der Anziehung in ber Berüßtung der Körper, 
wedhyer bisher nicht mit gehöriger Sorgfalt ift beobachtet 
werden, reden. Das Anziehen in der Ferne nenne man auch 
Geavizarion, allgemeine Schwere (f. Gravitation), . 
das Anziehen in der Berührung aber fann wieder doppelt 
fa, ein Mahl, da die Theile ein und des nämlichen Koör⸗ 
pers ſich wechfelfeirig anzuziehen fcheinen , und dieß Phäno- 
mey nenne man Cohaͤſton (1. Cohäflon); das andere 
Mahl, da Theile eines flüffigen Körpers ſich an einen feften. 
Körper anhängen „- und dieß Phänomen nennt man Adha ⸗ 
fon (cf. Adhaͤſſon) . Es wide fehe vortpeilgaft für die 


wiffene 
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wiffenfdaftlichen Unterſuchumgen der Koͤrperwelt geweſcu 
ſeyn, wenn mar jederzeit dieſe drey genannten Arten der 
Anziehungen nicht fo mannigfaltig mit einander verwechſele 
haͤtte. Eben hierdurch find mir in ein Sabyeineh gekemen, 
woraus man fo leicht niche wieder fommen fann. Selbſt 
u Gren, in feiner neueften Ausgabe der Noturlehre, iſt im 
diefen Fehler gefallen, wie ich noch weiter unten unter dem Ar-· 


tidel Grunderaͤfte jeigen werde. Die ©efege des Anziehens 


der Körper in der Ferne, welche NRewton zuerſt entdecket 
bat, find himmelweit unterfchieden von den Geſeten dee 
Anziehung in der Berührung, und dieß iſt doch ak fon 
ein hinreichender Grund, beyde Anzieungen ' von einander ' 
mit ollee Sorgfalt ‚zu uncorſcheiden. Ich werde — 
‚Anziehung in ber Entfernung bloß Anziehung, Hingegen 


"Anziehung in der Berührung in gehörigen Fällen Adhäflon 


und Cohaͤſton nennen, und hier allein von der erftern Handeln. 
Nach der aromiftifchen Sehre, nad) weicher Bewegungen 


. an Körpern hur durch dußere eingedruͤckte Kräfte erfolgen 


Eörmen, muß folglich fehlechterdihgs angenommen werben, 
daß irgend eine äußere Kraft das Phänomen der Anziehung 
beiirfe. Nun entfteht aber die Frage, wo fol diefe äußere 
Kraft Herfommen? — LIewron, welcher mic Recht von 
alten Hyvotheſen abftrahirre „ fuchte die Gefege des Anzie ⸗ 
heas durch die erhabenften Theorien ber Mathematik aufzu- 


finden, ohne ſich weiter um die phyſiſche ober metapfnfilche 
. Urfache der Attraktion zu befümmern. An einigen Stellen 


Sage er, daß er die Worte, attradtio, propenfio, impulſio. 
ohne Unterfchied gebrauchen, und feineaweges die Atiraktion 
‚als eine Wirkung berrachten wolle, welche von einer im Kör« 
per weſentlich liegenden anziehenden Kraft berrüßre; er iſt 
vielmehr. geneige zu glauben, doß bie Arısaftion entweber. 
ein Stoß oder die Wirkung einer uns ganz unbefannten Ur⸗ 


ſache fey. Und in der Vorerinnerung zur zmepten Ausgabe 


der Dprif ſagt er ausdruͤcklich: ne quis grauitatem inter 
effentiales corporum proprietates me habere exiftimet, 
quaeſtionem vnam de eius caul inueſtiganda ſubieci. 

Naiuͤt· 


. * 2 
Methrlih mußte Newion diefe Meinung. von der Alirok · 
dien haben, weil es der atomiſtiſchen Sehre zugerfan war. 

Er konnte alfo nicht ‚angeben, . Durch weiche Außere Kraſt 
Das Phänomen ber Arrzafcion bewirker würde. Ebep ſo wie 
Newton bashten auch s Graveſande T, Wlufchen- 
droet *) und viele andere; Muſchenbroek beſonders Ichlug 
Ratt Artzaftion den ſeht. uuſchicklichen Nahmen -amicisia.von 
Bepler 7), aus deſſen Beobachtungen über. peb hau 
ber Himmelstorper und ber baraus gemgchten Folgen 4 neb 
Galilens Erfaßtungen Newton die Gefege der Anziehung 
entwickelte, nahm eing innere in ben. Körpern anziepende 
Kraft an, umd gebrauchte oft. die. Wirtes, Freundſchaft, 
ESomparhie, Abneigung, Qefühl.der Körner u. d. gl. Auch 
17), Bogen Cotas +); Erxleben 9) und noch 
andere glaubten, daß den Körpern weſentlich eine anziehende 
Kraft zukaͤme. Weil aber ei-e ſolche welenlihe.Krafı une _ - 
möglich mie der atomiftifchen Lehre nur auf irgend eine Weife 
hefiehen Ponnte, fo war es natürlich, -daß eine fald;e in den 

'_ Ripeen weſentlich fiegende angiehende Kraft als eine verbore - 

Se Qualität angefehen murde; und vorzüglich beftreitet Eu⸗· 
ker) bie Meinung derer, welche die Attraktion als eine 
weientliche Eigenfchaft der. Körper betrachtet haben. Wil " 
man bie Attraktion Durch druckende aber. ſtohende Kräfte einer 
ober Materie herleiten, wie Carte °), Suygens ‘), 
Reatzenſtein *), Bilfinger ?), le Sage *) u. andere 
—62 5 thun, 
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3) Bpitome afronom. copernic. L.entiis ad Danab. 1618. 8. 


Arifarcb. Samii de mundi fyemate liber fingalarir. Paria 1644. 4. 
s) Praefatio ed Newtoni princ. ed. Camtaht. 1713. 4 


Anfangsgrände der Naturiehre. $.112.. . 
— ee { I 


[3 
‘) Differt. de caufa grauitaris in fein. operib. relig. T.I. G. 93 u. f. 
”) Borfefangen über die Erperimentai 


) Priacip. Philofoph. L.IV. propol. 19.20 8, 
lpboft. &. 60. 
} <aufa graultatis phyfica generali FA experimentalis. Pa- 


) De 

1728. 

9) Inerece Newtonden par fi. ie Sage in ben Meinoiren da YAnıdı 
soyala des felgncan de Berlin. qm, 170m Gans u. ( 
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ihun, (6 fäßt fich dagegen elmipenden; x) daß ſich die Größe 
der Wirkung, welche von der Attrafein herruͤhret, nice 
wie bie Oberflaͤche fondern wie die Mafle verhält; 2) daß 
06 möcht. zu begreifen: it , woher die andere Materie i € 
I In einem vorzüglich hierher gehörigen ſchaͤtz · 
baren Auffage des Herrn Hofe. Kaͤſtners =) wird gefage: 
Kooneiner Kraft oder Materie reden, die-fich durch nichts 
junferen Sinnen entdeckt, diefe nach Geſetzen wirken laffen, 
von denen mart auch Peine Erfahrung hat, fondern die man 
zur fo annimmt, ‘wie. man fie noͤthig hat, das heiße nicht 
„erklaͤren, ſondern nur erbichten.” MNRoch verfhiedene andere, 
als Herr Hofr. Zichrenberg ®) , find der Meinung, daß 
das Phänomen der Artraftion noch allzu zufarnmengefeger fey, 
als daß man es In die Elaffeder ganz einfachen Phänomene 
fegen, und alfe Bemuͤhungen, es zu erflären, aufgeben 
follte: Aus diefer Burgen und hinlänglichen Darftellung fiehe 
man ein, daß bey allen den Bemühungen, bas Phänomen . 
der Attraktion zu erflären, auch kein elnziger ſo gluͤcklich 
geweſen iſt, den wahren Grund davon aufjufinden. Mel⸗ 
ner Meinung nach ift es auch nach der gtomiftifchen Lehrart 
‚ganz unmöglich , die Urfache davon zu entdecken, weil die 

+ Annäherung der Körper an einander nach dieſem Syſtem 
‚ganz allein · dutch eine aͤußere auf fie wirkende Kraft erfolgen 

. ann; diefe äußere wirfende Kraft ſetzt ja aber eine Materie 
voraus, welche fie -ausüber,, Diefe wieder eine und fo bis ins 
Unenbliche, fo daß wir zulegt felbft auf den Schöpfer kom · 
men müffen,, welcher bey jeder Bewegung die wirfende Ur« 

ſache iſt. Aber fo mag behaupten, würde in ung wahrhaf- 
tig eine geringe Idee von dem vollfommenften Wefen .ero 
werden. — So weit das Phänomen der Attraktion nach 
der atomiſtiſchen Lebtart betrachte. 


Nach 


eifuma eines le & egedenen Befeges fAı T ls 
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,° fheniieberfeg. bes de Tde über bie Mtmofphäre. V. ii. S. 66ou. i. 
P) Rrpieben Mnfangsgrhnse der Neterwiffenfhait, 5119. 6: _. 


1 


Th u 


7 FB 165. 


Much dem -bpnamifiken Soſteme kemmen ber Materie 
ſtoßende und auziehende Kraft weſentlich zu, Das 
inomen ber Artraftion erfordert fchlechterbings zuſammen · 


indem nn wumöglid, in der Zufammendrüdung eie 
jerie geſuchet werden fann; denn biefe würde 
an Kraft erfordern. : Diefe Kraft 
insenagegengefegter Richtung ber zuräditreibens 
d beigurAnndperung ber Thelle der Materie, - 
fie je eine Anziehungskraft. . Weil alfo:die Dig 
Marerleimefenelich eine "Anziehungskraft erfore 
6 .e auch ſalbſt ein-vorzüglicher Grund von ber. 
der phyfiſchen Berührung ber Materie ſeyn. 
Deraus folgt ‚daß fi noch, wor berfelben gebacht werden, 
ud ihre kung von der Bedingung der Berüßrung ganz” . ' 
wuobhäugig ſeyn muß. Nun iſt aber die Wirkung, welche 
won Der Bedingung der Berührung unabhängig ift, auch 
ven der -Erfüßlung des: Raums: zwißihen beiden, auf einans 
der wirkenden. Materlen, unabhängig, ‚d. h. fie muß auch 
Ohne: bugwifchenfiegenhe Materie art finden, oder fie muß 
Aue Wirkung durch. den leeren Raum ſeyn. Folglich iſt 
% —— Anziehung einer jeven Materie eine unmile , 
wog berfelben auf ‚eine jebe andere durch den 
—— u ſcheine allerdings: widerfprechend zu ſehm 
dah einz Materie. da, wo fie nicht iſt, unmittelbar wirken 
kiane, Herr · de Luͤc *) fage daher audys “wer kann be⸗ 
‚reifen, daß ein Körper ba wirken ſoll, wo er nicht iſt % 
nen heile der Materie find: ertſernot von einander, und 
nahme materielle Verbindung, und doch· foll ſich eins um 
es andern Willen bewegen) „Und ohne daß beiden etwas, 
iiderſaͤhret, foll fich das eine vier Mahl gefchwinder bes 
egen, „wenn .es dem andern doppelt fo nahe gefommen. 
ÄR! Welche Zauberfrafe mag. ihnen piefe Beftimmung ‚ger 
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wen? un der geringen Entfernung willen Goa Richts 


in A Di .s el, 
. 2 Briefe Aber die Grills der wm u r un men · xi. 
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Aaſt, wenn man ‘ein Zwiſcheumltice ofniäniker) fon“ WDBe 
‘„ftrebung genau nach einem Verfäteniffe aumehrden ? 
„iſt mehr als ünverftänbfich:’—- Theile des Mondes uns 
nber-&xde follen ohne Mitreli;:: bloß. durch ‚den Zauber des 

Wortes · Schwere, weſentliche Eigenſchaft der Materie, 

einander wirken. Selbſt werm die Materie Merſtand haͤtte 
zund durch Bemegungsgründe beftimmme wütde, müßte mar 
‚roch 'nach Boten annehmen ,: durkky:’@e-fie-von. der Bes 

genwart anderer Körper,’ von lhrer Maſſo; Sage andi Enri 
fernung benöchtich iger wuͤrde, eheifte- fi nach hara hiu 
jbewegen kdunte. · — Allein dieſes ſcheinbat Wider ſprochento 


4 


* 


daß eine Materie auf die ar&ite in die Berne ainmictelbar 

+ Acht wirfen könnte, fo wuͤrde dieß eben ſo viel ſagen, ie 
fie Pönnten auf einander nicht anders unmittelbar wirfen, eis 
. In der Pppfichen Beruͤhrung, d.h: vermitteiſt hhrer zurdefe 
floßenden - Kräfte eder vermöge ihrer Undurdyininglicpkeit? 
‚ bie‘ hieße aber, Die Juruͤckſtoßenden Kräfte find die einzigen 
Bedingungen, unter welchen Materlen “aufeisander' wirken 
konnen, ‚welches olfo entweder die Anziehungskraft fir- gang 
unmoͤglich oder wenfgflens won der Wirfung der zuruͤckfteßen ⸗ 
‘Ben Kräfte Beftändig abhaͤngig erklären würde: uber beides 
täßt-fidh niche mit Grunde behaupten. Denn unnieieibare 
Anziehung außer der Berührung heißt ‚nichts weiter: als 
daß ſich Materien nad) gewiffen Gefegen beftändig ‚einander. 
"nähern , ohne haß iegend- eine zurüctftoßende Kraft.ats Wer 
Bingung darzu nörfig wäre, und muß ſich eben ſo wohl 
gedenken loffen, als Zufüitftohung wach: einem befldndigem, 
” Sefebe, ohne daß irgend eine anziepeide Kraft Theil daran 
hat.So Bönnte z. B. unſere Erbe auf den Mond. darch 
Anjtehung wirken, ohne daß es noͤrhig wäre, daß zeoifchen:beix 
“den Materie ſich befände, d. h. fie Pännte andy auf-den Moud 
durch den leeren Raum unmittelbar wirken. Weil alſo die 
urfprüngliche Angiefung der, einen Materle auf die 
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den irren Raum wirket, und feine “Materie, 
jenen befinder, biefer Wirkung Gren- 
alle Theile der Materie durchdringen. 
6. der Augiehung in ber phofifchen Beruͤh · 
Bewegung erfolgen, indem dieſe Beruͤh 
der zuruͤckſtoßenden Kräfte iſt, weiche 

. Daraus folge, daß nur außer dee 
0, alfo in der Enrfermmg, eine unmite 
tatt finden muͤſſe. Obgleich der große. 
lonstheorle, Newton, keine weſeniliche 
aktion ber Matetie annahm, fo merkt 
Anſtoß, welchen er und feine Zeirger 

einer. uefpränglichen Attraktion nahmen, 
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gleichen Entfernungen ihrer Monde ber 
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daß fie bloß als Materie, folglich nad) einer 
digemeinen €: rfelben, andere Marerien anzögen. 
&s iſt daher ganz irrig, wenn ‚Here Gren =) fagt, daß 
bie ia bie Enrfernung wirkende Kraft. der Schwere: feine 
rechevendige, mit bem Begriffe der Materie unzertrennlich 


N 


serfnüpfte Eigenfchaft der Materie ſey; ja die Erſcheinun - 


gen einiger Materien berechtigten ung;, fie fuͤr völlig ſchwer⸗ 
los zu halten. Diefer Ichägbare Gelehrte verwechſelt hier 
effeubar die Anziehung in der Berüßtang,, die nur fchein- 


wneinig machte: benn er Ponnte fchlechtere - 
6 ſich die Anziehungskraͤfte zweyer Pla- 


‚jener Welrkörper verhalten, wenn er - 


bar fein kann, mic der Fr in der Entfernung. Ea 


wer nämlich ganz unmöglich, bie Gefege der Anziehungen 
er Spimmelskörper und folglich auch der Schwere zu ente 
beden, wenn man nicht eine wefentliche Anziehung ber Ma⸗ 
terien in der Entſernung auch durch ben leeren Kaum ons 
. Da aber die Zuruckſtoßung bey einerley Anziehung 
mendlich verfehieden ſeyn kann, fo läßt es fich gar wohl: ges 
denken, daß bey. einerlep Anpedung die Zuräcftoßung ein 

- 4 Ueber 


=) Gewubrih Der Ratorlehe, teitte tuhage. daue vz97. 0.8. 5.204. 
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Uebergewicht erballen kaun, woburch auch Materie fehweien. - 
ſich zeigen muß. Herr Gren läßt bloß die urfpröngliche Aue: 
ziehung ber Materie nebft ber Zurücftoßung..in ber ide 
tung wirken, und ſchließt das Anziehen-in der Entfernung 
als eine wefentliche Eigenfchaft aus. Die iſt aber irigg: 
benn es kann aus dem empitifdhen Begriffe der Materie auf. 
Peine Weiſe dargethan werden, daß ber Bufammenfang, 
welchen die mancherley Arten ber beftimmten. Rögper.: ungen: 
ſich zeigen, von der wefentlichen Anziehung der Materie 
allein herrüßre, vder daß die Cohäftonsfrafe eine Grundfraftr 
fey. Die Metaphyſik beweiler nur überhaupt, daß dia ae 
älehenden und zurüctjtoßenden Kräfte Materie möglich ma⸗ 
. den; allein dus bewelſet fie nicht, daß Matetie dieſe vder 
. jene beftimmte Grenze haben müßte; -Diefe Erfcheinung iſt 
bloß zufällig. Cs ift folglic, die. beftimmte Grenge oder 
bie Größe irgend eines marerielen Objektes nur aug der: 
Erfahrung erkennbar, und eben dieg Phaͤnomen, wodurch 
die Materie auf eine beſtimmte Grenze befchränke wird⸗ 
nennt man die Cohaͤſton. Die Erfahrung felbfk wird uns 
berechtigen „bie Gohdfton in verfchiedene Aoten einzutheilen, 
‚wovon der Artidel Cohaͤſton weiter nachzufehen if. . .: 
M. f. meine Anfangsgründe der Pfpfif nach den nereſten 
Entdeckungen. Jena 1797. 8&$. 48. uf. — —* 
Aufbraufen (eferuelcantia, eferveſcenoe). ‚Hier. 
unter verſteht man nur eine innere heftige init einem Gerdufdh 
und in bie Höhe fleigenden Blaſen begleitere Bemegung ‚ner 
ſchiedener Subftangen, welche ſich in dem Augenblicde mit einone 
der verbinden, oder. auch einer ein)igen Subftanz ,. welche 
eine Vermifdyungsveränderung erleider. . 
Das Aufbraufen wird allemahl durch eine ſchneſle und _ 
häufige Enrwietelung einer Gasart hervorgebrache weich⸗ 
fich durch den pnevmatiſch · chemiſchen Apparat auffangen laͤßt. 
Man darf aber ja nicht glauben , baß dieſe Suftart vor der 
Verbindung. ber verfchiedenen Subſtangen in -irgend einer 
gebunden geweſen iſt, fonbern fie wird vielmehr jederzeit durch 
wechfelfeitige Wirlumg der ihnen inhaͤrirten Kräfte aufs neue 


ya 1. 
agruger. Gas Aufbrauſen ensftchet.bep ben mehreſten Auf 
Wungen der Körper in Säuren, und bey den Bährungene " 
Daher rührer auch bey den logtern.der fo genannse Gaͤſcht. 

} Geſtirne (ortus Gderum , lever den 


Der Hufgang der Geſtitne iſt an derſchiebenen Otzen ber. 
Ede gar fehr verfchieden : unter-ben Erdpolen finder gar kein 
Aufgang der Beflirne Statt, unter ber.finie, gehen alle Gen 
— undzwar ſenkrecht, in den Oertern hingegen, welche. 
iſchen ben Polen und der linie liegen, nur diejenigen Gen 
Rime auf, deren-nörbliche oder füdliche. Abweichung fleiner: 
dis die Aequotothohe iſt. Bey uns geht daher die Sonne 
ich auf, weil ihre Abweichung niemapis über 233°. kommen 
Kann ; alſo iſt fie deſtaͤndig Fleiner, als unfere Aequatorhaͤhe. 
. Man findet ben Aufgang der Geſtirne aus der Dauer der 
Oeſtirne über dem. Horizonte und det Zeit, in melcher fie ing 
Mittag kommen ober da fie culminiren (f. ‚Culminarion), 
€s ift nämlich alsdann. 

Stunde des Aufganges = Zeit der Culminat. — Balz . 
ken Dauer der Beftiene üb. d. Horlz. Fuͤr die Firſt 
"wird auf dieſe Weiſe die Zeit des. Auſganges in Stern — 
gefunden, welche aber ſehr leicht In Sonnenzeit verpanbelf 
werden Fam (f. Sonnenzeis). Für die Senne iſ die 
Stumde des. Hufganges gleich der halben Nachtlänge, und 
felbft- die Verwandlung der Zeit nicht nöıpig (f. Afcenflor 
meldifferenz). Für die Planeten muß eigentlich noch eine 
Berichtigung wegen ihrer eigenen Bewegung vom Abend ge 
gen Morgen vorgenommen werben, welche vom mächftvorhere 
gehenden Mittage bis zur Stunde des Aulganges erfolgen; 
jedoch) wird dieſe fo hetraͤchtlich nicht ausfallen, außer beym 
Meube , welcher ſich etwa 13 Grab gäglich von Abend ge 
Morgen hinbeweget. Dan har alfo für den Mond nur,nds 
tig, Die ganze Rechnung zwey Mahl au machen, dag jwente 
Mahl aber die Data fo anzunehmen, wie fie für die Stunde 
bes Aufganges, welche in der erfien Kechmung geſunder iſt, 
gi müffen. 
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Uebergewicht erballen kaun, waburch auch Macrtie ſchwecn⸗ - 
ſich zeigen muß. Herr Gten läßt bio Die arfprüngfiche Aue; 

iehung ber Materie nebft der Zurüdftogung.in ber Beruͤh⸗ 
tung wirken; und ſchließt das Anziehen in der Entfernung 
als eine weſentliche Eigenfchaft aus, - Dieß ifk aber irtig g: 
denn es kann aus dem emoiriſchen Begriffe der Materie anf: 
feine Weiſe bargethan werben, daß ber Bufammenfang,.. 
welchen die mancherley Arten ber beftimmten. Körper: unser: 
ſich zeigen, von der wefentlichen Anziehung. der Diaterie- 
allein herrüßre, oder-daß die Cohäftonskraft eine Bruudfeafe: 
fey. Die Metaphyſik beweiiet nur. überhaupt, daß die at 
siehenden und zurücftoßenden Kräfte Materie möglich na: 

. hen; ‚allein das bewelſet fie nicht , daß Maretie diefe oben: 

. Jene beſtimmue Grenze haben müßte; -Diefe Erfcheinung iſt 
bloß: zufällig. Cs ift folglic) die, beſtimme Grenge oder 
bie Groͤße irgend eines materiellen Objektes nur aug ber 
Erfahrung erkennbar, und eben dieß Phaͤnomen, wodurch 

die Materie auf eine beſtimmte Grenze beſchraͤnke wird, 
nenne man bie Cohaͤſion. Die Erſohrung felbf wird uns 
berechtigen. bie Eohäfton in verkhiebene Auten einzutheilen, 
‚wovon der Artidel Cohaͤſton weiter nachzufehen iſt. :».5 
DM. fı meine Anfaigegründe der Phyfit nad) den neveſten 
Entdeckungen. Jena 1797. 8.8. 48. uf. J — 

Aufbraufen (eferuelcentia, effervelcenoe). Hier · 
unter verſteht man nur eine innere heftige init einen Gerauſch 
und in bie Höhe fleigenden Blaſen begieitere Bemegung ‚nern 
fihledener Subftanzen, welche ſich Indem Xugenblide mit.einans 
ber verbinden, ‚ober. audı einer einjigen Subftamz ,. weiche 
«ine Bermifcyungsveränderung erleidet. . 
-- Das Aufbraufen wird allemahl durch eine fihmelle und _ 
häufige Enrwietelung einer Gasart hervorgebrache melde 
fich durch den pnevmatifch-chemifchen Apparat auffängen läßt. - 
Man darf aber ja nicht glauben , daß biefe Suftart vor de 
Verbindung. ber verfdyiedenen Subſtangen in irgend ‚einer 
gebunden gewefen ift, fonbern fie wird vielmehr jederzeit Durch 
wechfelfeitige Wirkung der Ihnen inhaͤrirten Kräfte aufs neue 





aa n 
Das Aufbraufen eniſtehet. bey ben meßreften Auf · 

Wungen ber Körper in Säuren, und bey den Gährungen«. 
Daher rüßrer auch bey den lehtern der fo-genannye Gaͤſcht. 
Aufgang der Geſtirxne (ortus.Gderum , lever den 
altes) it die Gicheharwerdung der Geſtiene im Horizence. 
Der. Aufgong ber. Geſtirne iſt an verfdjießenen Orsen. bee 
Exde.gar fehr verfchieden : unter den. Erbpelen finder gar kein 
Aufgang der Meſtirne Statt, unter der Linie gehen alle Ger 
fire, und,zwär ſenkrecht, in don Oertern hingegen, welche 
eilchen den Polen und ber finie liegen, nur diejenigen Gen 
färne auf, deren aoͤrdliche oder ſuͤdiche Abweichung kleiner 
dis die Aequocorhähe iſt. Bey uns geht daher die Sonne 
täglich auf, weil Ihre Abweichung niemapis über 233°. kommen: 
fann ; alfo iſt fie beftänbig kleiner, als unfere Nequatsrhähes 


Man finder. den Aufgang der Geftitne aus der Daupr dert ' .. 


Geſtirne über dem. Horizonte und ber Zeit, in melcher fie ing, 
Mittag kommen ober. da fie culminiren (ſ Colminarion, 
Es ift nämlidy alsdann. 

Stunde des Aufganges = Zeit ber Eulminat. .— hal s 
ben Dauer der Geſtiene üb. d. Horiz. Fuͤr die irfterng 


“wird. owf diefe Weife die Zeit des. Xufganges in Sterngeit 


gefunden, welche aber fehr leicht in Sonnenzeit verwandelt 
werden fann (f. Sonnenseite). Fuͤr die Sonne iſt bie 
Grunde. des Aufganges gleich.der halben Nachtlänge, und 
felbft. Die Verwandlung det Zeit nicht nörpig (f. Afcenflor 
naldifferen;). —* bie Planeten muß eigentlich noch eine 
Berichtigung wegen ihrer eigenen Bewegung vom Abend ges 
gen Morgen vorgenommen werden, welche vom naͤchſtvorher⸗ 
gehenden Mittoge bis zur Stunde des Aufganges erfolgen; 
doc wird diefe fo hetraͤchtlich nicht ausfallen, außer bepmi 
Mende,, welcher fih etwa 13 Grad gäglich von Abend gegen 
Morgen hinbeweget. Man hat aljo für den Mond.nur.nds 
wWis, Die ganze Rechnung zwey Mahl zu machen, das zweyte 
Mapi aber bie Data fo anzunehmen, wie fie für Die Stunde 
bes Aufganges, welche in der erfien Rechmung gefunden iſt, 
vi möflen, 

. En Wegen 
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‘der Serkjontafrefraftion Aller Bfe u und wegen 


de —— — — — — der Planeten, wird die es 


tes Yufganges nach der gewößmlichften Rechnung rich 
„genau sefunben, Herr Hofr. Päfiner *) har dafer ans 
* Formel für die Berechnung des Aufganges der Geftime; 
welche aber ber Wahrheit nur nahe kemmt, angegeben, im 
welcher Hierauf Ruͤchſicht genommen worden. ach. biefer 
Bormel’ find Tafeln berechnet werden, welche man in de la 
Zande ate Ausg. $.108. von Envoy berech⸗ 
auch in Bode aſtronomiſch. Jahrbuche Ian | ©. n5; 
Fade. Schärfer ift die Rechnung durch Hilfe der fppärk- 
ſchen Trigonomerrie, vom Hrn. Prof. Rüdiger ) durch: 
Einführung des Eofinus des halben Tagebogens , und durch 
vorläufige Berechnung eines Hülfwinfels angegeben. 5 
Aufgang der Befliene nad) dem Sinne der alten 
(ortus fiderum poeticus, lever des aftres fo- 
lon les anciens). ‘Da bey den Alten die Einrichtung der 
Calender noch aͤußerſt unvollfommen war, um die Gefchäfte 
im gemeinen $eben darnach zu ordnen, fo one es gar niche 
fehlen, die Eintheilungen und Kennzeichen der Zeit nach dem 
Fährlichen Lauſe der Himmelskörper einzurichten. Worzüg« 
ch aufmerkſam mußte fie natuͤrlich der Auf» und Unter» 
gang ber Geſtirne machen, Indem fie dadurch in Vergleichung 
mir dert Auf » und Untergange der Sonne ein Mittel erhiel« 
ten, gewiſſe ie Sahrssgeien zu unterfcheiden. Wenn .B. * 
gewiſſes Sternbild mit Untergang ber Sonne aufgieng, fü 
Ki dieß einerley Yahreszeit an. Diefe Art gemiffe Tage 
u bezeichnen, findet man — bey alten Schriftſtellern und 
ten, weiche letztere ihre Verſe durch mancherley Fobelu 
jer die Entſtehung der Geſtirne ausſchmuͤckten, wovon man 
' 4:8. des Ovids libros faftorum nachfefen kann. Man fire 
der die mathematiſche und philetogifche Unterſuchung u Ba 


——— Leonie, odtt. Vr7e. ui. ub. 
6) Progr. Eike refrnäjonls in ortn er orcafa Bellarım compa- 
7; wmado, Uyſ. 1792 4 
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den Auf - und Untergänge der Geſtiene in Herrn Profi 
Pfaff o comment. de ortibas.er octaßbus fiderum apud 
audtores claflicoe commemoratis. Goetting. 1786. 4. 
Die Alten haben unter dem Worte Aufgange bg 
Ineyerien verflanden ;. ı) wenn! Der mit der Gone 
weicht, , obie wenn et cofmics aufgehet; 2) wem er ut ' 
Ustergang:der' Sonne uber akronyktiſch auſgehet, und ·3) 
werin es bisher ibey der Sonne fo nahe geſtouden, daß man 
ihn vorderen Sühre aidıt. hat. fehen koͤnnen, und wenn er vom 
ber Some weit genug *2 —*— ihn am Hotizonte 
karz vor Gönnmaufgenge fon, aber wenn er his 
Gase aufgeht...  ; 


et, Scheibels Umrätrice vom von une ve Hm \ 

weis: und Erdtuget. Breslau 1785: 8. $.ur6. ' 

Aufiðſung (frtutio, "difölution). - Hlerunrer ven 
Beyıman die tung o@yer ungleichartiger Materien gegen 
Uisander, fo ſern ſie auch in Muhe durch eigene Kräfte mdche 
fiifeltig die Thelle der Materie von einander trennen, und 
ſich unter einander fo —— doß fie. einen · dollkoinmen 


gehhortigen Köever · zuwege bringen, 
fen Lehrart müßten in der Erklaͤrung die Worte, durch eigene 
Kräfte, wengeloffen werben, weil die Theile ber Materien 
ar durch Außere eindruckende Kräfte gegen einander. wirfen 
Obgleich bey einer jeden Aufloͤſung zweyer her 
" Materien biefelben wechfefeirig: gegen 
ten; fo fcheinet doch mohrentheils eine von biefen 
teile wegen ihrer Siüffigkeit , theils wegen ihrer Sail, 
Seile and "wagen der größer Menge wirffamer als die ans 
dere zu ſeyn, der lgtern: Theile gleichſam von einander zu 
treanen, und ſich mit khr aufs innigſte zu 333 Dieſe 
Moterie man “daher auch. das Aufloͤ fangermtenel 
(foluens, menftruum). Dis-andere Materie aber, weiche 
fid mehr feidend ws n ſcheinet, den aufzuloͤſenden 
uföfung ſelbſt werben bie Theile des. 
aufjulöfenden — mit dem Aufldfingsmittel fo genau 
, ‚daß beyde zuſammen einen volllommenen gleiche 


Hr 


Hi 


DE. == 


Wegen der Sarhjontefrefeftion ler Geſtiene unb Wegen 


de Horijontalparallaxe ber Planeten, wird die — 


des Yufganges nach der gewößmlichften Be 
genau gefunden. Herr Hoft. Räflner *) "ar dafer eine - 


" Formel für. die Berechnung des Aufganges der — 


welche aber ber Wahrheit nur nahe kemmt, —— 
welcher Hierauf Ruͤckſicht genöammen werden. bier 
— find Tafeln bevechnet worden, welche man a de la 
Tande Aſtronomie. ate Ausg. $.1028. von Envoy berech⸗ 
net, auch in Bode aftronomifch. Jabrbuche 1784. ©. 115. 
findet, Scharfer ift die Rechnung durch Halfe ber fpfärde ' 
ſchen Xrigonomerrie, vom Hrn. Prof. Rüdiger #) durch 
Einführung des Eofinus des ben Tagebogens , und. durch 
vorlaͤufige Berechnung eines Huͤlfwinkels angegeben. 
"  Aufgang dee Geſtirne nad dem Sinne der alten 
(ortus Aderm potticus, lever des aftres fe- 
ton les anciens). Da bey den Alten die Einrichrung der 
Ealender noch äußerft unvollfommen war, um die Gefchäfte 
im gemeinen $eben darnach zu ordnen, fo Monte es gar niche 
fehlen, die Einrheilungen und Kennzeichen der Zeit nach dem 
jährlichen Saufe der Himmelsfärper einzurichten. WBorzüg« 
üd) aufmerffam mußte fie natuͤrlich der Auf» und Unter» 
gang der Geſtirne machen, indem fe dadurch in Vergleichung 
mit dem Auf » und Untergange ber Sonne ein Mittel erhiel ⸗ 
ken, gewiſſe Jahreszeiten zu unterfcheiden. Wenn z. B. ein 
‚gewifles Sternbitd mit Untergang der Sonne aufgieng, fü 
—* dieß einerley Jahres zeit an. Dieſe Art gewiſſe Tage 
bezeichnen, finder man noch be alten Schriftſtellern und 
Bun, weie tegtere ihre Verſe durch mancherley Fabeln 
jer bie Entftehung der Geſtirne ausſchmuͤckten, wovon man 


3. B. bes Dvids libros faftorum nachfefen fann. Man fine 


der die marhemarifche und philelogifche Unterfuchung on 
u en 


«) eronomiſche Wbbandkungen. 1. Sammlung. akt. 7m ui. ac· 
dandl. 5.444 uf, - 

MEER de SEEBn Tefnßionie In or 0 ocala Alarm can 
tando. Lipl. 1792. . 
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eiſchen Auf ⸗ und Untergänge der Geſtiene in Herrn 9 
faff’e comment. de ortibas.er occafibus fiderum a 
commemoratis. Goetting. 1786. 
Die Alten haben unter dem Worte Aufgange verz 
Beenerien verſtanden; ı) wenn’ der. Stern mit der S 
agleich/ ober wean et co ſwico aufgeber; ehe 
Untergang.:der Sonne oder akronyktiſch aufgeher,,-.ur 
werin es dioher bey der Sonne fo nahe geſtauden, daß 
ihn vorderen Lihts nicht hat. ſehen koͤnnen, und wenn et 


‚U Gem wer gerad abet, ba iin am Get, 


furg von. Sbunmmaufgange eblic 6 focin, dbgr wenn ei 


M. f. Scheibels uarihe vor Bebranhe vers 

mel, und Erofuget. Beeslau 1785: 8. $.u16. ° 
Auflðſung (folutio ,difolution):. Hlerunter 
ſteht; man die Wirkung zweher ungleichartiger IRaterien € 
tirander, fo ſern ſie auch in Ruho durch eigene Kräfte ı 

felfeltig die Theile der Materie won einander trennen, 
fih unter „einander [o verbinben, doß fie einen :wallfen 
gleichartigen Körper :zumege: bringen. Nach der atoı 
ſchen Lehrart mößtentn der Erklärung bie Werte, durch e 
Kräfte, wengeloffen werden, weil bie Ihelle der Mai 
nur durch äußere eindruckende Kräfte gegen einander. w 
können. Obgleich ben ever jeden Auflöfüng-zweyer ung 
miger Materien dieſelben wechfelfeicig' gegen einander 
fen; fo fcheiner doch mohrentheils eine von diefen Mia: 
theils wegen ihrer Stüffigeit , ges wegen ihret &d 
theils andy wegen der größern Menge wirffamer: als’di 
dere zu fepn , der letztern Theile gleichſam von einand 
erenmen / und ſich mit Ahr aufs innigſte zu vereinigen. -! 
Moterie nenne man / daher auch das Auflöfungem 
(oluens, menftruum). : Die-andere Materie aber, n 
fe, meie leidend zu lten ſcheinet, den aufsuldfe 
per. Bey der Aufloͤſung ſelbft werden die Theil 
aufzulöfenden Körpers mit dem Aufldfungsmittel fo ı 
werbunben,, ‚Daß bepde zuſammen einen vollkommenen g 
a 
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Fa Körper bilden, bey wrier man auch durch die Seften 
Wergrögerungegläfer gar feine ungleidatigen Theile, weiche 
ſich aufgeldfet Haben , bemerken kann. Bey einer jeden Mufe 
ibſeng müffen Kräfte wirkfam ſeyn, indem ja doch * 
. Sans die- Theile. degaufzulöfenden Koͤrpers von einander ges 
tenant; werden, weiches eine Kraft vorausbetzet. Um num 
bier. wie bey dem Artictel «der, Atcrakrion möglichft: — 
au ſeyn, will ich die Auflöfung zuerſt noch dem —— 
nach her aber nach dem dynamſchen Soſtem betrachten. - 
„Nach dem gtomififchen Saſtemne konn die. Trennung m 
Seile bes aufzulöfenden Körpies nicht weiter als-bis.gu:ben 
Aromen gehen, und weil nad) diefer Lehre die. Moterie abſar 
bet undurchdringlich iſt, ſo muß msan anuehmen, daß diefe 
getrennten Theile bloß in den Zwifcheotdumen bes Auflöfunger 
mittels ſchwimmen.· Es. fönnten. alfe:biefe Atomen des aufe 
widfenden Körpers.mic den Aromen des Auflöfungsmirteit 
is keine andere Verbiadung treten, ale dag fie ſich entweder 
unmittelbar beruͤhtten, wie Waſſer und. Glas, oder daß fie 
wietelbar durch auziehende Kräfte, welcha von avßenher auf 
fie wirken müßten, zuſammenhiengen und ſo ein Ganzes aus · 
mochten. Su allen dieſen Faͤllen kann es aber doch wahr · 
haftig Beine wahre Aufloͤſang genennet:merden, fondern es 
wöre ja nur Mebeneinanderftellung der Atome. Folglich 
wuͤrden in.ber wirklichen Natur ganz allein gemengte abet 
keine gemifhten Körper ſtatt finden Pännen, - Und mas ende 
lich die Äußere Kroft anlangt, welche die Theile des auſzu 
lCſenden Koͤrpers trennte, fo liefe dieß wieder wie bey der Attrok · 
sion, auf bie Thorheit hinaus, daß der Schöpfer die wirlenda 
Unfache bey jeder —— ſevn muͤſſe. 
Vorzůugüch gaben. die Aufldfungen der Koͤrper dur 
Rrächiten Bewels fe die Richrigkelt des. Apnemlichen Eye 
Bes ab. Sier liegen · ſchon ohne Zwang, ohne Ungereinit, 
beit Die Urſachen der Auflöfungen in den Körpern felbft, und 
eben daher nehmen beide, —* der aufzuloͤſende Koͤruer 
unb bas Auflöfungsmittel, wehfefeitigen Antbeil an bes 
Matur berfelben, und —X einen son vn Ri 
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Au. 273. 
Per von eigener · Natur. Man kann ſich eine Aufkbfen 
gedenfen ; worin Fein Theil der einen Materie —* 
wird, weicher nice mit einem Theile ber: andern von jener 
fpecififch verſchiedenen Miterie in demſelben Verhätirifie, 
wie die ganzen, vereiniget iſt, „und eine ſolche Aufäfng 
deiße eine abſolure Auflöfteng, weldhe zugleich eine 
chemiſche Durchdringung iſt. - Denn fo lange die Theile 
einer aufgelöferen Materie —9 Rtämpden emhaͤlt, fo muß 
ſich aus eben dern runde, wie bey größern Theilen, anveh· 
men laſſen, daß noch eine Auflöfung moͤglich ſey, ja daßz 
ſogar diefe erfolgen müffe, fo lange die aufzulͤſende Kear 
dauert, bis endlich Fein Theil mehr da ift, welcher nicht aus - 
der aufzulöfenden Materie und aus dem Auſtoͤſungemitrel 
im eben dem Verhältmiffe zufammengefeger wäre, worin beibt 
zu einander im Ganzen find, Da nun in einem foldyen 
Falle fein Theil von dem Raumesinhalte der Aufloſung ſeyn 
ann, welcher: nicht einen Theil von dem Raumesinhalte'des 
Auftöfungsmittels enthielte, fo muß auch Diefes als ein Zu⸗ 
fommenhängendes: den ganzen Raum erfüllen. Weit auch 
ferner Bein Theil eben deffelben Raumesinhaktes der Aupkds 
fung feyn kann, welcher nicht einen Theil der aufgelöfered 
Materie. enthielte; fo- muß auch diefe, als ein Zufammem 
Bängendes, den ganzen Raum erfüllen. Dieſemnach wuͤrbe 
auch eine abfolute Aufloͤſung eine Durchdringung der Materie 
fern, welche nicht außer, fondern in einander zufammen eihen 
Raum annehmen, welcher ſich nad) det Summe ihrer Diche 
tigfele richtet. Diefe chemifche Durchdtingung, gegen 
welche auch nicht das mindefte einzuwenden ift, enthlelte min 
ngleid) ehne vollendete Theilung ins‘ Unendliche, weiche ‘chend 
falls fü wenig Widerſprechendes Hat, als’ die abfofure Kuflda 
fimg, weit die Auflöfung durch) eine Reihe Augzenblicke mie 
Befchleunigung geſchiehet, folglich auch die: gänzliche Auf⸗ 
tfung in einer anzugebenden Zeit vollendet werben kann. 
Geſeht auch die:chemifhe Kunſt wäre u er 
‘ine ſolche abfolure Aufldfung zu bewirken, fo "folge: doch 
lt, daß b die Nacur fie nie in ‚liter: Gmilt habe. Schon 

daraus 


PR er ee 

daraus laßt ſich dieſes beweiſen, weil die chenifche. Zunft 
es bey weitem noch wicht fo weit gebracht har, die einfache 
fien Veftandrpeile derjenigen Materlen, welche‘ gewiß noch 
mit anderm fpecififch verſchiedenen Materien aufs. genaueite 
verbunden find, —E 

Zwey feſte Körper können untereinander feine Auflöfung \ 

Bewirken; baher hatten auch fhen die Alten den Crunbfaße 
. Corpora non agunt, niß Auida. Es muß folglich. mer 
nigfiens der eine Koͤrper fluͤſſig gemacht, d. h. er muß ges 
ſchmolzen werden, menn zwiſchen beiden Körpern iu een 

"fung vor ſich gehen foll. Den Grund hietvon fu 
gemeiniglich darin, weil die Summe der —ã 
ber gleicharfigen Theile ſeſter Körper größer iſt, als die 
Gumme der Verwondſchaften. Allein es erfordert die Moͤg⸗ 


bie mwefentliche Bedingung —e daß bie Theile⸗ 
wenigſtens des einen Körpers, eine große Verſchiebbarkeis 
, um ſich ungehindert, vermoͤge ihrer eigenen Rröfie, 

aufs innigfte verbinden zu koͤnnen. ‚De dieß num bey · den 


hrer 
ber nice Gate findet, fo fälle auch jene Bedingung weg, 
dieferwegen fönuen auch zwey ſeſte Körper unter eine 
ſich wicht auflöfen, Ich bin üherzeuger, Daß zwey feſte 
ſich eben fo gut, wie flüffige, aufs genauefte verein 
jen würden, wenn feine Reibung zwiſchen ben Theilen 
Statt fände , weil alsdann ſchon Ihre eigene Kräfte 
wirkſam erzeigen müßten. Es liegt alfo der eigentliche 
Unauflöslichfeit der feften Koörber In einander 
der Debug als in den Goßäftonsfräften der Theile 
einander. Aus diefer-Urfache konnen feibit getrennte 
einen und des nämlichen feften Körpers fich aicht an« 
wieber vereinigen, als wenn fie zuſammengeſchmolzen 
Di hat num. ben Unlerſchied der. Aufiſunam 
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auf dem naſſen Wege. (dolutiones kumidse) und der 
QAuflöfungen auf dem trockenen Wege (folutiones 
Giccae) veranlaffer. Bey jenen iſt von den ſich aufzuloͤſen⸗ 
den Körpern wenigſtens der eine an und- fir ſich ſchon im 
flüffigen Zuftande, bep diefen aber müffen fie erft flüffig 9er 
macht d.h. geſchmetzen werden, ehe fie ſich auflöfen koͤnnen. 
Wenn das Aufldfungsmirtel fo viele Theile von dem aufs 
zulöfenden Körper aufgelöfer har, daß es nun feine Theile 
mehr aufjunehmen ſcheinet, fo fagt man, bas Aufldfangs« 
mitel ſey geſaͤttiget (laturatum). Man flelle fi. name 
lich die Sache fo ver, als wenn das Auflöfungsmittel bie 
anfgelöfeten Theile aufnaͤhme, und ſobald es gefäriger iſt, 
Beine mehr: aufnehmen- konmte. Dieß ruͤhrt eigentlich von 
de gsen —— | her, als wenn die aufgelöfesen Theile 


Iöfenden Pateim: vor der Bermifchung erfülleren,, gleich ober 
fleinee oder größer ſeyn, nachdem bie —2— Kraͤſte 
gegen die zuruͤckſtoßenden im, Verhältniffe ſtehen ·.. 
Weit feine Aufloͤſung anders Start finden: fan, als weni 
bie beiden Materlen in eine unmittelbare Berüßrung kom · 
men, fo laſſen ſich auch feine andre Kräfte bey der Aufldfung 
wirffam gedenken, als Cohaͤſionskraͤſte. Da nun aber die 
Eohäfton bloß aus der @rfahrung erfennbar iſt, und a priori. 
gar nicht erkannt werben kann, indem fie nidje zur Moͤglich⸗ 
keit der Materie gehörer; fo "entfieher eine ber wichrigften 
. u welche alleterſt unter dem Artickel Cohaͤſton beant · 
wortet 


a) Io. Dav. Habn difl. de efficacie miztionis in mutandla corporum, 
jbax LB. 1751. 4 . 
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woctet werben Pansi, unter. welchem Gefüchtepunßte Fännen-ie 
‚Cepäfenstäfte ee otmahts fo efige Wirtung der Aufl 
füngen zu Wege bringen? 

Auflöfungsmittel (menkrun, menfrus) f Aof 


Tofung, 
ZI RöfmgfpAem ſ. Aueduͤnſiung 
Aufſteigender Knoten Rnoten. 
— Zeichen ſ. Zeichen. 
Aufſteigung, gerade, Rectafemflon (afoeno 
voda, aſcenſion droite) ift ber-Bogen (fig. 24.) ve des 
Aequators, welcher zwlichen dem Früßlingspunfte v und 
dem ‚Abweichungstreife pfq des Geſtirnes [ enthalten iſt. 
Der Nahme gerade Auffteigung ruͤhrt eigendlich von dem 
Yünfte.,des Xequaters ber, welcher ben Bogen ve begrengts 
denn dieſer Punke e geht unter der Sinie mir dem Geflirne L 
vl u auf, d. 6. er fieige mie ihm gerade auf. Man 
die Grabe der ‚geraden Auffielgung vom Fruͤhlings⸗ 
punkte. an, von Abend gegen Morgen, ober von der Rech⸗ 
ten zur Linken, woher leicht zu begreifen, daß bie gerade 
Auffteigung eines Geſtirns beynahe 360 Grabe haben könne, 
* Wenn die gerabe Auffteigung verfchtedener Geſtirne gleich 
groß üft, To haben fie alle ihre Stelle In einerlen Dekli⸗ 
ner und eulminiren zu gleicher Zei. Iſt aber 
“ihre gerade Aufitchgung verſchieden, fo kommen fie nach ber» 
jenigen Orbnung in ben Mittagsfreid, nach welcher die Grabe 
- der geraden Auffleigung gerechnet werden. Iſt alſo die ges 
rade Aufftelgung eines Sterns bekannt, fo läßt ſich auch die 
‘gerade Auffteigung eines jeden andern Sternes finden. Man 
beobachte nämlich die Zelt nach einer Uhr, welche nach her 
Sternjeit eingerichtet iſt, bie von dem Augenblicke an, da der . 
erſte Stern in den Mittagsfreis koͤmmt bis zu bem Auge . 
blicke, da ber nachfolgende culminirer, verfließet, und ver 
wandele fie in Bogen des Aequators, fo hat man die Afcen« 
ſionaldifferenz, woraus ſich die gerade Auffteigung des an« 
dern Sternes finden läßt. (M. ſ. Aftenflonaldifferens.) 


.. Um 


Auge 177, 


Um abe die gerabs Xuffeigung eines Firfternes zu 
Ainten, muß-man die · Zeit nach eirer Uhr, melde die 
Sternjeit genau. jeiget, da-ber.Stern eylininirer, aber auch 
zugleich die Culminatlon der. Sonne, welche entweber dem 
Stern porgeher aber bemfelben folger., Die Beit, melde 
nach der Culmination des einen bis. zur Culminarion des 
anbern verfließt, verwandele man in Grade bes Aequators, 
fo het man den Zeircbogen zwiſchen dem Deffinationefteije 
der Sonne And dem Deflinarionefirie bes Sternes. Aus 
dur Mittagshoͤhe der. Sonne finder mon jhre Deklination, 
und hieraus ferner-Ihre-Reftafcenfion,, weiche fie zu Mirage 
hat, und hierzu addiret oder fubtrahirer ınan den. vorpin: ger 
fundenen Zeichogen zwiſchen ben beyden Deklinasionsfreifen 
der Sonne-und des Firſternes. 

‚Die Rektafcenfion der Gefitne, mittelſt be Buhflar 
benrechnung zu finden, lehret Bäflnee in den aſtronemiſwen 
Abhandlungen, ste Abhandlung. H523.· 

Auffteigung ſchiefe (afcenfp obliqus, fe enfom 
oblique) iſt der Bogm.Chg; 24) vo Reg Aequgtors, weis 
ber« zwifchen:dem Srüßlingspunfie v, und Dena, mit einen. 
Geſtirne f zugleih aufgehenden Punfte 0 ‚des ‚Nequatorg 
emholien if. Hieraus folge, doß die ſchlefe Aufũeigung 
ein und des nämlichen Geflirnes in verſchiedenen Orten der 
Erde auch verſchieden ſeyn muͤſſe. Die Differaz der gera· 
den und ſchiefen Aufſteigung mwird ‚die Alendonaldiffe· 
renz genennt, wodon bereits ſchon oben ift gehandelt worden 

Aufchauungspunte f: Thermometer. Fi 

Aufthauen des Eiſes ſ. Thauwetter. 

Auge (oculus, deih iſt daß batuͤrliche Werfzeug zum 
Gehen, : : Wenn man. ’fidy eine. recht deutliche Morſtellung 
vom Sehen der ſich/ baren Objefre machen will ,; fo muͤſſen 
die Gefege-der Brechung ber Lichiſtrablen in-den-Glaskinfen 
eis befaunt norausgefeget werden. (M.f. Brechung der 
Lichtſtrahlen, Linſenglaͤſer). Dadurch läßt es ja 
elsdannı auch Teiche beursheilen, melche Werkzeuge einem sch» 


Inhäfien Auge zum deutlichen‘ Seen dionlſch find. =, us \ 
. en 





378 "Au, 
den Bau des menfſchlichen Auges felbft anbeirifft, fo har der 
- #0 genannte Augapfel-(bulbus oculi) beynahe die Geſtalr 
einer Kugel, nur daß der durchſichtige Theil vorne etwas 
. hervorragend iſt. "Er liege beynahe ganz in der Fägelfärmig 
gebildeten Augenhoͤhlung (orbita), ift Dafelbft mit vle⸗ 
tem Fett verſehen, uud durch ſechs Augenmuſkeln, woven 
vier gerade, die beiden andern fchlef- wirken, nach alln-Sei= 
'teri beweglich. Uebrigens wird er iheils vor zu ſtatlem ein⸗ 
fallenden Uchte, cheils aber auch vor anderen Unteinigkeiten 
burch die Augenlieder (palpebrae) und durch die Augen⸗ 
Wimpern (cilia) geſchuͤtzt. Der Dutchmeſſer des Augapfels 
beträgt bey einem erwachſenen Menſchen erwa:rı$ par. Unien. 
Der Augapfel ſelbſt beſteht aus verſchiedenen Saͤuten 
(membranae). Die aͤußerſte von biefen Haͤuten iſt von 
Barbe weiß, fee ſeſt und elaſtiſch, dick und aus mehreren _ 
Widtreen beftehend, und-umgibt den ganzen Augapfel, Sie 
beißt daher auch die hzarte Haut Lfeleroriva). ':Gegen 
ben Vordercheil des Auges zu wird fis ‘jedoch duͤnner und 
biegfomer , und em vordern Theile ganz durchfchtig ,- und 
* Shen diefer darchſichtige Theil der harten Haut heißt bie Horn · 
haut (cornea 'transparens, tunica cornea), Diefe 
Hormhaut iſt das Segment von einer Kugel, deren Halbe 
meſſer etwas Bfeiner iſt, als der Halbmeſſer des Übrigen zum 
Augäpfel gehötigen Theils; daher iſt fie auch etwas: mehr 
erhoben, Als es forft ſeyn würde, wenn:das Auge eine-völhge 
Kugel wäre." "Febad) Haben beyde Kugelſtuͤcke eine gemeine 
ſchaftliche Axe, welche zugleich die Are des ganzen Auges 
iſt. Die Hornhaut iſt ·noch arı der Innern Fläche mit einer 
andern Spaut bekleidet, welche man die desmourſche Mem · 
hran nennt and welche ſehe laſtiſch ift. IR dem Sinters 
theile der harten Kauf‘, etwas zur Seite nach der. Nafe-zu; 
gehet der'Auigenmerve, Sehenerve (neruus opticns) ' 
durch ein Tundes Loch in den Augapfel, und es haͤngt hier die 
dicke Sirnhaut (dura mäter), welche dem Sehenerden zur 
äußern Hülle dienet, mit der harten Haut zuſammen. Die 
« harte Haut wird noch von einer. kamelle ber duͤnnen Fi 
I Dur ve us 
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Heut Gefaͤßhant (pin mater) an der Innem Seice ber 
dect, welche aus der innern Huͤlle des Sehenerden enrfpringt, 


und ſich bis an Die Hornhaut erſtreckt. Der übrige innere’ 


morkige Theil des Sehenerven, meldyer gleichfam als eine 
fuigeiegie Subftang des Gehirns angefehen werden ann, 
geht in eine weiße niedergedrückte koniſche Warze aus, Zur 
Eeite Diefer Warze breiset ſich die Subftanz des Nerven zus 
——ã— Haut des Auges aus, welche nachher angeführee 

werben ſoll. Den vordern Theil des Augapfels, fo wie die 
Hornhaut ſelbſt, bedeckt noch von. anfen die angewachſene 
Saut (tumica adnata f. coniunctiua), welde mit der 
invern Haut der Augenlieder einerley iſt. VDerſchledene Ana« 
tomen wollen noch unter dieſer angewachſenen Haut -eine 
weiße Haut (albuginea) wahrgenommen haben, welche 


als eine Bpelängerung der Augenmuſkeln, oder als eine Fort⸗ 


fegung Ihrer. Membranen aazuſehen iſt, und die eigentliche 
Urfache der Weiße ſeyn fell; allein Zinn =) Täugnet fie, 
uud —5 daß die weiße Farbe der ‚harten Haut ſchen 
eigen fen, 

—* unmittetbar unter ber harten, Haut liegt eine zarte 
Haun, die ſo · genannte braune Saut Gifaßhaut, Ader- 
baut (tuniea choroidea). Sie himmt ihren Anfang 
vom Rande des Sehenerven, unmchlicßt die fegelförmige 
Warze, mit welcher ſich die märfige Gubftanz des Ss 
nerven enbiget, und erſtreckt ſich bis an die Hornhaut 
Bänge dafelöft mit der feflen Kant in einem bölligen kun 
jufammen. Auswenbig hat fie eine brame, inwendig aber 
* faſt ſchwarze Farbe, Den Kreis, welchen fie mic der 

ten Haut beym Ürſorunge der Horn haut durch vieles Zeil: 
Pi macht, nennt man den Ciliarkteis (orbiculus' ci- 
Haris): In diefem Kreife if eine Höhle, welche rund um 
des x Häuft, and daher einen Canal Blider,. welcher nach 
dem Erfinder deffeiben Fontana's Canal genennet wird, 
Ur en Clliat kreiſe iſt eine een, wie ein Ring gebilvere, 


Mem⸗ 
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"Membran angebracht, welche in ter Mirte mit’einem Sache 
»verfehen iſt, und welche hinter der Hernhaut faft in verfifa» 
fer Richtung herab häng’ ; die vordere Flaͤche derfelben nenne 


m.n die Regenbogenhaut (iris), die hintere. Fläche aber, . 


welche mit einer dicken rzen Farbe verfehen ift, die 
Traubenhaut (vuea); diefe Membran zufammengenom- 


men heiße gewößnlic der Augenſtern. hr Mugen if, 


wie. bey den Fernröhren, daß die auffallenden Straplen nahe 
an ber. Augenare darch das Loch ins innere Auge gehen, und 
bie entferntern eben dadurch abgehalten. werden, daher Herr 
Soͤmmering ihr den fehr paffenden Nabmen Blehdung 
‚gegeben har: Das Loch Diefer Membran , welches gegen dis 
Naaſe zu näher liege, und an der äußern Seite etwas größee 
iſt ; heiße die GEeffnung des Augenflernes, Pupille; 
Sehe (popilla). „Anden Flächen des Augenfternes nimm 
man Streifen gemohr , welche ſich von dem äußern Umfange 
bis zu. der Purille erſttecken; fie beftehen aus zarten Gefäßen 
- mit Untermifchung feiner. Merven. Die Abwechfelung dies 
fer Gefäße und Nerven mit der dazwiſchen durchſchimmern ⸗ 
ben ſchwarzen Farbe gibt dem Yugenfterne eine verſchiedene 


Farbe, und eben daher erhält das Auge den M eineg 


ſchwarzen, blauen „grauen u.f. Auges: Die Pupilie hat 
bie merkwürdige Eigenfchaft, daß fie ſich bey flärferem und 
ſchwaͤcherem Lichte ummillfürlich ‚mehr verengern und meht 
eriveitern kann .· Verſchiedene Zergliederer als Ruyſch, 


Seiſter, und ganz neuerlich Monto“), haben um den — 


Rand der Pupille eingförmige Fibern finden wollen, woraus 


fie die Verengerung und Erweiterung ber Pupille bey ſtaͤr⸗ 


Eerem und ſchwaͤcherem Sichte hergeleitet haben; andere hinge⸗ 
gen find der Meinung, daß biefe angegebenen ringförmigen 


Fibern. bloß kleine Xrterien feyn, und daß die Werengerung 


. and Ermeiterung ber Pupille bloß von dem flärfern und ſchwaͤ⸗ 
chern Eindrange des Blutes in felbige herrüßre; noch andere 

. endlich, wie Haller, ſuchen die Verengerung und Erweiterung 
: Ba - er 


0) Treuslfe on che Brala, abe Fye and she ara. Bdisbargh. 1797: 
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ber Pupille bloß durch den ſtekern und ſchwaͤchern Zufluß 
ber Säfte in die feinen Gefäße derſelben. Won dem Eiliar« 
keeife hinter der Traubenhaut, alfo vom vorbern Ende ber, 

“ braunen Haut geben viele.ftreifige, für fich weiße Falten ab, 

. welde ſich wie Flocken endigen, und mit einer- Menge von 
Gefäßen verfehen find, die an bem einen Ende parallel neben 
einander hinlaufen, am andern Ende aber fich ſchlaͤngeln, 
und auf eine wunderbare Weiſe in einander flechten; man 
nennt fie die Ciliarforefäge oder Bänder. (proceflus ci« 
liares f. ligamenta ciliaria). Sie bilden zufammenge.om« 
men einen Ring, welcher von einigen Ciliarkoͤrper (cor- 
pus ciliare) genennet wird, und in deffen Oeffnung die Cap» 
ſel der Erpftalllinfe zu liegen kommt. 


An die Aderhaut ſchlleßt ſich num noch bie driite Haut 


unter dem Nahmen Netzhaut oder Markhaut (retina) 
an. Sie iſt bloß eine Verbreitung des ins Auge getretenen 


Markes des Sehenerven, und iſt bey aͤltern Perſonen gang 
undurchſich ig, bey jüngern aber durchſichtig. Dieſe Haut 
verurfachet eigent lich die Empfindung bes Sehens, indem 
die im Auge gebrochenen Strahlen auf felbige fallen, und 
daſelbſt das Bild von dem äußern Gegenftande machen. Auf 
dieſer Markhaut befindet ſich, nach Sömmeringe Ente 
deckung neben dem Sehenerven nad) außen zu gerade in ber 
Augenare, ein eyrunder gefblicher, in der Mitte flärker, 
nad) dem Umfange gu ſchwaͤcher, gefärbter Fleck, und die 
NegHant bilder hier eine geſchlaͤngelte Falte. An biefer Stelle 
iſt die Marfhaur viel dünner, marfiger, wie die übrige 
Netzhaut, befonders nad) ihrem Mittelpunfte zu, wo ſich fo 
gır ein kieines rundes Loch befindet, mit’ jwar ſehr Dünnen, 
ober rein abgefchnittenen Rändern, burch welches die braune 
Farbe der braunen’ Haut fichtbar iſt -). . 


Mm; Janer · 


=) ueber einen gelben Zleck und ein Loch in der Nervenhaut des 
„menfhliden Auges vom Herrn D. Michaelis: im Joutnal dee 
Erfindungen, Theorien und Widerfpräche in der Natur und Mrze 
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Innerhalb ber von aflen dieſen beſchtlebenen Haͤuten des 
Auges gebildeten Höhle befinden ſich zur Brechung des. Sich« 
tes die fo genannten Geuschtigkeiten des Auger, deren brep 
gu merfen find: 1) die gläferne Feuchrigkeit (humor 
vitreus),.2) die Eryflallene Feuchtigkeit (humor cry» 
Ballious) und 3) die Waͤſſerige Feuchtigkeit (humor 
aqueus). . - 

Die gläfeene Feuchtigkeit , welche man auch ben Glas ⸗ 
Börper (corpus vitreum) nennt , füllt bie ganze Höhle der 
Neghaut aus , und nimmt den größten Theil im Innern des 
Auges ein. ie har die Geftalt ber Gallerte, iſt aber ſehr 
Durchfichtig, und von einer feinen zelligen Struktur. Gie 
bat vorn eine von der Cryſtalllinſe herrüßrende Concavitaͤt, 

und iſt mit einer aͤußerſt burchfichrigen Haut, welche man die 
Glashaut (membrana hyaloidea) nennt, umgeben. 
Die erpftallene Feuchtigkeit oder die Cryſtalllinſe (lens 
- eryftallina) ift eigentlich niche fo wohl eine Feuchtigkeit, als 
‚ wielmehr ein felter Körper... Ex beſteht eigentlich aus meßre- 
ten über einander liegenden, und aus zäher Gallerte befte- 
henden Blättern, welcher inwendig einen etwas feften Kern 
dat. Seine Figur Ift linfenförmig, jedoch fo, daß bie äußere 
Seite nicht fo fehr erhaben, wie die innere iſt. Uebrlgens 
at er eine völlige Klarheit und Durchfichtigfeit; bey alten 
erfonen fällt er etwas ins Gelbliche. Die Blätter find durch 


jechs Scheidewände, von denen je drey vom Scheitel jeder: ' 


Halbkugel der Linſe gehen, getrennt, wie fich nach Herrn 
Reils ©) Entdeckung am beften durch Macerirung ber finfe 
in ſchwacher Salpetet · oder Schwefelfäure zeigen läßt. Die Sinfe 
ſelbſt iſt in elner fehr zarten durchſichtigen Kapſel eingefclofe 
fen, welche man die Rapſel der Cryſtalllinſe (dapfula len» 
tis eryltallinae) nenne ; jedoch betuͤhrt fie dieſe nicht unmit · 
telbar, indem fiemit einem fehr klaren Waffer, welches die mom 
gagniſche Zeuchtigfeit (liquar Morgagnii) genenner wird, 

° umge 


Bon der foferichten Struktut der TepBalliufe in Greve Jeuts. 
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iR. Die Kapſel hängt Bench feſt an ber Glase 
Baur; am Umfange des Randes bleibt aber ein Raum übrig, 
welcher, wenn er aufgeblafen wird, einen Ring bildet, ‚wele 
«her durch einige fehr feine Bändehen hin und wieber: geihele 
ber iſt, und daher fo ausſiehet, als ob er aus lauter, Blafeg . 
amd Perlen zufammengefeget wäre; man nennt iin dep pa 
titſchen Citkel (circulys Petiti). . - 

Was endlich die. wäflerige Feuchtigkeit benifft, fe er· 
fuller dieſe ven vordem Theil des Auges zwiſchen der Horn⸗ 
haut und der Kapfel ber Cryſtalllinſe. Der ganze Kaum 
wird in zwey Augenkammern eingetheilet; die hintere Au ⸗ 

immer (camera oculi pofterior) iſt nämlich ber 
jaum , welcher Befihen be der ie der Cryſtalllinſe und dee 
Traubenhaut übrig ift, die vordere Augenkammer (ca- 
mera oculi anterior) aber derjenige Raum, - welcher zibi« 
fen dee Hornhaut und der Kegenbogenhaut fich befinden - 
Die wäflerige Feuchtigkeit fülle beyde Kammern aus, und 
treibt die Hornhaut in die Höhe. Die · beyden Augenkam · 
mern ſind an Groͤße umglekh, bie vordere iſt größer und 
ſtelle das Segment einer Rugel vor, die hintere hingegen iſt 
Meiner, und bildet einen drepecigen Erummlinigen Kaum ; 
bedde haben aber. durch die Pupifle eine Gemeinſchaſt. Diefe 
mäfferige Feuchtigkeit ſcheint von den Arterien ber Cillar-, 
forsfäge und des Angenflems abgeſondert, ‚und durch zarte 
einſaugende Gefäße wieder eingefögen zu, merben, banıit ed 
ſich nicht zu fehr anpäuffen möge, Sie wid leicht wieder 
erfeget / wenn fie bei) einer an de Hornhaut vorgenommenen 
u ausgefloffen iſt; 

Petit =) hat von dem monſchlchen Auge folgende Ab⸗ 
meffungen mitgethellet:: bie Hornhaut ift ein Rugelfegment, 
wovon der Durchmeffer gewöhnlich. 73 Sinien, auch wohl nur, 
und bis 8 Linien beträgt, und der Durchmeffer der Grund: 
fläche dieſes Kugelftüche, welcher zugleich den Durchmeffer der 

Xraubenhaut: ober bee Beaebeentent ab iſt 4, 5 bis 
53 fie r 
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34 Linien, und die Hoöͤhe biefes Segmenten 3, 1 bie.ry gi⸗ 
men.‘ Es ift ſolglich die Are des Auges oder die Gefichtge - 
are era um eine halbe Sinie länger ats der Dürchmeffer bes " 
Augapfels. Die Dide der. hintern Kammer vom Umfange „ 
bes Siernes bis an die Linſe faͤllt zwiſchen Zub & Sinie, ' 
und iſt am gewoͤhnlichſten J Linie; gegen-den Umfang bes . 
Cryſtalllinſe wird die Dicke: diefer Kammer noch ein Mahl 
ſo groß, und Insgernein betraͤgt der Abſtand der Horuhaut 
von der Erpftalltinfe nicht über 1E Linien. Der Augenftern 
bar eine veraͤnderliche Deffnung zwiſchen ı unb 3 Linlen im 
Durcmöffer. Der Durchmoffer ter Cryſtalllinſe hat 33 bis 
43 Linien, am gewoͤhnlichſten 4 &i-ien, die Diefe beträgt ı& 
bis 24 gewöhnlich 2 Sinien. Der Durchmeſſer der Vorder⸗ 
flaͤche der Cryſtallliaſe betraͤgt / J Zoll, alfo 12 bis “ &inien, 
der ber hiatern Flaͤche aber 5,53 bis 6 Sinien. Eben diefe 
Angaben des. Petit hat Jurin *) auf englifches Maß tes 
duciret, und alle diefe Abmeffungen- in. englifchen Dectmallis 
‚nien folgender Maßen angegeben : . ° 
Haldmeffer der Krürtmung.der Hornhaut Insgemein 3,3294 
Halbmeffer der vordern Krümmung des Kroftalles, — 
ein Mittel aus 26 Augen genommen — 330811 
Hılbmefler ‘der Hintern, eben ſo gefunden 2,1056 
. Größte Diefe des Kryftalls, aus eben Den Augen 1,8525 
‚Are der Hornhaut und der wäfferigen Feuchtigkeit 
zuſammen, insgemein — — 10358. 
MNach Rochon verhält fi ‚die mittlere Brechbarkeit 
des Glasförpers gegen die Luſt wie 1,33.: 1, und den Linſe 
nad) Jutin 1,46: 1. Bu — 
Aus den von Petit angegebenen Abmeſſungen hat Kluͤ⸗ 
gel ®) durch Rechnungen folgende Reſultate geſunden ⸗ 
Dt.” Paar : . Entſer⸗ 
TEE BLEIBT 
A, Prifley'e Geſchiqte ber Optik ins. Deuiſche aͤberſett S. 366. 
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Encfernung des Objektes — 80 Unlen 


Vereiaigungsweiie von dert: 





Morterfläched. Horahaut nach ° “ 
der ·erſten Drehung - 13,316 113,897 jısars: ' 
‚Der zweyten Brehung : 131,196 119,766 |12,354: 
der dritten Brechung |: :8,998 | 9,328 | .9,659° 


Die Bereinigungspunkte 9,328 Linten iſt das arichmietiſche 


* Mittel zwilchen den Vereinigungsweiten, wenn die En 
fernung. des Objefres auf. der Are-entweder unendlid) oder 
8300 iſt, und hieraus iſt ruͤckwaͤrts Die Dazu gehörige Ent 
fernung des Gegerftandes.at 5 Zoll gefunden. - Wenn diefe 
VBereinigungsmweite 0,9328 londner Zoll auf.parifer Maß ger 
bracht wird, fo erhält man’ 0,8754 poriſ. Zell ober 10% par. 
Duebecimallinie. ? Hiernach wuͤrde alfo das Bild dere 
ſtandes auf die Markhaut fallen, weil nad) Petit die Aus 
genape:eines errachfenen Menfchen zwifchen 10 bis 12 Linien 


fälle... Wenn nämlich) ein leuchtender Punkt (dig. 25.) a ente ' 


weder; in der Augenoxe, ‚ober nahe baben fid) befinder, ſo 
werben alle hiejenigen Lichtſtrahlen/ welche auf die Hornhaut 
ſallen, in der wöflerigen. Feuchtigkeit fo gebrochen- daf- fre 
Dinter - der. Hornhaut. in einerler Vereinigimgspunft zufams“ 


menlaufen, und daſeibſt ein Bild davon verurfachen- würe ' 
den; · In biefer-Soge fallen fie aber auf die Kruflaflinfe, und " 


werben durch eine bonpelse. Brechung in «der -vordern, und 
Hintern Bläche derſelben fich in einenr Punkte vereinigen, mel» 


her der Linſe noch näher liegt. Oeſetzt auch der Gegenſtand 


wäre dem. Auge ſo mahe, daß das Bild davon nach ber 
GStroßlenbrechung'in der. waͤſſerigen Feuchtigfelt nür gesmer 
triſch wäre (f. Linfenglaͤſer), fo würden demnach die uam - 
Bilde herkommenden Sirahlen in der Kıyftoflinfe fo. gebror 
chen werten, daß das Bild Hinter diefelbe fallen, und ein 


phnfifches Bild zuwege bringen müßten. Hierbey kaͤme es 


nun noch duf die Entfernung ae des Gegenftandes a von 


dem Auge an, damit der Ahftand ef des Bildes £ von der 


Ripftalilinfe gerade fo groß wäre, als die Entfernung der 
Neghaut von derfelben. . Se bold nun das Bild eines 
en MS, ol fihiba- 
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ſichebaren Gegenftandes in dem Auge auf die Negheurt fane, 
fo bemirker felbiges die Empfindung bes Sehens. Die 
Empfindung wird nun deutlich feyn, wenn das Bild auf 
der Netzhaut deutlich im Gegentheile ‚aber undeutlich, 
wenn das Bild undeutlich iſt. Was aber die Empfiadung 
des Sehens mit unferm Urtheile über dieſe Empfindung für 
einen Zufammenhang habe, das foll unter: dem Arrickel 
Sehen berüßrer werben. Wenn alfo das Auge: ein Ob- 
jefe in einer gewiſſen Enıfernurig beurlich ſehen fann, fo 
müßte es dem Auge undeutlid werden, wenn es fi von 
demfelben weiter entfernte. . Allein die Erfahrung lehrer, 
daß auch:eineriey Objekt in verſchledenen Entfernungen vom . 
Auge nody immer deudich gefehen werde. Dieß hat zu 
vermuthen Anloß gegeben, baß ſich das Auge fo verändern 
*önne, daß allemahl das Bild des Objektes auf die Nee 
Haut. fallen muͤſſe; und es läßt fich nach Herrn Roung *) 
aus der faferigen Struktur der Kroftalllinfe allerdings 
fließen, daß unfer Auge das Vermoͤgen befige, fid) erhar 
bener zu machen, oder aus der biconveren Form mehr der 
Kugeigeftak zu nähern, fo daß die Halbmeffer ihrer Kruͤm · 
mungen Peiner werden, wodurch folglich auch bie Entfernung 
des Bildes von der Kryſtalllinſe Fleiner wird. Mit: diefer 
Veränderung läße ſich auch eine andere fehr wohl gedenfen, 
woraus au) die Deutlichkelt des Sehens in verſchiedenen 
Entfernungen erfläret werben kann, nämlich) eine größere oder 
geringere Zuſammendruͤckung ber harten. Haut durch Die Aus. 
genmuſkeln, wodurd) zugleich bie Hotnhaut erhabener wer« 
den fann. Deffen ungeachtet werden aber dieſe Weränderums, 
gen ihre Grenzen haben, und es.gibe aber auch allemahl 
einen gewiſſen Abftand bes Gegeuftondes vom Auge, bey 
weichem es felbigen am deutlichſten ſiehet, welcher aber ime ' 
mer -undentlicher wird, je weiter ſich derſelbe vom "Auge 
entfernet, es mag übrigens der Gegenſtand groß oder. fein 
ſeyn. Das Bild des Gegenfundes, welches auf die 3* 


5) Meobadtungen über bat Thom. 
——— Ren Ye 
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- Gau. fälle; ‚liege verkehrt auf derſelben, wie bieß durch die 
Erfahrung leicht beftdtiger werden ann, wenn von einem 
Anatom bie harte Haut am hinten Theile des Auges ger ' 
fihiefe abgelöfet wird, fo daß man in das Auge fehen fann. 
Gewoͤhnlich fegt man bie Weite, auf welche ein gefundes 
Auge. Eleine Gegenftände deutlich fehen Bann, auf 12 bis 16 
Zoll. „Das Auge, welches dergleichen Fleinere-Gegenftände 
auf diefe Weite nicht deutlich wahrnehmen kann, ift.meß» 
vensheils fehlerhaft. In einem folchen Falle fälle entweder 
das Bild nahe vor die Netzhaut, und die Strahlen fahren 
hinter berfelben wieder auseinander, unb verbreiten ſich anf 
der Netzhaut in dem Kreife, oder es ift das Bild von det 


Kryftalllinfe weiter eneferner, als die Neghaut, indem alge : 


dann diefelbe von dem hinter der Linſe zufammengehenden 
Strahlenkegel eher geſchnitten wird, als fid) die Strahlen 

in dem gehörigen Bilde vereiniget haben‘, unb verbreiten 
ſich Daher auf der Netzhaut ebenfalls in einem ei Im 
erften Falle nennt man das Auge kurzſichtig (myops), . 
im andern aber weitſichtig (presbyta). : Gemöpntich if} 
die Weite, bey der Eurzfichtige Perfonen kleine Gegenſtaͤnde 
“noch deutlich erblicten Pönnen, 4 bis 6 Zoll, und bie der 
weirfichtigen oft 2 bis 3 Fuß. Fuͤr eine kurzſichtige Perſon 
iR eine Iinfe, brauchbar, um ein entferntes Objekt deut 
lich zu fehen; für eine weitfichtige Perfon hingegen iſt eine 
erhabene Glaslinfe dienlich, um! ducch felbige nahe gelegeng 
Sachen mit Derciätee zu betrachten; nur kommt es bey 
beiden Glaͤſern barauf an, wie die Figur derſelben ſeyn muͤſſe, 
damit Das Bi auf.die Metzhaut falle. Weiß man nun 
die Entfernung, auf welche ein feblerbafies Auge Eleine 
Sachen deutlich fehen kann, fo läßt fich bie Fokuslaͤnge ei⸗ 
mes Glaſes durch eine leichte Rechnung finden, welches vor 


das Auge gehalten, die Sachen eben fo deutlich darſtellet, 


als bey einem gefunden Auge. &ür eine weitfichtige Perfon 
findet man die Fokuslaͤnge eines erhabenen Glafes,: wenn” 


man die Entfernung, auf weldye fie noch gut fehen kann, - . 


wit derjenigen Entfernung, weldje ein gefunbes mn 
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deutlichen Schen braucht, multiplichtet, und bleſes Produfe 
Durch die Differeng jener beiden Entfernungen dividiret, der 


Quotiente iſt die geſuchte Brenaweite. Füuͤr eine Purzfich- 


sige Perſon iſt die Brennweite eingebildet, indem die Linſe 
ein Hohiglas ſeyn muß. M. f. Linfengläfer. " 
Die augegebene richtige Erldrungsart über die Empfin« 
dung des Sehens war ‚den Alten ganz verborgen. , Sie 


" glaubten, "daß die-Straßlen von dem Auge uach ‘den be⸗ 


frachreten Gegenftänben zu ausgingen, und von da wieder 
nad) dem Auge zurüdgemorfen würden und gleichſam das 
Bild bes Gegenflandes mit fid) braͤchten, wie Empedo⸗ 
kles, Plato, EuMides und die Stoiker annahmen. 
Erſt Porta *) entbeckte die Aehnlichkeit des Auges mit 
dem verfinſterten Zimmer; dadurch zeigte er zwar ſchon einen 
beſſern Weg zur Erklaͤrung des Sehens; allein er ſtellte 
fich die Sache felbft noch untichtig vor, indem-er Die Kry« 


« Rlallinfe für die Wand hielt, auf welcher ſich des Bild 


des Gegenſtandes abmahle, und glaubte, daf von jedem’ficht« 


baren Punfte nur ein einziger Strahl ind Auge kaͤme. 
Repler *) hingegen zeigre richtig bie Art und MWeife, wie 
es mit dem Sehen zugehe. , Er lehrte naͤmlich, daß das 
Bild elnes Gegenſtandes auf die Netzhaut fallen müfe, 
werm das Auge felbiges deutlich fehen folle, und zeigte, daß 
von einem jeden ſichibaren Punkte des Gegenilandeg ein 
ganzer Strahfenfegel auf Das Augeifiel, beffen Grundfläche 
die Hornhaut wäre, und baß man den. Vereinigungspunfe 
der im Auge gebrochenen Strahlen beftimmen könne, wels 
cher das Bild des ſtrohlenden Punktes abgaͤbe. Ehrifloph 
Scheiner 7) übergeigte ſich von Keplers Exflärungsare . 
durch unmittelbare Verſuche, ändern er an einem Ochſen ⸗ 
eber Echafauge dio intern Häute bis auf die Markhaut 
De oo. R B wegſchnitt, 


* 

Rn. mu. FOR: 

1 .=) Do refra@iane, .optiees parte libri IX. Neapol.. 1583. 4- 
"®) Paralipomena ad Virellionem f. aronomise pars optica. Francof, 

Lt Pa) a nn 

ad a ne fondamenam opticom, ip quo’radius yifaalis erai- ©- 

X tar, fie vilopi ia oculo (edes deceraltur, er anguli vifarü in- 

"7. genium reperltur. Lond. 1652 4- - 
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wegſchnitt, und dadutch in das Auge’ fehen konnte; Hi: 
erblickte er die Bilder derjenigen Gegenftände, welche vr: | 
Auge in gehöriger Entfernung ſich befanden, auf der Mar: 
heut deutlich. 
Auch die Fehler Der Augen und die längft befannsi 
Mittel durch den Gebrauch der Gläfer hat zuerft ARepler «| 
richtig eiklaͤret. Er gibt nämlich für Die unmittelbaren A 
ſechen der Purgfichrigen Perfonen eine zu erhnbere oder z 
dichte Ernftalllinfe an, welche parallel auffallende Straf 
Im zu ſtark briche, und fie noch vor der Meghaur * 
alnerley Punkte wieder vereiniget ; “auch. könn⸗ biefer Sch 
Im von einem allzugroßen Abſtande der Linſe von de 
Markhaut entſtehen; die Urſachen der weiiſichtigen Perſo 
nen hingegen ſetzt er in eine zu flache: Erpftafllinfe,. um 
in einen aflzufurgen. Abftand derfelben von der Morthau 
Als vorzügliche Folgen dieſer Fehler gibe Hdams’r), in ei 
ner leſenswuͤtdigen Schrift, befonderesebensarten an. Solch 
derfonen, welche ben ihren Geſchaͤſten größtentheils im Fiene 
fd, wie Sandfeute, Seeleute u. dergl, find gewöͤhnlich weit 
fihrig, hingegen diejenigen Perfonen, weldje ſich mehr mı 
sahen und kleinen Gegenftärden - befchäftigen," vie Kımfi 
kr, Gelehtte und vergl; find meiſtens Burzfi chtig. De 
Grund hiervon ſetzt er Darin: das Auge werde eben fo gu 
wie andere Glieder des menſchlichen Körpers, durch Ueblin 
‚geftätfer, und durch oftmahlige und-mhülrende Wiederhit 
lung, ſehr weit entlegene‘ oder nahe Gegenftände zu berrad 
ten, erhielten die Augenmafleln eine Fertigkeit und Staͤrl 
Bloß In folchen gewoͤhnten Entfernungen deutlich zu ſehen 
Wenn man alfo das. Auge in einem gefundeh Zuftande e 
halten mofle, fo müffe man abmechfelnd nahe und entfern 
Gegenftände betrachten; wären aber die Augen einmohl fel 
Ierhafe geworden, fo ſolle mah fi bey "Zeiten Pr 
Bil 
=) Paralip. ad Vitell. p.200. “ 
4) As fer on vifion etc. by Gr. Adams. Lond. 1789. 8. the 2d. ed 
1791. 8. Be, Adam’ Anweiſung zur Erhaltung des Geht 


und iur Sennboiß der Matur des Gehend „ans dem egt. v 
Sriedrich Briee.' Bote 179.9” 


N 
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Slaͤſer bedienen, um den Fehler nicht noch mehr zu wen 
groͤßers, wenn man das Undentlicye gar nicht betrachtete. 
Aus ganz andern Gründen fucht John Stack *) die Fehler 
des Auges zu erflären. Er fand namlich, daß verfchiedene 
Eurzfichrige Perfonen nahe Gegenftände durch ein kleines Loch 
deutlich ſaben, andere bey äufammengegogener Pupille auf 
zwey Zoll meiter lefen Fonnten , als ben erweiterter Pupille, 
und deß vielen auf beiden Seiten’ erhabene ober auf beie 
den Seiten hohle Sinfengläfer nichts halfen. Weil ihn num 
bie gewöhnliche Theorie hier nicht befriedigen kann, fo numme 
er an, daß die Unbeutlichkeie im Sehen bloß.von der feh« 
Iechaft vertheilten Dicheigkeit der Cryſtalllinſe herrühre, 
Diefe Erpftalllinfe ſey nämlich Im gefunden Zuftande des 
Auges in ‚der Mitte am dichteften und nehme allmaͤhlig an 
Dicprigkekt gegen den Rand zu ab, dadurch werde aber 
verurſachet, „daß die auffallenden Strahlen gegen den Rand 
‚der Eroftalllinfe ju weniger als gegen bie Mitte derfelben 
gebrochen würden, ‘und eben daher vereinigten ſich bie gen 
brochenen Strahlen in einerley Punfre, da fonft bey gleicher 
Dichrigkeit der Erpftalllinfe diefe Strahlen nicht in eineriey 
Punkte zuſammen kaͤmen, wodurch die Abweichung wegen 
ber Kugelgeftalt wegfiele. Haͤtte nun die Eryftalllinfe in 
einem Auge in der Mitte Die gehörige Dichtigkeit, nefme 

aber gegen ben Rand zu nicht gehörig oder zu viel an Dich⸗ 
tigkeit ab, fo würden bie gebrochenen Strahlen nicht in ei⸗ 
nnerley Puukte wieder vereiniget und es entſtehe dadurch ein 
undeutliches Bild, welches durch kein auf beiden Seiten er« 
jabenes oder hohles Glas deutlich gemacht werben koͤnne. 
je daher entſtandene Abweichung wegen ber Kugelgeftale 
werde nun durch Verengerung der Pupille oder durch ein vor⸗ 
gehaltenes Loch in ‚einge Karte vermindert, well dadurch 
Diejenigen Strahlen, weiche von der Mitte der Erpflalllinfe 
entfernter auffielen, abgehalten, und nur die mittleren durch⸗ 
gelaffen würden, J ſolche Augen würden folglich concav⸗ 
convere 
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eonvere Gläfee von gehörige Einrichtung .am ‚beiten fepn. 
Wenn jedoch das Sehen durch ein feines Jod) in einer Karte 
nicht deutlicher wuͤrde, fo entfpringe der Fehler aus andern 
Urfachen, welche. in fehlerhaften Feuchtigkeiten ‘oder einer 
ſehlerhaften Netzhaut Ihren Grund Härten. 

Die Herrn Adams, Kidhrenberg «) und Buͤſch ) 
haben zur‘ Erhaltung der Augen verfchiedene gute Regeln 
gen ?), wovon bie vornehmften folgende find: a 

) Bey allen Arbeiten ſuche man ein mäßiges nicht zu 
ſtatkes und nicht zu ſchwaches Sicht zu erhalten; denn 
“ein zu ſtarkes licht blendet die Augen und greift fie 
ungemein an; eln zu ſchwaches Licht aber erfordert eine 
zu ſtarke Anſtrengung. Manche -haben badurch ihr 
.”  Gefüht, verloren, daß fie zu häufig in die Sonne oder 
"in das Feier fahen,-andere dadurch, daß fie aus einer 
großen Dunkelheit plägikh:tns Helle icht, oder aus 
dem hellen Sichte pläßlich in Die Sinfterniß kamen. 
2) Man laſſe das Auge nich zu fange auf ſehr glänjenden 
Gegenftändeh häften, am wenigſten des Morgens Som ’ 
Erwathen. Es find daher foldhe Schlafzimmer, in 
weiche fd Die Sonne ſcheinet, und Berren, worin 
bie Augen’nad dem fen Aal dingetichtet werden 
=" müffen, dem Augen (chi 
9) Man leſe nie zu Fleine ea, auch nicht In det Dam · 
merung oder gar Im Dunkeln beym Mondenſchein, auch 
bey dem Sichte. nicht, wofern die Augen fchon fehlers 
haft find. 
4) Wenn man fich im Dunfeln auffaften muß, fo nehme 
. an Beſchaͤfftigungen vor, bey welchen man die 
Auge roten muß. Vorzouch vom: man Ban die 





) vu Arien weist. "sogen die —* im aötting. Tafhend, 


ame, I, * erg ige moi — 
en hl Id Lichtendi or — 
gegen Die Mugen, mit Mamert, von 6. Ch. Sömmering, Granfk 
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behm heilen Tage. Füsfltich gemochte Dunk elheit, wobey 


dag Licht durdy Ritzen oder Söcher durchſcheinet. 


5) Wenn weitfichtige Perfonen--fich eines erhabenen Glas 


fes bedienen wollen , fa müffen. fie die moͤglichſt kleinſte 
Entfernung des Objektes vom· Auge nehmen, in welr 
u her ‚fie daſſelbe ohne Glas noch einiger Maßen deut» 


lich ſehen, damit fie nicht beym ‚Gebrauch des Glofes 


fich noch mehr an die Weirfichrigkeic.gernöhnen. - Eben 

- fo werden aud) furzfichtige Perfonen bie. moͤglichſt größte 
Earfernung des Objektes vom Auge wählen müffen, 
©... bep welcher fie daſſelbe noch ziemlich Deuclich fehen, um 
. „fi nicht noch mehr. an gie Kurzſichtigkelt zu gewoͤhnen. 
6) DVorzüglid) gut, werden die Yugen erhalten, wenn fie 

7 Gegenjtände von, grüner Farbe häufig beachten Fönnen, 
7) Die.dunfeln Lichtſchirme find den Augen Fhädlich, weil 
; Die, Helligkeit des von der innern Flaͤche zuruͤck gewor · 
enen Lichtes, uyd Die angten zende Dunkolhait das Schag- 
zu ftarf iſt. Here Adams ſchlaͤge zu den Schir- 

. men einen Pegefförmigen Trichter ‚von weißem :mäßig 
f fiarfen Papiere vor, weldyer nicht allein ein Hinlängli- 


..u 









"ches ſtarkes ficht auf die Schtife.werfe,, fondern auch 
das Auge gegen bie helle Flamme füge, und dag ganze 
"Zimmer nicht fo fehr..yerdunfele. Ar Buͤſch räıh 





xorzůͤglich einen Eleinen Schirm von grünem Taffes an, - 


= "reicher unmitselbat an bie Sampe befeftigee iſt 

Unmirtelbare Urſachen der Blindheit find der graue, 

Srahr (catäradta) und der ſchwarze Stahr (amaurofis). 
Bey dem erftern ift nämlich die Eryftolllinfe ganz undurch- 


ſichtig worden, und zu einer harten’ Linſe vertredner. Die - 


fein-Hebel_fann entweder Dutch Hlnwegdrůckung · oder durch 
Herauspehlung- der‘ Linſe abgehoiſen · werden.“ 'Fu:biefem 


s 


‚Kate tritt alsdann die wäflerige Feuchtigkeit an die Stelle 


der Sinfe, welche nun die Strahlen wieder ins Innere 

Fe a woofken es’nörpig ft, durch ‚Hilfe der fo 
genamten Stahrbtillen, ein deurlicies Bild auf. ber Wege 
Vaut abmahlet. Bey dem andern: hingegen iſt eine voͤllige 
ETF Umempfinde 
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’ Unempfebfichtei des Ierven und der Netbaur einge· 
treten und daher unheilbar. 

Zinn deſcriptio anatomica eculi humani. Coen 
1755. 4. recud. curav. Henr. Aug. Wrisberg. ibid. 
1780. 4. Ald. v· Hallets —& ber Phyſi logie aus‘ 
dem Satein; mit Anmerk. von Soͤmmering und Nieckel. 
Berlin 1788. 8. Kap. XV. An eiſay on vißon, brießy 
explaining the fabric af'the.eye and the narure of vi· 
fion by Georgs Adams. Lond: 1792.8. G. Adame’s Ans 
weifung zur Er haltung bes Geftchts und zur Kenniniß ver Ras 
vurten Seen eu Engl. von Se; Kries. Gorha1794.8: 

uge, kunſtliches (oculus artiſieialis, oeil arüißciel) 
R Fe — Werkzeug, weiches den Bau bes narirficyen 
Auges nachahmer, und die Wirkungen deſſelben verſinnlichet. 

Wolf =) war der erfte, welcher fich ein Fünftliches Aug 
verfereigen ließ, um hiermit durth Werfuche zu eigen ‚daß 
die von-einem Objekte ins Auge fallenden Steahten ein — 
auf der Netzhaut abmahlten. Zu dem Ende WB er 
Halbkugeln von Halzim‘ Dinmeter ungefähr 230 8 $inien —* 
drechſeln, welche man mittelſt einer Fuge (fig. 26.) ac leiche 
an elnander ſtecken konnte. In b· wat eine ktelsrunde Oeff · 

nung 5 Unien weit, und eine kleine Verciefung ‚damit nran 
ein rundes Glaͤschen darein drudfen-Fonnte, welches verhin« 
derte, daß kein Staub von außen Ins Innere kommen konnte. 
Inwendig war bey dem Loche b eine kleine Röhre o ange-⸗ 
drechſelt, werhf man eine andere f Reden konnte, die ſich 
Bin: und her verfehleben ließ. In biefe Röhre war ein-bicon. 


+ veres Gläschen eingeſetzet, welches die Stelle ber Cryſtalllinſe 


vertrat. In die andere Halbkugel wurde gleichfalls ein 
kreisrundes Loch ‘gemacht, bag aber an die 12 $inien weit dar, 
um eine hölzerne Röhre g hineinzuſtecken. In diefe ward ein ” 
mare Yefchliffenes Planglag eingefeget,, weiches Die Netzbaut 
im Auge vorſtellte. Wurde nun die Oeffnung b gegen-ein 
- Dbjefe gerichtet , fo mahlte fich dieſes Hi gehöriger Stellung 
= dem mastgefchliffenen Planglı afe ab, = 
ag 


: 2) Mögfihe Berfuhe. RB.U. Due, not 
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.._ Dos: tünfttiche Auge, weiches. adams beſchrieben Hat, 
beſteht aus einer hölzernen Kapſel, die auf einem Buß, eftelle 
ſich beßndet. Am der vordern Selte ber-Rapfel iſt ein Stuͤck 
gemeines Glas befindfich , welches fo gemahlt iſt, Daß es 
wie ein Auge ausfiehet; in ber. Mitte aber bleibt ein fieknpe 

“Kreis, welcher die Pupille vorfteller, durchſichtig. Saner: 

halb der runden Kapfel: befinden ſich drey verfchiebene infeiz 
glöfersoon werfdylebener Brennweite, .wondn nach und nach 
ein jebes hen Pupille gegen über gebracht werden kann. "Das 
eing Linſenglas flelle die Cryſtalllinſe inn gefunden Zuftande 
des Auges vor, bas ändere niche ſo fehr’erhabene zeigt des 
Fehler der Weitſichtigkeit⸗ uhb dasdritte noch mehr. erha- 
hene, als das erfte,.den Fehlernder Kurzſichtigkeit. An dem 
Hintern. inneren Teile der Kapfel befindet ſich ein mattgeſchlif⸗ 
ſenes Glas, welches die Stelle der Netzhaut vertritt. "Außen 
vor dem Augenſterne ſind zwen Augenglaͤſer, ein auf beyden 
Seiten erhabened und ein auf beyden Seiten hohles, wovon 
ein jedes willkuͤrlich durch eine Vorrichtung vor den Augen⸗ 
ſtern ‚gebracht werdeii fann. . Laͤßt man.nun in einer gehört 
gen Entferhung von einen Gegenftande Sicht auf.den Augen- 
ſtern⸗ fallen, und ruͤckt die erſie Linſe Hinter. den Stern ,. fe 
erblickt man auf dem mattgeſchliffenen Glafe das Bild diefes 
Gegenftandes verfehre ‚ıaber dentlich ; bringe man aber bey 
einerlen Deffuung des Objektes bie andere Linſe vor ben Stern, 
fo erblickt man das Bild deſſelben fehr undeutlich, das jedoch 
deutlich wird, wenn man bas erhabene Augenglas vor bie 
Pupille ruͤckt; bringt man endlidy die dritte Linſe hinter ben 
Stern, fo iſt abermahls das Bild auf dem matt gefchliffenen: 
©lafe fehr undeutlich das aber wiellerum — Vorbrin · 
gung des erhobenen Augenglaſes va wird, 

In der Ueberfegung von Adams chrift befchreibt Hr. 
Kries voch eine einfachere Art des Auges, Eine’ hoble 
Kugel (fig.27.) abki ſtellt den Augapfel vor, an beren 
vordern Seite ab eine erhobene Glaslinfe ſich befindet, deren 
Brennpunkt gerade auf ik fällt, und welche bie brechenden. 
Geucheigfeiten des Auges vor In der Mitte der — 

me 
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Imed befindet ſich ein matt gefchliffenes @&las, welches ſtact 
der Netzhaut dienet. Iſt die Stelle diefes matt geſchliffenen 
Glaſes gerade, in ik, fo wird auf felbigem.ein deutliches Bild 
abgemahlet, wenn vor der Linſe ab ein Objekt fich befindet. 
Schiebt man aber die Röhre de Im in bie innere Hoöͤhlung 
der Kugel hinein, fo daß das matt gefchliffene Glas in cd 
fommt, fo fällt nun bas deutliche Bild Hinter das Glas, und 
es wird daher auf cd undeutlich, wie dieß ben weirfichrigen . 
Perfonen Statt findet; um es nun deutlich darzuftellen, wird 
vor die Linſe ab ein erhabenes Augenglas g votgeruͤckt. 
Zieht man endlich die Röhre doml meirer heraus, fo daß 
das matt gefchllffene Glas die Lage ef erhält, fo liegt das 
deutliche Bild vor dem Glaſe, wie bey kurzſichtigen Perfo- 
nen, und die ausgebreiteten Serahlen des Bildes fallen auf 
das Glas ef und verurfachen ein undeurliches Bild, wel⸗ 
ches durch die Vorruͤckung des Hebiglaſes k' dor die LUnſe 
ab deutlich wird. 

Ge. Adams's Anweiſung zur Erhaltung des Geſichte, 
und zur Kennthiß der Natur des Sehens a. d. Engl. mit Zue- 
fügen und Anm. von Fr. Kties. Gorha 1794. 8. ©. 63-66. 

Augenglas f. Ferntohr. 

Augenmaß f. Entfernung, fheinbare. 

Ausdehnbatkeit (dilarabilitas, dilatabilite) iſt bie, 
Fähigkeit der Körper , ſich In einen größern Raum dusbdehe 
nen zu loffen. Alle Körper, felbſt die flüffigen nicht auge" 
genommen, find ausdehnbar; jedoch iſt aber dieſe Faͤhigkeit 
ben verfchiebeneri Körpern gar fehr verfchleden.. :Die Aus- 
dehnbarkeit muß von der Dehnbarkeit oder Streckbar ⸗ 
keit wohl umterfchieden werden. Es findet feine Stredbar« . 
keit ber Körper Start, wenn fie nicht ausdehnbar find. Der 
Grund der Ausdehnbarfeit liegt bloß in der Elafticktär, bie 
Elaſticitaͤt mag urfprünglich oder abgeleicet ſeyn. Denn 
fobatd ein Körper die Faͤhigkelt beſitzet, fih in einen engern 
Kaum zufammenpreffen zu laffen, fo muß er auch die Faͤhlgkeit 
haben, in einen größern Kaum ſich verbreiten’ zu laffen, und 
biermit ſtimmt auch die Erfahrung vollfommen überein. So 
befige die Luft, das Waſſer u. f. Ausdehnbatkeit. 

\ Na Aus- 
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. Ausdehnung (extenfio, &tendue des corps) iſt 
eine allgemeine wefentliche Eigenſchaft der Körper, vermöge. 
‚melcher fie in einem Raume enthalten find, Man muß 
alfo bey einem jeden Körper Sänge, Breite und Höhe unter« 
ſcheiden fönnen. Schon die ſianliche Erfahrung lehret uns, 
daß ein jeder Körper aus neben einander geflellten Theilen, 
die. man fich aud) fo klein als man nur will gedenfen farm, 
zuſammengeſetzt fen, und daß alle diefe Theile nach allen 
wur möglichen Richtungen hingehen, d.h. daß ber Körper 
ausgedehner ſey. , . 
‚ Wenn man fi die Materie des Körpers, welche in 
‚einem beflimmten Raume enchalten iſt, wegbenfe, fo kann 
men ſich doch immer noch den Raum allein vorftellen, wel⸗ 
chem man die Ausdehnung nicht abfprechen kann, und eben 
dieſer ausgedehnte Kaum iſt das, was man eine geome ⸗ 
rriſche Ausdehnung nennt, deren Grenzen auf Die Be⸗ 
griffe der Flächen, Snien und Punkte führen: Diefer geo- 
nretrifche Raum iſt eine fletige ausgebehnte Groͤße, d. h. 
‚eine folche, in welcher fein Theil gebacht werden kann, weicher 
nicht zu bieſer Größe gehörte” Daraus iſt es denn auch 
begeeiflich , daß ber geometriſche Raum bis ins Unendliche 
theilbar fey, indem nichts da ift, was ber Theilbarkeit Gren _ 
jen fegte. Stelle man ſich hingegen diefe geometriſche Aus- 
vehnung wieder mit Materien erfüllt vor, fo würde nun 
"die Ausdehnung koͤrperlich ſeyn, jedoch Fönnt? aber noch keir 
nesiveges aus ber unendlichen Teilbarkeit des Raumes auch 
ein Schluß auf die unendliche Theilbarkeit der im Raume 
enthaltenen Materie gemacht werben, wofern nicht vorber. 
erſt erwiefen würde, daß in jedem Punkte des Raumes auch 
Materie anzutreffen fey. Hieruͤber Bann aber die Erfah 
zung nichts enefchelben, ſondern die ganze Unterfuchung äft 
metaphyfiſch, und-Hänge allein von dem Begriffe der Ma- 
terie ab. Mehr hiervon unter dem Artikel Theilbarkeir. 
- Nach dem atomiftifchen Syſteme, welches die Marerie ale 
abſolue undurchdringlich annimmt, iſt man fehlechterdings ger 
vochiget, zwiſchen den Theilen der Materie leere Zelten, 
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wäume anzunehnien; mithin würbe ſchon von felbft klar ſeyn, 


daß nach diefer Lehre niche in allen Punkten des Raumes Ma« . 


terie anzutreffen wäre, und daß folglich die Theilung der Ma- 
terie ihre Grenzen hätte, d. h. daß fie nur bis zu den Aromen 
gehen koͤme, denen man doch auch wenigftens aus fubjefriver 
Morhwendigkeic die Ausdehnung nicht abfprechen koͤnnte. 


Nach ‘dem dynamiſchen Syſteme hingegen erfüllt bie | 


Materie ihren Raum durch eine befondere Kraft, weil fie 
einer jeben andern Materie, welche in dem Raume ber ers 
fern eindringen will, Widerftand lelfter; es ift folglich dieſe 
Kraft Urſache, andere Matetien von fich zu entfernen. Eine 
folche Kraft heiße nun eine Zurückftoßungskraft; demnach ere 
ſuͤllt die Materie ihren Raum nur durch Zurücftoßungstraft 
aller ihrer Theile, weil fonft ein Theil ihres Raumes nicht ere 
fuͤllet, fondern nur eingefchloffen feyn würde. Die Kraft eines 
Ausgedeßnten, aber mirtelft einer Zuruͤckſtoßung, if eine 
Aus dehnungskraft; alſo erfüllt die Materie ihren Raum 
durch eine ihr eigene Ausdehnungskraft, welche ihren beſtimm ⸗ 
ten Grab hat, über welchen kleinere und größere bis ins 
Unendliche gedacht werden Fännen. Nach. biefem Spfteme 
muß man alfo die Aus&ghnung der Materie als eine wefent- 
Uche Eigenfchafe betrachten, denn fie iſt eben die Wirkung 
der Ausdehnangskraft der Materie. Weil nun ferner nach 
diefem Spfteme in ollen Punkten des Raumes. Materie 
anzutreffen iſt, fo. folgte auch ſchon hieraus, daß bie Mates 
tie fo wie der Roum ins Unendliche eheilbar ſey. ‚Weiter foll 
biefes unter dem Artifel Theilbarkeit ausgeführer werden. 
“ Ausdehnung, Ausbeeirung (dilatatio, expanſio. 
dilatation, expanfion) iſt die Werbreitung in einen größern 
Kaum, als fie vorher einnahm. Es ift diefe bloß eine 
Folge entweder ber.einwirfenden Wärme ober der Eiaſtiei⸗ 
tät. Das atomiftifche Syſtem nimmt an, daß die Wärme» 
materie in die Zwifchenräume der Körper eindringe, und bie 
Theile der Körper von einander selbe, wodurch die Entfer⸗ 
augen berfelben, mithin das ganze Volumen bes ganzen 
Körpers größer werden il Bey folchen Körpern, Fr 
’ 3 durch 
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durch eine außere Kroft zufommengepreßt wärdı, wirte 


nach Nochlaffung oder Verminderung der äußern, Kraft die 
Elafticität auf die zufammengepreßten. Theile, wodurch die 


Körper in einen größern Raum ausgedehnet würden. Bey 


alle dem ift ıman aber nicht im Stande, ‚anzugeben, auf 
welche Weile die Wärmematerie eine ſoſche Wirkung her- 
vorbringen fönne, und worin die Elafticität beſtehe. 

Nach dem dynamifchen Spfteme durchdtiagt die Wäre 
mematerie bie Materie der Körper, und vergrößert durch 


- Ähre Ausdehnungskraft die Ausdehnungskraſt diefer Materie, 


wodurch diefe fich natürlich in einen größern Raum ausdeh- 
nen muß. Weil nun die Ausdehnungskraft die Elaſticitaͤt 
genannt wird, fo fieht man auch den Grund ein, warum die 
von einer äußern Kraft zufammengepreßten Körper, nach 
Machlaſſung derfelben , vermöge ber urfprünglichen Elaſti- 
citaͤt in ein größeres Volumen ausgedehnet werden müffen, 
M. f. Elaflicicär. . 
Aus dehnungskraft f. Rraft, zuruͤckſtoßende. 
Ausdunſtung (exhalatio, euaporatio, evapora- 
tion), Hierunter derſteht man elne Umwandlung der Mas 
terien durch bie Einwirkung des Waͤrmeſtoffs in erpanfible 


“oder. elaftifche Fluͤſſigkelten, womit die Atmofphäre unferer 


Erde beftändig angefüllt wird. 
Es iſt eine ausgemachte Thatſache, dag alle Körper 
auf unferer Erde, welche der frenen $ufs ausgefeger. find, ver« 


möge des einwirfenden Wärmeftoffs Theile verlieren, welche 


in der Atmoſphaͤre oft zu einer beträchtlichen Höhe fteigen, 
ohne daß fie diefelbe trüben oder undurchfichtig machen. 
Diefe fehr feinen Theile, welche man nicht leicht wahrnehmen 


kann, , vereinigen ſich in der obern Region der $uft, bilden 


Wolfen, Nebel u, dgl. und machen dadurch den Himmel 
frübe, und fallen zulegt in Geftalt des Regens, Schnees, 
Hagels u. dergl. auf unfgre Erde wieder herab. Die Era 
fahrung lehrer jedoch, duß ben verfchiedenen Materien auch 
verſchiedene Wärmegrade erfordert werben, wenn Xheile 
von ihnen durch Die. erpanfive Kraft der Wörmematere 
j mi 
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neit foregeriffen und in die Suft aufgenommen werben fallen. 
Bey dem Waſſer aimmt man dieſe Erſcheinung vorzüglich in 
einem hoben Grabe wahr, und es iſt ſchon zu vermuthen, 
daß die durch den Waͤrmeſtoff in die Atmoſphaͤre getriebe · 
sen Waſſertheilchen die wichtigſten Veraͤnderungen in der 
$uft bewirken, weil gerade das Wafler ben beträchtlichfien 
Theil auf unferer Erde ausmacht. Aus diefer Urſache wer⸗ 
den auch die folgenden Unterſuchungen allein auf die Aus⸗ 
dünflung des Waſſers eingefchränfer werden. 

Um die Größe der Ausdinflung des Waſſers beſtim ⸗ 
men zu up ‚hat man Werkzeuge angegeben, von wel 
‘chen unter dem Artikel Atmometer ift gehandelt worben, 
welche ober nie nad) Den dafelbft angegebenen Gründen ganz 


richtige Refultate geben .Eönnen. Indeſſen bleiben die dar- - . 


über angeftellten Verſuche Immer fehr wichtig, um zu an« 
dern Betrachtungen eine ungefähre Wergleichung bes aus⸗ 
gedänfteren Waffers mit der Menge des niedergefallenen 
Regenwoffers zu machen. - Nah Sedileau -), welcher 
dergleichen Verſache. beynahe drey Fahre lang mit der größten 
Sorgfalt fortgefeger hat, war die Ausbünftung in Paris 


Zoll. Unlen. Zoll, Sinien. 
3689: Januar 0 8 1690. Januar 0 8 
\ Sera 0 9 ; Februar 0 63: 
Maͤrz 1 10 Mi; .1ı 6 
‚ April 3 o0 Abril 3 6 
pi Sr ee} Se My 4 8 
—8 4 3 Jun‘ 4 8} 
Jul. 4533 Jul. os’ 
Auguſt 4 11 Auguſt 4 24 
Septemb. 2 2 Septemb. 2. 64 
Ociob. 1 3 Octob. 1 10 
Movemb. 0. 11 | Novemb. o 84 
Decemb. 08 Decemb. 0 6 


. Summa 3230ll. 10Ffin. 1oftin. Summa ʒodoll. 1 fin. 
N - Dieb 
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Dieß iſt ſo gu verſtehen: wenn in der Segend bey Paris ° 
die Ausduͤnſtung des Waffers auf ben bie Oberfläche, von .- 
welcher es ausdühftere, wieder herabfiele, fo würde. die Höhe 

"des Waffers jaͤhrlich etwa 30 bis 92 Zell betragen. -Mähme _ 
man. überhaupt 30 Zoll jährlich als eine Mittelzahl an, ud - 
rechnete die Oberfläche aller Gewaͤſſer auf unferer:- Erde in - 

. einer sunden Zahl auf. 4000000 geograph. Quadratmeilen, 
welches .aber gewiß. zu wenig iſt, fo mürde doch jährlich bie 
Ausdünftung des Waffers an die 200 Cubikmeilen Waffers 

‚ beiragen, . Rechnet.man hierzu neh, was Thiere, Pflanzen 
und andere Körper, felbft die ‚feuchte Erde ausduͤnſten, fo 
käßt ſich leicht ‘begreifen, daß die Armofphäre ber Erde eine 


Menge von verfchiedenen Beftandsheilen erhalte, welche in - \ 


ihrer; Verbindung durch eigene Maturoperationen neue Mas 
terien erzeugen, und vermöge ihrer eigenen Kräfte mannig · 
faltige Wirkungen bervorbringen-Pöunen.- 

Was bie Theorie der Ausduͤnſtung anbetrifft, fo cheilen 
ſich die Naturforſcher hierbey in zwey verſchiedene Claſſen. 
Zu der erſten Claſſe gehoͤren diejenigen, welche die Ausdün- 
lung für eine wahre Verdampfung des Waſſers halten, 

“ welche von der flarfen. Werbampfung-wur-dem Grade nad) 


verfchieden iſt; zu der andern Glaffe gehören diejenigen, \, 


welche die Ausduͤnſtung als. eine wahre Auflöfung des Waſ · 
fers in der Suft betrachten. Diefe legte Theorie, welche auch 
das Auflöfungefäften gerennet wird, und welche fange 
Zeit als richtig iſt anerfannt werben, hat erft de Lüc“) 
nsit Fräftigen Gründen beftritten. . 

De Lüc nimmt an, die Ausdänftung geſchehe durch 
Verbindung der Waͤrmematerie mit dem Waſſer und nicht 
durch Kufldfung des Waſſers In der Luft. Einer von den 

flärfften Gründen, welche unter. dem Arcitet Dämpfe an⸗ 
geführet werden, iſt diefer, Daß jede tropfbare Fluͤſſgkeit, 
wenn fi fie verdunſtet, Kälte erzeuget; benn hieraus ift klar, 
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von der · Fluſtgkeit, woelcher eben in 

por am dem dt. ‚forrgefühee 

jen Waͤrmeſtoff hergebe. 
träge zur Ausdunſtung gar nichts bey, ſondern ſie 
re ihren Due derſeiben hindeillch Obn⸗ 
der Kumofpbäre iſt weit weniger Wärmefeff nörhig, - 
und eben :diefelbe Quantitaͤt vom Waffer dampffor⸗ 
machen, als bey ihrem Deucke. Dieſerwegen dunſtet 

im luftleeren Raume ſtaͤrker als an der-£ufe ſelbſt. 

ſich fein Zweifel dagegen machen, daß die · Aus⸗ 

ſtang im ganz leeren Raume am beſten von Statten gehe, 
daß der daher entſtandene Dampf darin fo lange erhal ⸗ 
Eine koͤnne, bis der Waͤrmeſtoff gendehiger iſt, einen 
zur Herſtellung des Gleichgewichtes an die benuchbar« · 
* ee rl Körper herzugeben, und dadurch eine Quantirde 
Waſſer fahren zu laſſen. Man hat daher die Luſt zur Auge 
duͤnſtung des Waſſers gar nicht: noͤthig. Hierdurch würde 
aber auch / ſchon von ſelbſt der Unterſchied zwiſchen wirklicher 
Verdampfung (euaporatio) nd Ausdänflung (exha- 
‚Jatio). ganz wegfallen. Denn jede Ausdünftung iſt eine - 
e Verdampfung, welche bey einer niedrigern Tempera - -- 
- tur nur deßwegen langfamer gefdjiehet, weil alsdann eine 
geringere Menge. von Waͤrmeſtoff zugegen iſt, welcher durch 
Pine erpanfive Kraft die Theile. ve Waſſers mie fich forte . - 
und andere Anhänger des Auflöfungsfp« 

" Fr halten fich aus -biefem Grunde swifchen der Verbam» 
Pfung und det Ausdünftung einen Unterfchied zu machen be . _ 
rechtiget, weil .ber der Ausduͤnſtung viel weniger Wärme» 
floff derſchluckt würde, als bey der Verdampfung des Wal. 
ſers, und es müffe.daher nothwendig die Luft als ein Aufld- 
fungsmitrel durch ihre Anziehungskraft die Wirkung des 
Wöärmeftoffs unterlügen. Allein. folgende von Watt und 
De Luͤe ) angefellte Verſuche Ichren Das Begentheil. Man , 

- fühlte‘ ein Gefäß von etwa 8 sn der thneſe mit Woſc Y 
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Tempeatir‘, als die der umgebenden Luſt war; 


787. folglich in ſelbiger ausduͤnſten mußte. In die⸗ 


ſes Waſſer ward ein Thermometer gebracht, welches durch 
gelindes Umruͤhren den Verluſt der Wärme des Waſſers 
genau zeigte. Das Gefäß mit dem Therniometer wurde an 


" ine genäue Wage gehängt, welche zugleich das Gewicht des 


ausgedünfteten Waffers ongab. Berner wurbe ein anderes 
Gefäß von eben der Aomeflung mit gleicher Quantitaͤt Waſ⸗ 
fers von derfelben Temperatur angefülle, und in einer gerins 


gen Entfernung von dem vorigen aufgeflellt,. um aber bie . 


Ausdünftung des’ Waffers zu verhindern mit Papter,, das in 
Det getränkt-war, bedeckt. Man verglich nun den Werluß 
der Wärme In beyden Gefäßen, und fand aus beim Ueber 


ſchuſſe des Werkuftes in dem unbedeckten Gefäße mit dena, 


Verluſto bes Oewichtes zuſammengehalten, daß die Verdun⸗ 
ſtung für ſich allein dem Gefäße eine verhaͤlrnißmaͤßig größere 


“Quantität vom Waͤrmeſtoffe entzogen harte, als die Dämpfe 


des Pochenden Waſſers, bey gleihem Gewichte, enthalten. 
Dieb gibt folglich einen offenbaren Beweis ab, daß das Waſ- 
fer ben unmerflicher Ausdunſtung verfälmißmäßig mehr 
Waͤrmeſtoff verſchlucke als beym Sieden. Eben dieß deige 
sen noch andere Verfuche des Herrn Ware, und kehreren 
zugleich den Sag, daß die Dämpfe deſto mehr Wärmeftoff 
enthalten, je duͤnner fie find. Noch weiter beweifen die Ver⸗ 
ſuche der Herrn Lavoifier, de la Place und Ware ©, 
daß die Verdunſtung eines einzigen Waffereropfens in der 


. toricellifchen Leere (f. Barometer) verurſachte, daß das 


Quedfilber gerade um JZoll herabfinft, wenn bie Wärme 
ungefähr 57 Grab nach Fahrenheit if Es Hält folglich die 
erpanfive Kraft des Dampfes mie'dem Druck einer Queck⸗ 
filberfäufe von 4 Zoll Höhe das Gleichgewicht. Auch bey 
einem Verfuche, welchen LIaiene, bey einer unter ber Glocke 
uf yo Mahl gebrachten Berdünnung ber Sufe, anftellte, 
verurſachte bie Werdampfung des Waflers bey 54 Grad nach 
Sahrenhelt, daß die Säule einer gemößnlichen 
pro 
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probe auf J enghiſchen Zoll flieg. Aus: dieſen Vaſjaochen, 
bey welchen die Luft gänzlich ausgeſchloſſen oder doc) wenig⸗ 
Rens fo fehr verhünne war, daß man ihr Feine merfliche 
Wirkung zuſchreiben fonnte, folgt unläugbar, daß bie Luſt 
& Auflöfungsmittel die Ausbünflung nicht beioitfen konnte. 

Es finder aber auch bie nämliche wirfenbe Kraft der Ausdoͤn ⸗ 
fung bey gegenwaͤrtiger $uft flat, wie Kerr de Sapffäre 
folgender Moßen gejeiger hat: er ſtellte In ein mit Luft aus 
gefüfltes Gefäß, bas er. durch Satze ausgetrocknet hatte; 
Ein Barometer, legte ſeuchte Leinwand hinein, und ſchmotz 
das Gefäß. zu, nachdem das Barometer auf 27 Zoll ſtand, 
und'der Wärmegrad etwa 64 Grad nad) Fahrenheit war. 
Die Ausbünftung des Waſſers im Gefäße, brachte ben ih» 
rem hoͤchſten Grade die Höhe des Barometers auf 273 Zoll, 
ſelglich war die Wirfung des Dampfes abermahls dem Drucke 
einer Quedfilberfäule non. J Zoll glei. Pa nun bey den 
Verfuchen in ber toricellifdyen Leere, und unter der fefr wer 
dünnten Luft unter der Glocke die Luft an’ ber Wirkung ber 
Ausduͤnſtung gar feinen Antheil haben Eonnte, ſo fann man 
mit Recht annehmen, daß auch ben gegenwärtiger Luft dies 
felbe nicht die Urfache.der auondaftung ſey. Aus alle die 
fem macht nım Herr de Luͤc überhaupt den Schluß, daß 
in allen Faͤllen der —S ‚ ohne auf die Abweſenheit 
@der Gegenwart der $uft zu fehen, derjenige Teil, welcher 
dampfförmig wird, eine, Menge Wärmeftoff dem übrigen . 
Theile entziehet , weiche deflo größer wird,. je dünner. bag - 
Mittel iſt, worin der Dampf erzeuget wird. Es fen alfo 
der Erfahrung ganz entgegen, wie gemeiniglich angenommen 
würde, daß bey ber unmerflichen Ausdünftung weniger Wärme 
derſchluckt werde, als bey ber Bildung ber Dämpfe. ® 

— vorzuͤglichſten Gründe, welche dem de Luͤc entge · 

» bat der Herr de Sauffüre “) angegeben. 
er find folgender ii Die volltommene Buchfickii de 


EB far Pygrometrie, à Neuchatel 1789. 9. Batıs eh er bie 
jtometrie dur eried. de Saı 4 d. Kran. 
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nee sah gedeigten Sufr; 3) Das Voerſchwinden bet 
Düne däbchYieBärkte; 3) Ihr plögliches Eefcheinen durch 
- die Kaate ib, Sy’Ühre Inmige Werbindung mie der Suft, unge» 
achtet hre Ühterfchiebes In der Dichtigkeit; dieß alles wa⸗ 
ren CHE Mezeigen von einer innigen Vereinigung des Dune 
fies mir Der ufe ober don einer wahren chemifcyen Aufldfung. 
Dagegen lätitidortet be Lüc auf folgende Are: Die Erfahrung 
lehrete binlanaglich / vaß die Daͤmpfe oder’ Dünfte, felbft bie, 
welche ich; it Tebren' di aume dudeten beſtãndig burchfichtig 
btieblF;"fo'lärige fe den Wärmegrad benbößleleen, bey wei - 
chem fleiergesger wären. Was das Verſchwinden der Dünfte 
durch dje Wacme berräfe, fo müffe man, wie Sauffüre ſelbſt 
gerhan haͤtxe, seinen Unterſchied uhrer bläschenförmigen und . 
elaftiſchen Dünften machen: die elaſtiſchen Dünfte verfehwän: . 
den hicht, indem fle nie ſichtbar wären, fondern nur die 
bläschenfdrihigen,, welche aus ſichtbaren unfichtbare würden, 
wenn bie Zunahme bet Wärme fie in elaſtiſche verwandelte, 
In Anſehung ber Erfcheinung- des Dunftes durch Kälte wäre 
diefe eine natürtiche Folge burch die Enrziehung bes Waͤrme⸗ 
floffs. Es: gäbe nämlich bey einer jeden Temperatur ein 
Marimum ber Werbampfung oder, der. Ausbünftung,, d.h. _ 
wenn in einem gewiſſen Raume, ee fen mit $uft erfüllt, oder 
lufileer, ſich die elaftifhen Dämpfe erhalten follen, fo muß 
- auch dieſer Raum bie Temperatur des verdunfteten Waffers 
felbft enthalten. So bold alſo diefe Dämpfe in eine Pältere . 
Luſtſchicht fämen, fo wuͤrde ihnen ein Theil des MWärmeftı fe 
entzogen, wodurch nafürlicy ein Theil der feinen Waſſercheil⸗ 


t, und badurd) bem Auge fichtbar werben müfles . 


hen 
es fen folglich diefe Erfcheinung bloß die umgefehrte von der 
zweyten. Es liege alfo in biefen dreyen Phänomenen nichts; 
was auf die Idee von einer Auflöfung der Duͤnſte durch die 
Luft leitete, weil fie ohne diefe weit natürlicher erklaͤret wer» 
"den Pönnten. "Was endlich die legte Erſcheinung betrifft, ſo 
mären die Dünfte in jedem Zuftande,, felbft alsdann, wenn 
“ fie ihr Maximum erreiche häkten, ſpecifiſch leichter als die Suft, 
‚der fie bepgemifcht find, wenigftens in der ganzen — 
Atmoſphaͤre, 
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Amefphäre, wo ihre Phänomene koͤnnen beobachtet werben. 
Sie Fönnten dennoch, ſo bald fie fich in die Suft erhoben-häte 
ten, und fo lange fie hier in einem unfichtbaren Zuftanbe vera 
blieben , feine Art von Mobififarion erleiden, ofne baß bie 
Luſt, mie der ſie vermiſcht find, fie nicht erlicte und ſelbſt 
jege: insbefondere wirkte die Werminderung der 
. Wärme In diefem Betrachte nur auf fie, wie auf die Luft, 
und beyde Fluͤſſigkeiten koͤnnten in ber Atmoſphaͤre durch 
ihte Verdichtung nicht herabſinken. Wenn die Wärme ab⸗ 
" nähme, fo ſenke fich.eine Luftſchicht, fie ſey rein oder mie: 
Dünften vermifcht „ nicht durch ihre eigene Verdichtung, 
welche nur auf ihre Dichte wirke, ſondern durch die Werbich⸗ 
tung der untern Schichten. Es Lönnten daher bie elaſtiſchen 
Dämpfe, wenn ſie ein Mahl in bie Armofphäre durch ihre, 
ausdehnende Kraft und ihre fpecififche Seichtigfeit aufgeftiegen: 
fd, berg wieder herabfinfen, fo lange fie dieſen Zus 
fand en. 

Noch hat man gegen be Süc eingewendet, daß bie $uft, 
das Waffer fallen laſſe, fo Bald fie In einen verduͤnnten Zur _ 
ſtand fäme, und hat fich bieferwegen auf die Erfahrung bes 
Abbe Noilet =) berufen, nach welcher ſich ein Dampf, un⸗ 
ter der Olocke der Luftpumpe niederfchlage, wenn ber von , 

” gufe verbünnte Raum über dem naffen Leder gemacht werde: - 
"Allein dieſer Einwurf iſt fihen durch de Sauflüre hin⸗ 
fänglich widerleget worden; biefer hat "nämlich gezeiget, 
Daß der Dampf aus dem feuchten Seber und. aus bem übrigen 
Körper der £uftpumpe eneftehe, indem bey immer mehr verbiünn- . 
ter Luft, folglich ben vermindertem Druck derfelben bie Feuch⸗ 
tügkeit mehe verdampfe, . Hieraus läßt ſich ‚vielmehr beweis 
fen, daß die Verdünnung. der guſt die Ausbünftung befoͤr⸗ 
dere, bie Dichtere hingegen berfelben hinderlich fey, und fo 
wäre diefe Erfahrung felbft dem Auflöfungsfoftem entgegen. 
"Here Wilke #), welcher verfchiedene Verſuche wegen der - 
"Ausbünftung In der verbünnten Luft unter der a einer - 
uftpumpe 
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Luftpumpe änfleflte, bemerkte mie Verwunderung, daß die 
Verdünnung der Luft mehr Trodenpeit als Feuchtigkeit bes 
wirfe, welches durch bie Verfuche des Herrn de Saufı 
fuͤte =) vollfommen beftätiger iſt. Dieſes Trodnen unter 

der berbinnten Luft laͤße ſich nach dem Aufldfungsinftem gar 
nicht erflären. Wäre naͤmlich das Waffer wirklich In Luft 
aufgelöfet , fo würde zwar durd) "Auspumpung der Luft unter 

‚ber Glocke der domit verbundene Theil des Waſſers wegge- 
ſchaft; und dadurch die abfolnte Menge des Waffers unter 
felblger vermindert ; allein dieß Fönnte doch auf die im Raume 
befindliche Feuchtlgkeit und auf den Stand des darin befind« 
lichen Hngrometers gar Peiner Einfluß haben, weil die übrige 
wft unter der Glode' nebſt der Subſtanz bes Hygrometers 
inmer noch den Ihren zugehörigen Theil Woſſer unverändert 
behalten würde. Da dieß nun niche der Fall ift, und hin⸗ 
gegen bie Feuchtigkeit; fo wie man die Luft auspumpt, ſich 
vermindert, fo muß nothmendig bie Ausbünftung don einer ' 
andern! Urfache, als der Auflöfung des Waſſers oder der 
Dünfte- durch bie Luft herruͤhren. Herr de Lüc zeiger; daß 
diefes- Phänomen fehr leicht ſich erflären laffe, „wenn man 
den Dampf unter der Glocke Bloß mir der $uft als vermiſcht 
betrachtet. Wenn man nämlid), fage er, einen Theil der 
Dämpfe mit der $uft unter‘ der Glocke ber Luſtpumpe durch 
das Auspumpen wegnimmt , fo bliebe anfaͤnglich bie Feudye . 
tigkeit auf demfelben Grabe; bald aber dringe aufs neue ſei⸗ 
nes Wofferd beraubres Feuer in ben Raum der Glocke 
darch die Wände, und da nach der Borausfegung die Sub« 
ſtanz des Hygrometers, und die in der Glocke gebliebenen 
Dünfte Hier bie einzigen Quellen des Waſſers find, fo raubt 
ihnen dieß neue Feuer daffelbe, und die Feuchtigkeit nimmt ab, 
“Als einen vorzüglichen Bewelsgrund, daß die Ausdüne 
ſtung Woffer in Luft aufgelöfer fen, führe man an: Das der ' 
freyen Luft ausgefegte Waſſer enchalte jederzeit eine berrächt- 
liche Menge £uft ; weldye ſich unter ber $uftpumpe oder auch 

. durchs Kochen heraustreiben laffe, und es fey baher das m 
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fer ein Aufloſungemittel dee Luft, da nun. alle Nufldfungee 
wechſelſeitig waͤren, fo muͤſſe auch die Luft ein Xuflöfungee - 
mittel des Waſſers ſeyn. Allein es laͤßt ſich nicht wohl de⸗ 
greifen, wie aus ber innigſten Wereinigung des Auflöfungss 
mittels mit der aufgelöferen Subſtanz · dieſe won jenem durch 
ine bloße Verminderung des Drucks ſollte abgefchiederi were 
den fönnen, vielmehr läßt ſich mie weit größerem: Gründe: 
behaupten, daß die Sufe mit bein Waſſer bioß. zufanimengen 
banget, und durch Verminderung des Drucks dieſe Cohäe: 


fanateaft durch ihre ;erpunfte Eraft überwunden. habe... . 


Weil ferner durch bie Hitze die Juft aus dem Woſſer gerrien. 
ben wird, welche doch eigentlich jede Auftöſung noch mehr; 
begünftiget, ſo erhellet auch hieraus bloß der Zufarimen«. 
hang ‚der Waffertheile mie der Saft. - Diefer Beweisgrunb: | 
iſt alfo eigenelich.mehr gegen das Aufldfungsfoftenn, 
Uebrigens ift Herr de Lůc noch dee Meinung, baf: 

fih ſelbſt der Waſſerdunſt durch eine uns noch) unbekannte: 
Rotwroperarion in der Atmofphäre in Luſt verwandele und‘ 
umgekehrt ber Luft wieder zerſetzet werden Eönne, und in 
manigfaltiget Geſtalt auf.die Erde heraͤbſalle. Bu; 
- ‚ Die vorzüglichen Verteidiger. des Aufldfungefoflem (mb: 
le Roi *), de Sauffüre ) und Zuber), . m": 
 Ke.Rot führer folgende Säge aufi. :- 4 
a. Es wird das Waſſer wirklich in der Luft aufgeloͤſet 
An’ einem heitern Sommertage werſe man in ein vedie- 
trockenes Glas ein Stüd Eis, fo wird hiervon das Glas’ 
bald trübe werben, und an feinen äußern Wänden eine ine’ 
sählbare Menge-Pleiner Waſſertr ͤpſchen ſich zeigen. Hieraus: , 
fliege er nun, daß diefes Waſſer, welches ſich an.bie: 
üußern Wände des Glaſes angeleger Härte, müffe vorher in! 

. . \ ber 
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Ver. tft’ vollfonumen' aufgeläfet gewelen ſeyn, Inden es ſel 


 Bige: aud). nice tm mindeffen getrüber aber 


undurchfichtig 
gemacht hätte. Nach de Sde’s Theorie laͤße ſich diefes 

. weit. einfacher ettären. 
2. Dieſe Auflöfung. hat ‚gleiche Eigenfehaften mie” ber. 
Auflöfung dee —— Es loͤſe ſich immer meht Waſſer 
diauch· die Luft auf, je wärmer fie wid, im Gegentheile 
ſchlage ſich auch ein heil aufgelöferen - en nieder, 
wenn fie fälter werbe, und es koͤnne überhaupt ben einem 
gersiffen Grade von: Wärme nur eine gemiffe beſtimmie 

Menge Waſſers die Luft in ſich aufgelöfer enthalten, welchen 

“erden Brad ber Särtigung ber Luſt nennt; fo wie eine ge» 
wife beftimmte Menge eines Salzes bey.einem beſtimmten 
Wärmegrade bis zur Sättigung aufgelöfet werben koͤnne. 

Herr de Sauffüre nimme an,. baß alle nur mögliche Koͤr · 
per vermittelft des Feuers in Dampfgeftalt aufgelöfet werben 
önnen, und verſtehet unter Dämpfen feine von ben Körpern 
kosgeriffene Theilchen, welche in ber Luft fo.Tange fchwebenb 
erhalten merben , ‚bis. andere Lrfachen fie in-größere ie 
aufm enbe ige; befonders werbe das Waffer burche Feuer 

ĩe elaſtiſchen Dampf verwandelt, mit deffen ne die 

Luft weiter nichts zu chun habe, vielmehr fen fie der Dampf, 
Bildung durch ihren Druck hinderlich, und im luftleeren Raume 
k gane ſchon dergleichen Dampf durch die geringe Wärme dee 
San hervorgebracht werden. ¶ Jedoch loſe auch die $uft den 
Wafferdampf auf, wenn er nicht Kraft genug befäße, bie. 

Luft aus der Stelle zu treiben. Nach ihm iſt die Ausbün- 

. flung nichts weiter als eine. wahre Werbampfung;. — 
werde aber dieſer Dampf nachher in der Lufe aufgelöfer. Er 
bar alſo das Aufloͤſungeſyſtem nicht wefenelich verbeffert. 

» :. Der größte und ftärfffe Vertheidiger des Aufldfungsfoe 
flems ift der Herr Direktor Zube in Warkhau. Nach 
ihm ift die .unfichtbare ader unmerfliche Ausduͤnſtung eine 

— wahre Auflöfung des Waffers in Luſt. Wenn nämlich in 
„einer Flaſche feuchte atmofphärifche Luſt verſchloſſen werde, 
.e laſſe dieſ⸗ fein a Weſer — Boden falten, - 
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nech fo fange ruhig ſtehe, welches dach erfolgen müffe, "wenn 
das Waſſer mit der Luſt bloß cohärire, da a 900 
Madl ſchwerer als dieſes wäre. Sobaid ſich aber zweh fpe« 
cifiſch verfchiedene Materien von verſchiedenem fpeeifiichen Ge« 
wichte von ginander nicht abfonderten, ob fie gleich. in Ruhe 
fi befänden , fo wäre dieſes ein wefentliches Kennzeichen dee 
Auflöfung., (Allein mit eben dem Rechte, fönnte man anneh⸗ 
men, "daß Luſt und Waſſer eine mahre Auflöfung wären, 
Inden: das ber freyen Luſt ausgefegr® Waſſer jederzeit Luft in 
ſich enthält) An den Wänden einer ſolchen Flaſche zeigten 
ſich zwar Tropfen, wenn fie kalt wird; allen dieſe verfdwin. 
den auch fogleich wieder, fobald man die Flaſche erwärnit. 
Sie beweiſen alfo nur, daß die Ziehfraft der Luft Durch die ° 
Kälte abnimmt „ und durch die Wärme wieder waͤchſt. (Es 
iſt ja aber hier noch gar nicht ermiefen ; daß die Luft unter 
diefen Umftänden Ziehfeaft befigen müffe; weit narürlicher 
erklaͤret ſich dieſes durch die Ab» und Zunahme der erpanfi« 
ven Kraft der verminderten unb vermehrten Wärme, da in 
jedem Folle ein Theil des Dampfes zerfeget und im andern 
Falle diefer zerfegte Theil wieder in Dampfgeftalt verwan⸗ 
belt werben müffe.) u 
Berner foll die Erzeugung. ber Kälte bey der Ausbün« , 
flung ein augenfcheinlicher Beweis ſeyn, daß fie eine wahre , 
Auflöfung des Waſſers in ber Luft fep, weil bey allen Aufld« 
fungen die Wärme ſich um deſto mehr veraͤndere, je ſchneller 
fie vor ſich gehen. Hingegen werde eine unter einer ver⸗ 
ſchloſſenen Glocke befindliche und durch Saugenfalze ausge 
trocknete Luſt oft merklich erwaͤrmet, welches durch das Steis 
gen eines unter felbige gebrachten Thermomerers Hinlänglich 
beiiefen werde; folglich wäre die Abfonderung des Waſſers 


aus der tuft eine wahre Nieberfhlagung, welche eine vorherge - 


gangene Auflsfung vorausfeße. (Allein auch dieß läßt ſich 
mad) de Süc’s Theorie fehr leicht, ohne Auflöfung des Wafe 

ſers in der’ Luſt anzunehmen, erfläten). " 
Herr Hube hält die Werniehrung der Federkraft bey einer 
ſchneen Ausduͤnſtung für eine u fonderbarften Erfcheinuns 
J gen. 
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"gen. Wenn ein Barometer und ein Thermomeler unter eine 
etwas große glaͤſerne Glocke gebracht , und außerdem noch 
ein feuchter $appen hinzugethan wird, fo wird man mehren 
theils bemerken, daß das Thermometer fält, und das Baromer 
ter fleige, indem feuchte Sappen trocknet, iefe Wire 
fung foll unftreitig davon herruͤhren, daß die Luft Dusch eine 
ſchnelle Auflöfung ein viel befferer Seiter der Wärme, folge 
lic auch fälter wird, und mithin jegt beyelnem gleichen Grab, 
Wärme mehrere Feuermaterle enthalten muß, als vorher, 
Trocknete man hirgegen eingefihloffene Luft durch Saugenfalze, 
ſo wird fie mehrentheils wärmer und weniger elafiiſch als 
vorber. Hieraus koͤnne man leicht einſehen, warum feuchte 
Luſt durch Die Hige fich gewoͤhnlich ſtaͤtker ausdehne als trockene. 
Braͤchte man naͤmlich in eine oben offene und unten mit 
einer Kugel verfehene Glasröhre bald trockene bald feuchte 
Luft, und verfchliege fie durch etwas oben’ hinzugelaffenes 
Quedfilber, erbige hierauf die Kugel mit der Röhre bis auf ' 
einen gewiffen Grab, fo fege bie feuchte Luft allemafl etwas 
von. ihrer Feuchtigkeit an das Glas ab, welches fie berüßrer. 
Wird fie num nachher erhige, fo Löft fich diefe Feuhhrigfeie 
9 ſchnell wieder auf, und Ihre Federkraft nimmt alſo nicht bloß, 
fo wie die der trocknen Luft, durch die Wärme, fondern auch 
durch die Auflöfung zu. 

Durch die Kusbänung bes Wafere werde die tuft nicht 
erübe. Dieß foll ebenfalls ein Beweis ſeyn, daß eine wahre 
Auflöfung hierbey Statt finde. So fey in den heißen Sändern 
‚die Ausdünftung außerordentlich ſtark, und dennoch bleibe - 
dafelbft der, Himmel viele Monathe nach einander ganz heiter, 

\ welches offenbar eine Auflöfung des Waflers in der Luft ber 
meife. . Sedoc aber verminderten die Dünfte die Durch⸗ 
fihrigfeit der Luft in, etwas. Auf hohen Bergen erblicke 
man felbft beym heiterſten Wetter die Sterne in viel größen 
rev Menge und viel glänzender, als von unten; nur das 
Sicht der Sonne würde nahe am Horizonte ganz ungemein 
geſchwaͤcht, weil die Luſt vorzüglich unten mit ſehr vielen 
Dünften beladen wäre,. Sollte ulfe die Ausduͤnſtung —8 

oe ware 


welche um deſto größer wy je mehrere Dünfte eine ger 
. : a 5 


Mi . aut 


wahre Aufloͤſung des Waſſers in. der Luft ſeyn, fo moͤßten 
ſich die Dünfte'in der.abern Luſt anhaͤufen, und den Himmel 
verdunkeln; auch würden fie bie obere Luft zu allen Zeiten 
feuchter machen, als die untere, wogegen die Erfahrung 

itte. oa 
Won den Dünften unterſcheidet Here Hube den Dampf, 
weicher durch das kochende Waſſer 'erzeuger wird. Diefer . 
Dampf rüßre nicht von ber Aufloͤſung bes Waſſers in der 
£uft her; er fey nur etwas leichter als diefe, und fteige-daher 
kangfam in ihre auf. Aber in der Suft ließe er fich nicht 
auflöfen, ſondern verjage diefe vielmehr aus Gefäßen, Im. 
welche er hinein faͤhret. Wuͤrde er aber erkalter, fo ver= 
wandelte er ſich wieder, in Waſſer, und’alsdann IAfe ihn 
die Luft auf, ‚ 

» Die Ausdünftung werde befördert durch eine größere 
Oberfläche des Waflers, weil es die Luſt in defto mehreren 
Punfien berühre, durch eine vermehrte Wärme, durch den 
Wind und durchs Gefrieren des Waffers. Auch in einem 
verfchloffenen Gefäße werde die Ausdünflung bey gleicher , 
Wärme nad und nach immer ſchwaͤcher. Diefes aber ber 
weife , daß die Ziehfraft der Luft gegen das Waſſer immer 
mehr abnehme, je mehr ſich bie Luft mic Dünften anfülle, 
bis fie endlich gefättiget werde. 

Ferner lehre die Erfahrung, daß die Ausduͤnſtung unter " 
der Slocke einer $uftpumpe immer mehr abnehme;, je ſtaͤr⸗ 
fer man die Luft verdünne. Jadeſſen dünfte das Waſſer 
auch in einem leeren Raume noch immer aus, wo bie $uft 
fo verdünnt ift, als fie mit den beſten Werkzeugen nur Immer 
verbünne werden kann. (Unmoͤglich kann bas erftere die 
Erfahrung tehren, indem fie gerade das Gegentheil zeiget, und 
das andere kann ſchlechterdings nice nach dem Auflöfungs» 
foftem, wie ſchon ift gezeiget worden, erflärer werben.) - 

Die guft, melche ung umgebe, enthalte beftändig eine 
Menge wäfleriger Dünfte, auch wenn fie ganz heil und 
durchſichtig iſt. Diefe machten ihre wahre Feuchtigkeit aus, 


wiffe 
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wiffe Menge Luft enthielt, oder je kleiner die Süftmaffe fen, 
der der ſich eine gewiſſe Menge von Duͤnſten befinden Die 
fheinbäre Zeuchrigkeit Gingegen hänge von der Ziehfraft 
der Suft ab. Wir nennten die Luſt feucht, wenn trockene Koͤr⸗ 
‚per In der Luft feucht werden, und trocken, wenn feuchte Körper 
in ihr trocnen. Alle fefte Körper ziehen das Waſſer um 
defto flärker an, je trodner fie find. " Erwärmte mon aber 
die Luſt um einen feuchten Körper, fo wuͤrde ex trockner, und 
man fehe Hieraus, daß die Ziehkraft der Körper gegen bas 
Waſſer durch die Wärme entweder gar nicht, ober doch viel 
weniger als die Ziehkraft der Luſt vermeßret wird. Zwiſchen 
der Ausduͤnſtung bes Waſſers und dee Trodnung feuchter 
Körper ſey alfo auch unter andern biefer wichtige Unterſchled, 
daß jene immer gleich ſtark bleibe, fo lange die Ziehkraft 
« ber Luſt ſich niche ändere, da hingegen dieſe Immer (chwä- 
her werbe, weil ber trocknende Körper das Waſſer immer 
Rärker und flärfer zur uͤckhalte und er nur durch den Ueberfchuß 
der Ziehfraft der duft über feine eigene getrocknet werde, 
Die Ziehkraft der $uft werde vermindert durch die Ver⸗ 
mehrung ber wahren Feuchtigkeit durch die Kälte und andere 
Urfachen; die Ziehfraft derfelben werde aber durch die ent- 
gegengefegten Urſachen vermehret. 
Wenn ein Hygrometer unter die Glocke einer £uftpumpe 
* gebracht würde, fo würbe die Luſt treckner, je mehr fie ver ⸗ 
dünnet wird. Sieraus folge, daß die Ziehkraft der Luft Durch 
die Verdünnung wachfe, und durch die Verdichtung abnehme. 


(Dieß ſtreitet mie der Behauptung, daß die Aucduͤnſtung 


unter der Glocke einer Lufipumpe immer mehr abrehme, je 


ſtaͤrker die Luſt verduͤnnet würde.) Weil in einer £uftpumpe 
‚gewöhnlich entweber unter der Glocke, ober in ben Röhren 
Feuchtigkeit enthalten ift, fo ſetzt ſich eine gang unmerkliche 
Naͤſſe inwendig an die Glocke, und diefe Wafferbläschen 
ſchwellen, fo bald zu pumpen angefangen wird, auf, reiffen 
ſich von ber Glocke los, und erſcheinen als ein Nebel in der 
Giocke. Diefer Nebel verfchmindet, wenn man zu pumpen 
fortfährer, exfcheinet. aber aufs neue, wenn man mit dem 


\ 
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Pumpen 
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Vumpen ‚etwas inne. hält mad nach einiger Zeit mieder zu 


zumpen anfängt. Reiniget man abe? alle Theile ber Pumpe, 
aufs. forgfältigfte, und Elebe nachher die Glocke mit Wachs " 
am den Zeller, fo.fieht man hernach bey dem Pumpen feinen 
Nebel, fondern die $uft unter. ber Glocke bleibt ganz rein. 

- Wenn die Luft unter ber Mlocke ſchnell ausgepumpt werde, 
ſa falle ein unser der Glocke befinbliches Thermometer merf« 
lich. Es. bleibe nämlich. audy bey der beften gereinigten 
"Pumpe noch immer einige Feuchtigkeit zurück, welche dürdy 
das fihnelle Pumpen von der ‚unter der Glocke befindlichen  -" 
&uft ſchnell aufgeldfee werbe, und eine. fshnelle Auflöfung 
fep allemopi mait-merflicher.. Kälte verfnüpfet. Hoͤre man 
” iger! auf, ſo erhebe ſich das Thermometer allmaͤhlig 


wvieder auf. feinen. vorigen. Stand. Laſſe man hierauf Die " u 


äußere $uft fehnell unser die Glocke, ſo ſchlage fih das Wafı 
fer an der Glocke nieder, und in dem Augenblicke fteige Das 
Thermometer um- einen eu Ober ven Grabe, als fa tief es vor. 
her ben ber Verduͤnnung des $uft gefallen war. Denn eine 
ſchnelle Niederſchlagung des Waflers aus. bee Luſt bringe 
allegeit Wärme hervor. Auch wenn nach verſchloſſenem Hahne 
ber Puinpe die Suft unter, ber Glocke einige Tage nad) einan« 
der durch Salze aufs äußere getrocknet, nachher aber dr 
Hahn geöffnet, und die Luft ſchnell verdünnt werde, falle 
bas-eingefchloffene Thermometer. Denn auch eine folche ger 
trocknete $uft werde durch Verduͤnnung noch trockener, ob ⸗ 
gleich ein wgtometer dieſe Weränberung nicht anzelgen 
tönne, weil es in einer ſolchen Suft feine Beweglichkeit gang 
nn mob überhaupt fein Haat bis aufs. aͤcherſte darin 

ri 

ae biefe Di bis erzaͤhllen Erſchelnungen ſollen Aufloͤ · 

des Waſſers in der Luſt und umgekehrt en 

deffelben in ihr beineifen, weil jebe Außöfung 
in.der Luft Kälte, und Jeder Niederſchlag aus — Wärme 


"Nah Her Hube gibt es aber zwey wefentlich veſchie· 
Dune tan De fung Den Bio in. der luft. Dam 


m 


erften Het der. Ausdänftung ‚ober wo ein ſeuchter Körper 
trotknet, wird die Luft, die keine Feuchtigkeit aufloͤſet, meh⸗ 
rentheils merklich" elaſtiſcher. De Sauſſuͤre hat hieruͤber 
vlele ſorgfaͤltige Verſuche unter gläfernen Glocken augeſtellet, 
und gefunden, daß jeder Graͤn verdunfterer Feuchtigkeit die 
Federkraft der Luſt ungefähr gleich ſtark vermehret, ihre 
ware Feuchtigkeit mag größer oder kieiner ſeyn. Mach fer 
sten Berechnungen. wird die eingefcloffene-Süft durch jeden 
Graͤn auſgeloͤſter Beuchtigkeit aoch um etwas fehr es 
Boftifcher,, als wenn man-ihr "einen Grdn: reine Luſt zugege · 
Gen und-fie dadurch verdicheet haͤtte, fo daß dieſe &uft, wenn 
ſie ſich frey ausdehnen koͤnnte, etwas eigenchuͤmlich leichter ſeyn 
wuͤrde, als fie vor der Aufloͤſang des Waſſers war. Es macht 
aber-die Verminderung ber eigenthuͤmllchen Schere der sufe 
ſelbſt bey der größten Menge von Dünften, weiche die luft aufs 
nehmen Fann, nur gegen zEg ihrer Schwere aus. Herr Hube 
ſchlleßt num"hieraus, daß jeder Gran Waſſer fo auseinan- 
der getrieben würde, als ob er ſelbſt in einen Graͤn Luſt, und 
alfo ungefähr in einen 900 Mahl größern Raum ausgebehr 
net würde. Die heftigen Bewegungen machen, daß beftäne 
dig viele Peine noch unaufgelöfte Theilchen son ber, Luſe mit 
‚ fortgeriffen und nach allen Geiten hin mit her größten Schnel- 
ligkeit zerfireuet werden. Iſt der trodnende Körper warn 
und naß genug, fo werden diefe Waſſertheilchen oft ſo groß 
und fo häufig, daß fie die Luſt erüben, und als ein Rauch 
erfcheinen. Weberhaupe aber fteigen fie ofe in der Amefpfäne- 
du einer anſehnlichen Höhe auf, che fie ſech völlig auflöfen  - 
: Die Ausdünftung der zweyten Are geht laugfam von 
Statten, und die $uft wird hier durch die Auflöfang-des Waſ⸗ 
ſers wenig oder gar nicht eiaſtiſcher. Setzt man des Som» 
mets ben heißem Wetter ein Gefäß mit Waſſer an einem 
ganz ruhigen verfchloffenen Orte In die Sonne, fo geht An⸗ 
fangs die Ausdünftung ſtark von Statten oder es Dinfter-auf 
bie erfte Are aus. Rach und nach aber häufen ſich, wegen 
der Ruhe ber Suft, Indem das Waſſer in der Sonne ſich 
Immer mehr erhitzt, die Duͤnſte und. Wafferifeitchen ie 
. j * 
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naͤchſten $uft über dem Waſſer ſo ſehe om, daß biefe Ihre 
Ziehkraft ſaſt gang verlieret, und daher nur fehr langfam. 
und aufdie 7 Art auſtoſet. Biswellen bemerket man 
auf der Oberflaͤche des Waſſers ein halbdurchſichtiges Haͤut⸗ 
chen, und wenn man dieſes wegblaͤſet, fo faͤngt gleich wieder 
ine Ausduͤnſtung ven det erſten Are an. Wenn unter einer 
Gtode ein Barometer und Tpermemerer aber zugleich, ans 


ſtatt eines feuchten Sappens, ein Gefäß mie Wafler ver · 


ſchloſſen wird; fo. fälle während der Yugdänftung das There 


mometer nicht und dao Barometer‘ fleiget nicht. Sogar 


ein feuchter Lappen fängt In einer Glocke an auf die zweyte 
Art zu krocknen, fo bald ein darin befindliches Haarhygio⸗ 
meter auf den go Grad der Feuchtigkeit komme. Alsbanu 
feige nach Verhaͤltniß das Barometer viel weniger, und 

auch das Thermometer fähe viel weniger, als vorher, bie 
endlich beide ganz unbeweglich bleiben, ungeachtet die eins 
gefchtoffene”guft nach immer: viel feuchzen wird. Diefe Er 
ſahtung bemeifer.ebenfalls fehr deurlich, daß die Ausdünftung 
der erften Art in- die von der zweyten Ace übergeht, fo bald 


bie Ziehkraft der aufzulöfenden Luft wegen der zu ftarfen Are _ 


häufung der Dünfte, eder aus andern Urſachen zu ſehr ge« 
ſchwaͤcht wird. 


Die Luſt wird durch ‚die Ausdanſtunt der zweyten Are j 


fpecififchy ſchwerer, weil dadurch’ die Elaflichät derſelben nicht 


verſtaͤrket wird. Folglich muß das abfolure Gewicht. der Suft 


um eben fo viel größer werden, als das in ihr aufgeloͤſte 
Waſſer beträgt. Bisweilen Farin die Vermehrung dieſes 
ſpeciſiſchen @ewichres ſehr viel betragen, wie Lambert 

durch Verſuche · dargethan hat, nach welchen ı parif. — 
fuß Sufe ungefäße 343-parij Graͤn Waſſer aufnehmen koͤnne, 
weiche aber von den Erſahrungen des Herrn de Sauffüre 


mehr als in Graͤn Wafler aufnehmen. Jedoch glaubt Herr 


veit abweichen. Den nady.diefen kann ein Cubikfuß nicht 


Zube, daß die Afr, welche 12 bis 15 franzöf. Brad warm iſt, 


nach mehr Waffer / ols beodritie ne Sei hhies cewicuen Herägt, 
vefgetäßt in. ſich oathalien fünne, De 2 
. 
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fen Att der Ausdänftung ‚ober wo ein fanhter Körper 
otfnet,, wird die Luft, die Teine Feuchtigkeit. aufloͤſet, meh⸗ 
inepeits merklich elaſtiſcher. De Saufflire hat hierher 
lele ſorgfaͤltige Werfuche unter gläfernen Glocken angefleller, 
nd ‘gefunden, daß jeder Graͤn verdunfterer Fouchtigkeit dla 
f@berfraft der Luft ungefähr gleich flark dermehret, ihre 
hafre Seuchtigfeit mag größer oder Eleiner ſeyn. Nech:feir 
en Berechnungen wird die .eingefchloffene-süft dutch jeder 
Brän aufgelöfter Feuchtigkeit noch um eweas ſehr weniges 
toftifcher,, als wenn man ihr einen Gräniteine Luſt jugeges 
‚en und-fie dadurch verdichter hätte, fo daß dieſe Luſt, wenn 
ie-fich frey ausdehnen Pännte, etwas eigenehümlich leichter ſeyn 
ouͤrde, als fie vor der Auflöfung des Waffers war. Es macht 
ber die Verminderung der eigenthümlichen Schwere der Sufe 
elbſt ben der größten Menge von Dünfken, welche die luft auf 
seprmen Bann, nur gegen zd2, ihrer Schwere aus. Herr Hube 
chließt nım"hieraus, daß jeder Gran Waſſer fo 
ver getrieben wuͤtde, als ob er ſelbſt in einen ee Luft, und 
ilſo ungefähr in einen goo Mahl größern Raum aus gedeh⸗ 
iet würde. Die heftigen Bewegungen machen, daß beſtaͤn⸗ 
sig: viele kleine noch unaufgelöfte Theilchen von ber, tufe mie 
dergeriffen und nach allen Geiten hin mit der größten Schnel» 
igkeit zerſtreuet werden. Iſt der trocknende Körper warin 
md naß. genug, fo werden diefe Waffereheitcjen oft ſo groß 
md fo häufig, daf fie die Luſt erüben, und’ als ein Rauch 
feinen. Ueberhaupe aber fteigen fie ofe in ber Armefpfäne- 
iu einer anfehnlichen Höhe auf, ehe fie fich vällig auflöfen, - 
' Die Ausdünftung der zwepten Are ‚geht laugfam von 
Statten, und die $ufe wird hier durch bie Aufläfang:des Waſ⸗ 
ers wenig oder gar nicht elaſtiſcher· Setzt man des Som⸗ 
ners bey heißem Wetter ein Gefäß mit Waſſer an einem 
janz ruhigen verfchloffenen Orte in die Sonne, fo gehe Aus 
angs bie Ausbünftung ſtatk von Statten oder es duͤnſtet auſ 
ie erfte Art aus. Mach und nad) aber häufen fih, wegen 
ser Ruhe der Luſt, indem das Woſſer in der Sonne. ſich 
mmer er mehr exhige,. die Duͤnſte und- Waſſertheiichen ii im 
naͤchſten 





Si. . ag, 


$uft über dem Woſſer fo feßt um, baß biefe ihre 


mächften 
Ziehkraft faſt ganz verlieret, und daher nur fehe langfam. 


uud auf die zweyte Art auflöfer. Bisiveilen bemerfet man 
auf der Oberfläche des Waffers- ein halbdurchfichriges Häut« 
chen, und wenn man-biefes.wegbläfet, fo fängt gleich wieber 
eine Ausduͤnſtung von der erflen Art an. Wenn unter einer 
Otode ein. Barometer und Termomerer aber zugleich, ans 


flatt eines feuchten Lappens, ein Gefäß mit Waſſer ver · 


ſchloſſen wird, fo fälle während der Augdünſtung das Ther« 


mometer nicht und die Barometer fleiget nicht. Sogar 


ein feuchter Sappen fängt In einer Glocke an auf die zweyte 
Urt zu trocknen, fb bald ein darin befindliches Haarhygto ⸗ 
meter auf den go Grad der Feuchtigkeit komme. Alsbann 
ſteigt nach Verhaͤltniß das Barometer viel weniger, und 
auch das Thermometer fähle viel weniger, als vorher, bie 
endlich beide ganz unbeweglich bleiben, ungeachtet die eins 
gefchloffene*guft ned; immer. viel feuchter wird. Diefe Er 
führung bewmeifer'ebenfalls fehr deuclich, daß die Ausdunſtung 
der erften Art in- die von der zweyten Act übergeht, fo bald 


die Ziehkraft ber aufzuiöfenden $uft wegen der zu ftarfen Ane 


haͤufuug der Dünfte, aber aus andern Urſachen zu ſehr ger 
Wwaͤcht wird. 

Die Luſt wird durch ‚die Ausdänftun der zweyten Arc 
frecififch ſchwerer, weil dadurch die Elaftichtät derſelben nicht 
derſtaͤrket wird. Folglich muß das abfolute Gericht.ber buft 
um eben ſo viel größer werden, als das in ihr aufgelöfte 
Waſſer betraͤge. Bisweilen fann die Werniehrung diefes 
feeififchen Gewichtes fehr viel betragen, wie Lambert 
— Verſuche / dargethan hat, nach welchen ı parif. Cubik⸗ 

fuß Luft umgefäße 343-parif Graͤn Waffer aufnehmen koͤnne, 
weiche aber van den Erfahrungen des Herrn De Sauflüre 

veiet abweichen. Dem nach dieſen kann ein Eubiffuß nicht 
mehr als in Groͤn Waſſer aufnehmen. Jedoch glaubt Herr 


Sube, daß die Kufe, welche 12 bis 15 ſranzoſ. Brad warm iſt, 


noch mehr Woffer / als ben bitte Theil Areo&enicne Yes, 


i onrhalcen lme· 
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Bey ber erſten Met der Ausbäuflumg werben bie Waſ⸗ 
feriheilchen, indem fie ſich in der guft völlig auflöfen, wie es 
ſcheinet/ auf eine bejondere Art mit ihrer Zeuermaterie were 
bunden, und gleichfam luftfoͤrmig gemacht. In dieſer Ges 
ſtalt gehn fie nachher auch beftändig «aus den. feuchtere in 


‚bie trockenen. Suftmaffen über, bis fie niedergeſchlagen were 


ben. Bey ber zweyten Are der Ausbilaflung hingegen verels 
nigen fid die Wafferdünfte mit ber untern — Luft, 
ohne luſtföͤrmig zu werden. Sie können alfo auch die obere 
$uft nicht ausdehnen, wenn fie ſich erheben. . 

a einer fehr verdünnsen Luft iſt die Ausduͤaſtung des 
Waſſers allezeit ſehr ſchnell, d. h. von der erſten Are, und 


mit einer ungemein ſtarken Federkraft verſehen; unſehlbar, 


weil die Waſſerduͤnſte ſich um deſto leichter. und ſchneller 
durch die Luft zeiſtreuen, je dünner fie iſt. Dieß beftdtigen 
bie Erſcheinun gen des Wafferbammers (K Waffeebammer) 
und der frankliniſchen Röhre, oder einer dühuen giäfer« 
nen, an beiden Enden ſenkrecht umgebogenen Röhre, weiche 
ſich in zwey lufıleere und halb mic Waffer oder Weingeift 
angefüllte Kugeln endiget. jr biefen beiden Werkzeugen 
kocht das Wafler ſchon bloß durch bie Wärme. der Hand. 
Die fehr verbünnte Luſt, die ſich in den Kugeln / dieſer Werke 
geuge befindet , loͤſet namlich mit Heftigkeit das Waſſer auf, 
fo bald ihre Ziehkraft durch die geringfte Wärme der Hand 


: verftärfer wird. Während der Auflöfung bes Waſſers In der 


Luft aimmt man in der Hand, welche die Kugel ber Röhre 
hält, beftändig eine Erfältung wahr, welche eben von ber 
ſchnellen Auflöfung des Waffers herrührer. Ueberhaupt wird 
bie £uft durch die Auflöfung des Waffers ‚um defto elaſti⸗ 
ſcher, je dünner fie it, weil fie nach Verhaͤltniß eine immer 


größere Menge Waffer auflöfen Fan, ehe ſie geſaͤttiget wird. 


Wenn ein Eleines Troͤpſchen Waſſer auf irgend. eine Art ‚bis 

an bas untere Ende des laͤngern oben verſchloſſenen Schen- 

Fels eines Batometers kommt, fo läuft.es, weil es eigen 

chuͤmlich viel leichter iſt als das Queckſuber, In diefem an der 

Wand der Köfre bis nach oben; und wird ſelbſt sei rm 
. 
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— doͤmen Luft, die die dem Quedkfilber ift, aufge: 
Hierdurch ninıme aber, bie Zeberkraft jener Luft fo 
ken, daß das Baromerer 10-bis 12, ja zumellen an ı8 
pariſer Linien (nad) Lavoiſier und de la Place ift das Mapir 
um nur 6 $inlen) niedriger ſteht, als andere gute Barometer. 

Im erften Anfange pflegt die Ausdünftung ganzer Waſ. 
fermaffen die von der erften Art, in ber Folge aber, wenn 
fi die. an der Wafferfläche zunächft liegende Sufifchicht mie 
Feuchtigkeit angefülle hat, die von ber zweyten Art zu ſeyn. 
Bey der Ausdünftung ber erften Arc löfet eingeföloffene Luſt 
be mittlerer Temperatur erma den 7eten Theil ihres Gewich⸗ 
“san Bee auf, und ihre Elofticität wird, wie nach den 
Verfuchen des de Sauffüre folger, dadurch um 7% ver- 
Rister; Hingegen kann aledann die Ausduͤnſtung nad) der - 
werten Art noch fehr lange Zeit fortdauern,, und bie einger 
ſloſſene Luft, ohne ihre Slafleide zu vermehren, bis gegen 
4.ihres Gewichtes an Waſſer aufnehmen. - So bald fich 
aber die Woſſertheilchen mit der Luft verbunden haben, fo 
können fte num auch feine Veränderung welter erleiden, fie 
mögen in Aus hu übergeben, in melde fü fie wollen, J 
Diejenigen Woſtecthei cen alfo,. weiche ſich nach der erften 
Art in der $uft anfgelöfer haben, vermehren auch die Ela- 
fickde der. obern Suft; diejenigen hingegen, welche ſich auf 
Die andere Art. auflöfen, koͤnnen auch die obere Luft nicht 
autdehnen, . Diefen merklichen Unterſchied der Auflöfungen 
She Arten. gebrauches Herr Hube zut Erklaͤrung der 

eteore, 

So wie es nad) Herr Hube eine doppelte Arc von Aufloͤ- 
fung des: Waſſers in ‚der Luft gibt, fo findet aud nad) 
ihm eine doppelte Art von Niederfchlagung Start. Die Nie 
Kblagung von der erſten Art hat nämlich alsdann Stat, wenn 
dus vs Bafler auf-die erfie Art, die Niederfdlagung von ber 

andern Art aber, wenn das Waffer auf die zweyte Art auf 

geldfet war. Bey der Niederfchlagung der erfien Art ver» 
eret die Luft gerade fo viel von ihrer Federkraſt, als fie 
her du die Auflöfung rl haste; bey en 
er 72 
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derſchlagung bee zweyten Art aber behält: fie ihre Federkraft, 
verlieret aber an ihrem eigenthuͤmlichen Gewichte. Beide 
Arten der Niederſchlagungen kann man ferner in abſolute 
und relative ehellen. Die erftern entſtehen, wenn die Luft 
mie Waffer überfärriger iR. Siemachen die Luft allemahl 
trübe. Die legteren finden Statt, wenn fich die Dünfte, in« 
dem fie ſich aus der Luft abſondern, gleich an andere Koͤrpet 
hängen, weil fie von dieſen flärfer angezogen wetden, als 
von der Luſt. Dieſe trüben die Luſt nicht. Durch die Kunſt 
koͤnnen wir nur relative nicht aber abſolute Niederſchlagungen 
des Waffers aus der Luft hervotbringen. 
So weit die Theorie bes Herrn Hube mit feinen eigenen 
Worten. ch fege hierzu nur nech- einige Annterfimgen: - 
In beiden Theorien wird angenommen, daß fi) das 
‚ausgedunftete Waſſer chemiſch auflöfe; nur in Anfehung des 
Stoffs, womit fid) das Waffer bey der wirklichen Aus. 
diuflung verbindet, find beide verſchieden. Mach de Lüce 
Theorie ift diefer Stoff das Feuer oder die Wärmematerie; 
nad) dem Aufldfungsfoftern aber ‘die Luſt. Es find gang 
ausgemachte Tharfachen, daß das Waffer in Verbindung 
mit dem Wärmeftoffe in eine Dampfgeftalt übergeer, und 
daß dieſe Werdampfung defto ſchneller erfohge, je geringer 
der Druc der Saft bey eineriey Wärmegrad iſt. Gerade 
Im fuftleeren Raume verdunftet das Waffer am Märkten), 
und bey einerley Wärme im kuftvolten Raume am ſchwaͤch· 
fen. Aber‘ eben eine ſolche ſchwoche Verdampfung iſt der 
Ausdunſtung fo ſehr ähnlich, daß beide nicht: verſchiedeiier 
Urſachen bedürfen, um fie natürlich und gehörig zu erftären. 
Mach dem Auflöfungsfpftem hingegen werden bie beiden äfn- 
lichen Erſcheinungen, die Verdampfung und die Ausduͤnſtung, 
aus der Wirkung zweyer verfchledener Urfachen hergeleitet. 
Der Verdampfung foll nämlich der Druck der Luft hinderlich, 
der Verbünftung aber die Ziehkraft der Luſt beförderlich 
feyn. Ueberhaupt teiffe man bey ber Ausbunftung auf Phaͤ⸗ 
nomene, welche ſich nach dem Aufloͤſungsſyſtem gar nie 
erlären laſſen. So erfolget die Ausduͤnſtung im m 
ö jaume " 
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Raume om flärffien.- Wie laßt &6’fich nach dem Auflõ⸗ 
ſungsſyſteme begreifen, daß gerade ba die Auflöfung mie 
der größten Heſtigkeit und am fehnellften vor ſich gebe, wa 
das Aufldfungsmittel (bie Luft) entweder gänzlich fehle, oder 
doch wenigſtens nur in einer ganz unbedeutenden Menge 

iſt. Wie kann man ferner In einem ſolchen luftleeren 
Raum die /verſtaͤrkte Federkroft der Luft Durch die in ſelbi⸗ 
gem erfolgte Ausdunſtung heeleiten, da feine uft da iſt 
wder doch fo wenig, dafi es ganz unbegreiflich ift, wie diefe 
eine fo ungeheure Federfraft erlangen ann? Ya die Er⸗ 
foprung beweift, daß in-dem Waſſerhammer und in der 
feanfHnifchen Roͤhre die Ausdünftung defto fchrieller von State 
ten gehe, je reiner man die Luft meggebracht har.’ Alles 
dieß find. offenbare Thatſachen, daß die Ausdanſtung des 
Waſſers nicht als eine Aufldfung des Waffers in der Luft 
gu beträchten, ſondern daß fie vielmehr als eine Wirkung der 
Wärme anzufehen fey. Die Erfahrung des Kern Sube, 
daß.-unter. einer Glocke mit Suft das Baromerer nicht 
fleiget,, und das Thermomerer nicht fällt, wenn Statt des 
feuchten Sappens- ein Gefäß mit Waffer in felbige gebracht 
worden, ift ganz falſch, indem mir ein genauer Verſuch gerade 
das Gegenthell gezeiger hat. Die Theorie des am de $üd 
hingegen fann von biefen Exfcheinungen bie be feiedigendfte 
Rechenſchaft geben „ und zeiger jugleich,, daß völlig getrock⸗ 
mete Suft, zu welcher Wafler gelaffen worben, eben fo aufs 
Bogromerer wirft, als wenn bey gielchem Wärmegrade gan} 
allein der Waflerdampf, ohne Luft babey nöchig zu baben, 
gewiefer hätte. Eben fo beweiſet ſie auch, daß bie ver- 
mehrte Trockenheit, welche das Hygromerer bey mehr ver» 
dnnteo- Luft zeiget, ſich nach dem Auflöfungsfpfteme gar 


nicht erklären lafſe. Ueberhaupt ift die Theorie des Herm 


de Süc mit geprüften Erfahrungen fo fehr unterftüge, dag 
wohl ſchwerlich gegründete Einwendungen dagegen aufges 
brache werden fönnen. Zwar ſucht Herr Hube das Auflde 
fungsfoftem ebenfalls mit Erfahrungen zu: unferftügen; aliein 
fie fönmen doch.nie fo einfach und fo analog erfläret werben, 
Be - J als 
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als mach der Theorie des Herrn de füc. Wie viel Willkür: 
liches liegt aicht in der Aunahme von zweyerley Aufloͤſungru 
des Waffers in der $uft, und in der That wird es mie ſchwer, 
den Unterfchieb diefer ‚beiden. Arten von Auflöfungen in ber 
Natur jederzeit zu erkennen, fo daß ich mir feine recht ber 
flimmten Begriffe davon machen fann. Ueberhaupt iſt es 
aber nad Herrn Lichtenbergs Meinung noch gar nicht 
erwiefen, ob es möglich fey, irgend einen Stoff in fo. ge 
nannte $uftarten aufzuloͤſen, ohne gänzliche Weränderung 
ihrer. Natur, und one Uebergang in andere Suftarten, 

Heer de Süc beweiſt übrigens noch, daß das ausgedun · 
ſtete Woffer in der oberen Luft durch irgend eine Maturopes 
tation eine Veränderung erlelden müffe, weil man in der 
Höhe bey fehr niedriger Temperatur alsdann Die größte Troß 
Fenheit durch das Hygromeier angezeigt finde, wenn nach 
einer langen Zeit eine ungeheure Menge Waſſers in ben £ufte 
Ereis durch Ausdünftung aufgeftiegen iſt. Herr de Luͤc 
Haube, daß hier der Woſſerdampf, welcher auch bey der 
niebrigfien Temperatur das Hpgromerer nicht mehr afficive, 
felbſt ein Beſtandtheil der Luft geworden fen. Er führer hier 
bep zugleich die Erfahrung an, daß fi der Waflerdampf 
wirklich in eine Luft verwandeln fönne, indem er bey dem 
Durgengt durch ein glühendes Pfeifenrohr die Lufigeſtalt 
aunehme. “ 

„ Auch die beyden angenommenen Arten don Niederſchla⸗ 
gungen des Herrn Hube zeigen zu viel Willfürliches, und 
man bat in der Thor gar feinen Grund zu glauben, daß das 
Waffer, nach ber erften Are aufgelöfer, durchgängig anf eine 
ganz anbere Art mit der Luſt verbunden bleibe, und ſich gang 
anders aus felbiger.niederfchlagen müffe, als das nad) bee 
andern Art aufgelöfte. Kerr desüc erfläret den Niederſchlog 
weit einfacher und beffer durch den Niederſchlag des durch 
Waͤrmeſtoff aufgelöfeten Waſſers aus der Luft, worin diefe - 
Auflöfung fi) befindet. . “ 
.  Bulegt kann endlich noch die Frage aufgeworfen werben: 
wenn die Ausbilnftung wirklich eine Auflöfung bes: Waſſers 


In ber £ufe-ift, was für eine Form hat nım dieſe Müfldfung 
angenommen? Nach dem Begriffe der Aufloͤſung muͤſſen fie 
offenbar an der Natur bender Stoffe durch die Aufldfung 
Antheil genommen, und baburch einen neuen Körper von 
eigener Natur gebildet haben. Sollte denn nım wohl diefer 
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“ daher enfftandene Körper von einer permanent elaftifchen, flüfe 


figen Materie verfchieden fepn ? Wenigſtens Hat man Urs 
face, diefes nicht zu vermuehen, und fo kaͤmen ja zuletzt dies 
jenigen , welche dem Auflöfungsfgftem zugeihan wären, 
mit dem Herrn de Süc zufammen. 

Es bleibt mir nun noch übrig, bie vorgiglichften Säge 
der Antiphlogiftifer, in Anfehung der Ausdünftung mir beys 
äubringen. cd entlehne fie insgefamme von Herrn Gier 
tannner.*). Er fagt: Feſtigkeit, Fluͤſſgkeit und Etafticiräe 
find drey verfchiedene Eigenfchaften, welche nur verſchiedene 
Zuftände-elnes und desfelben Körpers bezeichnen, und welche 
bloß von dem verſchledenen Grade der Temperatur, d. h. von, 
der größern oder geringern Menge von Waͤrmeſtoff in ihrer 
Miſchung abhängen. Es find drey verſchiedene Zuftände, 

_ durch welche alle Körper in der Natur fucceffive gehen koͤnnen. 
Das Waſſet z. B. ift bey einer Temperatur unter o Reaum. 
ein fefter Körper, Eis. Bey einer höhern Temperatur wird 
das Anziehen feiner kleinſten Theile geringer, und es wird 
flüffig. Bey einer noch Hähern Temperatur von 80° Reaum. 
wird die anziehende Kraft felner kleinſten Theile noch geringer. 
Diefe folgen nunmehr der zurüdftogenden Kraft des Waͤr⸗ 


ffes, und das Waffer verwandelt ſich in Dampf, .in: _ 
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Gas, in eine luftſoͤrmige, elaſtiſche Fluͤſſigkeit. Ehe fr 
aber ein Körper in eine luftförmige Fluͤſſigkeit verwandeln 
ann, muß derfelbe fehr elaftifch werden; er muß fo viele 
elaftifche Fluͤſſigkeit, fo viel Wärmefloff aufnehmen, daß 
feine Eiafticität größer wird als die Elafticieät der Atmo- 
frhäre. Wird die Elaſticitaͤt der Armofphäre-eder ber fo 
genannte Drud derfelben weggenommen, fo verwandeln ſich 
viele Körper in Bas, welche fich außerdem wie wie I 


> 0) Mnfanssgrhude der autiphlogiiſcheu Chemie. Berlin 1795. 08.8. 
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Gas verwandelt haben. So wuͤrden wir z. €. ohne Druck 
der Atmosphäre die Naphtha nicht anders kennen, als une 
ter der Geſialt einer elaſtiſchen Fluͤſſigkeit. 

Die verfchiedenen Arten von Gas benennt man am beſte⸗ 
nach ihrer Beundlage, d. h. nach demjenigen Körper oder 
Stoffe, der, mit dem Wärmefloffe verbunden, jebe befondere 
Art von Gas ausmacht. Der Wärnseftoff iſt allen gemein 
und mefentlich nothwendig. Diejenige elaftifcye, Iufeförmige . 
Fluͤſi igkeit, welche aus dem Waſſer entſteht, wenn dasfelbe 
"in einer Temperatur. gehalten wird, welche größer iſt, als der 
Siedpunkt, heifit dem zufolge Waffergas. m gemeinen 
geben nenne man biefes Gas Woflerdämpfe. Zwiſchen einem 
fo genannten Dampfe und einem Gas findet gar Fein weſent · 
licher Unterfihied Statt. 

Alle Arten von Gas, bie wir kennen, Iöfen Woſſ auf 

Ein Körper kann aus dem trapfbaren Auftande in den 
edaffifchen übergehen: ı) Durch die Wirfung des Wärmeftoffs. 
Diefer Uebergang wird Derdampfung genannt. 2) Durch 
‚eine hinlängliche Abnahme des Außern Drucke. Auch in 
dieſem Falle wird eine betraͤchtliche Menge. Wärmefloff ein« 
gefogen und gebunden. Dieſer Wärmeftoff wird ben ‚bes 
nachbarten Körpern entzogen, und biefe werden daher wäh. 
rend des Verbampfens der Fluͤſſigkeit fälter. So verdampft 
z. E. das kolte Waſſer unser der Glocke einer $uftpumpe, und 
derurſachet Kälte. 3) Durch die Wirkung einer ſchon vor⸗ 
her vorhandenen elaſtiſchen Fluͤſſigkeit. Auch in dieſem Falle 

dird ſehr viel Waͤrmeſtoff eingeſogen und gebunden. Diefer 
Waͤrmeſtoff wird den benachbarten Körpern entzogen ‚welche 
daher erfalten. So loͤſet ſich 3. B. das Wafler in der At⸗ 
mosphäre auf, vermehret den Umfang derſelben, und erfäl« 
get fie, im Verhaͤltniſſe mit der Menge und ‚der Echnellig- 
keit jener befondern * von Loͤſung, weiche man Verrau- 
hung (euaporatio) nennt. . 

Die der Berrauchung günftigen Umftände find: 1) eine 
hoͤhere Temperatur der aufzuloͤſenden, tropfbaren Fluͤſſigkeit; 
a) eine wie Dichigtet des s euſtigenden, elaſtiſchen Ftüffi« 

gen: 


—E A. . 223 


gen: in boden Bälle find beyde Koͤrer dem Zuſtande naͤher, 
in den fie übergeben. follen, 

- Der Zuftand eines elaftifchen um gen iſt der legte Zu 
fand, in weichen der Wärmeftoff einen Körper verwandeln 
kann. Aber auch noch in diefem Zuftande höre der Wärme» 
ſtoff nicht auf, auf den Körper zu wirken, indem er dene ' 
feiben ausdehnet, oder feine Elaflichtär vermehret. 

. Der Wärmeftoff wirft auf die Körper, indem er. biefele 
ben auskehnet, wenn der äußere Druck feiner Wirkung nache 
‚geben kann. Daher unterfcheidet man, entſtehende Daͤm · 
pfe und gehobene Dämpfe. Enrftehende Daͤmpfe ſind 
folhe, weiche gerade die nörhige Temperatur haben, um in 
dem Zuftande eines elaftifchen Fluͤſſigen zu fepn, und melde 
weder die geringfte Erfältung,, noch die geringfte Zunahme 
des Druds erleiden innen, ohne daß fie fich wenigftens zum 
Thell wieder in eine tropfbare Fluͤſſigkeit verwandein. Ges 
hobene Dämpfe ſind ſolche, deren Temperatur höͤher iſt, als 
die Temperatut der tropfbaren Fluͤſſigkelten, aus denen ſie 
entſtanden ſind, im kochenden Zuſtande iſt. Durch einen 
gewiffen- Grab von Druck kann man fie erfälten, ohne ihren 
Zuſtand zu verändern. Alle Arten von Gas find weiter nichts , 
als gehobene Dämpfe. Sie laffen ſich wenigſtens im mitt» 
leren Zuftande, offenbar im Verhaͤltniſſe der druͤckenden Laſt, 

zaſammendruͤcken. 

Das Woſſer loͤſet ſich in der Luft auf zweyerleh Weiſe: 
vermoͤge des Feuers und ohne Feuer. Mit dem Feuer ver⸗ 
bunden iſt das Waſſer in Geftult gehobener Dämpfe oder in 
Geſtalt von Waffergas mit ‚der armosphärifchen Luft ver- 
mifche. Außerdem aber enthalten noch die verfchiedenen Gas. 
arten, aus denen die atmosphärifche Luſt beſteht, Waſſer in 
flüffiger Geſtalt aufgelöft. 

Das“ Hugremeter zeige nur an, wie vlel Waſſer in ap 
figer Geſtalt In ber atmosphärifchen Luft enthalten ift: aber 
es zeige nicht an, wie viel Waffer in Geftalt von Eis, oder. 
in Seſtalt von Gas, die Luft enthaͤlt. Eine Suft kann da- 


’ 
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der, zufelge der Srade, welche Das Hygrometer anzelger, 
fehr trocken zu ſeyn ſcheinen, und dennoch ſehr viel Waſſer in 
Gasgeſtalt enthalten. Daher kommt es, daß eine fehr trok⸗ 
kene Luft, bey ſtarker Erkaͤltung, auf ein Mahl feucht wird; 
und fo entſteht oft, aus einer ſehr trockenen £uft ein plöglicher 
Degen von viel taufend Centnern Waffer, 

Wenn man alle diefe Säge gehörig prüft, fo wird man 
finden, daß fie ſich nicht alle auf richtige Erfahrungen grün. 
den. So iſt der Erfahrung ganz entgegen, Wafferdaͤmpfe 
mit dem Waffergas für einerley zu halten. Denn obgleich 
bey jeder Temperatur Waſſerdampf beftehen Bann, fo wird er 
doch bey jeder Erfältung und bey jedem Drucke zerfeger, wel- 
ches bey einem Gas nicht Start finder. Der Gag, daß alle 
Arten von Gas Waffer auflöfen, iſt aicht bewiefen, fondern " 
nur wiltfürlich angenommen. Nach ben Beobachtungen des 
Herrn de Luͤc iſt es nicht ale Mahl wahr, daß eine fehr trof« 
kene Luft bey Starker Erfältung auf ein Mahl ſeucht wird, 
vielmehr zeigte das Hogrometer vor plöglicen Regenguͤſſen 
in fehr Ealter Luft Trockenheit; daher laffen fich biefe. Regen 
unmäglic) aus einem Niederſchlog durch Erkältung erklären. 
Here Gietanner fuche ſich dagegen zu veriheidigen.. Weil . 
diefes aber ein vorzüglicher Gegenftand ift, welcher den Re - 
en ber, fo foll es auch dem Artikel Regen vorbehal- 
ten ſeyn. . 

M. fe de Luͤc zweyter Brief an de la Mlerherie über 
Wärme, Schmelzen und Verbänftung in Grens Journal 
ber. Phyfit B. I. S. 402 uf. Dritter Brief über Dämpfe, 
Iufeförmige Fluͤſſigkeit und ormosphärifche Luft. Ebendaſ. 
B. III. S.132u.f. Ueber die Ausduͤnſtung, von de Lüc, 
aus ben Ppilofoph. Transact. von 1792. in Grens Journal 
d. Ph. überf. B. VIII. S. iai. W. A. E-Lampadius 
Kurze Darſtellung der vorzuͤglichſten Theorien deg Feuere. 
Goͤtting. 1793. 8. S. 79-86. Erxlebens Anfangsgründe 
der Naturlehre, herausgeg. von Lichtenberg. VI. Aufl. 
Götting, 1794. Vorrede und Aumerf. zu $.238 und $. 434. 
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"a getraͤnkles - ober beftrichenes Loͤſchpappier oder 
Kork aufs Waſſer, fo kommen dieſe ſogleich in eine 
dreßende Bewegung mit großer Geſchwindigleit. Diefe 
Erfahrung har ſchon Romieu mit Kampfer gemacht, 


und fie fälfchlich von. der Elektricitaͤt abgeleitet. Selbfk 


Yu 


an KRampferftädchen von 7 bis 8 Quentchen Bemerfe \ 
man Bewegung⸗ 
3. Wenn in .diefem Falle ielne tlechende tif geeit aufs 
Waſſer gefchüttet wird, ſo wird Die Bemegung dadurch 
fo fange gehemmt; | bis j jene verfluͤchtigt ‚ft. - Ein-fetr 
tes Oel hemmt die Bewegung fa lange, bis man das 
dadurch ‘auf dem Waſſer gebilbgte Häucchen wieder weg» 
genommen Bat. 


4. Wird das Woſſe durch abwerhfelnbes Eincanchen und 
Papier 


Heraus ziehen mit einem Bläschen. Metall; 

‚oder Glas von dem erwähnten — befreger, fo 
- kommt die drehende Bewegung wieder. Es iſt hin⸗ 
teichend, eine Stange Giegellaf, ein Stüd Wache⸗ 
ſtock ins, Waſſer zu tauchen, und ‚die an der. Obere 
Fläche derfelben gebissen Zegpfen auf das Waffer, 
worauf fich die enden Subſtauzen ‚bewegen, zu 
werfen, um diefe" Bergung: zu hemmen... -Meyall 
thut dicht dieſelbige Wirkung/ wie dag. Wachs 


5. Es bilder ſich um die riechenden Subflanzen eite At ⸗ 


mosphäre von Eiaftifhflüffigen, von weicher die anges 
zeigten Wirkungen abhängen .. : iu» . 
6. ‚Ein Süd Kampfer z. B., welched3 bis 4 Knlen ing 
aucht aAſt, ohne —8 zu ſchwiimmen erregt 
um ſich herum eine zicteinde Bewegung in dem Waf⸗ 
ſer, welhe.die.Meinen bendäjbarten Koͤrperchen abſtoͤßt, 
und wieder zum Kampfer gurücbringe:“ ‚Her dr . 
voſt ſuß Hieraus; doß von der rledjenden 
ſtarz ein eiaſtiſches Fiuldum gleich dem Feuer einer 
Rakete ‚oder dem Abbremen eines Sqhelaeweheo, 


p 76 


228 Au. 
7. Wenn zwiſchen ber Hoͤhe bes Waſſers und dem Stuͤck⸗ 
—** Kamoſer, weiches man zum Verſuch braucht, 
ein gewiſſes Berhältniß erreicht worben ift, fo entferne " 
fih das Waſſer plöglich davon, kommt Dann zum 
Rampfer zuruck, entfernet ſich von neuem, mie durch 
‚ ine Erplofion, beren Rüdwirkung dem Rampferftüd 
eine Umdrehung um ſich felbft veranlaßt. 
2. Stüdchen Kampfer von ber Größe einer Erbfe, und 
andere riechende Subftanzen auf die Fläche eines run. 
den Metallblattes von 4 bis 5 Linien Durchmeffer, das 
" auf dem Waffer ſchwimmt, gelegt, geben diefer Un« 
terlage eine minder lebhafte Bewegung, als diejenige 
iſt, welche der Kampfer für ſich erhaͤlt. Wenu 
man das Glas, worin man die Verſuche made, Fi foft 
ganz mit Baffer anfuͤllt, und mie einer Platte bedeckt, 
und fo bie, Beräßrung ber Luſt unterbricht, fo wird die 
Bewegung ſchwaͤcher und gehemmt. 
Der Kampfer für ſich bewege ſich ſchneller, als wenn 
er auf Metallblaͤttchen legt. Hieraus — 
Prevoſt, daß die unmittelbate Beruͤhrun— 
fers von der Luft die Entwickelung 5 —E bes 
- günftiget, welches die Bewegung hervorbringr. 
10. Der Kampfer verbünftet 30 bis 40 Mahl fehmeller, 
‚wenn er auf Baffer liegt, als wenn er von allen Sei» 
ten von ber Luft umgeben iſt. 
a1. Währehb der Rampfer fich in die Luſt zerſtreuet, bes 
haͤlt er feine Form und ſeine mattweiße Sache; anf dem 
Waſſer Hingegen rundet er ſich ab, und wird durchfich⸗ 
dig, als wenn er eine Art von Schmelzung erlitt. 
Man koͤnnte glauben, daß dieß von ber erhaltenen Bes 
vous herrũhre, wodurch er mehr Oberfläche dersufe 
etet. 


v 


© 10 Bep 12 gleichen Kampferftidden, woron 6 in einer 


. mit recht trockenem, . ungelöfchtem Kalk verfeheuen 
Glocke, ind 6 andere in einer mit: einem noffen Schwam · 

" me’ feuche erhaltenen Gloce aufgepängs waren, - 
die 
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bie Berfiächrigung durchaus gleich; und das Waſſer, 
hen in —— KRampfer nicht berüßrte, ſchien 

un utra 
m © iſt — Siemehe dozu nothig, daß das Waſſer ihn une 
telbar berüßre; auch zerſtreuen ſich Rampferftüc- 
Pe die je auf beftändig naß erhaltenen $öfchpappier 
liegen‘, eben fo ſchnell, und werben eben fo durchſich⸗ 
fig, als wenn men fie anf Vaſſet legt; fie erhalten 
aber keine Bewegung 
14: Die gemeinfthaftiche "Wirkung bes Waflers und bee 
Luft begünftiger alſo die Entwidelung des Fluidums, 
„Bas der Grund der Bewegung unb bei gänzlichen Zers 
"ffrenung der riechenden Körper iſt. 
15. Die Bewegung ber viechenden Subftanzen auf dem 
Waſfſer wird nach einiger Zeit von felbft gehemmt und 
Hört auf, weil das Waller alsdann einen ſtarken Ge⸗ 
ruch erlangt, imd die Verflͤchtigung nun in allen 
Punkten feiner Oberfläche gleich flat? deſchicher folg« 
die ae ie fi = der tiechenden Fluͤſſigkeit 
umgeben befindet, weiche nicht mehr bloß Luſt 
» und fi darin , wie in —— Fluͤſſigkeiten 
ohne Bewegung zu erhalten. 
en findet noch ein merfoirdiger Umfland Statt. 
Verüfret man namlich mit einer in Del getauchten 
Stecknadel die Oberfläche bes Woſſers, worauf ſich bie 
riechenden Theilchen bewegen , fo hören in dem Augen» 
blicke die Bewegungen auf; man fieht auf dem Wale . 
fer ‚ein durchs Del gebildetes Regenbogenhäutchen. 
are diefe Erfahrungen glaubt Herr Prevoſt ein 
erfunben zu ha Gaben, bi die riechenden Ausflüffe en 
ee ve Baftıs sfr Geficht und Gefühl bemer 
du machen. Vielleicht könnte nach feinem Ausdru— 
diefe Art von Odoroſkop ben größerer Wevolltom- 
menung ein Odorimeter (Odmometer) werben. 
Anolader (excitator electricus, excitateur, arccon- 
docteur) find zum ey Apparate obuige we 
mitte 
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mitielſt wege bie mit Elektricitaͤt gelabenen Kiıza entla⸗ 

den werden. 

Den Auslader, welcher zur Entladung elektriſcher Fla⸗ 

ſchen und der Batterle gebrauchet wird, verfertiget man. geo 
woͤhnlich aus einem ftarfen Meſſingdraht, welcher in Form 
eires Kreisbogens gebogen „ oder much fo zubereifet worden, 
daß man ihn wie die Schenkel eines Zirkels. öffnen und zuſam⸗ 
wmenkegen kann. Diefer Drath (fig. 28) abc. hat in bey⸗ 

. ben Enden ein Paar metallene Kügelhen a und c, und einen 
nichtleitenden Handgriff d, etwa von duͤrrem Holze ober von 
Glaſe, der in.der Mitte des Drahtes befefliget iſt. Will 

; man biefes Inſtrument gebrauchen, fo faßt map eg mit der 
Hand beym Handgriffe, berüßret mit einem meffingenen Ku⸗ 
gelchen die eine Seite des geladenen dleftcifchen Körpers; ‚mie 
dem andern Kügelchen. aber Die andere Selte diefes eiekcri⸗ 
ſchen Körpers oder die damit verbundene leitende Subſtanz a, 
fo wird dadurch die Verbindung der heyden Seiten des elef« 
Kifchen . Koͤtpers ergänget, und berfelbe wird entladen, ohne 
daß die Hand einen Schlag fühle. Sollte der elektriſche 
Körper nicht ſtark geladen feyn, fo fann man au ohne den 
Handgriff d den meſſingenen Draht abc in die. Hand nche . 
men , und.auf. vorbefchriebene Weiſe die Entladung vornehe 
men, Denn bas Metall iſt ein beflerer. Seiter als die Hand, 
und bie Elektricitaͤt folgt daher den Weg durch das Merall, 
ohne in die Hand zu wirken. Bey ſtaͤrkerer Ladung Binger 
gen, wie B. bey einer Batterie, würde man ‚auf Diefe letztere 
Art einer Sateralerplofion ausgeſetzet ſeyn. Es iſt vortheil⸗ 
haft, die Einrichtung des Ausladers fo zu machen, daß die 
beyben meffingenen Kuͤgelchen an beyben Enden abgeſchrau⸗ 
"bet und dagegen andere ‚gem ſtillen Entladen angeſchraubet 
werden koͤnnen. 

. Wenn eine Batterie entladen werben foll, fo hängt ger 
meiniglich der eine Arm bes Augladers mittelft- einer Kette 
mit dem Hafen, ber mit der äußern Belegung ber-im Ka⸗ 
ſten der Batterie befindlichen Flaſchen wverhunden iſt, zuſom · 
men; der andere. Arm des Auelaberg, mis dem Kuͤgelchen 

® wird 


Sk; gfu. | a 


- web alshanı: eindın von den merelicheh Gräben <genäßert, 


welche die innere Belegung der Flaſchen mit einauber verbinden. 
nly hat: einen eigenen Auelader angegeben, weichen 
man den allgemeinen Aublader nennt, und welcher: zu 
ſehe vielen eiekteiſchen · Verſuchen gebrauthet wird. Gene 
Thelle find ſolgende: Eg. 49) ab iſt ein flaches Btet, 3 
Zoll lang 14 Zoll breit: und ungeſaͤhr 1. Zoll dick, 
ben Fuß des ·Ausladers obglbt; "od imd ek fi —— 
len von Glas; welche In das Bret a b eingekuͤttrt/ und oben 
[N —— Stüden verſehen werben, deren jedes ein 
doppeites Eharuier hat, und’eine: Röhre enthac; Durch welche 
ſich der —X Eh ſchieben laͤßt. ae biefem Sla» und’ Here 
fchleben des muß ex auch nach hiirtelfl dee Chanier⸗ 


. horizontal und’ vertikal bemsget.toerden konnen. Ein jeder 


Drahe hat an dem’ einen einen Ring g, und 'ah; dent 
andern Ende eine kleine sneflingene Kugel h, welche nach 


» Gefallen auf die Spike daifelien gafteckt. und wieder abges 


nommen werden kannt Eiſt eine ſtarke hoͤtzerne Scheibe‘ 5 
Bol im Dinchineſſet, auſ deren Oberflaͤche ein Stuͤck Elfen 
bein ar iſt, und-Die-einen: ſtarken cylinbriſchen Fuß 
hat. Dieſer Buß geht imeinen andern hohlen Cylinder i⸗ 

weicher in der Mitte des untern Breted 4b befeſtiget iſt, und 
— Beitenhägren Eeheibesermrei due Braut 
auf jede erforderliche Höhe geftellet werden kann. m iſt ein⸗ 
Meine zu dieſem JInſtrumente gehötige Peefſe, welche aus zwey 
laͤnglichen Bretern, - die durch zwey Schrauben-an einander 
gepreffet werden: Föhnen, —8 das unterſte Bret hat ei⸗ 
dien cylindt iſchen Far der eben fo groß iſt, alö.der Fuß ber 
Scheibe k; Wemn dieſe Preffe gebtaucht werben. foll ‚-f6 
vnd fie in den HoßfenEylinder il geſteckt auſtatt der Scheibe 
X, weiche man In dieſem Falle herausnehmen muß. 

Dieſer allgemeine Auslader wird gebrauchet, eneweder 
üben ober, durch Körper elektriſche Schläge aus geladenen 
Flaſchen oder Varterien gehen zu kaffen.: Man heſeſtige . 
B. an jede Kugel h, ober auch nur an bie Drähte, welche, 
ſenſt die Kugeln sogen; nf. detſelben ein plattes und. ee 


Eye an. 


ais W — = 


Uses Metall, 1 deß bie Oberflächen von beyben einander 
Jo nahe. kommen, daß. man die Batterie durch fie entladen 
koͤnne. Hierauf verbinde man den einen Droht gh mic der 
äußern Seite der Batterie, den andern aber durth Hülfe des 
gewöhnlichen Xusladers mie der Inmen Geite und laffe bem 
Schlos durchgehen. Diefer vird auf.den aͤchen der 
beyden metallenen Stuͤcke, bie man auf den Auslader befe 
fliget hat, einen ſehr (chönen Fleck vergefachen, um welchen 
Gich verfchledene eoncentrifche Ringe bilden. Dil m man durch 
gin Spiel Charten hindurch firlegen, fa Pelle man basfelbe 
aufrecht auf die Scheibe k fo, daß es auf beyden Seiten big 
Yugeln berät, und laſſe wie worin. den elektriſchen Schlag " 
hindurch gehen... Man nehme ferner zwen Studcchen gemei· 
mes los, lege — feibige din Seelen. fo daß 

w an beyden Selten ein wenig herausgehet. Preßs man alg- 
Bann nrittelft der Preffe m die beyben zufanıa 
berausgehenden 


des 
an Die beyden Enden der Drahte b ay,-und- läßt nun dem 
Schlag hindurchgehen, fo verbindet ſich das Goldblaͤuchen 
mit dem Glaſe fo iunig, daß man es weber abſchaben, noch 
— gewöhnliche Auflöfungemittel * kun, 5 
Cavallo. vohftdndige Abhandlung ter Schre 
* Enid aus d. Engl. 4 Kuflage keipds. mr SL 
140. 
- Ausladelebreomeser f Blehrroman. 


. Ausfchlagen der Kaͤlte fi Thauwerrer. 

Auſtralerde (terra zuftzalis, cambria). Iſt eine 
won den einfachen Exden, weiche: Herr Wedgwood ") in. _ 
"einem ſandaͤhnlichen gemeugten Foſſil in Neu Süd - Wales 
entdecfet — Sie. kann weder Im Waſſer noch in der. 

und Salpeterſaͤure auſgeloͤſet werden, aber in 
der arten Da Bene dan durch pr der Hige, wor⸗ 
aus ſie du. Ge. Woſſa wine etergefchlagen wirt, 


u Moſe —8* LXX. 
Be —S iS mine 


Bez: — * * in rn 
Wege unoufldebar. 


menbadh.im getfaifcen Magazie fir das Meute aus 


Poor, w.Naturg. 3. VI. ©. ©. 56 uf. 
Auſiralien, Polyneflen: Hiermit benennt man die 
geoßen Südmeere eder Rillen Meere zwifchen Afien und 
Amerifa gelegenen häufigen Sjnfeln , weiche von einigen Geo» 
graphen als ‚der fünfte Welttheil betrachtet werden. Es ges 
Den Ye 3 hierzu Neuholland, Neuguinea , das Sand der Papus, 
Neguirtland, Neufeeland und . mehrere im 
* . 


fe D. R. goeſters Bemerkangen über Begenftände 
— Erddeſchreibung ıc. auf ſeiner Reife um bie 


S 


Bel geammek, aus. Engl. derch ©. Sonften.. Berlin " 


nBi_ 8 
Zuficelihxin f. Saͤdlicht 


Ausotritt (emerfio, emerfion) heiße in ber Aromen. " 
main bey 


Auvtomate (Automata, machinae quse fua fpoı onte 
moueri videntur, automates), find mechaniſche Kunf 
werte, welche durch Iamere me? Aortaungen a 


aumak m. 


Le No Wo. 


Bewegungen hervor zu bringen im Stande ſind, ohne Gef 
von außen eine Kraft auf fie.wirfe. Dergleichen Automaten 
find 3. B. die genugfam befannten Taſchenuhren, weiche 
durch zufammengefügte Raͤderwerke und Federn vielmahls 
außer der gewöhnlichen Zeit noch die Tage im Monarhe, en 
Lauf des Mondes u. d. g. zeigen. Durch Hälfe der wenigen 
fo genannten einfachen Mafchinen hat es ber menſchliche Geiſt 
in ber verſchiedenen Zufammenfilgung derſelben, in Ruͤckficht 
der Avtomate, zu einer bemundernswuͤrbigen Höhe gebracht. 
Vorʒuͤgliche Bewunderung verdienen Diejenigen Aotomate, 
weiche unter ber Geſtolt eines Menfchen mancherley freywil- 
lige Handlungen vorzunehmen ſcheinen. Man nennt diefe 

mdeide 0. 

Schon in den äkteften Zeiten iſt ber Gedanke rege ges. 
weſen, durch / allerley mechaniſche Kuͤnſteleyen thierifche Bes 
wegungen in abgebildeten Thieren hervor zu bringen. So 
erzähle Gellius *), Archytas von Tarent habe eine fiie⸗ 
gende, Taube von Holz verſertiget, weiche durch mechaniſche 
Kräfte und einem eingefchloffenen Hauch belebt worden fey. 

m Jahre 1738 verſertigte Vaucanſon *):einen Bilde 
tenfpieler. Er war 5% parif. Fuß hoch, figend, und mie 
einem Piebeftal verfehen, worin die medjanifche Aneebiiung 
hauptſaͤchlich verborgen war. Diefer blies auf der Querfldte 
mit dem größten Ausdrucke und Befolgung bes Takles vor⸗ 
ſchiedene muſikaliſche Stüde, indem er In die Flöte nicht ano 
bers.als jeder andere Menſch wirkte. Außerdem verfertigte 
er noch einer Trommelfchläger , welcher. mit der einen Haad⸗ 
das Flageolet fpielte, und mic der andern das Stüc auf der 
Trommel mit einfachen, doppelten. und Wirbelichlägen begtels: 
dete; aud) eine Ente, welche die Körner mit dem Schnabel 
aufnahm, kaute, verſchluckte, und durdy den natürlichen 
Gang in einer verdauten Koͤrnern aͤhnlichen. Geſtalt wieder 
von ſich gab. Dieſe Eute ſchlug mit ben Fluͤgelu Ay 


0) Noßesäättlce LX. c. 12- u . 
) Le mecaniime da Aüteor automate. Paris 1798. Adtef. im Hamb. 
— —— Kal J 
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ib auf · den Büßen In die Hoͤhe, deehete den Hals u. ſ. m, 
u. der Bau ihres Körpers war bes Natur fo viel möglich 
eahmet. 
enoutk, in der Vefcreibung bes — 
Welich -Reuenburg und Vallengin*), hat von den behden 
Jaques Dros, in der Chaur de Fonds, Water und Gopn, 
weldye as in ber. Kunſt, avtomatiſche Mafchinen zu verfer- · 
digen, ngch weiter als Vaucanſon gebracht haben , eine fürge 
Anzeige gethan. Die merkwürbigften diefer Avtomate find 
die Figur eines zwepjäßrigen Kindes, welches figend an eb 
‚ nern Pulce feine Feder eintauger, das Ueberflüflige wegſchuͤt ⸗ 
tele, und Alles, was man ihm in feanzöfifher Sprache vor» 
foget, nachſchreibt; ein Mädchen, das ben Flügel ſpielet u. d. g. 
Der berühmte, in Prefburg verfertigte,. Avtomate, * 
Schach ſpieler des Herrn von Rempelen, iſt in den aaa, 
Zeiten mit Bersunderung „betrachtet. worden. In Anſe⸗ J 
bung der aͤußeren Einrichtung dieſer Maſchine und ihres 
Spiels haben der Herr von Windifch #) und der Here 
Prof. Hindenburg *) Defärelbungen gegeben; bie in⸗ 
were Einrichtung aber hält ber Künfller. geheim, -Es 
iſt ſehr wahrfheinlih, baß. biefer Aotomate von einem: 
ipnern verftectten Menſchen tegleret worben fep. Der Freh⸗ 
ker von Raknig ?) hat im fleigen eine Maſchine angegen 
welche alles I leiftet, was man an dieſem Schach ⸗ 
fpieler bewundert. he ' 
R m k nk phyſi kaliſches Winauh ° L. S. 
221 uf 
Aoromasifibe Bewegungen (motos automatic, 
mouvemens automatiques) nennt Man nach Boerhaave 
unwillkuͤtliche Bewegungen verſchiedener Theile im thieriſchen 
Koͤrper 
"+ a) SZemminng kutnur Blsifebekheeiß, erker aderudiloer Wand: Wer» 
., Mana * 152 Wf. 
rn D Beiee ibn den Sdachlyieltr des Heren won Sempeku. Balel 


neber den Gchachfpieler des H. v. Kempelen. Leiptig 1784. 8. 


ehder Di jeher des 9. v. Kempelen and: defen Nachbit⸗ 
dung. 1790 8. . \ ” 


26 - auch 
Körper, wie z. B. das Zaſammenziehen und Erweitern die \ 
Papiile im Auge, die Abſonderung der Gäfre, bie Tram 
fpiration, bie: wurm{ämige Bewegung ber Gebdrme u.f. w. 
Auzometer, Vergroͤßerungsmaß (auxometrum, _ 
aözometre), ein In⸗ ment, womit die Vergrößerung bg " 
den Sernrögren era wi 

Vermoͤge ber Throne ver Sinfengläfer findet man bie 
Wergrößerungszahl eines Sternrohres, : wenn man did 
Brennweite des Hbjectios durch die Brennweite bes 
Okularo divldixet (f. Fernrohr). Da man aber nicht 
‚alle Mahl die Brennweiten der Gläfer in einem Fern⸗ 
rohte genau Pennet, und überdem bey zufanimengefegten Fern⸗ 
röhren, bey welchen mehrere Augengläfer angeordnet find, 
verſchiedene Rechnungen vorzunehmen hat, fo ift man ſchou 
vor Alters auf den Gedanken gefommen, bie Ver: 
durch Verſuche zu finden. Wolf ) fehreibt hierzu folgende 
Regeln vor: man wende Daß Fernrohe gegen bie Biegeln 
eines Daches, und betrachte mit dem einen Auge eine Reihe 
durch das gehe, und mit dem andern Auge ohne bag 

jernroßr eben dieſelbe; man wende aber das Fernrohr fo, daß 

der Anfarig des Bildes durch felbiges gefehen mic der Anı“ 
fange des Bildes durch das bloße Auge gefehen zufammen« 


* fälle, Hierauf gäple man, wie viele Ziegen mit dem bloßen: 


Auge beobachtet auf einen einzigen. Ziegel durch daß Ferne 

rohr gefehen ach; diefe Irbia Er I —S 
rung wohl, do Merhode die Were 

de zu et fehr ———— ſey. 
Adams #) hat ein eigenes Inſtrument angegeben, um: 

Die Vergrößerung zu mefjen. Die Einrichtung desfeiben iſt 
folgende: Man laͤßt ſich drey kleine metallene Röhren dere 
fertigen, welche in einander geſchoben werben koͤnnen, in 
welchem Zuſtande fe che länger alsıf Sol find , und im 
Durchmeffer in Linien haben. "Die arfte Roͤhre (fig. 30) 
abod ſteckt in ander, m bentet in einer Ent —* 


tniuerfae, Ton sd 4 J 
388 Rozier tgl de pbyfique. Jaur. 3789 p. 3” , 


Bolt in Zehnrheile in 

theilt. Dieles Inſtrument gebrauchet man nun fo: ‚Man 

wichrer das Serasohe wach einem Gegenftande. fin, weichen man 
darch felbigen Danelichfehen muß ; hierauf zieht man bie Röhre 
abcd fo weis heraus, daß man darch bie Sinfe e die Parals 
Par auf der Hornfchelbe g h gegen ben Himmel gerichiet, 
tlich wahrnehmen Banırz aun bringe man das ganze. Aya 
pen bie Ofularröhre des Feruehres, und fchiebt dia 
Röhre klmn fo fange hin und her, bis man das Bild im 
Fernrohre durch die £infe © auf der Hornſcheibe gh deutlich 
abgebildet erblicket; alsdann zähle man die Porallelſtriche, 
welche der Durchmeſſer des Bildes einnimmt , maiffer mittelſ 
dues Zirkels den Durchmefler der Deffnung des Objektin« 
glaſes in Hunderttheilchen des Zolles, und bieldiet felbigen, 
—* die — —— welche das Bild das 
Objekees im Durchmeſſer auf der Hornſcheibe eianimmt, fo 
u der gefundene Quoriente Die Bergrößerungszafl. Bers 
möge der 4 verhaͤlt ſich naͤhmlich die Fokuslaͤnge des 


en des Objeftins zum Deffaungsburche 
meffer des Ofuları, Da nun gerade dahin das Bild des Ge- 
genftandes fällt, wo das Ofulargias iſt, fo bar man auch: 

die Jokuslaͤnge bes Dbjeftivs zur Fokuslaͤnge des Okulars, 
8* der Oeffnungedurchmeſſer bes Objektivs zum Ducchmaffer 


Weil ben dem galileiſchen Ferurohre dos Ofularglas 
kel phpfilceg Blid zumege bringe, fo kaun auch bey dieſem 
deß Yuzemater nicht. gebrauchet werden. An 





38. Are 


um welche ſich irgend eine Ebene ober auch ein’ 
m kann. : 
er In der tehte von den Rugelfchnirten wir berjenige Durch⸗ 


meffer ber Kugel die Are genannt, welcher auf allen Ebenen - 


" Ber Kugelſchnitte fenkreche ſteheund folgllch durch deren 
Mittelpunkt hindurch gehet. : Diefe Kugelſchnitte müffen 


atsdann mit einander parallel feyn, und gegen’ die Eibpunfre . 


det Are zu immer kleiner werben, wovon blof-berjenige Kreis. 


"Bar größte: IfE, der dureh Der Kugel Mirtelpunfe pindurdg 


gehe. Stellt man-fid vor, es ſey irgend ein Durchmeſſce 


ber Rugel unbeweglidy , und es röhe ſich die garze Kugel . 


um felbigen ; ſo muß auch eln jeder Pure auf der Oberfläche 
der Kugel einen Kreis beſchreiben, wozu jeret Durchmeſſer 
als Axe gehöret. So ſcheint fih täglich der Himmel um eine: 
unbewegliche Linie zu drehen, wekhe die Weltare Heiße (ſ. 
. Weltare); alle Ziffterne beſchreiben in dieſem Falie unter 
fi! Parallelfteife, welche Tagefreife genennet werben, und: 
welche daher auch mit-dem Aequator parallel find. Diefe: 
tägliche Bewegung der Firfterne iſt ſreylich nur ſcheinbar, 
indein fich eigentlich die Erdkugel um die Erdare binnen 26 
Stunden herum dirhet, und eben diefe fcheinbare Bewegung 
der Firfterne verurfacher. Ueberhaupt kann man für einen 
jeden merfroürbigen Kreis an der Himmelstugel eine Are: 
annejmen. : So hat die Efliprik eine Are, ſo wie ebenfalls 
der Horizont, der Mittagsfreis uff. ihre eigene Are haben.: 
- In’ der Geometrie Heiße die Are einer Walze die’ gerade 
Linie, welche durch die Mittelpunkce der Grundfläche berfel« 
Ben gehet, unb:die Are eines’ Kegels die gerade Linle von der; 
Shige bis zum Mittelpunkte der Grundfläche gezogen. Die: 
Benennung rühre eigentlich daher, weil eine Walze entſteht⸗ 
wenn fich ein Rechteck um eine'unbewegliche Seitenfinie, ein 
Regel aber, wenn fid) ein rechtwinkliges Dreye um eine 
unbeweglichen Cachetum dreher. Bey den Kegelfchnitten in 
der höhern Geometrie heißen diejenigen geraben Sinien, welche 


nicht allein bie krummen Linien,: fonbern auch die von ſelbi⸗ 


EX pe (axis, axe) heißt aͤberhaupt eine jede gerade Linie, 
Körper dren; 


NE, 239. 
gen: eingefchloffenen giachen in iin: Afrtiche: und gleiche 
Hälfte theilen. Sy der — web beh der Hyperbel ing?" 
belon dere finden poey Aren Statt, naͤmlich bie Hanptare und: 
bie kleine oder —— Are; Die Parabel aber hat nur ine: 
Are. Nah Keplers · Eaideckung find die-Pii 

Iaıner Eihpfen, und ex iſt pun leicht zu begreifen, was an - 
unter · der —*8 Are der Planeienbahn zu verſtehen · habe. 
Die grohe Are der: Eflipfe gehe nicht allein dutch den Mittel⸗ 
Pure Derfelben;-fonbern auch Durch beyde Brennpunkte, die: 
Biei:e hingegen gehe gang «Hein dutch ‘den Mittelpunkt / auh 
ſchneider die große Are unter: ehretn nahren Winteli Drehen 
ſich alle diefe Kegelſchnitte um ihre Aren, fo werben: dahurch ⸗ 
Körper beſchrieben, welche von ben Kegeiſchnitten den Nah⸗ 
men der‘ Ellipſorde; Para boloide Hyperboloide 


erhalen . 


In ber Maſchinenlehre heißen ale diejenigen "geraden" 
$iulen pen, welche eine unheränderte Jage.behalten; und um 
welche van mirflichen Körpern Kreiſe beſchtleben werden. So 
liegt die Are einer Rolle in der Mitte des Polzens, die Are. 
eines Müplsades in der Mitte Den Zelte, die Are eines ühr⸗ 
rades in der Mitte ber Spindel, bie Apen ber Winden, Hast 

. peln, Kurbeln u. d. g. in der Mitte ihrer Bellen u.f. fe 
Ugberhaupe nerht man alle diejgilgen Mafdjinen, welche um 
eine 203% derabe Linle KRteife beſchelben/ ing ame‘ 
des Bad an Pleite... 


Im. ter Diopesif md —e bderden diejeüigen gen. 
ben «Sinien , welche durch DE Mitreipunfte der Kılmmmgen‘ 
bet: finfengläfer..öner ‚ber erhabenen und —E Bin 
durch geben, Aren genannt. . Bey einem i 
jenige gerade Sinie die Are-bedfelben „ welche durch u oe 
telfunete aller Btäfer In dem Zetricaßte gefer. Enpllch beißt. 
bie Gefihtsore diejenige gerade Linle welche durch bie Mitte 
der Pupille und durch die Mircelpuntte der Krünmmupgemder . 
Sernbaut, der Erpftallinfe und ber übrigen Feuchtigkel⸗ 
ton gehet. 
a j Azimuib 








240 . Rum: 

Aımab (ainuık). Hiermeer vearficht zen des 
-Winfel (ig. 6.)'igh om Zeniih des Geſtirnes * wegen 
der Scheuslfreis g Ih bes Scernes ſ mis dem Mittagsfreife 
eines Oetes macht. Ach nennt man dieſen Winkel den 

intel. Die gerade linie bc, Worin die Flaͤ⸗ 
che nes. Wersikalfreifes die Ebene des Horizonses fcneider,, 
‚beißt die Asitmushallinie. Der Bogen ih des KHerigone 
ten iſt alsdann das Maß des Alimuths agh, uud * 
ſteht auch wohl dieſen Bogen, weng won dem Aylmurfe die 
ede if. —æ— h iſt entweder Weſtlich —— 
lich, nochdem die Grabe beffelben won dem Mittagekreiſe 
gegen Wohlen oder gegen Often gezählet merden. WBey dene. 
Durchgenge des Steras durch den Mittagskreie iſt fein Azi- 
nah. : &s it folglich die Geile eires Sterns völlig: 
—* wenn die Höhe und das Aumath defſibe⸗ ber 
kannt find. 


Bey den aſtronemiſchen Quadranten iſt owthellh ein 
Pech eingetheiter Horizontal» Kreis, der Azimuchal« 
Preis, befindlich. Hiermit wirb alfo mittelſt einer einzigen 
Beobochtung nicht allen bes: Siemes ſHohe, fonbern auf 
ſein Azimuth gefanden; 

Zn dem ſyhaͤriſchen Dreyecke gTp if er die ge 
zung ber Hoͤhe bes Sternes [, gp die Aequatothöhe des 
Deus, pf die Ergänzung der Abweichung, bee Winkel fpg 
der Stundenwinfel, und ver Winkel ſe p der Nebenwinfel 
des Azimuihs ghi. Wenn alfo von dem fünf Stuͤcken, 


Agimuch, Hequarochäße, „Höhe, Abweichung und Stunden - 
winkel drey bekannt find, fo laſſen fi Fr 
tiſchen Dreyecke z ſp die. übrigen 


M. Kaͤl I. Abhandl 
lung. ang ur “ * Gun. 


Ayone f. Suickſtoff. 


Bach⸗ 
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riuuli; ruiſſeaux) find‘die kleinen Gewaͤſſer 
Et, weiche ifren unmittelbaren Lefprung aus 
nehmen, fich nach und: nach aan, woh und 
Gewäfler, Lie Fluͤſſe und Geröme verurfas 
ie machen ſich he eigenes Werte , wofern nicht ihr 


Hg 


Denn wenn dad Waffer ſich ganz ftp 
rk, fa ſucht · es, vermoͤge ſelner Scheere auf 
Erdoberfläche allemahl die niedeigſten Stellen, dieſe nid» 
gen nun reinen geraden oder krummen Knie liegen. Daher 
wirb. man auch mehrenthelis die Betten der Bäche gefchläns 


3 


fer gu verfärledenen Abſichren ‘an beflimmse:Derter hia-· 


gelt,findeu; jeboch Pämmme es hierbep auf bas Gefälle au, " - 


ÜR.diefes groß, {o wird auf das fr frep, überlaffene affee 
nad) und nad) eine größere Gefhwindigkeie. erhalten, und 
manche im, Wege liegende Hinderniffe mit fortreißen , und 
ipeße einen "geraden als’ Frummen, Weg fich bahnen. ‚Daher ; 
Emmt es, daß größtentheils diejenigen Bäche, "welche vom “ 
fiellen Anhögen berabfließen,, die gerabeftein Aushöplungent. 

fi$ gemacht haben, da Hingegen diejenigen. Bäche, — 


is wenig abhaͤngigen Ebenen hinfließen, ofimahls In außeror⸗ 


dentlichen Krumm ingeu ſich hinfchlängeln., u alatı 

u jet, warme (chermae,; aquae calidae, dan [ 
thermales) heißen diejenigen Quellen, deren Wafler viel 
wärmer, als die fie umgebende Luft iſt. ‚Sie heben pen . 
Hafen, wars Bbdır, bloß von hrem medicin iſchen Ge⸗ 

beauche erhalten, indem fie wegen Ihrer mineralifihen aufe 
gelöften Beſtandeheile ‚(heile zur Boden ,‚theils aber auch 
sum Trinken gebraudiet werden. . Bev den mehrften war 
inen ten IR. die Wärme: des Maſſers gleichförntig. de 


lichen‘: Beſtandtheile der warnen 
— 5 — Kochſalz, Kalkere Ser 
Eile. - : &s ‚gibt auch: einige welche wie 


555 riechen, das Silber ſchwarz machen, und 
bekig ſehn fheinen: Das. Eonderbarſie bey den 
A Kent, daß fie ducch⸗ Mm gt ensftehenbe Ham Fi 


242 Ba. 
den Schwefel abfegen, manbird; die Kunſt aber noch keinen. 
darans'Hot:eihälren‘ Pirinen: .. Was Die Eurfichürg diefer. 
warmen · Bäder beitifft, fo kann darüber niches mit Beroiße 
heit gefagt werden; alles Eömmt dloß Davanf-an,; die Steic⸗ 
arten und Mineralien, worüber das Waſſer megrielelt, is 
den Gegenden zu ziflen, 0» diefe Quelle zum Vorſchria 
kommen, "um nur ein wahrfcheinliches Urcheil Darublr zu 
fällen. Daß die Wärme: dieſer Eswäfler von einem: ums 
terirtdiſchen Feuer oder eiwem brenieiben Berge heteühee, 
wie bie meiften Naturſoeſcher glauben, iſt wohl nähe glaub⸗ 
‘Sich, vielmehr ſcheluet diefe Wärme wow her Wewitserung 
der Kiefe uad ber Einwitfung anderer Minesalien berzundiuue: 
" Anmeifungen die Bäder und Überhaupt die mineralifchen 
Waͤffer chemiſch zu unterſuchen, Finder man tm Berg · 
mann *) und Macquer ®). 

Eine große Anzahl von warmen Bdern heſchrelben Wal 
‚Leeius”), Cartheuſer ), Zuͤckert ) . Kemlert) 
Zwierlein ·) und Hofmann >). Die — — find 
das fo genannte Carlebad und das aachner Bad. Da 
Karlsbad ift erft ſeit 1370 durch den Kaifer Carl IY., de 
rühmt gerdorden. * Die drey .vorzüglichften Queflen fin 
n Brudel oder" Sprudel, >) der Neubeaanen 

‚ =) De analyfi aquarım in 8. Gammt. gemiſch. Gäriften, F 
Cbymiſches Wrede. Artikei Ben  mineralifdje. = 


7) Hydrologia, eller Watsuriker, indelt ach beikeiftrir. RER 
. mr Oodtolooie, Überfegt von. Jah. Dan. Denfo, Berl 


u hydrologiae. rk 1760. 
1 —ã——— — —— — 


d Mabehen ÜNce den-Orbalt dexin indie initerfnchen wis 
P neralanellen "nach mit} — 1790. a Due. 
— — llebercht weiche he den Geha, De, Bi sn 


jem Wfumde oder 18 Tinien Brisera mil, in aipbei 
al. —28 ir an) Geummexike 


. 


» on — 5 — für Sehniengänk, a6 Pure Ba 
foren dan berübmutehen Bäder and Sefumpbeunsen Deatih« 


» Etat —X en unb iridfeine, Beine 


cr 2. 
and 3) ber Shloßbeumm. Dee. Soratekfrigt nicht 
weit vom Töpeifluffe aus. verfciedenen. Oeffnungen völlig 
Be ee N Dina ba Ei „und gib ſtond 
lich an die so Centner Waſſer. jen, Fleiſch ause 
genommen, hineingeleget werben, —— fe mie einer —8 
men Steinriade uͤberzogen. Die Wärme dieſes Waflerg . 
iſt ÄR ungefähr Fr Reaunt, 59. Mrade. -Der Kar D. Be 
de) in. feinen, neueften Unterfuchungen in 6 Pfund 
. See ame 04 Brdn Erde, welche er für Kallerd⸗ häle, 
53. Srän Dinerstallali, 26 Grän Kochſolz und 1. Quemdhen 
93 Gräw todenes nid. kryſtalliſittes Mitrelialz gefunden, 
Ver ſache haben Ihn auch gelehrer, daß der Sprubel Eiſem 
teile enthalte. Der Meubrunnen riecht nach Schwefelieber 
and har eine Wire von ungefähre 48 Grad. nach Reaum. 
Sue genaue Auasyfe dieſer dren Quellen hat Herr Profeflog 
— R) angeſtellt. Nach biefem entalien fe in 100 
Eabitgolten Waſſa folgende Deſtandthei le: 


reden tuffaunes Miernlätali 39 Grdn 240. Pre 
wretenes Glanberfalg 0 — 663 — 664 — 
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efrfäute 0 3aEubilg. 30Cubflz. 33 Eubiti. 

ger: Rlaprorh vermuthet, — dieſe Quellen von den em⸗-⸗ 

. gindeten. Schtwefelfiefen ihren Urſprung hoben, weil man 

üh der — bey Aloſattel eiu gie lager von — 

fies, und febft-denfelben: in den Webirgsgeflekien an Det 
— eingeſprengt findet. Zwar ſcheinen ihm die ie 

tiefe wegen der unveränderten Dauer der Quele 

Lu} min vielen Jabrbunderren nid wicht hiareichend u fein, Pr 
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her iſt er der Medaung / daß bie a hiterhe Krafe bieſer Waß 
fer vorzuͤglich von dem Brande eines Steinfoplenflöges here! 
tüßre, wovon man au den Erdſchlacken, Porcellanjaspiffen 
und Andern dutchs Feuer veraͤnderten Greinarten underwerſo 
die Beweiſe finde: : Das Glauberfalz eneſteht nach. ihm 
. durch die Salzſoole, ladern nämlich.ehi Theil-derfelben durch 


die Schweſelſaͤure der aufgelöften Schwefelfiefe eete: mn . 


Watkerde und Sufifäure entftehn aus dem Kall 

das frege Mineralalfali # ‚tm ani ſchwerſten zu fiir: 
Nach feiner Meinimg könne: die anhaltende Wirkung 
"der Wärme und der feuchten Daͤnſte einen Thell Säure aus 
dem Kochfalze verfluͤchtigen, und ben alkauſchen Veſtand. 
chei zur lick ſtoßen. 


m den Bädern zu Jachen iſt der Ruͤkſtand weifein 


derer zuſammengeleiteter Waſſet 20 24 Gran aufeln Pfund. 


Dieier Ruͤckſtand iſt ein Alfali-von befonderer Art; weites ih _ 


der Hige verfliege und feinen Schweſei auflöfer, Kochfolz und 
Kaltetde. Die Hige der nadıner Waffer beträgt 32 bis 56 Grab 
nach Reaum: hr Geruch und Geſchmack iſt der Schwe⸗ 
fetteber aͤhnlich, jedoch hat man aber adch Beiren Scweſd 


aus ſelbigen ziehen konnen auf dem Waſſer ſelbſt aber ſeßkt 


ſich Schwefel de ab, wo ſich eine Steinrinde angeleget hat 
M. ſ. Totb. Bergmann hi. Beſchreibung der et, 
kugel. Ach, Kap, ı, von Quellenz * - 
Bahn: . Weg. 
Ballifif (theoria balliflica ſ. motus I 
balliſtique). Die Theorie der Bahnen in die Luſt gewot⸗ 
fener Körper. ei iſt eine fehr befonnte Wahrheit, daß die 
sieiften Käxper,, die wir Pennen, fid gegen die Erde wieder 
bewegen, wenn fie in die Luft geworfen worden, es mag bie 
Richtung , in welcher fie in die Höhe geworfen find, ‚auf den 
Horkgont entweder ſenkrecht oder fehlef feyn; denn die Schwe⸗ 
re wirker Retig und ununterbrachen auf ben in bie Höhe ge⸗ 
-  wöorfenen Körper, unb verurſachet, daß er nur auf eine ges 
wiffe Höhe fteigen kann, von welcher er mit befchleunigter 
Bervegung wieder Gerabfät, . In dem Galle d Slgnig 
ai ** * 0 


‚ 


wulrhh I 
des Wurfe gegen dan Horizont ſchlef ober uch ſelbſt mit dem 


Heri jont —*7 iR, beſchreibt der Kötper alle Mahl 7 
umme Ai, me weiche in der höhere —— ie Daea 


genennet wird, (m.f. VOusfbewegung), 
iſt — die Banifif als ein Theil.der —ãA —R > 

betrachten. Galileus =) hat zuerſt Die@jefege-vorgerragen, - 
woraus bie boraboliſchen Bahuen ſchief ader hotizontal ger 
wonfener Körper. natürlich folgen müßten; jedody.ift hierbeg 
wehl zu merken, daß weiser feine Rücfiche auf den Wibere 
Eond der $uft ‚genommen worden, Sieht man aber auch 
Dieranf, fo werben bie parabolifdyen Bahnen merflidy abgeäne 
dert , und man nenne bag Problem, welches dieſe Aenderung 
- durch Die Einwirfung der wiberftehenhen Suft zu finden — 
das balliſliſche Problem. Durch dieſen Widerftand 
notüztich die Geſchwindigkeit im jedenr- Augenblicke meh 
dert. Vey kleinen und babep fehr ſchweren Körpern, welche 
sie geringer Geſchwindigkeit fortgehen ,. ift dieſer Widerſtand 

ar gering ; "bey fehnellen Bewegungen hingegen und eiwas 


ee: wie dieß der Zoll 


großen, Koͤrrern 
m Abfeuern bes Gefchüges ifl 
Newroun ) fiel verfilebene Verſuche Über ben Wi· 
der ſtand ber Luft bey Iongfamen Bewegungen an, und fuchte 
dorans we beweifen , daß fich der Widerſtaud der Luſt wie das 
Quabras der. Gefchwindigkeit — und daß bie Bohnen 
der abgefchoffenen Kugeln mehr bet Hyperbel ähnlich — 
den. Allein Herr Robins 7) ſetzte dieſer Theorie große 
Schwierigkeiten entgegen. Bus ben Perſuchen, welche er 
mit Befchügkugeln.anftellte, fchien ff zu folgen, daß Newtons 
Tdeorie bey langſamen Bewegungen mit-dr Erfahrung zieme 
lich zuſammentreffe; aber deſto mehr davon abweiche, je 
größer bie Geſchwindigkeiten der Bewegungen werden. Aus 
feinen Verſuchen machte er vielmehr den Schluß, daß bey 
feichen fepnelien |, » als durch die — be " 


«) la dislogls de 
9) Finca hllofoph, Bear. auhemehien EM. gropo 
" New principles of Lond. 1741. "Neue —7— ige #4 
ier wit Erlänter. 


—— * Enal. von Leonh, Eul 
17458. Kap-li. 0. Cat. 3.008. 
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eg! Se ſch atogem niitgerhetiet: 
Na der’ Pi A drey Mohl großer ſey, als er nad; 
Vewtons Zfeorte ſeyn müfle. Dieſet Meinung itritt au) 
Euler bey. Daher führen die Herrn Robins und Suler 
—E fo zu verbeſſern, doß fie auch ben ſehr ſchnellen 
Bewegungen mit der Erfahrung übereinftimme. In einer 
andern Abhandlung gibe Herr Euler *) Hiervon noch eine 
andere, etwas verſchledene Regel, an, wornach Herr Hennung 
riederich, Graf von Grävenig *) zum praktiſchen 
jebrauch berechnete Tafehr liefert, und die nöchigen Regela 
für die Anwendung in der Ausübung beyſuͤget. Noch anderen, 
Derrn Robins ähnlichen‘, Verſuchen des Herrn d’AUrey-r) 
feine ebenfalls zu felgen, daß Newtons Theorie ben ſchnei · 
keit Bewegungen den: Widerſtand viel zu kleia angebe; "Die 
ı  WBerfuche der beyden Herrn Robins und de Arcy deranlaßten 
den Herm Lambere ?) neue Unterfuchungen auzuftellen, 
wodrin er mit Scharſſum zeiger, daß beyde Newtons Theo⸗ 
rie nicht fo ſchlechterdinge entgegen find. Auch har ſich 
Herr Lambert +) beſonders mit der Aufloͤſung des balliſti- 
fhen Problems beſchaͤftiget. Die voltftänbigfte Aufldfung 
dieſes Problems hat der Herr von Tempelhof ?) gegeben, 
woron man einen Auszug In Abel Büria findet. 
= ML. Kaͤſtner, höhere Mechanik. Erſt. bh uns 6 
Aarften, sehtbegriff der gefommten Marfemarif. 
‚Mecponif, Abſchn. V. ‚u IX 
. —— 
⸗) Recherches far la v. je , ivent les 2 
a ei, et In Tone de 


—*— de lAcadfmie de. Berlin ©, 3 * 
adbaudiung von der Säge 
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3) Anmefunsen Her vr Gemak des hichutnet, and Den ai 
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\shöice far la refiflence au Auider art; la folation da prohldeng 
. Yaliigon, in der hißoir de l’Acad. de Berlin ponr 'an. 1765. 
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—e— ocdelähe (batfami naturales) ſod bie 
vem ‚ärheriichen. Ocle noch flüffigen Hatze. Durch Verdam⸗ 
fung dieſes Oels verwandeln, ſich dieſe —8 in dee 
ve noch immer von en aͤtheriſchen Oele 
bebalcen. Eyempei von nandelichen Safanen Yin 
erpentin, ber Balfem von Mekka, der Balfam von 
Peru-a. fe fe Nach dem autiphlsgiftifchen Syfteme find die 
Deftendreile Woſſerſtoff, Kohlenſtoff und Souerſtoff. 
Baromeser (barometrum, baroſcopium. baron 
ni). Ein Werkzeug, wodurch man ben jevesmaßligen 
Druck der Atmosphäre auf.unferer Erdfläche beſtimmen — 
Es mar den Alien laͤngſt bekannt, daß das Waſſer in 
Sangoumpen bis auf eine. gewiſſe Höhe gehoben, durch He 
ber geleitet, und in einem Gefäße, welches ganz verſchloſen 
und zur eine einzige kleine Deffaung hatte ‚von einzm Orte 


fennten fie jedoch nech feine wahre Usfache angeben; ſie (oben 
amlich die $uft an, als ob fie keine Schwere 
eflärten diefe Erſcheinumgen bloß durch eine. gemiffe FF 
gung ber —ã den —S Erſt en ı7ten 
jahrhunderte man on, ſchelmingen einer ge» 
er Unterfachung: zu unterwerfen, unb dee erfte von Diefen, 
Galileus, fand = verſchiedenen Verſuchen, baß alle 
Saugpumipen das Waſſer bis auf eine gleiche Höhe erhoben. 
Ungeachtet er ber Erfinder. von ben Geſehen fallenber Körper 
war , fo verfehlte er dod), vielleicht des. damahls herrſchen⸗ 
den Boruripeils wegen, bie wahre Urfache von biefer Natur 
begebenheit. Er war naͤmlich der Dieinung, daß bie Nas. 
tar eine Abneigung gegen-den leeren Raum nur bis auf eine 
gewiffe Grenze hätte. Gein Schuͤler und Nachfolger im 
Seframte zu Florenz, Evangeliſta Torrieelli, kam auf 
den Gedanfen,, boß vielleicht eben bie Urfache, welche dos 


offer in einer Röhre auf die Höhe von 32 Zuß treibe, und . 


auf felbiger erhalte, auch das Queckſilber, welches 14 Mahl 
ſpeciſiſch ſchwerer als Waſſen W auf die Höhe von 2 en 


23 Ama. 

=& 224; Ioll:@weiben und darauf eihalten-Ehume- ¶ Dal dieſe 
Vermuthung mic der Erfahrung völlig zuſammen ſtimmee; 
unternahm er es auch , bie Limflände:biefer Verſuche naͤher 
gu unterfuchen, und er Ponnte aus.biefen Peine:andere Lrſache 
entwickeln, als den äußern Druck der Luſt, welcher mit der 
Hoͤhe des Woffers in den Saugpumpen fo wohl ais der Höhe 
‚ bes Quedfübers in der gläfernen Röhre das Gleichgewicht 
balte. Diefer war alſo der Erfinder des fo genannten Baro» 
meiers, Nachdem mın Torricelli feine Berfuche-dem P. Mer ⸗ 
ferne gemeldet , und diefer dem Pascal welter benachtich⸗ 
'siger hatte, fo ſtellte degterer weitere umftändtichere Verſuche 
an, welche ihn gat Beinen Zweifel übrig ließen, daß der 
@ußere Druck der Laft gegen bie Fläche des Quedfilbers in 
ber verichloffenen Röhre die wahre Urfache der Echaltung bee 

AQAueckſilberſaͤule ſey. Be a, 
+» Schen vor dem Galilei ſchein Descartes «) fehr richtige 
Begriffe von der Urfache der Erfdyeinungen des’ Saugens 
gehabt zu haben. In einem Briefe an den P. Merſenne er⸗ 
klaͤree er die Erhebung des Weſſers und das Haͤngenbleiben 
bestelben im Stechheber aus dem Druck der Luſt, ſo wie die 
- Erhaltung besQuedfilbersin einer oben verfchloffenen Roͤhre. 
Es find zwar die Data dieſer Briefe ungewiß; allein weil 
der erſte Brief eine Critik dee damahls noch unrichtigen Mei ⸗ 
mung ‚des Galilei, die er in den dialogis verträgt, enshäft, 
" fo fiveint doc) ſchon Descartes mit Gewißheit vor-Torricelli 
' — ganz richtig über dieſes Phänomen geurtheiler 

au en: 9 
Da gun entſcheldend dargethan war, daß ber Druck ber 
Wft die-Erfchelnungen des Gaugeng und der Erhaltung der 
Waſſer- oder Queckſilberſaͤule erkläre, fo gab bie Erfindung 
des Barometers zuerft ein Mittel an die Hand, die Abneis. 
gung gegen ben leeren Raum fräfcig zu beftreiten. Allein 
Zoricelli und Pascal bemerften gar bald, daß bie Höhe bes 
Queckſubers in der Barometerroͤhre nicht befländig . einerleg 
EEE — * 


=) Remati Descartes epillolae iõga. Part, I. ep. 91.94.96. Part. ill. 
® eyiſt. 108. . 5 


#905-ifmen’zu vermenthen Anlaß, daß dieſe ver 
en des Barometers mit den Weraͤnderungen der 
in einer genauen Verbindung ſeyn koͤnnten, ‚und 
vielleicht das Batomeser ſelbſt geſchickt wäre, die ab⸗ 
en der Sufs anzugeben. Torriselit 
ch von biefer weitern Unterfiuhung Durch einem 
eb-abgehahen. Pascal”) aber mieltete ſeine Wer · 
feinem Schwager Perrier, Rath zu Clermond 
—F und ſchlug ihm vor, Verſuche darüber anzu⸗ 
.. Dieſe führte auch Perrier im Fahre 1648 auf dem 
Berge Pr -de-Dome aus. Mit Vergnügen nahm ee 
wahr, daß das. Queckſilbet im Barometer immer mehr von 
ber Höhe berabfiel, je höher er den Berg hinauf flieg, und 
auf dem Gipfel des 500 Toiſen ‚hohen Berges war das Ba⸗ 
vometer 3 Zoll tiefer gefallen,. als unten am Fuße des Ber⸗ 
Diefes gab abermahls einen offenbaren Beweis ab, daß 
der Deud der-Suft die alleiwige Urfache der Erhaltung der 
Questfilberfäule fey; denn bey dem Sinauffteigen auf: dem 
Berge wurde die Höhe ber Sufifäufe. immer mehr: verfürze, 
folglich ige Druck auch geringer, und Daher mußte narürlid), 
das Queckſuber in der Röhre immer tiefer herabfallen. Hier · 
mit werde num zugleich Die-alte Meinung, von ber Abneigung, 
der Natur gegen.ben leeren. Raum, gaͤnzlich widerleget. 
.. Von diefer Zeit an wurde das Barometer allgemeiner be 
kannt, und man unterfuchte es mit größerer Auſmerkſamkeit. 
Man fand ger bald, wie auch ſchon Terricefii und Pascal ben 
merket hatten, daß dieHöße des: Barometers an ein. und dem 
naͤmlichen Orte Veränderungen ausgefeßet fey. Daraus ſchloß 
man, doß felöft in der Luft tägliche Weränderungen.- vors 
‚gehen müßten, und daß man biefes Inſtrument zur Beſtim⸗ 
mung berfelben gebrauchen koͤnne. Dieferwegen erhielt es 
auch den Nahmen eines Barometers, indem es ben abſo⸗ 
luten Druck der Luft angaͤbe. Man.bemerfre ferner, doß 
bey der Zunahme der Bederfaft der Luſt das Barometer u 
. 5 . Q5 bey 
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bey geringerer‘ aber fiel. Dieſes verankaßie gu glauben, dag 
man —— — auf vie Veränderung der: r _ 
in Anfefung der Witterung fchließen Pönne, und’ eben 'bisfe 
Muthmaßung verutfachte, daß. das Barometer fo. * 
bekan⸗t wurde, und eben daher har es den Nahmen eines 
Woetterglaſes halten. 
Die allererfte Einrichtung, welche der Erfinder Terrren 
dem Barometer gab, warb diefe: bie gläferne Roͤhre nom 
‚ungefähr 3 Fuß Laͤnge (Ag. 3 1.) ab wurde an bem einen Ente 
a hermeriſch figilliret, und Dutch Das andere offene Ende h 
mit Queckſilber gefällt. Hierauf hielt man das offine Ente 
mit dem Finger zu, kehrte die Röhre um, und brachte die 
. in ein mir —— angefuͤlltes be degf, 
da ſodann nach der Wegnahme des Fingers das Qu 
im der Röhre etwas, eiwa bis o, rer und in diefene 
Punkte ftehen blieb. . Diefe Einrichtung wird noch bis jpge 
die eoreicellifcye Röhre, und der leere Raum ca über dems 
Queckſilber im Barometer die torricelliſche Leere genenmet: 
"Obgleich diefe erfte Geftale:des Baromerers fo mohl für ſach 
als-auch zum Fortbringen von einem Orte zum andern |. 
unbequem war, und außerdem fehr viel Quedtfilber erforderte, 
fo bleibt fie doch an und für fich bie einfachfle unb faberfte; 
u iſt vorzuͤglich In ‘den neuern Zeiten mit Abänderungen 
jener Unbequemlichfeiten allen andern vorgezogen worden, 
Weiter unten fol hiervon Nachricht gegeben werben. Der 
angegebenen vermeinten Befchwerlichfeiten wegen: fuchte man 
"die erfte Einrichtung des Barometers dahin abzuänbern, daß 
Bm Be ie Ace ae fie die 
jerm eines Hebers hatte (fig. 32.), und auch eis 
beberförmiges Barometer oder Geberbaromerer ger _ 
nennet he nie Varometerhähe wurde bey diefem . 
meter von der horizontalen Oberfläche g.h des Quedkfilbers ie 
dem kurzen Schenkel gerechnet. Wenn nun bey verminder · 
tert Drude der Atrhosphäre das Queckſuber in dem laͤngern 
Schenkel von d bis c fält, fo muß es im dem fürzern num 
eben fo. hoch, wenn die Roͤhre gleich weit iſt, von g bis f 
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Reigen. Da aber bie Schwere des in bern kar zem Echenkel 
„tn die „Höhe ſteigenden Qurekſelbers eutgegenwirket, fu. Come 
onteich:das Quedfiiber in dem Längerm @chenkel nicht fo rief 
berabſinken, als es dermaͤge bes wernikderren Druds der Ac⸗ 
‚mosphäre Derabfinfen müßte. Dieſerwegen wurde biefe Ein 
‚uichtung bes Yorometers bald wirden vetachtet. 
Mon kam auf die erfte Einrichtung, wieder juruͤck, mb 
Pictete entweder am der torsicellifchen Röhre das Gefäß mit 
dem Quedfilber unmittelbar an, wie es die fig. 32, vorfic- 
let, eder ınan kruͤmmte bie Röhre, und fchmolz an felbiger 
ein oben offenes.gläfernes. fugelfärmiges. Gefäß an,,. um das” 
bey verminderten Dry? der äußern Luſt in. der längern Röhre 
herabfalleade Queckſilber, wegen des Steigens in der kleinern 
Röhre, nicht fo fehr zuruͤck zu halten, Damit. 6 fich ja dem mei» 
tern Reume ber-Kugel ausbreiten, und dadurch die Höhe in 
feibiger unmerflich vermehren koͤnne. Hlerdurch erhielt man 
den Vortheil, das Barometer an eln Bret zu befeftigen, und 
mittelſt ‚einer an felbigem angebrachten Sfale das Fallen und 
Steigen bes Queckſi ders zu beobachten... Diefe Einrichtung 
von Barometern iſt auch noch heut. zu Tage die gemöhnlichfte, 
und zu ben Beobachtungen der täglichen Veränderungen hins 
geichend, zumahl da bey uns der Druck ber Luft felten eine 
Weränderung von.a Zellen in der Barometerhähe verurſachet. 
. Man nennt dergleichen Barometer Rapfelbasomerer, Ge · 
fäßbaromexer, Batometet mit Behäleniffen. - Cs-ift - 
jede Tele elufoen> daß beym Herafinten Des Dur 
filbers in Der langen Roͤhre deffen ungeachtet Die Höhe in dem 
Eugelförmigen Gefäße vermehret werben muͤſſe, fo gering fie 
uch an ſich ſeyn mag, wenn nämlich der Durchmeffer des 
Querfchnites der engen Röhre im Verhaͤltniß mit dem Durchs 
ſchnitte des kugelſoͤrmigen Gefäßes gering iſt. Es bleibet 
felglisp auch diefe Einrichtung, zumahl bey ſolchen Fällen, - 
wo es auf genaue Verſuche anfömmt, und iſt, wo das Quedfile 
ber in der fangen Röhre um ein beträchtliches ſteigt und herab · 
fäne , fehe mangelhaft und gar nicht zu gebrauchen. 
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Ha de Abe =) „weehthen uns Die: Werbeſfreing metae 
unlogtiher Werkzeuge fo ausgezeldnere Merbienfte hat fons 
aus vielen. don Ahmr:angeftellten Werſuchen, Laß das Kebene 
laromeier umter-ollen Die größten Worzüge habe. - Er: here 
misplich gläferne Rihren,-Xon welchen einige durchgehends 

nicht von gleicher Beine .weren,. dieſe bog er fo, daß bey 
einigen ber weitere Theil oben, bey andern unten ftand. Hier 
foid er nun } daß alle Diejenigen gefrümrnten Röhren, deren 
oberer’ Teil weiter ale dee-umtere war , hoͤher ftanden, "ale 
bendenjenigea, wo das Gegentheil State‘ hatte; daß ferner die 
Barometer imit Behaltaiffen unglelch niedriger off die dort» 
gen ſtanden. CUnreeſchied erftreckte ſich oft bis auf 
3 inieri , welcher verfehmand Bent man entweder Die uhtere 
Oberfläche des Qiüedfilbers burdhs Aurgiefen besfelbeh big 
gur engen Röhte bradhte, ober wenn man fie durchs Zugleßen 
des Queckſilbers bis zur Halfe der Fugeläßnlichen Gefäße er⸗ 
6b, da alsbann die Dur chmeſſer dee Querfchnitee in beyden 
Röhren bermahe gleich waren. : Nur ben den Barometern, 
deren Durchmeſſer der Querſchnitte gleich groß waren, fand 
er: aud) die Höhen gleich. Dfne Zweifel rührt biefe Were 
fihledengeit der ungleichen Höhen von der Adhaſion bes Queck⸗ 
fibers an der innen Wand der Möhren her. Schon hatte 
Taffini ®) angeführt, daß Plantade auf ben Bergen ’in 
Kouffillon und Sanguedoc has Quedfilber in allen engen 2 
ten diedriger als in den weiten gefunden habe, weiches 
felbſt ſeine eige nen Beobachtungen zu erkennen gaben. 
mar aber der Meinung, daß diefer Unterſchied aur > alsbanın 
Statt fände, wenn das Queckſilber in den Roͤhren nicht ge» 
kocht worden war, indem alsdann felbiger durch die aus dem 
.  Quedfilber in den leeren Raum fiirauf geftiegene Luft ver⸗ 
urſachet wuͤrde. Allen Herr de Luͤc Hat ihn auch in ges 
kochten Kite gefunden, und ſchließt daraus, daß man 
Foladeer: 


=) Recherches far le⸗ modifications de Vetmofg 
4. To.il. Unterfuhungen Abe die Pay d. — dar 
feget. 2%beile. Leipiig 1776. * 
'#) Memolr. de l’Academ. roy. au ſcienc. 1733. 


\ 


Bi: . ar. 


fülefketbings:hen: beyben Oberflächen: bus: Queckſubers in 
en gleiche —E geben müffe, weſches ai 
da Heberförmigen::Barametern erhalten werden‘ faanı: ı m. 

1 Dep den Heberbaromerern auf :ein:jeber Scenku fine 

. eigens Scale Haben vder man Hehr-in bee Mitte det:iuus 
ges Achee einen: Smich, über. web; unter wel⸗ 

. Sein die Zolld: und: Linlen aufgetragen. werben - je 
deemahligen Stande des Barkmereis Finder man ii [2.7 
Bar ometerhohe, welche burch · den. Druck bertäußern'ift.bew 
wirket wird, wemn. man hie Zolla oberhalb ur: nutethuib den 

i Siande der Quedſaibers i 
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we allen übrigen: unpißaben mögen, ſoſind Re: uch; u 
atttäglichen Grbrauch an einerley Otte ſehr anbequem. Fi 
mitß geſtehen, daß die orſte Etfindung wor Torrleeili zu-fek 
ber: — die einfachfte und boqueinſte bleibt. Es: fomme 
Herden nur.baraufan , “daß. eine Borrichrung angegeben were 
den Pänne, Damit das Queckſuber beren Zalten und Steigen 
desſelben in. ber Darometerroͤhre einerley Hohe in den: Ge⸗ 
füße behatens : Mich Prinz, ein heilänbifdser Läufer, 
erfand. ein Mittel, .dle. Horizontalſtuͤche des Queckſabers in 
dem Gefäße, worin: die torieelliſche Roͤhre ſtrhet; gleich hoch 
erhalten. Ex rtzie die Baromiererrdhre-in;ein. gan enges 
Ijernes Gefäß (fig: 35) degf, doch ſo daß die Reher 
Die innere Wand nicht beruͤhrte und fühlte felbiges voll Queck⸗ 
fiber ; dieſes Gefäß Hatte.ben:h und.i::eluen breitengud gera« 
den Boden, „in:welhem bie: Vertiefung edfg eingedtehes 
war. Ward die Ihre a boin · das Queckſilber der 
hoig gebracht, amdes ſiel in ſelhiger bis zur Höhe c ‚herab 
h.nat ein Theil Quedflber k, k auf dem Boden rund: um bie 
Röhre herum, welcher aber den Boden nicht ganz anflillte 
Sank auch das Quefitber im Dorometr. nee tief herad 
fo. wide ber Boden doch niemals völlig ausgefülle; folglich” ' 
konnte das Quedfilber k, k auch niemahls höher oder nie» 
dither werden, well ſich Telöiges ME 5 einerlen Brüche Aus 


re: 


a 20; 
nriteke: :: Die: Uileguueinlüchleit;, weiche bey dieſet Eiarich· 
ng See faud;, war, biefeg Barometer mit Beſchwerde 
von einem Orte;jum andern zu-bringens-sußerdem: erforderse- 
«saure: beffäntig einen voͤllig vertifaten Stand, / wenn fich 
Uns: Qurekfiüber auf dem: Boden rund um die. Röhre Befinden; 
sind: nicht ſeitwaͤrts ausweichen / ſollte. Vorzuͤglich dieſer Um 
ſechen wegen iſt zu welter nicht-in Gebrauch gefönfmen. Erf 
Sererbeifüc hat en der —S ein, und · badurdy 
veronlaffet, daß xinige Neuere fich dieſer Einrichtung. bey 
————— — ———— — Daten: Herr Eun gibt von Dies 
fein-Prinsifchen Barometer ein⸗ Werbefftrung an, bie er auch 
als Reifebaromerer zu gebrauchen zeiget. Eine worzüglie 
Varbeſſeruug des eoreicchifchen Barometers, welches nun alles 
Moͤgliche leiſtet, und auch als Reiſcbarometer zu gebrauchen‘ 
iR, findet: man an den Baremetern, welche bie. beyden Herm 
Voigt und Szeen hier In: Zend: werferigen. Ein vierfes 
tigen zum Theil hohles⸗ hoͤlzernes, rechtwinkliges Prisma (fig: 
sek kighmn iſt auf eia dreyſeitiges ebenes Bret, welchec 
der Fuß des: Barometers zu betrachten iſt, —5 
Di torricelliſche Roͤhre · wird artı unsern: offenen Exibe 
meſſingene Hülfe bd, die eine. Mutterfchraube Pate Kr 
figen, eingebictet. In der Mirte eines viereckig ptismarifchen 
Stuckes Elfenbein f, das in: die Hohlung des rechtwink. 
ligen Prisma kighimm bis auf ben. Boden niebergebruche, 
werben fan, ry eine kleine elfenbeinerne Schrauben ſpinbel 
Se ſenkrecht errichtet, dütch welche die Oeffnung det totricelli⸗ 
ſchen Roͤhre in der Mutterſchräube der unten Huͤlſe bd gang 
derſchloſſen meiden kaun. Bringt man nun die mit Queck⸗ 
ſaber gefüllte‘ und: 1* eben beſchriebenei Vorrichtung ver⸗ 
ichloſſone Roͤhre in die Oeffnung des Prisma bis auf Dem 
Boden desſelben, gießt hierauf Queckſaber hinein, und ſchrauba 
bie Barometerroͤhre vom ber elſenbeinernen Schraubenfpinbet 
\ a wird: das-Dueffiber In dee Kö aa bie — 


2. ee ai * an Veran, 
+::0hb vivi. 1784. 08. 8, 


Bi sr 


fer: Med wird. 'bie Wardchelorräßte: am cht Beer; 
* nie ſich befinder, —e—— —* 


ed — 
txi gh m a in gleicher Höhe vom Boden · derſelben zu.nfoleen, - 
das Barometer mag nad) fe äußern Suft Reigen 
der fallen, ſo iſt an der Seitenflaͤche des prismaliſchen e⸗ 
ſages, in einigen Hoͤbe Aber dem Boden, eine kleim inegaß 
ößre q angebdacht, melcye mitteiſt eines Federventils op gm 
außen verſchloſſen werben fann; ‚unter dieſer wird ein leichte⸗ 
Kaͤſtchen, entweber von Pappe oder Holz, durch ein Paar nur 
ſegbiechene Heken fo angehängt, daß es leicht wieder abge⸗ 
rennen terben farm. ¶ In dieſes Kaͤſcchen +läufe · das m 

briematiſchen ‚Gefäße überflüffigeMineikfiiber durch das geoͤſf 
note Ausgußsöfrthien q, wedurch Bas Niraa berichtiger wirt, 
Geſetzt net, : ed file Das Quechſuber ia der Buramererrößen 


ſaͤße 
über das Niveau ſteigenz durch Oeffaung des Rohrchens q; 
wltselft Des Feder ventils, wird es aber auf das vorige Nivenn 
wieder zurücgebeacht ; flieg Hingegen das Barometer über c; 
fo wid mn das Queckſuber im prismatiſchen Gefäße aunted 
dos Niveau finfen; alsbenn wird es wieder durchs Bugleßen 
won Quatkfülber: ie Oeffnen des Ausgußröhrchene q auf ·voe 
viges Mivenü. gebracht; ». Endlich "Jia: an :deuibray Syitzen 
des Dregedigen Fußes drey Schrauben f angebradg ,.burdh 
weiche das Barometer mktilft eimes am Brete, worauf: bie 
Stale ſich befindet, herabhüngenden-Pendels völlig vertikel 
gefteliet werden kann⸗ Bey. biefer Einrichtung hat man un 
oh die Bequemlichkeit, daß man Sie. Waremeterrößre an’ 
Die: effenbeinterne Spindel wieber-anfehrauben, aus dem 
füße- herausnehmen ; und auf diefe Weiſe ohne Schaden von 
ahnen Orte zum andern schaffen Bann. : 7 
—— 1 
Change =) felbige noch.mie eiirr ihnen Röpte (ig::37) 
de verjehen; "welche won d gegen BB 
Baer Se Bee m. 54 


a ers Aaron A oppndir., . 
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Cun gehe get; und See aufintgebogera er 
Queckſuber nie 


Anf--diefe: Weife glaubt er, es werde: das 
über.d. fleigeti, folglich: die Horizontalflaͤche in dem Behaͤut/ 


niſſo. beym Steigen und. Follen des Qusfilbers in der Barss- 


meterroͤhre ein und die nämliche bleiben, ° Allein: well bie 


. Röhre.d o,fhief Beben muß, Damit das Hineingetrerene Queck 
fiber.wieber heransfaufen fände, To wird in den&hat bus 
Arechſaller in. dem — nun eine: $inie- hoͤher geſtiegen 


ſeyn , ‚wenn die Roͤhre · d s gung voll iſtz ſetztih wi die 
Sonde dadurch nicht ‚erteicht. ı. =. 

: Bald nad‘ Erfindung des. Baromelers verfiel mon; af 
ben Gadanken, die Beränderungen des Steigene und ale 

lens bey einem jeben veränderten Drack ber Luft jo merklich 
als. möglidy:zu machen. Daher: find, verfchläbene. Abaͤnde ⸗ 
zungen nech dieſer Zeit am dem Baromeier gemacht werben; 
bep welchen man die vermeinien Rortheile zu erhalten:gebachte; 
Ailein der Erfolg hat erwielen, daß das Reiben bes Queck⸗ 
filbers dm Glaſe, der Einfluß der Wärme und Kalte, wel · 
cher nicht. genau in Rechnung gebracht werden kann, und an⸗ 
Bmslimftärde mehr, alle biefefheinbaren Vortheile vernichten· 

+ Gapgeflus war der erſte, welcher auf. den Gedanken 
—8 benm Varometer außer. dem Queckſuber —— — 
—EäE um die Verorder woen des Steigens ans 
Sallns ¶Des Carteflus Borfchlag finder man: 
in einen 87 von Chanaman Perrier. dom Schwager de 
Pascal, ermätnet · : Er: air, mi — m, man ſoll am 

einen qewoͤh⸗ lichen Yexcorıriter. oben: ein rylindeiſches 


Höfer» 

vos Geh (&gs 38).»anfdmelzen, mbbardber noch; eine 
Dilsne gtäfsene Nahre · anſehen, welche · vben verſchloſſen iſt 

Var Merbmeter ober; wie. gewoͤhnlich his a mit Quedſul⸗ 

“ füllen, und darüber: Waſſer bie d gießen. Wen 
nwühae: Quedfilber · in dem.colindriichen Gefaße von a bis 

«heigt, : wi muß chen :forwich Taffer als‘ ter Daamı a6: 
liter augen Roͤhee über :d Ginauffteigen;; 

wid folglich diefes Steigen wegen der Enge der Be fehe 
erk 


mi 3. * 


® Traine 7 —E kin Pole Bariı 1663551 Ba: 


5 ” Da. J 257 
bemeitbar ſeyn. "Man ſetze den Dirchmefler des Querfhnite 
tes des cyiindriſchen, gläfernen Gefäßes = A, den Durch⸗ 
meſſer bes Querfchnittes der abern dünnen Röhre = 8, und. 
das Verhälmiß des fpecififchen Gewichtes des Queckſilbers 
zum fpecififchen Gewichte des Waflers — 2: v.. Berner fleige 
beym ſtaͤrkſten Druck der Atmosphäre das Quedfilber von a: . 
bis c, das Waſſer von d bis e, beym ſchwaͤchſten Druck Hinge- 
gen ftehe das Quedfilber in 2 und Das Waſſer In d. Man fege 
ac=a,de=x,cd=ß, und nefme den ſchwaͤchſten 
Drud der Atmosphäre mit .vem Drud einer Quedkfilberfäule 
don p Zoll Hoͤbe gleich. Diefe Höhe werbe bey dem ftärkften 
Druck der Atmosphäre um r größer. Man ſuche das Verhälte 
miß x? x. Weil die Räume ac und de gleich groß fi find, fo 
bar man nad) geometrifchen Gründen . 


as i42 =desac=xis, unda 
Weit ferner fluͤſſge Macerien auf einerley Grundfläche, in 





einem zufammengefögten Berhältniffe ihrer Grundflaͤchen und 


Höhen druden, fo berechne man, mas auf diefelbe beym 
ſtaͤrkſten und auch Sem ſchwaͤchſten Drud der Atmosphäre 
drude. Man findet . 
i) Beym fiärfften Dante! der Atmosphäre, dat das Qued · 
füber in c fteher, über 
a. eine Duedftberfäute von ber Höhe ac=a, beren 
zus 
b. eine Woflerfäule von be Höfe ce=cd+de= ' 
A+x, dern Dud=rß + ıx " \ 
c. den Druck der Atmosphäre, der mit einer Queckſilber⸗ 
fäule p Zoll das Gleichgewicht hält, Ab, folglich 
Summe von ı. =Zus+rß+ıcHup . 
2) Beym ſchwaͤchſten Drucke der Aımospfdre, wo das Queck⸗ 
füber in @ fteer, über a 
a. eine Wofferfäule von ber Höhe ad=ac+ cd= 
#+ß, deren ontmraı F 


' ‘ -i 
Li Di. . 
b. Drud ber Atmosphäre, welcher mit ber Queckfuber⸗ 
fäule p Zell das Gleichgewicht hält, — u p 
B Summe on 2. S .. 
Subtrafiret man nun 2.von ı, fo erhält man den Unter: 
ſchied (a—r)a + rx. Diefer Unterſchied muß aber 
nothwendig dem Produfte der Zunahme r in bag fpecififche 
Gewicht des Queckſilber bey dem ftärfften Drude der At 
. mpfphäre gleich feyn, weil eben disfes Produft den Unter» 
ſchied des, ſtaͤrkſten und ‚geringften Drudes- der Atmoſphaͤre 


‘angibt. Demnach hat man 


(u-r)a + rx= ur ober 
— ung x--yx=urund 


" [Cumm)d® +vA°]x=urAr, und hieraus folge 
x:ırzpa®:(m-r)d° + a8] - 
folglich) wird der Kaum der Barometerveränderungen 
. war - 
am) Fia® Mapl vergrößert, 
Setzt man air 14:1, ſo ergibt ſich 
BAR O9, 0 144% 
(u-n)d? + rA2 133° + 2%, 
Iſt 3 im Verhältniffe mit A fehr Elein, fo kann dieß höch⸗ 
ftens eine iaſache Vergrößerung bewirfen. Diefer Worfchlag 
Eartefens war aber nicht wohl auszuführen, weil erfllich 
das Wafler zum Theil mit dem Quedfilber unter einander 
fömmt, und zweytens bie aus dem Waſſer auffleigende Luft 
Telnen Iuftleeren Raum über felbigen. verftatrer. 

Auygene *) hat daher ein anderes Barometer vorge» 
ſchlagen / welches unter dem Namen eines Doppelbardme- 
ters bekannt iſt. Bey dem verfchiedenen Drucke ber $ufe 
fälle und feige naͤmlich das Queckſuber in einem weiten Ge. 
fäße (fig: 39.) ab, welches mit einer ımten gebogenen, engen 
Rohre verbunden ift, an deren Ende ein eben fo'großes und 
je BE weites - 

«) Journal des faranı. 1672. p. 139. Mufchenkrach indrodud. ad 

Philof. mac. $.2088:. . 
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weites Geſaͤß cc angefihmolzen worden, worin folglich & das 


Quecfiber eben fo hoch ſteigt oder fäe, nachdem es in dem 
Gefäße ab fälle oder feige. Ueber dem Gefäße cd befin« 
dee fich nun noch eine enge, oben offene, Röhre. In biefe 
fol man nach feiner Worfchrift Über das Queckſilber einen 
Liquor gießen, melcher nicht. geftiere. und das: Queckſilber 
nicht auflöfe, z. E. Waſſer mit & Scheidewaſſer vermiſcht. 
Wenn nun das Queckſilber in ba fällt, ſo ſteigt es in cd, 
eben fo hoch, und treibt dadurch den Siquor über. A zu einer, 


beträchtlichen Höhe. Man fege den Durchmeſſer des Quer« " 


fihnietes beider weiten Gefäße — A, den Durchmeffer des . 


Querſchnittes der engen Röhre fd = d, und das Verhält- 
niß des foechfifchen Gewichtes des, Quedfübers zum: fpecific 
ſchen Gewichte des Liquors c= u;v. Nimmt man nun an, 
daß ben dem ſchwaͤchſten Drucke der Atmosphäre das Queck- 
fiber in a tee, und dadurch der Liquor bis £ Pinaufgerrieben“ 
werde, bey dem flärkften Drucke der Atimosphaͤre hingegen 
ſtebe Das Queckſilber in b und der Siquor ine. Man fege 
ab=a=cd, de=ß,.ef=x, und es ſey beym Rärk« 
ſten Drude der Armosphäre derfelbe dem Drucke einer 
Quecffilberfäule von p + r Zoll, beym ſchwaͤchſten aber 


dem Drucke einer Düedfilberfäufe von p Zoll Höhe gleich. . 


Man fuche das Verhaͤltniß x: x. Da nun ber £örperliche 
Raum ef dem Pörperlichen Raume cd oder ab gleich ſeyn 
muß, ſo hat man 
* 
A42: 42 =x:e und PIE CR 
B 42 


Ferner finder man das, was über c druͤckt 
3) Beym ftärfften Drude ter Armosphäre ’ 

a. eine $iquorfäufe von der Höhe ce=cd-+ de= 
a+Bß, dern Dud=ra+rß,. 

b. den Druck der Aemosphäre, welcher mit dem Se 
wichte einer Quedfiberfäle vonp+r Ei das Gleich“ 
gewicht haͤlt, =up+ u 

2) Beym fümdciften Drude Ger Atmosphäre 


a. Quechſilber in der Höhe das mer, 


” D 


. — 
1. 


260 Ba. 
b. eine Siquorfäule in der Höhe df=de+ —E “ 
dern Druck S64 ıx 
« den Druck der Armosphäre, welcher mit ber Queck. 
füberfäulevon p Zoll das Gleichgewicht hält, = up. 
&s iRafe die Summe von u.a + r@-+up+ ur 
= — _— 3=ua+trPß+ritap 
Differen = ra — patpr—ıx 
zur (uN)a—ır 
- Dieſe Differenz muß nothwendig dem Drude der Quedfilber- 
fäule-von ber Höhe ab gleich feyn, well eben dieſe den Un⸗ 
terſchled zwifchen dem ſtaͤrkſten und ſchwaͤchſten Druck der 
Armofphäre in Folglich) hat man 
yazur— (u-)a—ıx un ö 
Gu-)a+ vx=ur ode 


Gun zz: xtrimurumd 


[ou-na® +14)x= gran bieß gibe 
J x:ır=pAr:i(au-m)d® + vAR, ; 
Demnach) iſt die DVergrößerung des Steigens und Fallens 
bey dieſem Barometer 
J u A? . -__ ua A? 
T@u-r)d? + va? Sahra + 4° 
wenn das Verhaͤltniß wir = 14:1 if: Iſt daher d gegen 
mi klein, fo kanm hier.ebenfalls die Vergrößerung nicht über 
x en ſteigen. Diefes Barometer hat aber fehr viele 
Sohle: 1) drücke bie äußere Luft nicht unmittelbar auf. dag 
- Quedfilber, fondern erft durch den Liquor; 2) dunſtet der 
iquor in der Folge der Zeit aus, nimmt daher an Volumen 
ab, und ann nicht mehr die beftimmten Grade zeigen. 
Wollte man diefen Fehler durch einen auf den Liquot ges" 
" goffenen Tropfen Del verbeffern, fo wird dadurch die Röhre 
befhmugt. 3) Hat auch die Wärme und Kälte einen zu 
großen Einfluß auf den Liquor; in der Wärme verlängert 
fich die Siquorfäule, und in der Kälte verfürze fie fi. 4) 
-  MWerurfachee audy das Reiben des Liquors an der Röhre, eine 
gewiſſe Unempfubihtek, des Barometers. 
Guygeme 


x 
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Zu zgens ſagt, daß die Vergrößerung bes Raumes 

- bey: diefem Barometer durch das. Verhaͤlrniß 144% :28d° 
-F A? beftimmt werde, er gibt aber keinen Beweis hiervon. . 
" BDefaguliere -) hat diefen Sag wie van Swinden *) 
bewiejen; aud) de la Site”) hat dieſen Sag dargethan, 
jedoch durch diefe Formel 144% : 278° 4 A®, welche auch 
nach oben gegebenem Beweiſe die richtige iſt. vhn⸗ Zwei · 
fel iſt Deſaguliers Beweis durch einen. Rechnungs » aber 
Druckſehler verändert worden ?). 

D. 3008 °) fuchte das Bungesfäe Doppelbarometer .- 
dadurch zu verbeffern, daß er über den erften Liquor noch 
einen zweyten in Anfehung der Farbe von dem erſtern ver- 
ſchiedenen Liquor aufzugleßen anrleth, und an das Ende 


der Röhre noch ein gläfernes Behaͤltniß von eben der Größe . 


und Welte, wie die beiden erftern find, anfegte, in wel« 
dem vie Oberfläche des zweyten Liquors beym Steigen 
auf» und abftieg. _ Die Erfindung von diefem Barometer 


eigenen fich auch de la ice?) und Amoncons ”) zu. Ge ° 


fest es ftehe bey „dem fchwächften Drude der. Atmoſohaͤre 
das Quedfilber in a (fig. 40.) und bey dem ftätfften Drude 
derfelben in b, fo wird im erfien alle der erfte Liquor von . 
e bis £ und der andere Siquor von £ bis.h In die Höhe getrier 


ben, da hingegen im andern Falle, der erfte Liquor bis e und I 


der andere Higuor bis g gehet. Nimmt man nun hier die 
Buchſtaben in eben der Bedeutung wie beym hupgensfchen 
Doppelßgrometer, und fegt noch außerdem das fpecififche 
BGewicht bes — Uquors = zen und die Höhe fg *7 ſo 

findet man das, was, über g drude B 
R3 . 95) 
ſe erim. . 4 
— ge te ee na 
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«) Philofoph. eransa&. m, 189, Vol.xvi. 
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a. Da. 
. 2) Bey dem flärfften Drude der Atmosphaͤre 


=Zva+r@+exteyteptur- 
2) Bey dem ſchwaͤchſten Dad der Atmosphäre 


. Zpnat+rß tx teytee tum 
Unterſchied =(r-u- 9 ar(e-nxtur . 
' zur— Wr + 9a — (r- )x — 
Dieſer Unterſchied it = ua, ſolglich 
pa=yur — (u-ı + o)d — G-Ix% und 
[u — (r-g)la gr W-g)x = ar oder' 
Br— 0-17 — + Mmox=ur und, 


[ar - 6- BY + (0-0) 82]x = Kr 22; dieß gibe 
xır=wAt:lau — (v-0)]d? + = ga . 
miihin die Vergrößerung der Baromererveränderungen 
mar 
a—- a —_G-e)1d?F W-0)8% + 0-9 )aR 
Wenn ſolglich din Bess mit A ſehr klein it, fo wird 


die Vergeöferung - F_fad. Wären die ſpecifiſchen Ger . 
wichte ber beyden — entweder einander gleich, oder 





wenig von einander unterfchieden, michin v== eg, fo würde nun- 


" Hle Vergrößerung = 0; folglid unendlich. Obgleich 


biefes Barometer vor dem hungensfchen Vorzüge har, fo hat 
es dody auch feine wichtigen Fehler, und iſt folglich nicht mie, 
VWortheil zu gebrauchen. 

D. 5008 «) erfand auch ſchon im Jahre 1665 das fo. 
genannte Radbarometer. Die Röhre wird unten ges 
kruͤmme, und auf der Quedfil ifberoberfläche (fg. 41.)0 
ſchwimmt ein elfernes Gewichtehen, welches an einem über 
die Rolle d geführten Baden von einem am andern Ende das 
Fadens hangenden Gewichte o beynahe im Glelchgewichte er ⸗ 
dalten wird. Wenn nun Die Quedfiberoberläche c feige I 

alt, 
" 6) Micrographia Land, 1665. fol, — inodaß. ad phu 
= matı 5. 2089. BR 
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fälle, fo muß auch das darauf ſchwimmende Gewicht ſteigen 
And fallen; dadarch wird aber die Rolle d gedreher. An ber 
Are der Role ift ein Zeiger befeſtiget, welcher mit der Kolle 
zugleich in Bewegung kommt, und auf Diefe Weife das Steir 
gen ımd Fallen des Quedfilbers auf einem in Grade getheil⸗ 
een Kreife angezeiget. Diefes Barometer iſt vorzüglich wegen 
des Reibens an verfchledenen Stelten zu genauen Beobach ⸗ 
tungen ganz untauglich. 

Unter allen Barometern , welche bey Weränderungendes 
Drucks der $uft bemerklich große Grabe zeigen iſt dasjenige, 
welches als eine Erfindung dem ‚Ritter Samuel Mor⸗ 
land ") zugefchrieben wird, der meiften Achtung würdig. Man 
legt die Erfindung dieſes Barometers auhdem Ramaszini #) 
ben. " &s ift biefes Barometer (fig. 42.) unter einem ſchieſen 
Winkel bey e gebogen. Geſetzt aljo, das Queckſilber würde‘ 
in der torricelliſchen Röhre beym höchften Druck der Atmo⸗ 
frhäre in c ſtehen, fo wird es in der ſchiefliegenden Röhre. 
ef bey g ſich befinden; fällt das Quedfilber von c nach d, 
fo muß es in der ſchiefen Röhre den beträchtlichen Raum gh 
herabfallen, und dadurch die Grade bemerklich groß angeben. 
Obgleich dieſe Erfindung Fehr ſinnreich iſt, fo verurſachet doch 
ber Druck des Queckſilbers auf der ſchieſen Flaͤche der Roͤhre 
ein zu ſtarkes Reiben, und die Oberflaͤchen des Queckſilbers 
bey g und h find niemahls wagerecht, fo daß dieſes Baromes 
ter unmoͤglich bie wahre Höhe des Barometers ondeuten kann. 

Im Jahre 1710 legte Johann Bernoullir) ein Ba⸗ 
someter der parifer Akademie vor, welches unter dem Nah⸗ 
men des rechtwinkligen Barometers befanne iſt. 
Schon einige Jahre vorher hatte Johann Dominiktus | 
Caſſini diefes Barometer ausgebadye,,. aber nicht ausgefüh- 
vet. Es beſtehet biefes aus zwey engen Röhren (fig. 43.). 
gd und de, welche unter einem eechten Winkel an einander. 
gefüget find; an hie eine Röhre oben bey g koͤmmt noch ein, 

\ J Ra— cylindel · 

«) Mafchenbrock Iotrod. ad philof. star. x. aoꝛs. J 
um ii . HI. 
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eofindrifes@efäg von 24 Zoff Höhe, In welchem das Queck 


ſilber fteige und. fällt. Weil die Röhre de eng feyn muß, 
indem fonft das Queckſilber in. felbiger aus einander laufen 


. und gar Beine Säule bilden würde, fo fieht man, daß beym 


geringen Steigen und Fallen des Quedfilbers bey c bas uns - 
tere bey b einen-heträchtfichen Raum in der engen Roͤhre de 
durchlaufen muͤſſe. Ein großer, Fehler an biefem Batome⸗ 
ter iſt diefer, daß beym Steigen des Quedfitbers in c das 
Quedfilber in der engen Röhre de nicht recht nachkommen 
kann, weil es in der horlzontalen Lage auf der inneren Wand 
derb auflleget, und folglich zu viel Friktion leidet. So kann 
beym niedrigen Stande des gewöhnlichen Barometers das 


Aueckſilber auf völlige zwey Linien fteigen, da es in dieſem 


sechtminfligen Barometer gar Peine Bewegung zu erken⸗ 
nen gibt. . 
Aud) Amontons*) war Erfinder eines Barometers, - 


wrelches größere Grabe zeiget, als has gewöhnliche torricellis 


ſche. Es befteher diefes aus einer bloß conifchen ober kegel⸗ 
förmigen Röhre (Ag. 44.) ab, welche in der Spige a zuge 


" fehmolzen, am,andern weirern Ende aber offen ift; es heißt 


dieferwegen auch das koniſche oder Eegelförmige Barcı 
merer. Amonsons hat es vorzüglich zum Gebrauch auf der 
See vorgefchlagen. Weil beym ſenkrechten Stande des Ba⸗ 
tometers das Queckſilber bloß von der Luft getragen wird ‚ f@ 
muß die Röhre fo enge ſeyn, daß es aus ber Röhre nicht aus» 
laufen koͤnne. Die eigentliche Laͤnge der Röhre läßt ſich 
nicht beſtimmen, weil es bloß darauf ankoͤmmt, ob fie mehe 


” ober weniger koniſch zulaͤuft. Man füllt in felbige etwa 29, 


Zoll hoch Quedfüber,, und kehret fie alsdbann um. Geſetzt 
nun, es erhalte der Druck der Luft in bee toreicellifchen Röhre 


ceine Queckſilberſaͤule von ber Höhe von ax Zoll, fomuß es in 


diefem koniſchen Barometer fo tief Herabfallen, bis fie eine 
Hoͤhe erreicht, mit welcher fie dem Drucke der Luft das Gleich - 
gewicht. halten kann. Würde der Druck der Luſt noch ge⸗ 
ringer, fo muß auch das Queckſilber in dieſem Barom· 

" nm . 
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‚noch meiter herabſinken, bis wieberum eine gewiſſe Hohe des» 


felben mit dem Druck der Luft das Gleichgewicht halten kann. 
Wenn im Gegentheil der Druc der $uft zunimmt, fo treibt 
fie auch bis zum Gleichgewichte das Queckſilber in die Höhe. 
Diefes Barometer hat jedoch ebenfalls feine Fehler, fo finn« . 
reich andy die Erfindung ſelbſt iſt , indem es erſtlich ſchwer 
iſt, eine ſo große Roͤhre voͤllig koniſch zu erhalten, und, nach 
den oben angegebenen Verſuchen des Herrn de Kit, das 


Quedtfilber in ſolchen Röhren; welche nad) oben zu. — zu 


. laufen , immer niebriger ftehe, als in deg torricellifchen Ba 
römetern. Zuletzt laͤßt ſich aber auch der Raum ac nicht 
gang fuftleer machen. 

Der Ritter Landriani hat nach dem Kern v. Ma⸗ 
ellan =) ein eigenes Barometer erfunden, das letzterer das 
jereometeifche Baromerer nennt, well es aus ber ause 

sefloffenen Menge von Quedfüber anzeigen foll, um wie 
viel bas Barometer von einer beftimmten Höhe herab. gefal« 
Im ift. Es iR diefes Borometer das Heberbarometer des 
Heren de $üc,. an deffen kurzen Schenkel eine. eifenbeinerwe 
Buͤchſe gekittet iſt, aus weldyer Das Quectfiiber mittelſt eines, 

. wie bey einer Suftpumpe, deppelt Durchboßrten Hahnes in 
einem Trichter, woran eine engere durchaus gleich weite Röhre, 
als die Barometerroͤhre felbft iſt, gekittet worben, abge» 
loffen werden kann. Da ſich nun in der engern Röhre, an 
welche der Trichter gefittet worden, das abgezapfte Sue 
fiber ſich weiter als in ber Qiarometerrößre felbft ausbreiten 
Bann, fo erhaͤlt man dadurch ein Mittel, noch kleinere Theite, 
als die Zofle des. Baromerers find, zu beftimmen. Hier⸗ 
durch läßt ſich alfo finden, um wie * Sinien und um wie 

‚Viele Theile berfeiben bas Barometer von feiner hoͤchſten Hupe 
berabgefallen if. Allein da bas.abgezapfte Queckſulber alle⸗ 

maohl wieder in die elfenbeinerne Buͤchſe gegoffen werden muß, 

* fo mache diefes niche allein Zeitverluſt bey jeder Ben, 

‚fonbern man iſt auch der Geſahe Pad beym Ablaſſen 


Seſqhreidung neuer Barometer einen Auweiſuns um Bes 
I GEeuR bahn Si vzkar Zu 
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und beym Einlaffen Queckfilber zu verlieren, ober auch mie 
suft and Schmuß zu miſchen, und macht diefes Baromerer 
zum Gebrauche ganz untauglidy. 

Weil überhäupt auch bey den beften Barometern die Bus 
rometerhoͤhen bis auf eine Sechszehntel⸗Linie Peine zuver⸗ 
laͤſſige Richtigkeit verftatten, fo bleiben alle dieſe bisher be» 
fchriebenen, oftmahls gefünftelten, Werbefferungen ver Baroe 
meter, um Ihre Veränderungen burch größere Räume zu er« 
kennen, höchft mangelhaft, weil Hierdurch. der unvermeidliche 
Fehler noch mehr vergrößert wird. 5 

Here Amontons ) ſuchte die Unbequemlichkeit ver. 
$änge der gewöhnlichen Barometer, als welche doch immer 
eine Höhe von etwa 24 Fuß befißen dadurch abzuändern, 

daß er ein fo genanntes abgekuͤrztes Barometer erfand, 
Es beſtehet dieſes Barometer aus verſchiedenen mit einander 
zuſammengefuͤgten Roͤhren, welche wechfelsweife auf und nie 
dergebogen find. Die etſte Roͤhre (fig. 45) ab iſt mit Queck⸗ 
filber gefuͤllt, an dieſer befindet ſich die andere bc, in weis 
cher entweder bloß Luſt ober eine andere flüffige Materie ent 
halten iſt; dieſe iſt wieder mir einer dritten Röhre cd ver⸗ 
bunden, welche Queckſilber enchält u. ef. Dadurch bringen . 
zwey Queckſilberſaͤulen und eine $uftfäule das Queckfilber auf. 
14 Zoff, vier Quedfilberfäulen-und drey Luſtſaͤulen bringen- 
es auf 7 Zoll Hoͤhe u. ſ. f. Die Suftfäulen haben eigentlich: 
nur den Zweck, ben von ber erftan Queckſilberſaͤule enıflan» 
denen Drud auf die andere und folgende fortzupflangen; mit«- 
Hin druckt auf d die Summe aller Quedfilberfäulen von un. 
sen. herauf. Die Barometerveränberungen bey einem ſolchen 
Verfürgten Barometer werben jedoch befto geringer , je größer. 
die Anzahl der Queckfilberfäulen iſt. Um nun biefe Werrin. 
gerung ‚aufzuheben, gab Amontons biefem Barometer bie: 
Natur eines doppelten Barometers, indem er einen fiquor . 
über. bie legte Oberfläche d ‘des Quedfübers fegte, welcher 

* in einer feinen Roͤhre ef aufftieg. An jeder obern Kruͤm⸗ 

"mung muß noch eine kleine Röhre g fepn, durch welche man 
. das- 


=) Anclensie hißoire de l’Academ. des alenc. Tall. 23% - 
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das Queckſilber in die Röhre bringen kann, und welche nach 
dem Einfüllen wieder verichloffen wird. So finnreidh auch 
die Einrichtung des Heren Amontons iſt, ſelbſt Durch die Ver⸗ 
befferungen des Herrn Paſſement *), fo iſt es doch unmoͤg ° 
lich, in der Aushbung dieſem Werkzeuge ben erforderlichen 
Grad der Regelmaͤßigkeit zu geben, weil vorzüglid das: ' 
Reiben durch die verfchiedenen Rrümmungen ſehr vermeh- 


net wird. 


Noch gab Here Amontons *)'ein Meerbarometer 
en, das ſchon von Sally”) im Jahre 1700 als eine Er- 
findung das D. Zook befährieben iſt. Es iſt diefes Baro⸗ 
meter eigentlich Amontons Luſtthermometer. M. f. The 
momerer. - 

Der Herr von Mairan gab noch ein erfüngtes Bares 
meter an, welches bloß zum Gebrauch unter ber $uftpumpe 
beftimmt iſt. Here dů Jay ?) hat hiervon eine Befchreir 
bung gegeben. Es hat diefes Barometer die Geſtalt eines; 
gemeinen Barometers mit einem Behaͤltniſſe, nur daß es 
ungefähr 3 Zoll lang iſt. Es wird diefes nuf ein Zußgefteile 
befeſtiget, damit es deſtaͤndig in einer vertikalen Stellung 
erhalten werde. 

Wenn ein Barometer die möglichft größte Wollommen- 
heit befigen ſoll, fo müffen auf folgende Umftände Ruͤckſicht 
genommen werben. Die Röhre, welche zur WVerfertigung 
eines Barometers angewendet werben ſoll, muß allenehal« 
ben gleich weit und vollkommen glatt, nicht rauf, ſeyn; bey 
den heberförmigen Barometer muß der fürgere Schenfel mie“ 
bem Yängern vollfommen parallel. ſeyn; und eine gleiche Weite 
mit diefem ‚befigen; der Durchmeffer des Querfchnittes muß - 
etwa 2 bis 3 Sinien betragen; ferner muß das Quedfilber, 
weiches zur Füllung der Röhre grande wird, im aller- 
teinften Zuftande fon, „damit es in verfihledenen Barome · 

tem. 
5 abe tuteludenc ber Die Mitmosphäre. Lenk. 1776. b· i. 
5.53. — Aumett 
35 Tau, 25* ai 
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tern einerley weelfſches Gewicht habe. Die Unterſuchung 
der gleichen Welten der Röhren nenne mandas Calibeiren. 

Herr De Luͤc =) bedient ſich hierben folgender Merhode: ex 

nimmt · ein Korkſtoͤpſelchen, von weldem die Röhre genau 

und gebränge ausgefüllt wird, ſticht ein Loch der Sünge Durch, 

und ziehe felbiges mittelft eines Fadens oder Drahtes In die 
Roͤhre; Hierauf wird aufdiefen Kork etwas Quedfilber etwa " 
- 15 Zoll hoch gefühlt, und durth den Kork in der Röhre weie 
ter in die Höhe getrieben. Finder man nun die Höhe bey. 
jeder veränderten Lage des Queckſilbers glei) ‚groB, fo hat . 
bie Röhre gleiche Welte. Herr Luz A) ‘bedient ſich folgen» 
der Merhode, die Glasroͤhre zu salibriren: an dem einen 
Ende verftopft er fie mit einem Fleinen Korkſtoͤpſelchen, fuͤllt 
ein beftimmtes Maß voll Queckſilber über ſelbiges, und miße 
die Höhe in der Röhre genau. Ueber diefesQueckfilber fülle 
er abermahls das’ beftimmte Maß voll, mißt auch dieſe Höfe 
in der Röhre. Finder er nun beyde Höhen gleich, fo hat die 
Röhre an diefen Stellen gleiche Weite, Mit viefemBerfahe 
ven fährt er fort, bis bie Roͤhte ganz voll Üf. = 

» Zn Anfehimg der Reinigung des Quechſilbers empfiehlt 
Zu; 7) folgende von D. Prieſtley angegebene Merhobe. 
Man füllt eine gläferne mit einem eingeriebenen Stöpfel 
verfehene gläferne Flaſche mie Queckſilber ungefähr bis auf 
ein Viertel an, alsdann verſtopſt man fie, und fchüreekt fie 
fehr heftig. - Wenn bieß 20 bis 30 Mahl gefchehen, ſo 

nimmt man den Stöpfel ab, und bläfet mit einem Blaſe⸗ 
balge in die Flaſche, um ie Luft zu veränbern.. Iſt das 
Quedfilber fer unrein, fo wird die Oberfläche gar bald 
ſchwarz werden, und ein Theil Queckfilber am obern Theile 
zuſammentreten, welcher von den übrigen Quedkfider fehr 
lelcyt abgefonbert werben kann. Syn dieſem alle filtriret man 
"das Auedflber durch einen engen popiernen Zeichter, in Pi 

em 

) drinne über die Memosphäre Seipt. 1778. KB: 5.480, 


Bolkäntige Serherisun, von allın Bisher bekaunten Barome · 
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em bie Unreinigfeit hängen bleibt. Das abfiltrirte Queck⸗ 
filber bringe man abermahls in bie glaͤſerne Zlafche, ſchuͤttelt 
es wieber um mie vorher, und wiederhohlet überhaupt das 
erfahren fo lange, bis ſich feine ſchwarze Materie mehr 
abſondert. &o bald bieß gefchehen, fo fänge das Auedkfil- 
ber beym Schütteln zu raffeln an. Auch kann das unreine 
Quecfilber durch vorfichtiges Deſtilliren rein abdeſtilliret 
werben. - Das gereinigte Queckſilber wird alsdann vermittelſt 


—* glaͤſernen ober papiernen Trichters in die Barome- 


öhre gefuͤlt. Ben gekruͤmmten Röhren fuͤlle man in 


. ven fürzern Shenfel fo viel Queckſilber, bis die Krüme , 
mung zum Theil voll gefühlt it. Hierauf Hält man Den Sin. ö 


ger auf die Deffnung, kehet die Röhre um, und bringe das 

Quedtfilber durch allmäßliges Schürteln bis zum zugefhmole 
genen Ende der Röhre, Ueberhaupt muß man bey Verfer- 
tigung des Barometers darauf ſehen, daß die torricellifche 


Leere volltommen rein erhalten werde: denn enthielte ſie noch 


Luft, fo würde auch natärlich bie Queckſilberſaͤule kuͤrzer ſeyn, 


‘ads fie eigentlich ſeyn follre, und die einwirkende Wärme . , 


würde das Queckſilber noch mehr. herabdruͤcken. Es ift alfe 
ein wefentliches Stuͤck eines guten Barometers, daß die Er- 
—* der torricellifcyen Seete das Queckfilber nicht herabfine 
ten made. Um nun biefe $eere vollfommen rein zu erhals 
ten, muß das Queckſilber in ber Röhre bey Verfertigung 
‚Des Barometers ausgefochet werben. Zum Gefchäfte des 
Ausrechen⸗ nimmt man eine Kohloſanne etwa 44 Zoll 
Doch und eben fo breit, an weicher ſich an der einen Seite 
ein Einſchnitt von 13 Zoll bis 2 Zoll$änge, und gegen 3 Zoll 
Vreie befinbet, bamit die Barometerröhre hineingeleget wer« 
ben kann. Den Anfang mit dem Auskochen macht man 
wiche gang beym zugeſchmol zenen Ende der Röhre, fonden etwa 


> 3. bie 4 Zoll davon, Indem man ungefähr ein Gtüd ven „ 


6 Zell $änge nach und nach ame So bald die Röpre 
einige Hige empfunden bat, fo entſtehen an ben Seltenwäne 
den berfelben eine große Menge Sufebläschen, und-das Dede” 

. über erhaͤlt dadurch ein afchgraues Anſehen, kocht j van . 


. 
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bey noch nicht. Bey zunehmender Hige vereinigen ſich biefe 
Eleinen $uftbläschen in eine große $uftblafe, welche im Queck⸗ 
füber Hinaufläuft. Harman nun auf diefe Weife ein Stuͤck 
von etwa 6 Zoll Sänge größrencheils von Luft gereiniger, fo 
muß man nun hinten die Köhte um ein berrächtliches höher 
halten als vorne, fo daß etwa bie Köhre mit dem Horizonte 
unter einem Winkel von 40 Graden geneigt if. Wenn nun 
das Queckſilber wirklich Eocht, fo trenne ſich das Queckſilber, 
und wenn dieſe Stelle, wo bie Trennung gefchehen iſi, ei- 
nige Augenblicke der ftarfen Hige ausgefeger wird, fo wird 
die Elaſticitaͤt der Luft fo groß, daß fie Die ganze Queckſil⸗ 
berfäule von einigen a0 Zollen auf einige Zofle empor peher, 
und alsdann beym Zuruͤckfallen gemeiniglic, die Röhre zer« 
ſprengt. Wird man baher gemahr, daß die ganze Queck- 
filberfäufe ſich ſtark empor hebet, fo muß man fie ja nicht 
bon dem Kohlenfeuer wegnehmen, indem alsbann durch die 
Erkältung das Quedfilber fo ſchnell herabfallen würde, daß 
es durch die Erſchuͤtterung Die Glasroͤhre gerfprengen würde, 
vielmehr muß man die Röhre fortrücken, damit eine andere - 
Stelle derfelben über das Kohlfeuer komme. Hat man nun 
ein Stüd von etwa 6 Zollen Sänge auf diefe Weife ausge 
kocht, fo fähre man nach eben befchriebenem Verfahren fort, 


” . die übrigen Stuͤcke der Röhre ebenfalls auszukochen. Die 


beften Vortheile beym Auskochen des Queckſilbers erwirbe- 
man ſich durch eigene Handanlegung. Iſt die ganze Queck⸗ 
ſilberſaͤule ausgekochet werden, fo befinder ſich auf der obern 
Flache des Quedfilbers ein bräunlicher Schaum , welcher mit« 
telft eines kleinen Schwammes, weldyer an einem Draft be« 
feftigee iſt, hinweggenommen wird. 
Wenn das Yustochen des Queckſilbers in ber Röhre reche 
gut von Statten gegangen iſt, ‘fo bleibt es mehrentheils 
beym Umtehren der Roͤhre in ber Spige hängen, und finke erſt 
„nach einigem Schütteln bis zur gemößnlichen Baromererhähe - 
herab. Diefes Anhängen des Quedfilbers in der Baro- 
meterroͤhre, welches auch oftmahls bey unausgefochten Ba-, 
rometern-Starp finder, iſt ein Phänomen, weiches zu man 
N s j Bun chetley 
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cherley Hoypotheſen Verarloſſung gegeben hate Nach dem 
Zeugniß bes Herrn von WOLF“) dar es Zuytgens zuerſt 
‚bemerfet, indem er das Queckſilber in einer Glasröhre von 
75 Rheinl. Zellen hängend fand. Brounker, Boyle und 
Wallis haben Verſuche wiederhohlet, und gefumden, daß 
das Quedfilber eliche 40, 50 ja 70 englifche Zolle erlihe - 
Tage.lang hängend geblieben , unb erft nach einigem Schuͤt⸗ 
teln auf die gewöhnliche WBarometerhöhe herabgefallen iſt. 
Auygens erklärte dieſes Phänomen durd) den Druck des 
Yerhers, welcher durch dos Glas in ben obern leeren Raum 
bringe, und die Queiffilberfäule in der Folge herabdrucke; 
Brounker hingegen war ber Meinung, daß ih nad) und 
nad) aus dem Quecfilber eine $ufe loomache, in den obern - 
leeren Kaum trete, und das Queckſilber berabörüde. Ohne 
Zweifel verurſachet bie zurückfloßende Kraft ber Wärme, daß 
das Quedfilber mit dem Glaſe in eine größere Berührung 
*ömmt, welche durch Erkältung desfelben vermindert wird, \ 
wodurch nachher das Hängenbleiben nicht wieder hervorge⸗ 
bracht werden kann. 

Der Nutzen des Auskochens der Barameterrößten war 
Anfangs noch ganz unbekannt. Ein deutſcher Glasarbeiter 
machte das Ausfocyen dem dt Say). befannt, und gab es 
als ein Mittel an, das Baromerer im Dunkeln leuchtend zu 

- machen. Caffini und le Monnier ?) machten aber nache 
ber die Entdeckung, daß diejenigen Barometer, welche auße 
gekbocht waren, beftändig einerley Höhe zeigten, da hingegen 
biejenigen , bey welchen dieß nicht gefchehen war, auf eine 
veränderliche Höhe fliegen und fielen. Erft de Luͤc betrach- 
tete das Kochen des Queckſilbers als ein Mittel, die Luft 
größtenrheils aus dem Queck ſilber zu bringen, und ben übrie 
gm äurücbleibenden Theil fo gleihförmig darin zu verihel« 
len, daß feine Unregelmaͤßigkeit Im Steigen unb Fallen des _ 
Duecfübens bey veiſchidenen Bartometern Statt finden Shane, 
enn 
9 Nägtiche Verſuche. Teil u. Hate ı 1747. 8. Cap.3. 9.36. - 
A) Memolr. de l’Acadeım. roy. des felenc. 1723. ° 
r) Mämoir. de ł acad. roy. des feienc. 1740 - 
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Wenu auf vorbeſchtiebene Art dle Barometerroͤhre sie 
ganz reinem Queckſilber angefüllt und mis aller Vorſichtig - 
keit ausgekochet worden, fo wird es an.ein Bret befeftiger, 
worauf nach einem Fußmaße die Zolle und Sinien unter Dem 
Nahmen der Baronteterfbale genau aufgetragen find. Die 
Barometerſkale kann verſchiedentlich ‚eingerichtet: werden. 
Bey den Gefaͤßbarometern kann auch eine eigene kleine Skale 
an der Seite des Gefaͤßes angebracht werden, um den veraͤn⸗ 
derlichen Stand der Queckſilberflaͤche zu bemerken, und ihn 
gehoͤrig wait in Rechnung bringen. Bey dem- Heber⸗ 
Barometer ift ſchon oben eine Einrichtung der Efale ange» 
geben worden; nad) de Luͤc wird an jedem Schenkel eine eigene “ 
Skole angebracht, unten am längern Schenfel wird bey 
einer horizontalen Linie o gefeget, und hiervon. heraufwaͤrts 
etwa 22 Zoll, an bern fürzern Schenkel aber von o an 
unterwärts etwa 7 Zoll gezaͤhlet. Die Zolle werden in Sie 
nen, und die Sinien werben mit rothen Stridyen in Viertel 
getheilet. Um biefe doppelte Skale zu erſparen, welche 
jedeemahl zwey Beobachtungen, naͤmlich ‚eine am Jängern, . 
und die andere am fürzern erfordert, hat Herr Luz «) ſol⸗ 
genden Vorfchlag gethan; man fol das KHeberbarometer ani 
" tete fo anbringen, daß man es auf- und abfchieben koͤnne; 
hierauf wird eine Horizontallinie gezogen, o baben gefegt, 
und über felbiger am längern Schenkel etwa 29 Zoll auf⸗ 
“getragen; bie oberften 3 bis 4 Zolle werben noch in Linien, 
und biefe in Viertel eingerbeilet. Ber jedesmahliger Beobach - 
tung ſchiebt man das Barometer fo, daß die Oberfläche des 
. Quedfilbers genau mit ber Horizontallinie, wo o ſteht, zu⸗ 
fammenfällt; da alsbann auf einer einzigen Sfale die Bar 
rometerhoͤhe beobachtet werben kann. 

Man hat aud- vergefchlagen, um die Barometerhoͤhe 
genay zu erhalten, an der Skale bes Barometers ein Ber 
nier oder Nonius anzubringen. 

Die’ Behältuiffe bey den Behaͤltnißbarometern koͤnnen 

„ eine mannigfalcige Einrichtung erhalten; alles koͤmmt — 


D Ha.a. O. 4.113. 
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bey nur drauf an, baß beym Steigen und Fallen des Queck⸗ 
filbers in der Barometerroͤhre das Fallen und Steigen im 
Behaͤltniſſe nicht merklich und wo moͤglich gar nicht erfolge, 
wie bey der prinziſchen und ber beiden Mechaniker, Herrn 
Voigt. und Szeen, Vorrichtungen. Es müffen daher bie 
Behaͤleniſſe im Querſchnitie einen Durchmeſſer befigen, wel» 
her wenigſtens 10 bie.ıa Mahl größer ift, als ber-Durche 
meffer des Querfchniets der Baromererröhre. Verſchiedene 
Arten von Behältriffen finder man vorzüglich bey Aus, 
auf welchen ich hier verweife, . 

Wenn man am Barometer richtige Beobachtungen ans 
ſtellen will, fo verfteht es ſich ſchon von felbft, daß dag 
Barometer ganz vertikal aufgehänget werben müffe, damit 
die Oberfläche bes Queckfilbers Horizontal ſey. Vor der 
Beobachtung felbft muß einige Mahl an bie Röhre gefchlar 
gen werden, um durch ein gelindes Schuͤtteln das etwa ans 
gehaͤngte Duedfilber frey zu machen. Bey der Beobach ⸗ 
tung ſelbſt muß das Auge genau in der Horizonealflaͤche 


. des Barometers feine Sage haben. Zu dam Ende bemerkt 


es das Bild der Skale, welches fich in der Barometerroͤhte 
geiget ; unter allen Sıricjen. des Bildes aber zeigen ſich nur 
ein einziger horizontal, und wenn biefer derjenige iſt, wel» 
‚her an der Oberfläche des Queckſilbers ſtehet, fo hat auch 
das Auge die richtige Sage. Weil jedoch das Quedfilber 
in der Röhre allemahi conver ftehet, fo muß hie Barometer⸗ 
Höhe niche am Rande, fondern in ber Mitte des Queckſil. 
bers beobachtet werben. - 


Man hat fogar für diejenigen, welche bie Barometer 


‚Höhe mit eigenen Augen nicht beobachten wollen, Barome- 


ter erfunden, welche den Gang von felbft aufzeichnen. Man 
nenne fie Baromerrographen.. Man finder dergleichen 


beſchrieben von Luz *) und von Arthur Mlacquice Rr 
. s 


H a. a. O. 5. a10.211. 
H Defeription of a felf-regiftering barometer, read May 1791. in den 
0 sransehl, Age Royal Irifh Academy Vol. IV. Dublin. 4. arı.9, 
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Es mürbe zu’ weirläufiig ſeyn, dergleichen hier anzugeben, 
zumahl da dergleichen Einrichtungen immer unvellome 
„men bleiben. 

Weit wich:iger iſt der Einfluß der Wärme, welcher bie 
Barometer zu ollen Zeiten ausgefegt find. Es ift — 
bekannt, daß die Wärme das Queckſilber ausdehnet, bie 
Kälte aber zufammenziehe. Man fieht daher leicht ein, 
daß die Boremeterhoͤhe bey größerer Birme größer, bey 
geringerer Wärme aber Pleiner feyn müffe, wenn auch dee 
Drud der Luft einerlen wäre. Sonſt war man dee Mei⸗ 
nung, daß bey einfachen Baremetern die Wärme gar niche 
wirken Fönne, wenigftens bey den ausgefochten Barometern 
niche. Allein Herr de Luͤc) hat durch viele und genaue 
Verſuche gefunden, daß eine 27 Zofl lange Quedfilberfäule 
bey der Temperatur des thauenden Fifes um 6 Linien länger 
werde, wenn fie bis zur Hige des fiedenden Waſſers erwaͤrmet 
wird, ine Säule alfo, welche bey der Temperatur des 
thauenden Eifes nur halb fo lang, wäre, würde nur um 
3 Unien länger , wenn fie bis zur Hiße des fiedenten Woſſers 
erwärmet würde. Ueberhaupt läße ſich ohne merflichen Feh⸗ 
ker annehmen, daß das Werhältniß der veränderten Laͤnge 
zweyer Dieckfilberfäulen bey gleicher veränderer Wärme 
dem Verhaͤltuiſſe ihrer laͤngen gleich ſey. Geſetzt der Druck 
ber Luft wäre fo groß, daß das Batometer bey o Grad 
Wärme uf 27 Zoll ftänbe, fo würde bey eben dem Drucke 
der Luft und 12 Sea Wärme nad) Reaumur die Baremeo 


terhoͤhe 27 Zoll *3 —. — betragen, und aͤberhaupt 
bey n Graden 27 et +3 —. 6 ffrien. Wäre nun 


die Brromererhöhe ben einer Bime von 13 Graden über dem 
Gefrierbunkte 28 Zell, fo fuche man zuerft, wie hod) es bey 12 
Grab Wärme ſtehen müßte, wenn es ben o Brad Wärme auf 
27 Zoll hoch ſtehet; dieſe Höhe wird (27 -+ 43. 4) Zoll berras 
gen, und man kann alsdann nach der Kegel Detei anfegen: 
(7 
) Unterfücdhuugen über die Wimosphäre us uf 


\ 
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@ tz = » Bot 28 Zoll S 6 Unlen: Seh 


3 I 
Er von der, Baromieterhäße 28 Bel faberaire, ander ur 
wuß: diefe Berninberumg berägt alfo 
— — 2 6 Sinien; 
+ * V Zoll 80 
Es bedeute elf iberhaupt die Varometerhöhe ⸗ =a, und die 
Zahl der Grade der. Wärme nach Reaum. =.n, fo har. man 
für bie gefuchte Größe den algemeinen, Ausdeyd —— n 
— s Lnien. 


ren 


Weil aber n nice leicht mehr als a0 betragen nid, er 
dieſe — gemibalich beynahe 

7 Er . = 6 Sinten. 
Hear de Lüc eher ohne fonderlichen Nutzen ben Abſtand 
des Sied⸗ und Froſtpunktes auf dem Thermometer in 96 
Grade ein. Wenn man alfo jene Correftion nach de Sie's 


Skale einrichten will, fo muß alsdann die Zahl 96 ſtart 80, 
gefeget werben, und es würde alsdann bie Berbefleuig ſehn ⸗ 


— . ini = n. ünien u 


*5 27 J —P 
ke . \ “ 
5184 ü 


Diefe Correktlon muß man von den Barsneterföhe fubeaßien; 
wean biefes Thermometer n Grabe über feinem o, (meldyes 
-+ 10° Reaum. correfpondire) im Gegentheil aber addiren,wenn 
es n Grade unter o zeigt. Man kann alfo überhaupt den verbefe 
„ Prien Boromererflanb allgemein nach desüc aucdrucken durch 


(@ F— ee j 
2 @e: Nach 
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Nach Shukburgb *) dehnt Ach das Queckſuber von dem 
Froſipunkte bis zum Siedpunkte auf 5,91 Linien aus, welche 
“Angabe von der des de Luͤc nicht viel abweicht. Royr) 
Kur dusch genaue Werfuche gefunden , daß eine 27 Zoll Tange 


Quedfilberfäule von dem Frofpunfte bis zum Siedpunkie 


um 0,5117 englifche Zoll oder um 5,7617. $inien par. M. aus⸗ 


dehne. Rofenehal ”) gibt die Ausdehnung der Quedfil- 


berfäufe auf 5,56 und Luz ?) 5,64, und Herbert 5,08 par. 
LUnien an. . Bu . Be 


= Man nehme überpaupt an, die Barometerfäule, melde 
bey o Grad Wärme auf der Höhe a ſtehet, und dehne fich 


bis zum Siedpunkse- um die Höhe m aus. Das Ihermome- 
ter, welches man zur Berichtigung der Baromererhöhe ger 
braüchet, befige zwiſchen dem Froſt ⸗ und Siedpunkte h 
Grade, und zeige bed der Beobachtung des Baromerers.g 
Grade über dem Gefrierpunkre; enblich fe die. Yemperanum, 
auf welche man alle Barometerbeobachtungen redueiren will, 


- = n Grad über dem Froſtpunkte, und die beobachtete Ba, 
rometerhoͤhe — b, fo wird die Eorrektion nach dem vorher ⸗ 


gehenden = . . 
u. b gm _ bgm . 

a ä 
h 





Da aber alle Baromererbeobachtungen auf n Grabe über 
dem Sroftpunfte reduciret werben follen, ‚fo muß man flate 


‚ die Difeen g > fegen, und man hat die Eorrektion = 


m(g—n 
ahtgm 


Es, 


) Phllofoph. transaft, VoLLXVIL n.29- 
#) Philofoph. transadt. Vol.LXVII. 2.34. 


>) Wentzäge ne Berkertigung, Kenutniß und Gebtauch metestolo 
9 ifäee Berfeuge. Gnlpa ı7ü2. Dh 1784. Belt , 


Beſſchteidnng von Varometern. 5,77. 


D 


I. oem 
&s iſt ristih die verbefferte Barometnhöhe = = 
m(g—n) _ bahtbgm — -bgm+bmn 











— Br ah + gm 
u ‚ _baht bmn _ah+mn: 
— — „ah Fgm ahtgm 
(+. ZaM. 
h-+gm 


Weil.gm ges ah'lmmer Pfeiner ift, fo > fan man / ohne ber 
— Sei in det Ausübung dafür fen - : 
Pine‘ man init de Sie m m= 6äinlen, a=327 Bl =. 
Naoien, und nach feiner, Lhermemererftale h=9,n= 
=, Bes fe \ ° 


R s(ı — FD Ce = Er 
wie angegeben RE 5 

Stellt man.die Beobachtungen mit dem reaumürkfchen 
Xoermometer an. To iſt h=8a. in mn nSo, 8z 8. 
fo iſt die,berichtigte DBaromerrhähe . 


rl) Bf 


54.10 
el). 


SR alſ alſo die beobachtete Zaremetnfiie = =. 28 Geed⸗ on wird 
die berichtigte 


= 36 (1—: = 36.530 gg, 35,38 Sinn; 


Wuͤrde mar aber bie Sekunden mit, dem fahren« 
heitiſchen Thermometer anftellen , fo fen der Grad desfelben 
bey der Beobarftung des Barometers'— f, und ber, wor 
auf die. Beobachtung reduciret werden fol, =k, fo iſt nun 


h= 180, g= £— 32 und n == k— 33, mithin bie berich- . 


tigte Batomet:⸗ =. 
igte he es. u " 
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ur DE ee >| 
sr SE = — Oma u 
9720 L. 
es wäre alfo hier die Correltlon wegen: der Birk 


Su b, welche zu der beobachteten Batometerhohe ad» 
97% 

diree, wenn k—f poſitiv, im Gegentheil ſubtrahiret werben 
muß, wenn k — f negativ. iſt. 

Um:diefe Nerhrung ben jedesmahliget Beobachtung zu 
erfpaten, hat Hr. Schlögl ="), Conenieas In Minden, 
eigene Reduktionstabellen berechnet, woraus mon ben jedes« 
mapliger Beobachtung am Barometer und Thermometer fos 
gleich die berichtigte Baromererhöhe nehmen kann. Bey biefen 
Tafeln , weldye eigentlich zum Gebrauch. der meteorplogifchen 
Gefellichaft zu Mannheim heſtimmt (ind, if das. teaumari· 
ſche Thermometer zum Grunde geleget worden, 

Wenn man von den oben angegebenen DVefiramuhgen, 
wie weit ſich nämlich das Quskfilber vom Cispunfte bis zum 
Siedpunkte ausdehnet, das arlihmerifhye Mittel nimgde, ſo 
findet man die Zah 5, 35H Linie. Auch dieſes mine 
Hr. Schloͤgl an; und har hiernach die Berechnung feiner 
Tafeln ſo angeftelle, daß er ben jeder Veränderung Wärme 
von ı Grad zeigt, um;mwie viel ſich eine jede andere Queckſil⸗ 
beifäule von b Zoll gänge ausdehne. Nöhme mahı den Ges 
frlerpunfe zur Rebuftionsgemperatur an ; fo at man in vori⸗ 
ger angegebener Formel a. 7 Zoll = 2 324 inien , h='8, 

er 














ms}, n=0, mie LH I, "mg 
a 324 648 
folglich die nr Dorometerpäße ji 
=b ug 
"648:80 
Hr ohne matlien Ke=7, — gefeget nm 
den kann. . Wenn 


DR — pro redaalon⸗ georimalı atunm barometrl ad nerma. 
jendam caloris gradum publico vfaidatae a R."Guarme 
Schlägl. Monach, er Ingolf. 3787. 4+ B 
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Wenn. g einen Wärmegrod über dem. Gefrierpunfte anzeigt, 
fo muß die Eorreftion von der beobachteten Baromererhähe 
abgezogen, im entgegen geſetzten Falle aber dazu addiret wer · 
den. Die ſchloͤglſchen Tafeln geben die Correktlon für jeden 
reaumürifchen Grad und für jede Barometerhoͤhe von 20 bis 
29 Zoll an., N . . 
Statt der etwas unbequemen Zahl 4713 im Menner nimme 
Here Gerfiner -) die Zahl 4800 an; michin ‚wäre alsdann 
LE SE 7, R 
Bo om Sn d. h. er nimmt an, die Queck⸗ 
filberſaͤule dehne ſich vom Froſtpunkte bis zum Siedpunkte 
am 5,4 Linlen aus. Den den gewoͤhnlichen Barometerhoͤhen 
macht dieß gar feinen berrächtlichen Fehler ans. Wermöge 
biefer Annahme hat man atsdann die berichtigte Barome⸗ 


| 


terhoͤhe = . — 
—_ 
b ( 4800 
und die Correftion = BiB = 5. Dann _ b 


. . 4800 12400 er} 
nichts weiter iſt, als die Barometer hoͤhe in Zollen ausges 
drucket, fo gibt dieß Folgende fehr leichte Kegel: .. 

Die Correktion der beobachteten Barometerhoͤhe 
finder man, wenn man die Barometerhöhe bin 
Sollen mit dem beobadıreren Thermamerergrada 
nah Reaumur mulciplicier, und diefes Produkte 
durch 400 dividiret. 

3 B. das Barometer zeige 28 Zoll, das Thermometer 


nad) Keaumur 8, fo if die Cotrektion 2* = 0,1, und 
n 75 

der berichtigre Barometerſtand = 336 — 0,5: = 335,49 Linien. 

Wollte man aud) eine andere Temperatur anrehinen, auf 

welche die Beobachrungen reduciret werden follten, 5.3. auf 

B 84. 12 





O Beeobachtungen Aber den Gebrouch des Warometers deu Höhen» 
meflungen in den Beob. auf Keıfen nach dem Miefengebirge, von 
u Saenke, Gruber und Gerſtner. Dresden 1791. 4 
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"ra Grob nach Reaum., fo hat man mr näißig bie Zeia 


38.18 
7 


der THermamierergeabe über oder unter 12 für g zu ſehen. 

Im vorigen. Beyfpiele wäre die ‚Anzahl der Grade anter 

124, und folglich die Correftion — Ft — 028 fio 
. 00 

nien, welche nun zu 28 Zoll addiret werden müßte. 


Ueberhaupt:fann Diefe Regel ben allen übrigen Cpermen 
meterffalen angewendet werden. Bey dem fahrenfeitifchen 
Thermometer war die Correltion = Pa BE 


54.h -. 
welche ſich nach Heren Gerſtner, bey feinem angenommenen 
Ausdehnungsver haͤltniſſe, in 
6 
60.h ji 
unb, wenn b in Zollen ausgedruckt wird, in, 


k— 


I, b vermanbelt, 
h erwar 








5. . 
Nach Fahrenheits Thermometer hat man nun h= 180, mite 
bin 5 =g0>; man braucht alfo hier nur flat 400 mie 
900 zu dividiren, um die Correftion zu erhalten. So be 
tagen 5. B. 8 Grad nad) Reaum, fo viel. als ı8 Grab 
nad Fohrenheit; -ift alfok=o, fo iſt die. Correftion = 


= 0,56 fehr wenig von dem vorigen verfihieden. 


5 Sr eine foldhe Berichtigung des Barometers megen des 
Einfluffes der Wärme fo viel als möglid genau geſchehen, 


ſo muß das Thermometer, weiches zu den Beobachtungen 
gebroucher werden fol , felbft an dem Brete des Barometers 
fich befinden, damit beyde unter völlig: gleichen Umfänden 
find, und einerley Temperatur erhalten, . 


Die 
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Da \ 1 
Die SKewen de la Brange”), Rofenchal ?) 
LZamanon) haben jedoch auch Vorſchlaͤge —* 


Berichtigung der beobachteten Barometerhoͤhe wegen des € 


fluſſes der Wärme, auch ohne Thermometer zu mad 
Hierzu iſt aber ein heberfoͤrmiges Barometer nörhig, di 
Schenkel ganau glelch weit find; ouch wird zugleich exforl 


.baß fein Quechſilber verloren-gehe, welches. aber in 


Ausübung ſchwer zu erhalten möglich iſt. 
Nachdem die Erfindung der VBarometer allgemein 
kannt wurbe, und. viele von biefem ‚wichtigen Werkz 
ſchaͤbbaren Gehrauch machten, bie mehrften aber bloß 
Neugierde und zur Beobachtung her-;yeränberlichen IB 
zung dasfelbe ſich anſchaften, fo konnie es nicht fef 
doß man auf ben Gedanken am, mittelſt hiefes Sn! 
mentes auch. auf Reifen Beobachtungen anzuftellen... 
entftanden daher fo, genannte Beiſebaromerer ni 
Leupold ?)’verfchiedene Arten angegeben bat. . Da.: 
aber auch ferner. Darauf dachte, die Hoben der Dexter 
dem Barometerftande zu beſtimmen, fo-mußse-mon-ı 
wendig auf Die Verbeſſerung der Keifebapameser , theile 
bequemen Fortbringens wegen, theils aber auch fo vie 
möglich genaue Reſultate dargus zu erhalten, fein vor 
fies Augenmerk richten. Der erſte, welcher hierin fe 
gewiffen Grad der. Wollfommenpeit: gefommen : if; 
Her de Luͤc). Ex erfand ein Neifebarometer ‚da 
zwoͤlf Jahre gebrauchet bar, ohne nur irgend einen · F 
daran zu bemerken. Es würde hier zu weittäufsig 
dieſes Reifebarometer vollftändig zu befchreiben ; es mc 


" daher bloß die weſenilichen Theile:deflelben angegehen.me 


Es ift diefes Barometer ein Heberbarometer, beflen € 
Schenkel mit um > lagen re bucch einen So 
- N 


rt 
. 2 Mitch Taurinenßa 1759. T.1. @. 15 uf. 
3 — das de eie ſche Barometer gu > einem Diem Or 
" Beltommendeit iu bringen: Both 1779... 
7) Journal de phyßque. lanv. 1782. 
Thestr. aöroRatic: Tab. IV. fig. 3.4. 5. b.viu. ſñ.2. 
Unterfuchungen über die Mtmospbäre, Tb. il. 5.463 U f- 
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banden Ü; weldjer verſchloſſen und geöffnet werben kann. 
Diefer Hahn iſt von Elfenbein, "oder nach Sy von Bodbelz, 
und der Schluͤſſel derfeiben von reinem guten Korkholze. 
Die Mitte des Hohnes iſt wuͤrfelfoͤrmig, an "beiden Enten 
aber · rund gedreber. Der Länge nach wird diicch ſelbigen 
ein · Loch gebohret; welches mit der Barometerroͤhre eine 
gleiche Wette har, aber and) der Quere durch die wuͤrſel⸗ 
förmige Mitte wird mittelſt eines: Loͤffelbohrers ein Loch 
durchgebohret, in welches eben der Schlüffel von Kotk koͤmmt. 
Dusch diefen koniſchen Schluͤſſel von Kork wird ebeafalls 
ein Loch gebohret, damit die beiten Schenkel der Barpmer 
retroͤhre eine Gemeinſchaft haben fönnen. : In das Loch 
diefes Schlüffele wird ein Federflel ſo eingezwaͤngt / daß · es 
ſich nicht verrucken kann. Uebrigens wird: der Hahn jur 
Hälfte in das Bret-des Baronieters elagelaſſen, darch viet 
Schrauben daran: befeftiget," und bekoͤmmt einen elfenbeinern 
Handgriff. : Syn diefen Haft wird nun ber Tängete Schen · 
kel det Barometerroͤhre „unten enigelelmt und verkleter, dee 
Fürgere Schenkel aber oben nut aufgeſtecket, damit man ihn 
gu· Zeiten herausnlehmen · und reinigen koͤnne. -"Außerbem HR 
od) "der: längere Schenkel der Röhre am das Brei / geho⸗ 
tig beſeſtiget. "Auch find die’ beiden Efalen nebft einem Thers 
moemerer · am · Brete angebracht. Um nun dieß Barometer 
mit ſich führen zu koͤnnen, fo neige Man es udter einem 
Wiukel van erlidre go Geaden, woburd; ber längere Schen« 
kel mit Queckſilber völlig angefület wird. Alsdann ver 
fIRGE man den Hahn durch Den Schluͤſſel ven Kork, und 
man kann ohne Gefohr das Buromerer in eine Lage bin 
gen in-melche man will. Herr de Like verfchließe es in ein 
befonbers dazu eingerichiterdsKäftchen, Weffei- hintere Wind 
zuglenthodas Bret des Barumeters iſt, worduf Me Skalen 
Mh befinden. Noch hänge an der Wand ein kleines ſchweres 
Pendel herab, um das Barometer an einem jeden Orte 
- fanfrecht zu ſieſlen. Iſt man im Begriffe mir diefem Bar 
romerer eine DBsebarbrung anzuftelten ; fo oͤffaet man ben 


si Bo das Quedfilber herabſinke, ſtellt es mittelſt 
des 
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des Vendets bertifät, macht ben katzan Echentel durch ei⸗ 
men Wiſcher rein;, und ſchoͤttot durth einen paplernen Trich⸗ 
ter in ſelbigen noch etwas Queckſilber. Vorher wird: jedoch 
das Barometer an ein eigenes dazu eingerichtens Stativ an⸗ 
geſchtaubes. Wen ſtarkem Sonneuſcheine wird, es: befons 
ders noch durch einen Schirm geſchuͤtzt, damie das Brit 
nicht · unglelch erwaͤrmet · werde. Ede man die Beobachtung 
felbſt anſtellet, muß das Bret die gehörige Temperatur 
erhalten haben. Weil auf der Reiſe ſelbſt die veränberes 


Wärme auf dag in der · Roͤhre verfkhloffene Queckſilber wir · 


tet, indem. es naͤmlich bey-gräßerer Wärme ausgevehnef, 
dry geringerer aber 'zufammmengejogen wird, fo muß man 


won Zelt zu Zeit den Hahn ein klein wenig lüften, aber 


Pte wieder verfhließen. Um: die doppelte Skale nicht 
hig zu ‘Haben ,. macht Luz’ die: Elarichtung fo, daß das 
Bret doppelt iſt, wovon der obere Theil die Form eines 
Schlebers hat, worauf eine Horizonsallinie verzeichnet iſt, 


welche ‚bey jeder Beobachtung in:die ‚Oberfläche bes Rede: 


fitens im Burgen. Schenkel gefhoben wird. 

Nach de Sie haben fich mehrere Damit befchäftiget, ver 
ſchiedene Einrichtungen von Reiſebarometern anzugeben, 
teovon aber Die mehreften dem Gebrauche nicht entfprechen. 
Dergleichen findet man befchrieben von Magellan , Ro 
fenthat ®), Changeür 7), Zurter,?) und eine Werbeffer 
tüng des furterfchen von Saas "), und von Gilbert Au ⸗ 
fin ). Es würde zu weitläuftig ſeyn, alfe diefe Keifeba- 
temerer hier zu befchreiben, zumahl da die Beſchreibung 
öhne Figuten gang underſtaͤndlich fepn wärde, 


\ "Auf 


, DJ Srförcibung une Saromet m \ feipı. 120, % 
A) Benträge zuc Derfertig. meteorolog, Üerkienge. "  :* 
DD Deferipiion de naugeaux haranptıres & ppendice Joan. de phy- 
2: Sique Mei 173. 
) Jonenal. de phyl 0. He. 786. Kichtenberge Bnais für das 
.. Meuehe aus der Dogf. u, Naturg. B.\. Si. 4 ©3481. 
Greus Journal der Pboſik B. VI. S. 238. u. ſ. 
Deſeriptlon of a portable baromerer, read Dec. 4. 1790: ind, 
wansadt. of the Royal Irifh Academ, Val. Vs Dublin 4: 
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Auch hat Here Luz.) ein’ Poar PMpfelbaremene be 
ſchrieben, welche nach ber atwas veränderten. prinziſchen Aw 
gabe eingericheet find, und als Reiſebaromeier sehranet 
werben Eönnen. - © 
"Der Herr Mechanikus Voigt in Ina hat mie: ‚eine 
Eintiprung eines ſehr einfachen Keifeberometers mitgesheiseg, 
weldyes auf. prinzifchen Gründen beruhet, wovon ich hier 
zul das Weſentlichſte mittheilen will: (fig. 46.) hikima 
IR das Barometergeſaͤß von Eiſen, Stahl ober Eifenhein, 
wird har eine der Weite der Baremeterröhre proporsionirte 
Dice; pm iſt der ‚helle Raum, in weichen das Qugffilber 
Mrite, und pq die prinziſche ebene Flaͤche, weiche valkom 
men plan gearbeitet if, und worauf ſich das Queckſilber ae 
ausbreitet." In dem Geſaͤße ſelbſt betinder ſich ein Canal 
bed, welcher die Weite der Barometerroͤhre hat, und ſtch 
in der prinzifchen ebenen Fläche endiget, wodurch eben da⸗ 
Queckſilber in den hellen Kaum kommen kaun. Die Baror 
meterrößre ab mird In biefes Gefäß eingekittet. Gelkte-nm 
in beträchtlichen Höhen das Barometer in ber Roͤhre ſehr kief 
berabfallen, fo daß es die prinzifche Ebene ganz bedecken 
würde, fo iſt unmelt ber Wand mk,. ein Loch f in der 
Schiefe £g eingebohret, um das übrige Queckſilber ablaffen 
zu fönnen. Wird diefes Barometer gegen den Horizont ger 
nel, To füllt ſich die Barometerroͤhte ganz voll au, welche 
fodann durch eine befondere Vorrichtung bey d verfihfoffen 
wird. Uebrigens wird ea⸗wie gewöhnlich) an ein Brec. 
woran die Sfale, eln Thermometer und ein herabhängendes 
Dendel ſich Befindet, befeftiger. Die Vorzüge biefes Baro · 
meters beftehen darin: - 

1. Iſt es das einfachfte von denen, welche bis jetzt 
gegeben find, und eben daher das — ud 
dauerhafieſte 

2. Iſt es, wenn es ein Mahl nach dem Heberbarometer 

bericheiget iſt, diefem weit vorzuziehen, weil das :Mie 
veau allegeit eichtig werden ve wenn das Gefäß - 

e vollge · 
“nd. izi. Kies, 
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vollgefuͤne, und das Queckſilber weicher abgelaffen wird. 
= Denn vorausgefeßt, daß das Inſtrument vertikal und \ 
feſt · ſtehet, folgt, daß allezeit gleichviel Queckſuber 
- abläuft , und wenn auch durch einen Zafall mehr oder 
„ weniger abfließen ſollte, fo wird doch dadurch das NE 
veau nicht. geändert und ungewiß. 
Seit der erften: Erfindung der Barometer nahm man in 
. einigen berlelben ein gewiſſes Seuchten wahr, wenn das Queck⸗ 


filber in felbigen beweget wurde. Picard =) beobachtete _ . 


diefe feuchten zuerſt ʒ ‚nacıber haben es de la Hire, Caſ⸗ 
Bernoulli, Zomberg, von Mairan, 

dä Say, Muſſchenbroek und andere ebenfalls bemerfer. 

Heber diefes Phänomen haben alle diefe verfchledene Meinun⸗ 


gen gehabt. Dis Say befonders glaubet, daß dur dau . - 


Kodıen ber Barometer dieſelben leuchtend gemacht würden; 
indem dadurch die grobere Luſt aus dem Queckſulber heraus. 
gehe, und bie darin eingefchloffene feinere Materie eine freyere : 
Bewegung erhalte, ‚welche bey der Bewegung des Queckſil⸗ 
bers mit Heftigkeit peransdringe und dadurch) das geuchten 
verurfarhe.: Hawksbee ®) war der erfte, der dieſe Erſchei⸗ 
nung des Leuchtens als eine eleftrifche Erfiheinung erklärte, 
und jegt zweiſelt wohl niemand mehr Daran, daß diefes Phi» 
nomen eleftrifchen Urfprungs fey. 
Barometerprobe f. Blaflicitätezeiger. ” 
Baromererveränderungen, Steigen und Sallen 
de laͤſer (variationes barometri, afcenfus et 
defcenfus mercurüi in tubo ’Torricelliano, variation du 
barometre). Hieruntur verſteht man das Steigen und 
Follen des Quedkfifbers.in dem Barometer an ein und dem⸗ 
fäben Orte zu verfchiedenen Zeiten. An verſchiedenen Or⸗ 
ten der Erde hat jedody das Steigen und Fallen feine Gren⸗ 
den, über ober unter welche es entweder gar nicht ober doch 
„wenigftens nur in Außerft felenen Faͤllen koͤnmt, wo es alte 
dann aber ſchreckhafte Ereignöffe ahnet, als große Sturm 
: winde, 
3 Meimoir.ancien. de l’Acad. toj. des ſcienc. T.ll. G.acꝛ· · 
Teaueact. foph. 1708. J J 
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wiade „ Erbbehen / u. d. g.. Unter ber Linle und nahe, dabey 


find die Barometerveraͤnderungen am geringſten, inbem fie 


kaum über } Sinie betragen. Das Baromerer fänge daſelbſt 
an etwa früh um 9 Uhr etwas zu fallen, ſteht gegen.3 Ui 


Machmittags, da. die größte Hige iſt, am riefften, und 


ſteiget nachher den Abend: und die Macht über in einem fort, 


um am folgenden Tage eben die Bewegungen wieber anzu⸗ 
fangen. Ueberhaupe ift die Veränderung hes Baromererg, 


in dem ganzen heißen Erdſtriche nie-größer qle etwa 2 patia 


fer Linien. Das Merfwürbigfte babep iſt noch, daß die größe 
ten Werterveränderungen und die flärfflen ,. als, die 
Tornados, dafelbft gar feinen merklichen Einfluß auf das 
Barometer haben. Je weiter man ſich aber van der ine 
du bepden Seiten gegen die Pole zu entfernet, deſto groͤßer 
werben Die Barometerveraͤnderungen. Go beträgt die gr 
rometerveraͤnderung in Frankreich an die 3 Zoll. . 
-  Mehrentheils erfolge nach dem allen des Queckſuberg 
trübe Witterung, , oder auch Negen gder Wind; nad) dem 
Steigen hingegen ftille und heitere Witterung. Jedoch iſt 
dieß nicht allgemein wahr, indem oft nach dem Steiger 
flürmifhe und nad) bem Fallen heitere Witterung eingetrea 
ten iſt. Bey einem fehnellen Fallen oder Steigen aber. läße 
ſich mit Gewißheit ſchließen, daß eine Wirterungsveränderung 
bevorftehe. . 
Weil der Druck der $ufe die alleinige Urfache bes Baro⸗ 
meterftandes ift, fo muß offenbar bey den Baromererveräne 
derungen eine Weränderung in der atmosphaͤriſchen Luſt vora 
gehen. Wäre es daher möglic), biefe Veränderungen an⸗ 


- zugeben, fo würden wir auch Die Gründe der Barometer⸗ 


veränderungen angeben fünnen. Allein die Atmosphäre. 
ſcheint noch bis jegt ein Raum zu fenn, in welchem bie Nas. 
tur ihre Operationen verſteckt har, Daher ift man noch nicht; 
fo glaͤcklich geweſen, die wahren Gründe von dem veraͤnder⸗ 
ten Stande bes Barometers zu entdecken. ‚- Die. verfchiede« 
nen nporhefen, welche die Naturforſcher feit der Erfindung 
des Barometers zur Erklaͤrung ber Barometerveränderungen 


R aufgefielle 
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qufgeftellt hoben, hat Herr de Kühe") angegeben unb ge⸗ 
‚prüft. Es erfordert bie Abficht , fie In möglichfter Kürze 
bier anzuzeigen. Bu . 
Einer von den erften, welcher bie Veraͤnderung des 
. Quedfilbers wohmahm, war: Pascal Er glaubet zwat, 
daß die Baromererveränderungen von der Veränderung bes 
Druds der Luft herrüßren ; allein er ſetzt folgende Kegel ale 
gewiß feft, welche gegen alle Erfahrımg iſt, daß das. Queck⸗ 
füber allezeit fleige, wenn das Wetter zugleich" kalt und truͤbt 
MR, hingegen falle, wenn die Luſt warm werde, und die 
-Dünfte durch Regen ober Schnee fallen laſſe 9." : Miele 
von den Zeiigenoffen des Herrn Pascal waren dieſer Meie 
nung, jedoch mir einiger Einfchränfung. Beal, Wallis’) 
und Barcin ?) glauben noch,’ daß das Quedfilber nach dem. 
Regen tiefer herabfalle, als es vor Demfelben geftanden habe, 
und befonders meiner Garcin, daß es wirklich ſchon an’ 
einem benachbarten Otte des Barometers regne, wenn das. 
Queckſilber im Barometer finfe Es fchreiben daher alle 
diefe den Grund der Barometerveraͤnderungen bem vermehre 
sen und verminderten Druck der Atmosphäre durch das Auf« 
fleigen und Miederfallen der Dünfte zu. Allein vergleichee 
man die Menge der in einer geroiffen Zeit an einem Orte 
aufgeftiegenen und niedergefallenen Dünite mit der Veraͤn⸗ 
derung im Sreigen und Fallen des Quedkfilbers, fo wird. 
man fie als Urfache der Barometerveränderungen ganz unzue 
reichend finden. Denn weil bas Queckſilber in einem Tage 
oſt 6 Linien herabfälle, fo müßten, wenn ein Olelch gewicht 
Gtatt finden foll, 6 34 14 inten ober 7 Zoll Waffer in einem: 
Tage niedergefchlagen werden, welches aller Erfahrung entges 
gen iſt, nad) welcher eine Menge von Regen hoͤchſtens auf 
a Zoll fteigen kann. © ; 
t. 


=) tsterfuchungen äber die Btmosphäre. RL. 5.12 m f 
#) Trait de l’equilibre des liqueurs eıc. Pı 153 

7) Philofophic. trans, n.9. n. 10, 

3) Journal heiverique am. 1734 er 1735. 


238 " Ba. 


Dr. Garden“) nahm an; daß das Aufſtelgen der 
Düne mit dem Steigen bes Barometers, und das Herab - 
fallen der Dünfte mit dem. Fallen des Barometers von dem 

vermehren und verminderten Drucke ber Luft herrühre, Hr. 
Da Luͤc werdet aber dagegen ein, daß die $uft ihre Heiter- 
keit und Durchfichtigfeit verlieren müffe, wenn ſich die ſchwere 
Luft mehr und mehr mit: Dünften anfüllte. Auch fey uner« 
Mörbat, wie nach feinen und des von de la Condamine 
ihm mirgerheilten Beobachtungen bey heiterer.Suft das Queck⸗ 
filber am hoͤchſten ſtehe. Uebrigens bleibe Immer noch die 
Frage übrig, was denn die eigentliche Urfache der Vermeh ⸗ 
zung und Verminderung ber eigenthuͤmlichen Schwere der 


“ Sufe.fey? Barden hatte zwar den Gedanken, daß fich in 


der Luft noch eine feinere und mehr elaftifche Materie nebit 
noch andern flüffigen Materien fände, welche durch mannig« 
falkige Verbindungen mit der Luft eine größere eigenehüm- 
fihe Schwere, als die reine Luſt bewirken Fönnten; jedoch. 
flüge fich diefe Vorausſetzung auf gar feine Bewelegründe. 
Auch fchreibe noch Barden der Wärme, als einer mitwirkenden 
Urfache, die Barometerveränderungen zu, indem er behauptet, 
daß die verfchiedenen Grade derfelben die Elafticität der Luft 
vermehrte und verminbere, und daß bie mehr. eloſtiſche Luft 
weniger auf die Grundfläche ar weil fie eine geringere 
fpecififche Schwere. habe. Here de Luͤc wendet dagegen ein,, 
daß die Wärme wenigfiens eben fo ftarf auf die Dünfte, 
wirke, als auf die $uft, vermindere Daher zugleich auch deren 
ſpeciſiſche Schwere, und könne folglich nichts zu Ihrem Herab« 
fallen. beytragen. Außerdem fehe man efe das Quedfilber 
Im Sommer hoch und im Winter niedrig ftehen, welches hin- 
länglich bemeife, daß die großen Veränderungen des Baro» 
meters biefer Urfache nicht Eönne zugefchrieben werden. 
Wallis, welcher anfänglid) behauptete, Daß bas Queckfi bee 
ſteige, wenn die Luſt mit Dünften erfüllt fen, hingegenfalle, wenn . 
diefe Dünfte durch Regen berabfielen, mußte doch auch zu 
geben, daß das Queckſilber auch ohne vorhergegangenen Ne- 
i gen 


=) Philofoph. trans. 9, 171. 
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‚gen folle, und daß es oft ber hoiterer Witterung ‘am’ "höc- 
Ken ſtehe. Das erftere ſuchte er aus der Wirkung eines . 
ine, welcher den ſenkrechten Druck der Lufr vermitiere, 
zu erftären ;. bey dee zwenten aber glaubie er, der Meinung des 
Barden entgegen, daß die Wärme die Elaſtici aͤt der’ Luft 
vermehre,. und Bien dadurch ſtaͤrker auf die Fläche drucken 
müffe,: eben das Barometer ſteige *). Jedoch 
vohm er diefe ſeine Meinung ön einer neuen Abhandlung #) 
wieder zuruͤck, befioupsete aber dach.nody, Daß Den größerer 
Waͤrme das. Quecktiber im Batometer ſteigen müffe, ſchrieb 
aber dieſes Strigba der Ausbehnung der im Queckſuber ent⸗ 
holtenen ·Laft zu, weiche die Queckfuberſaͤule verfärigere: Ja 
einer. wach: neuern Abhandlung naimmt er eudlich gar an, daß 
die Wärme gar feinen Einfluß auf den Druck der Luft habe, 
weil die Sufefiulen immer: einerley Menge von Materie eis 
hielten, md: jede eläftifcher gewordene Schichte bieß die ih -- . 
ige.enfpaltenen Dünfte teichrer trage. Es iſt teicht einzufehen, 
daß die Hodeihean dee Wallie wenig Beyfau finden —*8* 


Liſter⸗) Häubie, an muͤſſe die Urfache der Baro⸗ 
. _ mererveränderungen im Quecfilber ſelbſt ſuchen. Cs ziehe 
ſich nämlich das Queckſilber beym Fallen-fehr ſtark zufammen, 
dadurch gehen aber mehrere Luſttheilchen aus bem.Quedfilbes 
in den obern Theil der Roͤhre, welches die Menge ber Luft, 
mirhin ihre Elafficirär vermehre. Dadurch würde nun ‚as 
Quedfilber, ‚dos fich felbft zuſammenzieht , auch durch eine 
äußere Kroſt niedergedrudt. Wenn hingegen das Queck⸗ 
füber fliege, welches fo wohl bey.der Kälte als Wärme ge» 
ſchehen konne, fo kaͤme es in feinen natürlichen Zuſtand, und 
„wäre frey und ausgedehnt, wie es ſeyn ſolle, Allein dieſe 
Supothefe wibderlege ſich ſchon von felbft, indem fie in feinem J 
Folle mit der Erfahruug uͤbereinſtimmet. Zall 
. ey 


«) Pilofoph. transad. n, 10. 

#)-Philofoph. wansadt. n. 55. 

) Philofopb. wansaß, ın. 165. 
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Haliey =) fuchte die Wurometerveränberungen vorzüg- 
ug aus den Winden herzuleiten. Daß bey flillem und zum 
Degen geneigrem Werter das Batometer gemeiniglich tiefer 
flebe, erfläret er aus ber größeren leichtigkeit der Luft, weis 
de die Dünfte nicht mehr hakten koͤnne. Diefe Leichtigkeit 
der $ufe eneftehe aber von zwey entgegen ‚gefegten Winden un 
dem Orte der Beobachtung, wodurch bie Luft verdünmer 
würde. Bey hellem und beftändigem Bester hingegen fteße 
gemeiniglich das Queckſilber deßwegen hoch, weil-aleann an 
dem Orte der Beobachtung zwey entgegen ger © Winde zur 
fammenftoßen, weiches die Gtifle verurfache; „aber Dadurch 
werde auch die Sufifäule hoͤber, und verbichte ſich; fie muͤfſe 
folglich auch die Dünfte ftärfer halten, und das Queckſuber 
im Barometer höher treiben. Bey flarfen Winden ſiehe 
das Queckſuber aus diefer Urfache tiefer, weil die fehe ſtark 
fortfirömende guft. durch Die angrenzenden ſtillen $ufrfäulen 
nicht fogleich wieder erfegt werben. föunten, wodurch fie vers 
duͤnut werde; außerdem komme auch noch Durch bie horizontale 
Bewegung bes Windes eine Verminderung des ſenkrechten 
Drucks der Luft Hinzu; auch koͤnne es dabey niche regnen, 
weil die-Dünfte zerſtreuet würden. Das Quedfber ftehe 
in England beym Oft · und Nordeftwinde am hoͤchſten, weil 
in dem großen arlantifchen Meere unter der nördlichen Breite 
ein Welt» oder Suͤdweſtwind faft beftändig wehe, wodurch 
bie Oft» und Mordoftwinde aufgehalten würden, und eine 
Anhäufung der Zuft verurfacheen. Bey ſtillem und altem 
Wetter ftehe das Barometer gemelniglich hoch; denn alsdann 
kämen bie Winde gemeiniglid) aus Nord oder Mordoften, 
und wenn es fill wäre, fo würden diefe durch den Weſtwind 
im Weltmeere aufgehalten; überbieß würbe bie Atmosphäre 
durch die Kaͤlte verdichtet. Nach einem ftarfen Winde, wo 
. das Qpecfilber tief geftanden, fteige es fehr ſchnell, weil die 
weggeiriebene Luft wieder erfeget werde. Gegen Norden 
ſeven die Barometerveränderungen am ſtaͤrkſten, gegen Sü« 
den aber am ſchwaͤchſten, weil im erftern Falle die Winde 

heftiger 

«) Philofoph. tansad. n. 181. 
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beſtlger und veraͤnderlicher, ats im. zweyten wären. Sr. de Süc 

. macıt gegen diefe Erfläcungsare verſchiedene Erinnerungen; - 
indem er meint, der Wind wuͤrde nicht aleln die Luſt, fone 

dern felbft die Dünfte mie fortführen, und das Zufanmen- 
foßen der Winde dürfte wohl ſchwerlich eine Wiedſtille zus 
nge Bringen; überdem koͤnne der Wind felbft an ben Ders 
ex wehe, ‚bie Luftmaſſe nicht vermindern, weil er 

' — ide fo viel Luſt herbepführe, als er mit ſich fortnehme, 
Ueberhonpt glauber er, der Wind fen zur Erklärung ber 

Batometerveränderungen allein nicht zureichend. 

Gexſten) nimmt ebenfalls die Winde als die Haupte. 
wefadye der Barometerveränberungen an, feine Snporhefe iſt 
aber der halleyſchen gerade entgegen geießet. & — J 
daß durch das Zuſammenſtoßen der Luft zieternde Schwins . 
gungen in den elaftifchen Theilen der Luft entſtehen, wodurch 
die -Aımosphäre ausgedehnet werde, und daher weniger auf 
bie Oberfläche Der Erde drucke, weiches das Follen des Bar 
zometers verurſache. Dagegen wehe in unfern Gegenden 
mehrentheils ein beftändiger Nordoſtwind, weil die Eonne 
eine Haypsbemegung von Often gegen Süden bewirfe: hier⸗ 
durch übe die Luſt auf die Erde den möglichft ftärfften Druck 
aus; und halte Daher das Barometer am hoͤchſten. 

De la Zire #) fuche die Baromererveränderungen aus’ 
dem Uebergange der Luft von den füdlichen zu dem nördlichen 
Gegenden herzuleiten. Er ift der Meinung, daß die At 
mosphäre ein laͤngliches Sphäroid ſey, und daß fie daher 
unter den Polen weit höher ſiehe, als 'unter dem Aequator. 
Doher erhähe fich die Atmosphäre bey uns, wenn der Nord« 
wind’mehe, im Gegenthelle über verminbere fie ſich beum . 
——* Weil aber die Mittagswinde auch Regen braͤch 

ſo ſolge, daß es regnen muͤſſe, wenn die Luft leicht 
— dos Gegentheil aber erfolge, wenn’ fie ſchwer ſey. 
Kerr de füc wendet Dagegen ein, 4 die Mittagewinde I 


«) Chriß. Lades. Gerfien veutamina frBemade” noul sd mutstiones 
barometri u natare elateris aörel demenfz. Francof. 1733. 8« 
6) Memoit. de Paris. 1705. 
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uns nur durchgingen, und mithin bie Höhe ber Atmosphaͤre 
nicht vermindern Fönnten. Es könne dadurch nur eine Were 
minderung ber Hoͤhe der Atmosphäre unter dem Aequator 
Start haben ; aber daher müßten auch daſelbſt größere Bo ⸗ 
tometerveränberungen erfolgen, als bey uns, welches doch 
der Erfahrung entgegen wäre. 5 . 
Mariotte «) erfläret die Barometerveränberumgen aus 1 
der Neigung der Winde gegen die Erdflaͤche. Er behaupten, 
daß die Nordwinde von oben herab, die Mittagswinde nach 
der Richtung ber Tangente der Erdflaͤche wehen. Jene ver- 
dichten daher bie Luſt an der Erbfläche, und verurſachen das 
Steigen des Barometers; biefe aber dehnen fih aus, und 
erheben bie obere £uft, wodurch die untere Luft Dinner wird, 
und bewirken das Fallen des Barometers 
Le Car?) leiter ebenfalls bie Barometerveränder 
rungen von den Winden her. Er glaubt nämlich, daß bie 
verſchiedenen Winde, welche von den Weltgegenden nad) dem 
Orte der Beobachtung wehen, ber Atmosphäre auch vers 
ſchiedene Temperaturen mittheilen, und folglich beftändig eine 
gemifchte Temperatur hervorbringen. Dadurch werde uber 
der ungleiche Stand des Quedfilbers verurfahe. Mach 
diefer Hypotheſe müßte alfo das Quedfilber um befto meße 
fallen, je wärmer bie Luft werde; es müßte alfo im Winter 
befländig fehr Hoch, und im Sommer fehr niedrig leben, 
welches aber der Erfahrung ganz. entgegen iſt. 
Woodward) nimme bie ganz ‚ungegründete Hy⸗ 
pothefe an, daß die Erde eine hohle mit einer ungeheuren 
Menge von Waffer angefüllten. Kugel fey. Aus diefem 
. geoßen Waflerbehälter erhebe ſich umter der Geſtalt der Dünfte 
Waſſer in die Atmosphäre. Da run dieſe Dünfte nicht an · 
ders auffteigen koͤnnten, als daß fie durch einen Etoß die 
Luft aus der Stelle treiben müßten, wodurch ber Druck der 
Luft vermindert würde, fo folge, daß bag Queckſilber im 
Barome · 
) Difeours de la nafure de l’air. 1676. 


3— Nonv. Megeſin frangois. Decemh. 1750. 
7) Hittor. natar. tellarts, Lond. 1695. 8, 
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Barometer falle. Waͤren aber ein Mahl die Duͤnſte 

uft aufgeftiegen, fo verurfachten nicht allein dieſe Düne 

durch ihre Schwere, ſondern auch die nunmehr aufhörenbe 

des Waffers derfelben gegen die Sufecheile, daß die 

auf ſtaͤrker gegen Fa hr bräde, ‚und dadurch das Steigen 


ee lb — —* ihm durch Verſache gefum · 
denen Sage die Borometervetaͤnderungen zu erklären. Es 


wiege nämlich ein fremder Körper mit ber flüffigen Materie, : - - 


in der er fidy befindet, und madje einen Teil lhres Gewich⸗ 
tes aus, fo lange er von berfelben gehalten werde; geſchehe 
aber dieß niche mehr, und der Körper falle, fo mache. fein 
Gericht nicht mehr einen Theil des Gewichtes der ‚flüffigen 
Moterie aus, weiche daher weniger wieget. Hieraus siehe 
er nun.die Feige, daß die in ber Luft ſchwebenden Waſſer ⸗ 

das Gewicht derfeiben, fo lange fie von ihr getragen‘ 
werden, vermehren; dieſe Vermehrung höre aber auf, fo 


‘bald fie herabfallen. Daper eneftehe im erften Falle bas Steis 


gen, und im andern das Fallen des Quedlfilbers. Allein bie 
eg Dünfte find viel zu geing, ein oftmahls fo 
alien Gtclgen des Duedfilbers im Barometer zu 


Matten ) vertheldigte bie Erklärung über bie Baro⸗ 
meterveränberungen bes De la Hirte, und feine Schrift er- 
hiele wegen der Gruͤndlichkeit von der Akademie zu Bour - 
deaup ben Preis, welchen fie —— u ber Urſachen 
ber Barometerveränderungen gefeget hatt 

Bamberger ?) nahm eine —2 zur Erklarung der 
Barometerveranderungen an, welche in der Hauptſache mit 
der des Woodwatd übereinflimme. Er nimmt name . 
lich an, daß die in die Anmosphäre durch Hülfe der Feuer- 
theilchen aufgetriebenen Dünfte, weiche ungleich ſchwerer als 
die Luft wären, bie Sufteheife ud Iren Stoß im Drude 

u gegen 

D) —* des difertalons, qui ont rumpont | [3 nie A lAcad, 


1. das beiles lettres, fc. et arts de Bordea: 
DE emenza phyicen edit. tertie. lenae 1741; ni 
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gegen bie Exrbfläche vermindere, und daher das Fallen des 
Quedfilbers zuwege bringe. 

Daniel Bernoulli *) nimmt on, daß ſich in der Etde 
ſehr viele große Höhlen befinden, woraus bey zunehmender 
- Wärme $ufe herausgehe, welche ſich mit der äußeren ver⸗ 

binde, und baher Ipren Druck auf das Barometer vermehre. 
Das Fallen des Queckſibers koͤmmt nad) ihm von den ent⸗ 
gegengefegten Urfacyen per. 

Reagenftein ) und Toaldo 7) haben dem Monde, 
außer anderen Wirkungen, auch einen Einfluß auf die. Bere 
meterveränberungen zugefchrieben. Vorzuͤglich hat Toaldo 
durch verſchledene Beobachtungen gefunden, daß der Mond 
An der Erdnaͤhe das Barometer ſinken gemacht habe. Es 
iſt niche zu läugnen, daß der Mord allerdings durch die Ace 
traktion eine mitwirfende Urfache auf die Veränderung des 
Borometers ſey, aber doch gewiß nicht die einzige, weil 

- fonft die Barometerveränderungen regelmäßiger erfolgen 
mine, als es wirklich gefchiehet. 

Sauffüre ?), welcher bie Hypotheſen aller feiner Bor- 
gänger einer Prüfung unterworfen hat, wage es nicht, eine 
beflimmte Urfache über die Barometerveränberungen feft zu 
fegen. Ihm feinen Wärme und Winde die Haupturſachen 
dieſer Veränderungen zu feyn. Daß fie unter dem Aequas 
tor beynahe gänzlich wegfallen , habe ipren Grund bloß darin, 
daß die Temperatur daſelbſt viel’einförmiger, und die Winde 
viel regelmäßiger feyen, als bey uns, baher finde keine fo 

Verſchledenheit in der Abwechſelung der Wärme und 
Kälte der verſchledenen Sufefchichten State. Die Wärme könne 
überhaupe nur alsbann ftarf auf das Barometer wirken, wenn 
fie bloß auf eine einzige Luftſaͤule aus Localurſachen geleitee 

. . werde, 


a) Hydrodynsm, Argentor, 1738.4. ſea. X. 5. 20. 

% ee, vom Linfufe des Mendes in die Eitterung ic. 
be 
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werde , außerdem aber verlängere bie Wärme bie‘ Aufn 
nur , weldye babey gieich viel Maffe bepielten, u..(.m.  . 
Kirwan «) hat mit Gründen gezeiget, daß alle bis 
ige Erklärungen über bie Barometerveränberangen niche 
inreichen. Nach ihm erfolgen die Barometerveränderungen 
aus ber ungleichen Ausbreitung der Luſt in ben-höhern Res 
gionen, befonders gegen bie Pole hin. Er nimmt naͤm ⸗ 
ie an, daß zwifchen ben Wendekreiſen eine Menge brenn⸗ 
barez Sf befländig In u oͤhe fteige, welche fidh gegen die 
je pin bewege , und durch Verbrennung unser ber 
tale der Nord · und eier zerſetzet werde. Dieſe 
Verbrennung der brennbaren Luft ſieht er als bie Hauptur⸗ 
fache an, Veränderungen in Anfehung bes Gleichgewichtes 
in der Atwosphaͤre hervor zu bringen. Mach biefer feiner 


fe erklärt er nun den Umfland, daß unter dem Ar - 


Kupothe 

quator Peine merklichen Barometerveränderungen Statt finden, 
fo: es ließe zwifchen ben Wendekreiſen in den oberen Res 
gionen ber $uft eben fo viele brennbare Luſt ab, als in den 
unteren Gegenden närbliche und fübliche Suft durch die Pafe 


Wendelreiſen, wegen den fo verfchiebenen. Graben 
dee Wärme und ber Dichtigkeit der Sufe, die oberen dufte 
ſtroͤme ungleich ſchneller, und es müßten haͤuffige Unterbres 
—e Statt finden, wodurch das Gewicht ber Atmosphaͤre 

indert werde. Ferner werde bey uns im Sommer die 
I Uuft durch die Sonnenwaͤrme ſehr alisgedeh ⸗ 
net, und ſetze daher dem ch — der brennbaren 
Luft einen ſtarken Widerſtand entgegen, wodurch die brenne 
bare Suft mehr gegen: bie —X — getrieben wuͤrde, 
und eben daher ruͤhre bey ung bie geringere Barometerveroͤn ⸗ 
derung im mer. Dagegen ſey im Winter der obere 
Strom der brennbaren $uft bey uns weit flärker, und bewirke 
daher, daß zu biefer Jahreszeit die größten Queckſilberboͤben 
gefunden werden. Wenn die we Luft im —2 
pa 
#) Transaß. of che Irilh Academ; Tot. uam pur · 
IT rn vi ms I 
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gegen bie —— verabere, m daher das Fallen des 
Queckſilbers zumege brin; 
Daniel Bernoulli B nitmane a, daß ſich in der Etde 
fehr viele große Höhlen befinden, woraus bey zunehmender 
- Wärme Suft herausgehe, welche fich mit der äußeren ver« 
binde, und daher ipren Drud auf das Barometer vermehre. 
Dos Ballen des Quedfiders koͤmmt nach ihm von den ent» 
gegengefegten Urſachen her. 
Reagenftein ?) und Toaldo >) haben dem Monde, 

außer anderen Wirkungen, auch einen Einfluß auf die Baro⸗ 
meterveränderungen zugeſchrieben. WBorzüglich hat Tooldo 
durch verfchiedene Beobachrungen gefunden, daß der kur 
An der Erdnaͤhe das Barometer ſinken gemacht habe. 

iſt niche zu Idugnen, daß der Mond allerdings durch ek 

- traktion eine mitwirfende Urfache auf die Weränberung bes 
Warometers fey, aber doc; gewiß nicht die einzige, weil 

- fonft die Barometerveraͤnderungen regelmäßiger erfolgen 
—J als es wirklich geſchiehet. 

Sauffüre ?), welder die Hypotheſen aller feiner Bor« 
gänger einer Prüfung unterworfen hat, wagt es niche, eine 
beflimmte Urfache über die Borometerveränberungen feſt zu 
fegen. Ihm ſcheinen Wärme und Winde die Haupturſachen 
biefer Veränderungen zu ſeyn. Daß fie unter dem Aequa- 
tor beynahe gänzlich wegfallen , habe ihren Grund bloß darin, 
daß die Temperatur bafelbft viel einfoͤrmiger, und die Winde 
viel regelmäßiger feyen, als bey uns, daher finde feine fo 
‚große Verſchledenheit In der Abwechſelung der Wärme und 
Kälte der verfchledenen Sufefchichten State. Die Wärme könne 
überhaupt nur alsbann ſtark auf das Barometer wirken, wenn 
fie bloß auf eine einzige Luftſaͤule aus Localurſachen geleitet 


4 
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werde außerdem aber verlängere bie Wärme bie 
nur, welche dabey gleich viel Maffe behielten, u. (m : 
Kirwan =) hat mit Gründen gezeiget, daß alle bis⸗ 
erige Erklärungen über bie Barometerveränberangen niche 
ichen. Nach ihm erfolgen bie Barometerveränderungen 
aus ber ungleichen Ausbreitung der Suft in ben-höhern Res 
gionen, befonders gegen bie. Pole hin. Er nimmt näms 
ũch an, daß zwiſchen den Wenbefreifen eine Menge brenn⸗ 
Sucer St I Die pe fleige, weiche ſich gegen die 
le Hin bewege , und bafelbft durch Merbrennung unser der 
jalt der Netd» und Eüdlichter zerſetzet werde. Diefe 
Verbrennung der brennbaren Luft fiehe er als bie Hauptur⸗ 
ſache an, Veränderungen in Anfehung des Gleichgewichtes 
ta der Atwosphaͤre hervor zu bringen. Nach biefer feiner 


Hypotheſe erklärt er nun den Umftand, daß unter dem Ae - 


quator feine merklichen Barometerveraͤnderungen Statt finden, 
fo: es fliege zwifchen ben Wendekreiſen in den oberen Re 
gionen der $uft eben fo viele brennbare Luft ab, als in den 
unteren Gegenben nördliche und ſuͤdliche Luft sub die Pafe 
fnginte zugefuͤhret würde. Im Gegentheile wären außer 
halb. den Wenbefreifen, wegen den fo verfhlebenen. Graben 
der Wärme und der Dichtigfeit der Sufe, die oberen Lufee 
ſtroͤme ungleich ſchneller, und es müßten häufige Unterbres 
—e Statt finden, wodurch das Gewicht der Atmosphoͤre 

indert werde. Ferner werde bey uns im Sommer die 
i. Luft durch die Sonnenwaͤrme ſehr alısgedehe 


net, und ſetze daher dem oberen —— — brennbaren 


Fr einen ſtarken Widerſtand entgegen, wodurch bie brenns 

bare $uft mehr gegen bie fiiche Halbfugel getrieben würde, 

und eben baher rühre bey ung die geringere Barometerveräns 

derung im Sommer. Dagegen ſey im Winter der obere 

eis 
da| eszel ten er! 

gefunden Daten. ‚Wenn die arte Luft, im nördlichen. 

Europa 

on 2 ee im Pan: IL ms is U dour · 
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‘ Europa. in. andere Gegenden hinfrömet, und: bafeisfe die 
Sofemafle dadurch ober auch durch Häufige Nordlichter ſpeec⸗ 
fiſch leichter wuͤrde, fo fiel das Barometer, und da des Gleich“ 
gewichtes wegen bie.£uft vom Mittage Sin wehen müffe, fa 
füge man den Grund, warum beym Shdwinde das Baroe 
meter falle. Im Gegentheil fleige das Baromerer beym 
Nord. und Oftwinde, weil alsdann bie obere &uft in diefen 
Gegenden angepäuft twürde, Fiele das Barometer vor einem 
Sturme, fo rüpre bepdes, der Sturm und das Fallen, von 
einer größeren Verbännung der $ufe in derjenigen Gegend 
ber, wohin der Wind weher, und diefe Verdünnung entftehe 
aus der Verminderung ober Berfegung der oberen Luft. Zur 
Zeit des Frühlings fange bey ung die obere brennbare $ufe 
gegen Süden zu ſtroͤmen, im Herbſt aber gegen Norben fih 
zu bewegen an; woraus bie Stürme um die Zelt der Nachts 

> gleichen, und die. häufigen Varometerveränderungen erfolge 
ten. Well nun aber der Zufluß der brennbaren Luft gegen 
bie nördliche Halbfugel in allen Jahren nicht gleich fon, fo 
folge daraus auch, daß bie mittlere Barometerhoͤhe in ver- 
ſchiedenen Jahren aud) verfchieden gefunden werde.’ Obgleich 
diefe Hypocheſe von ben Baromererveränderungen binlaͤng · 
liche Rechenchaſt gibe, fo ift es dech ſhe gmeifelpaft, ob bie 
Brise Bone eine fo erftaunende Menge brennbarer $uft in bie 

j josphäre ſenden Fönne, und ob die Nordlichter aus einer 
Verbrennung ber brennbaren Suft beſtehe. Zwar ſuchet Kir⸗ 

van die Entſtehung der brennbaren Sufe zwiſchen ben Wende 

kreiſen dadurch begreiflich zu machen, daß daſelbſt durch 


Foͤulniß thieriſcher und vegetabiliſcher Subftangen, durch 


Vualtane, und durch viele andere natürliche Operationen eine 
große Menge brennbarer $uft erzeuget werde, melde wegen 
Ährer Leichtigkeit in die oberfte -Kegion ber Armosphäre aufe 
Reigen müfe. ö 
De Luͤc ) leitete vormahls bie Veränderungen bes Bas 
rometers aus dem Gage her, daß die Dünfte viel — 
J waͤren, 


0) Unterfabungen Über Die Mkuntphäre, b. n. ss 
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nie, al die gemeine infe. Stiegen nämikh die Duͤnſte 
die Atmosphäre, fo verdrängten fie das den "Stellen, wel⸗ 
I fie , bie weit ſchwerere Luft; folglich wieder 
die mit Dünen belabenen Suftfhichten allemahl leichtes 
als die reine $uft, und das Queckſilber muͤſſe fallen. Flelen 
aber die Dünfte Gerab, fo würde nun Die ſchwerere fuft in ' 
diefe Stellen, wo bie Dinfte waren, wieder zuruͤckkehren, 
und bas Barometer würde wieder ſteigen. Hieraus erkläre, 
fih das. Fallen des Quecfübers vor dem Regen, und das 
Steigen desfelben nad) dem Regen ober, bey der Ruͤckkehr 
guter Witterung. Allein nad) dieſer Sypothefe iſt es nicht 
moͤglich zu erklaͤren, warum bie Barometerveraͤnderungen 
unter dem Aequator fo unmerflid) find, da doch dafelbft bie 


„ Dünfte weit ftärker als in anderen Gegenden. der. Erde aufs 


eigen, und die Witterung ebenfalls abwechſelnd iſt. Jedoch 
wird biefe feine angenommene Hypotheſe von ihm ſelbſt u 
durch miberleget, daß er ſich eine ganz andere von der 


Eneftehung der Duͤnſte, und der Wermanbfung derfelben in " 


der Atmosphäre macht *). Er glaubet nämlich, daß bie 
oufgefliegenen Dünfte in der Atmosphäre ſelbſt durch einen 
uns noch unbefannten Naturproceß in wirkliche uft verwan⸗ 
delt wilden, welche nachher wieder Pag? und in Waſſer 
umgefchaffen werde. Durch eine folhe. Wermehrung und 
Verminderung der Luft wuͤrde nun Ba der größere und 
ſchwaͤchere Drud der Luſt auf die Erdflaͤche, und ſelbſt das 
Steigen und Fallen des Quesfilbers im Barometer zu erklaͤ⸗ 
ven fegn. Hlernach hat Lampadius ) aus verfchiedenen _ 
bey den Barometerveränderungen vorkommenden Umftänden 
zu bemweifen geſuchet, baß die Zerfegung der. Luſt eine Haupt " 
urfache mit fey, Den veränderten Druc der Armosphäre zu - 
bewirken, und’ daß fie folglich zu den Barometerverände- 
rungen. m mit beytrage. Allein u Heraus erklären es wi 
no 
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noch niche, worum amter hem Xequater,, mo bed) bie: Ynsı 
Vermehrung 


duͤnſtung auferocbenslid, ſtark iſt, die 
—— wuͤrde, die —— fe 


" Zu allen biefen Hypocheſen hat Zube 5 noch eine hin · 


Ai B: gethan, welche ſich auf feine Ausbünftungs : Theorie grüne 


Cr nimmt an, daß durch die mirgerhellee Elektrieitaͤt 


die Be kt, In weicher viele Wafferdürifte der zweyten Art hängen, 


fehr ausgebehner werde. Dieſe Urfache wirfe aber zwiſchen 


. den Wenbefreifen gar nicht, weil die £uft daſelbſt gar keine oder 


nur außerordentlich wenlg Dünfte der zweyten Art enthalte, 


* Sm Gegentpeil werde ihre Wirkung gegen die Pole zu nad) und 


noch immer größer, weil bie Erdflaͤche wegen der Kälte immer 
mehr auf die zweyte Art verbunfter, je weiter man ſich von ben 
Wendekreifen entfernet, Weber dem mittelländifchen Meere 
bleibe das Barometer dem Sommer über, nad) dem Zeug- 
niffe bes Volney, ganz unveraͤnderlich, im Winter aber vere 
ändere es feine Höhe öfters und beträchtlich. Diefes bewelfe, 
daß das Mittelmeer im Sommer nur auf die erfte, Im Wins 
ter aber oft auf die zweyte Art verdunfler. Diefe Urfache ſey 
zur Erklarung der Barometerveränderungen völlfenmen hine 
eeichend. Denn die Luft koͤnne bey 12 Grad Wärme nach 
Reaumür wahrfheinlich mehr als den dritten Theil ihres Ge · 
wichtes an Wafler auf bie zweyte Arc auflöfen. Die Dünfte 


erſtreckten fih aber in der Atmosphäre auf. eine anfehn« 


liche Hoͤhe wo die fuft fehr kalt, und auch trodener fey als 


unſere zu ſeyn pflege. Stelle man ſich eine Sufefchicht vor, 
weiche viel niedriger als ber Montblanc If, welche nur 


eine Quedfüberfäule von 9: Zol Höhe erhalten kann, und 
mon nähme an, daß alle in der Atmosphäre zerſtreueten 
Dünfte bloß in diefer vereiniget feyn ; fo koͤnne dieſelbe ge» 
wiß zuivellen einen bera haien Zeh a c 


—8 gebt die —— und ihte Mitkaugen in —— 
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8 ser Seife - 





ins che, das Barometer auf feiner 
mitderen Höhe, fo könne eine flarfe Elekerifirung der Luſt 
durch Mi feibe um „pi; erniebrigen, weil fie die 


e her. B 
Da die Elefteifiung ber Atmosphäre und die Verthel· 
kung der Dünfte auf eine ungleichförmige Are gefchiehet, ſo 
werben bald hier bald da Suftmaffen plöglich ausgedehnet, und 
fpecififch leichter. Diefe erheben ſich foiglich, und es entſte⸗ 
in Winde oder Stürme auf eine ähnliche Are wie die durch 
die Wärme. Diefe Winde fingen allezeit in der obern Jufe 
an, und das Barometer fange an zu fallen ; er 
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. fegnlice Dans tt, welche vorher auf fdasleibe druͤcte, von 
Nach und nach dringe die olektriſche 
—* tiefer, Barometer falle an dem Orte ber Elektri 
ing Immer mehr und mehr, und der Sturm fange auch in 
ber unteren $ufe an. Zuweilen bleibe auch unten in-&iner 
Gegend bie fuft faft rublg, wenn fie von da nash.zıwey ver« 
febiedenen Richtungen abfließe. Ein ſolcher Sturm, gehe 
8* weiter als bie Eleftrifirung; er ſiohe an der Seite bie 
niche elektriſirte Luft auf eine anfehnlihe Weite mit großer 
Gewalt.fore; und verbichte fie; daher erhebe fih hier das 
Barometer; Zwifchen einem folchen Orte ber Verdichtung, 
und bem ber Elektriſirung, wo das Barometer falle, miüffe 
es uk einen Ort geben, wo das Barometer weber fteige 
noch falle. Stiege nachher bie verbichtete $uft wieder zurück, 
fo.müffe das Barometer da fallen, wo es vorher geftiegen 
. wäre, und da fleigen, wo es vorher gefallen wäre. Daher 
hebe fich bey uns oft, wenn bie $uft über bem atlantiſchen 
Meere. elektrificet werde, das Barometer mit warmen Weſt ⸗ 
- winben, und falle hernach mie fältern Oſtwinden 
Ferner verliere die Luſt bie ihr mitgetheilte Elektricitaͤt 
fo alimaͤlig und unregelmaͤßig, als fie fie empfange. Eine 
zelne Luftmaſſen ziehen ſich alevann bald hier bald da zufam«: 
men, well die in ihnen noch vorhandenen Dimfie ber zwey · 
sen Art ihre vorige Geſtalt wieder annehmen; biefe Maſſen 
werden eigenthuͤmlich ſchwerer, fenfen ſich herab, und bie 
duft von ber Seite trete an ihre Stelle. So entſtehen wie⸗ 
ber, befonbers in ber obern Atmosphäre, Winde, bie nach 
den Orten hingerichtet find, wo diefe durch ben Werluft der 
Elektricität bewirkte Verwandlung der Düufte am ftärfften 
fen. An diefen Orten haͤufe fich alfo die luft zufammen, und 


das Barometer fleige. 


Ein ftarker Fall des Barometers ſete mehrentheils eine 
mitgerheilte Eleftricität voraus, und biefe habe gewoͤhnlich 
Winde und Miederfchlagungen der Dinfte, folglich Wolken, 


Regen unb übles Better zur Folge. In biefem alle gehe 
der Nlederſchlagung⸗ 


die Audchaung der Luft alemehi vor der 


Ba. ger 


ber Diofle vecher, und ber Barometer. falle deßhalb mehr 

rentheits ſchon, ehe ſich nach bie geringfte Veränderung der 
Witterung zeige: Wenn es.hernach wieber fteige, und das 
geſchehe ln —— Dh a tönne mon ver⸗ 
muthen, fe ihre mitgetheilte Elektricitaͤt verliere, 
alſo eine größere Ziehfrafe erhakte,.und in Kurzen bie; Piel 
Fan — wie einem Worte, vo das Weiter m wer· 


Die Narbe u und Nord» Wefininde ge: ‚das ; Baron 
ter foft allezeit, well fie ung eine über den fälteften Meeren 
‚mit vielen Dünften der zwenten Arc angefüllte ſchwere Sufe 
zufuͤhrten. Oft erwärme fid) diefe fufe bey uns, "und donn 
haben wir gemößntich gutes Wetter; oft aber ſey fie ſehr 
——ã— und erwärme 10 bey uns fe wenig, deß de tus! tier 


Dieſe i Worte bes Herrn Hube follen nım. denen i 
Barometerveränderungen. hinkäugliche Neshenihaff geben. 
Mein fo ſehe auch diefe feine Hopotheſe mit der Erfahrung 
überein zu flimmen fcheinet, fa legt er doch erft Moraus« 

en. hinein, aus welchen er die ganze Erklärung per» 
leiter, Es fäme demnach vorzuͤglich darauf an, ob u diefe 
Vorausfegungen in der Natur wirklich gegründet find, Wels 
he Gründe berechtigen aber. Seren Hube, Ausbänftungen 
von zweyerley Art anzunehmen, und warum fol nur die 
Austünfhung von der zwenten Ark, und nicht die von der 
erſten Ärt durch die Elektrieitaͤt ausgedehnet werhen koͤnnen ? 
Alles dieſes find nur willkuͤrllche Saͤtze, welche aus Feiner 
einzigen Erfahrung gefolgert werden fönnen: Außerdem be · 
. Bra feine gange Hypotheſe auf dem Auflöfungsfoftem, wel- 
chem wichtige ee enigegeigefeget werben koͤnnen. M. 

k Ausdänftung. > 


Bey allen den bisher angegebenen Bemühungen, die 
Barometerveränderungen auf eine genugehuende Weife zu 
erftären, find alſo die rfaden deren bey weitem ch nie 

entdecket, 
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enter, mb gedrg I asSichgeefet machen: 2.Cotte +) 
ö aus feinen zojährigen meteorologifchen Beobachtungen 
wohl, als auch aus. den Beobachtungen verfchiedener So ⸗ 
rieraͤten in Europa verſchledene Reſultate mitgerheilet, wor 
von iunter anbern folgende Säge, welche auf die Weränte 
ruig des Batometers einen Bezug haben, zu bemerken find: 
*L Die großen Veränderungen des Barometers find ge 
woͤhnllch bey hellem Wetter mit Norbwind, und die 
‚ Meinen Erhebungen bey-trübem, regenhaftem, ober win. 
digem Wetter mie Säbwoind, oder einem angrenzen» 
* den begleitet. 
2. Der Stand des Quedfilders ändert fh mehr in den 
Wintermonarpen, als in den Sommermonathen, fo 
‚; daß fein größtes Steigen und fein tiefftes Fallen im 
Winter Statt findet, aber fein mittleres Steigen if 
größer im Sommer als im Winter. 
3: Die Veränderung bes Barometerſtandes iſt beynahe 
7 Aull am Aequator, wird wird um beflo größer, jewei» 
° . tee man fich von ba gene die Pole Hin ensfernet.: 
4 Sie berräge mehr In den Thälern als auf den Gebirgen. 
3. Je mehr un Binde veraͤnderlich find, um deſto mehr 
ÜR.es auch der Stand des Quedfilbers, 
6. Er iſt niedriger um Mitternacht und Mittag, als zu 
: andern Sande des Tages; feine größte eiglite Höhe 
iſt 
1. ee 10 und a Uhr des Nachts und bey Tage iſt das 
Seelgen und Fallen des Queckſilbers geringer; das Ge 
gentheil finder then 6 und 10 Uhr des Morgens 
und Abends St 
8. Zwiſchen a und 6 Uhr bes Morgens und Abends feige 
es eben fo oft, als es faͤllt, doch fo, daß es öfter um 
‚diefe Zeit in den Wintermonarhen fteiget, und öfter 
in den Sommermonarhen fälle. 


% 


«) Journal de phyfique T.T. an.3, 6.231. m. f. in Brens new 
ber Bl, 6.415 — 417. 


"2 mie fie fich dem mefklichen "näßert ‚und find 


© °5 fegeoß, wenn fi gegen be-fkhen Horijn tom, 


- 13; Sie find von den Veranderungen · der MWame vie auf 


einen gewiſſen Punlt · gl. 


13. Das Qurdfülber pflege won Neumond zum Vellmons 


zu flelgen, und vom Wollmond jum- Neumond zu fallen, 


Be © feiget mefe im Apsakum, 'detm Parigdum; e6 . 


pflegt ju ſteigen vom nörblichen duniſtieium zum (übe 


> Ude ; und pn foen ori füllen Snkfiehum vum 
nördlichen. --: 


15. Im Allgemeinen: gie bie Wergteichung: ! ber Beine 
rung bes Queckſabers mie dem Mondopunkt niches Bes 
— bie Defekare von 13 und 14 Ti die de · 


en Orgenben bicchbe dee Darst Sic 
24 Stimden en mia ohne Veraͤnderung 
"m. Die Barometer weſtlicher Gegenden ſteigen Fr abe 


een pflege - 


R, fo fälle es:, oder es bleibe ſtehen oder es fleige 
auch langfamer. 

20. Wenn endlich under eben Biefem Ummfande das Aucı 
fiber im Stillſtande begriffen ift,. fo fällt es; wenn es 
wenigftens niche vor oder nach dem Stillſtehen im Stei · 
PR begriffen geweſen iſt. 

erwähnten Veraͤnderungen finden gewöhnlich von 
ee des Morgens bis ı Uhr des Nachmittags Start; 

«aber. öfter Vormittags, „als Nachmittags. 
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1.0. Vorhen hohen Fluthen sche ſaſt · immer ein ſtarkes 
Salen.des Dusdfübere vorge, sit Päufger im 
Vollwonde, als im Meumonde ein, . —8 

Aus dieſen Sägerr ſcheint zu run, daß man wie 


—& Barangetereträinderungen in gerelmäßige oe 


sägkiche,. und. in unregelmaͤßige eintheilen Eönng,.. Bey 
den zegelmäßigen. fehelnt dar Stand der Sonne und. de Done 
des ben größten Einfluß zu haben, lodem ſich dieſe Veraͤn⸗ 
* derungen fehr natürlich, dach bas Anzlehen der Suft, wie bey 
der. Ebbe und Flach, erflären kaflen. , Schon hatte Sreig- 
Iebner “)-bewerker, „daß. Das flärkfte Sollen des Queckfile 
bers:im Barometer un meftlichen" Osten früher, an öfkiehen 
„fpäteo, eintrete und daß der’ Unserfchieb: der Zeit tem Un- 
tmefchiebe der ierkoiane faft-peopertionel feg- Auch Planer 
zu Erfurth fand aus genauen —e „die er ein 
Fr Jahr · ununterbrochen fortgefeget daste, daß gewoͤhn · 
lich das Barometer zwiſchen ro und 3 Uhr am Tage und eben 
"fegrelfchen- 1a und.a Uhr des Nechts im- Steigen geringer, 
Im Sallen größer ſey, das Gegentheil aber zwiſchen :6 und 
ollße des Abends und Morgens Statt finde. Chiminello 
hat täglich) das Barometer 22 Mahl beobachtet, —* auch 
gefunden, daß es zu Mittage und Mittervacht im Fallen 
begriffen it. Auch Hemmer #) beobacheete zu-Mittage 
und. Mitternachrein Gallen des Queckſilbers, oder doch weuig · 
ſtens eine Neigung dozu. Diefer ftellte vorzüglich mit allen 
im fünften Bonbe der. mannheimer meteorologifchen Beob · 
achtungen eine Vergleichung an, und fand von 446 Durch · 
gangen der- Sonne durch ben Meridian bey Tage oner Nacht, 
daß bey 439 Fällen diefe Regel Statt fand, daß Bas Queck · 
fiber gegen Mittag und gegen Mitternacht, welches: im Fal · 
ien war, ftärfer fiel,. das im Steigen begriffene langfamer 
flieg, und das Im Stillſtand begrifene fiel. Er konnte die 
Urfache 
u) Aumsiphiedi pet varia obfernationibus barofcopicis propräfs et 
1) Hißor. er comınent, —— ralatigee Vol.Vi. phyficam. 
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Bahr 30 
Mefache dleſer Seränberingen in wies: welter Faden; in 
im Stande: bee Sonne. BZ 
Bey den unregelmäßigen Beändermigen ſcheinen alle 
Wahr ietafe Umfände im Spiele zu ſeyn, nämlich Abwech⸗ 
ſelungen der Waͤrme und Kälte in verfchledenen tuftichidwen, 
. Arme — der —— wohl Bil⸗ 
bung der aus rbünften und ihre ung - us 
ambebeinte Proceſſe und: die Winde. - 
. Bafalı, f. vuttanifihe Produkte. ; 
Baſtis des Elektrophors f- Eieteröphor. - 
v Basserie, eleberifihe (ſuggeſtus, phialis Läden. 
&ibus pluribus vna explodentibus, batterie &ledirique): 
iR eine zum elektriſchen Apparat gehörige Werbindung vers 
ſchiedener leidner Flofchen ober anderer: belegeer elektriſcher 
"Körper, welche auf ein Mahl mit Eleftrioität geladen ums 
zegleich entladen. werben koͤnnen, um. dadurch eine ungemein: 
— Elektricitaͤt herver zu bringen. Gemeiniglich laͤge 
man ſich einen wierertigen Kaſten, entweder von Holz ober vor: 
Bayıı, verfertigen,, deffen Boden mit Bley ober mit Stane 
nie überleget iſt. An zweyen gegen über ſtehenden Selten« 
Wänden .befiger er zwey Handhaben, um ihn bequem von 
einem Orte zana andern:gu bringen. In der einen Seiten · 
wand. unten.om Boden befindet ſich ein Loch, durch weiches 
ein eiferner Haken ‚berausgehet, welcher mit der merallifchen 
Belegung des Bodens in Verbindung if. An diefen Haken 
wird ein Draht gehängt, welcher mit dem andern Ende an- 
‘den Auslaber befeftiget: wird. In diefen Kaften werden die: 
keiner Flaſchen geſetzt. Zu großen Batterien muß man 
Flaſchen von ſtarkem und wohl abgefühltem Glafe wählen; . 
die beften und $equerußen hierzu find Da genannten Judere 


Pr 
Arznengläfer, die etwa ein ober 4. Nöfel foflen, ſchon hin · 
relchend find. Dieſe Flaſchen werden in. und auswendig 
wit Stanniol fo beleget, daß bis zum Rande: der Flaſchen 
a bis 3.304 unbelegt bleiben. Sn Flaſchen werden oben 

i Sonu undelegt di m 


mit einem überfirmigem Deckel von Salz ober Kork oder auch 
‚Pappe verſchloſſen, durch deren Mitte ein Draht bis zum 
"Boden "gehet. Diefer- Draht wird‘ oben umgebogen und 
dadurch an Sinn auben Deabe Dieliger ober and baran gr 
lörhet, welcher letztere Draht die ‚innere Belegung einer 
Reihe von Flaſchen mit einander verbindet, und zu beyben 
Seiten in runde Knoͤpfchen ausläuft. Wenn auf diefe Weiße 
mehrere Reihen hinter einander in den viereckigen hoͤlzernen 
ober päppenen Kaften geftellet find, -beven dußere Belegung 
insgeſammt mit dem Boden des Kaſtens, umb jede für. ſich 
durch einen Draht, weicher an bepden Enden Knoͤpfchen 
befiget, in Anſehung der innern Belegung, vertumden ift, fe 
kann man alsdann auf alle diefe Dräßte einen andern 
queer über legen, wodurch die innere Belegung aller Fla⸗ 

" Fhen nunmehr in Werbindung ſteben. Brauchte man zu 
feine Abſicht nicht alle Flaſchen mit Elektricitoͤt zu lade, fo 
kann man durch einen ſoichen übergelegten Draht fo viele Sta 
ſchen, als man will, in Verbindung bringen. . 


- - Die Stärke der Elektricitaͤt ‚einer gelabenen Batterie che 
tee ſich, bey übrigens gleichen Umfländen, nad) der Groͤße der 
belegten Glasſlaͤche, und nach diefer wird auch die Groͤße der 
Batterie felbft beſtimmt. Gefegt, es beftände eine Barterie- 
aus 24 Flaſchen, wovon eine jede 4 Quadratſchuh Belegung 
hätte, ſo würde diefe Batterie eine von 3. 24 = ı8 Quadrat; 
ſchuhen genannt. Wenn .man zu feiner Abſicht beym Eu 
perimentiren eine ſehe verflärkte ek nöthig. Hätte, 
3: B. Draft damit zu ſchmelzen u. d. g., fo ift es rathſam, 
ieber —— einen Draht oder durch eine 
Kette, ri verbinden, als einge fehr sie fe zu verfertigen, 
weidhe her und unbequent- if, Indem dieft verfihicbenen- 
mit einander vereinigten Batterien alebanı eben fo wirken, 
als eine einzige große. Tavallo ) fordert zum Schmele 
den eines Drabtes von 3% Zolt Dicke eine Batterie von: 

Be wenigſtens 
zus Pißentung der Elelutleitit. Sinde Bein 129. 
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wenigſtens 30 Quadratfußen. ine ber größten Batterien 


befand ſich in dem teplerifchen Mufeo zu Haarlem; fie'war 
eine von 225 Quadratfußen in ı5 Käften verrheiler, woron 


jeder 15 Flaſchen enthieſte. Sie ward dur 160 Umdre- 


gen der Elektriſirmaſchine völlig geladen, und nach dem 
Ka van Marum betrug ihre abfolute Staͤrke auf 10040 
Pfund. Dräpte von „3 Zoll im Durchmeffer, ſchmolz fie 
won Bley und Zinn 120, von Eifen 5, von Gold 34, und 
von Silber, Kupfer und Meſſing feinen Vierthel Zoll Sänge, 

Eine Batterie wird eben fo, wie eine jede andere leitner 
Stafche geladen und entladen. Beym Saden ift ein fleiner 
fefter Leiter beffer als ein großer, weil er die Elektricitaͤt nicht 
fo ſehr in der Sufe zerſtreuet. Bey der Entladung der Bat 
serie muß man die aͤuherſte Behurfemkeie anwenden, Indem 
ſie ſonſt üble Folgen nach fich ziehen koͤnnte. Man gebraucht 
hierzu allemahl einen Auslader, und es iſt Hierzu vorgüg« 
lid) der von Senly’ allgemein, unter dent Artifel Ausla- 
der befihriebene, zu gebrauchen , weil man mittelſt desfelben 
ben elektriſchen Schlag durch oder auch über jeden Körper ohne 
Gefahr gehen laſſen kann. Selbſt nach der Entladung der 
Batterie muß man ſich hüten, wegen des Ueberrefls der 
Eiektricitaͤt, nicht ſogleich die Draͤhte und die Theile bes- 


.felben zu berühren. 


Durch den Shiag, weicher allemahi mit einem ſehr 


lauten Knalle begleitet iſt, werden dünme Drähte gefchmol« 


zen, betraͤchtlich große Thiere getoͤdtet, metallene Blaͤttchen, 


welche an einem Glasſtreiſen befeſtiget find, In dieſen hinein 


getrieben, fo daß man ven Fleck davon nie wieder heraus« 

bringen kann, und dergleichen Wirkungen mehr. 
Der erfte, welcher fid gleich nach dem Werfuche mit der 
leldner Flaſche damit befchäftigee, den eleftrifchen Schlag 
durch Zuſammenfuͤgung mehrerer Flaſchen ungleich mehr zu 
verfläcfen, war Bralach *) in Danzig, Er waͤhlte zu 
den Flaſchen Deſtillirkolben von dünnem Glafe mit einem 
langen Halſe von 4 bis 6 Zoll u Durchmeffer, u den 
2 als 


«) Ocigian-der Eiektrieitat. & 44% 
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Hals 10 bis 15 Zoll fang. In diefe goß er zu Winterszeit 
bis zur Hälfte warmes, im Sommer aber kaltes Waſſer, md 
verband fie mittelft einiger Drähte unter einander. Nachher 
nahm Sranklin =) eilf vierecklge große Glasſcheiben, weiche 
an jeber Seite eingefaßt, und dergeftalt mit einander ver⸗ 
bunden waren, baß bey dem Laden der einen auch alle gela« 
den wurden. Hierauf erfand er auch ein Mittel, alle diefe 
mit einander verbundenen Glastafeln auf ein Mahl zu entlae 
den. Diefe feine Einrichtung nannte er eine elekttiſche 
Barterie, und von diefer Zeit an hat die Verbindung meh⸗ 
rxerer leidner Flaſchen dieſen Nahmen behalten. 
j Baum, philofophifher,, f. Dianenbaum. 
Beatification (apotheofig eledrica, —— 
Wenn ein Menſch auf einem iſolirten Koͤrper ſich beſindet, 
und ihm die Elektricitaͤt durch eine Elektriſirmaſchine mitge- 
theilet wird, fo wird fein Haupt, welches mit metallenen 
Spigen umgeben iſt, im Dunkeln durch bas Audftrömen 
der Elektricitaͤt aus den metallenen Spigen einen heiligen 
Schein oder eine fo genannte Glorie bilden. Diefer elektrie 
ſche Verfuch wird von bem Erfinder die bofifche Beatifica 
tion oder Aporheofe genannt. Da diefer elektriſche Wer. 
ſuch befanne wurte, fo befchäftigeen ſich viele mit Nachahe 
mung besfelben ; jedoch glaubte man aber, daß das Ausſtro⸗ 
men ber Eleftricität eines elektriſchen Menfchen, ohne bas 
Haupt desfelben mit metallenen Spigen zu umgeben, wel» 
hen Umftand Bofe, in der Befchreibung feines Verſuchs, 
verfchwiegen hatte, erfolgen müfle. Vorzuͤglich gab ſich 
hierin Herr Warfon in England die größte Muͤhe. Allein 
fo oft auch biefer Verſuch felbft mie ſehr. verftärkter Elektri⸗ 
eität unternommen wurde, fo mar er doch: allemal frucht- 
los. Ueberdruͤßig biefer vergeblichen Verſuche, ſchrieb end- 
lich Warfon an Bofe, damahligen Profeflor in Wittenberg, 
und erhielt zur Antwort, daß man das Haupt bes Menfchen 


#) New exp. end obf. on eleärlcity in fereral lettres to Mr. Col 
linfon Load. 1751. 4. Den. Sranklins pille von ve ‚gut 
eität aberſ. v. I. €. Wilke: Eeipig 1758, 8, ©.36.. 
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"mie enem metaflenen Harnlſch, an welchem verſchiedene zu · 


geſpitzte metallene Nadeln angebracht wären, umgeben muͤſſe. 


Jedoch will der Abe Poncelet *) bie Beatification an einem 
Menſchen mie kuezen Haaren, welche ſich bey dem Elektriſch ⸗ 
werden in die Hoͤhe richteten, und ein jedes davon einen 
npeftrom don ſich gab, auch ohne metallene Epigen bewirkt 

N. u 


M. f. Jofeph Prieſtley Geſchichte und gegenwaͤrtiger 
Zuſtand ber Elektricitaͤt/ d.d. Engl. von D. Johann Georg 
Rrünig. Berlin u. Straffund 1772. gr. 4. E.1or.. 

Bedeckungen dee Geſtitne (occultationes, occul- 
tations) find in der Aftronomie diejenigen Himmelsbegeben« 
heiten, wobey ein Himmelskörper durch das Vorruͤcken eines 
andern, entweder ganz ober nur zum Theil, unfichtbar wird. 
So find die Finfterniffe der Himmelskörper Bedecungen. 
Weil der Mond ber Erde am nächften ftehr, fo kann er auch 
außer der Sonne alle Planeten und Flyſterne, welche in fei- 


ner Bohn liegen, bedecken, oder ſich zwiſchen biefelben und 


unfere Augen ftellen. Jedoch find wegen der Parallare des 
Mondes diefe Bedeckungen nicht überall auf her Erdflaͤche 
unter gleichen Umfländen wahrzunehmen. Bedeckungen ber 
Planeten unter ſich find äußerft felten. Indeſſen führen (dom 
ältere Nadjrichten bergleihen Bedeckungen an; fo foll im 


Jahre 1563 Jupiter den Saturn, im Jahre 1590 ben zten 
Drtob. Venus den Mars; im Jahre 1591 den gten Januar 


Mars den Jupiter; Im Jahre 1599 den ten Jun. Venus 
den Merkur ; im Jahre 1737 den ı7ten May wiederum Venus 
den Merkur bedecket haben; jedoch find die 4 erften Beob⸗ 
achtungen noch vor Erfindung der Fernroͤhre gemacht wore 
den, und find vielleicht nichts meiter als bloße Zufammen- 
kuͤnfte gewefen. 

Vorzüglich dienen die Bedeckungen ber Planeten und der 
Sirfteene vom Monde zur Erfindung und Berichtigung ber 
geographiſchen laͤnge. 


) La nature dans la formation du Tonnere & Paris 1766. 8. 
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Bedeckungen der Glaͤſer in optiſchen Weil zeugen/ 
Blendungen. - 

Belenung, f. Slafiye, geladene. 

Benzor ute (acidum benzoicum , benzues, ben- 
zuinum, acide benzoique) ift eine vegetabiliiche zufame 
mengefegte Säure, weldye einen Beftanbrpeil des Benzoe⸗ 
Hharzes ausmacht. Man geminnet diefe Säure aus dem 


Berxyoeharze entweder burd) Sublimation, oder nach Scheele 


durch das Auskochen mit Kalkwaſſer, oder nach Goͤttling 
Durch das Kochen in alkaliſchen Laugen oder in Salpeterſaure. 
Sie erſcheinet in feſter Geſtalt in weißen, glänzenden Nadeln, . 
welche Benzoeblumen genenner werden. Diele Blamen 
haben zwar feinen hervorſiechenden fauern Geſchmack, Tone 

dern vielmehr einen füßlichen, welcher fehr veigend iſt, und 
im Scylunde ein Prickeln verurſachet. Im kalten Wafler 
löfen fie ſich ſchwer auf, leichter im fiedenben. In ber Luft 
find die Cryſtallen diefer Säure beftändig, ohne zu zerfließen, 
in mäßiger Hige aber flüchtig, und laffen ſich In verſchloſſe⸗ 
nen Gefäßen fublimiren, an freyer $uft aber in einen weißen 
Rauch verwandeln, welcher für die Bruft, Augen und Nafe - 
fehr empfindlich iſt. Auf glühende Kohlen gebracht, brennen 
fie mit Flamme, Nach dem neuern Syſteme ift diefe Säure 
zufammengefeget aus Waſſerſtoff, Kohlenftofi und etwas 
Sauerſtoff. Daß diefe Säure von den übrigen Pflanzen. 


- fäuren verſchieden Ift, beweiſen vorzüglich die Neutral» und 


Mittelſalze, welche fie in Verbindung mit Erden und Al · 
M. f. Anmerkungen vom Benzoeſalze, von Carl 


. wi. Scheck: in den Abhandl. der ſchwed. Akademie 


der Wiſſenſch. v. Jahr 1776. ©. 128._überf. in Crells 
neueſt. Enededung. Th. III. ©. 98. Goͤttling, im Al⸗ 
manach fuͤr Scheidekuͤnſtler v. Jahr 1780. ©. 69. v. Jahr 


"178%. ©. 156. 


Seobachtung (obferuatio, obfervation) iſt eine 
Erfahrung, welche wir durch unfere Sinne an förperlichen 
Dingen anftellen , indem wir fie in dem Zuftande laſſen, 

ö in 


N 


s 


8 


Erſche ungen, melde mie. bep Körperlichen Dine 
fuͤ einen 


dern wiſſen, beruht ganz allein auf Erfahrungen, folglich, 
auf richtig angeſteliten Beobachtungen und Verfuchen. Alle 
nach weichen die Körper wirken, müffen aus ven 
gen hergeleitet werben , und es muß ſchlechterdings 
tathemarik auf Leine Worausfegung angewendet wer _ 
fie ſich nicht auf wirkliche Erfahrung gründet. 
bem-if es aber doch unlängbar, daß alle nur. 
Erfoßrumgen und. felbft bie daraus. abgeleiteten 
. welche Die Natur befolget, zulegt auf gemifle 
ſich ftügen muͤſſen, weiche ein völliger Gegenftand 
ie find. So fehr ſich auch der Phyſiker ge⸗ 
metaphyſiſchen Unter ſuchimgen waffnet, fo hat er 
hoͤchſt nochig. Die ganze Natur iſt in einer; 
ſteten Bewegung, und ſelbſt das Gleichgewicht, welches ver · 
ſchiedene Körper gegen einander haben, ſeht Bewegung voraus. 
Es iſt ja aber: die ganze reine Bewegungslehre metaphy · 
Dieſe dehte muß daher 8* Popfiter ae cn 

. 4 "hergeben, 
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berieben, worauf” alle Erehrungen ‚mich Babꝛaem · 
gen und Verſuche, beruhen. 

Es iſt gewiß/ daß bie Verſuche im weit: grohern 
Beziek umfaſſen als bie Beobachtungen Dagegen Es 
aber, auch diefe vor jrnen eutſcheidende Vorzuͤge 
Beobochrungen nimmt man die Wirkungen der *222 ne 
mittelbar wahr, dutch Verſuche aber lernt man -bieß Wir⸗ 
kungen Eennen, welche die Körper unten -diefen oder jenes 


beſondern Umſtaͤnden Hervorbringen,.: Oft geben auch an⸗ 


geſtellte Verſuche zu Hypotheſen Woranlaſſima, die zuleße 
aufs Laͤcherliche hinauslaufen, da hingegen . die: Beobach⸗ 
tungen Wahrheiten entdecken, welche in der Natur unverätte 
verid) find, Auch. dbarf:man :uiche. allezrit uns den Wire 
a —8 man durch Verſuche im - Kleinen an dem 
‚Körpern erfennet, aufdie Wirkungen ber aaa ſchließenʒ 
alles, was die Natur wirke und thut, muß ganz vllein 
durch Beobachtungen gefunden werden. Auch hat oſt der⸗ 
jenige, welcher Verſuche auſteliet, gewiſſe Vorurcheile, 
mac) welchen er alles abmißt, da er im Gegentheil bey 
den Beobachtungen‘ nicht mehr ſehen, niche mehr ur 
men fann, als was ihn feine fünf Sinne kehren. 
Methode der Beobachtung iſt viel einfacher und ae 
als die Verfuche. Insbeſondere koͤnnen auch. die Werſuchs 
zu fehlerhaften Schlüffen Anleitung. geben, menn fie niche 
mit gehöriger Genauigkeit und Vorſicht und mit Zwecks 
mäßig eingerichteten Inſtrumenten find angeftellet worden. 
Jedoch kann man auch durch Huͤlfe ihrer. Eigenſchaften 
"die Körper in- ganz veraͤnderten Umſtaͤnden kennen jenen, 
amd daturd) die Wirkungen weit genauer erforſchen, — als 
durch bloße Beobachtungen. Freylich müflen aber aud) bis 
Verſuche auf Beobachtungen zurhckführen, wenn fe um 
laͤugbare Säge liefern follen. 

Die vorzüglichften Eigenſchaften eines: guten Beebech · 
ters find folgende: er muß bie Wiſfenſchoften voͤllig in 
feinee Gewalt haben, welche er bey Beobachtungen mmuum - 
ra noͤthig hot, damit er alles genau — 

gehoͤrig 


Be- 313 
. epärie: ine einander vergleichen Sfatin;.-vorgüglich muß “ee 
"guten Kenner der. Mattienrarft ſeyn, well er dadarch 
gewohet IR, eh ‚mit; einem ſchatfen Blicke zu uͤberſehen; 
ex ſich wohl Gilden; miche fogteldräber.- Säge, 
weiche : er aus Beobachtungen  :gefölgere;.. abet noch vikcht 
einer genauen Unterfuhng untertvorfeie- hat, s marfemai> 
ſche Berechnungen auzuſtellen, indem ihn dieſe durch den 
Schein der Wahrheit: in-Teinen Beobachtungeir noch meht 
thuſchen Können . MNw alsdann iR die Mottzemeait erũ 
mit. großem Nuten zu gebrauchen, wonn fie: auf gerans 
Beobachtungen. and: deren. Folgen · angewendet wird / und 
wenn bie daher entſtandenen Reſultate nicht nur nicht den 
VDeobachtungen wider ſprechen, ſondern ſie noch mehr uns 
Ferner aißer wiber. ein allzu großes Zutranen 
wi dr, auch ein allzu großes Mißrrauen gegere:fich 
Geben, dane er nicht etwa bie ihm gemachten Zweifel 
ohne weitere. Vroͤfung verächelich.. Mr ‚ ober gar keln 
Vertraurn auf feine. Beobachtangen fee, wenn er fie auch 
mie der groͤßten Behutſamkeit angeftellet Hätte. Aud muß 
er ſich nicht durch Das Anſehen irgend einer Perfon blen⸗ 
den ioffen und überhaups: ganz. unbefangen ohne irgend ein 
Worureheil die Beebachtungen anftellen. - Das Tempera» 
ment des Beobachters muß weder altzu lebhaft, noch air 
pen fbläfrig ſeyn. Denn im erflen Falle konnte die zu 
große: tebhaftigfeie was. hinzuchun, was: entweder gar tichk 
der nur flüchtig iſt beobachtet worden, und im zweyten 
Falle’ könnte don Beobachter die Muͤhe verdrießen,” die 
Beobachtungen mit derjenigen Sorgfalt anzuftellen, als er: 
fordert würde. Ueberhaupt muß der Beobachter gemopnt 
ſeyn, auf alle Umftände 'zu fehen, welche etwa eine verät- 
dere Wirkung hervorzubringen im Stande wären. Fer⸗ 
wer muß der Beobachter die Werfzenge feiner Einne ge⸗ 
nau kennen, 3. B. ob er gut und wie meit er gut fehen 
#öme, ob er ein gutes — und Gehoͤr Habe u.d.g., denn 
viele Wirkungen in der Natur haben nicht nur einen Ein 
Au auf das Geſicht, fondern y auf andere fi mie 
Bu Uus Werk⸗ 


3 


\ 


914 \ Be. 


Elektricitat auf das Geficht, Gehoͤr, Geruch und Gefühl 
. unpetifommen, 
wir ohne andere Mittel bie Wirkungen der Rieger: wit 


Werkzeuge, wie z. B. ber Schall: auf dos Sehoͤr, Me 
Oft find aber auch unfere Sinne fo 


kl 


wahrnehmen können. Dieſerwegen hoẽ der Beobachter auch 
Inſtrumente noͤthigDieſe müffen: freyllch dem Bnnde - 
entfprechen ‚einfach: und genau eingerichtet: ſeyn. So dienen 
zur Verſtaͤrkung unfere Augen bie Fernroͤhre und Teleſkdpe, 
gr Abmeſſung ‘der: Entfernungen: ml’der Zeit, wobeh un 
fere bloße Sinnen ungemein. triiglich wären, .Wintelmeß 
fer, Duäbranten,. Geptanten, Barometer , 


- Xhermometer, 
Hygrometer, Pendel, Uhren: u. Reg: ¶ Von vllen dirfen 


Werkzeugen muß man eine genaue Reunniß Haben, bad von 
ihrer marhematifchen Richtigkeit —— ſeyn. . Denn 
ſchlechte Inftrumente; welche man nicht gehörig. serie du 


und auf weiche man ein geroiffes Zutrauen fegee,- find 


Boobachtungen mehr ſchaͤdlich als uülidh, weil ſae gu — 
zu Irrthuͤmern verleiten, zumohl ba. ſelbſt mit den beſten 
and genaueſten Inſtrumenten keine voͤllige Schärfe in Ber 
ſtimmung der Größen erhalten werden kann. Es muß alſo 
der Beobachter im Stande ſehn zu beurtheilen; unter wel⸗ 
hen Umftänden er beym Gebrauch ber Snfttumente bie möge. 
Hchft Meinften Fehler zu befürchten habe. . Dadurch wirb ale» 
Bann erſt der Grad ber Zuverlaͤſſigkeit einer Beobacheung be 
Fimme werden können. Weber bie Zuverläffigkeit der Beob⸗ 
ochtungen und Verfuche hat Lambert *) eine leſenewuͤrdige 
Theorie entworfen, und auf eine große Anzahl merkwuͤrdiger 
Benfpiele angewendet. Sollen mit einerley Juſtrumencen 
an verfchlebenen Orten ein und bie naͤhmlichen Beobachtun ⸗ 


j gen angeſtellet werben, fo müffen auch biefe fo verfersiger _ 


km, daß man die Beobachtungen, welche an verfihiedenen 
Hrten find-angeftellet worben, fi ſcher mit, einander vergleis 

hen fönne. 
Sehr vortheilhaft wird es einem Beohaditer fen, wenn 


- “ ſich noch vor der Beobachtung glaichſam einen Plan macht, 


nach 
) Beytiaͤge zum Gebrauche der echenatn td.i. Berlin 1760,8. “ 
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wach weichen: er ſelbige anſiellen will, Er muß daher ſich 
auf alle miele Sälle, welche fich ereignen fönnen, gefaße 


‚um nichts zu uͤberſehen, was etwa eine abgeänderte 
Wirkung hervorbringen koͤnnte. Bey der Beobachtung ſelbſt 


muß er nur die einfachſten Mittel und den beſten Zeitpunkt 


auszuwaͤhlen wiſſen, um fie mit nur aller möglichen Genauig ⸗ 
keit anftellen zu fönnen. Wären etıwa die Gegenſtoͤnde, an 
welchen er eine Beobachtung onftellen will, noch zu fehe 
jufammengefeßt, fo muß er diefe, wenn es in feiner Gemalt 


Bebet,in — zertheilen, und vorzüglich darauf eine genaue 
Aufmerkſambkel⸗ 


t richten, woran ihn zu wiſſen am mehrſten. 


gelegen. iſt. Damit aber bie Wahrheiten, welche ipm die 


} 


Beobachtungen verſchaffen, ganz. anrhglic (en feyn mögen, fo 
muß er-bey einer Beobachtung nicht ftehen bleiben, ſondern 
diefelbe ımser gleichen Umftänden mehrmahls wieberhohlen, 
um zu fehen, ob die Kefultate jedesmahl einerley ausfallen. 
Iſt es ihm auch möglich, die Beobachtungen unter einem one 
dern Gefichtspunfse zu machen, fo muß er auch biefes nicht 
verfäumen, Ueberhaupt muß er jeben Gegenſtand von allen 
Seiten genau betrachten 

Hat er auf diefe Bete eine Beobachtung gemacht 
wird er fie nun auch mit aller möglichen See 
‚befanne machen. Hierbey wird er zeigen, Durch weldye Mir 
tel er zu dieſer Beobachtung gelangt iſt, melde Umfäne 
dabey vorgefallen find, durch welche er entweder leichter nud 
woerfühtlicher die Beobochtung hat anftellen’fönnen, ober 
welche ipm bey der Wahrnehmung befchwerlich gemefen find. 
Bey der Bekanntmachung der Beobachrungen ſelbſt wird er 
ſich auch im Wortrage einer Methode bedienen, nach welcher 
die eine ein Sicht auf die andere wirft, damit man den Gang, 
welchen er bey den Beobachtungen genommen , befto befler 
und — uͤberſehen koͤnne. 

M.f. Geor. Erh. Hambergeri elemenia phyf cos 
in praefat. ad edit, Ill. lenae 1741.83. de cautione in 
experientiis rede formandig et applicandis adhibenda. 

L. Seanebier Jar Wobferver à Geneve 1775. T. „dt 
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Die Kunft zu beobachten, von J. Sennebier a. d. Fr. bon 
Gmelin. Seipg.1776. T. 1.118. Carrard art d’obferver: 
& Amfterdam 1777. 8... Ze 
"  Bergbalfam f. YIaphıba. 
SBerge (montes, montognes) find bie betraͤchtlich 
großen Erhöhungen auf ber Oberfläche unferer Erde. Kiel 
nere Erhöhungen neunt man Anhoͤhen oder Zügel. Sek 
‚sen wird man aber auf dem ebenen Sande einzelne Berge’und 
eine beträchtliche Höhe finden, fondern es liegen mehrentheils 
u Berge zufammen , welche Gebirge bilden. saufen 
diefe Gebirge in einer lagen Reihe fort, fo_nenmt moen fie 
Bergruͤcken, Bergkerten, zwiſchen weichen ſich Vertie⸗ 
fungen von verſchiedener Geſtalt, welche Chaͤler oder Schluf · 
zen heißen, befinden. Ueberhaupt iſt bie Oberfläche des fer 
ſten Landes unferer Erde fehr ungleich ; oft ſteigt felbige fange 
m und allmälig, oft fehr fchnell in die Höhe, ſenkt ſich 
alsdann wieder, und befnt fih In Ebenen ober Plänen 
aus. Gewoͤhnlich find die Eeefüften die nievrigften Stellen 
des feften Sandes. Bon einem Stück feften Sandes liegt mei- 
ſtentheils der mitelere Theil am hoͤchſten. Die großen Berg · 
teren ſcheinen über die ganze Oberfläche ber Erbe in einer 
ununterbrochenen Verbindung zu flehen; ja bie Infeln , wel ⸗ 
che anf der Meeresfläche hervorragen, koͤnnen als die Gipfel 
der unter dem Waffer liegenden Bergketten betrachtet wer« 
den. ' Die Hauptrelhen ber Berge laufen gemeiniglich feite 
'wärts in kleinere Reihen von Gebirgen. aus, welche ſich wohl 
zuletzt in Ebenen verlieren. Der Lauf der Flüffe zeiget an, 
welche Stellen bes feften Sandes Höher als andere liegen. 
"Diejenigen Derter auf ber Erdoberfläche, welche Woſſer 
nad) vielen Seiten hinführen, nennt man Landhöhen, 
ober, wenn Ihre Ausdehnung ſich nach allen Seiten hin weit 
erſtrecket, Plattformen, oder, wenn fie fi) nach ein oder 
Ver andern Gegend hin weit ausdehnen, Bergrücken oder 
Landruͤcken. So liege in Europa die Schweig am hoͤch⸗ 
ſten, weil in der Gegend beym St. Gorthardt Gemäfler ente 
fpringen ‚welche nad) aflen Seiten hin durch den Rhein ya 
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Die Nordſee, durch den Po und Die Rhene in dag mittellaͤn · 
diſche, und burch- bie Donau ins ſchwarze Meer Inufen. Aber 
auch kleinere Gegenden auf der Erdflaͤche haben ihre Landhoͤhen. 
Die vorzüglich merkwuͤrdigen Bergreihen auf unferer 
Erde find folgende: - 
1.' Die von. Dallas ) genannten uealifchen Gebirge, 
. von Torb. Bergmann ?) über unter dem Nahmen 
des Sewobergs - Rücken angegebenen Bergketten. 
Ein Theil von diefen mache gleichfam die Grenze yon 
. Europa und Afien aus, und ein bavon ins Meer ause 
laufender Arm beſtimmt Nova Semlja. Sie trennen 
Schweden von Norwegen und einem Theile von 
Rußland, erfireden ſich vom weißen Meere bis zur 
Mindung des Fluſſes Ob, auch Käufe vermuthlich ein 
Theil gegen Suͤden bis zum Wolgaftrom, und von. 
da aus oftfüboftwäres. zwiſchen Eibirien und der großen , 
Tatarey. Endlich verwandeln fie fich nordwaͤrts von 
Turkeſtan in zuſammenhaͤngende Hügel, , 
2. Nach Pallas erſtrecket ſich eine andere Bergkerte - 
von den Gegenden des nörblichen Indiens, Tibet und 
Caſchemir, weiche Reihe die hoͤchſte Plattform des mit . 
täglichen. Afiens ausmachet, aus abendwaͤrts durch 
Perſien gegen Mittag durch bie beyden Halbinfeln von 
Indien und gegen Morgen durch Sina. . 
3% Bon der größten Sandhöhe im nördlichen Afien hey dem 
Gebirge. Boghdo geht eine Kette unter dem Nohmen 
-Mluffart nad) Süden bis Tibet; eine andere unter 
‚dem Nahmen Alak laͤuſt vorwärts zwiſchen die Wü» 
ften der freyen Tatarey und die Bucharey Hin, hänge 
mit dem Ende der uralifhen Berge zufammen, und 
werliert ſich gegen Perfien; eine dritte Bergkette mie 
Nehmen Khanghai erſtreckt fich oſtwaͤrts in die Mon · 
goley, wendet ſich um, und bildet. Corea und die Klip⸗ 
pen und Inſeln gegen Japan; bie vierte Bergkette 
. , mache 


Obferyaciöns far Ia formation des montagner. Petersb. 177.4: 


3 Vboſtaliſche Beſchreibung der Etdkugel V. i. Mbth.a. Enp.4 


4 


’ 


Be 


macht ‚die aleaifchen Gebitge aus. Zwiſchen den 
beyden legten Bergketten liege die fogenannre Wüfte 
Gobea oder Chamo nebfi einem Theile der mongo · 
liſchen Plänen, and ift eine der höchften Plattformen 
auf der Erde. Beyde Ketten, weiche diefes Plattform 
umringen, laufen vereinigt fort bis in das. Eismeer. 
Die von diefen Bergketten auslaufenden Nebengebirge 
ſind unzaͤhlbar. 

Eine der hochſten Vergfpigen in Afien iſt der Cauca- 
ſus, welcher den Kaum zwiſchen dem caspiſchen und 
ſchwarzen Meere einnimmt. Won diefem laufen Sei 
tengebirge durch Rleinofien bis nach Arabien, und um 
das ſchwarze und caspifye Meer bis nach Europa, wo 
fie fih von Macebonien aus unser verſchiedenen Nahe 
men weiter erfiredden. Bon dem ſchwarzen Meere gebe 
das carparifche Gebirge zwifchen der Walladıen, 
Moldau, Siebenbürgen, Schleſien und Polen fort. 
Das ſudetiſche Gebirge erſtreckt ſich durch Defterreich 
zwiſchen Böhmen und Schleſien, und ſendet Neben 
gebirge nach Meißen und dem Voigtlande. Des 


hercyniſche Gebirge geht in vielen Windungen mit · 


ten durch Deutſchland. Die hoben Alpen find die 


Grenzen von Mopland und der Schmelz, und gehen in _ 


diefer bis zum St. Gotthardt. Mon hier bis zum 
Bernhard heißen fie penniniſche, von hier bis an 
den Mont» Eenis griechiſche, von da bis zum Montes 
viſo cottiſche und endlich von hier bis Monaco Seeal- 
pen. Bon diefen Seealpen gehe das appenniniſche 
Gebirge auf der genuefiichen Küfte durch ganz Italien 
bis Reggio fort. Die rhaͤtiſchen Alpen erfiredten 

zwiſchen Mayland und Granbündnerland, die tri · 


— zwiſchen Tyrol und dem —R 


Gebiete, die noriſchen zwiſchen dieſen und Salzburg, 
die kaͤrnther zwifhen Kaͤrnthen, Krain, 
and Iſtrien. b 


D 
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> ¶ In Afeika erſtreckt ſich der Atlas von · Oflen nach Ber 
ſten: der große Attas geht durch Aegvpten und der 
kleinere von Immis bis Gibraltor. 

6, Ya Amerika, wo die hoͤchſten Berge auf umferer Erde 
angetroffen werden, find vorzüglich die Cordelisren - 
berühmt, welche nach der Richtung der weſtlichen Rüfle _ 
von Chill und Peurintaufen, re Kuͤſte trifft 
man zuerſt eine acht Meilen Ptäne an, Hierauf " 
folgen etwa boppelt fo "breit feet re Hügel: und⸗ 
Thaͤler, und endlich in eben ber ‘Breite bie ir 
und ſteitſten Betge, weiche ſich gegen Oſten ganz ſonſt 
in unermeßliche Ebenen, die von den größten Fluͤſſen 
durchſtroͤmet werden, hinſenken. Won Cuenja bie‘ 
Popaya iR —S depyelt, und dildet zwiſchen 
ſich das 10 Meilen lange und abis 3 Meilen breite Thal, . 
worin Quito- liegt, und welches das Hehe Thal auf: 
unſerer Erbe il. ‚Andere Bergräden im ſuͤdlichen 
Amerifa ſtehen mie diefer Hauptkette in Verbindung, 
die durch die Landengen Panama beftändig an der 

weſtlichen Küfte von Nordamerika fortläuft. 

Unter der Hoͤhe eines Berges verſteht man die vertikale 
Unie von der Epige desfelben bis zum wahren Horizont. 

Dfemahle bes begreie men ‚andy wohl unter dev Höhe eines Bere 

ges die vertifole nie bis zur erweitergen Oberfläche bes Welt · 

meers, und in diefem Verſtande wird felbige hier genommen. 

Man beſtimmt die Hoͤhe entweder durch unmittelbare geome · 

triſche Ausmeſſungen, oder durch Nigelliren oder vermittelſt 

des Barometers. 

Bon den bis jeht bekannten Bergen ſind die amerifani» _ 
ſchen die hoͤchſten, unter welchen der Chimboraco bie 
größte Hoͤhe hat. Jedoch foll noch Wlolina *) der Desca. 
befado in Chill dem Chimborago an Höhe nichts nache · 
ben; obgleich feine Meffungen angegeben werden. Man 
Ainder eine Bergleihung der Hiben aller Ki gemeffenen 

Berge 


raue en Retungeföigte von m. «. d. Reluus keivꝛis 
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Berge in tablean- compsrauf· des principaux monta· 
gnes par. Paſumot etc· in Roaier: journal de phyfque. 
Sept. 1783. und deutſch in Tralles phoſtkaliſch. Calender für 
1786, . Diefe Höhen üben der Denctide in Sim aus 
gedruck find folgende: 
Amerikaniſche Sehirge 
„= — 3220 nad Condaminer) 
Eapamberorcm .— 3030 — 
Antifana :. — . — ; 3020 — — 
Coto· paxi — 9000 
Cotacon — — 4470 — — 
i u Pf 240. — — 
geomet. Mefl. 243. Be . 
baromet. M. 2384] nad Bouguer #). 
Die Stabt Quito — 1462 nad) Condamine 
wi = Mfefkanifche Gebirge - 
Vit von Teneriffa bar.M. 2070 nad Bouguer 
geom.M. 2213 — P. $enillee’) . 
2401,6 — — D. Zeberden 0 
1931 — de Borda 


Europäifipe Gebirge. a 





Montblane —  — 2426 nad de Sauffäre*) ie 
2391 — de Lüc?) Bu 
2424 — — 

Aiguille VArgensiere — 2094 — de Saul 3 

Corne dü mii 2 — 1945 — de Lüc .. 


St. Gocthardt — oj⸗ — Scdeuchʒer 


der 


5 — de tois pe degrös da meridien dans —E 
Paris 1751. 
ö 93 Fine de I nine, Parle 17494 2 
Meimeir. de l’Acadtm. des ae, A Barla 1733. ia. 8.60. 
33 Philofoph. — voAxxvn. — 
3 ‚Voyages dang Jes Alpes T.1. A Nehiche 779 mir 1.7 
& Unterfuch. über bie Atmosphäre: KB.IN 5.263: ni 


Be. gar 


Im: —ı— 1672 1a Nerdham 
1771 — Berechnungen aus 
\ . Brpbone’s Beob⸗ 


. adhrungen *) 
Gletſcher Buet — 1579 — de Sanffüre 
Canigou in Rouſſilon — 1453 — Cafjini?) 

Spige beym Kiofter auf \ 

dem St. Bernhardt — 1274 — de Sanffüre 
Das Klofter ſelbſt — 1241 — Needham 
Mont dOr in Aunergue 1048 — Caſſini 
Gute — 2 — 973 — Sceuchzer 
Mole de Genf — — 940 — de Sauffüre 
Püy de Dome in Auvergne. 817 — Eaflini 
er — En Omi 546 — — Ps 

hal moung -— 524 — ufjüre 
Gipfel des Mont» Emis 432 — Needham 
Sf 7 — — 388 — de Sauffüre . 
Paris, Saal derSternwarte 56 — Pafumor. - 

So groß auch die · Hoͤhen dieſer Berge find, fo kommen 
ſie doch in Vergleichung mit dem Halbmeſſer der Erde in 
keine große Betrachtung. "Niggmt man nämlich die Größe 

+ des mittleren Halbmeſſers ber Erde = 3271935 Toiſen (f.Ere 
de), fo wird die Höhe des hoͤchſten uns bekannten Berges 
von 3220 Tolfen noch nicht ein Mahl 0,001 von diefem Halbe 
mefler betragen. - Daher kann auch der Erde durch biefe 
Berge von ihrer Kugelgeftale nichts genommen werden. 
Deflen ungeachtet wird das Bleyloth durch die Anziehung der 
Berge von der vertikalen Richtung abgelenket. 

In Anfehung der äußern Geſtalt find die Berge unter 
einander fehr verſchieden. Mehrenchells fteigen auch die 
größten-und beträchtlichften Berge allmäplig an, und find an 
dem weit ausgebreiteten Fuße und am Abhange mit Erde . 
bedeckt, im Gipfel aber fleigen fteile Felſen und Klippen em« 

ö . ö por., 

:) Sammlung’ zur Phoe und Naturgefhicte, B.1. Gt.a. 

2) Biemair. de l’Agad, des fc. a vu au . 
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Berge in tableau · eomparauif‘; des principaux ‚monta- 
gnes par. Pafumot erc. in ‚Rozier:journal de phyfique. 
Sept. 1783. md deutſch in Cralles Pe. —* fuͤr 
1786 . Diefe Hoͤhen uͤber der Menefäce‘in Loiſen aus · 
gebruckt md folgende: 
.Aumerlkanhſche Sebi. ! 
Ebienboragco — 3220 noch Condaminer ) 
Enpamiber orcu . m: 3030 — 


Anfang; — .— 130200. :— 
Coto perl — — 2910 —2 —. 
Cotegon — — 2470 — — — 
Vitchincha 2430 7. — * 


game Me, Be! nach Bonquer *). 


I Stade Quito — 1462 nad Condamine , 





’ Afrlkaniſche Gebirge. - 

tm bar.M. 2070 nach Bouguer 

geom.M, 2213 — P. $enillee?) _ 

—8 2401,6 — D. Zeberden ) 
. ‚1931 — de Borda 








i Europaiſche Gebirge. " 

Montblane —  — 2426 nach de Sau) © 
He Tre 
2424 — ukbu⸗ 

Arie vNthentiere 2094 — de u ’ 

Some dh midi —  .1945 — de Lüc 7 

er Gotthardt — ‚1650 _ Scheuchʒer 


I A 


) Suede de ul erwis · da meridien dans —E 
Paris 1751. 

“ Figure de fa terre; Parla 1749 4 Laer} 
Mömoir. de !Acadm. der ——— 1733. 12. 2.6. 

5 Philofoph. transad. Vol. XXVII. p. 356. 

. .a) ‚Voyages dang Jes Alpes T, 1. ANeufcharel 1779- · m⸗j · — 
D unkeriug. Aber die Atmosphäre: ED. 5. — 
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Aetn — 1673 nah Needham 
1771 — Berechnungen aus 
Brydone s Beob⸗ 
achtungen =) 


— 1579 — de Sanflüre 


letſcher Buet 
Eanigou in Rouſſilon — 1453 — Caffini ?) 


Se Sm Kofler auf 

Bernhardt — 1274 — de Sauſſuͤre 
ee ſelbſt — 1241 — Needham 
Mont dOr in Aunergue 1048 — Caſſini 
hurka — — 973 — Scheuchzer 


Mole de Genf — — 940 — de Sauſſuͤre 
' Pig de Dome in Auvergne. 817 — Caſſini 


Vroden auf bem Harz 546 — de Lüc 
Thal Cha mouny -—: 524 — de Sauffüte 
Gipfel Des Mont-Emis 432 — Needham 

— 188 — de Sauffüce 


Senf 
i Paris, EnalderGternwarte s6 — Paſumot. 


| Me doch in Mergleihung mis dem Haibmeſſer ber Erde in 


. tem weit ausgebreiteten Fuße und am Abhange mit Erde . 


So groß auch die Hoͤhen biefer Berge find, fo kommen 


keine große Betrachtung. Niggme man naͤmlich die Größe 
des mittleren Yalbmefire der Erde = 3271935 Tolfen (ſ. Er · 
de), ſo wird die Höhe des höchften uns befannten Berges 
von 3220 Tolfen noch nicht ein Mahl 0,001 von biefem Halbe 


D 


mefler betragen. - Daher kann. auch der Erde durch biefe - 


Berge von ihrer Rugelgeftalt nichts genommen werden. 
Deflen ungeachtet wird das Bleyloth durch die Anziehung der 
Verge von der vertifalen Richtung abgelenket. 

In Anfehung der äußern Geſtalt find die Berge unter 
einander fehr verſchieden. Mehrenchells fleigen auch die 
größten und beträchrlichften Berge allmäplig an, und find an 


bedeckt, im Gipfel aber fleigen fleile Felſen und Klippen em« 
por. 


2 Sammtung aus DEHRE und gatarteldidee. B.i. Gt.3. 
H ĩicai. de VAsad. des fü. —*78 





‚ Pflanzen, weiche man Alp 
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por. Sind biefe Klippen ſchmal und faſt wie Nadeln ge⸗ 
bitvet, fo heißen ſolche Berge Nadelberge, Piken eder 
Aiguillen. Solche ſteile Felſenwaͤnde bilden oft ungeheuere 
Schluften, durch welche auch oft Stroͤme oder Bergwaſſer 
fließen, wodurch die Bergruͤcken quer durchſchnitten werden, 
Dit find aber auch, die Berge oben gerundet, oft befigen fie 
einen langen ſchmalen Ruͤcken, oft dehnen fie ſich in eine ebe · 


ne Fläche ans. , In den Thaͤlern ift die Luft wärmer als in 


den hähern Gegenden, theils wegen der größern Dichtig- 
keit, cheils wegen ber Reflerion der Sonnenſtrahlen, cheüs 


. aber auch wegen der dafelbft mehr angehäuften Wärmes 


materie. Daher koͤmmt es, daß die Gipfel der Berge felbft - . 
in den heißeften Gegenden mit Eis und Schnee bedeckt find, 
Jedoch iſt diefe beftändige Schneegrenze deſio höher, je naͤ⸗ 
her bie Berge der warmen Zone liegen, wird aber deſto nie⸗ 
driger, je mehr man fid) den Polen nähert, wofelbft fie bis zur 
Meeresfläcre herabgefunfen iſt. Gewoͤhnlich erſtreckt ſich 
auch das Wachsthum der Pflanzen bis nahe an die Schnee» 
grenze, fie werden aber immer unanfehnlicher und kleiner, 
je näher fie der Grenze fommen ; In gewiſſen Höhen wachſen 
nur hoc) Fichten, Tannen y harzige Holzarten, fo wie 
gewächfe nennt. Durch bie . 
Cultur fönnen jedoch auch fehr hohe Berge von Zeit zu Zeit 
feuchtbarer gemacht werben. 1 


Man iſt gemeiniglich der Meinung, daß bie Bergluſt am 
reinften und heiterften ſey, und bem menfchlichen Körper fo, 
zu fagen neues Sehen einflöfie. Allein dieſe Behauptung gehe, 
nur bis zu einer geroiffen Örenge, welche nicht beftimme ans 
gegeben werden fann. Co bald man über diefe Grenze 
kemmt, fo wird das Athmen megen der Duͤnne der Luſt er⸗ 
RRaunend erfäwerer. Der Herr von Sauffitre hat vorzüglich" 
diefes ouf dem Montblanc, welchen er. im Jahre 1786 im‘ 
Auguſt mit einigen Begleltern beflieg *), genugſam erfahren. 

en Schon 


«) Relatlon d’un voysge &la cime da Mont-bland en Adut 1787. p- 
de- Sanfare. . 
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Schon bey der Reife nach dem Buet =) thellet er von ber 
Beigluft eine unsftändliche Nachricht mie: Er ſagt, fo'batb 
mon eine Höhe von 1300 bis 1400 Toifen erreicher Habe, b 
wirfe ſchon die Dünne-der Luſt merklich auf den Körper, ' 
indem fie die Rräfte ſchnell erſchoͤpfe. Man fen nämlich. 
fehr- ermattet, daß man nicht‘ einen Schritt weiter zu thuͤn 
vermögend wäre, ohne ein ungemein: flarfes Herzklopfen zu 
bekommen, und in der Gefahr zuflehen in Ohnmacht ju 
fallen. Jedoch ſtellen ſich die Kraͤſte durch ein blofes'Stikt- 
Reben binnen 2 bis3 Minuten ſo wieder her, daß mon glaube, 
in einem Arhemi ven Gipfel erfteigen zu koͤnnen. So bald 
man aber auf großen Höhen don feier etwa 16 big 18 Schrirre 
weiter gegangen fen, fo ftelle fid die Ermattung eben fo wie - 
vorher ein, und die Rückkehr der Kraͤſte erfolge beym Still⸗ 
Reben eben fo mie vorher uff. Hieraus fhließt ber Herr 
von Sauffüre, daß, biefe Entfräftung unmoͤglich von einer 
Ermübdung im Steigen herrühren fönne, weil ſich alsdann 
die Kräfte In einer: fo-Furzen Zeit nicht fo volllommen, wie 
doch) erfolge, wieder herſtellen koͤnnten. Eine fernere Wire 
fung ber Duͤnne der Luft fen die Schlaͤfrigkeit, womit!: alle 
ſoglelch befallen wuͤrden, wenn ſie in großen Höhen nur eia 
nige Augenblicke ruheten und fih nicht befchäftigren, obgleich" 
den Schlaf weder Wind, noch Kälte, noch Hige beguͤn⸗ 
ſtigten. In der Pläne hingegen ſchlafe man fo ſchnell nicht 
ein, befonders wenn die Kräfte ſchon fo wie auf dem Berge 
durch eine augenblickliche Ruhe wieder bergefieller find. Es 
gäbe auch Perfonen, melde von fehr ſtarker Seibesconftieus. 
don wären, und von der dünnen Bergluft noch weit mehr Tel« 
den müßten. In gewiſſen Höhen überfisle fie ein Ekel, 
Erbrechen, ja ſelbſt Opnmachten, nach weichen ein todtenaͤhn · 
Ucher Schlaf erfolge. Alle diefe Wirkungen leiter der Here 
von Sauffüre von bem veränderten Druck der Luft auf die 
Gefäße, und von ihrer dadurch erfchlafften Elaſticitaͤt her. 
- Aus der. äußern Geſtalt der Gebirge kann man noch 
wicht auf das Innere fließen. Eo weit es aus den, berg« 
. 0 0ER männie 
=) Voyages dans les Alpes. To.l. 9.559. ' 
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waͤnniſchen Erfahrungen. befanne it, (ift die innere Beſchaf 


fenhelt der Berge gar ſehr verfchleden, In der neuern Zeit iſt 


- fleinerungen. Ihre Entſtehung feine alſo noch u dem 


‚man auf bien felbigen gefundenen Produkte aufmerkfam gewar · 

den, indem fie unläugbare Beweiſe ihres Alters geben, und 
dadurch veranlaffen, die Meinungen -der Naturforfcher von 
ber. Entſtehung der Gebirge und von.der Geſchichte der Erdr 
zu unterflügen. Schägbare Betrachtungen. hierüber findet 
man beym Herrn von Teebra *), Herrn Voigt F) und 
Herrn Werner ?). - 

. Den neuern Beobachtungen gemäß laſſen ſich vorzüglich 
vier Hauptklaſſen der Gebirgsarten feſtſehen, deren Entfter 
bung in verfdiedene Zeiten fallen. Zu der erften Claſſe 
reshnet man die uranfänglichen Gebirgsarten, welche fo zu 
fogen den Kern der Gebirgsfetten auf der Erdflaͤche auge 
machen, die größten zufammenhängenden Berge bilden, ſich 
in das innere der Erde erſtrecken, und gleihfam um die 
ganze Erde eine fefte Krufte machen, worauf das Waffer 
and die aus felbigen hervorragenden Inſeln, fo wie die mit 
felbigen zufammenhängenden Gebirge bes feften Sandes, ruhen. 
Mehrentheils befiehen biefe Gebirgsarten durch und durch 
aus einer gleihartigen Materie, nur felten wechfeln andere 


——————— 


Gebirgsarten mit ihnen ab. Die Macerie laͤßt ſich größten -· 
thells nach allen Richtungen ſpalten. Die vornehmſte und 


ufigſte Gebirgsart dieſer Claſſe iſt der Granit, eine harte 

teinart, welche aus Feldſpath, Glimmer und Quarz zus 
fammengefege iſt. Oft befteht aber auch diefe erſte Hauptart 
der Gebirge aus Serpentinſtein, Gneuß, Sienit, 
Mandelftein, Teapp, Sornblendſchiefer, Porphyr, 
Porphyrfchiefee u. d. g. Uebrigens finden fi) in diefen 
uranfänglichen Gebirgsarten weder Seeprodukte noch. Wer« 


. ſeyn 

«) Erfabrungen som Innern der Gebirge und Beobachtungen ger 
"-, . fanunelt von Sried. WIND: v. Trebra; Deſſau u. Leipt. 1785. Bol. 
D} Diele über Die Gebitrgeiehre von I. C. W. Voigt. Weimar 


Y) KurieElnffifcation und Beichteibung der verfhiehenen @rbirgeat- 
> ten von U. B. Werner. Dresden 1737. 4 . 


Be. so 
Dafn der Seethiere vorher gegangen: gu ANe bi 
Seſteinarten ‚find mehrentheils in Sager. aber * 
ih) zur Seite und in der Tiefe auf verſchiedene me 
‚gen erſtrecken. Zwiſchen diefen Sagern befinden ſich gewoͤhn ⸗ 
liche Rigen mid Spalten, welche In der Sehre des Bergbaues 
lotzkluͤfce heißen: ... Außerdem aber gibe es noch andere 
polsen‘ und-Rißen, weiche bie — fo wobi afs au 
die Sager ſelbſt Bur und weiche Gangkluͤfte 
‚ heißen. Sind dieſe Gang! tüfte mit andern Foßilien- als 
bite Lager find, angefüllet, fo werden fie befonders Gaͤnge, 
und bie Metalle, weiche die Gaͤnge ausfüllen, die Gangar · 
zen genannt. Diefe. Gänge Rönnen ferner fündigge, erz ⸗ 
führende, oder auch taube Gänge ſeyn. Ieme ui 
ten alle Arten von Metatl, befonders Bold, Silber, Ku 


Bley und Zink; And aber Sud, ungefte mie folgen *it 


— a Du 
pa: eldſpat etſpath u. d. g. 
sanben Gaͤnge enthoiten mehrentheils auch dieſe Steinarten, 
Peg eingelne, «heile verfhiebentlich unter einander. ver- 
niengt. Gewoͤhnlich hat der Gang, wo er an. ben Berg 
grenzt, Fenntliche uib-von der Gang und Bergart zu un 
texfiheldende Einſoſſungen, welche Saalbaͤnder genauns 
werden. Den Abſtand beyder Saalhaͤnder von ander 
oder die Dicke des Ganges heißt man auch die Maͤchtig. 
Beir.. Die Gänge ein · und bes nämlichen uefprünglichen °n 
birges begrenzen nicht alle Mahl parallele. Ebenen; oft fin, 
ifte Grenzen an ‚einander gefügte Ebenan, oft- gar. krumme 
Flaͤchen. Selbſt die Hauptgänge eines und en desſelben 
Sebirges haben gewoͤhmich an allen Stellen nicht einerley 
Streichen und Fallen. In dieſen Gebirgsarsen finder man. 
-außer den Gängen and) noch erzfuͤhrende age, welche 
gewößnlid mit den fagern der urfprünglichen Ge bigeerten, 
paraflet laufen, und mit allerley Et zarten — ſind, und 
daher auch Erzlaget genannt werben. Einige nennen fie 
ach Ganggebirge) ſelbſt da, wo fie mit den Gängen. 


durchſchuitten ſind. Oftwahls fen es auch in einer Gen 
birgsart 
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blrgs art zerſtreuet untogelmaͤßige Klarpen, welche entwebet 
wenig oder gar feine edle Metalle enthalten, und welche 
Stockwerke heißen. Worzůuͤglich man dieſe im 
©rmitvan.: . EEE . 
Zur zweyten Hauptklaſſe der Berge gehören diejenigen, 
welche unläugbare Spuren: einer ‚Altern ‚Entflegung und 
vorzüglich einer umter dein Waſſer gefchehenen Bildung an 
fich tragen. Die Naturforſcher nermen diefe Berge Berge 
von Der zweyten Ordnung, beym Bergbaue aber. heißen 
fie Floͤtzgebirge. Dieſe beftehen ’audy- aus verſchiedenen 
ſchten und $agern,, welche einzeln betrachtet meiftenehrils 
aus: einer gleichartigen Materie beftehen, inter einander: aber 
aus Lagern don verfchiedener Materie zuſammengeſetzet ſind: 
Die Lager und Schichten, welche über einander liegen, lau⸗ 
fen’ gewoͤhnlich mit einander parallel, und ſehr felrem ift ein 
faget oder eine Schichte mit andern Foffilien vermengt. Eine 
jede folche Schicht hetßt bey dem Bergbaue ein Floͤtz Weit 
die Blöggebirge mit den uranfoͤnglichen Gebirgsarten zuſam⸗ 
mentreffen, fo findet man alle Mahl diefe von jenen bedeckt, 
aber nie umgekehrt jene von biefen bedeckt; dieß iſt alſo ein 
uniderfprechlicher Beweis, daf die Floͤtgebirge nach den 
uranfänglichen Geblrgen Ihren Urfprung erhalten Haben. 
Die Floͤte, weiche in paralielen Sagen über elnander.liegen, 
find feines Weges nadythren fpecififchen Gewichten geordnet, 
fondern es liegt oſtmahls -ein ſpeciſiſch ſchwereres Floͤtz über 
einem fpecififch leichteren u. ſ. f. Ueberhaupt beweiſet ihre ganze 
Bildung imd die darin befindlichen verſteinerten Seeprodukte, 
daß fie weiter nichts find als Bodenſaͤtze des Waſſers, welche ver⸗ 
muchlich in verſchledenen Perioden gebildet worden find. Zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden Hauptklaſſen von Gebirgsarten finden ſich 
auch einige Berge, von welchen es an ſich zweifelhaft iſt, ob. 
fie gu den ‚uranfänglichen Gebirgsarten oder zu den Floͤtzge⸗ 
birgen gehören. Dahin rechnet man tie Schiefergebiene, 
welche oftmahls ohne afle Seeprodufte in verſchiedenen $a- 
gern bis zur höchften Höhe ſich erheben, oftmahls aber auch 
in horizontalen parallelen Schichten mit einer großen Menge 


uw 
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Eindruͤcke von Muſcheln, Fiſchen und Kräutern gefunden 
werden. . Die.leptern Schiefergebirge find ofſenbar unterm 
Waffer. gebildet: von den erflern aber läßt fich nichts Ent⸗ 
ſcheihendes behaupten, find jedoch der Hauptſitz der edlen Mer 
talle. Am haͤufigſten beftehen die einzelnen Flöge der Flög« 
gebirge.aus Kalkftein, Thonſchiefer, Steinfoplen, Kreide 
mie inliegendem Feuerſtein, Steinfal;, Gips, Eifenehon, 


bituniindfem Mergelichiefer, Mergel, Sandflein, Stinf- 


fein u.d.g. In den erzführenden Floͤtzen finden fich 
auch noch außerdem Dieyglanz, Erdkobalt, Uranium und 
befonders Galmey. In Anfehung Ihrer Maͤchtigkeit ift ein 
‚großer und beträchelicher Unterſchied anzutreffen, und gemei⸗ 
niglich iſt eine Floͤtart als Haupeflög zu betrachten... Die 
Menge, der Verfteinerungen und der Abbrüde von Seepro ⸗ 
dukten, welche ſich in und zwifchen den’ Floͤtzen der Flökger 
birge vorfinden, iſt bis zum Erſtaunen groß und mannigfol 
dig; feltenaber enthalcen fie, befonders die flachllegenden, Vers 


ſteinerungen und Abdruͤcke von Sandepieren -und Pflanzen. “ 


Es gibt ganze Floͤtze, melde als. Hauptbeſtandtheil bie 


unzähligen verfieinerten Seemufcheln ausmachen, Viele 
Verfieinerungen triſſt man in felbigen an, deren Originale 
"man bis jegt noch niche hat finden koͤnnen, wie z. E. bie 
Ammonshörner, weiche verfiginert in einer fehr.großen ‚An 
zahl von der groͤßten bis zur kleinſten Sorte gefunden wer- 


den, die Belemniten u. ſ. w. Mande Sorten, deren Ori. 


ginafe-fehr felten find, trifft man als. Verfleinerungen: in 
einer außerordentlichen Anzahl an, wie 5. E. die Terebra ⸗ 
tuliten. Man -findet von den Seeproduften oft Verſteine⸗ 
zungen in einer ſolchen bewundernswuͤrdigen Größe, daß 
man Originale davon -In dieſer Groͤße noch nicht har entdek · 

ken können; - dahin gehören Nautiliten, Kammmuſcheln, 
Auſtern, Tuten, Schrauben u. d. g. Ueberhaupt machen 
den größten Theil der in ben Floͤtzen der Floͤtgebirge gefun« 
denen Verfteinerungen die Schalen der Schalihiere aus: 


Sehe merkwürdig iſt es hierbey noch, daß in den Flößger · 


birgen der nörblichen Länder Probufte der füblichen SAnder 
. 4 gefunden 
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gefunden werden, ba man im Gegenrfeile in ben Flohgeblre 
gen der ſuͤdlichen Laͤnder keine von ſolchen Produkten entdecket, 
welche allein den noͤrdlichen Laͤndern eigen ſind. Uebrigens 
finden ſich die Conchillen ganz und zerbrochen, einzeln und 
beyſammen, groß und klein, oft in. ſoichen Stellungen, welche 
fie gern lebend annehmen, und in einer foldhen Ordnung, wie 
fie im Meere neben einander. liegen: ſtatt ihrer meichen 
heile aber befinden fich entweder ganz leere Räume ober es 
find diefe mie Stein oder Cryſtalliſation angefülle. Dieß 
find aber doch gewiß unläugbare Bewelſe, daß bie Floͤte in 
den Slöggebirgen ganz als WBodenfäge unter dem Waſſer 
zu betrachten find, und daß die Oberfläche unſerer Erbe zu 
derſchiedenen Zeiten auch verfchledene Veränderungen müffe 
erlitten haben. Alte dieſe ermähnten Umftände aber wider 
legen fchon die Hypotheſen dererjenigen, weiche glauben, daß 
diefe Conchylien durch Menfchen an ſolche Derter gebracht, 
ober daß es bloße Naturfpiete, oder daß fie die von der Erbe 
mit dem Waffer eingefogenen und in felbiger entwickelten 
Keime der Seethiere wären u. d. g. 


Zu der dritten Hauptklaſſe der Gebirgsarten gehören 
biejenigen, welche nod) neuer, als bie von dem Meere ges 
Sitbeten Slöggebicge find. Sie haben mit den Fläggebirgen 

das gemein, daß fie wie diefe auf dem naffen Wege entſtan ⸗ 
den find, wie ihre Sage und Conftruftion offenbar zeigen. 
Sie beſtehen ebenfalls, wie bie Ztöggebirge, aus über einander 

gelegten Schichten und Sagen, welche aus Thellen der uran ⸗ 
fänglichen und der Flöggebirge zuſammengeſetzet find, weiche 
aber eine verſchiedene Dice befigen. Man nenne diefe Ges 
birge aufgeſchwemmte Gebirge... Sie beftehen mehren ⸗ 
theils aus Eandftein and Mergelſchichten, und enthalten 
wenige oder gar feine Seeprobufte, dagegen eine große 
Menge von verfteintem Holze, Abdrüde von Pflanzen und 
von den Kochen der fandehiere, ganze Baumflümme, welche 
wie braune Kohle ausfehen, und an welchen man öft noch 
die Rinde. und Faſern bemerken kann. Merkwürdig iſt es 
De aber, 


. 
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ee,. veh in dieſen aufſgeſhwemmeen Gebirgen chieriſche 


Produkte gefunden werden, in welchen Gegenden die Thiere 
felbft vermoͤge ihter bekannten Natur ſich gar nicht aufhalten 
koͤnnen; ‚fo hat man in ben noͤrdlichen Gegenden Thierpro · 
dukte von füblichen Landthieren angercoffen, tie die fehr 
" große Menge von Elephanten, Nashorn » und Buͤffellnochen 
an ber —— uralifchen Gebirgskette und die Menge 
von ausgegrabenem Elfenbein beweifer, welches In Sibirien 
und Nordamerika gefunden wird. Ben diefen aufgefchwerumg 
ten Gebirgen unterfcheidet man zwey Hauptgottungen, näms 
“ plamıs © Landgebirge und Beifengebirge. Die 
. des erflern iſt entweber völlig eben, oder es erhe · 
& ſich gang unmerklich, und iſt nur hier und da mie Elein 
nen Hügeln befegt. Die-oberfte-Sage desfelben beſtehet ges 
melniglic) aus der fo genannten Damm - oder Gartenerde 
ober veggetabtlifchen Erde. .- Diefe Erde ift es, worin 
die Pflanzen und Bäume machfen, und in welcher die Thierf 
und Pflanzen durch allmälige Faͤulniß aufgelöfet werden, 
Man findet aber auch dergleichen Dammerde in einer gewils 
fen Tiefe der Edoberflache unter andern Schichten, - Die 
Schichten ſelbſt, die ber einander legen, find ebenfalls nicht, 


wie bey ben Floͤtzgebirgen nach ihren fpecififchen Schwerer . 


geordnet. Die Produkte, welche dergleichen Gebirge ent⸗ 
halten, find vorzüglich der Torf, und die einzige · noch bes 
kannte Merallart der Raſeneiſenſtein. Was die Seifenge⸗ 
birge betriffe, ſo finder man biefe vorzüglich in den Schluften 


und weiten Thälern ber Hohen urarifängtichen Gebirge, und 


enthalten mehrentheils Sefchiebe von Quarz, Granit, Glim⸗ 
merſchiefer u. d. g. Steinarten, welche oft in 'abgefenterten 
sagen, ot oft aber aud) mit Thon und Lehm verbunden angetrof ⸗ 
werden, In biefen Gebirgen findet man oft Edelfteine, 
Granitgefhlebe, Quarzgeſchlebe mit eingemiſchtem Zinnftein, 
Eiſenſteingeſchiebe und Goldfand. 


Zu der vierter Hauprklaffe der Gebirge gehören die Vnl : 


kane oder die feuerſpeyenden Gebirge, wovon aber une 
ter dem Ariltet mus weitläufigen gehandelt Ze 
5 . as 
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Was den Nugen ber Berge auf“ unferer Erbfläche bee 
trifſt, fo-ift dieſer gewiß von feiner Kleinigkeit. In einer 
eigenen Schrift handelt hiervon Bersrand *). Es fälle in 
die Augen, daß durch die Berge’die Oberfläche ber Erde ver ⸗ 
mehrer werde, und daß ſie uns mannigfaltige Produkte an 
Geroächfen und Thieren geben, die ihnen :garız. eigen „find. 
Welches entzůckende Vergnuͤgen gewähren ums aber auch die 
Berge nicht mit Abwechſelung der Thäler, da uns bas- ein» 
fStmige_fo gar bald verbleßlich-umd zu wichtigen Geſchaͤner 
imtauglich macht. Perner-fhügen bie Berge manche Gegen 
ben gegen ſchaͤdliche Winde, geben aber' guch ben: Winden 
Gelegenheit, bie fchädlichen Dünfte von denjenigen Der« 
tern, welche in Thaͤlern liegen, durch einen Luftzug mit fort« 
äimehmen ‚ und die Luft beſtaͤndig rein zu halten. - Sie (ind 
aber auch ferner die Stätte ber Metalle und anderer wicht» 
Ka Mineralien. Endlich geben ſie die großen’ Wafferbepil« 

a6, aus welchen. bie-nie- verfiegenden- Quellen. der Baͤche 
mb Flaſſe ihren Urſprung nehmen. 

M. f. P.S. Dallas‘ obfervations fur Ja’ formation " 
des ‚montagnes & St. Petersbourg s777. 4. überfegt in 
den keipziger Sammlungen zur Phyfik und Naturgefch. B. I. 
©. 131. AÄnmerk. darüber 'ebendaf. B. Il. ©. 175. Torb, 
Beransann phufifal.Befchreibung ber Erdkugela. d. Schw, , 
von. Röhl. Greifsw. 1780..4. 2.4. de Luc lettres phyſi- 
ques er morales fur P’hiftoire de Ja terre et de ’homme 
äla Haye 1779. T.1-V. gr. 8. abgefürze überfegt: J. A. 
de Luͤc phyſik und moraliſche Briefe über die Gefhichre 
der Erde und des Menſchen B. J. Il. Seipzig 1781.8. L. Hai- 
dingers Entwurf einer ſyſtematiſchen Eintheilung der Ge⸗ 
birgsarten, ein Verſuch zur Beantwortung ber von Ruſſiſch. 
Kaiferl. Akadem. der Wiſſenſch. für das Jahr 1785. aufge 
gebenen Frage, welcher den Preis erhalten. Petersburg 1786. 4. 
Auch in den phyſiſchen Arbeiten einträchtiger Freunde. ater 
Jahrg. ates Quartal, Wien 1787. 4. 

. . Berge 


«) Effi far les uſages des montagues. Zuric 1754. 6 - 
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r Birge. feuerſpeyende, ſ Vultan·· 
Bergketten, Bernpriben, ‚Bergeücken, ſ. Berge: 
Zeerahars, Berpöl; Bergpech, ‚Bergiher, |, 


Berlimerblaufäurg, Blauſaure (acidum caeruläi 
berolinen@si acidum pruficum,, acide pruffique) iſt 


‚eine gufammengefeßte thierifche. Säure; weiche ein Veſtand · 
theil des fo genannten Berlinerblau ausmacht. Wern näms * 


Ki) die Kohle der Alerifehen Körper, z. E. des Blutes, der 
Knochen, der Musteffafern u. ſ. f. in verfchloffenen Gefäßen 
mit feuerbeſtaͤndigem Alkalj geglühes, und hieraus eine Sauge 


mit Waſſer ausgezogen wird, fo erhält dieſe waͤſſerige Lauge 


die merkwuͤrdige Eigenſchaft, in den ſauern —— 
das Eiſen ſchoͤn blou niederzuſchlagen. Dieſer Niederſchiag 
wird dag Berlinerblau, oder nad) dem neueren Syſteme- 
dos preuſſiſche Blau genannt. Der Erfinder dieſes Ber⸗ 
Hinerblaues- war ein Farber zu Berlin, Nehmens Diesbady, 
welcher durch einen Zufall diefe ‚Farbe entdeckte, indem. er 
zut Faͤllung ber. abgefocheen Cochenllle mit Eiſenvitriol und 
Alaun von Dippeln Alkali erhielt, über welches dieſer fein 
thierifches Del rektificiret hatte. Dippel machte das Wer. 
fahren feibft einfacher. „. Hernad) wurde dieſe blaue Farbe 
unter bem Nahmen des "Berlinerblau ducd) die berliner Aka 
demie im Jahre 1710, ohne ihre Bereitungsart anzugeben, 
betannt *). Im Sabre 1724 aber eroͤffnete Moodward F) 
eine Verfahrungsart, welche man nachher Teichter, wohlfeiler 
amd beffer einzurichten. gefernet hat. Mlacquer ?) flelite ver⸗ 
ſchiedene Verſuche mit dem Berlinerblau an, und glaubt aug 
Diefen, ſchließen -zu können, daß bas Berlinerblau ein mie 
Brennbaren überfärtigees Eifen, und die. Blutlauge, welche 
es I nach der Hypotheſe biefes — ein 
phlogiſti · 
. #)- Nocitia caeralei Beroilnenße amper inaensd in den Mifcell. beroll- 
aeof. T.1, ©, 380. 
3 Bermehrchrimaue an ba de Koller dB —X de Y’Acıdı 
u ne FA —8 —R —S 
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phlogiſtiſirtes Alkali (alcali phlögilicktum) ſey. Alein 
Diele macquerſche Theorie, welche anfaͤnglich fo-vielen Bey · 
fall fand, ward dadurch widerleget, daß nicht alle brennbare 
Körper bie Alkalien zur Blutlauge machen. Im Jahre 1753 
machte Säge *) elne Abhandlung über: die Bulauge ber 
kannt, in welcher er behauptete, ſie ſey ein thleriſches Salz. 
Es werde naͤmlich das Alkali durch eine eigens thleriſche 
Säure, naͤmlich der: Phosphorſaͤure des Blutes ung dem 
Brennbaren, ein Neutratſalz. Selbſt Bergmann #) 
ſtimmte dieſer Meinung bey, und. hielt das faͤrbende Wefen 
ber Blutlauge für eine animaliſche Säure, welche vorher im 
Blute gegenwärtig’ geweſen, und an das Alfatl übergegangen 
waͤre. Endlich fette Scheele 7) mit der Blutlaugo mis 
dam Berlinerblau genanme Werſuche an, und fand Mintel; 
das faͤrbende Weſen befonders darzuſtellen. Diefes Weſen 
zeigt ſich weder als eine Säure, noch als Alkall gegen Rea⸗ 
gentien. Es verwandelt weder die backmustinktur in rorh,noch 
elle es die blaue Farbe der geroͤtheten wieder her. Weil es 
Aber die Auflöfung der Euren und die Schmefelleber kruͤbt, 
und auf Alkalien, Erden und metallifche. Halbſaͤuren wirft, 
fo har er ihm doch den Nahmen der Berlinerblaufäure 
ober der faͤrbenden Säure gegeben. Das neuere Syſtem 
bat ebenfalls diefe Säuren unter dem Namen Blauſaͤure, 
preuffifche Säure unter den animalifchen Säuren: aufgee 
führet, und die Berbindungen, welche diefe Säure mit Ers 
den und Alkall und Merallen eingehet, Pruſſiates genannt; . 
Aus verſchiedenen Werfuchen folgere Scheele, daß das fär« 
bende Weſen des Berlinerblaues zufammengefeget ſey, aus 
Ammoniak und einer zarten Fohlenartigen Materie, weil man 
die Blutlauge auch aus Pflanzenfohlen, Alkali und Salmiak 
— U bereiten 


«) Examen da fel animal, comn fous les.noms d’alkali phlogifigue, 
Lalkall —5 de Geofrey in d. aA... acad. ee. Mogunt. I. 
775. 6.64. fi. 

) In Scheffers chemifhen Doyefungen. ©.262 f. 

Y) Berfahe Aber Die färbende Materie im Berlinerblau in dem 

. iſchen MbbandL ». 9. 1788 8783.. in d. mmemolr. de Chy- 
mie p. Mr. Scheele. Pl. © 141. ff. 165. fl. . 

eo 
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Burha: — ” 
bereiten Bann. Daß die Blaufdurg aus einer Miſchung von 
Ammoniof und Kohle beftehe, wird durch die neueren Er⸗ 
fahrungen des Elower *) beftäriget. Er trieb naͤmlich aͤtzent 
des Ammionlaf durch ein mit fein gepulverter Pflanzenfohle 
angefülltes und gluͤhend gemadhtes porcellanenes Rohr, und 
erhielt Blaufäure, welche mit freyem Ammoniak verbunden 
war. Nach Berthollet #) Werſuchen iſt esniche wahrſchein _ 
lich, daß das Ammoniak die Grundlage ſelbſt der Blauſaͤure 
ausmache, ſondern daß nur feine Beſtandtheile darin enthol⸗ 
ten ſind. Es waͤren demnach, nach dem neuern Syſteme, die 
Beſtandtheile der Blutſaͤure Waſſerſtoff, Stickſtoff und Koh— 
lenſtoff. Zu dieſen Beſtandtheilen hat auch den Weſt · 
rumb⸗) einen neuen gefunden, nämlich die phosphor⸗ 
faure Grundlage, welche ſchon Sage, aber unvolllommen, 
‚ jelgte. Ob aber aud) Sauerſtoff in der Blauſaure enthal- 

ten iſt, kann noch nicht entfchieden werden, 

M. f. Gren ſyſtemat. Handbuch ber geſamt. Chemie, 
B. II. Halle 1794. $,1506 u.f. Girtanner Anfangsgründe 
der antipplogififchen Chemie. Berlin 1795. ©.335. 

Bernfleinfäure (acidum fuccini f. fuccinicum, acide 
Succinique) iſt eine eigene Säure, wehhe aus dem Bern - 
ſtein erhalten wird. Deftitlirer man naͤmlich Bernftein aus 
einer Retorte bey gelindem euer, fo fublimirer ſich die Bern. 
ſteinſaͤure in fefter „Beh in dem Halſe ber Retorte. Mon 
trocknet fie nach der Deftillarion auf Söfchpapier, und reinigee 
fie durch miederfohtte Auflöfung und Kryſtalliſation von dem 
empyrevmatiſchen Oele. Im ganz reinen Zuſtande ſieht fie 
völlig weiß aus, und ift von Geſchmack fehr ſauer. Im 
Bolten Waſſer und Alkohol loͤſet fie ſich ſchwer auf, lelchter 
im warmen Waſſer. Weil es noch unbekannt iſt, zu a 


m Memoire far la omposiion de Is matidce eolorante da blen fr 
Proße in den annales de chymie T.X1. ©. 30. ff. 

#) Extrait d’an ıngmoire fur l'agide pratfigue in d. Annäl, de chym· 
T. I et Aderf. in Creils chemifh. Annal. 1790. B.I. 


” age Terfache über die Weßandtheile des Blutes und ven 
ge in Crollo neueß. Entded, Th. XL, @, 1301. 5 
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phlogiſtiſtrtes Alkali (alcali phlögificktum) feg. Alein 
»  Pidfe -macquerfche Theorie, welche anfaͤnglich ſo vielen Bey⸗ 
fall fand, ward dadurch widerleget, daß nicht alle brennbare . 
Körper die Alkalien zur Blutlauge machen. Im Jahre 1352 
madfte Säge *) eine. Abhandlung uͤber · die Blutlauge be⸗ 
kannt, in welcher er behauptete, fie ſey ein thleriſches Salz. 
Es werde nämlich das Alkali durch eine eigene thleriſche 
Säure, naͤmlich der: Phosphorſaͤure des Blutes uns dem 
Brennbaren, ein Neutratſalz. Selbſt Bergmann #) 
ſtimmte dieſer Meinung bey, und.hielt das faͤrbende Wefſen 
der Blutlauge für eine anlmaliſche Säure, welche vorher im 
Blute gegenwaͤrtig geweſen, und aw das Alkali übergegangen 
wäre. Endlich ſtetite Scheele 7) mit der Blutlaugo und 
dam Berlinerblau genanere Werſuche an, und fand Mittet, 
das färbende Weſen beſonders darzuſtellen. Dieſes Weſen 
zeigt ſich weder als eine Säure, noch als Alkali gegen Rea⸗ 
gentien. Es verwandelt weder die ackmustinktar in roth, noch 
Helle es die blaue Farbe der geroͤtheten wieder her. Weil es 
Aber die Auflöfung der Eduren und die Schmefelleber kruͤbt, 
und auf Alkalien, Erden und metalliſche Halbſaͤuren wirft, 
fo Hat er ihm doch den Nahmen der Berlinerblaufäure 
ober ber färbenden Säure gegeben. Das neuere Syſtem 
bat ebenfalls diefe Säuren unter dem Nahmen Blauſaͤure, 
preuſſiſche Saͤute unter den anlmaliſchen Säuren: aufger 
führer, und.die Werbindungen, welche diefe Säure mit Er⸗ 
den und Alkali und Metallen eingehet, Pruſſiates genannt; . 
Aus verfchiedenen Verſuchen folgert Scheele, daß das fär« 
bende Weſen des Berlinerblaues zufammengefeget fey, aus 
Ammoniak und einer zarten kohlenartigen Materie, weil man 
die Blutlauge auch aus Pflanzenkohlen, Alkali und Salmiak 
Br bereiten 


O Examen da fel animal, conna fous les.noms d’alkajl phlogifique, 
dalkalt fevonneux de Geoffrey in d- aA. acad. left. Mogunt. I. 


776. ©.64. ff. _ 
e) In Schi bemifchen Vorleſuugen. ©. 262 f. 
2 eiade über — — im Berlinetblau in den 
. Äowehifchen .UdbaudL v. 3. 178 1783.. in d. memolr. de Chy- 
mie p« Mr. Schecde. Bell. E- 1qte fe 165 fl 
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berelten Bann. Daß die Blauſaure aus einer Miſchung von 
Ammoniak und Kohle beſtehe, wird durch die neueren Er⸗ 
fahrungen des Clouet *) beſtaͤtiget. Er trieb nämlich aͤtzent 
des Ammoniak durch ein mit fein gepulverter Pflanzenkohle 

angefülltes und gluͤhend gemachtes porcellanenes Rohr, und 
erhielt Blaufäure, welche mit feegem Ammoniaf verbunden 
war. Nach Bersholler #) Werſuchen iſt esniche wahrſchein _ 
lich, daß das Ammoniak die Grundlage felbft der Blaufäure 
ausmache, fonbern daß nur feine Beftandeheile darin enchals 
ten find. Es wären demnach, nach dem neuern Syſteme, bie 
Beſtandtheile der Blutſaͤure Wafferftoff, Sticftoff und Koh— 
lenſioſſ. Zu diefen Beftandepeiten Hat auch Herr Weſt. 
zısmb”?) einen neuen gefunden, nämlich die phosphor⸗ 
faure Grundlage, welche (don Sage, aber unvolltommen, 

jeigte. Ob aber auch Sauerftoff in der Blauſaͤure enthab⸗ 

ten ift, Bann noch nicht entſchieden werden, 

M. f. Gren foftemat. Handbuch ber gefamt. Chemie, 
B. II. Halle 1794. $.1506 u.f. Girtanner Anfangsgründe 
der antiphlogififchen Chemie. Berlin 1795. ©. 335. . 

Bernfleinfäute (acidum ſuccini ſ. fuccinicum, acide 
fuccinique) ift eine eigene Säure, wehhe aus dem Bern » 
fein erhalten wird. Deftälirer man nämlich, Bernftein aus 
einer Retorte bey gelindem Feuer, fo fublimirer ſich die Bern. 
ſteinſaͤure in fefter Geſtalt in dem Halſe ber Retorte. Man 
trocknet fie nad der Deftillarion auf $öfchpapier, und reiniget 
fie durch wiederhohlte Auflöfung und Kruftallifation von dem 
empyrevmatiſchen Dele. Im ganz reinen Zuftande ſieht fie 
vollig weiß aus, und ift von Geſchmack fehr ſauer. Im 
kalten Waſſer und Alkohol loͤſet fie ſich ſchwer auf, leichter 
im warmen Waſſer. Meile noch unbekannt iſt, zu au 


.e) Mömoire (ar Ia compoßılon de la matldre colorente da bien de 
Proße in den annales de chymie T. XI. ©. 30. ff. 

#) Extrait d'un ındmoire far Fagide pratligue in d, Annal. de chyım, 

T. 1. 6, 30. ff. aderſ. in Cretis chemiih. Annal. 1790. BT. 


2 ale —5 — über die Weßandtheile des Bates und deſſen 
ge in Crello neueß. Catdec. Th. Xii. ©, 136f. 


334 ge, . 


chem Naturreiche ber Vernflein geföret, ſo rechnen einige DIE" | 


Berftenfäne zu ben vegetabilifchen, andere zu den thierifthen 
äuren. Nach dem neueren Syſteme find ihre Grundlagen 
Waſſerſtoff und Kohlenſtoff, und die Verbindungen biefer 
Säure mit den Alfalien und Erden erhalten den Nahmen 
Succinates. RE) 

M. f. Gren foftematifches Handbuch ber geſammten 
Chemie B.111. Halle 1795. $. 2082 u. f. Girtannet An 
fangsgründe der antipplogift. Chemie. Berlin 1795. ©. 334. 

Beſchleunigende Kraft, f. Kraft, beſchleu ⸗ 
nigende. 

Beſchleunigte Bewegung, |. Bewegung, be» 
ſchleunigte. “ 

Beſchleunigung (acceleratio, accélération) iſt Die 
Zunahme der Geſchwindigkelt eines in Bewegung begriffe⸗ 
nen Körpers. Da die Größe der Gefchwindigkeif ganz allein 
von dem Wege abhängt, welchen ein Körper in einer als 
Eins angenommenen Zeit durchläuft, fo kann auch nur eine 
Befchleunigung alsbann Start finden, wenn der Körper in 
jedem folgenten dem vorhergehenden gleichen‘ Zeittheile einen 
groͤßern Weg zurücte leger. Es läßt fich hierbey folgender 
Unterfchied gedenken: entweder ift die Zunahme der Ges 
ſchwindigkeit in jedem folgenden gleichen Zeitcheile gleich ober. 
ungleich groß; im erſtern Falle heiße. die Beſchieunigung 
gleichförmig (aequabilis, vniformis), im zweyten Falle 


- aber ungleichförmiig Sinaequabilis, difformis). Ver« 


zoͤgerung der Geſchwindigkelt bemegter Körper Eann- als. 
eine negative Befchleunigung betrachtet werben. . 
Ein jeder Körper, als Gegenftand äußerer Sinne, fan 
feine Veränderung im Kaume erleiden, als durch Bewe⸗j 
gung: Ohne zureihenden Grund Bann aber ein Körper weber 
aus der Ruhe in Bewegung, noch aus der Bewegung in 
Hupe gefegee werben. Die Urfache läßt fich jedoch ünmdg« 
lich in dem ‘Körper felbft ſuchen, weit er ſchlechthin feine 
innern Beftimmungen zur Ruhe und Bewegung hat. Es 
muß alſo alle Weränderung des Körpers, michin aud) Ph u 
. une 
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ſchteunigung, auf ‚äußere einwirkende Kraft gegründet ſeyn. 
Man muß folglich eine jede Bewegung, mithin auch die 
Befchleunigung bewegter Körper als bloße Wirkung der von 
äußern herrüßrenden Kräften betrachten. Wenn 5. E ein 
Mich ganz ſrey uͤberlaſſener Körper von einer gemiffen Höhe 
gegen die Erde herabfälle, fo muß auf felbigen eine äußere 
Kraft wirken; da nun bier die Erfahrung lehrer, daß hier - 
bie Beſchleunigung gleichförmig ift, fo folge:auch, daß diefe 
Kraſt ftetig und ununterbrochen benfeiben afficire. Die Ere 
fehrung, daß die Körper mit Beſchleunigung von gemiffen 
Höhen auf die Erde herabfallen, if ohne Zweifel fchon in 
den aflerälteften Zeiten gemacht worden; allein die Gefege 
igres Fallens waren ganz unbekannt. Es war dem Galilei 
vorbehalten, diefe wichtige. Entdeckung zu machen. Diefe 
Gefege wurden nachher erft durch einen Mewton mit der. 
firengfien Schärfe erwieſen, und auf die erhabenften Nature 
erſcheinungen angewendet. Es folgten aber auch hieraus 
folgende überaus wichtige Säge. - Ber 

1. Ein jeber in Bewegung verfegte Körper muß in derſelben 
Richtung mit derſelben Gefchwindigkeit gleichfärmig, 
beharren, ohne Beſchleunigung, wenn ihn nicht eine 
andere Urſache aus dieſem Zuftande bringt. 

3. Wenn ſich die Geſchwindigkeit eines ein Mahl In Bes 

wæegung begriffenen Körpers oder auch derfelben Rich⸗ 
tung ändert, fo muß auch eine äußere Kraft da ſeyn, 
welche diefe Beränberurtg bewirkt. Es Bann daher bie 
Geſchwindigkeit eines bewegten Körpers nicht anders 
zunehmen, als wenn eine neue Wirkung der Krafe 
binzufömme. Demnach fege die Befchleunigung in 
jedem Zeittheile eine neue Einwirkung ber Kraft 
voraus, und zwar nad) ber Richtung der Bewegung 

ſelbſt, denn im Gegentheile würde bie Wirkung der. 
Kraft Werzögerung h en. 

3. Wenn folglich ein Körper mit gleichförmiger Beſchleu · 
nigung fortgehen fol, fo muß auch In jedem Augen. 
blicke eine mit der Befchleunigung im gleichen Grabe 

WB wachſende 
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wehhſende Kraft unmltsefber auf ihn wirken. Iſt aber 
die Neſchleunigung ungleichförmig, fo iſt auch Die in 
jedem Augenblicke einwirkende Kraft ungleich. 


Mehrered hierher gehöriges wird unter den Artikeln 
Bewegung, beſchleunigte und Gall des Rörper 
vorfommen. 


Beſtandtheile (partes conflitutiuae ſ. conſtituen- 
.. tes corporum, ‚parties et principes des corps) find dies 
jenigen Theile eines uns vorkommenden gleichartigen Koͤr⸗ 
pers, aus welchen berfelbe zufammengefeper iſt, und weiche 
bloß durch chemiſche Scheidung davftelbar gemache werden 
koͤnnen. Bey der Theilung eines Körpers unterſcheidet man 
bie phyſtiſche ober mechaniſche von der chemiſchen, 
welche legtere auch Scheidung, Zerlegung ober Zer- 
ſetzung genermet wird. Bey der mechanifchen — 
weiche oh durch äußere Kräfte, als z. B. Stoßen, Rei 
Drucken u. ſ. f. bewirket wird, erhält man allemahl Theile, 
welche nicht nur unter ſich, ſondern auch dem Ganzen in 
ihrer Natur nach aͤhnlich, in Anfehung der Größe.aber von 
einander verfhieden find. Die chemiſche Theilung Hingegen 
gibt folche Theile , welche weder dem Ganzen nach unter ſich 
felbft in ihrer Eigenfchaft und ihrer Natur aͤhnlich find, fon- 
dern nur in ihrer Verbindung das Ganze ausmachen, und 
eben biefe Theile heißen Beandrbeile, aber auch Grund · 
ſtoffe. Mehrentheils find dieſe Beftandrheite noch nicht fo 
einfach, daß fie aus weiter feinen ungleichartigen Stoffen be« 
ſtehen folleen. Enthalten fie wirklich noch ungleichartige 
Stoffe, fo heißen fie nähere Beftandrheite (partes conſti. 
tutiuae proximae), und ihre weiteren ungfeichartigen Theile 
entfernte Beſtandtheile (partes conſtitutiuae remo- 
tae). Diejenigen Beftandtheile, welche aus weiter feinen 
ungleichartigen Theilen zufammen gefeget find, nennt man 
elemente, Urftoffe, Uranfänge (principia prima, 
elements). Mm. ſ. Elemente. 
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PEN DE REN des Lichtes “(inexio L diffrain:Iocie, 
ändexion ou diffradion de la lumiere) ifk:dte Ablenkung 
ber Sichiftraplen von-ihreni Jeraden Lege, yo fie naht am. 
Münde eines Körpera nrbeygeben, indem · fie entweder von” 
demfelben gleichfomzengegogen oder davon abgeſtoßen werben. 
Diefe. Eigenfchaft-des Lichtes ward. in der Mitte des: fiehen» 
webenten Jahrhunderts vom P. Grimaldi *) guerft- ente 
deckt. Er Heß in einem verſmſterten Zimmer darch ein klei⸗ 
nes Loch Sicht einfallen, welches einen Lichtkegel bilberes. da 
er · nun in ſelbigen entſernt vom Loche einen dunkeln Körper 
bielt, ſo bemerkte. er den Schatten, weichen dieſer Körper, 
warf, breiter, als er nach. der Bereihnung hätte ſeyn ſollen, 
wenn das licht in gerader Sixie: ſich fortgenflanzet-hätre. Um 
dan Schaten nofon er auch farbige Sichtfreiken wahr, weiche 
er auch ianerholb desſelben bemerfie. Newton, im diite 
ten — feiner Optik, hat noch mehrere Verſuche über. die 
Beugung bes Sichtes angefiellt. Er brachte zwey fcharfe 
Meſſerſchneiden in winer Entfernung von etwo z45 Zoll von 
einander / und ließ zwifchen ſelbige einen Sichyiftraht hindurch, 
bier- bemerkte er,. daß fich der Strahl in zwey Theile theile, 
und in der Mitte zwifchen ben benden Meflerfchneiden einen 
dankein Schatten ließ, welcher-defto breiter wurde, je ndher 
er die Mefferichueiden zufammenbrachte, bis zuleßt bey Be⸗ 
ruͤhrung derfeiben alles Sicht werfchwand. Zugleich bemerkte 
er auf jeder Seite des Schattens farbige Sicheftreifen.. Mit 
der Umterfuchung der Beugung des Sichtes haben fich nache 
bee noch verſchledene andere beſchaͤftiget; aber nech Feine 
Gefege auffinden fönnen, nad) welchen ſich Die Beugung des 
&ichtes richtete." Wielleiche iſt Die Urſache diefes Phänomene 
noch darin zu fuchen, daß bie Sichimaterie, weiche an bem 
—*ſ Körper vorbegflreichen joll, mehr als der etmas 
eneferutete von d/mfelben angezogen, In der Oberfläche des, 
Korpers mehr gebeoqhen⸗ und nachher in unſer Auge —* 


«) Phyfico- „en de lamlue, coloribus et iride, eldıque adne · 
„ale ‚Bonon. 166 1065: 4: - . 
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-wachfunde Kraft unmittelbar auf Ihn wirken. Iſt aber 
die Neſchleunigung ungleichförmig, fo ift auch die in 
jedem Augenblicke einwirkende Kraft ungleich. " 
Mehreres hierher gehöriges ‘wird unter ben Arrifeln 
Bewegung, beſchleunigte und Gall der ‚Körper 
vorfommen. 


Beſtandtheile (partes conflitutiuae ſ. conitnen- 


. tes corporum, parties et principes des corps) find dies 


jenigen Theile eines uns vorkommenden gleichartigen Koͤr⸗ 
pers, aus welchen derfelbe zufammengefeßer dft, und weiche 


bloß durch chemiſche Scheidung davftellbar gemacht werben 


koönnen. Bey der Theilung eines Körpers unterſcheidet man 


die phyſiſche oder mechaniſche von der chemiſchen, 


welche letztere auch Scheidung, Zerlegung oder Zer- 
ſetzung genennet wird. Bey der mechaniſchen Theilung, 
welche bloß durch aͤußere Kräfte, als zB. Stoßen, Reiben, 


Drucken u. ſ. f. bewirket wird, erhält man allemahl Theile, 


weiche nicht nur unter ſich, ſondern auch dem Ganzen in 
ihrer Natur nach ähnlich, in Anfehung der Größe.aber von 
einander verſchieden find. -- Die chemiſche Theilung Hingegen 
gibt folche Theile, welche weder dem -Banzen nad) unter ſich 
ſelbſt in ihrer Eigenſchaft und Ihrer Natur ähnlich find, fon« 
dern nur in ihrer Verbindung das Ganze ausmaden, und 
eben diefe Theile heißen Beftandrheile, aber auch Brund- 
ſtoffe. Mehrencheils find diefe Beſtandtheile noch nicht fo 
einfach, daß fie aus weiter feinen ungleichartigen Stoffen be ⸗ 


ſtehen ſollten. Enehalten fie wirklich noch ungleichartige 
Stoffe, fo helßen fie nähere Beftandrheite (partes conlti.- 


tutiuae proximäe), und ihre weiteren ungfeichartigen Theile 
entfernte Beſtandtheile (partes conſtitutiuae remo- 
tae). Diejenigen Beftandtheile, welche aus weiter feinen 
ungleichareigen Theilen zufammen gefeger find, nenne man 
Elemente, Urfloffe, Uranfänge (principia prima, 
elomenua). mM f. Elemente. . 


Beugung 
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PAR RI des Lichtes‘ Gindexio £ diffra&tn:Ia 
indexion ou diffradion de la lumiere) iſt · die Ablent 
ber Sichifiraplen Von-ihrem geraden Wege, ven fie nahe 
ande eines Körpera naxbeygeben, - indem ‚fie entweder 
denſelben gleichſam ougezogen over davon abgeſtoßen weri 
Dieſt Sigenſchaft Des Lichtes ward in der Mitte des fiel 
Wbenten Jahrhunderts vom P. Grimaldi =) zuerft 
dect. Et Heß in-einem verfinfierten Zimmer darch ein | 
ms Soc) Sicht einfallen, weiches einen Lichtkegel bildete; 
ernun in felbigen-entferne vom Loche einen dunkeln Koͤn 
bielt, fa bemerkte eu den Schatten, wmeichen diefer Koͤn 
warf, breiter, als er nach. der Berechnung hätte ſeyn fol 
wenn bassicht in gerader Linie: ſich forrgepflanget haͤtte. 





ı den Schautor nahen er auch farbige Lichtſtreiſen wahz, we 


@ auch innerhalb -vesfelben bemerfie. LIemron,.im d 


"ten Buche. feiner Optik, hat noch mehrere Verſuche über. 


Deugung bes Sichtes angeftellt. Er brachte zwey ſcha 
Mefferfihneiden in einer Entfernung von etwa z55 Zoll ı 
einander ,: und Heß zwifchen felblge einen Sichiftrahl hindu 
bier: bemerkte er,. aß fich der Strahl in zwey Theile ie 
und in der Mitte zwiſchen den beyden Meflerfchneiben ei 

tunfeln Schatten dieß, welcher deſto breiter wurde, je nd 
did Mefferichueiden zufammıenbrachte, bis zuletzt bey 5 
tüßruug derfelben alles Sicht verſchwand. Zugleich beme 
& auf jeder Seite des Schattens farbige Lichtſtreiſen. 9 


; ber Unterfachung der Beugung des Sichtes haben ſich ne 


her noch verſchledene andere beſchaͤftiget; aber noch ke 


'  Odege auffinden Pönnen, nad) weichen ſich Vie Beugung 


Lichtes richtete. Vielleicht iſt Die Urſache diefes Phaäͤnom 
nach zu fuchen, Daß die Sichimarerie, welche an t 
altenen Körper vorbepftreichen joll, mehr als der etn 
enferatete Yon dimfelben angezogen, In der Oberfläche 
Krperb mache sehroden, und nachher in unfer Auge W 


«)'Phyfico: mlechefis de hanlat, eoloribus et Iride, aliıque u 
„in ‚Bonon. 1665. 4 P) 


. Suaften verwandelt wird. 
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niret mühe, boburch: Die Theilung bes sichtes:in-Phrbige 
Bewegbarkeir, it mobilitas, mobi 

*. die Fähigkeit der Körper, ſich 


bauegen zu 

Erfahrung lehret, daß 28 feinen Koͤryer in der Wet! er 
weldier nicht durch Einwirkung hinreichender Kräfte bewis 
get werden önnte; daher betracheet man auch die Beweglich · 
deit als :eine allgemeine Eigenſchaſt der Rötper. Bey der 
Bewegung felbft aber muß. man auf die Verbindung ber 
Theile eined Körpers fehen; denn es Sinnen nar einige Theite 
eines Rötpers beweglich ſeyn, ohne daß die ganze Maffe in 
Bewegung koͤmmt. So können z. B. bey Rüffigen Koͤr · 
pern Theile derſelben durch irgend eine Kraft in Bewegung 
verfeget derden, chne daß die ganzen flüfligen Körner bes 
waget werben. Auch koͤnnen durch gewiffe mechanifche Anord- 

« mungen Theile, welche gehörig zufommengeorbnet find, bee - 
weglid) ſeyn, wenn gleidy Das Ganze nicht bemeget wird. So 
find 5.3. die Räder in einer Uhr beweglich, wenn es gleich 
die ganze Uhe-niche iſt. Allein hieraus folge doch Beinese - 
weges, Find die unbewegten Theile ger feiner Beweglchtei 

- fäßle wären. 

Bewerun (motus, mouvernent). Hiermter vers 
fieht man gemelniglich 'eine ſteite Veränderung des Ortes, 
beffer und beſtimmter wirh fie abet erflärer durd) die. Weraͤn⸗ 
derung der äußern Verhältniffe.im Raume. Denn es kann 
ſich ein Röeper bewegen , ohne feinen Dre zu verändern. ‚Dee 
Ort eines Körpers Ift allemahl ein Punkt, Will man z. B 
die Entfernung. ber’ Erde von der Sonne wiffen, fo.fucht man 
nicht die gerade Sinie irgend eines Panktes auf der Ober⸗ 
fläche, oder im Inwendigen ber Erde; nad) irgend einem 
Punkte in der Sonne, fonbern man mißt die gerade. Linie 
zwiſchen den Mittelpunften beyber Körper, folglich, ift vom 
jedem diefer Körper nur ein Pankt, weldyer den Ort aus⸗ 
macht. Drehet ſich num die Erde um. ihre Are, fo beweget 
fie ſich, und gleichwohl verändert fie ‚Ihren Ort nicht; aber 
ihr Berhäteniß zum äußern Kaume veräntert ſich doch. Nur 

von 





Be 23 
von einem einzigen Punfie, welcher beweget wich, kann man 
fogen,, daß Bewegung jederzeit Werdnderung des Ortes ſey. 
Würde alfo die Erde als bewegt angenommen, indem fee 
fi, nämlich um die Sonne treßer, fo miltde auch nım bie 
Erklärung der Bewegung als eine. ſtete Veränderung des Or· 
es hinreichen. Wenn man über. die Bewegung gruͤndlich 
wergelten will, fo ift man ſchlechterdings gendthiger, meta 
vhnfifche Unserfuchungen zuerft anzuftellen. Denn hierdurch 
Finke wir erſt im Stande, die Geſetze der Bewegung bie auf 
Die aller einfachſten Faͤlle zu entwickeln. Wollen wir die Me⸗ 
taphyſik ganz aus der Phyſik verbannen, mie die meißen 
Naturferfchen gu thun ſich bemüßen, fo. find wir niche-&effer 
daran wie ein Bliader, meldet von einem Orte zunt andern 
von ‚jemanden 'geführer wird; wenn er aber nur ewas 
Kopf har, fo wird er doch auch wiſſen wollen, wer iin ſuͤhree. 

Won dee Bewegung der Materie im Raume koͤnnen wie 
wicht anders als durch Erfahtung Überzeuget werden. De 
um aber in aller Erfahrung etwas empfunden werden muß, 
fo folge auch, bafı felbfi der Raum, ‚in weichem über Ben 
wegungen Erfahrungen angeftellet werden follen, empfunden 
werden mäffe, und eben dieſer Raum als. empfinbbares Ob⸗ 
jete ‚heiße der materielle ober empiriſche Raum. Die 
fer Raum, als martrielt, ift folglich ſelbſt beweglich. Ein be⸗ 
wmeglicher Raum aber fegt einen andern mareriellen Raum 
voraus, worin feine Bewegung ‚genommen werben kann, 
Biefer wieder einen andern u. (. f. is ins Unendliche. Es 
feige demnach hieraus, daß alle Bewegung, welche wir er⸗ 
foßren, bloß relativ it. Ein abſoluter Raum d. b; ein 
felcher,, welcher nicht materiell it, mithin auch fein. Ge- 
genftand der Erfahrung ſeyn Fan, hat gar Beine Realitaͤt, 
mb iſt folgtich an ſich nichts, fondern er bedeutet nur ‚einen 
ieden andern. relativen Raum, in welchem der gegebene als 
bewegt angenammen , und welcher, wenn es nöthig Ift, unend« 
lich weit Binausgerücet werben Bann. Weil man nun von 
einem ſolchen Raume, welcher an und für ſich materiell iſt, 
in Gedanken von der Materie, a bezeichnet, abſtrahi · 

2 ret, 
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‚wet, unb ſich bloß alle Bersegung barin gebenft, ſo ſtellt 


man ſich Ihn als einem ebfoluten oder reinen Kaum nur vor, | 


‚aumbntmme ihn völlig als unbemeglich an. .. 

- Die Bewegung eines Körpers iſt in Anfehung. anf die 
¶WVeraͤnderung oder Lage anderer Körper entiveber eine eigene 
Kprogrius) oder gemeinſchafrliche Deueams (commm 
nis), Bey jener veränvert ein einziger. Körper das Verhaͤu · 


‚sig im Raume gegen bie übrigen, bey dieſer aber bewegen 


Körper eine gemeinſchaftliche Bewegung befigen, weiche alle 
riner ley Sage gegen einander behalten, fo Pdnnem wir auch Lie 
Bewegung gar nicht wahrnehmen, e6 fcjeiug uns, als wenn 
gar feine Bewigung Start hätte. Nur. diejenigen Eee 
Tipeinen fich zu. bewegen, melche fid) von andern Körpern , die 
ſcheinbarlich ruhen, entweder entferuen., ober ſich benfelben 
abe: Diele Bewegung nennt man daher auch die ſchein · 
re Bewegung. . Ein jeder Körper aber, welcher ie 
. — ift, muß —** einen andern Tell des Rau⸗ 
mes, in: welchem er ſich bewe ge, annehmen , und eben die 
Laͤnge diefes Haumes ,. welchen ein Körper durchhäuft , nennt 
mian ſeinen Weg. - Wenn fich .alle Theile eines Körpers 
‚auf einerley Art bewegen, fo braucht man nur bie Bewegung 
‚eines einzigen phyſiſchen Punktes zu betrachten, und mon 
kann felbft den Koͤrper als ——e— Punkt ahnen, 
Den Weg alle, melden ein Körper in dieſer kopen Ve 
‚ fegung durchlaͤuft, ann man als eine Linie gelten loflen, De 


„fo wohl gergde als krumm fen kann, Iſt der Weg eine 


‚gerade £inie, fo heißt alsdann die Sage diefer geraden Einie 
bie Rich, ber Bewegung, ift aber. der Weg ein hard 
me $inie, fo ändert ber Punkt feine Richtung ScRänbig, und 
wenn er ſich in dem. Augenbliche in einem Punfte der kram⸗ 
men, Linie befindet , fo kͤmmt feine Richtung. mit. derjenigen 
„geraden . Sinie Aberein r weldye die krumme Sinie In-diefeng 
„Punkte. berüßget, und von num an in dieſer Linle ra. — 
bewegen würde, wenn fein Weg ſich nicht von eben dieſem 
Augenblicke an weher kruͤmmte. Bey jeder er 
verfließet 
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verfließet eine Zeit, Shanen wehher er.aus ber einen Gielle 
in die andere uͤbergehet. Dan Tegaden-ganzen Weg, wel- : 
Gen. ein’phufifcher Punke durchläuft, = [ und die Zeit, die. 
e — —— = t, fo erheliet, daß er in jedem Au⸗ 


ng eine Zeit erfordert, . Än., 


genblicke bey dee 
peilihen von til. Hat nun der Punkt den ganzen Weg \ 
f zutüdtgeleget, ſo wird auch die Summe aller einheilgern en 
weiche er dozu gebrauchten e fennmpäflen. Die Vergleie . 
jung des Rosanes —8* Zeit gibt den Begriff: ven der.“ 
Se ſchwindigkeit· tan verſteht Darunter den weh 
ame Punfe in.einer. als Eins —— —— 
et 4 
"r Bewegunpen überfanpt fönnereniebe drehend/ ohne 
Berãnderung des Ortes, eber foreſchreitend/ diefe aber 
eniweder · den Raum erweiternd, ader auf einem. gegeben 
nen Kaum eingeſchruͤnkte — 8 Von dee 
erfiern Axt ſat die geradlinichten oder auch krummli. 
nichtin in ſich wicht —— die 
Vader Denen find DE ſich zumächtehrenden... Die-tege " 
if find: wiederum entweber circulit ende oder oſcillirende 
del. Mes. ober ſchwankende Bewegungen. Die enßern le⸗ 
ger eben denſelben Daum immer in derſelben Richtung ‚bie 
weyten immer wechfels weiſe :in Bien Richtung 
wie ſchwankende Pendein, zuruͤck. Zu beyden Bewegungen 
gehßter noch die bebende (eremalus)c-welde feine ford: = 
Rürerende Bewegung ‚eines Körpers, jedoch aber eine'rec 
eeirende Bewegung einer Miarerie üft, welche dabep ihre 
Sielle im Gängen miht verändert ; wie bie Bebungen-einen- 
en Glocke; ober bie Zitterungen einer durch den - 
in Bewegung geſetzen Luſt. In Ruoͤckſicht der Ge 
— find die Beweg mgen entweder“ gleihtörmig, 


vrroͤnderlich; bey 
bey gleichen Bee uch: Die: Oekawintigkeirer gleich 
geß / bepdir bern aber wicht. Vey der. veränderten Bes. 
Weging Ratiı Im. jedem folgenden gleichen Zeiciheilchen die 
Sie · groͤger oder Me da .aledann die «' 
— 30 Wen 


Bewegung eine be teunsigre en ver zoͤgerte Bewegung 
Dean 24 u behden endlich kann die Zu» und. Ab« 
nahme der Geſchwiadigkeit gleich groß ober ungleich ‚groß. 


„Veyu, und bie Bewegungen heißen fobann mleichförsig-ober 
ihförmig 


ungleichförmig — und gi 
ungleihförmig: ver 

&s ift nun vor ie Dise wörbig, Dingen * 
der Bewegung aufjufuchen, bey weichen dem 
andere Eigenfchaft ale die: Beoigliakelt —— —* 
In dieſer Vorausſetzung kann alfo ein jeder Korper als ein 
Vimkt betrachtet · werben ‚mb man nimmt wich "ger" feine 
Ruͤckſicht auf die Größe des Beweglichen d. i. auf die Mexte, 


ge der Materde oder auf ſonſtige innere Beſchaffenheit der · 
felben, ſondern man.hatres ganz allein mit der Bene 


d. 1. mit der Gefhwindigkeit. und Nichtung zu chen⸗ 

erſten Unterſuchungen alfo, welche won nun an Boch 

werden, gehöten zur. reinen Größeniehre der Bewtgung--.; 
"Rube Heiße Behatrfichkelran demfelber te, Beben 


lichkeir abet It der Zuſtand deſſen, was eine · Zeit 


dasert. Man nehme on, es bewege ſich ein Körper wi 
gleichſsemiger Geſchwindigkeit In einer gegebenen Zen kcc⸗ 

47) von abis b, fo wird er in jedem Punkte biefer Sinie, 
even Augenblick fepn. Uaomoͤglich kann er aber In.cinem. 
folhen Punkte als ruhlg betrachtet werben, benner-ifE aur 
in fo fern daſelbſt gegenwärtig, als:er ſich bewegt. ‚Man 
nehme ferner-an,, der. Röeper bewege fich mit gteihhhrmiger. 
Geſchwindigkeit zuerft von anad) b, und in gleicher Zeit von 

B nach a zut uͤck / fo daß auch nicht der. Eleinfte Theil der Bi i 
auf die Gegenwart des Körpers in b verwertet: wirhn ſo 


‚öfe fi) die Bewegung von b nad)‘a ohne. deu 


geingfiem, 
* Zuwachs ber Bewegurigen in die Bewegung vach das Küche 


„tund bc verwandeln ,’ und es.a0ieb: fobann. ber 


‚Riepan nach, 
dem Vorigen in b’nicht als ruhig, fontern als brmegt-anger 


‚. nommen werben muͤſſen. Hieraus folgt:eife, aan fe; — 
VBeweguiig in 


in der von b nach a zurütffehtenden 
wegt angeſehen werten muß, ebgte in dem Zune 


. 


De , 2... 


—— ia b gemein ſiad/ ein voͤlllger Mai 


dep Bewegung gebacht werden maß. Wenn alſo Ruhe 
is Wange der Bewegung erklaͤret würde, fo würde im einem 
jeden Punkte, wie z. B inb, der gleichförmigen Bewegung 
Bee Eu finden, weil nach der Boraugfegung auch niche 
de an il der Zeit, pole bey ber. ſortſchteitenden Zap 
die Gegenwart des Körpers verwendet wird. - 
—— a ſich vor, der Körper bewege fi von a ' 
mad) b’ mit gleichförmig verzögerter, und von b nach a zu- 
rd mit gleichförmig befehlgunigter Bewegung, fo wird er 
in dem Augenblide, da er in b angelangt iſt, ‚feine ganze 






_ Befhwinbigfeit verloren haben ‚\unb von eben biefem Augen- 


Slide. ati eine der vorigen Bewegimg ‘entgegen gefegte mit 

Weichförmig befchleunigeer Gefchwindigkeit erhalten. Ob nun . 

ei hier ebenfalls, wie bey der gleichförmigen Bewegung, in 
dem Punkte b’.binde Versegengen nur durch einen Augen 


blick getrennt werten, fo muß man doch in b Ruhe nr 


men. Der Grund hierven liegt Im Folgenden: man mu 

amehemen, daß der Ko in b feine Geſchwindigkeit niche 
Hämzlich verloren hat, nar bis zu einem Grade, der 
Heiner als jede noch fo Meine’ gesehene Sefchwindigfeis iſt, 
mit welcher er immet noch forefchreitend eirien Raum, wel⸗ 
ther kleiner als jeder noch ſo kleine zu beſtimmende Raum iſt, 
ichſormig ·bey noch fo großer gegebtnen Zeit‘ durchlaufen, 
mithin nun feinen Ort verändern würde, „Demnad, wird ee 
in eine-Behorrlichfeit an dieſem Drte d. i. in Due‘ veiſetzt, 
obgleich felbige durch bie: ſteie Einwitkung . des veränderten 
Zuſtandes mit beſchleunlgter Benesung wwleder aufgehoben 


“wird... Dean die Begriffe, in Bei barzlichfekt"an-bemfelben 


Orte ſeyn und darin beharren, Si find oe, und thun eln⸗ 
ander gar feinen Eintrag. Es muß daher Ruhe nicht aiß 
Mangel der Bewegung, ſondern als Befarrlidfeit an dem» - 
ſelben Otte definiret werben. 

Wenn der Körper A, fihh sleichfärmig.bemeget, fo frße 
man den Weg, welchen er in der Zeit t durücleget, * ,. 
und die dozu gehoͤrige eſceirdugee * ſo bern man 

=es 


\ 
8W 
\ 


. 
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zuruͤcklegt, weldher Heiner als Jab iſt, wol · llne Geſchwic 
oͤlgkeit bis dahin kleiner alt J c;- es iſt aber-ansh. Mat, daß 
er in der andern Zeirhälfte einen eg durchlaͤuft, welcher 
größer: als. Jab iſt / weil.mun feine Geſchwindigkeit größer 
dis Je. Da aber die Geſchwindigkeiten nach dem: Gefege 
tar: Stetigkeit wachfen,; une ihre Diffetengen auf beiden 
Seiten vom mittleren Zeityunkie angerechnet in gleichen Ent» 
Pe gleich ſeyn müffen, indem bee Körper. in der era 
der: Zeit um: eber.fo wiel · weniger wie J ab, als 
e der andern Hälfte der Zeit mehr Durdlaufen muß, fo 
fear: de daß auch Bis Differenzen’ der -Dutcjlaufenen ‚Wege 
beiten Zeitpunfgen gleich ſeyn müffen. Daher wird der 
en mie gleichfoͤrmig beſchleunigter Bewegung den · Weg 
ab in dee Zelt t äucüdiegen, welchen ex in eben der Zeit 
mie ber Sefämindigteit 4 ‚© gleichförmig durchlaufen ha⸗ 
ben würbe, Weil —28 äb = be, fo iſt auch aab- 
‚zabe=bf., Man fege überhaupt ben Weg, welchen ein 
gleihfdrmig . befchleunigter Körner In ber Zeit € zurüctlege, 
= Fymb bie nach biefer.Zeit erhaltene Geſchwindigten = 0, 


ſo iſt Als en folglich (=%ct, und Faom-ı 


Wenn — — ben.beey Größen ſ. c. t ved bekam. find, 

G laͤße ſich bie dritte - alemahi fehr leicht. finden. , Bewegt 

fib nyn ein Körper mit gleichförmig befchleunigter Gelhwine 

'bigfeis in des erfien Zeitſek unde dutch den Weg (fig. 49) a.b, 

P:- wird feine, nady dieſer Zeit erhaltene Geſchwindigkeit 

zb fepn ,. mit welcher ec nım den Weg.be — aab ia 

ber andem Zeitfefunde gleichförmig durchlaufen. fäunte;_ we⸗ 

gen der Beſchleunigung aber bürchläuft er noch den Weg 

\ef= ab; folglich wird ben ganze in der andern Zeltfetunbe 


\gurüdgelegte Weg =bf=3ab, und daher der in den beiden . 


- Sehunben zurüegelege Weg bE== 4ab feyn. Eben fo.groß 


"AR num bie nach der zwapten Sekunde erhaltene Geſchwindig- 
keit; folgjich wird er in der dritten Zeitfefunde den Weg · 


fhzufg + gur4ab-Hab=sab, und inallendregenZelte 
" flupden den genen Ze: za tah=ga zuruͤck⸗ 
Lie; : legen, 


U. j 27 


icgenr. Es wird älfe ber mit gleichfdemig Siege Tin 

“megumng ‚gutüfgeiegie:(Udeg: bis; ‚Körpers fepn 
nach 4 Sekunde =iab- u . 

ei: — ———— ab = seh: B 









uf u. ſ.n 
Sierau⸗ eäibe ſch vᷣun sie ey Der-glekhfiemig PRICE, 
sen Bewegung eines: Körpers allgemeine. Geht: ... - - n 
“nie Wege, welche ein Körper: mi giachfürmig beſchler · 
nigter Bewegung: durchlaͤuſt, verhalten ſich Le "einander, 
ı wie die Quadrarzühter bin verfloffnen Seiten. , 
Pr) alfo A ae ae Sa ee Seins 
ter. per t, u din Big; 
. eibaa Rue | in. der Zar. T ven hai fa [2 “ u 
Setzt man ferner die nad. X. 
. ws und die nach ber Zelt Te 

















förmig befchleunigten ‚Beniegupg ' 
j me Mit berhäften ſich Pr ale be Sun —*5— der 
während ber Bewegung erlangten Gefchwindigkelten.  " 
Diefe Gefege ſucht man auch durch Hilfe, eines vehfe 
. winkligen Dieyeckz zu vbeweiſen. Man ſielle ſich — ih, 
eine Zeit in eben fo viel Hlelche Teile gethellt dor „“el di 
tlinle (&g. 50.) ac gleiche Theils wie, ad, 2 ee 
enthält, fo werden die Sinien ik, hl, ı gm if die Fee vos 
ftelfen, weiche der gleichförmig befchleunfgre Köıper Anden 
erſten, zwepten, a uf Zeisthelle Durshläuft. » Un wife: 
den ganzen Weg- au finden, welden ein Körper nad) einee 
—* gegebenen "Zeit von ſolchen Zeittheilen zuruck gelege 
Bat, muß man ging,ebem fo. große Zapl von Sinien wie. ik, 
bb gmuf als ie —* find, zuſammen — 








—W BE 
ni, nen uehihe bie Thelle ved; ih: us. folglich” Fan te 
gleichen Zeitthede; als unendlich · kiein au; fo wird der ganye 
Weg, welchen der Körper in der Zeit af zuruͤcklegt a 
fepn, der Summe aller zwiſchen c und Far unendlich-naße 
an einarlder gezogenen geraden Linien, welche das ganze ' 
Dreyheck dfn aurmochen. Auf eben tiefe Weife:mwird der 
ganze Weg, welchen ber «Körper mie gleichförmig — 
rühren Bewegung 'in-ber::gauzerr Zee’ dat zutůcklegt/ dem 
ganzen Dreyecke ab etgleich ſeyn. ¶ Demwoch ·verhoiteũ ſech 
beide Wege wien die Dreyecke of n amd. cab, oberz weil 
dieſu:aͤhnlichen Deeyrcke fich wie Die Quabrare der gleiche 
nahmigen Seiten’ derdaluen = ef: ward. % * dleara · 
dwin der Zeiten. u“... 13 
er hietaus, daß bie & ’W with en Räper 
mie MA ah, befchleunigtet Berpegung · in gleichen" gas ” 
thellen hinter einander jurädiegt , wie die ungeraden Zahlen * 
97 „Ri in u. ſ. Suneßtten, oder er wird im zweiten 
Belle einen bregmaßf, im drietenelnen fürfmapl, im 
vierten * ſiebenmohi %, ſ. fo greßen Weg girüdtegen, ” 
als im erften Zeittheile.: 
-Haͤtte der er In ber erften Zeitfekunde v Weg, 
ie Teunigter Bewrgung Zuruͤck gelegt, fo ir wie er nun, 
Beſchleunigung auf 'hn Au wirken aufpärte, in der · 
— Sekunde den Weg 2g mit gleihförmiger" Bewegůng 
duschlaufen,, d. b. feine‘ Geſchwindigkeit würde 2g fän. 
Wenn alſo g befannt wäre, fo ließe ſich In der. Gleichung, 
Br ir; r —— e Mann; ; Indem‘ ‚man, 


ade u 








ag: 04 und daher 383 
er quch Img und aus‘ € 
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eine jöe-von Da dry ßen 6,0, 2 mut eier Dei Sen 

andern finden; :- -- - 

IT) S-Bie Zeit gegeben, „Pie mann Ge 
der Gleichung [= ge. - 


2). In die Oefehrnloigtee ae * "findet num 


De mad Aigen (=. 


«2 3)- IR die: Zeit gegeben ; (6; finder inan bie Ocfäne 
digkeit nach der Gleihung c= age. - 
4) Zt der Weg gegeben, fo Nabe mon tie Geſchwindig⸗ 


Reit aus der Gleichung [= Fra Denn man er 
haͤlt daraus sgl= c® und 2281. 


zit der Weg gegeben, fo finder man die Zei nad) 


Gleichung · ft ze Denn biefe Sielchurg gibe 
r « 
75* dev 


9 u u Otonie gegeben, fo findet man "sie 
der Oihung ezagt“ Dom dieſe sibe 
. 


Bey der E teifdemig. —* Bew Wegung 
"eines Körpers fey die anfähgliche.Bejdywindigkeit = c, me 
welcher er den Raum ſAn der Zeit t zuruͤckiegt, und noch 
Verlauf dieſer Belt € befige er noch die Geſchwindigkeit v; 
fo iR Mar, daß die Verzoͤgerung dem bewegten Körper eben 
fo viele Geſchwiadigkeit enrzieher;- als die Beſchleunigung 
bemfelben in eben fo-vieler Zeit zufeger. Deminach wird die 


Geſchwindigkeit c in der Zeit um den Theil ags vermindert, - 


Fri nach Verlauf der‘ Zeit t hat der Körper noch die Ge⸗ 


feit v=c —agt. Wenn die Verzögerung ber . 


Bewegung nicht entgegen wirfte, fo würde der Körper mie 
gleichförmiger Bewegung den Weg or zurüdgelegt haben. 
In eben fo vieler Zeit ader wird der Weg um.ge? vermin- 
dem, alfo finder man den in der Zelt t zuruͤckgelegten Bes 


— —— 


3, we 

des Hleihfärnig. verzoͤgerten Köchers L—= ct — gt? = 
(e—ge)e. Aus der Gleichung v=c— agt, findet 
man cr 286 Fv.:: Best man dieſen Werth in Die vorige 
Gleichung, to ergibt fih . 

72 (2t Fr — got deli v)t.. 

Eben dieſe eicns v=c—agt gibt auch gt = =, 
wt= SL, en auch Biefer Wenh in bie Steigung 


I= u Bon gefeget wird, 9 hi man 


ZN)Z * 
nee = 


Aus diefen beiten. Gleichungen x v- = — ag und lm 
et ⸗ sin mitden beiden baraus hergeleiteten ſ =(gt +ve 


und 5 — ißt fü ſich von den vier Größen c, t, ” ſ 


- eine jede aus Iwehen der übrigen. beſtimmen. 


3) Wenn die anfaͤnglichchkGeſchwindigkeit c nebſt dem Wege 
Sf gegeben worden, fo findet man \ 


a. bie Zeit t nad) der Gleichung = ag. Diefe R 
is n 


gibt .ndmli 
— — ſ, oder 
2. = zum 


t; 
— ENGE 


b. Die übriggeblebene Oeiäwindigkeii v nach der Glei· 


dung [= = Man erhält nämlich hieraus” 
4gl =:0?-v? und j . 
“—4gl= vr und daher 
vzeY(@@—ggl.- - om 
(@ 
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5): Wenn die. anfängtice Gekbwindigeei e aeißt de übelge 
gebliebenen v' gegeben iſt, ſo findet man - 

a ben Aurütgelegten, Big: Tuod der itung £. = 


dv? 


b. Spare ind mie v= enge | Dan 
dar nämlich Gipans age m = ZT, ; 


3) Wenn die Zeit t nebſt dem zuruͤckgelegten Weg Aoeban 
worden, fo finder man : 
» 2. bie. "anfängliche: Geſchwindigkeit c aus der Gleihwig 

. S=t(c- Bi), Diefe gibt naͤmlich I + gt? = ct 


m Che =c vn. hgımu 
.b. Die übriggebliebene Gefäwoiibigfeit v nach der Glei⸗ 
"dung S= (ge + v)t. Dieraus erhäk man naͤm ⸗ 

“ Mg =ve, mm wi—ger. 
4) Bem die oͤbriggebliebene Gefhminbigteit y mebft dem 


Wege [.gegeben morber, fo findet man 
a. die enfüngice Gefhwindigkeis.c nach der Gleichens 


4 
{=° u I; Diefe glbe naͤmlich 43 —8 und 


sel+rat meer. v). 
b. — ——— ⏑—1 —— vo, Hieraus 





hat man nämlih +" J =: 


vH vista) 


5) Wenn tie Pu t ea der übriggeßlchenn Geſchwindig · 
Seit v gegeben iſt, fo findet man 
‚a. die anfaͤngliche Gefchwindigkeit. c nach der Gleichung 
v=c—a2gt. Man hat naͤmlich hieraus Sogt + v. - 
b. Den Weg f nach der Gleichung [= (gt + v) a 


\ 


"hr Zpein Wiegen wi einst gfehftuntig Dorpbgeiten- Der 


wegung eine Zeitlang fortgegangen, ſo uaß. Die- anfängliche 


= + Behtyeindigfekt endlich. ein. Mahl durch die... Verzögerung 


völlig aufhören, fo daß v= o wird. Will man die Bes 


wegung des Körpers bis dahin rechnen, fo muß man in den 


wgesen, Formeln o ſtatt v-fegen, und es wird f ber ganze 
Weg fen, welchen der Körper mit feiner’ anfaͤnglich ges 
nommenen Richtung in ‘der Zeit. durcläufe.: Diemnady 
perivandel.fih nun y=c — gt in o=c — age und 
spe ‚Eben wid = (ge + Ve= gt? und lm 
: , 











= £: -Slerses ÜR es Teiche gu. begreifen, daß 


Tage. 8: 
der Weg, welchen ein gleichlörmig veisögerter "Körper mie 


der Geſchwindigkeit c durchzulauſen anfänge, gerate ſo groß 
olg ‚der, Weg, weichen’er mir glelchförmig befchleunigrer 
Bewegung, und am Ende die namliche Geſchwindigkeit c 
"Erlanger hat. . on i 
Weil alle Bewegung als Gegenftand her, Erfahrung 
relativ iſt, fo'fann der Kaum, in welcher die Bewegung 
geſchiehet und folglich materlell ſeyn muß, nndeder. als tur 
dhig oder als bewegt betrachter werden. Das erſtere gefchier 
bet; wenn außer dieſem Raume kein anderer ihn einfchliefen. 
der iſt gegeben worden. Das andere aber, wenn außer 
diefem Kaume noch ein anderer, in welchem er als‘ beweg- 
lich gedadjt witd, und welcher ihn einfchließt, gegeben ift. 


Es iſt· aber ſchlechterdings unmöglich, won einem materiellen 


Raume zu unterfheiden, ob er In einem’ andern ihn ein ⸗ 
ſchlleßenden größeren Raume vielleicht beweglich fey oder 
wicht, daher iſt es auch für alle Erſahrung und ſelbſt für 


ihrt Folge einerley, ob man einen Körper im Raume als 


bewegt, oder felbigen als ruhig, Im Gegentheil aber ben 


° Raum An’ entgegengefegter Richtung mie gleicher Geſchwin ⸗ 


‚me einen. Theil der gegebener Gefhindigfeit dem Körper, 


digfeit als bewege anfehen will; jedoch wird hier alle Be- 
wegung geradlinig 'angenomimen. Man’ fann daher auch 
bey ber Bewegung eines Koͤrpers in einem materiellen Kau« 

ben 
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den andern Theil aber dem Raume in entgegengefegter Rich⸗ 
tung zuſchreiben, und es werden Diefe zwey mit einander 
verbundenen Bewegungen,.in Anfafung der Erfahsung und 
ber daraus gemachten Folgen, mit derjenigen Bersegung eir 
'nerley ſeyn wo man dem Körper die ganze Geſchwindigkeit 
‚allein und dem Raume Ruhe, oder wena man dem Koͤr⸗ 


Der Ruhe, und dem Kaume bie ganze Geſchwiadiglenn, aber 


In enrgegengefeß:er Richtung, benleget. ' 
Zuſammangeſegte Bewegung iſt die : Mirkelling 
eines einzigen Bewegung eines Punktes ala” diner fan, " 
welche zwey ober mehrere Bewegungen in ſich begreift. . 

‚ann folglid Bene ufammenfegung der Bewegung ns 
Start finden, ‘als daß zwey oder mehrere Bewegungen 
eines und eben desfelben Punktes zuſammen eine einzige Be⸗ 
wegung auemachen, aber nicht in. fo fern fie als Urſachen 
dieſe Bewegung als Wirkung hervorbtingen, weiches aͤußere 
Urſachen erfordert, von welchen hier noch abſtrahiret wird, 
Uebrigens it es nur noͤrhig, diejenige Bewegung zu ſuchen, 
welche qus zwehen Beweguugen zufammengefegt iſt, weil 
ſich alle Bewegungen in der Zuſammerſetzung auf zwey zus 
rüfähren laſſen. Zwey Bewegungen eines einzigen Punktes 
aber, welche an bemfelben zugleich; angetroffen werden, fo, 
daß Dadurch eine zufammengefegte Bewegung eusfteher, koͤn⸗ 
nen auſ eine doppelte Art geſchehen: fie erfolgen nämlich ent» 
weder in ein und berfelben geraden Linie, oder in verſchiede ⸗ 
nen Sinien zugleich,. welche einen Winkel einfchliegen; die 
erſters find wiederum in Anfehung ihrer Richtung entweder 
‚einander enrgegengöfeget , oder fie erfolgen in einerlen Nich« 
tung. Daher gibt es überhaupt bey der Zufammenfegung 
ter Bersegung drep Fälle: 1) da zwey an einem Punkıe ver« 
-bundene Bewegungen in einerley Richtung eine daraus zue 
ſammen hefetzte Bewegung ausmachen ſollenz - -2) da zwey an 


“einem Punkte "verbundene Bewegungen in ‚entgegengefegter 


Richtung eine dufammengefeßte Bewegung geben, und. 3) 
da zwey Bewegungen eines Punktes in verfchiedenen Linien, 
weiche einen Binfel einfchließen, eine zufammengefegre Bes 

3- wegung 


* 
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wegung ausmachen follen. Es Karin aber bie Zufammneh« 
fetzung zweyer Bewegungen eines umd des nämlichen Bunftes 
nur dadurch gebache werden, daß bie eine Bewegung im 
abfoluten Raume, ſtatt der andern ober eine Bewegung 
des relativen Raumes mit gleicher Befchwindigkeit in enrge» 
gengefegter Richtung vorgeftellet wird. Um’ diefen Sag 
gehörig zu bemeifen, fo wird es nöıhig fepn, fon bey allen 
vorerwaͤhnten Fällen dar zuthun. 

Erſter Fall. Wenn zwey an ein und eben demſelben 
Punkte verbundene Bewegungen in/einerley Richtung eine 
zufammengefegte Bewegung geben ſollen. Man ſetze, es 
fegn (fig. 51.) ab und e F zweh Gefchwindigkeiten, welche in . 
einer eimigen Gefchmindigfeit der Bewegung enthalten a 
follen. Hier iſt es nun unmoͤglich, daß dieſe beyden Ge⸗ 
ſchwindigkeiten in ein und eben demſelben Rauine, entwe · 
der dem abſoluten oder telativen Raume, an demfelben Punkte 

zugleich vorgeftellet werden koͤnnen. Denn bie Geſchwindig · 
de ab und ef find nichts weiter als die Pe welche die 
Punkte in gleichen Zeiten durchlaufen. Wenn alfo bepde Ge ⸗ 
ſchwindigkeiten in ein und eben demfelben Raume an einem 
Punkte in einer einzigen Geſchwindigkeit enthalten ſeyn falle 
ten, fo müßte die Zufammenfegung dieſer Wege ab md ef 
d. i. die £inie ad als die Summe beyder Wege beyde Ger 
ſchwindigkeiten zuſammen ausdrücten, - Aber alsdann würde 
Peiner von diefen Theilen ab und bd die Geſchwindigkeit Ef 
vorftellen , weil fie nicht in gleicher Zeit wie ef zurüdgefegee 
würden; folglich kann aud) die ganze lUinie ad, welche in eben - 
ber Zeit zurücgefeget wird, wie die $inle eb nicht beide 

Geſchwindigkeiten ab und et vorftellen, wie doch ned) der 
Worausfegung erfortert würde. Demnad) kann die Zuſam · 
menfegung zweyer Bewegungen in einerley Richtung in ein 
und eben dem Ranme nicht gedacht werden. Im Gegen · 
theile ſtelle man ſich vor, der Punkt bewege ſich mit der Ge . 
ſchwindigkeit ab im abſoluten Raume, und über dieß der 
relative Raum mit der Geſchwindigkeit ef — bd uber m 
entgegengefegter Richtung fe = db, fo ift dieß eben fo die, 
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16:06 .man dem’ Punkte dieſe Gefchwindigkeit in “der, Rich· 


ung zb gegeben haͤtte, Aber nun hewegt ſich auch der Punkt 
durch beyde Linien ab unde ef S.a d zuſamm 


engenemmn 
"in eben der⸗ Zeit, in’ welcher er die Linien ef allein würde 


durchlaufen Haben und doch iR feine Gefchwindigfeit als die 
Gömme beyder Geſchwindigkeiten ab und ef dargeftellet 


. worden; welches eben verlangt wird. - 


Zweyret Fall - Wenn zwep.an ‚las Pine verbune 


bene "Veweguuger. in.elner..ensgrgengelegten Richtung eine 


gufammengefegte Bewegung anemachen jollen. ‚Man fege 
tg. 52.): ab ſey die eine von den Bewegungen und ad die 
andere, welche jener gerade enrgegengefeßer iſt. . Hier iſt «8 


ſchou für ſich klar, daß zwey Bewegungen eines Punktes in 


ein und eben demfelben Kaume zugleich nicht gedacht werben 
Cönnen; folglich iR auch eine Zufammmenfegung zweyer Ba . 
Wegungen. in dieſem Zalfe: unmöglich. . Hingegen ſtelle man 
fich die Bewegung des Punfies na) der. Richtung ab im 
abſoluten Raume, und die Bewegung des relativen Raumes 
im entgegengefegter Richtung d a mit der nämlichen Geſchwin ⸗ 
digfeit vor, welche mir der Bewegung bes Punktes nach der 
Richtung ad als einerley betrachtet werden kann; fo loffen 
fich zwey gerade enrgegengefegte :Beregungen ein und des 
nämlichen Punktes zu gleicher Bei vor ſtellen, welches ver- 


. lange wird. 


Deiner gall. Den zweh Bewegungen eines Punftes 
in verfchiedenen.tinien, weiche einen Winkel einfchließen, eine 
Sefammengefegte Bervegung ausmadyen follen. Gefegt es 
gehen bie benden Bewegungen nad) den Richtungen (fig. 5 3-) 


ab und ad, welche den Winfel bad einfließen. Sollten 
min bie bepden Bewegungen nad) den Richtungen ab und ad 


in ein und dem. nämlidyen Raume geſa ehen, fo würden fie 
dach nicht in beyden Linien und ad zugleich gefchehen koͤnnen, 


+ fondern in Linien, welche mit diefen parallel find. Man 


müßte demnach” annehmen, daß eine von dieſen benden Bes 
wegungen bie andere in ihrer Bahn verändere, wenn gleich 
die Richtungen von beyden die zunlden blieben. Dieß & 

a „aber 
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aber der Borauskegung zuwider: denn ea-fhllembleaus zueen 
sie einander zufammengefegten Bewegungen mit einer Brit: 
. ger ebnerlen ſeyn, fie. follen ober. .nicht-eine dtiete fo herver⸗ 
bringen, daß die. eine erſt die andere in ihrer Bahn veraͤn⸗ 
dere. Sm Gegenspeit ſtelle man ſich vor, ber: Panft:a bo⸗ 
wege ſich nach der Richtung ad tm abfolnten. Raume, flow 
ber Bewegung nad) der Richtung a b aber der relative Raum 
mit eben her Geſchwindigkeit in ber enchegengefeßten Rich⸗ 
tung ba, fo wird biefe Bewegung mit der Bewegang des 
Punktes nach der Richtung a bi als völlig einerley gelten. Die 
tinie ad ſey he drey gleiche Theile’ an, no und ad gerhei> 
let. In der Zeir, ba-der Punkt den Weg an zuruͤckleget, 
legt ‘der relative Raum und mie ihm der Punkt den Weg 
nk = fa zuruͤck; in ber Zeit, da der Punkt den Weg ao 
zuruͤcklegt, durchläuft der relative Koum und hiermit zugleich 
Ser Punkte den Weg ol = ha; in der Zeit endlich, da der 
Punkt den Weg ad’ durdläuft, legt ber relative Raum den 
Weg dm = ab zuruͤck. Alles dieß ift aber eben fo viel, 
als wenn der Punkt in den drey Zeittheilen bie Wege ng 
oi und de und in ber ganzen Zeit,da er ben Weg ad durch ⸗ 
läuft, den Weg de = ab durchlaufen hürte, raus ſol · 
get,“ daß der Puukt im letzten Augenblicke der Zeit in dem 
Punkte e ſich beſinde, und. daß er waͤhrend ber ganzen Zeit 
nad) und nad) in allen Punkten der Diagonallinie ae ger 
wefen ift. Demnach drudt ae die züfammengefegte Bewe · 
gung der beyden Bewegungen ab und ad aus. . 
Wenn zwey ‘an einem Punkte verbundene Bewegungen 
in einerley Richtungen eine zufammengefegte Bewegung ger 
ben, fo iſt die Gefchwindigfeit der zufammengefegten Bewe · 
gung ber Summe der Gefchwinbigkeiten der einfachen Ber 
wegung gleih. Drucke nämlich) die Linie (ſig. F1.) ab die 
eine und ba die andere Geſchwindigkei · aus, io.üft dA Daraus 
ufammengefegte Gefhwindigfeit = ab + bd= ad; folge 
ich wird auch die zufommergefeg'e Bewegung in der Hälfte 
ber Zeit = Z ad u. f. ferm. Es veralten ich demnach bey 
zuſainmengeſetzten Bewegungen die Wege wie die Zeiten, 
. . wenn 
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wenn die Bewegungen · gleichfoͤrmig fortgehen. Wenn aber . 
xvey an einem Punkte verbundene Bewegungen in einer ge» 
rabe entgegengejeßten Richtung. eine. zufammengefegte Bewe- 
gung ausmachen, fo muß dieſe der Differenz beyder einſachen 
Bewegungen , folglich auch bie Geſchwindigkeit der zuſom · 
mengeſetzten Bewegung dem. Unterfchiede der Gefdwindig. 

teizen bepber. einfachen Bewegungen gleich fern: Druckt 
(Ag: 52.) nämlich die Linie ab die eine und ad die andere 
Geſchwindigkeit aus ; fo ift die zuſommengeſetzte Gelchwin« 
digkeit ab — ad. Wäreab—ad mirhin ab — ad 
=o, fo würde alsbann der Punkt in eine Beharrlichfei: an 
temfelben Octe alfa in Ruhe kommen und ſich gar nicht bes 
wegen. Iſt ab pofirto, mirhin ad negativ, und über dieß 
ab > ad, fa wird auch ab — ad poſitiv und die zufammen- 
geſetzie Bewegung geht von der Rechten gegen die Sinfe; 
wäre enblih ab < ad, fo wird ab — ad negativ, und 

die Bewegung erſolgt von der-Sinfen gegen die Rechte. Wenn , 
endlich zwey Bewegungen eines Punktes nach verſchledenen 
Richtungen, welche. einen Winkel einſchließen, eine zuſam ⸗ 
mengefeg:e: Bewegung geben, ſo iſt ſelbige alle Mahl kleiner 

als die Summe der beyden einfachen Bewegungen, mithin 
‚muß auch die Geſchwindigkeit der zufammengefegten Ber 
wegung Heiner als die. Summe ber Gefchmindigfelten bey⸗ 
der einfachen Bewegungen ſeyn. Denn es ift bie Diagonal» 
linle ae (fig.53.) allemahl Feiner als ad + ab, vach Bei 
weifen: der Geometrie. Wenn die beyden Bewegungen nach 
den Richtungen ab und ad gleichfdrmig befchleuniger wer- 

den, ſo muß auch bie daraus zufammengefegte Bewegung . 

ve eine gleihförmig beſchleunigte Bewegung fepn.. $egt 
aaͤmlich der Punkt a nad) der Richtung a b biunen. einem Au⸗ 
genblicke den Weg f, in der Richtung ad aber den Weg r 
Juruͤck, ſo wird er in dem andern gleichen Augenblide noch 
der Richtung ab den Weg 3 f, und nach der Richtung ad 
ven Weg 37; in dem deitten Augenblicke nach ber Richtung 
ab den Weg gf, und nad) der andern Nichtung den Weg 
‚sr zuruͤcklegen. Folglich yahalım fih vie a 4 


I 
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Wege wie 1: r,_umb es ſind alle gleichflenig Sefhlamigte 


Bewegungen einander aͤhnlich. Weil nun ag: ga wie gi:ng 
wie ie:od, fo verändert fich auch die zufanimengefegre Ber 
wegung rad) der Richtung ae. wie die einfache Bewegung 
nad) der Richtung ad: folglich iſt auch diefe zufammenge- 
fegte Bewegung eine gleichſoͤrmig beſchleunigte Bewegung. 
Dep den bisherigen "Unterfuchungen find die Geſetze ber 
Bewegung ganz rein, folglich-ohne ihnen beywohnende Kräfte 
entiviefelt worden. In diefer Rüdficht war man auch be⸗ 
fugt, einen jeden Körper als einen Punkt angunehmen, und 
- man hatte es bloß mit der Bem mut und was daraus folgt, 
nämlich Geſchwindigkeit und Richtung, zu hun: Es erfore 
dert allerdings der wiſſenſchafiliche Vortrag, nie Ran *) 
gegeiger bar, daß die Zufommenfegung der Bewegung, welche 
> von allen Schriftftöflern bloß mechaniſch durch äußere einmir« 
ende Kräfte bewiefen worden, aus der reinen Größenlehre 
der Bewegung bargetfan werden müffe. Es lehrer aber.die 
Erfahrung, daß fein einziger Körper fid von felbft beweger, 
ſondern befländig im Zuftande der Ruhe verbfeiber. Eine 
jede Bewegung erfordert alfo eine Urfache , welche fie herwore 
ingt. Eine foldye Urfache, welche Bewegung hervorbringt 
oder hemmt , Heißt überhaupt Reaft, und ber Erfolg davon 
die Wirkung. Wenn alfo ein durch -irgend eine Kraft bee 
wegter Körper ſich nach irgend einer Richtung hinbeweger, 
und er trifft in felbiger einen andern Körper, fo beſtrebet ſich 
jener offenbar, in den Raum, oder doch wenigſtens in einen 
Theil desfelben, worin der andere Körper enthalten iſt, ein« 


zudringen. Weil aber diefer Raum mit Materie angefuͤllt 


iſt, michin dem Eindringen des Körpers widerſtehet, fo wird 
Die Bewegung des erfien Körpers eine Verminderung erfeis 
ben müflen. Eben diefer Erfolg wird ſich zeigen, wenn, auch 
dieſer Körper nur ein Beftreben hätte, in den Kaum des an« 
dern Körpers einzubringen , folglich nur die Ausdehnung dese 
ſelben oeringern und die Materie os nicht aus der Stelle 

treiben 
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Freiben und felbft in Bewegung fegen wollte. Wenn man - 
alfo gründlich über, die Bewegung bewegrer Materie urthel⸗ 
len: will, fo muß eigentlich die Materie als ein Bewegliches in 
fo fern betrachtet werden, als es.einen Widerftand leifter, 
wenn ihre Ausdehnung durch das Eindringen eines andern 
Beweglichen vermindert werden fol. Diefes wird aber dem 
Artikel Grundkraͤfte vorbehalten. . \ 
Sol hingegen die Materie felbft aus ihrem Orte vertrle⸗ 
ben werden, fo muß auch eine äußere Kraft auf fie wirken; 
dadurch wird fie aber felbft bewegende Kraft erlangen, und 
vermoͤge diefer andern Materien, weld;e ihrer Bewegung in 
der geraden Linie vor ihr im Wege liegen „ gleichmäßige Be⸗ 
wegung mittheilen. Es iſt aber unmoͤglich, daß eine Mas 
terie, welche in Bewegung ift, bewegende Kraft befigen 
koͤnne, wenn nicht urfprüngliche Kräfte der Materie zukom« 
‚men, welche alfo noch vor Der Bewegung der bewegten Ma⸗ 
terie vorausgehen. Denn alsdann wird es erft begreiflich, wie 
eine bewegte Muterie durch ihre bewegende Kraft einer an« 
been ihre Bewegung mitteilen, und fie folglich felbft in Be · 
wegung fegen koͤnne. Wenn aber eine bewegte Materie einer 
andern Bewegung mitthellet, fo geſchiehet diefe Mitthellung 
entweder fo, daß jene Materie in diefe nad) der Mittheilung 
der Bewegung In ihrer bewegenden Kraft noch fortwirkt, oder 
nicht. Im erfteren Falle heißt fie ein Druck (prefio), im 
‚andern aber eln Stoß (percufbo). M. f. Mirtheilung 
der Bewegung, Druck, Stoß. : 
Die Größe der Bewegung bewegter Körper hängt von 
der bewegten Maffe und Geſchwindigkeit zugleich ad. Wenn 
fi) nämlid, zwey Körper von gleichviel bewegter Moffe mit 
gleicher Geſchwindigkeit bewegen, fo find offenbar beyde Ber 
megungen gleich groß. Beweget fi aber einer von dieſen 
beyden Koͤrpern, die gleichniel Materie haben, mit noch ein 
Mahl, drey Mahl u. ſ. fo großer Geſchwindigkelt, als der 
„andere, fo wird auch die Bewegung des erftern noch ein 
Mahl, drey Mahl u. f. fo groß feyn, als bie des andern. 
Hieraus folgen dieſe Gefege: 3 , . 
. - 4 i. 
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1, Die Größen ber Bewegungen zwener Körper von gleich 
vieler Materie verhalten ſich wie ihre Geſchwindigkeiten. 

2. Die Größen der Vervegungen ben gleihen Gefhwin- 

> digkeiten verhalten ſich wie die-Maffen. 

3. Bey ungleihen Maffen verbalen ſich die Größen dee 
Bewegungen wie die Produfte aus der Quantitaͤt der 
Materien in die Gefchwindigkeiten , und 

4: die Größen zweyer Bewegungen muͤfſen gleich groß Pr 

; wenn ſich die bewegten Marerien umgefehrt wie ihre 
Geſchwindigkeiten verhaften: 
Man fege die. Größen der Bewegungen zweyer Körper P unb 
P.. ire Geſchwindigkeiten C undc, und ihre Maffen M und 
im, fo hat man 
28 1. P:p=C:c, wenn M=m 
"nah 2. P:p=M: m, wen C=c 
Nimmt man nun noch einen beirten Körper an, defen Ge 
fhrwindigfeit = c, die Maſſe M, und die Größe der Bee 
gung —=g, ſo iſt 
für den erften und dritten nach r. P:q,.— C:c 
für ben zweyten und britten noch a. q:p = M: 
folglich für den erſten w.jwenten P: p= CM:cm . 
, Wäre endlich P=p, fo muß auch CcM= = em ſeyn, unb 
das gibt 
C:e=m:M. 

“ Das erfte allgemeine Geſetz der Benegung cewchter 
Maꝛerle iſt: 

Ein jeder Koͤrper verbleibet immerfott in dem 
Zuſtande der Ruhe oder der Bewerung, in derfel- 
ben Richtung mir derfelben Gefchwindigkeir, wenn 
ihn nice eine äußere Urſache aus diefem bringe. 

Das Geteg wird aud) das Befeg der Trägbeit (lex 
- inertiae) genannt, und foll Davon unter dem Artikel Traͤg · 
heit weiter gehandelt werden. . 

Das zwenre allgemeine Geſetz iſt: 

* Eine jede Detänderung in Anfehung der 6er 
ſchwindigkeit oder der Richtung einer Bewegurg 
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‚IR der bewegenden Zeaf ptopottional, und erfol⸗ 

allemahl nach der Richtung dieſer Kraft. —8 
kann offenbar die Geſchwiadigkeit in ber Bewegung ulcht 

mehr zunehmen, als die bewegende Kraft mehr Geſchwin⸗ 
digkeit hat, und die veraͤnderte Richtung muß nad) derjenie 
„gen Richtung gefchehen, ‚nach welcher die bewegende Kraft 
treibt , welt nad) Diefer hinzugeben ein zureichender Grund da 
iſt. Sol alfo ein Körper mit gleichfirmig beſchleunlgter Bes 
wegung fortgehen, fo muß aud) in jedem Augenblicke eine mit 
Acceleration im gleithen Grade wachfende Kraft unmittelbar 
auf ihn Ben M. Rraft, bewegende und beſchleu · 


Das Orte allgemeine Geſetz iſt: 

In aller Mittheilung der Bewegung And Wir · 
kung und Begenwirkung befländig einander ah. ' 
M. 1. Mitcheilung der Bewegung. 

Das vierte Beleg ift: " 

Zwey gleiche Aräfte, welche in einerleg Zeit auf 
einen Koͤrper nach gerade entgegen geſetzien Rich 

tungen wirken, heben ſich einander auf, und verur- 
ſachen keine Bewegung. 

Das fuͤnfte Geſeh ift: 

Zwey ungleiche —5— welche in inerley Seit 

" auf einen Koͤrper nach getade entgegen geſetzter Rich 

- zung wirken, heben fidy einander nicht auf, ſon ⸗ 
Veen es folger eine Bewegung nach der Richrung der 
geben Keaft, und zwat mir der Differenz vr . 


0. ea Bei. . 

Denn cin Adrper von zwey Kraͤften zuglcid , 
nady der Lage der Seiten eines Parallelonramms 
angeteieben wird, fo bewege er ſich durch die Dia⸗ 

“ gonallinie in eben der Zei, worin er die Seiten 
durchlaufen härte, welche die Bichtungen der ber 
den Kraͤfte abgeben. 3 on 

5 an 
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+ Man kann eine jede geradlinichte Betsegung fo betrach · 

+ ten, als wenn fie von zmey Körpern bewirket wäre, deren 
Richtungen einen Winkel einfchließen, zwifchen welchen alfa 
jene.gerablinichte Bewegung als Wirkung der beyden Sei⸗ 
tenfräfte anzufehen waͤre, weil eine jede gerade Linie als die 


Diagonallinie eines Parallelogramms betrachtet werden. kann. 


Daper läßt ſich auch eine jede Kraft in zwey andere zerlegen, 

welche, zufammen eben bie Wirfung, wie. jene einzige her« 

Vorbringen. . - 

. Ein jeber bemegter Körper muß vermöge feiner Trägheic 
in feiner. Bewegung eine gerade. Sinie durchlaufen, und ia 

biefer gerablinichten Bewegung fo lange verbleiben, ‚bis eine 


äußere Urfache auf ihn wirft, und eine Veränderung in dieſer 


WBeroegung hervorbringer. Wenn alfo ein Körper in einer 
frummen Bahn ſich beweget, fo kann man allemahl mit St 
cherheit ſchließen, daß eine äußere Krafc ununterbrochen auf 
ihn wirken müffe, um felbigen in der frummen Bahn zu er⸗ 
Halten; denn außerdem würde er ſich, fo bald die Kraft auf 
ühn zu wirfen aufhörte, in einet geraden Sinie ſortbewegen, 
welche als eine Tangente in dem Punfte ber krummen $inie 
zu betrachten ift, wo die Kraft unwirkſam geworden. Es 
ſey nämlich (Ag. 53.) ad ein Bogen, in welchem ſich ein 
Körper beweget, ab fey für den Punkt a die Tangente diefes 
Bogens, ao ſenkrecht auf ab, und ae fenfrecht auf ch, fo 
hat man nad) geometrifchen Beweifen be:es= ea:eo 
Iſt nun der Bogen ad unendlich klein, in welchem der Koͤr⸗ 
per in einem unendlidy Fleinen Augenblide ſich beiveget, fo 
muüuß ea, michin aud) der Bogen ad in Vergleihung mie 
ce, und be in Vergleichung mit ea unendlich klein ſeyn. 
Nun verhält ſich ae: eb = fin. tor: tang. eab, folglich ift 
auch der Winkel eab mendlich klein. Es ift demnach bie 
Tangente ab von den Bogen ad ber Sänge nach unenblidy 
wenig verfchieben. : Denn weil der Winkel eab unendlich 
Hein ift, fo iſt e a mit ab parallel: Daraus folgt, daß 
man ben unendlich Beinen Bogen als gerade, und als ben 


Theil ab ber Tangente betrachten kann. So bald demnady , 
\ a det - 


4 
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ber bewegte Körper in a iſt, fo fängt er daſelbſt an, In bee 
geraden Linie ab ſortzugehen, und er würde wirklich in diefet 
Zangente (ic) foribewegen , wenn von dieſem Augenblide an 
die Kraft, welche ihn beftändig feine Kichtung zu- veränbens 
mörhiger, auf ihn zu wirfen auſhoͤrte. Es kann die Rich ⸗ 
sang derjenigen Kraft, welcheden bewegten Körper von der 


geradlinichten Bahn ablenkt ,-und in einer krummen linie ſich 


ſort zubewegen noͤrhiget, nad) einem unveraͤnderliches Punfte 
gerichtet · ſeyn. Weil nun bie Richtungen beyder. Kräfte, 
nämlich der bemegenben Kraft bes bewegten Körpers, und 
derjenigen, melche dieſen von dem geraben Wege ablenfer,. 
" einen Winfel einfchließen, fo fann man ſich verfiellen, daß 
die Bewegung des Körpers nad) der Diogonallinie erfolge, 
jedoch fo, daß felbige umenblicy klein fep, und daß er folg« 
. Hd) in ‘jedem Punfte feiner Bahn unendlich kleine Diagonalr 
linien durchlaufen müffe, well die eine Kroft, bie ihn be 
Rändig nad) einem Punkte ıreibet, ſtetig von der geradlis 
ichten Bahn ablenfet. Eine folche teummilnichee Bewegung 
nenne man eine Centralbewegung, und bie Kräfte Com · 
tralkraͤfte. m die Artikel bewegung und 


Ale ——ù — fie mag gerablinicht ober krummliniche 
ſeyn, iſt eigentlich nur in der Erſcheinung gegeben, weil ſie 
bloß durch außere Sinne. erkannt wird, Damit nun. das 
Bewegliche im Raume als ſolches eln Gegenſtand der Erfah 
zung werde, muß Die Materie felbft in Anfehung der Ber 
wegung, welche ihr als Prädikat zukommt, als beftimmt ger 
docht werben. Ben der Bewegung, als Veränderung ber 
äußern Berhältniffe im Raume, kann aber auf zweyerley Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werben , wovon das eine eben fo gut wie das 
andere In Anfehung der Veränderung im Raume Statt fin« 
den kann, indem nämlich die Marerie als bewegt, und der 
Raum ruhig, oder der Raum als bewegt, und die Materie 
‚als ruhig im der Erfcheinung anzunehmen verflattet iſt. In 
Anfehung ber Erfahrung koͤmmẽ es alſo darauf an, ob erſt ⸗ 
‚U das eine oder das andere als gleichgültig, ober voeyens 
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WW- Bon ver. füwenlenden ‚Bewegung nd 
wird unter ben Artikeln Pendel und Wurf bewegung 


gehandelt werben , fo wie das Noͤchige neu der ——— 


Eutdeckung der Bewegung "unser dem Arcifel me canit 
bu wird. 
Bewegungspunkt . WinelpuntedeeBeipeguum: 

: "Buegfamtele (Besibilitae, Aexibilice). ii Die ee 
keit ſolcher feften- Körper, den auf ihre Theile wirkenden 
äußern Kräften fo nacyzugeben, daß fie ohne zu imeömbe 
durch In einer veränderten Geſtalt erfcheinen. wa.feite 
Norper biogſam ſeyn ſollen, fo wird allemahl * 
daß ſich ihte Thelie in einem- gewiſſen Brabe verſchieben 
& konnen, ohne zu zerrelßen. Es wird daher der in 

mkeit die Sproͤdigkeit entgegengefeget, welche als eine 
—X ſoichet ftarret ober ſeſter Koͤrder zu betrachten 
iſt, nach welcher die Theile derſelden, ohne fogleich zu zet⸗ 


weißen, an einander nicht verſchoben werden koͤnnen. Es ſind 
daher eigentlich nicht alle: feſte Koͤrber biegſam. Daraus 


feige aber keines Weges, daß es auch in der Ratur volitom. 
men harte Koͤrver geben muͤſſe. 

* * Durch die Bengung der ſeſten Köıner behalten fie nah 
Machlaſſung der auf ſie wirkenden Kraft entweder ihre da · 
durch erlangte Geſtalt, ober fie gehen in ihre vorige Geſtalt 
wieder zurüd, Jene Körper nennt man aledann weiche; 
diefe aber elaſtiſche Körper. Die Elaſtieitaͤt iſt hier aber 
nie eine -uifprünglicye , ſandern allemahl eine abgeleirete.. 

- Wenn biegfame Körper auf einen Punkte ruhen, fo er⸗ 
haften’ fie vie Natur eines-pÄnfifchen Mebels, und es muß da= 
ber die Gewalt, mit der fie fich biegen. föntten „ dafto. größen 
fenn, je meiter ſich die · Theile des feften Körpers von dem 
feften Punkte entfernen: So lehrer z. B. die Erfahrung, 
doß ein langer ftarfer Balken, welcher. an beyden Enden ge» 
hoͤrig unterftüger ift, in der Folge der Zeit in der Mute ſich 
bieget, und eine frumme Geſtalt annimm. Kin Seil an 
beyden Enden befeftiger bieget ſich in eine kremme Linie, die 
man in der höhern Mechanlk die Kettenlinie nennt, und 
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welche fo feßr zur Wölbing der Bruckeubegen empfehlen 
wird. Auch bieget ſich ein Seil, um-die Vertiefung ber 
Motten , an welchen ſo · beträchtliche Laſten mittefft einer ge⸗ 
ringen Reoft- in vie Höhe gezogen werben koͤnnen. Die 
Statik zeiget die Gruͤnde, mit weicher —S an einem las 
ſchenzuge das daran befindliche Gewicht im Gleichgewicht exe 
Halten werde, fie nimmt aber’ hlatbey an, "daß. die Geile 
vollkommen biegfam. find. : Da aber diefe Voransfegung:in 
der Wirklichkeit nicht Statt findet, indem die Seile alles 
mahl eine gewiſſe Unblegfamkeit behalten, welche ein Hin⸗ 
derniß der Bewegung iſt, fo muß nothwendig im der Ausde 
Sung Hierauf Ruͤckſicht genomnten werden, ‚wenn man: bey 
jedem befondern Falle beurtheifen- will, ob die Saft Bit 
von ber Kraft beweget werden Pönne. Amontons *) war 
der erſte, welcher durch Verſuche alles dieß gehorig ins Licht 
ſetzte, und welche auch Nollet ®) nebſt feinen eigenen bes 
ſchreibt. Nach diefen Verſuchen laſſen fich folgende Kegeln 
derleiten. Der von der Unblegſamkeit ber Selle abhängen - 
der Widerſtand nimmt zu 
u. in dem’ Verhaͤlmiſſe der Kräfte, welche die Selle 
fpannen, 
2 in dern Berhältniffe der Die der Seile und 
3. Im umgefehrten Verhältniffe der Durchmeſſer der Koll, \ 
. Von dem legten Sage ſcheinen die Berfuche von Noller 
etwas abzumeichen. - Es bleibt aber doch gewiß, daß wegen 
der Unbiegfantfeit der Seile größere Rollen den fleinen vor⸗ 
— And, obgleich) im erflern Sale die Friktion wieder 
—* 


Bier e eerenif ſia, bierre) if ein weinartiger Getranf, 
welchen man aus den mehligen Samen der Getreidearten 
bereitet. Am meiften bedient man ſich hierzu der Gerfte und 
des Weizens, felten des Noggens und des Hafers. 

Die mehiartigen Theile aller Getieidearten find geſchickt, 
durch eine sehäige Vorbereitung mitrelft des Waſſers in eine 

Sahruns 

=) Memoir. de r Ae⸗deni de Parlı, an. 1699. 

) Legons de phyfigue, T.IL, SA. IX. 
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Gaͤhrung überzugehen. Man .Sringe naͤmlich die Samen 
koͤrner in den fo genannten Malzbottich, und übergießr 
ſelbige eirige Zoll. Hoch mit Waſſer; nad 24 Stunden laͤße 
man dieſes ab und gießt wieder, neues darauf, und verfaͤhrt 
biermit-abwechfelnd-fo lange, bis die Samenförner fid ganz 
weich anfüßler, Hierauf bringe man dieſe in einen luftigem - 
Dre auf einen reinlichen Boden in Haufen, damit fie fihher- 
Bigen. Hierdurch wird der Samen zum Keimen gebracht. 
Sind die Keime ungefähr 2 bis 3 fo groß als Die Lange Des 
Kornes geworden, fo unterdrüdtt man das Keimen, Dadurch, 

daß man die Koͤrner entweber auf eine Darre ober auf luftige 
Boden bringe, um fie dafelbft auszutrocknen, und in-Dargs 
malz oder Aufemalz umänderr, Durch dieſes Malzen 
verlieren die Körner ihre Kiebrigkeit und Zaͤhigkeit, und 
nehmen bagegen einen zuderfüßen Geſchmack an. Das fo 
gubereirete Malz wird gefchroten, und mit heißem Wafler 
übergoffen.,. und dabey wohl. und gleichförmig umgerühre. 

- Maci.einiger Zeit wird diefe Ausziehung abgelaffen, und in 
die Braupfanne gebracht, und afles darin Flar gekocht. Die 
Mar ubgelaffene Abfochung, die Würze,. welche, ehr. füß« 
ſchmeckend iſt, wird gewoͤhnlich noch, der beffern Werdauung 
wegen, mit Sopfenertraft verfeget, mit einem Gährungsmit» 
tel verſehen, und der Gährung überlaffen, i 

Bierprobe, Biermage ſ. Aräomerer. 

Bild (imago, image). Wenn das Auge eine folche * 
Sage bat, Daß es Die von irgend. einem Objefre ausgehenden 
Strahlen, entweder durch Brechung oder Zuruͤckwerfung, aufe 
fangen ann, fo hat es eine Empfindung, als ob es etwas 
den Objekte aͤhnliches fehe, welches eben das. Bild des Ge- 
genftandes genannt wird; Die Stelle, wo das Auge das Bild 
gewahr wird, heiße auch ber Ort des Bildes. Die Co 
toptriß und Dioptrif lehrer die Geſetze, nad) welchen ‚die 
brechenden Flächen und die Reflerionsflächen Bilder von Ge- 
genftänden zu Wene bringen, unb.diefe follen unter ben Ar⸗ 
nkein: Linfengläfer, Fernroͤhre, Vergroͤßerungs · 
-glas, Spiegel vollſtaͤndig angefuͤhret werden, Auch gibt 

en eine 
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Seine geſchiekte Anordaung verfijlibiner ebener Gplegefliie 


eine Vervielfältigung der Bilder ein und des nämlichen Ob 
jeftes, fo wie man auch durch gewiſſe befonders dazu einhes 
richtete Glaͤſer vielfache Bilder. des betrachteten Gegenftandes 
wahrnehmen kann; hiervon werden aber bie Artlkel Spiegel 
und Polyeder handeln. no “ 

Wenn die gebrochenen Strahlen ein Bild zu Wege 
bringen follen , fo müffen fie eine ſoiche Brechung im brechen«- 


den Mittel erlitten haben, daß fie nicht verworren in unfer. 


Auge foinmen, Denn in diefem Falle wuͤrden mir Bein Bild " 
von bem betrachteten Gegenftande wahrnehmen koönnen, fone 
dern nur eine Etleuchtung. So werden wir durch mate 
gefhliffene Glaslinſen, durch Eis, durch etwas dicken fo ger 


. nannten Raßenfparh n. {..f. Fein Bild eines: Gegenftandes, 


vohl aber Erleuchtung, erblicken, da im &egencheil vollfom« 


men glatt polirte und reine Linfengläfet ein deurliches Bid 
des betrachteten Gegenftandes barftellen. . , 
Wenn bey der Zuruͤckwerfung der Straßlen ein Bild eines 
Gegenftandes von dem Auge des Zufchauers gefehen werden 
fo, fo muß von einerley Punkte des Gegenftandes bas Liche 
aus einem. einzigen. Punkte der Keflerionsebene in das Yuge 
zuruͤck geworfen werden. Wuͤrde alfo von einerley Pımfte ' 


.. der. Refleriongebene Sicht von vielen Punkten des Gegenftän« 


bes ins Auge reflektiver, fo kann fein Wild desfelben , fon« 


dern nur Erleuchtung wahrgenommen werden. Daher koͤmmt 


es, daß in einem hellen Zimmer an ber den dußern Gegen- , 
ſtaͤnden gegenüberftehenden Wand fein Bild von denfelben, 


> fondern nur Erleuchtung bemerket wird, Es ift dieß auch 


der Grund, wenn an biefee Wand ein Bild zu Stande gen 
bracht werden foll, daß man das Zimmer verfinftern, und 
das Licht von dem Gegenſtande nur durch ein- Fleines Soc; 


. burchgeßen laffen muß. Denn in dieſem Falle wird nur von’ 


einem Punkte des gegenüberfiehenben Objektes Licht an einem 


Dunfre der Wand, Ins Auge nefleftirer, PM. f. Zimmer; - 
werfinflerree. Msberhaupt üf.es unmöglich, daß einerauhe - 
Dieflerioneebene ein Bild zu Wen Dingen Bann, weil Bi 
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auf febiger Befibldien Erfabenfiten eine ſhe gräßt Menge 


verſchiedener Mefleriongebenen bilden , deren jede von unende 
lic) vielen: Punften- des Gegenftandes Sicht ins Auge bringe. 
SR im Gegentheite die Keflerlonsebene fehr glatt politr, wie 
bey Spiegelflächen, fo wird auch. nur aus jedem Punfte der» 
felben Sicht von einem ‚einzigen Punfte des gegenüberftehen« 


. ben Öbjektes ins Auge reflektitet, und.es har daher dasfelbe 


auch die Empfindung, als ob es das Objekt felbft betrachtete. 

. "Was den Ort ober die Stelle des Bildes anlangt, fo; 
bat man hierüber beftändig verfchledene Meinungen gehabt. 
Die ältern Optiker fegten feft, daß das Bild des @egenflane 
des in dem Durchſchaittspunkte des ins Auge kommenden 
Sirahles mit der aus dem Objekte auf bie bredjende oder‘ 

* zurüdwerfende Släche fenkrecht gezogenen Linie liege. Denn, 
vermögeder Erfahrung erſcheine das Büb (fig. 54.) bF-einer 


auf bem Spiegel ab Tenfrechten Linie bo als eine Berlänges- 


rung derfelben, das Auge möchte auch In Anfehung der Spie- 
jelfläche eine Sage haben, welche man wolle. Bey den Plan» 


fpiegeln ift diefe Erfahrung ungezmeifele gewiß. Auch bey. 


den erhabenen und den Hohlfpiegeln glaubte man eben diefes 
zu erfahren. Wenn alfo ein, Punkt. c vor einer.brechenden 


oder zuruͤckwerſenden Fläche ab ſich befinde, und das Auge : 


og gegen biefe (Fläche irgend eine Sage habe, fo meinten 


die, Alten, daß das Bild F aflemafl in ber auf der brechen - 


. shenden ober zurückwerfenden Fläche fenfrechten nie cbf 
van dem Yuge og wahrgenommen werde. Daß folglich die 


Stelle diefes Bildes in dem Durchſchnittspunkte der Geſichts⸗ 
‚nie und der auf ab ſenktecht ftehenden Sinie befindlich '- 


ſeyn muͤſſe. 

Repler =), welcher mir zuerſt die Brechung und Zuruͤck⸗ 
werfung der Strahlen forgfältiger berachtete, fand dieſe all⸗ 
gemeine Regel der Alten. bey den Planfpiegeln, erhabenen 
Spiegeln, und felbft in den mehreften Faͤllen bey den Kohle 
fpisgeln beftätiger, nur bey einigen Fällen. nahm er eine 
Ausnahme wahr. Daher fam es, daß man nod) lange Sch 

. un: : pie. 


—* Paralipomene ad Vitelßichem prop, 18. P- 7o. 
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die angenommene ‚Regel beybehielt, und die wenlgen Säle 
bloß als eine Ausnahme betrachtete. 

Bari rroxo) wenbete gegen dieſe allgemeine Rogel der 
Alten ein, daß die Erfahrung, worauf ſie ſich gruͤnde, bey 
den krummen Spiegeln ungerfß wäre, und daß die erwaͤhnte 
lothrechte Linie gar Peine Wirkung verurfachen koͤnne, Indem 
fie eine bloß geometriſche Idee fep. - Er nimmt Dagegen an, 
daß die Stelle des Bildes in der Spiße f des auf den Au« 

jenftern og auffallenden Strahlenkegels ofg lege; -und bes 
ptet, daß das Auge nach Beſchaffenheit des Winkels 
ofg ſich erweitere und verkuͤrze, wodurch die Seele von der 
Entfernung fo urtheile. Hieraus beftimme er, daß bey ber 
Bredung aus bem dichtern Mittel ing dünnere und bey ben 
ahabenen Spiegeln das Bild jederzeit vom Perpendifel gegen: 
das Auge zu ruͤcke, beym Planſpiegel aber in das Perpendie 
kel felbft, und beym Hohlſpiegel iveiter vom Auge weg falle. 
Gegen diefen feinen Sag macht er doch ſelbſt den Tut 
daß doch Bilder von Gegenftänden durch erbabene Gpiegel 
betrachtet gefehen werden, "obgleich die Wereinigungspunfte 
der Strahlen oder die Spigen der Strahlenkegel nicht vor 
dem. Auge, fonbern vielmehr erft hinter demfelben liegen, 
Diefen Einwurf fuchte Berkley ?) zu ‘beantworten, indem 
er ſagt, daf die Seele beſtaͤndig von der Eurfernung und 
ſolglich von ber Gtelle des Bildes felbft nad) dem Grabe ber 
Deutlichkeit werheile. Da das Bd eines Gegenftanbes eben 
ſo undeutlich iſt, wenn die von einem Punfre ausgehenden‘ 
Strahlen vor der Neghaut wieder zufammen fommen, als- 
wenn fie ſich In eben der Entfernung hinter der Nethaut verela- 
nigten, ſo muß aud) das Bild eines Objektes, deſſen Straß« 
Ienfegel ſich vor der Netzhaut in einem Punkte vereinige, eben 
fo undeutlic, feyn, als wenn er ſich eben fo meit entferne 
inter derfelben in einen Punkte vereinigre. : Gegen biefe 
Theorie wendee Smith ?) u" man hieraus * 
du 


Leßlones opticae, Lond, 1874. 
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Voibandi· Pepedegrift bes optit worden Einen u 


"a 
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durch Glaͤſer berracheclen Gegenftänbe beſtaͤrdig dem Auge 


näher als ı bis a Fuß zu legen fiheinen’ müßten, welches 


"doch der Erfahrung widerfpräde. Sich ift daher bee 


Meinung ; daß unfer Urtheil die Stelle des Wildes bloß nach 
der fcheinbaren Enrfernnng abmeffe. En fage nämlich, bie, 
Seele fege das Bild des-Gegenftandes dahin, wohin fie es 


ſetzen würde, wenn-das Auge ben Gegenſtand unter eben ber 


Größe ohne Glas betrachte, ‚Allein auch bieß ſtimmt mie 


‚ ber Erfahrung nicht überein, indem die Bilder in erbabenen 


Spiegelflächen verkleinert und dem · Auge näher zugleich, ‚in 
Hohlſpiegeln hingegen vergrößert und entfernter augleich 
erſcheinen. 

Herr Kaͤſtner *) jeiget, daß es in krummen Spiegeln 
eigentlich gar kein Bild gebe, weil man gar feinen Punkt 
beftimmen koͤnne, aus welchem die von einem Punfte des Ob⸗ 
jektes ins Auge fallenden Strahlen alle ferfämen. Daher 
fen es ganz vergeblich, die Stelle des Bildes in frummen . 


> Spiegeln eben, fo , "wie in Planfpiegeln auſzuſuchen. 


M. f Prieflley Geſchichte der Optik, a. d. Engl. von 

Mlägel,. S. agı u. f. 
mflein f. Vulkaniſche Produkte. 

Binoculum f. Sernrohe, doppeltes. 

Bienprobe (index raritatis in vacuo Boyliano, in- 
dex pytiforais) , iſt eine birnförmige gläferne Röhre, mit⸗ 
telſt welcher ‚die Verduͤnnung der unter der Glocke einer $ufte 
pumpe ausgepumpter $uft, gemeffen wird. Mach Erfindung. 
der $ufrpumpe-gebraudjre man lange Zeit,den Grad der Bere 
dännung ber $uft unter der Glocke zu beflimmen, ein Eleineg 
Barometer , welches unter die Glocke gefeger- wurde, oder. 
auch ein heberfärmiges, das mon aufierhalb der Glodfe ans 


zubringen pflegte. Allein Herr Lichtenberg) har gezel« 


ge. doß diefe feine Verduͤnnungsmeſſer, fondern nr Elaſti- 
u ſeyn koͤnnen. —8 allein durch die Birnprobe, 
deren 

O) De.oble@ti In fpeculo fphaerico vi wegultudiae apparente, Com. 


ment. nDy, focier..Goerting, T. VI. 3777. 
>] Wofangegtünde DE Katuithte v0 Dom Errleben 5. 220: sone, 
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beren Erfinder Smeaton ) iſt, laͤge ſich der Stad der u 


Verdunnung der“ auft meſſen. Die Einrichtung derſelben 
iſt folgende: 
Ein hohles gläfernes Gefäß (Bg. 56.) de, welched unten 
ben e offen ift, hänge mir einer engen Roͤhre fg zuſommen, 
die oben bey g zugeſchmolzen iſt. Dos Verhättniß vom Ins 
fatre des ganzen Gefähes zum Inhalte der Röhre fg muß 
'annr ſeyn; alsdann ift man aber auch im Stande, an fg 
eine kleine Tafel gu befeſtigen, 'und Abrheilungeh darauf zu 
machen, welche bey g anfangeh, und wovon eine jede ein Tau- - 
fendrpeildyen vom rhalte des -ganzen 'Befäßes anzeige. 
Diefen ‚ganyen Aprarar hänge man mittelſt eines an der Tafel 
‚ben c befinblihen Ringes an den’ Haken c eines Drahtes, 
welcher durch den Kopf einer Glocke fo gehet, daß man ihn. - 
auf · und abwärts ſchieben Tann, ohne doch Luft durch zutaſſen. 


Unter die Oeffnung e der aufgehärgten Bienprobe fegt man 


&in Gefäß kl mit Quedfilber fo, daß die Deffnung e anfäng« ' 
lich das Queckſtibet nicht erreiche. Hierauf laͤßt man nun 


unter ber Glocke mittelſt ber Suftpumpe bie tuft aucpumpen; 


aisoamı deikfe man den Stift bc tiefer abwärts, damit ſich 
Definund e Im Quedfilber eintauche, läßt hlerauf die 
i Pads Luft unter bie Glocke, welche nun das Queckſilber 
ins Gefäß hinelatrelben, und vermictelft desſelben die ver· 
dünnte Luft zufasmmenpreffen wird, welche darin noch Abrig 
war, und mit ber verbünnten’ Luft unter der Glocke einerley : 
Diehrigfeie hatte. Diefe $uft wird fich nun in einen klelnen 
Raum oben bey g begeben haben, und aus bei auf der Tas 
fel angebrachten Abrheilungan erkennt man das Verhaͤltniß 
diefes Raumes zum Inhalte des Getäßes, ſolglich auch das 
Verhaͤltniß ihrer jegigen Dichrigfeit zur vorigen, da fie durch _ 
den Raum bes ganzen Gefäßes ausgebreitet war. Well die 
Deffaung e ziemſich weit iſt, fo kann man das Queckſilber 
ausgießen, fo daß der in fg-hineingetrerene Theil zurück blelbet. 
Hält man alsdann die Röhre horizontal, fo wird die byg - 
befindliche Luft bloß von der Ameed· fan, 


‘) Phllofoph. “wrensads Vol: XVu. Ber 
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und Men Dirt ri alghann' ber Dichtigkeit der "Außer 
guft gleich Die Tafel zeige alfo nun, wie vielmahl fie vor⸗ 
ber dünner geweſen fen, als die äußere Zuft. . . 

Here Broob.“) «hat über die Birnprobe und das Bas 
rometer verſchledene Verſuche angeftellt, und die Werbün« 
ungen ber- $uft, welche die Birnprobe angab, fehr verſchie⸗ 
den gefunden, nachdem die. Geftalt des Werfzeuges verfchier 
den, und-das Quedfüber in bemfelben ausgefocht oder nicht 
ausgekocht war, Er zieht hieraus die Folge, Daß bie Birne 
probe ganz träglich,, und dag ‚eine gut ausgekochte Barome · 
terprobe weit ſicherer ſey, die Verduͤnnung der Luſt unter 
Der Glocke dee Luftpumpe zu. beſtimmen. Es war daher 


natürlich werhwendig, Die Verſuche des Herrn Brooke 


einer genauen Prüfung zu unterwerfen, um entweder Sehe 
ler, weldye dabey vorgegangen feyn Fönnten, zu entdecke, 
oder. die Folge der Trglichfeir der Birnprobe alg wahr an» 
‚ gimeßmen. Dee Herr Prof. Schmjde‘) in Gießen hat 
biefes. Geſchaͤfft auf-fich genommen und gefunden, daß Herr 
Brook nit jeder Zeit. hach richtigen Brundfägen verfahren 
babe. Deſſen ungeachtet aber war .es ihm Doch Ayßerft wid. 
sg, :die-Urfachen über Die. Verſchiedenheit in,den Angaben 
dee Birnprobe und die Mittel, ihr zu begeghen, auljufin« 
dem Et ſtellte daher mehrere Verfuche,, „mit Birnproben 
von’ verfchiedenen Dimenfionen an, welche Are ausgefocht, 
thells nich ausgekocht waren. Bey den Verſuchen mit un. 


ousgekochten "Biraproben verfuhr er ganz nad) der von- 


Smeaton angegebenen Weife, welche zu Anfange iſt an⸗ 
gegeben worden. In ben Verſuchen mit ben ausgefochten 
Birnproben verfuhr er gang nad) Herrn Brook fo: er wog 
die mit Quedfilber gefüllte:, wad ausgekochte Probe, "und 
brachte. fie umgekehrt in ein Gefäß mit Quedfilber. unter die 
Sud, und ließ, nachdem bie Luft derbünnet und das Quec · 


„fiber . 


«) Bermifchte Eetadeunoen ie die ie, "die Yuftplape 
uud das Barometer. m Sagt m mit 


kt. Bufägen: md Anmerk; 
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füber im der Probe herabgefunfen war, vetduͤnnte dufe -In 
bie Probe treten, drückte fie mit Ihrer Deffuung gleich wies 
der unter Queckſilber und öffnete der Atmosphäre den Zu⸗ 
tritt unter die Glocke. Den Raum ber zurücfgebliebenen Luft 
bezeichnete er bey horizontaler $age der. Probe, wog ihn voll 
Quedfilber, und berechnete. aus dieſem Gewichte verglichen 
wit dem Gewichte des Queckſilbers Im ber ganzen Birgs 
probe. Die Reſultate der mit ſechs verſchiedenen Birnpros 
ben angeſtellien Vetſuche ſtimmten darin überein, daß die 
mit Queckſuber 'gefüllten und ausgekochten Birnotoben eine 
ungleich flärfere Verdünnung anzeigten, als nach der ſmea⸗ 
tonſchen Welfe mit ynausgefochten: Blenproben, . Es:Holge 


alſo aus dieſen Werfuchen, daß fich aus dem unausgefochten' . 


Quedfilber in dem Augenblide, wo es durch den Druck ber 
Atmosphaͤre in den leeren Raum. der Birnprobe getrieben 
wird, Luft eatbinde, und daß biefe aus dem Duedfülber ente 


bundene $uft ben Kaum der in der Bienprobe zuruͤckgeblie . 


benen verbünnten Luft vergrößere, wodurch die Angabe der 


Verdünnung noch der unausgekochten Birnprobe Fleiner.ause . , 
fallen muß. Da er nun nad) diefen Werfuchen ſand, daß 


bie Berdünnungen vach der Birnprobe mit den Verduͤnnun · 


gan nad) dem Barometer nicht 'in einerley Berhältniß.flan- · 


den, fo vermuchete er, daß vielleicht diefe Disharmonie bey 
dem einen Verſuche mehr .einer größern Menge elaſtiſcher 
Dämpfe als der Birnprabe zu zuſchreiben ſey. Um alfo' mis 
Gewißheit zu beſtimmen, ob die Abweichungen der Angaben, 
ber ausgelocyten. Birnproben von einander, wie Herr Brook 
behqupter, von ber Verſchledenheit in der Geflalt der Gefäße, 
oder von einer wirflich verſchiedenen Menge von Dämpfer 


herruͤhre, brachte er zwey ausgekochte Birnproben. von unz 


terſchledenen Dimenfionen zugleich unter. den Kecipienten ber 
iuftpumpe, und ſtellte hiermit folgenden Verſuch an: bie 
kleine Bitnprobe, beren Roͤhre 4 parlſer Zoll lang amd zwey 
Unien weit war, faßte 57% $oth ‘-F- 20 Richepfennigstheile 
koͤlniſchen Morfgewichtes, die große Birnprobe, deren. Roͤhre 
6 pariſer Zoll laug.und, 2 Linien mit war, faßte 7% je 
u oo: a4. +18 
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+18 Richkpfentigsifelte: Queckſilber. Die Verduͤnnuug 
war nad), der kleinern Birnprobe Bafach, nach ‚der gehen 
zorfarh, nach dem heberförmigen Barometer 67, 4ſach. Der 
Stand des Borometers bey diefem Verſuche war 28 Zoll, 
2 finie; bes Tpermomerers 13° nad) Reaum. mit Quedfilber. 
Mit einer jeden diefer Birnproben ftellte er nun auch den Were 


ſuch nad) fmeatonfcher Weife an, und fand die Werdüns 


mung nach der.fleinem 70, nach der größern gafach, nady 


dem beberförmigen: Barometer wie vorher, 67fach. Die " 


beiden Verſuche beweiſen alſo ganz Far, baß bie Größe und 
Geſgſtalt der Gefäße, fo wohl bey ausgefochten als unause 
gefochten Birnproben, allerdings einen Einfluß auf bie Vers 
dunnung haben. Die erfie Urſache hiervon feheine nach 
Herrn Schmidt in der aus dem Queckſuber in die Birne 
probe dringenden Saft zu liegen, deren Einfluß aber durch die 
Geſtalt der Gefaͤße mobificiret werde. Denn es befand ſich 
auch bey:den ausgekochten Birnproben in den Berfuchen un« 
ausgekochtes Queckſuber in dem Gefäße, worin Die Deffnung 
der Birnprobe umgekehret war, und durch die Vermiſchung 
des aus ber Probe tretenden ausgekochten Queditbers mie 
bem unausgekochten des Gefäßes tritt die ganze Queckfilber» 
maffe mehr oder weniger in ben luſtvollen Zuftand zurür, in 
welchen ‚fie ſich vor. dem ‚Ausfochen befand. - Der Einfluß 
der aus dem Quedfilber in die Blrnprobe dringenden’ $ufe, auß 
dis ·Angabe der Birnprobe, muß in dem: zuſammengeſetzten 
geraden Verhältniffe der Menge der eindtingenden Lufe und 
Bem verkehrten der Größe der Skate ber Birnprobe ſichen. 
Die Menge.der aus dem Queckſilber dringenden Luft wire 
bay gleichem. Suftgehalt des Quedfitbere, in dem Verhaͤltniſſe 
der Menge des in die Probe rretenden Queckſilbers, und haupt⸗ 
aͤchlich im Verhaͤltniffe der Größe des Querſchnittes der Rohte 
und bes Gefaͤßes der Birnprobe ſtehen. Denn es iſt begreif⸗ 
lich, daß, je größer dieſer Querſchnitt iſt, deſto mehr Be— 
rößrungspunfte zwiſchen der Oberflaͤche des eindringenden 
"Quedfilbers und dem leeren Raume der Birnprobe Statt fin⸗ 
- ben, und daß bey übrigens gleichen Umſtaͤnden die F von 


\ 


\ 
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Quedfilber in den feeren Kaum ber Birnprobe tretende Luft. 
in dem Verhaͤltniſſe diefer Berüßrungspunfte ſtehen müffe. 
Dileſe Schlüffe wurben durch folgenden Verſuch gerechtfertie 
get: er brachte die große Birnprobe mit einer andern von 
|» gleicher Laͤnge, deren Röhre aber nur eine halbe Sinie weit 

wor, und deren koͤrperlicher Kaum nur 275 Loth + 120Richt 

pfennigsthelle Queckſilber faßte, zugleich unter die Slode, 
. und fuchte die Verdunnung nad) der fmeatonfchen. Ar, Die 
enge Probe gab eine 143ſache Verduͤnnung an, in beffen die 
Weite Probe’ eine 87fache, und. das heberförmige Barometer 
eine 67fache anjeigte, 

Herr Schmidt gibt übrigens folgende Vorſchtiften, um 
den Einfluß der aus dem Queckſilber dringenden Luft auf die 
Arngabe der Birnbrobe, wo nicht ganz aufzuheben, doch mög- 
!, Hbf zu vermindern, und gewiffermaßen gleichfoͤrmig zu 


machen: 
2. Man vergroͤßere die Skale der Birnprobe durch Veren- 
gerung ber Röhre berfelben, ohne den Kaum des birn- 
" frmigen Gefäßes zu erweitern. ine halbe parifer 
Unle im Durchmeffer möchte eine der fchichtichften Wei⸗ 
ten für die Nöhre dee Birnprobe feyn. Enger darf” 
man fie deßwegen nicht wohl machen, weil fonft'die 
feine Haarroͤhte dem Eindringen des Queckſubers hin ⸗ 
derlich ſeyn koͤnnte. Durch die angegebene Weite er⸗ 
. bäteman’zugleich den Vortheil, daß bie Grenze des 
Queckſilbers ben horizontaler Sage der Birnprobe ſcharf 
abgeſchnitten bleibt, und man den Raum ber zuruͤckge⸗ 
bilebenen $uft genau meffen kann; da hingegen bey 
weiteren Röhren die Grenze bes Quedfilbers bey der’ 
— Sage der Roͤhre eine ktuͤmme Flaͤche bil⸗ 
welche jenen Raum nicht fo genau zu meſſen ver⸗ 
Hate Ob es gleich fchwer halten wird, im einer fo 
‚engen Röhre das Queckſilber auszufochen, fo hat mar 
auch niche noͤrhig, basfelbe in der ganzen Birnprobe 
aus zukochen, wenn es nur In bem birnſoͤrmigen Gefäße 
ussetocht wi . 4 \ 
a5 5 = 
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2. Küche man das Queckſilber in dem Oefäße fabpt aus, 
‚welches man bey Anftellung bes Verſuches unter bie 
Birnorobe bringt. Am beiten ſchickt ſich hierzu eine 
Eleine eiferne Buͤchſe/ welche man während des Yuse 
kochens mic einem eiferneh Deckel verfchließt, damit 
nuicht zu viel Queckſilber verfliege. Hat das Kochen 
eine Viertelſtunde gedauert, ſo bringe man die Buchſ⸗ 
behutſam vom Feuer, und laſſe fie zugedeckt erfalten, 
Iſt das Quedſilber fo weit abgekuͤhlet, daß feine 
Dampfe mehr davon aufſteigen, fo.bringe man die 
Büchfe mit dem Queckſilber unter die Glocke, und.die 
zuvor wohl getrocknete und erwärmte Birnprobedarüber, 
s Iſt nun alles zur ‚Temperatur der unter der Glocke 
eingefchloffenen Luft gekommen, fo laffe man die Pumpe 
- arbeiten, und verfahre übrigens nach befchriebener. bes 
kannter Weile, Noch ift zu bemerfen, daß man das 
Quedfilber fo wohl, als auch bie Birnprobe, fo rein 
. sole möglich, zu dem Werfuche ‚nehme, indem fonft 
der geringſte Schmuß Gelegenheit geben möchte, daß 
. ein $uftbläschen in der Innern Wan der Birnprobe 
hängen bliebe, . 
Da aber bey allen.bjefen Vorfi chelgkelteregeln doch niche 
mit Gewißheit beſtimmt werden kann, ob dadurch die 
Unbeſtimmtheit in ben Angaben der Birnprobe völlig 
- aufgehoben werden koͤnne, fo ift es rathſam, die Birne . 
“probe fo viel als möglidy nach einerley Dimenfion zu 
. verfereigen, - Bey ber Weite der Röhre von & par. 
Linie wird die $änge derſelben etwa bis auf 6 Zoll Bine 
teichend ſeyn. 
Mit einer genauen Befelgung Biefer Worfihriften ſtelle 
Herr Schmidt noch ein Paar Verſuche mit gwey, in An⸗ 
ſehung der Dimenſionen von einander verſchiedenen, Birnpro⸗ 


bhen an, und ſand, daß dieſe nicht nur. vollkommen unter ſich 


harmonirten, fondern daß auch ſelbſt die Verduͤnnungen nach 
der Birnprobe ſich gegen einander ſehr nahe verhielten, wie 
die Verduͤnnungen nach dem heberfoͤrmigen Barometer, Denn 

. Fe nad 


guhralberik un 
wach tem erſten Verſuche war bie Merdinnung nach bem bee 
berförmigen Barometer 33fach, nach, bayden Birnproben 
Diach: nach dem andern Verfuche aber war die Werdüne 
mung nach dem heberförmigen Barometer 48 fach , nach bey 
den Bienproben Ssfach, - Es iſt daher. feinem Zweifel un. 
terworfen, bie Unbeftimm:heit in ber Angabe der Birnprobe 
durch genaue Beſoigung biefer Borfchriften zu vermeiden. 
Er muß ingwiſchen allemahl ein merflicher. Unterfchieb, ‚sul 
ſchen der Anzeige des Barometers und der Virnproße unten 
a ee — —* >. A 

Birterfalzerde, Bittererde, Magneſte, 

Talterde (magneßa , verra muriatica, . ee) 
eine eigene Erde, welche in der Natur nie ganz rein gefunden 
wird. D. Black «) hat dieſe Erbe Wwerſ guet, und, nebft 


Eu #) ihren Unterfehled yon ber Kalkerde und ihre - 


- Eigen! werft dewieſen. Sie gibt In- Verbindung Fi 
jelfäure das fo genanune englifche Birterfalz. . Sie 
' w einen Beſtandeheil aus in dem Spedftein, Mepftit, 


Balnese, Meerſchaum, Bol, Serpentin, Talk, As 


ft, Kyanit, Strahlftein und Tremollthe Ya ihrem reinen 
Sin ift fie weiß und ohne Geſchmack, ſchmelzt in dem 


arkſten Feuer nicht, und ift weder Im falten noch watr- 


* bee auflösbar, Ihre fpeeifilhe Schwereift = 2,33. 
„Mit der Alaun« und Kiefelerde ſchmelzt fie im Feuer. Man 
gewinnt fie auf folgende Art aus bem Bierfalje: Man 
eine Menge Bitterfalz durchs Kochen. In pielem reinen Waſ⸗ 
fer auf, durchſeihe dieſe Aufloſung, und gieße hierzu warma 

gewoͤhnliche Lauge von gereinigter Potaſche fo lange, bis 
kein Niederſchlag mehr erſolget. Das „ganze Gemenge 
laffe man hierauf noch eine Zeitlang kochen „und gieße es 


durch einen linnenen Gpigbeutel, Die Quedsfbleibenbe Erie 


wird 
e) Fepeimenus Marta — and fome Vorher alcaline fübe 
—* nd, *5 gi obfervarı read before . 


jancen, by Jof. Black ü 
foclay — vb! ni 5. —5 ai vet 
Kifiebarin — falıes in — —F 

ein enthaltene. u var ESariſten. 
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We .n ” - » | 
wird bon neuen'ini vielem reinen Waffer gefoche, abermohls 
Burchgefeiher , und überhaupt. hiermit fo fange forgefahrem, 
bis fie feine Salzıheile mehr hatz Hierauf wird fie getrocknet. 


E Dieſe getrocknete Erbe hut man in einen Schmelzriegel , bes 


deckt ihn gegen das Hineinfallen der Kohlen, und erhäfe fie 
‘darin fo fange im Gtühen, bis fie nicht mehr mit Säuern 
braufet. Die baher entftandene Erbe rennt man bie ger 
» brannte Mlagnefie (magnefia vſta), und ift dierwahre 
Bird. © 0» - SE 
Mf. Gren fuftematifches Handbuch ber Chemie. Th. J. 
5.368. uf. Deſſen Grundriß der Chemie. Th. J. Halle 
1796. 8. $.3a1. u. f. Girtanner Aufangsgründe der anti· 
Phlogiftifhe Chemie. Berlin 1795. 8. S. 257. 
Blaſen, Auftblafen (bullae aereae, bulles d’air). 
heißen Feine Pugelförmige Suftmaffen , welche von einer duͤn⸗ 
nen und zarten Hülle einer Aüffigen Mäarerle umfihloffen, 
oder auch fonft in irgend einer andern Materie eingefählofe 
find. . Der “ u Bu J 
er Wenn $ufrblafen eneftehen ſollen, fo muß bie Elaftieieäe 
der $uft ftärfer wirken, als die Kraft der Theile der fllffigen 
Materie, mit weicher fie zufammenhängen. : Daher koͤmme 
es, daß gleichfam durchs Hineinblafen in einen flüffigen 
Trvopfen derfelbe ſich kugelförmig ausdehnet, und zuſammen ⸗ 
haͤngend eine Huͤlle der Luftmaſſe abgibt. Da auch · ferner 


durch einen erhoͤheten Grab der Temperatur die Eiafticität 


der Luft verftärfer wird; fe koͤnnen auch £uftblafen durch die 
Einwirkung der Wärme entftehen u.d.9. Jedoch Bat die 
Ausdehnung der flüffigen Materie ihre Grenze. Hat fie diefe 
etreichet, unb’die Erpanfion ber eingefchloffenen Luft dauert 
noch fort, fo zerplatzt bie Hülle, die eingefchloffene $uft wer» 
miſcht fich mit ber Atmosphäre ‚- und die flüffige Hülle fälle 
in der Geſtalt eines oder mehrerer Tropfen herab. Sonſt fans 
aber auch die Lufiblaſe zerfprenge werden durch Einwitfung 
äußerer Kräfte, als durch einen Stoß oder durch eige andere 
äußere Kraft. Man findet dieß alles in der Erfahrung beſtaͤ⸗ 
üget an ben fo genannsen Seiffenblaſen, welche fonft an din 
get an h . Spiel 


r 
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end der Kinder ſind. Auch alsbann bemerket man häufige 
ufeblafen im reinen Waffer, wenn {ich bie in felbigem eine - 
geſchloſſene Luft entwidelt, oder wenn es fonft mirder {uf - 
vermenger wird, So fleigen ED. beym Kochen des Wal - 
ſers und anderer Fluͤſſigkeiten tuftblafen auf, welche aber wes 
gen der forcdauerapen Erpanfion der eingefchloffenen Luft durch, 
die⸗Hitze an der Oberflaͤche zerſoringen; fo iſt der Schaum 
eine Menge kleiner und größerer Luſtblaſen, ber allente 
halben entſteht, wo ſich Fluͤſſigkeiten mie der. $uft vermie 

- fen, als 5.3. bey dem Einſchenken eines Bieres, bey! 
der GBährung, beym Aufbrauſen, bey den Meerecwellen, 
ben andern fehr ſchnell ‚forefliegenden und an Hinderniſſe 
floßenden Gewaͤſſern u. d. g. 


Die Hülle von der flöffigen Materie, welde die Sufte · 


moſſe umgibt, iſt aͤußerſt duͤnne. Man kann ſie alſo ohne 
merklichen Fehler als ein dünnes Prisma betrachten, deffen- 


Grundflaͤchen der Oberfläche ver Kugelgeſtalt, und deffen - “ 


Höhe der Dice der Hülle gleich iſt. Es liege ſich alfo die 
Dicke diefer Hülle auf folgende Art finden. Wenn Seifen 
biaſen mic brennbarer $uft gefüllet werden, fo fteigen fie in 
ber Atmosphäre in die. Höhe. Gefegt alfo, es fen ber Durch⸗ 
meffer der. fuftblafe =.d, die Dide der Hülle = x, das: 
fpecififche Gewicht des Seifenwaſſers = x, das der atmosphaͤ⸗ 
riſchen Luft Z und bas ber brennbaren Luft = v, fo erhele 
. let, daß dan Gewicht der Hülle gleich fey 

xaötg, und 
daß ber gänge fugelförmige Raum , weichen die — eine 
wimmt , mit brennbarer $ufe gefüllt, wiege Fr d? v. . 
tun ferner das Gewicht der brennbaren £uft, weiche —8 
der Kugeihuͤlle einnähme, = xmwö?r, ſeyn muß, ſo wird 
überhaupt die ganze Luſtblaſe mit brennbarer luft gefühk, die - 
Kugelhuͤlle mit gerechnet, wiegen . . 

.xadu — xaör + Iadin; 
im Foll fie nun in der A:mosphäre ſchweben ſoll, wirb er· 

none, dof 

—— — are + —J i=®y ſey. 


a Hieraus 


48a SE 


= aus erhält man nun 
a x(u-n) + 3dr= 18 oe 
x(u-) =4(y-nd und 
_ IN 
ne . — 
Wire z. B. a=800, y=ı und yD, ſo findet man 


⸗— BE —. 
3 beynahe = er 


.* Sollen demnach Blafen von 3 parifer Zoll Im Durchmeſſer 
- nicht nur in ber Luft ſchweben, fondern felbft. in felbiger im 
Die Höhe fleigen, fo müßte die Dicke der Hülle der Luſtblaſe 
viel weniger als par. Zoll Dice betragen. Ju der 
Notar findet dieſe Rechnung jedoch nicht fo ganz vollfommen 
Statt, weil die Hülle an allen Stellen nicht gleich di iſt; 
anfänglich ift das Haͤutchen der Sufeblafe ſtaͤrket, fängt aber 
" bald an eben bünner zu werben, indem die flüffige Materie 
vermoͤge der Schwere auf der Kugelflaͤche abläuft, und fich. _ 
unten oft in Geſtalt eines hängenden Tropfens zeiger. CIew» 
ton «) gebrauchte die Selfenblafen zu feinen Werfuchen über 
die Farben dünner Scheibchen. So bald durchs Ablauffen 
des Waflers der obere Theil ber Blafe eine gemiffe Dünne. 
erhalten hat, fo zeigen ſich bafelbft zuerft Farben, die ſich 
nachher um bie ganze Kugelhüfle verbreiten. Zulege entfte-. 
ben oben ſchwarze Flecken, bie ſich weiter ausdehnen, ba 
denn endlich die Blaſe zerplagt. — 
Außerdem trifft man eine Menge Sufchlafen in andern 
Materien eingefdjloffen an, welche von feiner flüffigen Hülle. 

“ umfchloffen find, wie z. B. im Glafe, in ben fo genannten 
Glastropfen ‚ im Eife u. d.g. mehr. Ja man gebraucht oft 
eine ineiner gläfernen mit gefärbeem $iquor angefüllten Röhre. 
eingefchloffene Luftblaſe mie großem Dortheile bey genauen 
und richtigen Meffungen. Dergleichen gläferne Röhren nennt. . 
man Libellen,audy Waſſerwagen mic der Luftblafe, . 
Was erfordert werbe, daß eine folche Libelle vollfommen Pd 


&) Optice Lib. IL. BI. ob 17 ſa. 
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kann man finden in meinen Anfangegründen der heldmegß · 
kunſt. Jena 1795. 8. $.129 uf. 

' Bläschen, Dunftbläschen f. Dünfle. . 

Blendung, Bedeckungen der, Giaſer (annulus 


aperturam lentinm definiens, änneau, qui couvre le 


bord des verres dioptriques) iſt eine ringförmige Bedek⸗ 


tung der Gläfer in den optifchen Werkzeugen, damit diejes 
nigen Strahlen, welche von der Are der Gläfer entfernet auf 
felbige auffallen, abgehalten werden, um wegen der Abwei 
dung der Rugelgeftole-der Glaͤſer Fein undeurliches Bild zu 


verurfachen. (M. f. Abweichung, dioptriſche.) Ge⸗ 
meiniglich find die Blendungen Ringe von Pappe, Horn, 


Holz, Blech u. d. g., bie ſchwarz gefärbt find. : Dadurd) 
wird nun verurfacher, daß bie Strahlen allein, welche nahe 
an der Are auffallen, durch eine freistunde Oeffnung, welche 

Abpertur genannt wird (f. Apertur), fallen, und nach bee 
Brechung ein bolltommen deutliches Bild geben, Es iſt 
ſchon oben unter dem Artikel Apertur wertläuftig gehandelt 
worden, wie groß die Deffnung genommen werden müffe, 
damit fo viel als moͤglich, weder der Deutlichfeit des Bil. 
des, noch der Größe des Gefichtefeldes und der Vergroͤße⸗ 
rungszahl geſchadet werde. Nach diefer wird ſich einen 
auch die Größe der Blendung richten muͤſſen. 


Bley (plumbum plomb) ift ein unedles Metall v don ° 


einer bläulich weißen Farbe. Sein fpecififches. Gewicht in 


Ver gleichung mit dem bes Waffers iſt nach Wilfe = 11,4561. 
Es ift fehr dehnbar, weich, nicht zähe, und ſchmeizt im 
Feuet noch vor der Glühehige. Im Brüche hat es zwar . 


einen ftarfen Glanz, der fid) aber an der Luft bald verliere. 
Ueberhaupt fäuert das Bley an der $uft, vorzüglich wenn-fie 
feacht ift, und verwandelt ſich in eine graue weißliche Bley» 


halbſaͤure. ‚Wenn es gerieben, gebogen oder erhigt wird, fp 


bar es einen eigenen befonbern Geruch. In heftiger Hiße 
verwandelt es fidh in weißen Dunſt, und wird zu einer er.- 


Panfibein Fluͤſſigkelt. An der Suft gefchmolzen fäuere es ſich 


leicht zu, einer grauen Halbſaͤure, welche Bleyaſche genannt J 


N 


Ei > 

wird; dieſe Halbſaͤwe nimme in einer färfern Hitze och 
. mehr Säure auf, und wird gelb, welches Maſſttot heißt, 
dguletzt endlich wird fie rorh, und heißt Mennig. - Wird diefe 
rothe Bleyhalbſaͤure noch mehr dem Feuer ausgefeger, fo ver« 
wandeit fie fich zu einem Glaſe, welches Bleyglas heißt, und 
alle Tiegel durchbohrt. Mit Kiefelerde geichmolzen wird 
Diefes Glas gelb wie ein Topas. Durch Zufäge von etwas 
Breunbaren, ale Kohle, laſſen fich die Bienhalblävern wieder 
hetſtellen. Das Bley loͤſet ſich in allen Säuern auf. In 
der concentrirten Schwefelfäure muß das klein gehadte Bley _ 
eine Zeit fang gekocht werden, weben fich ein Gas entwickelt, 
and eine weiße Salzmaffe niederſchlaͤget. Nach dem Ab- 
waſchen diefer Maſſe mit kaltem Waffer bleibt eine weißliche 
mit Schiefelfäure vereinigte Palfartige Maffe übrig, welche 
ſchwefelgeſaͤuertes Bley (plumbum fulphuricum, ſul- 
phas plumbi, ſulfate de plomb) (fonft Bleyvitriol (vi- 
triolum faturni)) genamt wird. Diefe Bleyhalbfäure 
loͤſet fih nur im Lochenden Waſſer und zwar In’ geringer 
Menge auf, und fchießt nad) dem Erkalten in nabelförmigen 
Cryſtallen an. Auch durchs Abdampfen der - Aufldfung des 
Bleyes In concentrirter kochender Schwefelſaͤure entſtehen aͤhn " 
liche Cryſtallen, welche aber wegen der anhaͤngenden Säure 
ägend find, und fduer ſchmecken. 

In der Salpeterfäure loͤſet ſich bas Bley fehr leicht auf; 
dabey entwicele fich ein falpererhaibfaures Gas, und es ent« . 
ſtehet eine weiße Bleyhalbfäure. Diefe Blephalbfäure loͤſet 
fi in ſchwaͤcherer Salpeterfäure anf, und man erhält fale 
petergefäuertes Bley (plumbum  nitricum, nitrum 
faturninum, plumbum nitratum, nitras plumbi, ni- 
trate de plomb) (fonft Bleyſalpeter). Es eroftallifiret 
ſich diefes in weiße Erpftallen. Auf glühende Kohlen geiras 
‚gen verpufft es mit einem flarfen Proffeln, weßwegen es auch 
RKnallbley (plumbum fulminans, faturnus dammans) 
genannt wird. ' * 


Die Kochfalzfäure Hat wenig Wirkung auf das Bley. 


Gieft man aber diefe auf eine Wleyauflöfung in Salpeter- 


fäure, 
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Aure ‚.ferentficßt cin weißer fiockiger Niederſchlag, ber aus 


WBtenhalbfänre uud Galgfäure beſteht, weldie Bochfalzege- 
Bley (plumbum muriaticum, murias plumbi; 
muriate de plomb) (fonft Hornbley (plumbum cor- 
zeum);) genannt wird. Es loͤſet ſich dieſes Salz ſchwer im 
Waſſer auf, und erfordert davon, nach Wenzel, im Sie 
- den:go Theile. Durchs Abbampfen diefer Auflfung aber 
ſchioßen kieine nadelſoͤrmige Erpftallen an, weiche einen-füße 
chen Geichmac haben‘, und an der Luft beftändig find. ': 
Auch die Pflanyenfäuren löfen bas Bley leicht anf. : 
Die Därnpfe der Effigfäure zerfreflen das Bley zu einer 
weißen Halbſaͤure, welche man BleyWeiß nennt (cerufik 
aba), welches fo vielfältig in der Delmahleren und in der 
Arznepkunft, vorzüglich zu kuͤhlenden Umſchlaͤgen, äußerlich 
gebrauchet wird. Die Bleyhalbſaͤuren, als Mennige, Bley⸗ 
weiß, loͤſen ſich im Eſſig völlig und ſehr leicht auf, und 


dieſe Aufldfang nennt man Bleyeſſig (acetum faturni, Iy- - 


ehargyri). Hat man zu diefer Aufldfung deſtillirten Eſſig 
gebraucht, fo ift fie heile und farbenlos, ſchmeckt fehr füße 
und herbe, und ſchießt nach bem Mbbampfen zu glänzenden 
weißen nadelförmigen Erpflallen an, weiche effigefäuer- 
ses Bley (plumbum aceticum,. acetis plumbi, acetite 


de plomb), und wegen des füßen Befchmace auch Bleye 
Zucker (ſaccharum faturni) genannt werben. Mit diefem , 


oft die Weinhaͤndler die fai Weine fü 
Baden, weihwaber Außer (Bio I. NM 


Mit dem Schwefel verbindet fich das Bley fehr leicht, und 


das aus biefer Werbinbung entftandene geſchwefelte Bley 

ſchmelzt fchwerer als Bley. Mit vielen Metallen verbindet 
ſich das Bley nicht, am leichteſten aber mit bem Zinn. 

Uebrigens ift bas Bley eines von den Metallen, wel 

ches zu menfchlichen Verrichtimgen fehr häufig gebraucher wird, 

M. ſ. Green foftematifches Handbuch ber gefammten 

° Chemie. Th. III. Halle 1795. qr. 8. 9.2535 u.f. Girtanner 


Anfangegründe der antiphlogiſtiſchen Chemie, Berlin 1795. 8 
& 306[. Bu 
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: Blig, Wetterſtrahl Kulmen, &elair foudre) ” 
eine elektriſche Luflerſcheinung, welche wir gewöhnlich bey deu 
Gewittern wahrnehmen, indem uns eine ſchaelle und gleich 

* vorübergehende Erleuchtung davon übtrgeuger. Es iñ ber 

kannt genug, daß oft der Blitz Körper auf: der Ede trifft, 
und dann heißt er. eigentlich erſt Wectterſtrahl. 
Von dieſem fo fürchterlichen als prachtvolien Dfdnemene 
der Natur hatten die Alten fehr abergldubige Meinungen; 
Iem man glaubte, ba die Goͤtter die Blite felbft ſchmie · 
deten, und, wean fie zornig wären, biefelben auf das menfch- 
liche Geſchlecht herabfchleuberten. Nach den abergläubigen 
Zeiten hielt man den Blitz für eine Entzündung in der Fuft 
ſchwebender fchwefeliger Dünfte, welche durchs Keiben am 
einander bie fehnelle Erleuchtung verurſachten. Selbſt 
Miuffbenbeoet «) ſcheint noch biefer Meinung ergeben zu 
ſeyn, Inden er verfcjiedene Arten des Bliges unterfchelbet. 
Einige ließ er aus der Erde hervorbrechen, welche aus einer 
unter ber Erde entzündeten. ſchweſeligen Moffe eniſtehen folle 
sen, anbere.aber fieß.er vom Himmel herabkemmen, welche 
aus brennbarem Stoff beftehen follten. Da man in-dieem 
asten Jahrhunderte ſich mehr als fonft mic eleftrifchen Wer- 
ſuchen befchäfftigte,, fo konnte es gar nicht fehlen, auf dem 
‘Gedanken zu fommen , daß der Blitz vom elektriſchen Funken 
nur in Anfehung der Stärke verfchieben ſey. Schon D. 
Wall) fage, das Eiche und Kniftern des geriebenen Bern- 
ſteins fcheinet einiger Maßen Blig und Donner vorzuftelten. 
Der Abt LIoller 7) geht noch weiter und-fagt: „‚follre ſich 
niemand vornehmen, durch eine mit hinlaͤnglichen Erſchei- 
„aungen verfehene Wergleichung zu bemeifen, daß der Donner 
„unter den Händen ber Natur eben das fen, was die Elefri- 
eitaͤt unter.den unftigen iſt, daß diefe Wunder, bamit wir 
„legt nad) unferm eigenen Gutbünfen ſcholten, kleine Reb- 
vahmungen von denjenigen ſtarken Wirkungen find, Die 
2. uns 
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fo ſchr erſchreckeſ und baß alles von cineich Meine 
—* berräßre‘: :föler.man ferner zeigen, Daß eine durch 
Ad Wirtſainkeit der Wiebe, durch die. Hitze, die Mermi⸗ 
aſthung der Duͤnſte, x.F. w. zubereitere —— wenn fie 
einem irdiſchen Obſelte gerade entgegenſtehet, eben Das {ey 
„vas der eleltriſche Eoͤrper bey der Gegeowart und ‚einer ge⸗ 
‚iueiffen Annaͤherung dexjerigen ift;den nen noch nicht eleftein 


fir er hat ſo geſtebe ich ‚daß mir. Diefe Meinung, Yoemm.fle - 


 mmit.gutem Gründen ;folte-unterffügee.fegn , ungemein wohl 


‚aefalten würbe;-und.mie viele ſcheinbat e Wwelſe Heilen ich 


Aicht einem Mankatdar;, ber- ine nobfenumene Erfahrung 


in der Eleftrichät-erkungt hat. Die allgemeine Gegenwart .'. 
‚per eleltriſchen Materie, ihre ſchnelie Wirffamfeit, „ine 


Brennbarkeit/ und ihre Kraft andere Materien zu entzüns 
den; wie Eigeafehaften ; weiche fie hat, die Körper Außer» 
Ach und innerlich bis. auf ihre Flelaften. Thette zu erſchuͤttern ; 
bes. ganz ſonderbate Berfpiel, welches wir vonzbiele Wir · 
kung :an dem leydenſchen Experimente ‚haben; die Vorſtel ⸗ 
Aung, welcho man ſich billig Davon machen kann, indem 


man babey einen groͤßern Brab ver elektriſchen Kraft voraus · 


und noch anderes mehr: alle dieſe Stuůcke · der Aehn ⸗ 


mein die ich ſeit einiger Zeit ‚in genouere Ueberlegung gezo⸗ 


gen habe, bewogen mich, nach und nach zu glauben, dag man 
„Ach von dem Donnen und Blitze, wenn die Elektriciät zum 
Muſter genommen wird, weit richtiger und wohrſchein · 
Aichere Vorftellungen machen koͤnne, als-von-alle tem, was 


mass fich bieber .eingehülder hat, u.f.f.,, Diele Muthmaßung 
über bie Hefmlichfele des Bltzes mir dem elefteifchen Bunfen : 


ward im Jahre 1746 von Herrn Winkler in Leioig zuerſt 


dis: eine unlaͤugbare Wahrheit ſehr überzeugend bewiefen, ob _ ' 


man fonftwohl Franklin fur den erfien-angibt, welcher dieſe 
Uebereinffimmung des Butes mit dem eleker iſchen Funken 


entdecket habe. Allein eine Schrift =) worin ſich ein eigenes 


Kapitel findet: ob Schlag und Surfen der verftärften Elek» 
- Bb a tricitaͤl 


tarke des M⸗ iaſetuen 
8 Pan sa 3 ie grift oft i ins f 


- worin die Frage bejahet, und ber einjige Unterfchied in 


eo ag 
teicieät für eine Art des Blitzes und Dommeckzu haken 


die 
Stärfe are wid, iſt ein daß 
Wink! IE m he gr In € 


. füßet in einem Programm =) an,..baf.:ver ihm aoch Peiner 


Bereinftimmei - - a 
geanttin. in E im Sehe ar oh. Übergeugenz 
det darthat, baf der Blitz bloß ein elektriſcher Funke, mb 
die Gemittermaterie mit der eleftrifchen Materie wi einer. 
ken: ſey. Nachdem er fih.nämtich durch ſehr 
—— hatte, daß foigige Körper die —* weit 
mehr und in einer größern Enı gleichſam 
als abgeſtumpfte, fo kom er auf den Gedanken, durch 
metallene Spigen den Blitz aus der Luſt auf die Erbe herab 
zu leiten ®). In feinen Briefen warnet er zuerft feine Sefer, 
ſich nicht wegen des großen Unterſchiedes ber Wirkungen in 


Hin 


Arnſehung des Bliges und bes elekn iſchen Funkens irre machen 


2 


zu iaſſen, nachher zeiget er die —— 6 des ale 
ber Elefricität — Er bemerket nämlich, daß die 
Blitze in der Suft wellenförmig laufen, welches auch bey dem 
elektriſchen Funken Statt finde, wenn er aus. einem irregu ⸗ 
lären Körper in einiger Entfernung herausgelocet wird; Blige 


„eräfen die hchften und pigigften Gegenflände auf. Ifrem 


Wege weit eher, als andere, wie z. B. Thitme, Bäume, 
Sciffsmafte u. d. g., aber auch das eleferifche Fluidum werde 
von fpigigen Leitern weit ſchneller aufgenommen, und Rede 
auch aus felbigen weit eher, als won denjenigen iwelche 
ſich in eine breite. Oberflaͤche enbigen; ferner ergreifen beybe 
der Blitz und die Elektricitaͤt die beften Seiter, fengen und 
brennen ‚fhmeljen Metalle , durchlöchern fefte Körper, röbsen 
Menfchen und There, machen fie blind, benehmen den Magne- 
ten ihre Kräfte, ober verändern ifre Pole. Um nun.die 
"Gleichheit 


«) De auertendi falminis ertifcio. Lipf. 1753. 

M) New experim. and obferyat. on eleäricity in feverel letters to Mr. 
Collinfon, by Benj. Franklin. Lond. 1751. 4. Stanktiie Briefe 
won ber Eiekisicität, Abtei. von Wille, Bripi- 1758. 6; ©. Ka 


Bl ab⸗ 
der elekteiſchen Materie mit der Materle · des Blites 
Ta der ka u beweifen, erfand er ein Mittel, dem 
“uf bie. Erde zu locken. in Zune 1753, 
‚ bereitete er einen elektriſchen Drachen (m. f, 
eberifähen) auf: folgende Art zu: er nahm zwey 
kreuzweiſe mit einander a: breitete * 
—— — aus, und dieſen Appo⸗ 
er eiſernen Spige und einer hanfenen Schnur nebſt 
befeftigtem Schläflel; das Ende. diefer Schnur war 
‚ um die elektriſche Kraft au dem Schlüffel nicht 
aleiten, Dleſen elelteiſchen Drachen ließ er zur 
Gewirters in die Luft fleigen, und: bemerkte erſt 
Zeit andem Schlüffel einen eleftrifchen Funken, 
immer häuffiger und ftärfer beobachtete, als die 
Schnur naß und folglich ein beſſerer Seiter murde. 
Diefen fo suis angeftellten Erfahrungen richtete er 
eiferne iſolirte Stange auf, um den Blitz in fein Haus 
abzuleiten, um nach. feiner Bequemlichkeit: Verfache an« 
zu können. Damit er nun Feine Gelegenheit nerab- 
möchte, fo befeftigte er an der Stange zwey Gloͤckchen, 
urchs Gelaͤute die Elektrifirung der. Stange an» 
er num durch biefe Werfüche. von ber Gleich⸗ 
ettrifpen Materie und der Materie des DBliges 
war, fo war es ihm auch darum zu: thun, ‚zu 
die Gewitterwoifen vofitio ober negariu elefeiftwe 
ae a en aa 

et, in demſelben er 
, welche poſitiv elektriſtret waren. Ja er fand 
f daß, bey —8 Gewitter, Wolken von poſitiver 
t in "negative und umgekehrt übergingen. Ent- 
tete er auch in der Luſt Elektriciät, ohne daß 
‚in Donnerwetter ei fpüren war, 

Noch vor dem Werfuchen Feanklins in Nerdemeit, 

ben Blig aus der Luft auf die Erbe berabzuleiten, wurden 
in dem Jahre 1753 in Frankreich berglekcen Verfuche, ohne 
“6 Grantiin biervon etwas su mi den ick i 
3. folge 
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—* angeſtellt. Baltbaid und. Dielor; welche der 
Meinung Frankting zugethan · waren, richt eten eiferne Stangen 
auf; und zwar jener, zu Marly· Ia- villej eine vdn 40 Fuß | 
Höhe, verein Zuß vor dem Regen geſicherr, und welche mit feibs- 
nen Schnüren an Pfäplen; die nicht beregnet werben konnten, 
defeſtiget war. Am 10. Mon 1752, Nachmittags, war ein Tifch« 
weemeifter; Rahmens Coiffier,Torgtädtids, eleteriſche Bunker | 
aus’ der-Stonge, über welche eine Gewitterwoike wegzog, 
berauszufehen, er vief hierauf den Pfarrer dieſes Drtes und 
voch andere Zeugen bexbep, weiche erfanriten; daß diefe Sun» 
ken elektriſcher Natur waren: Die eiferne Stange aber des 
Delot'e in Paris aber war 99 Fuß Hoch; woran er 8 Tage 
nach jenem Werfuche ebenfalls elektriſche Funken beobadhtere, 
obgleich nur eine einzige Wolke über felbige hinweg zog, und 
‚8 dabey weder bligte-noch donnerte. Diefe Werſuche m 
den von Delor auf Verlangen des Königs ——— 
cher fie mir dem größten Vergnügen anſoh. 
Beyſall des Königs wurden der Graf von —2 Ma · 
3eas und le Monnier aufgemuntert, dergieichen Verfüche 
mod) viel weiter zu treiben , und fe Monnier.bemerfte fdyon, 
daß ein gemeines Sprachrohr, welches etwa .; bis 6 Fuß 
vom Erdboden an Seide aufgehängt war, fchon Zeichen ‘der 
Elebktrioltat äußerte. Auch fand le Monnier ; daß eine Per⸗ 
fon, welche auf einem Harzkuchen ftand, und eine ungefäße 
33 Fuß fange hölzerne Stange, um welche Draht gewunden 
war, in der Hand hielt, beym Gewitter. fo vollkommen elektri⸗ 
firee ‘ward, daß man aus ihr fehr lebhafte Funken ae 
hen fonnte. 

In eben dem gebie 1753 wurden in England‘ von de 
Herrn Canton, Wilſon und Bevis dergleichen Bei 
ſuche mit fer gutem Erfolge angeftellt. Herr Canton ge . 
brauchte dabey die Worfiche, an das untere Ende des ablel«. 
senden Drahtes einen zinnern Deckel zu befeftigen, um von 
der Glasröhre, worin derſelbe ſteckce, den Regen ab; juhalten. 
Auf — Art edle ex elektriſche Zunfen in einer Erifemung 
von einem halben Bet, Auch vrte ſhen von Im une, 
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daß: unter ben Gemitrerwolfen: einige pofitio andere. abet 
negatio eleftrifirer find. 

Da’ biefe Entdeckung über bie Gleichheit der Materie 
des Bliges mit der elektrifchen natürlich viel Auffehen machte, 
fo bemühete man fi), auch in andern Sändern Verfuche mit- 
telſt elekiriſcher Drachen und ifolirter Stangen anzuftellen. 
Borziglic zeichnen fich die vielen und mancherley Verſuche 


=) zu Turin, unb die des de Romas ' 


zu *7 aus, De Romas gebrauchte zu feinen Verſuchen 
einen elektriſchen Drachen von Papier, welcher 18 Quadrat» 
fuß Flaͤche harte, und an einer hänfenen mit Draht durch · 
wirkten Schnur befefliget war. Vermittelſt diefes Drachens 
brachte er eine fo ſtarke Eleftricitäe aus der Luft herab, daß 


ex felbft in Sebensgefahr war. Endlich wurde felbft der Prof. . ' 


Wichmann in Petersburg -am Sten Auguſt 1753 en — 
eines ſolchen ſtarken elektriſchen Funkens. Am Dache feines 
Hauſes hatte er eine eiſerne Stange ausgeſteckt, von wel« 
chem metallene, Dräßte. ins Haus geleitet, und am Ende 
durch einen gläfernen Becher, der zum Theil mit Meffing- 
ſpaͤhnen gefüllt war, ifoliret waren, um die Elektricitaͤt da» 
fetbft anguhäufen. An einem Drahte hatte er einen Faden 
aufgehangen, weicher bey Elektriſtrung ber eifernen Stange 
vor dem Draßte floh, und folglich mit diefem einen Winkel 
mochte. Um djeſen Winfel zu meffen, hatte er einen Qua» 
dranten daſelbſt angebracht. Alser am gedachten Tage Mit. 
age nach 13 Uhr an dem Elektricitaͤts zeiger die Wirkung der 
Eiektricität des an dieſem Tage aufgeftiegenen Gewitters Acht 
gab, und ſich gegen denſelben nach ſeiner Gewohnheit gebuͤckt 
e,fo daß er eiwa einen Fuß von dem Ende bes Metalls mic 
Kopfe entfernet war, fo fuhr ein Wetterſtrohl in Ge⸗ 

ſtalt eines weißlichblauen Feuerballs, etwa einer Fauſt groß, 
aus dem Drahte nad) feinem Kopfe, und warf ihn, ohne daß 
ex einen Laut von ſich gegeben hätte, rückwärts todt zu Boben. 
Auch der akademiſche KRupferficher, Soßolowm , welchen 


Richmann gewoͤhnlich zu ſeinen — Vaſuche mie 
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ſich nahm, warb betaͤubt niedergeſtuͤrze. Der Werterſtrahl 
war mit einem heftigen Knall begleitet und ließ einen ſtarken 
Dampf, welcher nad) Schwefel roh, zurüd. Bey ber 
Beſichtigung des Herrn Prof. Richmann's fand man ain 
obern Theile der Stirn etwas gegen bie linke Seite zu, el⸗ 
nen länglich runden, mit Blut unterlaufenen Fleck, und 
am $eibe, vorzüglich auf der linken Seite, vom Halſe an 
bis auf das Hüfibein, 8 theils größere thells kleinere rothe 
und blaue Flecke. Die übrigen kleinen Flecke ſahen aus, 
als wenn fie von angegündetem Pulver entſtanden wären. 
Am linfen Buße war der Schub aufgeriffen , oͤhne jedoch 
ein Merkmahl einer Verſengung daſelbſt wahrzunehmen, nur 
an dem bloßen Fuße ſahe man daſelbſt einen mit Blute 
unterlaufenen Fleck. Innerlich fand man in der Luſttoͤhre 
und in der Lunge ausgetretenes Geblüte, fo wie auch beſon⸗ 
vers bie Gekrösprüfe gequetſcht, und ihre Einfaffung mie 
ausgerretenem Blue angefüllt war. Nach jwepmahl-a4 
Stunden war der Körper in eine völlige Faͤulniß übergegan» 
gen. Nachdem man den Gang beſichtigte, wo diefer Zus . 
fall gefchehen war, fand man, daß der Pfoften von der offen 
geftandenen Thüre des Einganges von oben’ herunter halb 
gefpalten, und mit der Thür in den Gang geworfen war. 
Auch war der gläferne Becher und der Draht zerfchmettert, 
und glühende Stüde des Drahtes hatten in das Kleid bes 
: Sofolom’s Striemen eingefenge. Diefer traurige Morfall 
bewies unläugbar die Identitaͤt der elektriſchen Materie mit 
der Materie des Bliges, und man hat auch feit dieſer Zeie 
den Blitz ganz allgemein für ein elektriſches Phänomen aner» 
kannt. Ueberhaupt laffen ſich aud die Erfcheinungen und 
Wirfungen bes Bliges, wenn mah ben Grad ber Stärke 
ausnimmt, an einer Elektriſirmaſchine im Keinen zeigen. 
As ein klaſſiſches Werk vom Blitze iſt vorzüglich das von 
Reimarus *) zu empfehlen. 
Man 
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Maü hat durch elektriſche Drachen , durch den Conden ⸗ 
ſator und durch den Elefericitärsfammler (m.-f. Drache, 
elektriſcher, Condenſator, Elekrricitaͤtsſammier) 
“Binlänglich und überzeugend dargethan, daß in der Atmos- 

phäre die Elefteiciät-vorzüglich ſtets wirffam ſey. Die 
- mein und: zuoerläffigften Beobachtungen hierüber hat der 
Herr de Sauffüce-) angeſtellt. Er haẽ gefanden, daß 
die —** der Atmosphäre in verfchiebenen Höhen über 
der Erdfläche gar ſeht verſchieden, und felbft an ein und eben 
demfeiben Orte vielen Veränderungen unterworfen iſt. Seine - 
Beobachtungen haben Ihn. ferner gelehret, daß die Elekiri⸗ 
eitaͤt an den hoͤchſten Orten am flärfften ſich zeige, daß fie 
bey Nebeln vorzüglidy anzutreffen fey, und immer mehr zu 
“nehme, wenn ihre Bläschen einander näher kommen. Men 
finder daher auch die ftärffte Elektricitaͤt in dichten Nebein 
and in dichten dunkela Wolfen ‚-welche fie aber verlieren, 
wenn fie ſich in Regen auflöfen. Weiter überzeugten ihn 
feine Beobachtungen, daß die Elekericitaͤt in den hellſten 
und Heiterften Tagen, ſowohl tm Sommer als Winter, am 
Tage und in der Nacht, an ber Sonne und im Thaue poſi⸗ 
tiv, aber einer merflichen eränderung unterworfen fep, in⸗ 
dem nämlich die Elektrickaͤt der heiten Luſt im Winter, Pr 
‚der Zeit an, da der Thau völlig’niebergefchlagen ift, bis 
zum Sormenaufgange am fehwächften ift, nachher aber zus. 
nimme, und faßt immer noch vor Mittage einen gewiſſen 
hoͤchſten Grad erreicht, nachher aber wieder" abzunehmen 
— bis fie bey dem Falle des Thaues oft am ſtaͤrk⸗ 
ſten, und hierauf fluffenweife wieder ſchwaͤcher wird. 

Nach diefen —— * verſuchte man nun eine Er⸗ 
klaͤrung von dem Blitze zu geben, und glaubte die Urſachen 
defleiben völlig gefunden zw haben. Es theile naͤmlich die 
elektriſche Atmosphaͤte die —E den Wolken mit, wel⸗ 
che alſo als ifolirte in der Luft ſchwebende Leiter betrachtet 
wurden, and dadurch haͤufe 53 Sie erße Materie. in 

denſelben 
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denſelben an. Kaͤme alsdann eitie umelektriſirte Wolke jener 
gelodenen Wolke nahe, fo würde fie dadurch entladen, und 
gebe den Blig ats elektriſchen Funken. Auch durch Verihei⸗ 
dung koͤnne in den über ober neben einander ſtehenden Wol⸗ 
fen entgegengefegte Elektricitaͤt erzeuget werden, und endlich 
durch Annäherung derfelben ein defto ftärkerer Blitz entſte · 
ben. Endiich Fönne ſelbſt die Elektricitaͤt einer Wolke fo 
ſtark angehäufet werden, daß Ihre elektriſche Atmosphäre ſich 
bis zue Erbflädhe erfiredde, welche die enrgegengefegte Eiek⸗ 
eeicitär der Wolke aufnehme, und ben größerer Annäherung 
der Wolfe gegen die Erte einen Blitz auf felbige herab» 
ſchleudern. Diefes Bligen dee Gemirtermolfen dauere fo 
lange ; bis entweder das Gleichgewicht der Elekirleitaͤt ware 
Banden ſey, ober die Wolfen fich völlig durch Regen ent» 
laden. hätten. 

Die Herrn Wilke «I und Aepinus haben im Kleinen 
einen Verſuch angegeben, weldyer eben das zeigen foll, was 
beym Gewitter im Großen gefchieher. Wenn man nämlich, 
zwey glarce und runde Breter mir Zinnfolie belegt, das eine 
Bret auf einen Tifch oder Stuhl u. d. g. Unterlager in eine 
horizontale fage bringe, auf der einen Seite bes andern Bre« 
tes feidene Schnüre ober einen fonft nicht leitenden Handgriff 
anbringt, um es auf das erfte Bret bringen und wieder 

wegnehmen zu koͤnnen, fo wird man dadurch folgenden Bere 
ſuch anzuftellen im Stande ſeyn. Merbinder man das Bret 
mit den feidenen Schnüren mit einer Elektriſtrmaſchine, nde, 
hert es alsdann bem auf dem Unterlagen liegenden Brete, fo 
wird biefes bie entgegengefegte Elekiricität von jenem erhale 
ten; und wenn man alsdann beyde Dreier zugleich berüh«- 
vet, (6 wird man dadurch einen elektriſchen Schlag empfine 
den. Wenn ferner beybe Breter in parallelen Sagen unge 
faͤhr einen halben Zoll weit von einander geftellet werden, 
und es wirb das obere Bret mittelft einer Elektriſitmaſchine 
ſehr ſtark geladen, fo gefchieher enblich die Entladung ber 
erhaltenen Elektricitaͤten von felbft mit einem ſtatken Knall 
- oo. . und 

®) DIE, de elöfsicitatibus contrariie, Roßoch, 1757.4: ap 5ß 
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.ad einem hun ir fe Brenn: Banken: Nor dem 
Schilage ziehen fich die Breter ſtark on, während bes Schlages 


ober werben fie von einander geworfen. Wefände ſich in der 


Mitte des einen Bretes ein Fleinee hernorragender Körper, fo 
erfelget die Entladung durch diefen Körper: fteht aber flat 
biefes kleinen Körpers eine ſcharſe Eipige auf dem Brete, fo 
&ft man nicht im Stande einen elektriſchen Schlag hernorzus 


bringen: Aus biefem Verſuche ſchlleßt man nun, daß bie . 
GSewitterwoll 


'en als elektriſirte Condenſatoren zu betrachten 
Fb, meihe bp | bey ihrer Annäherung ſich eben fo wie die vbey ⸗ 


Elekericitãt/ entlaben , und doher den 


Blitz zu Wege —* Wenn folglich über der Erdflaͤche 
wine von der Suft Ar Wolke fehwebe, und derielben 
ale m some fe fen, fo erfolge ebenfalls eine: Entladung , welche 
die erabenften Gegenflände, als Türme, Betg ⸗ 
pin, re g. om erſten treffe. 
& de —* 33 die W gu 
zzeugung iges ſeyn mögen, t find fie vom 

De Kühe “) entfräfter worden. , Ex führer Dagegen an: » 
> 2. Wenn ſich Gewitterwolken in ein und. der nämlichen 
uſiſchicht bilden, und alle zu gleicher Zeit entſtehen, 

-fo weiß .man gar feine Urfache anzugeben, warum 

einige eime fo graße Menge, andere aber. einen Man« 


‚gel an elektriſcher Materie erhalten follten. Es iſt da⸗ 


ber völlig unbegreiflich, daß bey. Gewitterwolken, welche 
= eine völlige zufammenhangende Muffe bilden, und den 
Himmel.als felbige überziehen, hier und da die Elek⸗ 
icität nur anhäufen follte,: da fie doch wegen der zus 


fommenhängenden Wolfen in ber ganzen Maffe ſich 


ausbreiten und ins Gleichgewicht fegen müßte, R 

3. ©efegt aber auch, es fände bey der Bildung der Wol ⸗ 
„Ben ein-folcher unbegreiflicher Unterſchied des elektriſchen 
¶ Zaſtandes zwi zwiſchen ihnen Statt, ſo iſt es doch unbe 
greiftich, 

I vos Hess de the an Herrn de la Merberie 





wierigkeitẽ ken am De jogie u. f. *33 
VOM - 


— Ah hot A ae — überf. in Greus Journal der 


. 


‚396 ° Bl 


greiflich, wie Diet Zuſtand fotidauten koͤnne, wenn fie 
ſich vereinigen da boch bie Nebel, woraus fie beſi · 
ben, Leiter ſind. 
3. Es läßt ſich nicht begreifen, daß das Gewitter beym 
Regen noch fortdauern koͤnne, indem bie Gewitterwol⸗ 
ken durch den heaebfſolle den Regen, welcher fie mie 
der Erde in leitende Verbindung bringe, ſogleich ent⸗ 
laden werben müßten. Wollte man auch nicht anneh⸗ 
men, daß bie Gewitterwelken durch ben Regen in’ uns 
mittelbare Verbindung fämen, fo muß.man bed) eine 
geſtehen, daß fie fich felbft unter einander ins Gleiche 
gewicht fegen und dem Gemitter ein Eude machen 
müßten; denn es würde ber Ueberflaß der elektrifchen 
Materie an der einen Seite durd) den Regen .an die 
onbere übergehen, unb man twürbe won Tropfen zw . 
Tropfen ein $euchten wahrnehmen. 
4. Finder man in ben’ hohen Thälern der Alpen Genitier, 
“ deren. Wolfen die Gipfel der Berge rund herum: bes 
rüßren, und folglich mit felbigen in einer leitenden 
Werbindung find , und ſich doch nicht.entlaben., wel⸗ 
ches doch nothwendig gefchehen müßte. Es. Aönnen 
daher die Gewitterwolken Peine elektriſieten Leiter feyn. 
Dragegen iſt Herr de Läc geneige zu glauben, daß bee 
Bittz durch eine plögliche Erzeugung einer ſeht geoßen Menge 
. von eleferifcher Materie entſiehe. Nach ihm iſt die eleftri» 
. fühe Materie ols ſolche nicht eher vorhanden, als bis-fie fich 
durch Wirkungen zeige, eben fo wie die Dönfte, welche die 
Wolken bilden, als folche in ber Luft erſt in Dem Augenblicke 
J ‚in welchem die Wolfen erſcheinen. Es ſeyn 
daher weder bie elektriſche Materie noch bie Dünfte, fo lange 
die Luft heiter und durchſichtig wäre, in felbiger angutreffen, 
. fonbern allein die Beftanbeheile,, welche zu deren Enrftehung 
ſchickt wären. Aus biefen würden durch eine uns. noch une 
* Be —5 Wolken — ee —** Mate 
je em uſſe hervorgebracht, oe 
her eben det Dfig enrfiefe des iB de Befepe dr Din 


B — fich ——ã—ſ Materie, nach der Meinung bes 
Heren De Löc, beym Ausbruche des Bliges ſchnell durch ung 
noch unbefaunte Natutoperationen erzeuge, iſt daher fehe 
> wahrfcheinlich ‚. weil es.bey einem einzigen. Gewitter eine fa _ 
große Menge von. eleftrifcher Materie geben müßte, daß es 
umbegreiflich wäre, wie die Atmosphaͤte eine folche Menge 
enthalten. kͤnne. Man hat hiervon auffallende Beyſpiele. 
Sm Jahre i90 am 38 May fahe man in einer Zeit von einen 
halben Stunde bey einem heftigen: Gewitter in Erfurth um« 
anterbrochen ſtarke Blitze, und hörte über 80 Donnerfchläge 
bey dem · heftigſten Plagregen ·). Bo eriflirte vorher bie 
Menge von elekieifcher Materie, welche. fich aus den Gewi ⸗ 
terwoiken entwickelte? Was für elnen@ondenfater kann man 
ſich gedenken; ber eine fo ungeheure Menge von eleftrifcher: 
Materie in einen Mebel zufammenprefit, und weiche ſo 
gar noch durch Einen Plagregen mit der Erde in einer leiten · 
den Man bindung ſteht? Wodurch wird diefe eleftrifche Mar 
she beim, fich nach und nach und nicht auf ein Mahl 


Her en dekie ſagt, Bundy bie Entberfung ber Gleichheie 
der elefrrifchen Materie mit ber Materie des Blitzes habe 
man ſich zu dem Irrthum verleiten laſſen, daß die Eleftrifie 
rung ber Wolken dem Elektriſtren bey unfern Werfuchen-ähn 
lich ſey/ obae zu anterfuchen, woher Die Wolfen fo ſark 


=) Grene Jontnal der Dopfk. IV. G. 163. 0.1. 
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oſitiv und negatlv cdektriſtret werden· Glie genauere Uater⸗ 
ichung der Uniſtaͤnde aber leite uns. natuͤrlich auf den Ges 
anken/ daß vor dem vaeſtandenen Blitz die Menge ber els 
riſchen Materie, welche ihn bitte, Bee de ee 
och fonft waharfeyn Binnen.  .: 

Altein nun entfiehe-Disße Brage,, woher Die leihen 
hie bes Gewitters enrfiehe? Kerr be SE. kann biefe Fragu 
ſcht anders, als fo beantworten: es geſchchon im Suftfreife 
uſammenſetzungen und Zerfegungen , woraus-elefirifcye Mas 
wie aus den ſchon borher ba gemefenen Beſtandeheilen ges 
iiber, oder auch in dieſe Beflandehelle wieder ınmgedribert 
‚erde, fo wie aus ben aufgeftiegenen Dünften wahrfcheinlich 
aft geblibet ‚ und umgekehrt die Luft wieber in Dünfte zer⸗ 
get würde.» Wenn die Bildung ber elefreifchen Materie 
ıngfam- von Statten gehe, fo entftehe Luftelektricitaͤt, er⸗ 
nıge ſich aber eine plögtiche und eine überausgroße Menge 
wteifcher Materie, fo enftehe ein Blitz. Woraus aber die 
deſtandcheile beftehen, unb.Durch weiche Operation die Zur 
unmenfegung erfolge, dieß ſey uns noch unbekannt, indem 
terbey eine ‘genauere Kenntniß uͤber die Natur und Entſte · 
ung der elektriſchen Materie vorausgeſetzet werde, als wir 
gt noch befäßen. Indeſſen iſt er geneigt gu glauben, daß 
as $tche bey Erzeugung der elefrriichen Materie vorzuͤglich 
nSpiele fey. Herr Gren ) ift jest fo gar ber Meinung, 
aß die elefteifche Materie nichts weiter als das Licht ſey⸗ 
as Sicht befteht aber nach ihm aus einer eigenen Baſis und 
a Wärmematerie (M. f. Elektricituͤt, Kiche). 

MNath dieſer Theorie des Herrn de Lüc har Herr Lam 
adius ) den Blitz mit dem papinianifchen Digeftor vere 
lichen. Die in demſelben entſtandenen ſehr heißen und elas 
Hchen Waſſerdaͤmpfe würden durch der Drud: zulammenge · 
wien ; fie‘ zerſetzten ſich aber, wenn. fie den Deuck übers 


+ wänden, . 
a) Genndriß. der Noturfebre. Hatle 02.8; 5.1414 * 
3 — und Beobachtungen er —— und ©) Wirte 


er Atmosphäre angeRelt im Jahre medß der Theorie der 
Ei 1773 no den Ba In 3 st. de — Derlin 


woähben, oder fihnell:in Reinheit 'gefeget Iohrbas, indem · fe 
0 der Derfereinn Wiberftand erlitten. Hingegen nech und 
wach wuͤrde ſich das. freye Baer mit . neuem Wärneftoie 
wieder In Dampf verwandeln. Auf,eben. biefe Weife. werte 
bey dem Gewitter eine geoße Menge elektriſcher Materie er 

genget, welche an der $uft, als einem Nichtleiter, Widerſtand 
Fade, und ſich in einem Moment zerfege, In diefem Aus 

e aber nehme man einen Blig wahr, oder das auf 

der elefirichen Materie ſrey werdende Licht. Jodoch fege 
fid die elektriſche Materie weit ſchneller als die Wafferbämpfe, 
wieder zuſammen. Auch vermuthet, Herr Sampadius aus, 
ben Unfane —* im Sommer die mebreften aan \ 

einungen und häufigfien Donneripetter, fish einfinden, da| 
verzüglid) die Sonnenſtrahlen zur Biwung der elefirifchen, 
Materie beptragen. Es werde naͤmlich eine große Menge 
von Sicht jur Erzeugung der eleftrifchen Materie verwendet, 
weiche wir in der Atmosphäre beftändig als poſitiv anträfen. 
Eine andere Wirkung · der Sonnenſtrahlen auf daß eleftrifche 
are fen, daß das ſchon gebildete eine größere erpanfive‘ 

Kraft erhalte. Da aber nad) biefer-Theorie in den heißeften " 

Sommertagen bie größte M Menge vom elefrrifchen Fluidum⸗ 
erzeuget werden müßte, : und doch nuch Herrn de Sauffüre, 
vermöge feiner Bedbachtungen gerade an diefen Tagen bey. 
trockener Witterung die geringfte. Eleftrkisät in dar aems⸗ 
fphätifchen Luft arigercoffen wird, ſo iſt es ihm —S 
baß die Ebenent uf Verwandhing der Dämpfe in gut 
verwendet werde. 


Herr Lampadius weicht ven de —* des —* 
de Laͤc nur im Folgenden ab: Herr de Tuͤc behauptet nänie - 
Ih, daß die Wolken nie negative Elekericitaͤt Härten, und: 
wenn ſie ſich wirflich fo zeige, fo fen dieß bloße Täufdhung, 
indem djeß allein vom Einfluffe der Wirkungstreife und vom. 
ber beym Blitze entftehenden Abwechſelungen pofitiver imb: 
negativer £ufefchichten herrüßre, Her Sampadius hingegen: .: 
hat ſehr oft. auch ohne is bie @ietrrieiäe ber Bolten am 


haltend negaflo gefinden, und glaubt daher daß es wieflide 
Wolfen gebe, weiche mit negativer . Eiereieirär angefüllt finde. 

"Here Reimarus hat in feinen neuein Bemerkungen 
vom Blige die alte, ‚Theorie bepbehalten,” daß nämlich die 
ufteleßtricität in den ewitterwolfen angehäuft fe; und der 
Biis in einer Entladung derfelben gegen andere Wollen oder 
gegen andere Objefte auf unferer Erde beftche. Er iſt folg⸗ 
(id noch der Meinung, daß man die allgemeinen @igenfchafs 
ten und Wirfungen des Bfiges vermittelft eleftrifcher Wers 
ſuche erläutern Eönne, nur bew Grad der Stärke ausgenom« 

‚ men. Jedoch ſucht er alles auf Beobachtungen wirklicher 
Werterfchläge zurücdzufüßren. Allein diefe heben body im · 
mer die Zweifel nody nicht, welche Dagegen Start finden/ 
und welche eben angefuͤhret worden ſind. 

Der Wetterſtrahl fährt ale Mahl aus der Lufſt auf die 
irdiſchen Gegenſtaͤnde, und es iſt keinesweges glaublich, daß 
er aus der Erde auffleige, wie Maffei “) und andere beob· 
achtet haben wollen. 

Der Blitz folge übrigens alle Maohl den vellk ymmenſten 
Leitern, und dieſe ſind vorzuͤglich bie Metalle und die Feuch⸗ 
tigkelt. Wenn die Leiter dicht und ſtark genug find, fo be» 
ſchaͤiget fie der Blig beym Durchgange fo leicht nicht; we 
ſie aber mic ſchlechten Leitern, als Holz, Stein u. b. g. ver⸗ 
bunden find, da zuͤndet er, oder durchbohrt und zerſchmet · 
MEeine dünne Stuͤcke von Metali ſchmelzt er, oder 

veniäier e gan}. So ſchmelzt er zuweilen — 
in der Scheide, Nadeln in einer Buͤchſe, Schnallen in den 
Schuhen uf. fe Weil.die Suft ein undollkommener Leiter 
iſt, ſo geht der Bſitz durch felbige nicht als ein Feuerklum⸗ 
ven, wie es wahrſcheinlich ſeyn ſollte, ſondern in Geſtaie 
eines gefchlängelten Strahles. Vorzuͤglich erifft er, wie-es 
ach natürlich iſt, hervorragende Gegenſtaͤnde auf ber Erdo· 
berflaͤche; zulege aber iſt das Ziel derſelben die ſeuchte Erbe 
eder dae Veſſa, wo er ſeine wus· Kraft wen: der Lei · 
tung 
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bmg verlieret. Lebach eriffe ie der Vut ihr allemahl die 
Erde „ fondern-werliert fich fogfeich in der uſt. 

Seiok Menſchen und Tiere trifft der Blitz vorzüglich 
leicht „wann fie im Freyen bie einzigen hervorragenden Ges 
genflände,, ober aud) fonft ber Bahn desfelben im Wege find. 
So werden oft Menfchen erſchlagen unter den , hine 

ter einem Gecreidehaufen, an der Wand eines Gebaͤudes u.d.g. 
Sorgfaͤltig augeſtellte Beobachtungen bey ben vom Blitze ges. 
cödteten Menfchen fchrinen diefen Sag zu beflätigen, da der ' 
Scrahl bloß an der Oberfläche bes chieriſchen Körpers herab ⸗ 
Wahre, und mehrenthells nur durch Erſchutterung der Nerven 

eine Betäubung: oder den Tod verurfahe. Here Reimarus 

Serien aus Bean gefammelten Wahrnehmungen über 
—E enſchen Folgendes beſtaͤtiget gefundene 
1. Bey allen —E mon ſtrichweiſe Verſengun⸗ 

un an der Oberfläche der Hau; und: der innern Seite 
der Bekleidung gefunden. ° 
2. Die Bahn, in dieſe 1 Berfengungen jeigeten, war 
weder nach · der dage ber Knochen noch der Adern und‘ 
Nerven, fondern nad) der Regel von ber getroffenen 
2. re zut Erde oder au einem Metalle hin 


= ie "den Selen de⸗ Zufprungs und Abſprunge waren 
‚ar bofeläft die Werletzungen am ſtaͤrkſten, mo bie freye 
Ausbreitung unter den Kieidungsftücden am meiften 
gehindert worden war. Was die Kleider ſelbſt anbe · 
traf, fo. waren diefe an den Stellen des Zu- und Abs 
ſſprunges verleget. Beym Zerfprengen: abwärts an darin 
-; ben, und oftmahls ohne große Beſchaͤdigung 
4. Beſtaͤndig ſind Dieäußern Theilebesteibes —— ins. 
„nern beſchaͤdiget worden. Allemahl hat der Grad der Ver · 
letzung von außen nach innen abgenommen, aber nie um· 
gekehrt. Ueberhaupt waren ſelten innere Theile verſehret. 
: 4. Wenn auch in einigen Faͤllen die unmittelhar unter der 
Hau Hegenden Theile Werlegungen erlitten harten, fo 
‚ Men oc die imae aörtern u unveslegt, ‚mein ** 
ram en Bng 
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laͤnglich berseifet, daß dieſe Befchäbigung nicht den den 
einwaͤrts gehenden Blitze, ſondern von einem aͤußern 
Sar herherahret habe. 
6. Auch lleße ſich unmögtic) die oftmahlige Wieder herſtel· 
Jung der vom Blitze getroffenen Menſchen gedenken 
. wenn er die Innern. Theile befchädiget Härte, 
N Die Knochen folcher vom Blitz getroffenen Perfonet 
finder man nie durchbohrt ober zerſchmettert, wie es beym 
Spolge gefiehe; fell Die Abern hat man nie gerriffen oder 
vonm Blute leer gefunden. Aus den Verſuchen, weiche wire 
Mlarum * ) mit der großen teylerifchen Eiekreifirmafchime 
zu Kaarlem angefteler hat, folge, daß bie Neißbarker dep 
iſchen Körpers durch verflärfte Eleftricieät geftörer werte, 
iſt daher nicht zu bezweifeln, . daß dieß ebenfalls. bey den 
vom Blige getroffenen Perfonen ebenfalls erfolge, weiche bey 
Karten Schlägen: in dem Augenblicke in allen ihren Theilen 
—8 erſtarren, ohne daß irgend ein Hauptgeſaͤß zer- 


de der Blitz durch die Nerven des thieriſchen Koͤr ⸗ 
pers gebe? iſt eine Frage, welche verſchiedene bejahen wegen 
ve fochen, welche man In ten neuern Zeiten über die 
jerifche Elektricitaͤt ausgemittele hat, und es fuͤhrt der Abt 
er #) einen Verſuch ‘an, nach welchem eine geladene 

leidner Blafche durch ven Nerven einer frifch zuberekteten Rope - 
eben fo Leiche als durch Metall entladen wurde. Allein aus 
den Beobachtungen wirklicher erterfchläge hat man fein 
einziges Beyſpiel gefunden, daß der Blitz vorzüglich durch 
*Merven gehe. Wie wäre es aber auch möglich,.daf die vom 
Bube getroffenen Perfonen fo oft ben ziwedmäßig angewen · 
-beten Mitteln wieder hergeſtellet werden Pönnten, wenn er 
id ſolche zarte Theile, wie Nerven find, gefahren wäre? 
Denn welche Zerftörungen müßte er nice Befei amicheen 
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da er vermögend it, den welt ſtaͤrkern Meraibrapt za ſchmei· 
per fo gar in, Dampf zu verwandeln ? 

Da bey den vom Blitz getroffenen Perfonen:die Reighär- 
keit zerſtoͤret wird, fo find allerdings Diejenigen "Misrel am 
nvec maͤßigſten zur Wieberherftellung derfeiben gu 'gebraus 
hen , weiche die gehemmte Lebenskraft durch einen Reitz wie ⸗ 
ber beieben. Dahin gehören vorzüglich kaltes Waſſer, frifche 
Auft und die Elektricitaͤt als das ſtaͤrkſte Meigungsmireet. 
Die eiektriſche Erſchuͤtterung iſt in der Gegend der Pr _ 
anzubringen. -  - 

Wenn der Bittz auf ſchlecht leltende Körper Fa 
fihmertert er ſelbige und fpringt auf beffer teirende über. 

er bey feiner leitung irgendwo unterbrochen, fe’ we 
er eine Erplofion, deren Stärfe von dem Verfange des nicht 
leitenden Körpers ober von der Stärke des. Bliges abhängt. 
Bey diefen Exploſionen entſteht eben das Entzuͤnden der ent« 
gändfichen Körper. Die durch den Blig erregte Flamme 
{ft mie dem gewöhnlichen Feuer einerley, und teinesıdeges 
ſchwerer, wie man gemelnigfic) glauber, wie diefes zu loͤchen. 

Das $äuten der Glocken und das Abfeuern des Gefdüges * 

werben allgemein als fruchtloſe Mittel gegen die Wire 
kung des Blitzes erfannt. Ya es Ift vielmehr das fäuten den. - 


" Yäurenben gefährlich, weil bie Glocke und der hanfene Serick, 


woran fie ziehen, eine gute Seitung abgibt *). Nach den 


Erfahrungen des Herrn Volsa ?) fllen große auf Bergen , 


angezündete euer die beften Mittel ſeyn, den Blitz ab» 
t 

— Groͤße der Gefahr bey nohen Donnerwettern ſoll ſich 

nach den Erfahrungen des Herrn Rofenthal ”) garuisiih 

aus dem Steigen des Quedfilbers im Barometer beurcheilen 

laffen. & aß vn namilch ein re dem Orte nähere, 


Bye: 
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wo ein Barometer ſich befinde, fo fange das Queckſiber ga 
fleigen an. Je näher das Gewitter dem Zenich des Seh 
achters komme, defto mehr werde audy das Queckſilber im 
Barometer fleigen ; aber umgekehrt wieder fallen, wenn es 
ſich vom Zenithe des Beobachters entferne. Nach den Beob» 
achtungen des Seren Grenzel =) zu Gruͤllenburg bey Frey ⸗ 
berg, welche er drey ganzer Jahre hindurch angeſtellet hat, 
erfolget gerade das Gegentheil. Es fiel nämlich das Queck · 
filber allegele bey heraunahenden Gewittern, und zwar ſo re · 
gelmaͤßig, daß er die Ankunfe desſelben mehrere Stunden 
vorher anfagen Ponnte. Während des Gewitters blieb es 
auf feinem angenomnsenen Standpankte, und nachher erfl, 

als das Gewitter fich entfernte, fieng das Quedfilber an zu 
fleigen. Bey einem heftigen Gewitter, weiches gerade über 
dem Orte der Beobachtung ſchwebte, bemerfre er, daß das 
Barometer in einer beftändigen Dfcillation war. Syn jedem 
Monarhe hat er den Bewitterftandspunft am Baromerer ver» 
fbieden gefunden, im Junlus und Jullus flehe er am wies 
Brigften, im May und Auguf höher. 

Aus den Eigenfchaften und Wirkungen der Elekriceäe 
bat man fich bemuͤhet, zur Sicherftellung der Gebäude und 
der Menfchen gegen den Blitz verfchiedene Mittel angegeben, 

” wovon im folgenden Artikel gehandelt wird. Befindet man ſich 
aber in Gebäuden, welche mit dergleichen Mitteln nicht ver» 
ſehen find, fo muß man foldye Stellen vermeiden, wo Me 
tall mit andern Körpern verbunden iſt. Vorzüglich entferne 
man ſich von den Wänden, Ecjornfleinen, Defen ; eifernen 
Gittern u. d. g., und begebe ſich in die Mitte geräumiger 

. Zimmer im unterften. Stock, am beften auf Matrogen les 
hend, oder auf einem trodenen Stuhle figend. Die befte 

je würde man in einem Bette liegend haben, weiches 
3 der Mitte des Zimmers an ſeidenen Schnüren aufaehaͤngt 


In die Keller dringe der Blitz ſelten; allein der Aufent . 


Bi in felbigen ift verfdhiedener anderer Umpände wegen ge 
fährlich. Grohere Sicherhelt hat man in der Mitte eines 
Zimmers 

Gren neues Joutaal der Pbyſt. B.1V. H. u. Ceipi.i⁊9 · S. 250. 
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Btmmeroimie. einer Gypedecke, elf ver: Blitz durch den 
an den Wänden abgeleitet wird. Wen liegenden Per · 
i* — der Koyf mehrt. geſchuͤtet; auch he möflen 
auf dem bioßen Fußbeden liegen, weil es deſeibſt © 
len gebin Tann, welche den Blitz hinlochen⸗ 
© Auf dem freyen Felde halte man ſich dafeibft niche af, 
wo teine Höhern hervdrragenden Gegenftäside befinblich find, " 
trete aber auch wicht ter. einen Baum vder hinter einen 
Heuhaufen, ‚Getteibehanfen u. d. ge3 am ſitherſien haͤlt man 
ſich etwa 15 bis 20 Sthritte 33 —* en 
öder wenn feiner vorhanden ſollte, lege man liebet 
auf die Erde, ade zu ſchen oder zu ſtehen. Worzuͤglich aber 
enferne man ſich verm-Woffer,, wohin der Blitz einen Ueber» 
King durch den —E ſuchen moͤchte. Iſt man 

in oſſenen Wägen ober zu Pferde, fo iſt es ſicherer won ſel⸗ 
Digen abzufleigen; und fidy einige Schriere davon zu entfernen. 
Uebrigens iſt es ein run, wenn man glaubt, deß die 
Zughaſe den Btig harbeylo 

Noch mehrore mir Fee Artikel in Verbindung ſteher une 

Erfiheinungen fhrset-man unter den Artikeln Feen 


Ki 


Donner, Blebreicirät. Gewitrer ——— AR. 


M. ſPrieſtley, Geſchichte der Elektricitoͤt uͤderſ. ans 
d. Engl. von Renig. Berlin und. Sraffund 4774. gr. 4. 
©:9.110. 206 u.f. 328f.:088 u f Mene Ideen: über die 
Mieitologie von J. U de Le, -ausd. Brang. überf.‘ Th.I. 
DVerlin u. Stettin 1787. 18: & 186 w.f. ZH. IL. Su ſ. 
J N.Tetens über die beſte Sicherheit · feiner P 
Pa Sewitter. Buͤtew imd 2 #774. & 


Pr gegen bie fhädfichen Wier ungen —— in Sicher 
beit zu ſeten. Gotha 1778. 91.8. Phil. Der: Guden von 
der Siherheir wider die Donnerſtrahlen. Soting u Onge 
va. Bee: 
Düigabletee; "oesrerableitke: (konduser: Folenie . 
his „'condudeur de la foudre) ift eine foldye Vorrichtung 
an ben Bebäuden, wodurch der fie etwa treffende Blitz ab» 
Ce3 2: geleitet/ 


106 zukehlaihr 
getitet, und fehl die verfeecenbe Bichung:hfllben von ’ 


ihnen · abgewendet wird. — 
Nachdem D. gtanklin in Philadelphi ladephia die Idenich 


"> Der Materie des Dliges-mir der elektrifcpen Marerie Dusch 





Verfuche entſcheidend bargeehan hatte,fo am er auf den, fie 
das Wohl der Menſchheit obzweckenden, Gedanken, dem Blig, 
welcher etwa die Gebaͤude treffen koͤnnte, durch-volldemumen 
gute ·Leiter einen Weg:anzumelfen, durch den er ohne: Schar 
den der Gebänbe ‘zur. Erbe oder Ins Waffer- geführer, und 
bafelbft vertheilet · wurde. Zu dem Ende ſchlug er won, auf 
Wie. höchften Thtile ber.. Gebäude. aufrecht flehenhe :aiferne 
Stangen zu befeftigen, ‚welche eine foldye ſcharfe Spige als 
die Nadeln befüßen und bes Roſtes wegan vergelbet werben 
müßten; vom untern Ende der eifernen Stange Eu ls · 
dann von außen an dem Gebaͤude ein-meteßleter Draht bie 
in die Erde herunter gefuͤhret werben: ‚Meberhauptgri \ 
«er: die Theorie der Blitzableiter auf den Sab, dab eine 
ununterbrochene metalliſche Leitung von genunfa- 
nee Stärke den Blig oder Die elektraſche Materie 
chne Befdyädigung anderer Reörpse. bis an .ibe 
Ende Perabfohre ° Die Richigkeit- diefer Behauptung _ 
br ſich durch anigäplige Erfahrungen,beftätiget, und iſt ſchon 
längR vor Franklin beobachtet werben). wie Reimarus *) 
verfchiedentlich.onfüßret. Bey dem Herabſahren des Bligeg 
bleibe felbft das: Metall, wert es von hinlänglicher Staͤrke 
iR, unbefchäbiger; nur. alsdann verheeret und zerſchmetterr 
‚er: menn er entweber.in der Metallleitung einen allzubänner 
Drape finder, welchen er gleich giahend mache unprzeniprengts 
oder wenn er bon dem einen Metalle zu dem andern durch 
Nichtleiter oder auch ſchlechte balter, als 3, B. Stein, — 
uͤbergehet, indem dr in dieſem Folle gewoltſam durch 
muß; dagegen wird er ber. metoliſſchan leitung :allemahl:fol« 
gen, wenn dieß auch durch Ummege gefchehen follte, woſern 
I deſem igtetn Hale teine nähen: watvvwer leiter an« 


* U 1. 
2 De — ung 178.8. a. in. Bin re oinoit endna 


00: er feine verheerende Kraft gänz! ch verlieret, Indem er 
Fa daſelbſt zertheilet. Es folgen: hieraus, daß ein Ger’ 
baude vom Sölige —— bleiben muͤſſe, wenn er ah 
Demferben vom · erſten Anfall-an bie zur feuchten Erde ober 
noch beſſer bis zum fließenden Waſſer eine. Metallleitung 
fſKindet. Dleſen Deſetzen gemäß wird es aum leicht zu beur⸗ 
teilen ſeyn, wie man. ein Gebaͤude durch einen Ableiter gegen 
ven Blitz fügen fönne.: Es muß naͤmlich i) die Metallabiei· 
"ung von dem Biitze zuerſt getroffen, —RXE dieſe Leitung 


fließende 
Waſſer forrgeführer werden: Zu dem Ende ſchlug grontin 
wer, eine‘ Fereeg einige Fuß hoch über. die hoͤchſte 
Gebͤudes hinaus. anfgurichten, und fie von außen 
Wis zur Erbe oder zum Moffer herabyuführen. Diefer Bor- 
Hlog wurde von den. Ameritanern bald —& weil 
in verſchledenen Gegenden von Nordamerika bie Gewitter 
weit fuͤrchterlicher und gefäßrlicher ols bey uns find. - In 
Deutſchlaud wor VOinbler“) der erfte, welcher zur Ableie 
mg des Bliges von den Gebäuden Worfchläge that. Auf 
fein Anrathen ſollte man eine ifolirte Stange auf dem Gipfel 
Ins Gebäudes errichen, und:mit diefer eine lange Kette ober 
alten bung Anden Din Draßt verbinden, welcher in. der 
feeyen $uft von bem’Gebäude entfernet gezogen · und an einem 
Pfahl in der Erde befefliger würde. Da a erſte Blitzablei · 
‚ser, der in Deutſchland angeleget worden, iſt, fo viel man 
weiß, der in Mähren *) im Jahre 1754 errichtete. Ge⸗ 
wißle Verursheile,ais.ob der Blifableiter den Big herbey · 
Iede, zoede du bis uf ben Geutigen Tag nad nicht gan 
beſteget Pi haben bie Ausführung ber Bittzableiter 
Deutfchland 
. Cc 4 Mas 


u) De wrirzendt Aal ertifcho, Lipf. 1753. 4 " 
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Was die Hefte Einrichtung der :Ziligobleiser "betrifit, ip 


har man fonft viel darüber geftristen. Einige Gelehrse fe 
‚ben behauptet, unter. weiche verzüglid WOdfon ) gehdet, 
daß diejenigen Ableiter die größten Vorzuͤge Hätten, welche 
einen Knopf ober ein flumpfes Ende härten. Wilſon de 
hauptet naͤmlich, daß bie zugefpigten Ableiter den: Blitz 


\ Aebeiodten, eine ſolche verhecrende Materie aber „ woraus 


der Blitz beftehe, muͤſſe man niche herbeyziehen, fondern vie - 
‘mehr durch geſchickte Seiter abzufuͤhren den D ‚Dieter Ok 


‚sourde im Jahre 2777 noch lebhafter, 


. May diefos Jahres in das mit fpigigen: Abkaere — 


—— gu Purfleet, 46 Schuß;mweit,von der Spitze 
‚eines Ableiters, der’ Blig eingeſchlogen Hatte, ohne re 

deitern Schaden zu thun. ‚Diefer Borfall veranlaßte, daß 

eine Menge von. Verſuchen dieſerwegen angeſtellec, wurden. 


‚Die Berfuche des Wilſon waren die —æã* horſten uud proͤch * 


tigſten, ‚bie jemahls mit der Elektritiraͤt find angeſtellet woe 
‚ben. ‚Gr harte das ganze londonſche Pantheon gleichſam wait 
einem metallenen Donnerwetter angefüflt, ‚welches in ein 
‚eines Haus -einfhlagen mußte. .. War dieſes Haus mie 
einem fpigigen Ableiter veriehert,. und dem geladenen Appg= 
rat plöglic genähert, fo befam die Spige in einer. Ewefer 
‚nung, von 5 Zoll-einen Schlog, umd der: ganged Apperat 


* warb badurd) entladen; wurde hingegen ein. Knopf auf bie 


Spige gefeger, fo erhielt das Haus feinen Schlag. Ans 
diefen und noch einigen andern Werfuchen ſchloß er,..baß 
die fpigigen Ableiter in einer weit größern Entfemung vom 
Blitze getroffen werben, als die Kugeln... idw. Naitne k) 
ſtellte Dagegen In einem kleinen Zimmer eine Reihe ande 
Verfuche mit der größten Genauigkeit und Vorſicht an, weh 
he ganz zum Vortheile der zugefpigten ‚Mbleistr. ausfielen. 
Schon Franklin zeg die ſpitzigen Al den: Rampen 
De . 77 


O Phllofopk, ans. Got, Lv. 9.3249 19. 


@) Philofopb, transad. Yol. LXYJJ, 9.229 fig. Aber), in deu Beine 
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wer ut glaubte Yogar, aus. dem: eleftiifchtn Verſaiche mie 
wmetollifchen Spigen, weiche die Elektricitaͤt allmaͤhlig um 
wine Schlag ableiten, daß die fpigigen.Ableiter die Elektricitaͤt 
der Wolken entkräften und nady und nach ohne Schlag derſelben 
gaͤnzlich berauben, müeden.. ‘Daher hat man aud) fonft ber 
Yauptet, unb aus ber Erfahrung zu erweiſen geſucht, daß 


‚ Diejenigen Gebaͤude, welche mit zugefpigten metalliſchen Abs 


leitern verſehen wären, ſelten oder gar aiche vom Wetter⸗ 
Ürohle getroffen würden... i : 0 ot © f 
= Die:nenern Exfohrungen von Wetterfiraflen haben: ges 
lehret, daß die ſonſt und auch nedh:jegt;zum Theli üblichen 
Wettreſtangen das Gebaͤude hoͤchſtens auf: eine Weite · oo 
wo bis 69 Buß ſchuͤtzen. Beyſplele von Sebaͤnden, idelchs 


dei Ableiter wiche:firherte, find bie-Rirche.zu Senna ·) 


Arbeitshaus zu Heckiagham ) das mie acht Abkeitern vers 
ſehen ter, und: in-Kiwigehägn bey Goͤrlitz ſchlüg der Big 
an’temfelben Ange ; da der Ableiter war errishter worden, 
ia eine 170 Fuß davon entfernteralte Sinde ?); - auch traf 
am 24. Auguſt x783.0n Schloſſe zu Dresden der Blitz einen 
von der Ableinungsſtange 94 Dresner Ellen weit abſtehenden 
Aiean Weil der Blig vorzüglich bie oben hervorragemde 
Theile und Ecken der Gebäude trifft, fo muß von dem einm 
Ende des Dachtuͤckens bis zum andern über den gamgen Ferſt 
weg, auch über die. Schornfleine, Erter, hervorragenden 
Al ane, und überhaupräüber:alle Hervorragungen, eine: ji» 
ſemmenhongende Metallteitung geführet werden. Hlerbey 
iR es ſelbſt unvoͤthig ;- eine:eigene Auffangungs ſtange aufzu; 
zicheen; weil aus den Erfohrungen der. Wetterſchlaͤge der 
jeder zeit einer genugfam florten Meroltleitung foiget. Hier 
durch wird auch fehbft:dem noch herrſchenden Vorurtheile/ daß 
Die. Westerflangen den Blith anzogen, vorg · beuger, und es 
Yan keinen Eigenthuͤmer verwehret werben, Len Forſt feines 
Daches mit Metallſtreifen zu bekam, ob man gleich in den 
5 neuen 


rn. 1. . 8. Natue; B.11, 6, 
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wenern · Zeiten, als ein ruͤhmliches Benfpiel der — 
ten, von welchen bie mehreſten feinen Begriff von der No 
tar. und Wirfung der Elektricitaͤt haben, angefangen. bar, die 
* der Blitzableiter nach den Rechten zu verrheidi⸗ 
Da es überdem noch ſehr gmeifethafe If, ob die Ge⸗ 
— der elterfchen Aterie gleichkum als gelah 
dene Conduktoren · zu betrachten find, ſondern vieimehe mit 
weit größerer Wahrfcheintichfeit die elefwifche Marerie beym 
Blitze erft ergeuget werde, fo iſt es lelche zu begreifen ,. 
dergleichen hervorragende — $titer sin den mehteſten 
Frauen er Seſebt aber auch, mas 
te Gewi Kondutseven detrach· 


Ki 


feya, eine ſolche in den. Wolten- angehhnte .elekrrifcht Ma 
terle, opne.baß ein Schlag effolge, ‚einzufangen. Selbſt 
elettriſche Verſuche — —R bey-Rarfer- tadung und pläße 
licher Annäherung der Sch ag | In Epigen gehet und feibftrin 


3 uffangungs> 
flengen — Hat #), (it es doch ugepmeiele gewiß, 
deß fie wenig Sicherheit gewähren ; und es iſt daher und» 
chig, einen unnügen Koftenaufwand zu machen. Was die 


fernere Ableitung des-Bliges gegen Die Erde hin anlange;:fe 


find die Mesallftangen,, welche man bisher gebramdher. hat; 
ebenfals ganz unnörhig. Denn nach elektriſchen Verkchen 
leltet eine breitere- Oberfläche der Metalle noch viel befler.: 

B nr Bedeckung / der Dachforften Diener vorpiglich Dieye 
—* melde m mon a bequem an an nie Sorfipiegel anfügen un 


37 4) Chrt. Prid, Reimkaften Ait Insug, de lare condaßerein fall. 
— —— barres meralligues, deRiodes 4 garamıle 
A) Memoir. far les verges on meralliques,, 
— pt de a fandıe ide inet de KAtad, des 
Een, EB Benin u 5 Le da Ft 
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King ya ai, uam Bl Binkängtich abe: 


Auch: zur fernern Ableitung des Blitzes find derglein - 


Hm’ den Din: oder aud) Kupferftreifen fehr:bienlich , indem fie 


fü mit ihren Rändern über einprider auf Holz annagein lafe . 
fen... Aus Berfuchen hat man zwar gelben, daß Kupfer - 


ein.baflerer Seiser · als das Bley IR; -ollein die Erfahrung: hat 


and benfeg, do Sefhi von 3 Zul Din a 


genagelt den Wetterſchiag auch ohne alle Berhäbigung den 
darumer — Theile —22— Das ſonſt gerpähpe 
liche Abhalten des Ableiters von dem Gebäude eiſernq 
oder ‚hölzerne Stuͤtzen. und Krawpen iſt ebenfalls mundchig, 
unb gibt. außerdem ein übles Anfehen. Denn werm der 


in bie Mauer“ —* wollte, fa koͤnnte cx 


es auch durch dergleichen Grügen shun; bie Erfaheung ‚aber 
ichret, daß der Blig.dem Metalle allemapi folge, und es ñ 
binlͤnglich, wenn an den Wänden obes Pfoßen .cin 


— Oder noch. befr ————————— 


Jedoch hat man ih — zu hüten, Derglais 
hen Ablelter jn der Mauer oder auch in Innere. Theile des 


Serdunes zamiälihen, en ven aufn am 


geleget werden, indem Erfahrung: bey . 
ge Belange, 7 fie dafelök bie: ‚gie Bi —— 

as, wo Ihre, ‚ Seikenerplofionen, ' 
She reffen. .. 


et Auch iR.snöfhig,. les Mil, welches ſich außen am 
Gebhude befindet ,. ‚mit dem Able iter zu verbinben.. - Flach: 
n.der Mauer.unb vom Gipfel ober non ber Eike. bes Dache⸗ 
ensiernt liegende Metaliftüce werden vom Blige unmittelbgs- 
ano gerofie ʒ ja wenn auch Merafl nur, einige wenige Buße 
aan dem 3 dem Cigel des Dates Ing (6 pflege doch goch von 
ung desfelben vom ‚Blige. der Dacräden ober 

* —E werben, „um befin, eher wich 
alſo der Blig von.dem Metalle, womit der Forſt bedecket 
werben, ergriffen und darin fortgeführet werben. &s kommt 
bloß auf die hervorragenden Metalle an, welche euer br 
ET RT N 
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gain uff Üönnte; ober naeh; ſo Tiger, 
daß der Werterſtrahl ohne großen Widerſtand diefelben rrefe 
fen, und durch fie eine Ableltung nody unten finden möchte: 
Dergleichen Metalle müffen, zumahl wein fü ie ſich noch eine 
tlemtiche Strecke nach unten ausdehnen, mit einer eigenen 
Ableltung bis zur Erde h werben; denn es wurde ſehr 
gefaͤhrlich feyn, dieſe mit: bem Ableiter mir oberhalb zu ver- 
binden, weil der Btig — Und unten einen gewalt⸗ 
ſumen Durchbruch ſuchen wuͤrde Es iſt aiſo ſchaͤdlich, mie 
Semmer +) — Bat, die Uhr an ben Kirchthuͤtmen 
und die Aren der’ Glocken und andere in‘ felbigen anzutref⸗ 
fende "Metalle mit : dem -Wtigableiter oben zu verbinden: 
Conft' pflege der Blitz keinen Nebenweg · durch Metall zu 
nehmen, mern die Ableitung voͤllig —— iſt 
und das Merat ſich nicht weit nach unten erſtrecket. So leh⸗ 
irt Bdie Erfahrumg, daR der Blitz in Thuͤrmen lieber 
einen herobgehenden binnen Draht verfolget, ois auf das weit 
groͤßere Meran der Blöcken’ zu fahren. ' Srbeffen bleibe es 
—5 ausgemacht, daß man In folcjert Füßen beſſer thut, 
die Ableitung von außen fo weit als at 7* zu enffere 
ten, und fiereichlich zu fiächen, Waͤre:es äbernicht md; 
lich; eine ſolche Entfernung vorzuhehrtien‘, wie g. B. bey den 
—* ben welchen das Eiſen der Ableitung auf ·dem 
Horfte fehr:nahe lieget, ſo hat man’ kein ander Mirtel, | 
her Ableitung einen deſto groͤßern Umfang zu geben. 
Sonſt glaubte man‘; daß man die "Ableitung tief in de 
Ehe führen müffe,'iwo ſich det Blitz erſt jertheilen könne 
. Mein die an: Werterfehlägen ſelbſt angeſtellten Erfahrungkn 
beweiſen, daß der Biitz, ſo bald die meraflifthe Leitung uife 
Bärer,, fich an der Oberflädje der Erbe enbiget / und niche · ein 
Madl ii Keller und unterirdiſche Hoͤhlen dringet, und felbſte 
unter hmbert Faͤllen bie Erde kaum ein Maͤhl befchädiger: 
Herr Reimärus hat alle die’ Falle wo der Wetterftragt 
tiefer‘ Antjebtungen m; forgfätig aufgeſuchetz aber nr 


Aaretung, Weiher at. Dfintad an mn 786. 





Ad ss 
,; daß fie fich auf dein ſrwen Beide yuperogen 
'jöcher find nle def gewefen, und es if zu ver⸗ 


r Krimarus haͤlt es fo gat fuͤr unndehig,den . 
ſeuchten Erbe oder ym Waffer zu — 
ae Korte — Exatt finde, wenn \ 


Hr 
— 
7 
— 


Berufieitung I bie ——— 


fe Det, wohin der Ableiter den Blißz abfügret, 
nahe weil ſich der Blitz daſelbſi am Leiche 
In Ermangelung deſſe 


ialängjih die —X der Exbe.: VBedafte Gruben open 
der auch Abreitte, wie Betrholon de St. Lazare ⸗) 
läge, find zur Enbigung der Ablelter niche tauglich, 
weil der zeit die dafelbft befindliche brennbare Luft entzuͤnden 
Am, Ende des. Übleiters muͤſſen keine ſeuerfangenden 
Dinge befinblich. ſeyn; auch muß gegen das Ende hin bie 
meraflifche Bekleldung von ber Wand des Gebäudes entfere 
mu damit nie hf und Blig einen feenen Raum. gun: Aug 


Nach dieſen em Olten iſt die Anlegung eines Werterabie 


HE 
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und laffe fie 3 bis 3 Fuß über den höchflen Ort des Gebäudes 
hervorragen. Hierauf wird in einen Dachziegel ein loch 
gemacht / und bieftibe.mic- einer tunden in der Mitte durch⸗ 
beprren Zinnplatte beleget. Bas loch inder Zinnpfatte wich 
._ ‚ausgettieben, ſo daß ein Kylinder In ber Mitte in bie Höhe 
ſteher, um welchen ein eiferner King die in die Zinnpiatte 


wird ‚ein 3 bis 6. Zoll breiter Zinnftreifen alfo befefiget, 
daß er an den Forſtziegeln angetrieben und mit feinen Nä« 

gein feitwärts in den Kall der Fugen und an den Schorm 
Aeknen und Oibepfofien mie großen Den angenages wi, . 


„@) De Vileüricied des mirteren. T.i.p.aæci. 
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Die Enden’ der Stuͤcke ber Wieyftreie werben durch. einen 
Balz an einander gefüget. Dergleichen:Bteyfkreifen werden 
auch über: die Schornfteine gelegt, und an den Seiten mie 
dem Hauptſtreifen verbunden. WBas’die fernere Abteitumg 
gegen die Erde hin bereiffe, fo bebiene man ſich Hierzu eben» 
falls 3 bis 6 Zoll breiter Bleyſtreifen oder noch beffer Rupfers 
Kreifen. Muß ein Theil hlervon über ein Dach gehen, und 
es vohre ein einfacher Bleyſtreifen zu ſchwach 6 —* man 
den Streifen von doppelt gelegtem Kupferblech. Die Stuͤcke 
der Streifen werden an ihren Enden beym Bley mit einem 
einfachen Falze zufammengetricben. pm Kupfer aber 
entweder durd) einen’ einfachen Falz tet, oder mie 
einem doppelten Falz fo mic einander verbunden, daß tee 

; Rand des obern Stilcis einmärts, des untern auswärts. ges 
ſchlagen ſey. Da wo biefe Side sufammengefaljet find, 
haft man einen dünnen meffingenen Draht ein, ſteckt ihn 
unter einen: Dachziegel durch und wickelt Ihn um einen Nagel 
in dere Satten. Der Theil der Ableitung , welcher von außen 

en.ber. Mauer herabgehet, witd, wenn es möglich iſt / noch 
ba, wo die Stüde in einander gefalzet find, mit Nägeln an 
der Band angefchlagen. Zuletzi endiget ſich die Ableitung 
entmeber bis in offenes Waffer, eder auf der Oberfläche 
bee Exde fo, daß bie Metallleitung die Erde kerührer. 
M. ſ. Memoires fur les condudteurs pour préſerver 
* édiſices dela foudre par Toaldo traduit de lPltalien 
avee des additions p. Mfr. Barbier de Tinan à Strasb. 
73 8. Die Kunſt, Thuͤrme und: andere Gebäude vor 
. ——— Wirkungen des Blitzes durch Ableitungen num m 
n Johann Ignaz von Selbiger. Breslau 
ak 3 ER Ib. Beine. Reimarus vom Blige aus 
rungen Hamburg 1778. 8. Desfelben, Wor- 
en zur an einer Bligableitung von allerley Ge- 
baͤuden Hamburg 1778.83. Nachriche von den in Chuepfalz 
angelegten Wetterleitefn von Joh. Jak Hemmer in der 
hiſtoria et cgmment. Acad. Theodoro - Palatinae.: Vol. 
IV. Phyf. p.ı-85. Landeiani Abhandlung über den 


— 


‚der ÜBerteroßtelier aus d. Jieltin. mie Qufäg. u. Rupf 


Br. ‘5; 8. Joh. Jak. Hemmer Anteitung Wetr 
allen Gattungen 


von Gebäuden auf die ſicherſte 

Offenbach) um Mayn 1786.8. de Lae fir 

jef an de la Metherie über die Schwierigkeit 

Ay ter — ꝛc. aus dem Journ: de phyfique Aout 


1790. überf.inBrens Journal · der Phyſik. B.IV. S. 295.f. 


Buſſe Beruhigung über die neuen Werterleiter. Leipy 1791.8. 
Bumarus neuere Bemerkungen vom Blige. Hamburg 


Te igfänger Elettricitaͤtoʒeiger. 
Blut(ſanguis, Sang) iſt bie bekannte rothe Ziifige 


keit, weldye bey den meiften Thieren angetroffen wirb, und 


weiche fi ben — fo fange fte leben, in einem beftän 
digen Umlauſe beſindet. Diefe beftändige Bewegung des 
Blutes ben den Iebenbigen Tpieren iſt eine Wirkung der Kraft 


‚ bes Herzens und der Puls. ober Schlagabern. Das 


iſt vermittelſt einer Scheiderand -in zwey Kelten 
Kammern (ventriculi): getheilet, welche man nach ihrer 
age, Die redhte oder vordere, und biesinfe ober hintere nennt. 
Die erftere iſt beträchtlich weiter und etwas kürzer, bie am 
dere beträchtlich enger und etwas länger. In beyben Kam⸗ 


* mern befinven ſich eine große Menge von Muskeln, melde , 


mit. einem fo hohen rad von Seisbarkekt verfehen fit, 
als faft kein anderer: Theil des ganzen Körpers hat. Wer» - 
möge des Arhemfohlens,:als weiches ‘ti dem Kreislauf bes 

Baues beſtaͤndig in einerlen Werhätmiß iſt, wird vermuch⸗ 
Hich durch die Verbindung des Sauerſtoffes mit dem venoͤſen 
Blute das Herz wegen der Muskelfafern gereizet , wodurch 
#6. eine wechleieweiſe zuſammengiehende und ausdehnende 
Bewegung erält, und daburdy das Blut austreiber, und 
wirder einnimmt. Es wird nämlich; durch das Zufammen« 
——— re in die geöffnete Aorta 
getriabntz: auf gleiche Weife erfolger ein Zuſammenglehen des 
großen Pulsaber, ‘aus welcher das Blut in die Aeſte und \ 
Zweige derfelben getrieben wird; aus biefen ku 

Fa nn eledaun 


vr en . 


alten vermiteßber einen Bache ia Du ganyen au 
per: hierauf ſammelt es ſich In den. mic ihnen verbundenen 
garten Wenenzweigen an, geht in größere Aeſte und Stämme 
der Venen über, ‚und wird endlich durch die bepden — 
dern wieder iin die rechte Herztammer gefuͤhret. Dieſer bye 
ſtaͤndige Kreislauf des Blutes, ben man oitch den — 
nennt, hat Wilh —— 2), 8 *), ein Engländer, zuerſt 
deckt, und mit unlängberen Gründen bewiefen. — 
Käuftigere Erklaͤrung des Umlaufes bes Blutes nehft den 
dazu — Gründen muß man vorzüglich in der Pr 
fologie fü 
f Das frifche Vin R von Farbe roch, und hat einen 
enas falzigen widrigen Geſchmack; jeboch iſt biefe Roͤche 
an verſchiedenen. Stellen auch verſchieden; ſo iſt das: Blue 
n den Venen ſchwarzroth, in ben Arterien aber hellroth. 
Auch ändere ſich die Beſchaſſenheit des Blutes nach dem 
Alter, und iſt z. B. bey ben Menſchen verſchieden nach dem 
Geſchiechte, Temperament und ber. Geſundheit. Süße man 
Las Blut eines Eäugthieres eine Zeitlang fliehen, fo gerinnt 
es, und fieht als eine roche Gallerte aus. : Aus biefer ſchel⸗ 
der fi) durch die Ruhe .nach. und ndch- eine mehr oder werte 
ger haͤufige gelbliche Feuchtigkeit ab, welche das Blur 
waſſer (forum fanguinis) genannt wird, worin der übrige 
Körper ber voche Bluckuchen ( (placenta, cruor fangui» 
nis) ſchwimmt. Dos Blutwaſſer Hat einen unangenehmen 
und ganz ſchwach gefalgenen Geſchmack. Es laͤßt ſich durch 
Umruͤhren mit kaltem Waſſer verduͤnnen und darin aufloͤſen. 
Wird es aber uͤber 148 Grad nach nach Gabrenb. ‚erhißt, —* ver · 
lleret es feine Durchſichtigkeit, wird müſchweiß, und gerinnt 
zu einer feften Subſtanz, wie gekochtes Eymweiß, ‚und löfee 
ſich nicht weiter im Wafler auf. Man nennt biefe feſte 
Subſtanz nerinnbare Aympbe (Iympha coagulabilis), 
auch EyWeißſtoff (mäteria albuminofa) und koͤmmt 
ganz mit dem EyWeiß oder dem ſriſchen kaͤſchten Theile 
der wild) überein. Wird das Blutwaſer dam Deſtillation 
unterworfen, 
PX 'De mom eordl er fangnial. Fıf. Pr Pr 
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unterworfen, welche os Waſſerhade geſchiehet, fo erbaͤl man 
in der Verlage ein Phlegma von einem widrigen Geruche 
und Gefchmade, welches eigentuch ein bloßes Waſſer if, . 
weiches einige Gallerte mit fich forigeriffen hat, und daher 
ſehr teiche in Faͤulniß uͤbergehet. Cs. find alfe die näpern - 
Beſtondcheile des Blutwaſſers 1) Wafler, welches den größten 
Antheil ausmacht, 2). Eyweißſtoff, 3) etwas kohlengefäuer- 
tes Dineralaltoh-und. 4) etwas Gallerte, . 

Was den Biutkuchen betrifft, fo Täße ſich biefer, noch ehe 
er in Faͤulniß übergehen, mittelſt des kalten Waflers in 
zwey nähere Beſtandiheile zerlegen. Das falte Waſſer 
nimme naͤmlich den rorhfaͤrbenden Theil des Blutes auf, 
und es bleibt dabey eine weiße zähe fadenartige Marerie 

- übrig, weiche der fadenartige Theil (pars fibrofa Ruy- 

‚fehit) 'genarmt wird. Bringt man das Waſſer, welches 
den terhfärbenden Theil in ſich enchält, zum Sieden, fo . 
ſcheiden ſich blaßroͤthliche Stecken aus, melde man durchs 
Süteeiren befonders geroinnen Tann. Dieſer geronnene Thell 
ÄR von dem Eywelßſtoff des Blutwaſſers nicht verſchleden, 
als nur darin, daß er beym Einäfchern Eiſentheile zuruͤck läße. 

M.f. Gren, ſoſtematiſches Handbuch der gefammten ' 
Chemie, Th. II. Halle 1794. 9.1655 u.f 

Bluradern, Venen (venae, veines) find die cylin- 
drifchen Gefäße, . durch deren Stämme das Blus aus dem 
ganzen Körper ins Herz zurüdgeführet wir Die Haͤute 
berfelben, find viel dünner als die ver. Arterien ober Pulsadern, 
und laffen daher das Blut mehr oder weniger durchſchim · 
mern. ° Am meiften unterfcheiden ſich die Blutadern durch 
ihre Rlappen (valuulae).. Dieſe Klappen finden ſich theils 
einfoch , teils doppelt, theils drepfad), feltener vier oder 
fünffach an ſolchen Blutadern vor, deren Durchmeſſer mehr 
als eine’ Linie beträgt; nur die Blutadern des Gehlins‘, des 
Herzens, der Lunge und der Eingeweide haben dergleichen 
nice. Alle Blutadern des ganzen Körpers endigen fi in. 
zwey Hauptſtaͤmme, nämlid) in die beiden Hohladern; die 
5* WB DD... Blutadern 


N 
48, SE: Badge 
Blutadern ber Sdnge aber endigen ſich in Me vier großen 
. $ungenblutabern. , N 
Blutwaͤrme menfhliche f. Wärme. thiebiſche. 
Bolognefer Flaſchen, Springkolben (Phialae 
bononienfes, matras de Bologne) find kleine, ziemlich 
dicke gläferne Kotben, welche von außen einen beträchrli- 
chen Schlag ohne zu zerfpringen erleiden Fäntien, fogleich 
aber in Stücke zerfallen, ,- wenn fie inwendig im geringſten 
geriget werben. Sie werben eben fo wie andere Glaͤſer ge» 
blaſen, jedoch nicht im Kuͤhloſen nad) und nach, fondern an 
der freyen Luft abgefühlet. Dadurch erhalten ihre Theile 
eine ſehr ftarfe Spannung. Durch Sneinwerfung eines 
kleinen Feuerſteines erhalten fie einen Pleinen Riß einem 
Anfang zur Trennung, welche ſich in. einem Momente durch 
alle Theile erſtrecket. Wirft man aber einen runden, nice 
mit ſcharfen Eden verfehenen, Körper hinein, fo erfpringen fie 
- nicht, weil dadurch Fein Anfang zur Trennung gemache 
“wird. Mon außen find die Theile wegen ber Wölbung 
feſter beyfammen, und zerfpringen nice, wenn fie au 
geritzet werben, unb einen ftarfen 19 befommen. Wenn 
fie auf glüpende Kohlen geleger, und nach der Erhigung 
nach und nad) erfaltet werden, fo verlieren fie ihre Epröbig« 
teil, indem dadurch die Spannung der Theile vermindere 
wird, unb zerfpringen alsdann aud durch eine inwendige 
Ritzung nicht. ie find zuerft in dem Inftieute zu Bologna . 
gebraucht worden =), und haben daher ihren Rahmen exe 
halten. Mit den fo genannten Sprihagläfeen over Glas · 
tropfen (m. ſ. Glastropfen ) haben fie einerley Ei. 


t. 
M. f. Errleben Anfangsgrünbe der Naturlehre $.423. 
Denomfger Grin Phosphor. 
Borasie (. Bleerieksie 
Borar 
benon. ſaa⸗. eb · x. za8. 
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. _ Borag(borax) iſt ein Salz, welches wie ein Laugen· 
ſatz den Veilchenſyrup nicht grün färbe, mie Säuren niche 
aufbraufet, und einen bitterlich faugenhaften Geſchmack hat. 
Mach Fourerdy loͤſet es ſich beym 500 nach Fahrenh. in 
x Teilen Waſſer auf, im heißen Waſſer aber in 6 Theilen, 
und fchieße in ſechsſeitigen Erpftallen an. In einer mäßt 
‚gen Hitze ſchmelzt der Borax und ſchwillt dabey anfänglich 
ſehr auf, verlieret jedoch dieß nad) und nad) wieder und 


ceird zaͤher. Wenn er erkaltet iſt, ſo ſtellt er eine leichte, 
lockere weiße Maſſe vor, welche wie der gebrannte' Alaun 


ausſieht, und wird gebrannter Borax (borax vita, cal- 
eitara) genbrne, Dieſer gebrannte Borax ſchmelzt beym 


Anſange des Eluhens zu einer Arc von durchſichtigem, ſehr 


ſchmelzbarem Glafe, welches mit der Zeit In der &ufe meh 
artig wird und zerfaͤllt. Diefes Glas läßt ſich wieder im 

; auflöfen, und gibe nach dem Abrauchen und Abkuͤh⸗ 
len Ordentliche Boraxcryſtalle. 


"fan erhält den Borax in reinen Cryſtallen (cafünisten, u 


gereinigten, venediſchen Borax) jetzt aus Holland, wo es 
aus. dem Tinkal geſchieden wird. Dieſer Tinfal (Tincar, 
Borach, Pounga), welcher auch roher Borar (borax 
cruda, nativa) oder Chryſocolla genaunt wird, iſt eine 
ihrein Urfprunge nad) nicht ganz befannte Magerie. Eine 
Sorte koͤmmt aus Perfien in grünlichen, fertig anzufühlen« 
den Stüden, oder in undurchfichtigen, grünlichgelben Try⸗ 
Rollen in ſechsſeitigen zufammengedructen Prismen irre ⸗ 
gulairen Endfpiger, mit allerley fremibartigen, fihleimigen 
und fettigen Theilen vermengt; eine andere Sorte koͤmmt 
aus Epina in Klumpen von weißer oder weißgrauer Farbe, 
welche weniger fett riechen und mie einem weißen erbigen 
Staube vermengt find. Das Verfahren, aus diefem Tin- 
tal den Borar rein in Expftallen zu gewinnen, hält man in 
Helland geheim. ’ j 


Man glaubte fonft, daß der Borax im Tinkal eine durch 
Kunſt · erzeugte Sublängifey." - Nachdem aber Herr Grill 
J DdesAbraham⸗ 


€ 


J 
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Abrahamfon “) natärlichen Borax nach Europa — 
bat, welcher In Thibet aus ber Erde gegraben und nach | 
Engſtroͤm ®) ein mit vielem Borax vermengter Mergel 
zwar. Auc) hat man an andern Orten bie Beſtandtheile des 
Borares natürlid, angetroffen, und felbft Reiſende haben 
ga an Ort und Stelle überzeuget, daß der Tinkal natürlich 
in Indien gefunden wird”). Daher ift es num wohl nice 
mehr zweifelhaft, daß afler Tinkal, welcher im Handel vor , 
tömmt, feinem Urfprunge nad) von der Natur ap wirt, 
SM. f. Gren, ſyſtematiſches Handbuch 
Chemie, Th. I. Halle 1794. 8. S. 541 u ſ. 
Borarikute(acidum boracicum, boracis, bopacinumns, 
Sedativſalz, fal ſedatiuum Hombergis, acide boragique) ' 
iſt ein eigenes faueres Salz, welches als ein Beſtandtheü bes 
Boraxes zu betrachten ift, und daraus durch Die flärf| n mie 
neralifchen Säuren geſchieden werben kann. Tröpfele nen 
nämlich zu einer Auflöfung des Boraxes im heißen — 
fo viel Schwefelſaͤure Hinzu, “ die Aufldfung einen ſauern 
Gefhmad- erhält, und laͤßt fie nachher allmäplig in einer 
Glasſchale fo lange —E bis ſich glänzende Schuß · 
pen darin zeigen, und dann erkalten, fo ſchleßen weiße 
glänzende Solzflocken darin an, welche man durch ein Fil⸗ 
trum von Söfchpapier von der übrigen Sauge abfonderr, mit 
kaltem Wafler abfpüplee und zwiſchen Söfchnapier trocknet. 
Eben diefes Salz; welches kaum einen merblich ſauern Se 
ſchmack Hat, Heißt die Borarfäure. 
\ Schon Becher ?) ſcheint diefes Salz gefanne zu Biden; 
gewöhnlich wird aber die Entdeckung 'deffelben Homber- 


gen 
Bam fi oder natärlichen Bor de Gned. Abbandi. 
DEE SEN. — 1.5 Überfegt in a alten: 


® 2 Tea oder natürlichem Botar, in den ſchwed 
Abbandi. B:XXXIV. S. 3193 aberſetzt in Cuello neuchen Em ⸗ 
dedungen &. 85. 
D Bob. Saunen ı wigenäitde‘ und ? delaulſche ade — 
nund ſibet: in, egeine namen Amber. He. 
9) Ehyfica fabterranes ©.791. _ ’ 
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*) yuoe ; meldher es durch die Sublimation 


; gen’) zugefäheiben 
eines Gemiſches don gebranntem:Bitrlol, Boray und Waſſer 
im Sandbade erhielt, und nannte es daher ſal volatile 
vitrioli narooticum. Stahl *) wuſte jedoch bereits, daß 


es nicht von der Vitriolſaure herruͤhre, ſondern daß es auch 


sind der Salpeter» und Salgfäure durch die Sublima: 
tlohi deioörineh werden koͤnne, welhes aber Lemety 7) zuerſt 
zeigte. Der jüngere Eeoffrop ?) bewles enblich daß man 
diefes Salz weit leichter und vortheilhafter durch das Cry ⸗ 
Raflifiren gewlanen fönne, und zeigte zugleich, daf das 
— einen weſenilichen Beflandiheil des Borares 
Noch weiter ıhat Baron‘). dar, daß ſeibſt 
— zur Abfcheldung dieſes Salzes angewendet 
ten, und daß bie angemendeten Euren zur Ent · 

— jeiben nichts beyeruͤg 


Diefes Galp. erfigeinet et befändig | in ſeſter Geftale als - 


ein weißes, glängenbes und [Auppiges Galz; jebod) Äft dag 
limirte lockerer, flodig und. geſtreiſt. Sein. fpecififches 
wicht ii im Verhättniffe des ſpeciſiſchen Gewichtes des 
= 1;ago. Im kolten Waffer iöfer es fich etwas 

her auf md, erfordert" beym 50° Fahrenp. 20 Theile, beym 
Sieden aber nım'2,arı Teile, und läßt fih daher durchs 


Sri ri erpftallifiren.” In beräufe rleider biefes , 


Salz feine Meränderung, und Im Feuer iſt es nicht flüchtig. 
Wegen der großen’Seichtigfeit über wird es mit dem Wafr 


on 


fer, womie“ebefeuichtet worden, In ber Hitze fortgeriffen, j 


Kind. kann dadurch ſublimiret werden. "In einer gelinden 
Dd3 Higtze 


. ty Bis de dhimie; in Den Mein. de NAcaddem, eoyal des fcienc. de 
2 vor ©. 33. über, in —* chem; —* u. S. 2605. 


33 order. "memöir. in den. 


mem. era. —X — 1728. Sm jberf. im Creilo neuem 
3 hei mehlo Birlı. &.ı24. . Def, doc; itmoir. ebend. 1729. 
. 2: Aherfept: chend, © 167. 

9 An eihen experiemces fur le borax, 'svee am mogen facile de 
— N Bine devtel ‚fädarifz in den ın&moir. "de l’Acad. de Paris 1732. 
* ©. 398.5 Aderf. in Erele aezem chem, wei BT 
‘ er Experieneer" pour «fe Yansiyfe. da borax; in dm 

preiene. Tel — 2 
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e —* es, blaͤhet fi anfaoͤnglich · erwas auf, Meke 
beym Gluͤhen zur einer durchfichtigen, glasaͤhnlichen 
Maſſe, ‚wenn es in einem fi lbernen Loffel gefchmolzen wird; 
im Tiegel aber & einer milchwelßen Subſiauz. Hierdurch 
perilert es fein Cryftallifarionseis, wolches beynahe hie Haͤlſca 
des ganzen Gewichtes betraͤgt. In der Hitze hat. dieſes 
Salz eine ſtark aufloͤſende Kraft der Sden. np Bitch, vo } 
gibt. mit ihnen glasäpnlihe Mafen: .-...-. . au: 


Mie den Säuren leidet bie Sal gar felie Beibnberm ng; 
mit den milden Saugenfalzen und Erben braufer bie Aufl 

fung desfelben in det Hige, und gibe eigne Neutral. and 
Mittelfälge. Der gewoͤhnliche Beray iſt noch nicht mit Bo⸗ 
tarfäure geſaͤttiget, und iſt folglich fein vollkoeinmenes Neu 
traiſalz. Daher rühren feine alkatifchen Eigerrfhaften. "Dis 
ferwegen nimmt auch der Borgr Yıoch mehr r Boraxſauẽe ti 


fh und wid endlich damit we einem i of tommenen Neu 


ea ſatze. 


Ueber die Natur und Wiſchung der  Boröpflne Ba bie 
Meinungen der Cpemiften i immer verfhieben, ee 
biele.es. fonft mit Homberg 1 Probuts aus der 2 
triolſaure. Auch nachher Hielt, es poi ir: ein aus * 
giſtiſchet Erde und Wirrloffäute” aufauimetige[eßtes Mi 
und Model #) für ein eigenes Neurralfalz aus Vicrjolſaurt 
und, einem eigenen unfchmelzbaren. Alfali,.. Melzer ) 
Carcheufer ’), Yourdelin *) und °) .fuchten 

ehe, 

















Salzfäure darin, und leßterer nahm in ı dernfel 


" 2 Obfersaikon. coll. © a9. 
5 borage $. 6 U. a8. ua Am, Bein, Game. a. 215, 
It. 1‘ 


le horece, Re; 
3 De ‚che falis fedarini — — "in, den den. ad. 
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2-1) Pad 1753, @.201, Second weint eh 1 
» Eee far le borax; in den under —— Para 1766» 
— 365.3 experimente, qalbas eulnchtar bon focipiam 
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| thelle und verglasbare Erde an Baumhd.“) glaubte, aus 
€ durch einander gekneteten Teige, aus Thon, Bert und 
Waſer nach 14 Jahren vollfommene Borarfäure ausgelauger - 
I haben; allein diefe, vermeinten Erfahrungen find durch 
ı bie vielen Verſuche des Herrn Seore *) und iegleb ’) 
uf keine Weiſe befläriget worden, Die Herren Erfcha- 
quer unb Senne —*5 — = ir die Borarfäure 
zu verlegen, eine gewiſſe Aehnlichkeit deſſelben mit der Phos- 
phorfäure- bemeifen „wollen. Allein. Here. Säfte «) Id 
beskte in verfchiebenen Gegenden des Örgkperzogehums Tofcae 
119, und befonders in dem Woſſer des Lagone Eheroliajo 
und-„Laflel nuopo ein wahres natürliches Sedariofalz. 
Auch Mlafcagni, fand Sedativſalz an’ den Ufern diefer 
Bein in trodener Geſtalt. Außerdem aber iſt es gewiß, 
6 der rohe Borar kein durch dig Kunſt erzeugtes Produkt ift, 
baß er natuͤrlich gefunden wird. Daher ift wohl 
nicht zu zweifeln, daß bie Vorarſaͤure eine eigene natürliche 
Eure des Mineralveichs ausmache. 
Bouſſole f. Compaß. N 
Boyyliſche Teere f. Zeere.. u - 
Brachyſtochroniſche Linie, Linie des kuͤrzeſten 
Yalies (linea brachyftochrona f. celerrimi defcenfus, 
igne brachyftochrone).; Stellt man fid) vor, daß ein 
durch irgend eine Mraft in Bewegung gefegter Punkt durch 
verſchiedene krumme Stnlen von einerley Sänge gehen koͤnne, 
fo heißt diejenige, welche er in’ber kuͤrzeſten Zeit durchlaͤuft, 
bie brachyſtochroniſche Linie. Die Höhere Mechanik zeie 
yet, daß diefe Sinie bey frepfaflenden Körpern die Cyrioide ift. 
nn \ Du N. f 


©) Ertkut. Esperimentaldumit, EB.1. ©. 156 m. 175. 
1 1 @) Refp. Renfr difl. de fale fedatiue Hombergii. Tab. 1778. 4. 
H Unterſucung der von Baume befehriebenen Fünklichen Werfers 
tigung des Werases und des Sedativſalzes: in Crells chem. 
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M. ſ. Euleri Mechanica: To. H. cap: 3. * - 

Braunfteinmerall, Magne ll nnenehan. man. 
ganefe) ein eigenes Metall, von darbe weiß, befiger t Sprd· 
digkelt und Härte, und iſt auf dem Bruche koͤrnig.* Sein 
ſpeclfiſches Gericht iſt 6,85 bis 7. Man hat es bis jetzt noch 
nicht ganz frey Som Eiſen darſtellen koͤnnen. An ber freyen 
Luft im Feuer derwandelt es ſich bald in eine Halbfäure, welche 
anfaͤnglich weiß, nachher ſchwarz wird. Auch außer dent 
Feuer nimme es ſchon qui der’frepen 1 fe ben’ Sauerftoff ſchnell 
an, und verwandelt" fi ſich dadurch in eine Halbſo ure. 
foldhe natürliche‘ Halbfäure des Braunſtelnmetails iſt ber ge 
meine Braunflein (miagnelia, magnelia nigra), weite 
ſchon laͤngſt befannt iſt, man war aber nicht einig, welche 
Stelle man ihm in den Mineralfpftemen” geben ſollte. Die 
mehreſten rechneten ihn zu den Eifenerjen; aflein Pore *) 
und Kronſtedt haben gezeigt, daß das Eifen zufällig in 
ihm wäre. Sage hiele ihn für ein Bemiſch von"KRobale 
und Zink durch Salzfäure vererje. Bergmann und fein 
wuͤrdiger Schüler Bahn *) ‚gelgten im Jahre ra, deß er 
eine eigene metalliſche Materie ſhn nie: 


. Die Halbfäure vom Magnefum wieder "Gerzufteltenpäte 
wegen der großen Steengflüffigkeit feines Metalis (wer, 
und daher erhält man es gewoͤhnlich nur in abgefonberten 
Körnern von einer hödferigen unebenen Oberfläche. Im flare 
kan Feuer fließt die Halbidure des Sraunfeinmaals fuͤr ſich 
allein zu einem braunen Glaſe. 

In ber Glasmacherlunſt wich der Braunftein vorpialih 
ats Zufag, um dem grünen Glaſe die Farbe zu benehmen, 
gebrauchet, und beym Töpferzeuge bedient man ſich desſelben 
zur ſhwerzen und braunen GOiaſur. 2 

ſ. 


) Examen ebemicam magnefiae vitrlariorum ; in a dm ieh, Bero- 

in. To.Vi. 1740. 8.40. Joh. Zeinrich Pore hemifce-Tinters 

" fugung des Graunfehns Ober dee —W dee Sla efomehrt, 
. Äberf. in Crells uen. chem. Anh. Th. I1l, &.289- 


A) None ad; Vpſol. Vohll. pı 246 law: 
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M. f. Seſchichte des ‚ Vreimfiens feiner Bahtimife 
gegen andere Körper und felner Anwendung in Kinften; \ 
von D. 8.$.Ch. Suche. Jena 1791. 8. - 

Brechbarkeit (refrangibilitas, refrangibilit6) HE bie 
a be der —* beym Uebergange aus dem einen 

fetel zu einem andern von verſchiedener Dichtigkeit_ ihre 
vorige Richtung zu derändern; wie 3. B. wenn die Sichiffrade : 

. fen aus der fuft.ins Glas, ‚oder aus der Luft In andere Shäf« 

figfeiten übergehen. 

ö Auf die Brechbarkeit bes Achtes In verſchiedenen Mater 
rien von verſchiedener Dichtigkeit beruhet vorzüglich die merk · 
wauͤrdige Eigenſchaft, die Theilung des weißen Lichtes in ver · 

\fehiedenelich gefärbtes licht. Newton *) entdeckte zuerſt 
Im Jahre 1666 die verſchiedene Brechdarkeit des Lichtes von 
verfhiedenen Farben, und leitete daraus felne Theorie von 
Pe Falls Die vornehmſten Verfuche, welche er ans 
te, find 
x. Er ließ Pr ein kleines rundes Soc, ungefaͤhr ind 
Durcmeffer 4 Zoll, in einem verfinßerten Zimmer bie Som 
nenſtrahlen hindurch, und fieng ſelbige mit einem gläfernen 
dreyſeitigen Prisma fo auf, daß die Seitenlinien desfelben 
mit ben einfallenden Strahlen rechte Winkel machten. " Auf 
einer hinter dem Prisma -entgegengejegten Wand nahm er 
num einen erleuchteten Raim gewvahr, welcher mehr in die 
Unge als Breite. ausgedefnet, unten unb oben aber" von 
in Halbkreiſen begrenzt war. Diefer Raum war ger . 
be, under unterſchied leicht folgende Farben, weldye,von 
unten nach oben zu in biefer Ordnung lagen: vorh, 0 orange 
ellgelb, gehn, hellblau, indigoblau, violet. DIE 
länge (fig. 57.) des von den gebrochenen Strahlen "gerrüße 

‚ renden Farbenbildes, beflen Ausbreitung von cd nach ef 
ſchon Grimaldi ®) vor Newton wahrgenommen hatte, 
fand Newton +. fünf win she als feine — 


reflexipaibı ‚Alonibus, pflezionib Po 
2* — Lbrt nit area an kond. Inch + 
. 58) De lumine. Bononise 1665-4 P: 272. 
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dieſe uber. war chen ſo groß ala ver Durchineffer: des 
Kreiſes, weichen.die durch die runde Definung auffollenden 
und durchs dreyſeitige Prisma nicht gehenden Strahlen im 
chen der Entfernung wuͤrden gebildet haben. 
2. Olnter das Prisma bdc ſtellte er ein Bret mit einem 
Beinen Soche, um einen Theil des im Prisma gebrochenen 
Lichtes befonders durchzulaſſen; tiefen abgefonderten Thell 
Heß er etwa 13 Fuß von dem Brete entfernet durch das och 
eines zweyten Bretes auf ein anderes hinter diefes Bret ger 
elltes Prisma fallen. Wenn ben dieſer Vorrichtung nur 
ein einziger gefärbter Strahl auf Bas zweyte Prisma fiel, ſo 
— die Farbe nach der Brechung gar hicht geärbert ‚und 
Yas Licht brachte auf der Wand ein Preisförmiges Bild zu 
Wege. Blieben überfanpe die beyden trenfeltigen Prismen 
mit dem ‘andern Brete an einerley Stelle unverändert, und 
er drehete das erſte Prisma nad) und nach um feine Are, fo 
fand .er alle einfach gefärbte Strahlen hinter dem zivegten 
— — auf der Wand kreisförmig abgemahlt; Las rothe 
Bild lag aber auf der Wand am nietrigften, etwas höher das 
branigegelbe, noch etwas höher das heligelbe und fo fort iri 
den ber Ordnung, als die Farben im Farbenbilde von unten 
Auf nad) oben zu liegen. _ Hieraus folgerte er, daß das Son. 
nenliche aus verſchiedenen, in Ruͤckſicht der Brechung ungleich 
artigen, Strahlen beftehen müffe, und daß bey einerley Nele 
gungswinkel der rothe Strahl weniger ais der orangegefbe, 
der orangegefbe weniger als der hellgelbe, der hellgelbe meris 
ger uls der grüne, und fo nach der Ordnung "fort, gebrochen 
werde. _ Wenn alfo die brechende Materie einerley bliebe, fa 
haͤtten auch tie verſchiedenen Strahlen des fiebenfachen fars 
‚bigen Lichtes verfhledene Bredungsverhälmiffe. (M. (.Yre 
hungsverhaͤltniß J)j . v 


= 


3: 3. Wenn er bie finter beim Gorljontallichenaen Priema- - 


gebeochenen Strahlen von einem andern brepfeitigen Prisma, 

welches verti£al aufgeftellet war, von neuem brechen ließ, fo 

inahite FI das Sarbendild an der Wand eben fa wie vorher 
en, 2 Br | 


qQufiangen, und er exbligee . esta ale Ale "Karbeır wieber, 
mur ip. ber verfehktnn Ordnung. . 
5. Begn.er.ein halb 2 And; halb Slaygefärbtes Sapier 
„ bund ein gläfernes Prisma beteadhtere, fo.erbliskte,er die blaus - 
Burn dh pen bie. Schärfe des — 


fi 
et at. Hieraus folgee. 1.00 das blau. Kar 
vi Alte sides Bas tothe. ge ehe: 


une... 
1: 0, Baun, auf-bie — nht 
zeinfligen dienfeicigen Prisma die Strahlen bepusahe fentredg 
auffallen, — — fie durch dieſe Floͤche —* Dun 
werdon aber beym Uebergange aus der Blächg. ah in bie, 
ad) ef hingebrachen, und verur ſochen Bafelbft .das Farbe 
bild auf.einee Ebene.:: Dreher man nun / nach und nad) das 
john drepfeitige Prisma von c nadı.d-jr um die Are; 
is. ungefäpr bie auf die Släche ch einſollenden Erahim : 
gegen felbige mnter.singn Winkel von 49-Grahen. ſich gu 
gen anfangen, fo wird min ein Teil des Lchtes nicht nike 
in ;g gebrochen werben ſondern es wirb gegen i hin zuruͤck · 
Braplen. Yuf diefe Weile wird alles auf q n auffallende Siche 
— girefleftiet,tpern Das heepfeicige —* 
Uge Prigme um pie Are weiter gehrehet wird. eſete, es 
befände nd e ein in Drepfetiges Prisma ik da, wo bie.in.g4® 
flektirten Strohlen hinlauſen, und welche folglichin jenen ges 
Brochenwürhen, "fe wird. ben ber —* Umdrehung den 
— Prisma cdh der erſte nach ·i Hin reflekticta,/ 
ſch das drepfeitige Prisma ik- gebrochene, von einer” 
. Eoene abe hinter dieſem Priseng aufgefangene Aheikbesäice : 


vous 


BR — J 
tes ein vlolettes Bild verurſachen, welches man in] gewahe 
Wird; bey fernerer Umdrehung bes Prisma wird man tech I 
en —** Din, irn ein —5* daran ein 
gruͤnes u, fi Bild ſehen/ jet auch in tir das roche datzu 
tommt. So bald man aber das violette Bild fh 
wied, fo iſt es in e verſchwunden, und diefer dauert 
fo lange, bis in ef nach und nad) alles Farbige Uche unficht · 
bar geworden, und in Im übergegangen: Ift: Hleraus folge 
nun unläugbar, daß die Blaufarbigen Strahlen eher als bie 
grünen , dieſe eher als bie gelben u.f.f. refleftirer werben, mit 
einent Worte, daß dieienlgen Strahlen zuerft: zutuͤc ſtrchlen 
wwelche am-meiften-gebrochen werben. + +" : =" 
+ Diefe Verfuche zeigen deutlich, dah nicht üfldln das Son · 
nenlicht ſondern auch das von verfchiedenen Koͤrpern zuruͤ 
ſtrohlende Sicht nad) Veihaffenheic feiner Farbe eine ver 
ſchiedene Brechbarkeit beſche. VNeworon theilte dahet das 
Ucht in einfaches oder gleicharriges homogenes /wel · 
ches durch Bewegung In’ einem’ dreyſeltigen Prismukeint 
veränderlichen Farben erhaͤlt, und zuſammengeſetztes ober 
ungleichartiges, heterogenes / welches durq — 
verſchiedene farbige lichtſtahien beſthet. Es kann moͤglie 
ſeyn, daß unglelchartiges Licht in Anſehung der Farbe dem 
bbomogenen "ähnlich iſt 'man muß es aber noch nicht für 
gleichartig halten; die Brechung besfelben in einem diedfeiti« 
* gen Prisma witb'ote Zuſammenſetzang oder die Einfachhelt 
bes Lichtes erſt zeigen müffen. 
Was für Einfluß bie verſchiedene Brechbarkeit bes Lich⸗ 
tes auf die gewoͤhnlichen Fernroͤhre hat, iſt unter dem Artu⸗ 
tel Abweichung, dioptriſche gejelget worten. 
“ — mehr hierher gehoͤriges f. m.’unter dent Ürditel 


en. J 
Brechung (refractio, refraction). Hlerunter · verl 
Rest man Überhaupt eine Ablenkung eines bewegten Rörptrd 
von feiner Bahn, wenn er in einer ſchiefen Michting- aus 
einem Mittel in ein anderes von verfihletener Dichtigkeit 
fbergehjet. . Wenn nämlich ein fefter bewegter Körper aus 
“. ” . einem 


+ \ 


Be “. 
eisen dännern Metel iv ei dien nad Acer Rhemg 
uͤbergehet, fein 0 nach, daß er ben der. Berührung. 
des dichtern · Mittels einen größern Widerſtand in feiner Be⸗ 
wegung finder, folglich muß er auch von fine vom ihr 
ag abgelenket werden, und in feiner Berösgung eine an⸗ 
Bere Richtung befommen. - Eben dieß wird auch erfolgen, 
wenn-er aus einem dichtern Mittel in ein bünneres überges 

. Wenn z. B. die feile Kugel (hg. 60.) in der Rich⸗ 
tung ah. aus der Luft dey b ins Waſſer übergehen will, fo 
werben alle Theile der Fläche der Kugel, welche bey ber Ber 
wegung In der $uft derſelben entgegengefeger iR, gleichoief © 
MWiverfand:teiden;. ſo bald aber die Kugel die Waflerlähe 
in; b beruͤhret, fo iſt auch ber Widet ſtand an Diefer Stelle 
größer, als ber an der Stelle c,. weiche noch in der Luft ſich 


x 


beider; "mithin .mnß ſich auch die Kugel mit dem Untere 


ſchiede beyder Widerftände gegen c hinknfen;;. je weiter ſich 
nun Die. ‚Rygel.ing Waſſer eintauchet, deſto mehrere Punfie 
werden mit dem Woſſer in Berüßrung fommen , deſto größer 


wird alsdann auch der ZWiteiftand daſelbſt ſehn. Balglih 


geſchieht die Ablenkung der bewegten Kugel von ihrer Bahi 
nicht auf ein Mahl, ſondern nur nach und nach, und es muß 
daher die Kugel eine Curve beſchreiben, bis fie.endlich gang- 
unter Waſſer getauchet iſt; in dieſem Fate wird fie alstanın 
in her· Richtung ci geradlinig fortgehen, weil nun Die dem 
Waffen entgegengefegte Släche in afen Punkten wie in dy " 
Luft gleichen Widerftand leidet. Wenn umgekehrt die Ku⸗ 
gel.in der. fhhiefen Richtung ic aus dem Woſſer bey b in 
Die Sufe übergehet, fo werben ähnliche Betrachtungen zeigen, ° 
daß fie anfänglich eine krumme Linle beſchrelben und wenn 

. Ne das Wofler völlig verlaflen hat, in der geraden fine. ca . 
Ich fortbewegen müffe. Es folge demnach hieraus, daß 
feſte Körper, welche ans einem dünnern Mittel in ein dich⸗ 
Yeres übergehen, von dem Perpenbifel de ab, beym Ueber- 
gange aus einem dichtern in ein duͤuneres Mintel ‚aber nach 
dem Perpendikel de ya gelenket werben,. mie auch bie Er⸗ 

Fobeang pinlängiäe Geh Hier wird jebech voansaeken . 


“im 
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daß auf dem feften Körper keine anbere — als [PERF 
weiche Ihn in Bewegung: fegte; wirke. Die Größe biefet 
Ablenkung von der vorigen Richtung hänge übrigens von bre 
Beſchwindigteit der Geſtalt und Maſſe des feſten Koͤrpers ab; 

Brechung det Lichtfſtrahlen, Strahlenbrechung 
(refractio radiorum meis, refraction de la lumiere) 
Heiße Die Aenderung ber Sage eines Licheſtrahles, wennet aus 
einer bucchfichrigen Materie in eine andere von ungleichet 
Dicheigkeit übergeher. Diejenige Wiffenfihafe, weichs die 
, Sefege derfelben erklaͤret, ar die Diopttik, und made 

nen befondern Tpeit ter optiſchen Wiffenfchaften aus. 

" Die Fläche, womit zwey durchſichtige Materfen von tin 
gleicher Die figeelt an einander grenzen, heiße bie brechende 
Zlaͤche, und die gerade Sinde,. weiche auf felbiger in dem 
Punkte, wo der Luftſtrahl affäle; ſenkrecht iſt das ini 
fattetoh (cathetus · incidentiae). Man nenne ferner 
ben Winkel, welchen das Einfallstorh mir dem einfallenden 
Strahl" macht, den: · Neigungswinkel (angulus"inci- 
dentiae), den Winkel des gebrochenen Strahls aber mit dem 
Einfallsioth ‘den gebrochenen Winkel (angulus refra⸗ 
&us);’ und denjenigen, welchen der einfallende und gebroche · 
ne Strahl einſchließen den Brechungowintel (angulus 
refra@tionis), - 

- Die Erfahrumg efret, daß daß bey der Brechung Der sh 
Rrapien folgende Gefege Statt finden. 

1. Wenn ein Lichtſtrahl aus einer weniger 
brechenden Materie in sine flärker brechende oͤber · 
be, fo wird der gebrochene Winkel allemahl 

leiner_als der Neigungswinkel, und das Des- 
haͤltniß des Sinus des Reigungswinkels zum Sir 
nus des gebrochenen Winkels bleibt einerley, wenn 
die brechende Materie bleibe, | de Fleigungenfintel 
mag größer oder-Bleiner. werden. : 

2. Wenn ein Lichtſtrahl aus eine Rächer bee- 
enden Materie in eine wenigen brechende überge 

. ben, ſo Wird der gebrochene Winkel alemabtgrößee 
al 
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. als der Yeigunyexoinkel,; "and. das Verhaͤlrniß des 

- Sinus des Neigungswinkels zum Sinus des, ge 
brochenen Winkels bleibe einerley, wenn die bre 
chende Materie diefelbe bleibe, der Freigungswin- 
Tel mag groß Sder Blein feyn. 
3 . In beyden Sällen liegen der einfällende Siahl 
mie dem gebrochenen und: dem Kinfallsioch is 
einerley Ebene. : 
Das Verhaͤltniß des Ginus’ des Einfallewinkels gung 
Sinus des gebrochenen Winfels nennt man auch bas Brer 
hungsverhaͤltniß oder das Verhaͤltniß der Refraktion, 
Aus dieſen Gefegen der Brechung folgt unmittelbar, je 
kleiner der Neigungswinkel wird, deſio kleiner muß auch der 
gebrochene Winkel werden; vetſchwindet alſo der Meigungse- 
wintel, fo vefhmet auch der gebrochene d.h. ein ſenkrecht 
aufillender Strohl geht ungebrochen dirch. 

Es ſey (fg.61.) ke die brechende Jache, und der 
—E ab falle aus einer weniger brechenden Materie 
in eine flärfer drechende, und das Brechungsverhaͤltniß ſey 

" pir, fo wird man aus dem bekannten Neigungswinkel abc 
den gebrochenen d.bi finden koͤnnen: denn ‚men dat, in, 


abc: fin. dbi =: v, ſolglich En. dbi: =. Gin. 


7 
‘abc, wodurch die Sage des gebrochenen Strahls bi beſtimme 
werd. Nähme man umgekehrt an, ber auffallende Strahl 
ib gehe aus einem ftärfer brechenden Mittel in ein weniger 
brechendes über, und das Brechungsverhaͤltniß ſey v: Ki, * 


hat man fin. dbi:in.abe 7 v:, folglich ſin. abe ⸗ =n 


fin. dbi; es ließe ſich alfo auch hierdurch die Sage bes die 
brochenen Strahls finden. Weil befländig > v ift, fo iſt 
Ion) fin. Abi ein möglicher Sinus, welcher nie größer ale 


er wird, mie groß auch abe fepn mag. Geht aber der 
j Etrahl 


Au. Br. 

Serahl aus einer ſtaͤrker brechenden Materie in eine weniger 
brechende über, fo wird bie Brechung unmoͤglich, wenn . 
fin. Abi > 1, michin in. Abi > 7 A. - Biel der Sihe 
ſtrahl ans dem Glafe in bie Luſt, fo kann man bas Bre- 

chungsverhaͤltniß 7: 2 = 2:3 annehmen ; folglich R.=2. 


Es kann alfo aud) der Strahl aus dem Glaſe nur fo lange in 
die Suft fallen, alg fin. dbi nicht größer als $ oder niche 
größer als 0,6666666 wird. Es muß demnach der Winkel 
des einfallenden Strahles mit dem Einfallsloth nie über 
41°. 48"; und der Neigungswinkel besfelben gegen bie brechen. 
de Fläche nicht unter 47° 12? ſeyn. Auch lehrer wirklich die 
Erfohrung, daß Strohlen, welche fo ſchief auffallen, niche 
in bie Luft übergehen, fonbern zurüctgemorfen werben. .- 
Die Strahlenbrechung war den Alten gar nicht unbe 
tkannt; allein ihre unbeftimmten Begriffe vom Sehen und 
dem lichte · ließen ihnen auch diefe Wirkung dunkel. Erſt der 
Araber Alhazen im sten Jahrhunderte und Vitello (auch 
Viiellio) im ızten Jahrhunderte) bemüßten fih, das 
Geſetz der Serahlenbrechung zu entdecken. Ihre Unterfuchum« 
gen · giengen aber ganz allein auf die Wergleichung ber Win 
tel und verfehlten daher bie Wahrheit. Kepler *) unter-- 
‚suchte die Strahlenbrechung ſchon etwas genauer, nahm jer 
doch hierbey die Kugelichnirte zu Hülfe, um die Größe der 
ungen zu beftimmen. Er fagt, die Brechungswinkel, 
‚worunter er bie Winkel des einfallenden und gebrochenen” 
Strahls verftehet, haben einen Proportionaltheil, welcher 
von dem Einfaliswinkel abhängt, ımd einen ungleich wachfen- 
den Theil, der von ber Sekante des Winkels abhängt, welche der 
gebrochene Strahl mit dem Einfallslothe macht. en 


) DesWißgsen libri opticoram VII und des Bitehe lbri epticorum X 
"find ‚von Keiedrid) Riener in thefauro optico zu Wafel‘ 1572. 
f. ediret worden · 
#) Ad Vitellionem paraligomena etc. Franc. (664.4. cap · iv. 
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bierüber eine Tafel für bie Brechung im Waſſer. In fel- 
ner Diopteit =) gibt er folgendes Inſtrument an, die Größe 
des gebrochenen Winkels ben jeder tage des einfallenden 
Strahls zumeffen. Ein gläferner Würfel (ig.62.) ab cgef 
wird in den Winkel zwey unter einem rechten Winkel zus 
fammengefügter Breter fgh und kih gefeget, wovon das 
eine fgh und das Stuͤck edhg vor dem Würfel hervorge- 
- het, mir dem Würfel aber eineriey Hoͤhe har. Bringt man 
nun den Wuͤrfel mit dem Brete horizontal gegen die Sonne 
ſ. fo wird der Schatten des Bretes fg h außer dem gläfere 
nen Würfel bis om, und innerhalb desfelben nur bis np 
reichen. Alsdann laſſen ſich die Xinien dm und din meffen, 
und man kann aus der Höhe des Wuͤrfels ed die Winkel 
med=lef= bem Einfallsminfel und ned = dem ge. 
brochenen Wintel trigonomereifch berechnen. Durch diefeg 
Werkzeug fand Kepler, daß bey der Brechung ber Straplen 
aus Luft ins Glas der Einfallswinfel lef, wenn er nice 
über 30° beträgt,’ zum gebrochenen Winfel ned fih verhalte 
wie 3:2, welches Verhälmiß von dem Gefeg der Drehung 
ſehr wenig abweichet. Diefes Verhältniß wandte er ſeht Hor« 
theiihaft auf die Gläfer in den Fernroͤhren an, deren Kruͤm⸗ 
mung, vom Mittelpunfte bis an den Rand gerechnet, gewoͤhn · 
lich nicht über 30° bettaͤgt, und leitete daraus die Verein. 
gungsieite von benfelben fehr richrig ab.. Durch Verſuche 
beftimmte er auch ſchon/ daß bey der Brechung bes Sichtes 
aus bem Glaſe in bie Luft der Einfallswinfel niche über 42° 
ſeyn möüfle, wenn es ſich niche aus der Brechung in eine 
Zuruͤckſtrahlung verwandeln foll. Scheiner und Rischer #) 
ſtellten nody mehrere Verſuche über die Brechung der Sicht 
ſtrahlen an. Scheiner maß das Verhätmiß des Einfalls 
und Brechungswinkels aus Luft in Wafler von Grad zu Grab 
mit vieler Genauigkeit, und brachte alle Reſultate — 
Tabelle. 


H Diopuies, f. demonfratio tomm, quee vifal er viklibus, pre- 
" ” pter confplclile non ita pridem inuente, aceidunt eıc. Augufse 
« _ Vindelic. 1611. 4. In 1r C:34 
> 0) Ara wapon Inclares wnbrac. ra 1646, ſol. 
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Tabella. Kircher gieng noch weiter, und.ftell'e über bie 
Brechung der Lichtſtrahlen Verſuche von Minute zu Minute 
an, und beobachtete auch die Brechungen im Weine, Dele 
und Glafe. Kircher bedlente fih zur Meffung der Brechung 
folgendes. Werkzeuges: ein in Form einer Halbkugel verfere 
tigtes hohles Gefäß hatte auf dem Rande einen ftehenden 
Quadranten, um deſſen Mittelpunkt eine Regel beweglich 
war; diefes hatbfugelförmige Gefäß füllte: er mit ter durch⸗ 
fihrigen fluͤſigen Materie an, neigete alsdann bie Regel 
unter einen gewiſſen Neigungsmwinkel, und bemerfte den Ort, 
‚wo fie wegen ber Brechung den untern Theil bes Geiäßes 
"zu berüßren ſchlen. Endlich wurde das Gefeg der Strah ⸗ 
Ienbredhung von Willebrordus Snellius , Profeflor der 
Mathematik zu Selden, entdedt. Seine Schrift, worin 
er dieſes Geſetz befihrieben hat, iſt zwar nie herausgefom- 
mien, allein Huygens “) verfichert, daß er diefes in ſel· 
ner Handfchrift gelefen habe. Priefiley #. führe auch noch 
an, daß Voſſius in feiner Schrift, de natura lucis, er⸗ 
zaͤhle, daß der Profeflor Hortenſtus diefe Entdeckung für . 
wohl in. feinen Lehrſtunden als auch fonft vorgetragen haͤtte; 
allein der Herr Profeflor. Scheibel ?) behaupter, daß er 
dieſes in dem Voſſius nicht gefunden habe. Herr Pfleide · 
" zer”) hingegen. fand dieſe Stelle in des Z/. Voſſi re- 
Sponfo ad obiedta J. de Bruyn et Perri Petiti p. 32 fq. 
Herr Pfleiderer vermucher, daß Snellius auf feine Er- 
findung durch eine Wiederhohlung von Keplers Unterſu⸗ 
chungen gefommen fey. Nach Huhgens befland die Ent ⸗ 
deckung des Snellius im Folgenden: es ſey (fig. 63.) die 
Oberflache einer ftärfer brechenden Materie, wie 5. B. bes 
Waſſers, darin F ein fichrbarer Punkt iſt, welcher einem 
Auge in h in der geraden Sinie he erſcheinet. Nun nahm 
H Dioptriea pa. " . ö e 
) Geſchichte der Optik; aus d. Engl. von Blügel, Th. Leiptis 
m. 6.87. . . .. 
7) Einfeitung in die mathematifde Bhcerkenutuif, CH. 11. S. 326, 
D) Freu hr N mathematico - phyfisa 1791. defenf, 
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ar an, daß das Bild des Punktes f ine erfchiene, und daß 
bie geraden Linien df und de ein unveränberliches. Verhaͤlt⸗ 
niß zu einander hätten, nämlic) im. Waffer das von 4 ju 3. 
Jnu dem Dreyede def hat man nun df,: de = fin. def: 

"fin. efd oder df: de =fin..aed: fin. fdg.oder df:de 
‘ fn. cdh: Gin fdg. Huygens aber jagt, auf das 
Verhaͤltniß des Sinus hat Snellius nicht. gedacht, und 
glaubte, daß hier alles auf das füyeinbare Bild der Sache 
ankaͤme. Erſt Descartes führt das wahre Gefeg der Strafe 
Ienbeechung in feiner im Jahte 1637. herausgefemmenen Dis 
optrik fo an, wie es bereits oben augeführet worden iſt, erwaͤhnet 
. aber feines Verſuches, weichen er zur Entdeckung dieſes Ges 
feges gemacht hätte, ſondern er leiter es als eine Folge aus. 
ben Unterfuchurgen über die. Brechung des Lichtes her, ob« 
gleich Zuygens gewiß verfichert , daß er die Handfehrift des 
Snellius in Händen gehabt habe. Descartes drudt das 
Gefeg nur etwas anders aus, als Snellius. Es mag any 
fenn, daß Descartes dieß Gefeg aus der Handfchrife bes Suel» _ 
lius ‚genommen hat, fo gebührer ihm doch das Werbienft, es 
iverft befannt gemacht zu haben, wodurch erft die Dioptrik 
eine richtigere und auf Gründen gebauete Theorie erhielt. 
Vor Descartes hatte man es noch nicht gewagt, eine 
“ Erklärung über bie Urſache der Brechung zu machen. Diefer 
verſuchte fie aus mechanifchen Grundfägen durch die Zerle⸗ 
gung der Kräfte zu geben. Er nahm an, daß bas Sicht die“ 
flärfer brechende Materie leichter als die weniger brechendq 
durchöringe. Es fen (fig. 64.) go der .einfallende Strahl, 
deſſen Bewegung nad) den zwey Richtungen hc.in ber Ober⸗ 
fläche des Waffers und ic der fenfrechten auf diefe Oberfläche 


gerfäller werde. Mit ic und ch fann man bas Parallels ' . 


gramm ichg und mit cg.den Kreis gafb befchreiben. Iſt 
mun die Gelhwindigfeit in der ftärfer bredienden Materie 
um ein Dritrheil größer, als die in der geringer brechenden, 
fo befchreibet der Lichtſtrahl in der erfien Materie eben benfels 
ben Weg in zwey Zeitchellen, welchen er in der andern Ma · 
ierie in drey Zeittheilen beſchtieb, Fr die Gefäwinbigteiten 
«2 in 
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in gleichen Räumen umgekehrt wie bie Zeiten fi) verhalten. 
Auf der verlängerten bc nehme man das rät cd=} bo, 
fo muß nun der Strahl in zwey Zeittheilen fo wohl den Halb» ⸗ 
meffer des Kreifes befchreiben, als audy nach ber Richtung 
63 um.das Stuͤck cd fortgegangen ſeyn, weil die Geſchwin⸗ 
digkeit nad) ce nicht verändert wird. Folglich kann der Licht⸗ 
ſtrahl feinen Weg nicht in der geraden finie gce fortgefeget 
haben, fondern er muß den Kreis in £ treffen, wo bie aus d 
auf ac fenfrechte Sinie den Kreis trifft. Auf diefe Art wäre 
alfo Das Gele& der Brechung völlig bewieſen. Man brauchte 
daher nur für eine jede brechende Materie eine einzige Beob⸗ 
achtung anzuftellen, um ducch Rechnung für jeden Einfalle⸗ 
winkel den Brechungswinkel zu beftimmen. Allein dem Ber 


wvweiſe diefes Gefeges fann man zwey nicht ungegründere Zwei- 


fel entgegenfegen. Erſtlich fiept man gar feinen Grund ein, 
warum die veränderte Gefchwindigfeit bes bewegten Licht« 
ſtrahles allein durch c£ fich erſtrecken, und gar Beinen Ejn« 
Ruß auf die mic cd parallele Bewegung fk haben foll, da 
doch. der Lichtſtrahl in der ſtaͤrker brechenden Materle wirklich 
fortgehet,, und folglich, wenn er diefelbe leichrer durchdringt, 
auch nad) ber Richtung cd oder Kf leichter und gefchwinder 
foregehen.müßte. Zweytens ift ohne Beweis angenommen, 
dag das licht die flärfer brechende Materie leich:er und ges 
ſchwinder durchdringe; die Erfahrung davon lehrer aber gar 
nichts Beftimmres. Uebrigens ſtimmt auch bie Behauptung 
des Descartes, daß bas Sicht die ftärfer brechende Materie 
ſchneller durchdringe, mit der Vorſtellung, Daß die Fortpflan- 
Jung des Lichts inftantan fey, gar nicht überein. 

Der erfte, welcher die Wahrheit diefer Erflärung in 
Zweifel 309, war ber Parlamentsrarh zu Touloufe germat, 
melcher mit Descartes hierüber in Streitigfeit gerletd, die 
Miontucls «) umftändlich erzähle. Er behauptere gegen 
Descartes, daß das Schr im Waſſer mehr Widerſtand als in der 
Luft antreffe, fo wie im Glaſe mehr als im Waffer, und 
die Größe des Widerftandes in verfchiedenen brechenden Mas 
. terien 

«) Hißoire des machemar. T. II. p. 198% . 
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‚serien verhalte fich in Abſicht auf das Sicht, wie Ihre Dichtig- 
keiien. Er ſucht Die Urfache der Brechung aus dem Gage 
berguleiten, doß Die Natur ihre Entzwecke auf die kuͤrzeſſe 
Art erreiche. Es verfürze ſich nämlich der Weg c £ des Lich⸗ 

“ses in einer ftärfer bredyenden Materie, fo daß Die Zeit, wel- 
che das Licht gebrauche, um von g nad) £ zu fommen, auf 
dem Wege gef die Pleinfte fey. Hieraus bewies nun Fer- 
mat durch eine weitläuftige Rechnung, daß fih, um bieß 
Kteinfte zu erhalten, die Sinus der Winkel gci und fek 
verhalten müßten umgefehre wie die Widerftände beyder 
brechender Materien. . Mit Hülfe der nachher erfundenen 
Differenztatredhnung ließe ſich diefe Rechnung Furj anſtellen. 

* Auf diefe Weife famen Descartes und Bermat in dem Schluffe 
mit elnander überein, daß bie Sinus des Einfalls- und des 
Brechungsminfels in einerley Verhaͤltniß ftänden; nur waren 
fie darin verfchieden, daß der erftere glaubte, die Sinusder 

" gedachten Winkel verhielten ſich umgefehre wie die Geſchwin ' 
digkeiten in beyden brechenden Materien, der andere aber, fie. 
verhielten ſich umgekehrt wie die Widerſtaͤnde der brechenden 
Moterien. Gegen Fermats Schluß iſt nur einzumenden, 
daß aus Entzwecken der Natur nichts Ppnfikalifches: gefchlofe 
fen werben fann. ü . 0 

Der Herr von Leibnig *) fuchte das Gefeg der Straße 
lenbrechung ebenfalls aus den Abfichten ber Natur, wie Fer ⸗ 
mat, zu beweifen. Er nimmt an, das fiche fuche den leich⸗ 
teſten Weg ; die Leichtigkeit aber hänge fo wohl von der Sänge 
des Weges als auch von bem Wiberftande der durchdringen» 
Ben’ brechenden Materien ab. Durch Hülfe der Differenzial- , 
rechnung finder er nun eben das Kefultat, welches germat ger 
funden har, daß ſich nämlich die Sinus der Einfalls. und 
Brechungswinkel zu einander verhalten umgekehrt wie die 
Widerftände ber brechenden Materien, ober gerade, wie bie 
Leichtigkeiten, womit ſich die brechenden Marerien durch ⸗ 
dringen ließen. Dem Aichiſtrahle gibt er, wie Descartes, in 
€e3 der 
=) Volcum opticee; catoptricae er dioptricae principium, Ads ernd. 
ir 1682. per. —E area pet . 
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der ſtaͤtker brechenden Materie mehr Befchwinbigfeit, ungeach _ 
tet er ihm dafelbft mehr Geſchwindigkeit antreffen läßt. Den 
Begriff von ber Seichtigfeit und Schwierigfeit fat er garig 
unbeflimmt gelaffen , und ihn ganz nad) dem zu bemweifenden 
Satze eingerichtet. Wellte man ihn genau nehmen, fo würde 
viel Ungereimtes daraus folgen. ö 
Eine von ben aͤlteſten mechanifchen Erflärungen, über bie 
Brechung der Lichtſtrahlen, welche Barrow “), Decha · 
les®) und Rizzetti *) angenommen haben, eignet Alon- 
xucla dem P. Mlaignan!) als Erfindung zu. Man bes 
bauptet nämlich, Daß ela jeder Lichtſtrabl aus einer Menge . 
an einander hängenden fänglichen Lichttheilen beſtehe, welche 
ſich immer parallel mit einander ſortbewegen. Wenn nım 
ein ſolcher ichtſtrahl fchief gegen eine brechende Fläche ſtoße, 
mo er größern Widerftand finde, fo werde der Theil (fig. 
65.) d eher.als f anſtoßen, und daher größern Widerftand . 
leiden. Hierdurch bemege. fich aber d langfamer als f, weil - 
£ die vorige Geſchwindigkeit noch nicht verloren hat. Da. 
nun begde Theile zufammenhängen, fo müffen fie Bogen bee " 
ſchreiben, welche concentriſch ſind, und deren Laͤngen ſich zu 
- einander verhalten wie die Geſchwindigkeiten in beyden bres 
enden Materien, bis endlich £ die brechende Flaͤche In 8 . 
erreicht, und mit d einerlen Geſchwindigkeit erhalten hat, in 
welchem Falle fie wieder geradlinig und mit'ven. übrigen” 
Theilen des Lichtes in diefer brechenden Materie patallet forte 
gehen. Hierdurch läßt es ſich begreifen , daß der Lichtſtrahl 
bey d nad) bem Perpendifel ce zu In ber ftärfer brechenden 
Maserle gebrochen werde; auf eben biefe Weife fieht man : 
leicht ein, daß diefe Brechung in umgefehrter Ordnung vor 
ſich gede, wenn der Lichiſtrohl aus einer ſtaͤrker bredyenden 
Materie in eine weniger brechende übergehe. Mach diefer 
swillfürlic, angenommenen Hypocheſe würde folgen müffen, 
daß die brechenden Maeterien von größerer Dichtigkeit dem 


3— Lealones opticas. Lond. 1674. 4. 
Mundas mathemsticas. Lugd. 1690. fol. 

r) Gatoptricae er dioptricae elements. Venet. mis 
» Perfpeäius boraria. Romae 1648. fol, 
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Durchgange des Sichtes mehr widerſtehen, und folglich das-· 


felbe mehr. brechen würden, als Die brechende Materie von ges 
tingerer Dichrigfeit, "welcheg aber ber Erfahrung ‚ganz du 
wider ift. 


Johann Bernoulli =) fuchte ebenfalls einen Beweis 


der vrechung der Lichtſtrahlen aus mechaniſchen Grundfägen 
zu geben. Wenn naͤmlich zwey ungleiche Kräfte den Punfe 
(fig.. 64.) c zur Bewegung nady den Richtungen og und 


ef fo antreiben, doß er in der mittleren Richtung ck fort ' 
‚gehen müffe , fo verhalten ſich diefe Kräfte, wie die $inien ce” 


und cf, d. h. wie die Sinus der Winkel Fck' und icg. Die: 


Richtungen des einfallenden und des gebrochenen Strahle 


kommen mit den. Richtungen ber Kräfte, und die Dichtigfeis 

ten der brechenden Materien mit den Größen der Kräfte 

— U dieſes Geſetz gibe noch kelne phyſikoliſche Er⸗ 
rung ab. 


Maupertuis) ſucht, wie Fermat und: Zeibnig 
den. Grund der Brechung aus ben Entzwecken der Natur her· 


äuleiten. Er nimmt den Sag an, daf ein jeder Strahl bey 
dem Uebergange aus ber einen brecherden Materie in diean« 
dere denjenigen Weg wähle,-woben die Größe der Wirkung 
ein Kieinftes iſt. In Anfehung des Lichtes, bey welchem die 
Materie nicht in Berrachting gezogen werde, fäme die Größe 
- der Wirkung auf die Geſchwindigkeit des Lichtes und den vom 
ihm befchriebenen Weg an, und verhalte ſich wie die Summe 
der Produfte aus den Räumen in die dazu gehörigen Ge» 
ſchwindigkeiten. Hieraus leitet er das Brechungsgefeg her, 


daß ſich die Sinus des Einfalls - und Brechungswinkels um« 


gefehret wie die Gefchwindigfeiren des Lichtes In beyden bre⸗ 
enden Materien verhalten. Die Geſchwindigkeit des Lich. 
tes in ber ſtaͤrker brechenden Materie wird. auch hier größer 
angenommen. ° Allein es: bleibt ebenfalls ausgemacht, daß 
Erflärung aus Zwecken der Natur Beine phyſiſche Seu 


ring 
u Era . Aus 


«) Ada erudit. Lipf, meof. Ian. 1701. 
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Aus ber Hypotheſe, daß bas Sicht aus fartgepflanzten wel» 
lenförmigen Schwingungen oder Wirbeln einer feinen eloftie 
fchen lüffigen Materie beftehe, gibt Huygens *) folgenden 
Beweis über die Brecyung der Lchtſtrahlen: man flelle ſich 
den Fortgang des lichtes durch eine gerade Linie (fig. 65.) 
lg, und eine Reihe neben einander liegender Echwingungen 
duch Im, ik, fd u. f. vor. Treffen nun eine foldye Reihe 
neben einander liegender Schwingungen, welde das Sicht 
verurfachen, die bredhende Fläche ab, fo erhält der Sichte 
ſtrahl md zuerft in d einen Widerftand, indem die anliegen» 
den Straßten wie IF ihre vorige Geſchwindigkeit noch behale 
ten. Es geht alfo der Strahl bey d in der flärfer brechenden 
Materie nur um dh fort, indem dee Strahl bey f um fg 
fortgehet , und es verhalten fid dh und fg wie die Gefchwin« 
digkeiten in ben bepden bredyenden Materien. Hierdurch 
wird aber nothwendig die Richtung der Lichtſtrahlen, welche 
neben .einanter legen, geändert. Wenn nun die zwiſchen 
lg und md liegenden Uchtſtrohlen in die ſtaͤtker brechende 
Materie gekommen und eine gleiche Geſchwindigkeit erlanger 
haben, fo ift fein Grund vorhanden, warum fie ſich nicht in. 

« gerader $inie forebewegen follten. Da fie nun aus bem Ueber« 
gange ber einen breäyenden Materie in bie ſtaͤrker brechende 
die Sage in der geraden Linie gp erhalten haben, fo folgt, daß 
fih der Sinus des Winkels fdg zu dem Sinus des Wiofels 
dgh verhalte wie fg zu dh, d. . wie der Sinus des Ein- 
folswinfels zu dem Sinus des Brechungswinkels zu den Ge» 

chwindigkeiten des Sichtes in den brechenden Materien. So 
richtig und ſchoͤn diefer Beweis ift, fo beruhet er doch auf 
‚einer Hyvotheſe bes Lichtes, weldye wohl ſchwerlich jegt noch 
‚einen siebpaber finden wird. Auch müßte daraus folgen, daß 
die gichefteahlen in brechenden Materien von größern Dichtige 
Reiten ftärfer als In denen von geringern Dichtigkeiten breo 
hen müßten, welches aber der Erfahrung ganz ente 
gegen iſt. . 
: Euler 


=) Traitd de la lumläre, Iala· (690: 4 .3. 
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Butler =) führte ebenfalls ben ‚Beweis über bie Dre 
ung der Lichtſirahlen in verſchiedenen bredienben Materien; 
wie Auygens, und weicht nur von dieſem in Anfehung der Ay 
pothefe des tichtes darin ab , daß er nicht wie Züygens die 
Schwingungen aus einzelnen neben einander liegenden Bl 

‚bein zufammenfeget. Euler wußte durch eine fruchtbare An 


wendung ber Marhemarif. feiner Hypotheſe Eingang ju vetz. 


‚fhaffen; allein es bleibt hier immer noch eine Schwierigkeif 
zuruͤck, mie nad) dieſer Hypotheſe die Brechung des Lichte⸗ 
richtig erklaͤret werden koͤnne. 


-[Tewron ) ſetzt den Grund der Brechung des Lichtes 


in. den durchſichtigen Köpern ganz allein in die Kraft det 
Cohaͤſion der Materie der durchficheigen Körper mit dem Lichte, 
und diefe feine Meinung iſt aud) wohl die befriedigendfte un« 
ter allen. Nach feinen Brundfägen bemeifer er die Brechung 
auf folgende Are: man nehme an, daß die verfchlevenen 


brechenden Materien, wodurch die Lichtſtrahlen gehen, mite * 


telſt ebener Flädyen von einander getrennt werden, welche une 
ter ſich parallel find. Es (eu nämlich zwifchen ben parallelen 
ebenen Flaͤchen (fig. 66.) ab und cd Wafler oder auch Glas 
oder ſonſt eine durchfichrige Materie enthalten, und oben und 
unten Luft. Hiermit ziehe man ef, ft, px und gh 
parallel, wovon ef und gh bie Entfernung von dem Kör- 
per acdb darſtellet, bey welcher der Körper acde auf 
das Licht zu wirken anfängt, St und px aber die Ente 
fernung ven den ebenen Flächen ab und cd, bey weldyer die 


äußere brechende Materie auf das Sicht noch wirkiam iſt. 


Beyde Entfernungen werben zwar flein feyn, der Deutliche 
keit wegen aber find fie Bier etwas groß gezeichnet. Man 
fege nun; es fomme ein Achttheilchen in der ſchiefen Richtung 
mm gegen ef, fo wird fich ſchon die Anziehung der Teile 
chen des Körpers acdb auf dasfelbe wirffam erweifen, und 
es von feiner Richtung ablenfen. Je weiter es fich aber in 
der Sphäre diefer Wirkſamkeit eabennget deſto — 


) Nons Peg lache 3*7 colotum, in —8 u Bu 
pt \ 
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mich. bie Anziehung ber Thelle des Koͤrpers acdb,- und 
befto- größer muß auch die Geſchwindigkeit des Lichttheilchens 
werben, Es muß daher von m bis k eine Prumme Linie bes 
ſchreiben, weiche gegen die ebe e Flaͤche ab hop! iſt. Selbſt 
innerhalb der flärker brechenden Materie acd b bleibe fein 
Weg ko noch fo lange frummlinig ;- bis es in o anlangt; 
wo.die brechende Materie von außen auf ihn zu wirken aufs 
boͤret, und folglich von allen Seiten gleich ſtark angezogen 
wird; aledäyın geht es auch in ber geraden Linie op fort, 
welche als die Tangente der frummen finie okm zu betrach ⸗ 
ten iſt. Koͤmmt es nun an die Stelle p, wo ſchon bie $uft 
auf ihn zu wirken wieder anfängt, fo wird es ſtaͤrker nach 
ber Innern Seite ala nach der äußern gegogen, und muß das 
ber abermahls eine krumme $inie befchreiben, bis es außer 
dem Wirfungsfreifein r anlangt, wo es nun in der Tan. 
gente dieſer frummen Linie fich- weiter forrbeweger. Wäre 


bey'der Annäherung an die untere Flaͤche cd der Einfalls: ' 


vinkel y fo groß, daß die krumme finie mit ber Flaͤche ſchon 


parallel wird, ehe das Lichttheilchen felbige erreicht, fo wird -. 


es nun zurüdigeworfen, und es verwandelt fi) daher bie 
Brechung in eine Zuruͤckwerfung. 


Hieraus ließe fi num auch le Befländigfeit des Were 


häteriffes ‚zwifchen dem Sinus des Einfallswinfels und des 


gebrochenen Winkels herleiten. Es falle nämlich, ein Sicht 
ſtrahl (fig. 67 ) ec aus der Luſt ins Glas, fo wird er in 
dieſem nad) dem Perpendifel dh zu gebrochen, und es mag 
der. Winfel de = fch fem wie er will, fo wird der Si⸗ 
nus diefes Einfallswinfels fh oder de befländig in einerley 
Verhaͤltniſſe mit dem Sinus des Brechungswinkels ik ſeyn. 
Nach Newtons Orundfägen ſoll nun der Lchtſtrahl durch die 
Anziehung im Glofe eine größere Geſchwindigkeit erlanı 

als in-der £uft, folglich muß ſich auch die Geſchwindigl 


den, Lichtes in der Luft zur: Geſchwindigkeit im Glaſe unge , 


kehrt wie der Sinus des Brechungswinfels zu dem Sims 
des Einfallswinkels verhalten. 
So 


. 2 . 5 
So ſchon und befriedigend au bie Erklaͤrung —5 , 
Über-die Brechung ber lichtſtrahlen ift, fo ſcheint mir doch aut 
dem Satze, daß das Licht in einem dichtern Mittel eine 
größere Geſchwindigkeit durchs Anziehen erhalte, ale im dune . 
nern, zu folgen, daß das Licht An einer bredjenden Materie‘ 
von größerer Dichrigfeit allemahl fläsker, ale in der von 
geringerer Dicheigfeie gebrochen werben müfle, weil fich nach 
feinen eigenen richtigen Sägen die Anziehungen wie die Mafs . 
fen verhalten. „Allein dieß ift der Erfahrung ganz zuwider; 
welche lehree, daß fi) die Größe ber Brechung nicht nad) 
der Dichte der brechenden Materien richtet. Newton fheint- 
bier die Anyiehung in der Ferne mit ber in ber Berührung: - 
verwechfelt zu haben, welche legtere ganz andern Gefegett .. 
als jene folge. Schon nach der atomiſtiſchen Lehrart iſt es 
mir ſchwer zu begreifen, daß ein Lichtſtrahl, welcher dad 
nur durch die leeren Zwilchenräume gehen kann, und folglich 
gewiß bier und da im Wege liegende Materie treffen muß, 
an welcher er hinwegſtreichen und gleichſam geſchlaͤngelt durch 
die brechende Materie gehen muß, - in dieſer von, größerer 
Dichelgkeit eine größere Geſchwindigkeit, als in einer Ma- 
terie von geringerer Dichte erhalte. 
Nach ber dynamiſchen Sehrart, nach welcher bie Dichte 
aus dom Grade der.. Erfüllung eines Raumes von eure . 
ter’ Größe befteht, muß man fehlechterdings annehmen, daß 
dem anfommenden Lichtſtrahle in einem mit Materie erfuͤll⸗ 
ten Raume durch bie zurücftoßende Kraft derfelben Wider - 
ſtand gefhehe. Der Einwurf, daß der Lichtſtrahl in einem 
dichtern Mittel, von bem Perpenbifel abgelenket werben’ 
mülfe , wie bey der Brechung eines feften Körpers (1.Bre 
dung), wenn es dem Lichtſtrahle widerſtehen folle, hat gar 
fein Gewicht. Denn bey der Brechung eines ſeſten Koͤr⸗ 
pers im dichten Mittel finder Beine Cohäfionstraft,. fondern 
. allein Widerftand State, da im Gegentheil bey der Dres 
hung eines Sichifroßlee,, , welcher die Materie durchdringt, 
vorzüglich Eopäfionstraft wirffam ift, und der Widerftand . 
in einem unendlid geringen Grade ſich zeigen muß. ‘ Da 
"aber 


“ Sr > 


aber Pie Watee lt Meine. fine Coon wefenstich 
worausfeget,, mithin die Coßäfionskraft nicht als Grundfraft 
angeiomimen, und deren Wirfung ganz aliein aus der Er⸗ 
fahrung erkannt werden Bann, fo läßt ſich eigentlich von dee 
Geſchwindigkeit bes Lichtes In den verfchiedenen Mitteln nichts 
Beſtimmtes feftfegen. Gelbft bie Exfohrung lehrer uns hier- 
von nichts Enticheidenbes wegen ber: unendlichen Geſchwindig · 


keit des Sites. Hieraus folgt, daB das Geſetz der Straße 


lenbrechung ganz allein nach den Belegen der Cohäfionsfräfte 


erwieſen werben muß. Weil aber die@efege der Cohaͤſons · 


- fräfte noch völlig unbefannt find, fo fann aud) bis jegt das 


Geſetz der a henreung nicht bewiefen werden. Alle 
Beweiſe, welche bisher verfuchet worden, find feine wahren 
Beweiſe des Gefeges ber Straßlenbrechung Man nahm 
nur Vorausſetzungen als bemiefen an, die eigentlich erft ber 
wiefen werden follten,, und daher erflärer es ſich, daß aus fe 
u zum Theil ganz entgegengefeßten, Gründen einer 

ley Folge, naͤmlich das beftänbige Gefeg der Strahlenbee ⸗ 


chung hat hergeleitet werden koͤnnen. 


S 


Schon vor der Entdeckung des Geſetzes der Strahlen⸗ 
brechung hat man durch Werfuche gefunden, daß die Größe 
der B-edung fich nicht nad) der Dichtigkeit des Mittels richte. 
Aus einer Tabelle, ivelche Harriot im fahre 1606Replern =) 
zuſandte, und die Größe der Brechung von 13 verſchiedenen 
Mitteln enthielt, ergab ſich, doß bie Dele weit flärfer als 
Die dichteren Salzauflöfungen dos sicht brechen... Auch Des · 
cartes A) führt in einem im Jahre 1623 an Merfenne er» 
kofle«en Briefe diefen Unrerfchied an. Nachher find noch meh ⸗ 
rere Verſuche von D. Hook r), dela Zire 9 CLowthorp 
und dem jüngern Caffini u. a. m. angeftellet worden. Be⸗ 
fonders unserfuchte HZawkobee die Brechung verſchiedener 
Matein vermittelft eines Priema mit großer Safe, . 


«) Epiolse —— cum iefpoßonibon, edit. Mi. Getl. —8 
Lipf. 17:8. fol. ep. CcXXin. p.376- 

@) Epif. P. UN. epiß. XRXIIE, p. 204 

) Experiments by Derbam p. 501. 

3) Nemoit. de l’Acad. des.fc 1693. B-3$- 
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und brachte feine Reſaltate in eine Tabelle, weiche Prieſtley *) 
mir bengefüget hat. Er fand die Brechung im Waffer uns 
ter allen Ruͤſſigen / Materlen am geringften; es war nämlich 
das Bredungsverhälmiß aus Luſt ins Wafler = 100000: 

14853. Ben diefen Verſuchen gebrauchte man auch dem 
Nahmen brechende Kraft, womit. man verſchiedene Ber 
deutungen verbunden hat. Durch einen im Jahre 3698 ans 
geftellten Verſuch, da ein Lichtſtrahl durch eine torricellie 
ſche Seere geloffen ward, fand Lowrhorp, daß die bres 
chende Kraft der Luſt und des Glaſes ſich wie 36 zu 34408 
—8 Zugleich gibt er an, daß die brechenben, Kräfte 

des Olaſes und des Waſſers ſich wie 55 zu 34, folglich die 
Quadrate der brechenden Kräfte fehr nahe wie die fpecifiichen 
Schweren diefer Materien verhalten. Es ſcheint hier dad 

Verhaͤltniß der Kräfte für das Werhäteniß der Winkel ger 
nommen zu fen, welche ber einfallende und gebrochene 
Sirahl bey dem Vebergange aus ber brechenden Materie in 
Luft oder in den leeren Raum mit einander machen. Ans 
dere uehmen das Verhäftniß der bredyerden Kräfre dem ums 
gekehrten Verhaͤltniſſe ber Sinus der Brechungswinfel‘ gleich, 
und andere nehmen es noch in anderer Bedeutung. New⸗ 
son ®) betrachtet die brechende Kraft als eine folche, weiche 


ben tichtfiraßl in der brechenden Murerie gegen das Einfalls«: 


loih zu anzieht, und demfelben gleichförmig beſchleuniget, fe 
wie ein Körper, welcher von einer gemiflen Höhe fren. herab⸗ 
fälleg, oder von einer ſchiefen Ebene gleitet, Durch die Schwere 
gleichformig befchleuniget wird. Hieraus leitet er nun aus 
mechoniſchen Grundfägen Folgendes her: Der auffallende 
Strahl (fig. 64.) kc mache mit. der brechenden Flaͤche ab 
einen unendlich kleinen Winkel, fo daß der Sinus des Ein⸗ 
fellswinfels kci = ı fen. Durdy die Bredumg befomme 
er gegen bie brechende Flaͤche eine gewiſſe Neigurg, und es 
fen der gebrochene Winfel = fck; wäre alfo das Brechungse 
verhälmig = min, fo hie man m: a= 1: fin: fck, 

ß folglich 


d. Biägel 
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faglich an. ck = = 5 und Das Quadral davon = = 


Hieraus, ergibt ſich ferner cof fck® oder fin. Fode = 


n® . m? — n® 
ge Ser „ unb daher. bag Quabcät der Tom 
— 'mi—n® n® m — e 








gente = ⸗ Im= Die Bewegung 


des Strahls nad) der Brehung — man in zwey, dle eine 
Ed parallel mic ber brechenden Ebene, bie andere d ſenk- 
echt auf diefelbe ; jene harte den Stahl ſchon, ehe er au 
- bei, die andere erhält er durch die brechende Kraft. " 
verhalten ſich gleichförmig befdyleunigende Kräfte, * die 
Quadrate der Geſchwindigkeiten, welche fie längs: gleichen 





Räumen erzeugen, folglich-wird ſich auch die brechende Kraft 


wie das Quadrat.der Tangente von def verhalten. Man 
nahm z. B. dus Brechungsverhaͤltniß aus £ufe in Glas = | 

3:3 und bas aus £uft in Wafler = 4:3, fo ergibt ſich das 

Beiämig der brechenden Kräfte des Glafes und Waſſers 


It, 69 obet wie $:3 = 45:28. Aus biefen 


4 
Sägen ſcheint zu folgen, baß ſich die brechenden Kräfte bod ⸗ 
nahe wie die Dichtigkeiten der brechenden Materien verhal« 
sen... Diefes fuchte er aus · Verſuchen an verfchledenen Koͤr⸗ 
pern zu beftärigen ‚. deren Kefultate folgende von ihm aufge» 
richnete Tebele nfält: 


wres ende 


wi. cr 


. Iomanse ver Dedenne —E 








vl 
Drechende Kine Veen vB ey 
Unehter Topas —— — 827 0,3079) 


B 19815 : 3850|0,00053|0,00125|0,41| 
„Gas des Spiesglaſes |17:9 2,568 |s,28 [0,0864 
Selenit 61:41 Ina15 |2,252 |0,5386] - 


Semeines Glas 31: a0 1,4625 |2,58 |0,5436 
H rftall 25:16 1,445 |2,65 0,5450 
Zelaͤndiſcher Erpfial 15:3 1,778 |272 |0,6536| 
Steinfalz 17:18 (1,388 2,148. |0,6477. 
Alaun 35:24 1,1367 |Ir714 |0,6570| 
Borar ° 22:15  |vısıe 1,714 |0,6716 
Satpetr 92:21 1345 |19 |0,7079 
Danziger Vitriol 303: 200 |1,295 1,718 |0,755I[, 
Bitriofdl 10:7" |noar 117 0,6124 
Regemwaffer 529:396 |0,7845 |T 0,7845 


Arabifches. Gummi 31:31 2,179 11,375 0,8574 
Rektificirter Weingeiſt |100:73  |0,8765 |0,866. 1.0121 








Kemper. 3:2 125. 0,996 [1,2551 
. Baumdl 22:15 wısır |0,913 |1,260: 
Leindi 40:37 1,1948 |0,932 |1,28194 
14 25:17 11626 |0,874 |1,3222| 
Agiſtein 14:9 142 1,04 Feet! 
Diamant 100541 10,999 134 : .Inassel 


Aus diefen Verſuchen glaubt Mewton den Schluß madjen 
su fönnen, daß ſich Die brechenden Kräfte nahe wie die Dich⸗ 
tigfeiten der bredienden Moterien verhalten. Allein man : 
ſieht aus diefer Tabelle offenbar, daß bieß in ben wenigſten 
Faͤllen Statt findet, und in vielen betraͤchtliche Unterſchiede 
obmalten. Es ſcheint alſo keinesweges, wie ich kurz zuve 
bemerket habe, hieraus zu folgen daß die Lichtſtrahlen in 
einer brechenden Materie von’ größerer. Dichtigkeit mit be⸗ 
ſchleunigter Bewegung fortgehen, als welche Vorausſetzung 
"ben der. Beredjnung angenommen iſt. Wielmehr bin ich den, . 
Meinung , daß man durch Anwendung der Marhematif hier * 
gar nichts Beftimmtes herauabringen fönne, weil uns die, .' 
Gelege der Cohaͤſionskraft ganz unbefannt find, und die Er y 
fabtung nichts Entſcheidendes von ber Geſchwindigkeit des 
Echtes in den brecyenden Materien lehrer. 
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Lleworon erdachte verſchiedene Methoden, die Bte⸗ 
ungsverhältniffe bey verfchiedenen, fo wohl fläffigen als feſten, 
jenden Materien genauer zu meſſen. Geine erſte Mes 
#hede mar biefe: er befeftigte ein.enges.tiefes Gefäß (fig. 68.) 
ed, worein die lüffige Materie zum Verſuche gebracht wurde, 
an einem vieredigen ziemlich langen Stuͤck Holze ab, beflen 
entgegengefegte Seiten volllommen eben und parallel waren, 
An der einen Seite fegte er zwey vieredige Brexer bey d und 
e fenfrecht'auf. Däs enge Gefäß hatte unten im Boden 
ben d.nebft dem daſelbſt befindlichen Brete ein Loch, weiches 
mie einem daran gefirteten Glaſe verfchloffen war. Aufden 
andern Brete bey b ift ein Zeichen ine, fo daß der durch 
die Mitte des Glafes bey d durchgehende und diefes Zeichen 
in e treffende Strahl mit der Seite des Stuͤck Holzes ab 
parallel ift. Auf der andern Seite diefes viereckigen Stuͤck 
Holzes ift eln Quadrant mit dem Pendel fg angebracht, um 
dadurch den Neigungswinfel des Strahles zu finden. Were 


- glich er nun diefen Winkel mit der Höhe der Sonne, weldye 


zu gleicher Zeit gemeflen ward, fo fand er daraus fo wahl 
den Einfalls » als auch den Brechungsmwinfel, Die andere 
Merhobe, welche Newton angab, die Bredungsverhälte 
niffe zu meſſen, war ein drepfeitigeg Priema. Wen ndme 
lich auf die Are des Prisma die Sonnenſtrohlen fenfredye 
ind, und die Strahlen aufwärts gebrochen werten, ſo wirb 
Das gefärbte Sonnenbild bey langfamer Umbrefung bes 


Prisma um feine Are erft finfen, und darauf fteigen. Zwi« 


ſchen dem Steigen und Fallen, wenn das Bild wie unbeweg ° 
lich ift, befeftige man das Prisma In ber Sage, die es hat, 
fo werden die Brechungen des Sırahls beym Eingange unb 
Ausgange auf beyden Seiten bes Prisma gleich ſeyn. a 
Diefer Sage des Prisma ift der Brechüngswinkel ben dem Ein» 
gange des Strahls gleich der. halben Summe des Erniedri⸗ 
gungswinkels und des brechenden Winkels des Prisma, wel⸗ 
chen letztern man meffen kann, wenn man zwey Sineale kreuz⸗ 
weiſe über einandet auf einen glatten Tiſch leget, das Prisma 
mit dem brechenden Winkel zwiſchen ihre über ten Tifch herz 
vorragenden 
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worrapenbe Theile bringt, und, auf dem Tiſche Iwey Sinien 
an den Sinealen hinzieher, deren Winkel den brechenden Win- 
tel nes Prisma gleih ifi*).. \ 2 

Euler #) bediente ſich zweyer Glasmenislen, deren Zwi⸗ 
febenraum. er mir Hüffigen Materien, als Woffer, Weingeiſt, 
DA u. de 9: ausfilte,. um miitelſt felbiger die Brechungs⸗ 
verhaͤltniſſe diefer Rlüffigen Mtaterien zu unterfuchen. Aus | 
feinen, Berfuchen zog er. eine Tabelle, . woraus erhellet, daß 
das deffillirte dder Regenwaſſer bas Licht am hwächften, 
das Terpentindl dasſelbe aber am ftärfften bticht. Bey dem 
erftern : ſand er das’ Bredyungsverhältniß aus ber $uft = 
1,3358: 1, und bey dem andern = 1,4822:1, Sieben bes 
merket er noch, daß alle Arten von Salze in Woſſer aufger 
Idfer die Brechung vergrößern, Auch fand er, daß erhigtes 
Glas ftärfer, als Faltes, im Gegeneheil erhigtes Waſſer 
weniger. als kaltes das Licht brach. Euler vermurber Daher, 
dafs die ſtaͤkere Brechung bes Lichtes in einem erhitzten Glaſe 
von eines Veraͤnderung der Brechungskraft des Glaſes ſelbſt 
berrũhce, und daß dieſe durch Die Wärme vetmehtet und 
Durch die Kälte vermindert werde. . 

Der Düc de Chaulnes), welcher mit den bisheri- 
gen Methoden, die Brechung des Lichtes Im Glaſe zu beftime 


men, nicht zufrieden war, erdachte eine andere Meıhode, . 


Er legte naͤmlich unter ebenen. Ölasplatten fleir e Gegen · 
Naͤnde, und bemerkte durch ein zuſammengeſetztes Mikroſtop, 
weiches ein Mikrometer hatte, bie verſchledenen Entſernun⸗ 
‚gen, ‚in welchen dieſe Gegenftände deutlich zu fehen waren, : 
und verglich fie mit der Dicke des Glaſes. NHiernach.fand er. 
das; Brechungsverhältniß für Kronglas ı : 0,665 und für 
Zlintglas 170,628. J 
Aus dem allgemeinen Geſehe der Strahlenbtechung laf· 
fen ſich nun alle diejenigen Säge herleiten, welche ben der 
. Brechung 
) yriellley Geſchichte der Ootie d. Zidget S.24t., 


#) Memolre de l’Acad. de Berlin. 1762. p- 302. 
3 Miıngire de l’Academ, de Berlin 1767. Pra3t- 
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Brechung ber auf ebene und Frame brechenbe Flaͤchen im 
verſchledenen Lagen auffallenden Strahlen Start finden. 
Was die Brechung der Lichtſtrahlen ir ebenen Fluͤchen bes 
teiffe, fo find folgende Säge zu bemerken: 

i. Wenn verſchiedene Strahlen miteinander parallel auf⸗ 
fallen, fo find auch die gebrochenen Straßlen unter ſich Par 
wallel, fie mögen entweder aus einer weniger bredyenden Ma« 
erie in eine ſtaͤrker brechende oder umgekehrt aus einer ſtaͤr⸗ 

ker brechenden in eine weniger brechende übergehen. : 

2. Wenn Strahlen aus einander fahrend oder divergirend . 
auffallen, fo nähern fie fid) bey der Brechung mehr oder 
bivergiren weniger, wenn fie in eine ftärfer brechende Mater -· 
rie übergehen; im Gegentheil fahren fie noch mehr aus 
einander ober divergiren flärfer, wenn fie in eine wenige 
brechende Materie treten. 

3. Wenn zufammenfahrende Straßlen in eine: flärfer 
brechende Materie übergeben, fo enefernen fie fich mehr ober 
convergiren weniger; treten fie aber in eine weniger brechende 
Marerie, fo fahren ſie noch mehr zufammen,, oder“ condere 
giren ſtaͤrker. > . 

4. Wenn ein Sicheftrafl aus einer brechenden Moteri⸗ 
in eine andere, welche von zweyen parallellen Ebeuen be⸗ 
grenzt iſt, tritt, und aus dieſer wieder in die vorige übergeht, 
fo wird alsdann die Richtung nad) der Brechung mit dee 
wor der Brechung parallel. Daher fömmt es, daß Begen« 
ftände durch ebene Glasplatten betrachtet dem Ange in ihrer 
natuͤrlichen Größe nur demfelben etwas näher gerüde 


erfjeinen. . 

5 Wenn ein Sicheftrahl durch, eine brechende Materie 

gehet, welche von parallelen Ebenen richt begrenge wird, 3.3. 

durch ein gläfernes Prisma, fo wird er nach der Brechung 
feine Lage erhalten, weiche mit der vor det Brechung Pa« 
rallel geht. 

6. Wenn ein Lichtſtrahl durch mehrere mit Beraten 
Ebenen einander berührende brechende Materien geht, 
wird bie Diechung derfelben in der letztern fo groß fen, ale de 


* 
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wenn er unmittelbar aus ber exftern brethenden Materle in 
Die legtere übergegangen wäre. 

Es fey (ig. 69.) ghik eine von zwey paralleflen‘ Che» 
nen begrenzte Materie, welche ftärfer als’ bie fie umgebende 
Luft bricht, und es befinde ſich In felbiger irgend ein Koͤrper 
e, fo wird der. von ihm ausfahrende Uchtſtrahl eb in der 
brechenden Ebene in die Sage ba gebrochen; win Auge alfd, 
welches ‚in a fich befindet, und diefen gebrochenen Gtra : 
auffängt, wird den Körper e In der verlängerten Gefichtetl« - 
nie af in f fehen, folglich wird der Kärper e dem Auge 
Höher zu liegen fcheinen,, als er wirklich ift. Hieraus laͤße 
es ſich erflären, daß ein Meiner Körper, welcher bey einer 
gewiſſen Stellung des Auges in einen Gefäße nicht gefeheiz 
werden Pann, alsbann fegleich fichtbar wird,’ wenn man 
Waſſer in felbiges ſchuͤttet. Ueberhaupt laſſen ſich aus ber 


Brechung des Lichtes beym Uebergange der einen Materie _ j 


in eine andere verfchiedene Phänomene erflären.. Es’ift 

. blerans der Grund berzuleiten, warum der Boden in einen 
Gefäße, worin Waffer ſich befinder, höher zu liegen ſcheinet, 
als er in der WirPlichkeit if; warum ung ein Stock, mes 
her fchtef iss Wafler gerauchet wird, zerbrechen votkoͤmmt; 
warum die Fifche näher an der Oberfläche des Waſſers zu 
ſeyn ſcheinen, als fie wirklich find u. d. g. u. 

Voaon der Brechung der Lichtſtrahlen in krummen dlachen 
wird vollſtaͤndig unter dem Artikel Linſenglaͤſer gehan · 
delt werden. 

In Abſicht der Brechung ber Strahlen in der Erdat⸗ 
mosrhaͤre iſt hier nur zu bemerken, daß fie Die Höhen aller 
Geſtirne vergrößert. . Daher muß von einer jeden beobachte» 

. sen ftheinbaren Höhe äuerft die ihr zugehörige Groͤße dee 
Etraßlenbrehung fußtyahiret werden, um die wahre Höhe 
derfelben zu finden. Mehr hiervon im Artikel Strahlen: 
brechung, aſtronomiſche. 

M. 1. Smiths Lehrbegriff der Optik durch Kaͤſtner. 
Hontula hiftoire des mathemat. T, II. — 
“in. . se Brechungs · 


a2 . un. Brett: 


Brechunnebene (planum refradlionis, plan de 
refraetion) iſt diejenige ebene Fläche, “in weicher ver auf 
eine brechende Flaͤche einfallende Saat, da· Neigungeloth 
und der gebrochene Strahl liege, M. ſ. Drehung. der 
Lichtſtrahlen. 
Brechungeſinus (Gnus refradtionis, Anus de re- 
fradion) iM der Sinus des gebrodyenen Winkels in ein und 
der nämlichen brecjerden Materie, weldyer mit dem Sinus 
des Einfallswinkels in eirem beftändigen Verhaͤleniſſe ſteht. 
Brechungsverhaͤltniß (ratio refradionis) iſt das 
Werhälrriß des Sinus des Einfallswinkels zum Sinus des 
gebrodjenen Winkels, welches in eine-tey brechenden Mases 
vie beftäudig if. Bey dem ſiebenfach farbigen Lichte müf 
ſen die verſchiedenen Lichtſtrahlen, wenn die bredyende Miae 
terie einerten bleibt, verſchiedene Bredjungsverältniffe bes 
ſitzen. Wird der Sinus des Einfallswinfels bey den ver⸗ 
ſchieden gefärbten © rahlen = i geſetzet, fo ift ter Sinus 
des gebrochenen Winkels, weun das Licht aus einerley Glaſe 
in die Luft übergehet; in dem farbigen Lichte 
-für die rothen Stiahlen von der unteriten Grenze bis 
jur Orenze des orangegelben — 1,54 bis 1,5425. 
für ee Strahlen bis zur Grenze der det 
= 1,5425 bis 1,544. 
‚für die hellgelben Strahlen bis zur Grenze der grünen = = 
9,544 bis 159667. 
* für die grünen Strahlen bis zur Grenze ber ' bellblauen = = 
1,5466 bis 1,55, 
fuͤr die hellblauen Strahlen bis zur Brenge der dunkel⸗ 
blauen = 1,55 bis 1,5133. 
faͤr die dunfelblauen Strahlen bis zur Grenge der vlolet · 
ten = 1,55333 bis 1,55555. ' 
° für die violeten Sirahien dis zur oberften See be 
ben = 155555 bis 1,56. 


‘ 





Brechungswinkel (angulus refradionis, angle de " 


refradtioh) iſt der Winkel, welchen des gebrochene er \ 
mit dem Eluſallolethe macht, 


Bi⸗e Er 


BBuechweinſtein f. Spießglas. cu: 1 4... 
Breite, dee Geſtirne (latitudo aftrorum, lati⸗ 
des aftres) iſt ein Bogen eines größten Kreiſes durch die. 
beyden Pole der Ekliptik, ſelbigen yon dem Geſtirye, durch 
welches der Kreis gehet, bis zur Eklivtik gerechnei. Stellt. 
naͤrich vaw (fig.70.) die Ekliptik, x undet ihre Pole 
"und rlar ein größter Kreis durch diefe bepben ‚Pole ‚vor, 
fo beißt Sa oder · dis Entfernung des Gefirnes Even der. 
sense die Beeite des re Diefe Breite iſt entwer . 
\ noͤrdlich oder :fhdlich, nachdem das Geftira feine,- 
Seele Air der Mord» oder Süpfeite der.KEfiiprit har. Am 
bequiemften läßt fich Die Breite der Geſtirne durch die Abwei- 
dung ‘und gerade Yuffleigung finden. - In dem fphäriichen. 
Dreyecke Ipr iſt pr der Schiefe.der Ekliptik gleich, pf das 
Gomplement von Sb als der Abmehhugg des Gternes 1 zu 
90 Graden, und der Winfel rpf =.180°.— ſpe, und. 
"der Winkel ſpe ergänzt o b als die gerade Auffteigung des, 
Sternes [zw 900; folglich find in den fphärifihen Dreyecke 
pfr außer den beyden Seiten fp und pr auch der von-bies 
fen. eingefehloffene Winkel gegeben „ und daraus läßt fid) die 
dritte Seite rl als das Eomplement, der Breite fi a bs Ster · 
nes (zu 90 Graden finden, 
Geſtirne, welche in dee Ekliptik ſich Befinden, haben gar 
"feine Breite. wie die Sonne, deren Mittelpunkt ſtets in Der. 
Ekliptik llegt. Die Planerenbahnen ſchneiden die Eftiptik: 
beftändig unter einem obgleich Fleinen Winkel, daher haben . 
“auch die Planeten nur eine geringe Breite, fie mögen entwe · 
ber in der Mord » oder Suͤdſelie der Ekliptik ſich Geben: 
Uebrigens Bann die Breite ber eftirne nicht über 90° ſeyn. 
Die Breiten und die Sängen der Geflirne (K Länge 
der Geſtirne) beflimmen genau den Ort derfelben am 
Himmel. Und da es in der Aſtronomie vor zuͤglich darauf 
anfdmmt ‚den fcheinboren Ort der Planeten zu jeder Zeit zu 
wiſſen, fo hat man es auch beftändig für ein Haurgefchäft 
gehalten, bie Breiten und Sängen berjenigen Geſtirne, weichen 
ie Pan nahe fommen, Br Planeten fetbft gehau 
u 
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au beſtimmen / und ſelbige in Verjeichniſſe und Tabetleit ein⸗ 
zuitagen - Selbft bey den übrigen Sternen iſt es dienlich, 
die Breiten und Sängen berfelben zu wiffen, und eben hieraus 
find Lirſternverzeichniſſe entflanden, wovon der Artikel 
cſternverzeichniſſe mehreren Unterricht geben wird. 

Auch find bey den Planeten befonders tie heliocentri⸗ 
ſchen und. geocentriſchen ‘Breiten merkwürdig , wonon un⸗ 
ter den Artikeln, heliocenerifch und geocentriſch. 

"Breite, geographiſche (latitudo geographica, la 
Gtnde} iſt ein Bogen- von dem Mittagskreife eines Ortes: 
auf der Erdoberfläche, welcher zwifchen- diefem ' Orte ‚und 
dem Erdaͤquator liegt, folglich iſt fie mit- einem: Worro Wie“ 
Entfernung des Ories von dem Erdäquätor. Die Breitd 
iſt entweder nördlich oder ſuͤdlich, nachdem der Dre‘ 
auf der Erde nordwaͤrta Oder fuͤdwaͤris des Mequatots. liege. 
Es folgt hieraus‘, daß alle Derter, welche in einerley Pa- 
ralleikreiſe (m. ſ. Parallelkreis) auf der Erde liegen, einer⸗ 
fen Breite und gleiche Tageslänge haben miffen.. Wenn 
naͤmlich (fig. 71.):n bet Scheitellinie ig auf der Erde ein 

" Dre f liege, ind" Fhe’kin mie dem Erdäquätor m kn parale: 
Heller Kreis ift; fo müffen’ale-Detrer in dieſem Parallelkreiſe 
£he wie h einerley Breite mit £ haben. Wenn in ber er⸗ 
weiterten Ebene 6x1 oder in dem auf dem Orte freducir⸗ 
ten Horizonte ein Stern liegt, deffen Entfernung von dern; 
Mittelpunkre der Erbe i fo groß it, daß er feine merk⸗ 
liche Horizontalparallare, viel! weniger eine merfliche Hoͤhen⸗ 
pardllare hat ‚fo wird berfelbe, aus dem Orte £ gefeben, 
von dem Zenith g ebenfalls um 90 Grade entferne zu ſeyn 
ſcheinen. - Es ift ſolglich für den Dre der Beobachtung. ei 
nerley, 0b man den Stern aus f oder aus dem Mittel 
punkte der Erde betrachtet, mithin iſt es auch in Ruͤckſicht 
bes Sterns einerley, ob man ſich ben Horizont durch den 
Dre £ ober den auf F reducirten Horizont für den des Ortes £ 
vorſtellet. Es mag’alfo der Beobachter auf der Erde fel- 
nen Ort Ändern wie er will, fo werden dergleichen Sterne 
immer elnerley Sage gegen einander behalten. Nach Di‘ 
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Erſohrung trifft dieſes bey den Firſternen ein. Es ift folg« 
lich die Holhoͤhe rl eines Ortes. £. auf ber Erde mit dem 
Bogen r1 zwilchen dem. Erdpol und dem auf den Ort f res 
duelsten Horhzont für den Ort F einerley. Diefer Bogen ift 
zugleich das Maß des Winfels fil,: unter welchem die Erd» 
are gegen bie Ebene oxt geneigt iſt. Hierous folgt ſer⸗ 


ner, daß die Polhoͤhe eines jeden Ortes auf der Erde jevese 


mahl mir feiner geogtaphifchen Breite gleich groß ſeyn muͤſſe. 
Denn es iſt Ir + rt = 90° und fr’ fm = 90°, mite 
Dia Ir + rf=fr + fm und Ie=fm. Alle Derter 
felglich, welche im einerley Parallelfreife auf der Erde liegen, 
Haben nicht nur gleich große Breiten, fonbern aud gleich 
große Polhoͤhen. Je näher die Derter dem Aequator legen, 


deſto Pleiner werben die Breiten, alfo auch bie Polhoͤhen, 


und diejenigen, welche im Aequator felbft liegen, haben 
gar eine Breite, folglich aud) Peine Polhöhe, weil nun bie 
Dote des Aequators im Horizonte liegen. Im Gegentheile 
je weiter ſich die Derter auf der Erde von dem Erdaͤquator 
entfernen, befto größer werden die Breiten ober die Pol 
hen; jedoch kann die geographifche Breite nie über 99 
Grade. wachlen. , . 

Die geographiſchen Breiten und Sängen (f. Länge, 


geographiſche) dienen, bie Sage ber Derter gegen einan⸗ 


ber .auf der Erde auf das genauefte zu beftimmen, und die 
ganze mashemarifche Geographie und bie richtige Verzeich⸗ 
‚nung ber Sandcharten gründen ſich auf dieſe Beftimmungen. 


Den Alten war von Often nad) Welten viel mehr von der _ 


Erde befannt, als von Mittag nach Mitternacht, und es 
ſteſllte der ihnen bekannte Theil ber Erde eine Fläche vor, 
deren Laͤnge von Weiten nach Often, die Breite von Süden 
nach Morden gieuge; es bildere alfo diefer Theil gleichfam 
ein Rechteck, und dem Vermuthen nach find hiervon die 
Nahmen ber geograppifcyen Breiten und Sängen in der Geo⸗ 
graphie eingeführet worden, da befannter Maßen in einem 
Rechteck die längere Selte die Sänge und bie ſchmaͤlere die 
Breite genannt wird. + Eine uns der Erdflaͤche, fo 
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weit fle zu den Zeiten bes Prolomdus bekannt war, finbee 
man Auf einer änddiarte des Mechanikus Agathodaͤmon 
in des Ptolemaͤus Geographie ⸗). ‘Die von den Alcen 
beobachteten Breiten’ waren noch äußerft mangelhaft; erſt 
‘in den neuern Zeiten, da man mehr Hülfsmiceel kennen ges 
lernt hat, die Volhoͤben mit größerer Zuveriäffigfeie zu meffen, 
hat man aud) die gesgraphifcyen Breiten beffimmter gefün» 


den, obglelch noch id den Angaben verſchledener Verzeich ⸗ 


niſſe der geographiſchen Breiten oft beträchtliche Unterſchtede 
wahrgenommen: werden. Das vollftändige Verzeichniß der 
geographiſchen Laͤngen und Breiten triffe man in den berli⸗ 
ner Sammlungen aftronomifcher Tafeln #). Was die geogra⸗ 


phifchen Sängen betrifft, fo herrſcht dabey noch weit mehr 


Ungewißheit, ald bey ben geographifchen Breiten, und es 
iſt daher nody weitgefehle, daß wir die wahren Stellen der 
Derter auf unferer Erde Penneten. In Anfehung der Ber 


ſtimmang der Stellen ift man am geſtirnten Himmel weit - 
gocklicher gewefen, als mit den Dertern auf unferer Erde, 
* weit man diefe nicht, wie jene, aus einem Orte auf einmahl 


Überfehen Pani. ' ! . \ 
Bon den Mitteln, die geographiſche Breite ober, bie 


Polhohe irgend eines Ortes auf der Erdflaͤche zu finden, im. 


dem Artiker Polhoͤhe. 


x 


Breitenkreis (circulus laurudinis, cerole de lati. 


tude) iſt ein größter Kreis durch die · beiden Vole der Ekliptik, 


welcher folglich auf der Ebene der Eklipilk ſenktecht ſtehet. 


Geht diefer Kreis durch einen Stern (fig. 70.) ſ, fo ift als« 
dam fein B:gen fa zwiſchen dem Stern und der Eflipitf die 
Breite des Sternes. M. 1. Breite des Geſtirnes. 


Btennbare 


SO 8) Tanygaguiis spndlkr ſ. geographicae enarrationis libri VI. graece 


x + Bafl. 1953. 4,5 latine, interprere Bilibalde Pirkbeimere cam notis 
Jo. Regiomontani, Argentor. 1525. fol. maj. geaece et latine cum 
- moris, er tnbulis’ geograph. opera Gerhardi Mercateris et Petri 
Poutani Amßel, 1605 er ı618. fö) maj. latı cum comment. L As 
Magini et tab. geograph. Colon. 1597. 4. 
) Berlin 1776. 8. Tri. p. qʒ. fl. 
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. Brennbare Mlarerien, entzuͤndliche, entzuͤndbare 
Körper‘ (torpora inlammabilia f. combuftibilia, mas 
tieres ınlammabies ou combuftibles) fiud überhaupt , 


der Zündung‘ und Verbrennung fähige Subſtanzen in ben 
deey Naturreichen. - Wenn bie vegetabilifchen und thierl- 


ſchen Körper nach und nad) bey einer gelinden Hige zuerſt 


* unggetrodner oder gedörrt, und alsdann. einer Hige, weiche. 


J 





" yaztahei,umd. dadurch das Sauerftofgas M j 
‚Ne Ariktl‘ Verbrennung, Bei n Ta by u 


bis zum Gtühen geht, ausgefeger werden, fo brechen fie an 
der freyen Suft in Kine ſtarke Flamme aus, und nerbeennen mit 
vielem Ruß. Man ift im Stande, alle diejenigen Gitoffe; 
weiche die Flamme und den Ruß bilden :helfen, durch zide 


neockene Deſtillation befonders zu.gentnweit, und man Fade 
als die.einzigen brennbaren Ma⸗erien dikfer Körper ige 


pyteomarifchen Oele aud Bohlen. ’ : . I ratııa: 
Diejenigen entzündlichen Körper, weiche zu dem’ Mine⸗ 
roliel:e gehören, find vorzüglich die Erdharze, als Berge 


- taphha, Berarheer ; Erdpech Steinsl;,: Stein 
kohle u.f.,; das Reißbley, die Kohlenblende nad-det 


Diamanı ober- Demane, von weichen: die Ausifel Erde 
harze, Rrißbley, Rohlenbimde und Diamant nad 
sufehen find. Auch rechner man ‚hierher der Schwefel, 
wbgleich · dieſer auch einen Beftandrhril ‘der Thiete und Plage 
den ausmacht. (M. 1: Schwefel.) kin Fönnen felbft die 


; Wealte zu ben: ent zuͤndbaren Körpern gerechnet’ werden. : ı 


Den Grund dar Entzündung ter brennbaren Materien 
fen, Diejenigen, welche dem phleiftifchen Syſteme zuge» 
than · ſind, in einem angeneumeren hopothetiſchen Grund · 
—— der entzündbaren Koͤrver, naͤmlch in dem Phlogiſton 

wre: Beannfloff. . Im Gegenthale fuchen die Antipplogie 
iter den Grund der Entzühbbarfät in der Faͤhigkeit den 
Sauerſtdff bei ꝛclaem gewiffen. Gnde'.der 'Temperätur an. 





Brennbäree Stoff ſ. Branſtoff. ei 
¶. Brennbare Luft ſ Bas, brennbatres. 
‚as 2.2. Btennglas: 
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Brennglas (vitrum :cauftioum'f: vRorium, Jens 
eauflica, verre ardent) iſt eim erhaben gefchliffenes Lin⸗ 
fenglas, in welchem die auffallenden Gonnenftrahlen fo gebtes 
chen werben, daß fie fich in einem.fehr engen Kaume hinter 
Bem’Ölnfe vereinigen, und bafelbft die hefrigfte Wirkang des 
Feuers auf die Körper ausüben. Wenn alfo ein Yinfenglag 
wis Brennglas dienen fell, fo muß. das Bild der Gone 
phyſiſch nicht aber geomerrifch.fegn. Daher koͤnnen vermoͤge 
der Theorie feine andern Glaͤſer zu Brenugläfern gebraucht 
werben, als diejenigen ‚- welche auf beiden Seiten erhaben, 
‚ober auf der einen Seite erhaben und auf der andern plate 
find j eber vie Menisfen, bey welchen letztern ſawohl · die 
ehebene ala auch · die hoble Seite gegen die Sonne: gerichtet 
„soerden kann. M.fLinfengläfen - — ° : 
Inn Wenn bie Bröungläfer die größte Wirfung im Brenn. 
roume zu Wege bringen follen, fo müffen die Sonnenſtrablen 
auf felbige minder’ Are parallel auffallen: Mamüßerzengt ſich 
Hiervon arm ficherflen ‚. wern Ras Sonnenbilb im Brennam 
me vollkommen Preisrund iſt. Faͤngt man dag durch ein 
Brennglas fallende Sonxenlicht mit einen andern - Glafe 
Son kuͤrzeter Brennweite auf, daß bie Aren beider Glaͤ⸗ 
Fer'in Eins: fallen und die Entfernung beider Glaͤfer lehrer 
IR, als die dem vordern Blafe zugehörige Wereinigungsmeite, 
fo werben. dadurch die Stahlen nach mehr connergirend und 
ds einem viel engern Beennraume vereinige: Man nennt 
alsbaun. dag andere hs ein Eollecrivglas. Dadurch 
wird. aud) die Wirkung bes Feuers im Brennraume ver⸗ 


‚Man war fonft de Meinung, daß die Alten van-ben 
Drenuigkiferu- gar nichts gewußt hätten, ob ihnen gleich die 
Brennfoiegel bekannt waen. Adein delazire ·) hat aus 
ine Gitelle: des Ariſtephanes, im zwepten Yufzuge der 

Comoͤdie, die Wölfen Enannt , in erften Auftritse geichlof 
fen, daß der Gebrauch ber, Brenngiäfer bereits ben Athe- 
nienſern befanne geweſer fig. Ein grober dummer Alter, 
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wirnylas ara 
Cufabes; fage:rämih dem Soktates, mir er eine ſchaͤne 
Erfindung ar 8* daß er feine: Schulden · nicht bes 
aahlen dürfe. Er frage nämlich den Gefeates ;- ob-er nicht: 
den fchören A ; Stein geſehen habe, mit dem men, 
Feier anzänden konne? Sokrates erwie dert/ er meine niel« 
miehr Glas, als Stein» Dieſes Olas wolle Stepſiades neh · 
'men,-fich damit in-bie Sonne fegen, und die ganze Schrift, 
der NXechnung, weiche man Ihn zur Bezahlung beächte,; vou 
weitem hiermit wegfchmelzen. De ia Hire ſagt, man fehh 
wohl, daß von einer Schtift auf Wachstafeln die. Rede ſey; 
dar Olas, weiches Feuer mache, ſey nicht hohl geweſen⸗ 
indem es alsdann zum: Gebrauch fehr.unbeguem geweſen 
wäre, da im Gegentheil mit einem erhabenen Blafe die Abe 
ſicht ieichter zu erfüllen:war. - Der Ogalicht deb Ariſtenho · 
mes bemerket noch: es feh die Rebe valurinem runden dicken 
Glcfe, daß befonders. zu Diefem —* görmacht wäre, 
welches man mit Set riebe, heiß machte daran man-eind - 
Lunte biete, und’ folchergeftalt Feuer anzuͤndete. Aunh Pli. 
nius) redet von gläfernen und erjftallenen Kugels, welche 
gegen bie Some gehalten; Kleider und das Fleiſch brenne⸗ 
ten, und Lactantius, in feinem Buche vom Fan 
erwähnet.- einer mit Waſſer angefülten glaͤſernen Zu 
weiche an die Senne gehalten, duch in der größten: an \ 
er anzuͤndete. Nachdem am Ende des dreyzehnten Johe⸗ 
inderts bie Brillen erfunden wurben, find auch die Brevn⸗ 
glaͤſer bekannter worden, Indem bie entifchen Schriftftellen 
zu diefen Zeiten von ihnen redeten. Man hat fie aber bis 
in das vorige Jahrhundert zu großen Wirkungen: nicht ger 
braucht ſondern fich Heben hiryu der Bremfpiegel:bibienet, 
vermuthlich, weil ſich fo große Städten las mit ungemein 
wire Müte und Beſchwerlichkeit zu Einfengläfern.bearbeitey 
en. Erſt beynahe zu Ende des ſiebenzehnten Johe hunderts 
7 der Here von Tſchirnhauſen #) mie einem großen 
B Koftenaufwande dieſe Beſchwerliakeiten aus dem Wege zu 
. räumen, 
H Hittor. matosalis L.XXRVI, i6. Axvu.a. 
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vdumen „.ımb- legte eine Glasſchletfmahle zu großen ren: 
glaſern in. det Oberlaufig, an. Er brachte auch winklich Yete 
 fihiedene große Brenrigläfer. zu Stande, welche nadı bis:jege 
” die'größten find, die non maſſivern Giaſe find geibiiffen-wor«, 
den. -Die Wirfungen diefer Brenngtäfer fat er meitläufel 
.befchrieben +). Das haͤrteſte Hol, auch wenn es mit Wale 
fer angeſeuchtet worden , 'ward in Bin. Augenblicke ange · 
ndet Weffer ix Meinen Gefäßen ſiedeis. ſogieich; Metalle: 
ſchmelzten, welche ihre gehörige Dice: hatten, : fobald- fie 
genugfau erhitzt worden duͤnnes eiferneg Blech ward bald 
glͤhend und in kurger. Zeit durchlöchert; Ziegen, „Porzellan, 
"> Sihieferftelo,"Bimiftein, ſelbſt Asbeſt ward bad ghükend. und 
zuletzt. gat in Olas-vermonbelt,, Unter bem Waſſer (humelzte 
. efel. und Anden; leihen Moterien; kiefern Holz wurbe 
unter dem Waſſer zur Mehle gebrannt, welches man am. Deuts 
luchſten grwaht murde,rüchnman das Holz zerſchnitt. Alles 
ſchmelzie viel / geſchwinder und‘ vermagdelte. ſich niel leichter 
ia Glaͤs wenn es in eine. ausgehöhlte Kohle gelegt wurde; 
‚gemeine Aſche aus ben Defen ober. auch die von Papier, feine 
"warb, He u: d. gl. ſchmelzce auf ‚einer Kohle gleich zu 
" Glas; warb kaltes Glas in den Brennraum gebracht, fe 
- efpräing: es.in Stuͤcke; ward es aber erſt wech und: nath er» 
wärkhee / ſo fhmelgte es im, Brennraume; fhwarze Körper 
wuͤrden in bem Eortnenfeuer- weit: eher verändert, ale aus 
dere, am allerlängften aber. bie weißen als 5.8; bie Kreide, 
der-Ralk:u. ſ. fs; auf. einer Porzellanen Pate verwandelten 
ſich alle Metalle in Glos, und das Gaid bekam daben zine 
fehöne Burpurfarbe; der Salpeter ‚Löfte ſich in Dämpfe aufs 
. Me Körper, welche in den Beennraum gebracht werben, 
verändern ihre Farbe, die Metalle ausgenommen. Einige 
Köcper, wenn fie in Fluß gekommen find, werden durchſich ⸗ 
rig imd’ weiß; andere hingegen, welche im Fluſſe undurch⸗ 
‚fichtig waren, werden nach dem Erkalten burdjfichtig. Uebri⸗ 
ges läßt-fich eine beträchtliche Menge einer Materie z. B. 
Seid/ Silber ü. ff. in dem Brennpunkte ſchmelzen, wenn 
tz “ anfänglich 
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arfänglid) wenig hineingebracht , nach weh nach aber mehe 
binzugethan wird. Auch laſſen ſich bie Kaıfrabien ind 
Mondes durch Diefe Glaͤſer concenteiren; fie ‚geben aber 
Ucht und feine Wärme. 


Zu Anfange des abbten Jahrhunderts ließ der erzeg 
von Orleans ein Brennglas von 3 Fuß im Durchmeffer von 
dem Herrn von Tſchirnhauſen kommen, in der Abſicht, daß 
fein Libatt Homberg) Verſuche damit anftellen foll:e. 
Aus diefen Verfuchen erhellet es, daß Gold „und Silber im 
dem Sonnenſeuer eben fo gut in Dampf verwandelt. wird, 
‚wie andere Metalle in dem gewöhnlichen Kohleuſeuer. Das 

- Gold ſchmelzt im Brenaraume gar bald, und verfchwinder 
mis der Zeit auf eine dreyſache Weile, nachdem die Grabe 
der Hige von einander verſchieden find. Bringt man das 
Gold gerade in den Brennpunkt, fo fängt es in fehr Burger Zeit 
an in Fleinen Koͤrnchen, welche durchs Vergrößerungsglas 
betrachtet als Fleine runde Goldblaͤcchen erfcheinen, ſechs, 
fieben auch adıt Zoll weit um ſich her zu fprühen; babey 
wird die Flaͤche des Goldes fehr meiklich fachelig, wie die 
grüne Rinde ever Kaſtanie. Auf diefe‘ Weife verliere fih - 
alles Gold oßne einige Veraͤnderung. Man Fann biefe Eleinen 
Gsfoförndyen. auf einem Papiere auffangen, und fie hernach 
alle wieder in eine einzige Maſſe Gold zufammenfchmelzen. 

Wenn ferner das Gold ein wenig von dem Brennpunkte ent · 
fernt gebracht wird, ſo verwandelt es ſich nun in ein leich⸗ 
tes, zerbrechliches und dunkel durchſcheinendes Glas. Wird 
endlich das Gold von dem wahren Brennpunkte noch weiter, 
enifernet,, fo geht es in Dampfgeftalt über, jedoch mit lan- 
ger Beirdauer. Homberg it der Meinung, daß die voll- 
Bommenen Meralle aus Mercurius, meralliihem Schwefel * 
und einer ferbifchen Materie zufanmengefeget wären, und 
haͤlt den Mercurius immer für flüchtig, ‚die beiden andern 
Stoffe aber für feuerbeftändig ; er ſcheint daher diefen Dampf " 
fürden flüchtigen Mecurius gehalten zu haben; im — 
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hell glaube Miacquer *), es beſiehe dieſer Dampf. aus 
febe:feinen Goldtheilchen, weil eine kalte Silberplatte, die 
pn auffieng ‚: durch nachherige Politur die fdhönfte Vergol⸗ 
dung erhalten harte. Alles: dieß, was-dem Golde in dem 
Brenntaume begegnete, widerfuhr aud) dem feinen Gilber, 
nat mit dem Unrerfchiede, daß bas Silber weit mehr als das 
Gold dampfte, und weit ˖ geſchwinder in Hauch übergieng’; 
außerdem fprüßer es bey geringer Hige um ſich her und wird 
nicht auf eben diefe Arc zu Glas wie das Gold, : Iſt daB 
'Süber vermittelft des Bleyes geläütert worden, fo raucht 
es fehr ſtatk; die Flaͤche wird flaubig wie beym Golde; 
allein der Staub ſchmelzt nicht In Glas, fondern ift weiß 
und leicht wie Mehl, und ſammlet ficy auf der Oberfläche 
des Silbers über eine halbe Linle di, wobey ı Quentchen 
Silber um 26 Grän leichter wird. Iſt das Silber mit 
Spießglas geläurert worden, fo iſt der Rauch noch ftärker, 
als bey jenem Silber,‘ und der auf der Oberfläche gefammelte 
Staub, wird wie beym Golde Glas, breiter ſich aber über 
der ganzen Fläche aus, da es fid) beym Golde nur in einen 
Tropfen vereiniget, welcher auf der Mitte der Fläche des 
Goldes ſchwimmt. Dieß Glas des Silbers ift flüchtig und 
‚gehe mit dem Silber in Rauch auf. Nach Macquers 
Verſuchen fchien das reine Silbet ben Wirkungen des 
Feuers im Brennpunfte beftändig mehr zu widerftehen, als 
das Gold. Der Unterfchied liege vielleicht In der verfchies 
denen Reinigkeit des Silbers und in andern zufälligen Um⸗ 
ſtaͤnden, welche eine veränderte Wirfung hervorzubringen im 
Stande find. Nachher find auch dergleichen Werfuche 
mit andern Metallen, als Eifen, Bley, Kupfer, Zinn, 
Quedfilber u, f. w angeftellet worden. Sie ergaben, daß 
alte theils in Dämpfe, in Kalk (Halbfäure) und thells in 
Glos verwandelt, auf Kohlen gelegt, aber im metallifchen 
Zuftande erhalten und die Metollkalke wieder hergeftelleg 


wurden. 


0) Ebomitden Wirterbuh dutch Anden, Tel getitel 


ı Be. Pu 


Der erfie, welcher es nach dem Hin. von Tſchirnhauſen 

gewaget has, große Brenngläfer aus maffivem Glafe zu 

 fihleifen, iſt Sartſoecket *). Diefer führer an, daß ern 
Brenngias zu Stande — habe, weiches 3 Schuh und 
3 Zoll breit it, und von beyden Seiten in einer kupfernen 
Sqhaale geichliffen worden, welche im Durdmueffer 18 Fuß 

‚hat. Er Habe das Glas auch in dieſer Schaale mit Zrippel 
wie andere Gläfer poliret, und das ſchoͤnſte und reinſte Glas 
dazu genommen, Das Collectivglas, das eu damit verbun · 
den, war ebenfalls auf beyden Selten erhoben und in einer “ 
Karren gefchliffeh und volleet welche im Darchmeſſer 4 
Fuß hatte. 

Im Jafre 1773 ſtellten die Herren Beiffon, Wiae quer, 
Cader und Lavoiſier mic den beyben in Paris befindlichen 
Brenngläfern von dem Hrn. von Tichienhaufen Verfuche-bis 
“auf das Jahrt 1774 an, liefen ſich alsdann auf Unfoften des 
Stadtraihes Trudaine ein nenes Brennglas ee ' 
Bernietes verfertigen, welches: au: zwey Hohig 
ftand, die an einander gefegereinen —E—— Kaum 
leer ließen , weicher 4 Fuß im Durchmefler hatte, und inder 
Mitte 6 Zoll und $ Unien dick wär ; außerdem waren die Glaͤ⸗ 
fer ſelbſt noch 8 Sinien dick, und ſo betrug die ganze Dicke 
durch Die Mitte des leeren Raumes mit den beyden Hohlglaͤ⸗ 
fera 7 Zoll und 9 Linien. Dieſes Breanglas war auf eines 
Fußgeſtelle befeftiget , wo es leicht nach einer jeden Richtung 
bingewendet werden konnte, um es fet gegen die Sonne zu 

"Bringen. Anfänglih warb der leere linſenſoͤmige Raum, 
" welcher 140 parifer Pinten hielt, mis Weingeift , nachher aber 
mit Terpentindl angefüllt. 

Wenn auf die ganze Fläche dieſer Glaslinſe die Sonnen- 
firahlen auffielen ‚fo fand man, daß die Wirkung bes con⸗ 
ceatrirten Sonnenfeuers in demjenigen Punfte des Brenn» 
raumes am größten war, weicher von dem Mitrelpunft bee 
Linſe so Fuß 10 Zell und 1 Sinie enefernee war. Bedeckte 
man bingegen den Rand dieſer linſe nit Waceleinmanb, Ar 


) Recueil de plafieus pidces de plyfigus p: 337. 
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dahz · die kreierunde Deffoung in der Mitte im Durchmeffer . 
6.Zoll beſaß, ſo beobachtete man 10. Fuß in Zofl 5 Liaien von 
dem Mittelpunkte ber. Linfe entſernet ‚einen wehi begrenzten 
Brennraum von ‚143 Unien Durchmeſſer. Wurde die Def 
„nung vergrößert, fo bemerfek man, daß.der Wrennaum dee 
infe-näher geruckt, die Grenze desfelben aber undeunlich war. 
Heß man aber den Rand unbedeckt, und bedeckte ‚die Freie , 
Kunde Miete mie Wachsleinwand, fo xuckte der Brennraum 
defto näher gegen die Linſo zu, je weniger von dem dußern 
‚Rande offen gelaffen wurde. , Hatte der.dußere offene Rand 
eine Breite von 6 bis 7 Linien, fo mar dfe Entfernung das 
Brennraumes von dem Mittelpunfte der $inie 10 Zuß o 

6 Linien. Hietaus ergab ſich alſo, daß die. nahe am Rande 
der Linſe auffallenden Sondeuſtrahlen hinter derfelben gerade 
um 10 Zoll in Linien früßer zufammen kamen, als diejenigen, 
welche nahe.an der Are auffielen. Auch zeigten die Ver⸗ 
füche „ daß jene eine ſtarkere Hige als diefe verurfachten. 

* An diefem Brenngkafe fand man die Wirkungen des con. 
eenteirten:Sonnenlichtes ine Brennraume welt heftiger als die 
bey dem Tſchitahauſiſchen, welches die Akademie der Wiſſen- 
ſchaſten zu Paris befaß.. In einer Halben Minute ſchmolz 
‚man damit ohne Colleciivglas kupferne Münzen, welche das - 
Tſchirnhauſiſche in drey Minuten noch, nicht Rießenb gebrache 
harte, Merbond man mit dieſem Brennglafe ein Collective 
glas von 54 Zell Durchmeſſor und.ı Zuß: i0 Zoll 8 Sinien 
‚ ‚Brennweite, fo erhielt 'man dadurch einen YBrennraum von . 
8 Linien im Durchmeſſer, welcher die beftigſtes Wirkungen 

des Sonnenfeuers verurfachte, Brachte man Eifen in dieſen 

Brennraum, ‚fo ſchmolz es den Augenblid , gab einen hren⸗ 

nenden Rauch von fih, und verwandelte fich zulege in eine .. 

ſchwarze verglafte Schlacke. Wenn man.nach und nach 
immer mehr Eifen in den Brennraum- brachte, fo war man 
nermoͤgend, in wenigen Minuten eine ziemliche Quantität in 

Fuß zu bringen. Abgänge von gefhmieberem Eifen auf 

einer Kohle ſchwollen auf, unt warfen Zumfen um fich her; auch 

ſchmolz rohes Plasinum auf einer Kohle in eine Moſſe, ehre, 
B jedech 
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Jedoch cropfbar Fiäffis zu werden; eben Dieß widerfuht auch 
dem gereinigten Platinum, welches babey heftig dampfte, 
und am Umfange abnahm. . ’ 
: Die ganze Reihe von Werfuchen ‚' welche mic dieſem 
Vrennglafe find angefteller worden, erzählen Beiffön =) und 
Mlacquer in feinem Wörterbuche unter den Artikeln, welche 
die Eubftangen betreffen, bie dem Brennraume ausgefeßet 
worden. Bende machen die Bemerkung, daß ber gute Er⸗ 
felg. von dergleichen Verſuchen von verſchiedezen Umſtaͤnden 
abbaͤnge; vorzuͤgiich komme es auf die Unkerlagen, "auf die 
Meinigkeit und auf die Temperatur der Luſt an. So wirke 
3. B. die Sonne in ber Kälte heftiger als in heißen Sommer» 
sagen. Beh biefen Verſuchen glaubt Macquer Wirfungen 
via dem Stoße des Lichtes wahrgenommen zu haben, indem 
bie in Floß gefonımeren Goldfügelcen in einer beitändigen 
Kreisbervegung waren, die frembdartigen.Theilchen hingegen, 
welche auf ber Oberfläche. derfelben fich befanden, beftänbig 
unbemegt blieben und nach unren pin getrieben wurden; auch 
wenn Kohlengejtübe oder anderes feines Pulver in den Brenn⸗ 
raum gebracht wurde, fo wurde es gleichfam wie von einem 
Winde hinweg gerrieben. . B 
Brennpunkt (focus, foyer) ift eigentlich der Mittel 
punkt des Senne: bildes, welches durch die auf die Brenne 
fpiegel oder Biennglaͤſer auffallenden Strahlen der Sonne 
verurfacher wird. Das Sonnenbild heißt auch ber Yrenm 
raum, und kann felbft für den Brennpunkt angenommen 
werden, wenn man ihn wegen feiner geringen Größe als einen 
Punbkt betrachten Bann. Würde aus dem Mittelpunkte dee 
Sonne allein Sicht auf das Glas fallen, ‚fo würde felbiges 
auch mır in einem einzigen Punkte als. dem Brennpunkte ſich 
‚ vereinigen, ‚wenn feine Abweichung megen ber Kugelgefiale 
Gate fände; da aber von allen Punkten bes Sonne Licht auf 
das Glas gefendet wird, fo muß ſich auch dieſes nach der Bxe» 
ung in den Brenngläfern oder nach der Zuruͤckſtrahlung in den 
DBrennfpies 
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Brennſpiegeln in eben fo viele, Punkte wieder vereinigen, und 


folglich ein. Yild der Sonne oder ben Qrennraum qui 


wege bringen. - Ps 
Es fey (fig, 72.).eg die Are bes Brennglaſes ab, e 
der Mittelpunkt ber Sonne, und,ed: der ſcheinbare Halb» 
mefler desfelben, fo wird von dem Punkte d der Hauprfirafl 
dh durchs Brennglas ungebrochen durchgehen, und gh dee 


Halbmeſſer des Brennraumes ſeyn. Nun bat man ec:ed= - 


6: gk,miıfingk = =. 80; ferner Ifteo:ed=i:tang: 
dce ober zur Tangente des ſcheinbaren Halbmeſſers ber 
Sonne, und daher-tang. de =. daraus ergibt ſich 

k == tang. de. ge=gh. tang. de, wenn die halbe Dide 
des Glafes ch in Vergleichung mit det Brennweite hg als 
unendlich Elein angenommen werden kann. Setzt man alfe 
den fheinbaren Halbmeffer der Sonne de = e, die Brenn 
weite :hg=f, und den Halbmeffer des Brennraumes gk 
= x, fo hat man x = £.tang. e, d. h. man findet den Halbe 
meffer des Brennraumes, wenn man die Brennweite mit bet 
Tangente des fcheinbaren Halbmeſſers der Sonne multiplie 


ciret. Nimmt man den fcheinbaren Halbmeſſer der Sonne - 


516 Minuten, folglich für den Halbmeffer == ı die Tarı 


Yente von 16° == 0,0046542, fo iſt der Halbmeſſer bes Brenn. 
raumes = 90046542. f.= 247 f,d. h. die auffallenden Son: 
nenftrahlen vereinigen ſich in etrien Freisrunden Brennroum, 
deſſen Durchmeſſer ungefähr dem zogten Teil der Brenn⸗ 


weite gleich ift. Wegen der Abweichung der Strahlen wegen. 


der Rugelgeftalt ‚ die ſo wohl bey den Bremngläfern, als auch 
bey den Brennſpiegeln Start finder (m. f. Abweichung, 
dioptriſche und katoptriſche), wird dieſer Brennrauni 
noch weit mehr ausgebehnet ‚und zugleich verurfachet, "daß 
ſelbſt diejenigen Strahlen, welche aus einerey Punfe det 
Sonne auf das Glas auffallen, fich nicht In einerley Punkt 
vereinigen koͤnnen. 
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Ans den Gefetzer ber Strahlenbrechung In liaſenſoͤrmigen 
Glaͤſern und aus den der Keflerion ver Strahlen in Spiegel» 
flächen folge, daft nur auf bepten Geiten erhabene, auf der 
einen Seite erhabene und auf der andern plane Linſenglaͤſer 
. und Menisten und die Hohlfpiegel einen wahren Brennpunfe 
(focus, phyficus). zw Wege bringen koͤnnen; fingegen. zero 
fireuen Hoblglaͤſer und erhabene Spiegel Die Sonnenftrahlen 
fo, als ob ſie aug einem Punkte vor dersboplen Gläslinfe und 
hiater dem erhahenen Spiegel ausgingen, Diefe geben alfo 
bleß-ein geomertifches Bild der Sonne, eder einen eingebilder " 
ten Brennraum , und daher ouch blaß einen geomerrifchen 


Brennpunft (facus geometricus). Die auffallenden Sıraps - u 


len der- Sonne. vereinigen füch nie in Diefem Raume, fondern 
fie:fcheinen nur aus ſelbigem herzufommen, und nach diefer 
Richtung ſort zugehen. 
AIn der Höhern Geometrie werden den Kegelſchnitten, 
wegen ter Wirfung der Lichiſtrahlen, welche ſich dermoͤge des 
Geſetzes der Keflerion genau in einem Punkte "vereinigen, 
Brennpunkte beygeleger. „Sie liegen in den Aren derfelben, 
und haben, nady Beweiſen der höhern Geometrie, die Eigene 
ſchaft, daß Licheftraßlen aus dem einen Brennpunkte in den 
krummen £inten fo reflefriret werden, daß fie nach der Re⸗ 
flexion nady dem andern Brennpunkte hingehen. In der 
Parabel liegt der andere Brennpuuft von dem erſtern ünend« 
lic) weit hinaus, d. h. die Lichtſtrohlen, welche mit der Are 
der Parabel parallel auffallen, werden durch die Reflerion in 
eine ſolche Sage gebracht, daß fie genau in. einem Punkte ſich 
vereinigen. In der Eilipfe aber liegen die beyden Brenn« 
punfte In ber Hauptare, und diejenigen Strahlen, welche aus 
dem einen Brennpunkte in der. Ellipfe ausgehen, verei⸗ 
nigen ſich genau In dem andern Brennpunfte «), Wenn da ⸗ 
her Hohlſpoiegel die auf felbigen auffallenden Sonnenſttohlen 
durch die Refiexion in einerley Punkt bringen follen, fo oA 
92 ſie 


vs % 
P nn urereeruen blhern Geometeie Zena 1796. 8 
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ſie eine deroboliſche Krmmurg Segen. : m. f Sol, | 


Pparabolifche. 
“ M. f. meine Anfangegrände der optiſchen und aſtrono · 
miſchen Diſſuſcheſten. Jena 1794. 8. Dioptrit $. 36. 48. 
ou f. 
“ Beenntaum (focus, foyer) iſt das’ freisrunte Eon 
nenbild , welches durch die Brechung der Sonnenſtrohlen im 
Brennglafe ober Durch die Reflerion derfelben ım Brennipiee 
gel zu Stande gebracht wird, Diefer Raum iſt ein wirklich 





Eörperlicher Raum , welcher mit der Sehne des Brennglafes 


oder des Brennfpiegels durchfchrirten Preisförmige Ebenen 
gibe, die lauter Bilder der Sonne darftellen, und welchen 
Erumme Linien, Brennlinien (linsae caufticae) be 
grengen. Es find dieſe Brennlinien eigene kr.mme Sinien, 
welche ber Hr. von Tſchirnhauſen *) zuerft entdecket hat, 


und deren Unterfucung in die höhere Geometrie gehörer. Am 


meiften haben ſich damit die beyden Gebrüder Jakob #) und 
Johann Bernoulli.r) beſchaftiget. In dem Brenntaum 
gibt es allemabl Sıellen, wo die Hige am flärkften if, ins 
dem ſich dafelbft mehrere Licheſtrahlen als an andern Siellen 
durchfreugen. Durch Etfahrung findet man diefe bald. 
Wenn vorausgefeget werden fann, daß die Hige im Brenn 
raume der Dichte des Lichtes in demjelben proporrio..al ift, 
fo kann man die Größe der Hige im Brennraume finden. 
Mimmt man nämlid) den eu der Sonne = ı, den ſchein ⸗ 
baren Halbmeſſer berfelben = p, und den Glar.z der leuch⸗ 
tenden Flähe =, fo iſt die Erleuchtung der Fläche, womit 
das Sonnenlicht fenfreche aufgefangen wird, = f. fin. g* 


¶ . Liche). Wird nun der fcheinbare delbmeſſe e* ib7 * 


angenom · 
«) Ada eradit. Lipf. Luc A? 

ü fe bie! rede 6 an: Mac eos, enoluier, 

as auti-caußicae, perl canflicae, ewau 

vlas “ ee Angler relario ad fe inuicem im d. oper. T.I. m.49. Pı 

1. curuse dia-caufticae, earum 'relario ad — ia d. opp- 

T.lı 2.56 9549 und mit der Auffceift, intenire relationem 
inter enolutas et die-canficas. opp. T. Jl._p. 1077. 

7) Solutio euruse canflicae,, per vulgerem genmetriam cartefinnum 

im den opp- T. I. pu 52. dutch Dierenjialsehnung in den lefica- 

befpitalinis. 1691. 1692. left. 26-33. und led. 56-59. opp. T. Ill. 


Br. as⸗ 


angenommen; fo IR Die ſerkrechte Erleuchtung ber Gonne =. 
0,000022. f.:. Wird ferner bie halbe Breite des Brennglaſes 
oder des Brennfpiegels =a und dee Brempante ẽ f gefeger, 


ſo iſt die Erleuchtung des Biendrau 
ſonglane Bire ,B«= 306, 154 Fuß, alſo 
F= =} und = F= 3% folglich bie Erleuchtung bes Brenn 


1600000 15635 \ 
raumes =: — Demo wire fe nn = * 


der 110 Mohl größer als die ſenkrechte Erleucheung der Sonne. 

Wenn mit dem Brennglafe ein Collektivglos verbunden ift, 

fo fege man die Enfenung des Brennglafes vom -Eollefiin» 

glafe == A, und die Brennweite bes Colleftivglafes =, ſo 

‚Finder *7 —e— des Brennraumes 

E—PR+o)* a* 
= G6 Linfengläfee), - 

Soll diefe Bormel ihre richeige Anwendung finden, fo muß‘ 

fie fo groß genommen werben, daß dos Collektivglas alles« 

ice auffangen kann, welches durchs Brernglas felbft hin» 

durchg⸗ Es —* die halbe Breite des Collektivglaſes 

, und die Entfernung 9 gerade fo groß, daß der Um- 
* fang des Collekcivglaſes die Grenze des Raumes berürer, 

welchen alle auf ‘den Brennraum zugehenbe Sichtfegel einneh · 

men: fo ifl.f: min Y ats ty za 6— = 


em e= ET, Yimas age asdeß 
zwiſchen den Grenzen £ und . Fenfaltenfegn mie 








©egt man, wie oben, IS 4 Fuß, =} Fuß alfo + 


= #5 ſemer 0= 4 Buß und 7>43uß, fo har man I 
=b 4= 11, fo muß B nice kleiner als $ = 
3 Fuß 


Lin 
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3 Buß fm: Pre man B= —— Miete 
1a giß, ER = EFT = ri 
lich die Erleuchtung des Brennraumes = PA lit 
Ohne Eollefringlas war die Erleuchtung z%. ſ, mirhin ift fie 
mit dem Collektioglaſe a5 Mahl größer. 

M. f. Smiche sehrbegriff der Optik durch Räfiner 
©. 317 u. f. Karſten Anfangsgründe der machematifchen 
Wiſſenſchaften Band III. Greifsw. 1780. 8. Photom. $. 140, 


Brenuſpiegel (ſpeculum cauſticum f. vſtorium, mi- 
roire ardent) iſt ein Spiegel, welcher die auf ihn fallenden 
Sonnenſtrahlen nach ber Reflerion’in einen engen Kaum, 
den Breunraum, zufammenbringe, in welchem fie auf Koͤr ⸗ 
per wie bas.heftigfte Feuer wirken. Mach dem ‚Gefegeber 
Reflexion der lichtſtrahlen vereinigen fich diejenigen Strah⸗ 
fen, welche aus einem leuchtenden Punfre auf einen Hohl 
fpieget mie mit der Are desfelben parallel auffallen, genau wie 
der in einem Punkte, wenn bie. Abweichung der Sichtftrahlen 
wegen ber Kugelgeftalt bey Seite gefeget wird. Weil aber 
die Sonne eine merkliche ſcheinbare Größe hat, fo müffen 
auch alle Punkte derfelben nach der Meflerion der von ihnen 


-  ausflieenden und auf hohle Spiegelflächen fallenden Straß 


lea eigene Bilder zu Stande bringen, und dieſem nad) fan 
aud) der enge Kaum der in ber hohlen Spiegeifläche refler 
Prircen Straßlen als ein Bild der Sonne kein Punkt fegn; 
Parabolifche Spiegel im Gegensheil vereinigen die mit der 
Are derfelben parallel auffallenden Sonnenftrahlen genau in 
dem Brennpunkte. Wenn der Brennfpiegel gehdrig wirken 
foll ,. fo muß feine Are genau auf dem Mittelpunkt der Sons 
nenſcheibe fenfrecht fen. Hiervon wird man lelcht dadurd) 
überzeuget, wenn man das Bild der Senne mit einer auf 
der Are des Spiegels fenkrechten Ebene im Brennraume auf« 
fängt., und felbiges vollkommen kreisrund erfcheinet. a 
diefem Falle liege der Brenuraum zwiſchen dem Spiegel und 
der, Sonne in gerader Linle. Dieſe tage 'des. Bernpradun 
. Ni 
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iR etwas unbequem, mittelſt ber Beeunſolegel Verſache an- 
zuſtellen, und in dieſer Ruͤckficht find die Brenngläfer mie 
mehr Bequemlichkeit hierzu zu gebrauchen, obgleich bie 
BBrennfpiegel bey gleicher Krümmung und gleicher Fläche mie 
den Brenngläfern mehr als diefe leiſten. 


Ohne Zweifel find die Wirkungen der hohlen Brennfpies _ 


gel den Alten befannt gewefen, indem berfelben bey dem Eu · 
klides in der ihm zugefchriebenen Katoptrik im 31. Gage 


Erwähnung geſchiehet. Es iſt auch wahefcheinlih, daß die . 


Römer ihr heiliges euer durch refleftirende Strahlen in 
Hohlſpiegeln anzuzünden gewußt haben. Wenn man den 
alten Schriftftellern Glauben beymeffen kann, fo hat Archi · 
medes einen ſehr ernfthaften Gebrauch von den Breunfpie- 


" geln gemacht, indem er mit felbigen die Flotte des Marcel» 


las bey der Belagerung von Syrakus in Brand geſteckt haben 
fol. Bey denjenigen Schriftftellern, als Polybius, Plu- 


tarch u. a. m., welche von dieſer Gefchichte und felbft vieles ' 


dem Archimedes Betreffendes umſtaͤndlich erzählen, findet 
man nicht, daß er den Römern bie Schiffe mit Brennfpier 


gela angezünber habe. Der einzige ältere Scheiftfleller Ga · 


lenus ) führe nur an, daß Archimedes bie Schiffe der Roͤ⸗ 


mer durch Zeuerfugeln oder dergleichen (did Tür Trupian), | 


aber nicht durch Spiegel angezündet habe. Erſt zwey 
Shrififteller aus dem zweyten Jahrhunderte, Zonaras und 
Tzetzes, deren legterer ſich auf eine Menge älterer Schtifte 
ſteller, als den Dio, Diodorus, Hero u. f. berufet, ers 
wähnen diefer Anzündung mit Brennfpiegeln. Zum Unglüd 


‚aber ift gerade das von Dio und Diodorus, worauf ſich berufen ” 


wird, verloren gegangen, unb in den übrigen Schriften findet 
man nichts hiervon. Es iſt aber auch unmöglich, daß Ar⸗ 
chimed durdy einen hohlen Brennfplegel eine ſolche wichtige 
Sache hat ausführen Pönnen, da die Brennweite desfelben 
viel zu kurz, und es nicht wohl abzufehen ift, wie durch eine 


gehörige Stellung dieſes Spiegels dieſe Unternefmung ins 
: . 894. Bat. 


a) De temperam. 1.3.5 
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Werk zu richten. Indeſſen glaubet Porta), daß ſich 
Archimedes zweyer parabolifcher Brennfpiegel dazu bedient 
habe, um die Strahlen, welche ſich in dem Brennpunkte 
des einen vereiniget haͤtten, mit bein andern aufzufangen, 
und fie-parallel und verdichtet auf eine fehr große Entfernung 
fortzufenden. Allein Dechales #) zeiget, daß es ganz un 
moͤglich ſey, andere Strahlen unter einander parallel fortzus 
führen, als diejenigen, welche aus einem einzigen Punkte 
der Sonne herfommen, und biefe möchten wohl für ‘eine 
ſolche Wirkung viel zu ſchwach ſeyn. Deffen ungeachtet hiel« 
ten es Kircher 7) und fein Schüler Schott nicht unwerth, 
dieſe Sache einer genauern Pruͤſung zu unterwerſen, beſon ⸗ 
ders da Zonaras einer ähnlidyen Geſchichte vom Jahre sı4 
nach Chr. Ge. erwähner, da die Flotie des Vitalianus vor 
Eonftantinepel vom Proflus durch Brenufpiegel angezündet 
worben ſeyn fol. Kircher flellte nämlich auf ein Geröfle 
fünf ebene Spiegel von gleider Groͤße in einer ſolchen Sage, 
daß fie die Strahlen auf eine einzige Stelle warfen, welche 
über 100 Zuß entfernet war, und er brachte durch diefe wer 
nigen Spiegel eine ſolche Hige hervor, daß er gar nicht 
äweifelte, mit mehreren folchen Planfpiegeln brennbare Mär 
tetien In einer noch größeren Entfernung anzünden zu koͤnnen. 
Nachdem er in. Gefellichaft mit Schott eine Keife nad 
Syrakus that, und den Ort der Begebenheit ſelbſt in — 
ſchein nahm, ſo war er mit Schott der Meinung, doß die 

Flotte des Marcellus nice über 50 Schritte vom Archimedes 
entfernet geweſen feyn Fönnte, und daß es daher gar wohl 
moglich gewefen ſey, fie durch Planſpiegel anzuzünden. Ju 
der That [heine auch die Stelle des Tze-36s anzuzeigen, 

Archimedes mehrere Eleinere viereckige Spiegel mit Charnieren 
zu diefer Ausführung gebraucher habe. Auch bemerket ſchon 
Direllio *), daß man mit 24 Planfpiegeln zünden könne, 

wi 


«) Magie naturalls L.17. €. 14. 15 

M) Curf. mathem. Vol.3. p. 722. Lagd. 1699. 

) Ars ımegne Inch er vmbrae. Rom. 1646. £ päß- ab. XXX, 
9 Optic, Ub. V. prop 65. 
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Anthemius behaupte, deffen Bragiuent Dupuy--) 
, aan hat. In den neuern Zeiten kam aud der 
Grof de Buͤffon *), ohne von Kirchers Verfuchen was zu 
wiffen, auf den Gedanken, mit Planfpielen in der Ferne _ 
iu zünden. Er verfertigte ſich im Fahre 1747 eine Mafchine, 
welche aus 168 foltiten Planſpiegeia, 6 Zoll hoch und 8 Zofl 
breit, beftand, deren jeder für fich allein beweger werben 
konnte, - Bey dem erften Verſuche zündete er mit 40 ſolchen 
Spiegeln in einer Entfernung von 66 Zuß ein gerheertes bike 
chenes Bret on; bey einem andern ward ein.gerheertes tan 
nenes Bret in einer Entfernung von. 130 Fuß mittelſt 108 
Spiegeln ſaſt augenblicklich entzänder. Mit 45 Spiegeln 
ward in einer Enıfernung von 20 Fuß eine ‚große zinnern⸗ 
Flaſche, und mit 177 Spiegeln Meine Stuͤcke Geld geſchmoi. 
gen und eine Platte Eifenbled; glühend. gemacht. Machher 
at er mit diefen Solegeln Holz auf 200 Fuß angezündet, 
inn auf 150 Fuß, Bley auf 130 und Silber; auf 60 Fuß 
geſchmolzen, und zugleich die bequeme Einrichtung gemacht, 
daß mircelft dieſer Spiegel auch don oben herab gezuͤnder 
werben kann. Dieſe Verſuche beweifen num freylich hinläng. 
lich , daß Archimedes mit ebenen Spiegeln das, was von ihm 
erzähfet wir, hätte ausführen koͤnnen; allein Hr. Räfiner *) 
wirft hierbey folgende Fragen auf: ob Archimed gegen ben 
Feind ſolche Anſtalten werde gemacht: haben, bie eine Wolke 
‚vereiteln fonnte? 0b er einen fo plöglichen Brand habe erre⸗ 
‚gen £önnen? ober ob die Roͤmer nicht fo Elug gemefen find, 
als es zu brennen anfieng, von Der gefährlichen Stelle wege 
‚ufahren? Diefe und noch andere Erinnerungen macht Here 
Joly de Maizeroy ?). - . 
In dem ızıen Jahrhunderte hat man ſich vorzügliche 
- Mühe gegeben, große fphärifche Brennfpiegel zu Etande za 
. \ 685 bringen. 
«) Fregment d’an omvrage grec d’Anthemins, far les paradoxse 
de Mecanlque etc. 1777. Ans 
De 
Bi Yan —8 @ les machines des anclen ec. m» 
r . 
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bringen. Der groͤßte, welcher vor ber Mitte des rrten Johr· 
hundertes verfertiger worden ift, wird der von dem Prof.der Ma⸗ 
„them. zu Bologna, Maginus +), ſeyn, der 20 Zoll breicwar. 
‚Hierauf bearbeitete Seprtala, Canonicus zu Mayland, einen 
Brennfplegel, welcher eine Breite von3E Fuß und eine Brenn« 
weite von 15 Schritten hatte e). Um eben tiefe Zeit gelang 
es auch einem Kuͤnſtler zu $yen, Vilferte 7), einen Brenn- 
ſpiegel von vorzuͤglicher Güre zu Stande zu bringen. Die 
Breite desfelben betrug 30 Zoll, und bie Brennweite 3 Fuß, 
fo daß der Brennraum nicht größer, als ein damahliger hal« 
ber Soulsd’or war. Mit biefem Spiegel war er Im Stande, 
in wenigen Minuten bie firengflüffigften Metalle zu fhmel- 
gen, und ſelbſt Steine und Erden, welche ſonſt Im gewoͤhn ⸗ 
lichen Feuer Peine Veränderung leiden, als Schmelztiegel, 
in eben fo furzer Zeit zu verglofen. Diefen Epiegel kaufte 
der König von Frankreich, rudwig XIV. Einen andern von 
diefem Kuͤnſtler verfertigten Brennfpiegel, 44 Zoll im Durch⸗ 
meſſer, erhielt der Sandgraf von Heften Caffel, und einen bes 
kam ber. König von Perfien durch Tavernier. inen noch 
weit größern Brennfpiegel als die villettiſchen, verfertigre 
der Herr von Tfehienhaufen ?). Der Durchmeffer des 
felben betrug 3 leipziger Ellen, und die Brennweite 2 Ellen. 
Er war aus einer. Pupfernen Platte gefdlagen, welche nicht 
vielmehr at zwey Meſſerruͤcken bife war, und daher leicht 
von einem Orte zum andern gebracht werden konnte. Außer« 
bem war er ungemein gut pelirt. Diefer Spiegel zündete 
in einem Augenblicke Holz mit einer fo ſtarken Flamme, daß 
ſelbige ein Sturmmind nicht wohl auslöfchen konnte; er machte 
das Waffer in weniger Zeit In einem irdenen Gefäße fiedend, 
und verbunftete es bald; drey Zoll dickes Zinn und 
ſchmolz in dem Augenblicke und Eiſenblech befam in u 
\ . Zeit 


3 . 
** 8) Kircber ars magna lueis er umbree p.58- - - 
Y) Liebknecht difp. de fpeculis caniticis aus de Hamel opp. phil. 
Tom. It, 13. c. tt.  Philofoph. transaft. 1665. Journ. des favans 
1666 Mars, 1679 Decemb. . 
3) Ads eruditor. 1687. p. 53 53- 


3— Schott magia naturalis p. 315. 
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Belt eh eb; ein Tächffcjer harter Täler iſt in 5 ls 69 

muten burdhlächert worden; Steine, Ziegel und andere I 

glei 9 Materien e r *— Zeit. Auch hat 

ſeinem Spiegel das Licht 

be — Ban de nicht gefunden, daß es 
ee Wär . 

Man Sat * gar verſuchet, 3783 aus ant 
Moterien, als Metall und Glas, Holz, Streß, Pappe u. 
zu verfertigen. &o hat ein geſchickter Künftier zu Drest 

Rahmens Gaͤrtner, Brennfpiegel aus Holz bearbei 
welche den. efchienhaufikben an Wirkung glei) gefomı 
from ſollen *). Wie Gärtner diefen Spiegeln eine poi 
Bläche gegeben habe, ift nicht bekannt. Sonſt werden « 
gewohnlich Hölgerne und pappene Spiegel mk einem Kreii 
grunde überzogen und ſtark vergoldet, daß fie einen & 
Glanz bekommen. Auch hat ein gewiffer Ingenieur, 9 
mens Naumann, nah der Erzählung Zahns ?), 8 
feiegel von Pappe mir Stroh belegt, und Metalle de 
geſchmolzen. "Der Graf de Bäffon ’) —— 
kreisrund geſchnittenen ebenen Soiegelglaͤſern hohle Br 
friegel, indem er nämlich jene an dem Rande beſeſtigte, 
vermitteiſt einer Schraube denfelben in der Mitte einen 
ten Druck gab, wodurch er die nöchige Krämmung zu V 
bradıre. Auch Here D:Zeiber ?) gab fich viel Mühe,n 
feite Brennfpiegel zu verferigen ; er ſetzte ein Inſtrument 
mehreren Hohifpiegeln zufammen, weiche er aus ebenend 
Platten bereitete, indem er fie auf hohle metallene Schi 
legte, und fie fo heiß machte, daß biefelben die Geſtal 
Scüffeln annahmen. 
Von Verfertigung der parabolifchen Brennfpiegel 
dem Auitet Spiegel, paraboliſche. 
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3 
Orulus arifelalie, fandam. 3. fymag.3. cap. I 
2 Memolre de'l’Acad, ro7. des" fciene. da Paris * 1704 
3) Nov. commentat. Petrop. oh ve 237° 
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M.. Prieffley Geſchichte der Oxeik burch Ktaͤgel. S.9. 
99. 271. 533. Moatucla hiſt. des mathomatiques. T. i. 
9.245 fq. T.ll. p. 610ſq. B . . 
: ennſtoff, Brennbares, hrannbates Weſen, 
beennbaree Stoff, Phlogiſton (principium intam- 
mabile [. ignefcens, materia indammabilis, phlogiftang: 


Enloxiſtigue) if} ein von den Chemikern angenammener 


©rundftoff der verbrennlichen Koͤrper. Es iſt eine genugiom 
befaunte Erfahrung, daß ſehr viele Körper beym Zugritt ben 


$ufe und bey einer gewiffen Temperatur in eine Flamme auge 


brechen, und biefelbe aus ſich ſelbſt fo Lange zu unterhalten 
febeinen, bis fie völlig zerſetzt find, und zuletzt ein verbranns 
Sicher Theil ndmlich, Die fogenanme-Afche, übrig bleibe. Im 
Gegenrpeil gibt es aber auch Körper, denen man von anfen 
ber einen folgen Grad von Hitze bepbringen kann, daf fie 
hend werden; allein ſtatt in eine Flomme auszubrechen, 
und dieſelbe aus ſich felbft zu untethalren, hören fie vielmehe 
wech und nad) auf zu glühen und verliere die Wärme, 
“wenn ihnen die Wirkung des Feuers von außen entzogen 
- wird. Dieh hat die Weranlaffung der Eincheilung der Köre 
per. In entzändliche, verbrennliche, und unentzuͤnd · 
liche, unverbrennliche gegeben. Man iſt daher beſtan⸗ 
dig der Meinung gewefen, daß bie verbrennlichen Körper. 
einen Beſtandtheil befigen wiüßten, welcher nicht allein zur 
Entzündung, ſondern auch zur Unterhaleung der Flamme 
entzündbarer Körper diene; dahingegen bey den unverbrenne 
lichen ü 


diefer Veftandipeil nicht, anzutreffen waͤre. 


Körpern 
Waraus aber biefer Beftandepeil beſtahe, und mas er'eigente 
lich fen, darüber has man verſchiedene Meinungen gehabt, 
Die äteften. Chemiket befaupteren nur, daß die Entzünd« 
barkeit der Körper allein ben in Körpern befindlichen Helen 
aber Schwefel oder Geiftern zu zufchreiben ſey. Becher *) 
nafm zuerſt ‚gegen das Ende des ızten Yahrhundertes ein 
gewiffes eigenes Weſen an, ‚welches bie Urjache der Bible 
. keit 


») ————————— 
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ml m 
keit zum Brennen In den verbrennlichen Mötpern wäre. Er 
dielt es für elementariſch, und, wie alle feine Grundanfänge, ' 
für eime fette Erde, welthe er bie entzuͤndliche, fettige, 
ſchwefelige Erde (terra fecunda, indammabilis, 
Pinguis, fulphurea) nannte. Sein Commentator, Stahl =), 
aber fuchre den Begriff von Bechers Wefen näher‘ zu ‘beftim- 
men, und war fo zu fagen der Schöpfer des Brennſtoffs, 
‘und nannte felbigen das erfte, eigentliche, gründliche brenhte 
liche Weſen. Er erfläter diefen Stoff mir folgenden Wors 
ten: “materiam et principiüm ignis, ego phlogi/lon ap- 
„pellare coepi; nempe primum ignefcibile, inlamma“ 
„bile, dire@e atque eminenter ad valorem ufeipien- 
'„dum habile principium; nempe ſi in mixto aliquo 
„cum aliis principiis concurrat.”‘ Er nahm’ demnoch 
einen in den verbrennlichen Körpern. enthaltenen Grurdftoff 
an, welcher bie Urfache bes Feuers fep, und in deffer Ent⸗ 
weichung das Verbrennen beftehe. Dieſer Hauordegriff diegt 
bey allen Meinungen über dieſen Steff zum Grunde, und 
iſt nire in der Folge, wegen neu entdeckter Tharfachen,, bey 
dem: Verbrennen ber verbrennlichen Körper abgeändert 
worden. Stahl dachte fih nad) Bechers Grurdfägen den 
Breunſtoff in einer erdigen Form, und glaubre, dafi er das 
Eiementarfeuer gebunden enıhielte, welches- ben dem Were 


"brennen daraus fren werde, und daß es eire Schwere befige.. - 


Verſchledene Chemiker haben ben Begriff „für nichts 
‚weiter gehalten, als'für das Feuer felbft, weiches nur in den 
verbremnlideen Körpern auf verfchiedere Art gebunden fen, 
ben der Werbrennurg ober fren werde. Dahin gehören 
Pore*), Baume), Weigel’), Wallerius") und 
' \ andere, 
5 — Gedanken und mägfihe Bedenken Aber den Streit non 


fo aenannten fulphure. Haße 1714. experimenta, obferustio- 
nes CCC. numero, chimicae ex phyficae. Berol. 721.8. - 


D) Zrepitge unterinhungen von ber Pitbogeoguehe. Berlin 17574. 
. 1. 8.66.70 . 
N) grünen Eeyerimentalchomie aus d. Sram RO.1. Belpı. 1775. 
: runbeiß der kei ewandten Chemie. Geelfem. 1777.98. 
3 — Ace —8 E iguls in di aa her 
Helm. et Lipf. 1780. 8. m. Vill. 
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andere. Macquer ·) glaube, ber. Brenuſtoff ſey die Sicht 
materie felbit, welche in den verbrennlichen Körpern in gar. 
bundenem Zuftande ſich Befinde wid befige feine Schwere. 
Andere Chemifer "hingegen unterfcheiden ausdruͤcklich ten 
Brennfteff von dem euer, wie Boechaave?), Johann 

iedeicdh Mleyer ”) und andere, und letzterer behaupte 


Daar, daß der Brennſtoff zuſammengeſetze ſey aus Licht, 


einer fetten Säure, Waſſer und Erde. Mach den Endet 
£ungen der verſchiedenen $uftarten (m. f. Bas) hat man 
‚ganz andere Vorfiellungen von bem Verbrennen ‚und von 
den Brennſtoff erhalten. Man fand als eine ausgemad;te 


I— daß beym Verbrennen der reine Theil der atmo» 
ip! 


järifchen $uft als Bedingung vorausgefeget werden muͤſſe. 
hierdurch find wieder verſchiedene Hypotheſen enrftanden, 
nad) welchen ber Akt des Verbrennens angepaßt und er» 
Kärer worden;. aber eben Daher find auch die Vorflellungen 
Aber die Natue-und Eigenſchaſten des Phlogiſtons verfdigs 
‚bentlicy abgeändert worden. Alle diefe verſchledenen und 
mancherley Ideen über den Brennſtoff werden deſto auſchau⸗ 
licher und einleuchtender dargeſtellt werden koͤnnen, wenn 
zuvor die vermeinten Wirkungen. des Breunſtoffs kürzlich 
‚werben angeführt worden ſeyn. . BE 
"Soll der Brennftoff einen wefentlichen Beſtandtheil der 
verbrennlichen Körper ausmachen, fo müffen diefe ‚Körper 
nothwendig eine: -Weränderung erleiden , wenn ihnen der 


Brennſtoff entzogen wird, Eben fo werden ſich auch Kite 


pet unter eingr veränderten Geſtalt jeigen müffen, wenn man 


“ mit Ihnen das Pflogifton verbindet. Nach. den Behauptun« 


gen der Chemiker wird den Körpern der Breunſtoff entzogen 
durch das Verbrennen in atmosphärkfcher Luft und durch die 
Einwirkung anderet Körper, welche mit dem Brennſtoff 
naͤher verwandt find, wie z. B. bey Auflöfungen der Mes 
tetalle in Saͤuren, welche letztere den Metallen das Pplogi- 
ſton 
) Ehnmifches BörterSud: Wetikel Breumbares, B 

R 3 3 chem. T. i. — in tn 

” Aaltes. Daunen, 9. Seil. 1770. 8 
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ſton entzießen,, und fie.in Metallkalke verwandein. Im 
Gegentheil wird der Brennftoff mie den Körpern verbunden, 
wenn fie mit andern, bie viel Phlogiſton befigen, in Be⸗ 
ruͤhrung kommen und mit dem Phlogifton eine nähere Ver⸗ 
wandifchaft haben, wie z. B. bey der Keduktion der Metall» 
kalke vermittelft elnes Fettes oder des Kohlenſtaubes u. d. gle 
Durch die Verbindung: der Körper mit dem Brennfloffe ſol⸗ 
len fie weder warm noch leuchtend, noch fläffig werden, auch 
follen fie mehr Geſchmeidigkelt, eine größere Schmelzbarkeit, 
eine geringere Feuerbeſtaͤndigkeit u. d. gl. erhalten. 


Beym Verbrennen der Koͤrper In atmosphaͤtiſcher Luft 
wird der Umfang und das abſolute Gewicht derfelben defte 
geringer , je größer ihr reiner Ancheil ift. Beſonders merke 
würdig dabey ift es, daß diejenigen Körper, weldye durch das 
Feuer nicht In Dampf oder Dunft aufgelöfet werden, nach 
der Zerfegumg am Gewichte gerade fo viel zugenommen has 
ben, als die $uft abgenommen hat, wenn Sorge getragen 
worden ift, daß während des Verbrennens nichts. har ent» 
wiſchen Eönnen,. , Wenn 3.8. das ‚Verbrennen des Phos- 
phars in einem verfchloffenen Gefäße gehörig von Statten ge» 
gangen ft, fo verzehree ı Gran Phosphor 3 Cubik jolle at · 
mosphärifche Luft, und der Ruͤckſtand des Phosphers, näme 
lich die weißen Blumen, wiegen 13 Gran, welche einen gang 
fauern. Geſchmack haben. Wenn ferner 100 Pfund Bley 
nad) und nach verfatft werden, fo beträgt das Gewicht bes 
daraus erhaltenen Bleykalles ı1o Pfund. Ueberhaupt ned , 
men alle Meiallkalke am Gewichte zu; durch die Nedufrion 
derfelben aber nehmen fie am Gewichte gerabe wieber fo viel 
ab. Wenn daher. bey Verwandlung der Metalle in Mes . 
tallkalke jenen der Brennftoff entzogen, bey der Reduktion 
über derfelbe mit Ihnen wieder verbunden wird, fo Aheint es, 
als ob der Brennſtoff ein folcher Stoff wäre, welcher das 
Gewicht durchs Entziehen vermehrte, durch die Verbindung _ 
aber verminderte. Hiervon mis meßreren unter bem Are 
titel Chemie. "oe 


so Br 

° Der Brennſtoff wird als ein’ Beſtandiheil von verſchie · 
denen Gasarten, der Säuren, der regulinifchen Metalle, 
der thieriſchen und vegerabilifchen Theile betrachtet; mic ei» 
nem Worte, man nimmt Ihn als einen Stoff an, der durch 
alle Reiche der Natur derbreitet iſt. Faſt alles, was in 
der Natur Merkwuͤrdiges gefchlehe, hänge von dem Brenn« 


ſtoffe ab. Alle Naturprodukte, weiche aus dem Schooße 


der Erde gegraben werden, als die Metalke, Edetfteine 
u. d. gl. haben ihre Eigenſchaſten, als Geſchmeidigkeit, 
Dehnbarkeit, Glanz, Härte, Sproͤdigkeit, Farben u. ſ. f 
dem Brennftoffe zu verdanken, und beweiſen durch ihre - 
Veränderungen im Feuer fein Dafeyn. Auch iſt bie Wire 
ung diefes Stoffs auf die Pflanzen und deren Theile merfs 
wuͤrdig. Beym Glühen der Pflanzen in verſchloſſenen Ger 


- fäßen verbindee ſich der Brennſtoff ihrer Oele und Fer 


tigkeiten mit den erdigen Thellen zu einer Kohle, welche 
beym Zutritt der atmosphärifchen $uft die ftärkfte Hige ohne 
Veränderung aushalten Pann. Der angenehme und er⸗ 
quicende, ſo wie aud) der unangenehme und widrige Ger 
ſchmack fo'vieler Früchte, mit welchen die ginige Natur ung 
befchenft, rüßre von dem Phlogifton het. Die lieblichen - 
und erfrifherden Gerüche und bie derſchiedenen Farben ber 
Blumen Haben ihren Urfprung biefem Stoffe zu verbanfen. 
Auch iſt der Breunftoff als ein Beſtandtheil der Nahrungs⸗ 
miteel det Thiere zu ‘betrachten. Er theilet dadurch dem 
thieriſchen Körper in den ſeſten und flüffigen Theilen Wärme 
mir, und geht alsdann durch die Lunge, durch die Haut md - 
Durch andere natürliche Wege wieder weg, und vermifche ſich 
mit der Luſt. 
Wegen der großen Eloſtleitaͤt, welche man dem Brent» 
ſtoffe zuſchreibet , dehnt er ſich in unterirdifchen Höhlen aus; 
m veruracher Erdbeben und fpeyende Geuerflammen ber 
erge. DR 
Kurz, dieſer Grundftoff fol bey den entzündlichen Köre 
pern in ihrer Mifchung enthalten ſehn, und fein Dafeyn gebe 
erſt den Körpern die Eigenfchafe, daß fie entzündet Bra 


Br. Att 
koͤnne. Wäre den Körpern der Brennſtoff entzogen, fo 
koͤnnten ſie auch fo fange nicht‘ entzündet werben, bis fie dies 
fen Grundſtoff auf irgend eine Weiſe wieder erhalten hätten, 

Da man diefen Brundftoff bloß huporherifch angenommen 
und nie abgefondere für ſich hat darftellen koͤnnen, fo kam 
Lavoifier *) auf den Gedanken, daß vielleicht alle die Er⸗ 
fdreinungen , welche man bisher durch Wirkung des Brenn. 
ſtoffs erklärer harte, auf eine andere ber Natur mehr ange 
meffene Art erfläret werden Pönnten, ohne hierzu einen Brenn» 
ſtoff nörhig zu haben. Seine vielfältig angeftellten Verſuche 
über die Gewichtszunahme der Metalikalke in dephlogiftifire 
ter $ufe beſtimmien ihn wirflih, das ſtahliſche Hhlogiſton 
als ein Unding zu betrachten, und alle Erfcyelnungen allein 
aus ber Zerfegung: der dephlogiftifiecen Luft zu erflären. 
Hler aus iſt das jegt fo berühmre und von den größten Che» _ 
mifern in dee Hauprfache angenommene antiphlogiſtiſe 
Syftem entftanden, welches Ladoifier ſelt 1777 vorge» 
tragen ‚und vereheidiger hat. Mach diefem Spſteme fälle 
der Brennſtoff gänzlich weg und der Abt des Verbrennens . 
der verbrennlichen Körper wird allein aus ber Zerfegung der 
dephloniftifieren Luft in ihre beiten Beltand:heile, ben YO, 

. mefloff. und den fauermadyenden Stoff, Sauerfloff 
(principium’oxygenium) hergeleitet. Beym Verbrennen 
der Körper verbinber ſich hiernach der Sauerſtoff mit diefem, 
und der Wärmeftoff wird frey, daher Feuer, da hierbey 
nach ſtahliſchen Begriffen Entweichung des Brernſtoffs 
Statt findet. Alles Verbrennen beſteht demnach nad) dieſem 
Soyſteme In einer Saͤuerung der verbrennlichen Körper, und. 
es bilder daher der Sauerftoff mie dem Ruͤckſtande der zer⸗ 

‘ . > fegten 

«) Mirnoire für la combuflon en general-erc. in dein mem, de PAc. 

soy. des fciemc. de Paris an. 1777. p, 92.5 deutſch in Crelle 
neueh. Eutdectungen in der Chemie, Th.V. &. 188. tale 
&wnentsire de chiınie, prefentes dans un ordre nonveam_ es 
d’apräs decouvertes modernes & Paris 1789. 11. Vol. 2. Des 
PH @avoifier Gpfem der antiphlogifiihen Ebemie,, aus d. 

Sean nn ©. 8. zermbRädr. Berlin u. Steitin 1798, 
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fegten Körper ganz neue Zufammenfegungeh, üls 5.3 ‚mit 
den Metallen, metatlifche Kalke; mit dem Schwefel, 
Schwefelfäure; mit dem Phosphor, Phosphorfäure u. ſ f. 
Die Reduktionen hingegen gefchehen durd) die Befrepung 
des Sauerftoffs, da fie nach ftahlifchen Begriffen durch 
Verbindung des Brennftoffs erfolgen. Hieraus erklaͤret ſich 
nun fehr leicht und einfach die Gewichts » Zunahme der mes 
talliſchen Kalke, der Phosphorfäure, Schwefelfäure u. f. fi 
mögen des Hinzufommens des Sauerftoffs. Dieſes anti⸗ 
phiogiſtiſche Spftem fand in Frankreich, wo ſchon Buͤffon *) 
das Phlogifton als ein bloßes Wefen der Syſteme annahm, 
ungemeinen Bepfall. Die Englänber fegten demfelben wich“ 
tige Zweifel entgegen, und nahmen das Phlogiſton in Schuß; 
die Deuiſchen betrachteten es anfänglid mit einer gewiffen 
Werachenng und Geringfchägung, bis man doch nach und 
wach) auf’einige Verſuche aufmerffam wurde, weiche fih nach - 
dem antiphlogiftifchen Spfteme einfacher und beffer erklaͤ 
ließen, als nach dem pflogiftifchen; bey alle den aber ver«. 
cheidigten body bie mehrften das Phlogiſton mit erheblichen 
Gründen. Jedoch verurfachte diefes Spftem, daß man ſich 
ganz andere Worftellungen vom Brennſtoffe machte. 
Scheele *), welcher genaue Werfuche über die dephlo« 
giftifiere Luſt angeftellet Hat, nahm den Brennſtoff für ein 
ganz einfaches elementarifches Wefen an. {ft diefer Grund- 
ftoff mit der denplogiftifieten $uft verbunden, fo entfteht nach 
ihm eine umherſtrahiende Hige. Er flüger biefe feine 
Behauptung auf Werfuche, die eigentlich nichts weiter zeigen, 
als daß die $uft durch die Verbrennung defto mehr vermin« 
dert werde, je mehr fie reine Luft enthält. ö . 
Crawford ’) nimmt in feiner Theorie der Wärme und 
des Feuers an, daß das Phlogifton, ein Stoff ſey, welcher 
. . der 


. a) Supplem. de !'hiftoire natarelle T. If. p. 61. edit. in ızmao. 
a) Ehemifche Wbhandlung von Luft und Teuer, ate Ausgabe von 
FJob. Bottfe. Leonbardi. feipi. 1792. 8. . 
3) Experiments and obfervations on animal Hest and the: inflam- 

mation ef combuflible bpdies. Lond, 1788 6. Adair u 
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der Waemematerle entgegengefeget iſt. "Durch die Gegen 
wart deffelben in den Körpern werde die Fähigkeit derfelben,. 
Wärmeftoff zu binden, vermindert, durchs Eatziehen deſſel⸗ 
ben aber diefe Faͤhigkelt vermehrer. Zugleih nimmt‘ er in, 
der Beiogifen Huf eine Menge gebundenen Wärmeftoffs,. 
und eine ftarfe Anziehung gegen den Brennfloff an. Wenn 
nun bet — des derbrennlichen Körpers auf irgend. 
eine Weife frey gemacht wird und mit der atmösphärifuen” 
£uft in Beruͤhrung koͤmmt, fo zieht ihn der reinere Theil 

derfelben an, und vereiniger ſich damit zu einer Materie, 
von welcher ſich oft ein beträchtlicher Theil’ mit dem ‚Rüde, 
flande des verbrennlichen Körpers, verbindet und die Ges 
wichts zunahme deffelben verurfacher; dabey läßt die Luft ein⸗ 
beträchtliche Menge von gebundenem Waͤrmeſtoff Fahren, wel⸗ 
cher cheils zur Unterhaltung der Hitze in den Koͤrpern übere 
ſtroͤmet, eheils aber auch zur Bildung der Flamme verwen- 
ber wird. ¶ Dieſe Theorie betrachtet alfo das Phlogiſton als 
einen elementarifchen Grundftoff, welcher zwar die Urfüche 
des Beuers In fich felbft niche hat, aber doc) durch die Wera 
bindung mit der $uft dasfelbe daraus entbindet, und in dies 
“fer Ruͤckſicht Bann auch diefer Stoff als ein entzuͤndbatma-⸗ 
hendes Princip betrachtet werden. Die Einwendungen, 
welche man gegen bie Theorie des Crawfotd's gemacht “ 
hat, findet man unter den Aetikeln geuer, Verbrennung 
und Wärme. Nach diefer Theorie laͤßt fich duch die Ke- 
duktlon der Metallkalke erklären: es kann ſich naͤmlich dere 
jenige Theil, welcher in dem durchs Feuer zerſetzten Körper 
die Gewichtszunahme verurfachte, durch die Hitze wieder 
zerfegen‘, und das Phlogiften zur Reduktion verwendet 


werden. 
Eine andere Vorftellumg vom Phlogifton macht ſich 
Airwan =), welcher fonft De bene des Crawford 


ford’ Verſude uud Beobachtungen. über bie thieriſche —* 
and die Entıhndung breundater Körper, wit w ‚Morgans Erins 
nerungen wider die Theorie Ur? Er. Leine. 1785. 8. 
DD} Betas KR SBeobachtungen Aber die Sale und die geuent ⸗ 
bee Natur des Dhlogikens, a. I —8 von creũ. Berlin und 
Stettin m. 8* Aes Gthd 178 
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in allem folget: er nimmt an, das Phlogiſton fey die reine 
Brennbare guft felbft, und behauptet, e8 verbinde ſich mie ber 
depplogifkifieten $ufe zur Lufiſaure. Allein has erftere, daß 
das Phlogiften die brennbare Luft felbft fey, fimme mie 
Eramford’s Theorie nicht überein; denn nad) diefer foll die 
Gegenwart des Phlogifton den Wärmeftoff nicht binden, 
fondeen vielmehr vertreiben; demnach kann auch das Phlo- 
giſten in der Geftale einer Luftart, als welche ja Wärmeftoff 
gebunden enthält, nicht erichelnen. Das andere, daß ſich 
das Phlogiſton mit der dephlogiftifieren Luft zur Suftfäure ver« 
Binde, iſt nicht allgemein wahr ,. weil bey vielen Verbren⸗ 
nungen, woben der Ruͤckſtand des zerſetz en Körpers am Ges 
weiche ſtark vermehret wird, gar Peine guftfäure erzeuget wird, 
wie 5. B. bey dem Phosphor. zo . 
Gen dat den Begriff vom Phlogiſton verſchiedentlich 
abgeaͤndert. Zuerft hielt er ben Brennftoff für eine gebundene 
Materie ber Wärme und des Lichtes zugleich, oder für gebum» , 
denes Feuer, vorzüglich. aus dem. Grunde, weil man bey 
jeder Verbrennung ber verbrennlichen Körper Wärme fühle 
und Sicht fehe *). Wenn der Brennftoff durch Erhigurg oder 
dur) andere Mittel frey gemacht wird, fo zeigt er ſich ale-- 
dann mit Wärme und Ucht, wird von der dephlogiſtiſirten 
£uft angezogen, und wieder als Phlogifton gebunden, wo⸗ 
durch · die Luft ſelbſt phlogiftificer wird. Ohne reine Luft fin« 
der gar keine Trennung des Brennſtoffs State, weli fein 
"Auflöfungsmittel für denfelben vorhanden if. Wenn in 
einem Körper der Brennftoff fo lofe gebunden, daß feine dußere 
Hige nörhig iſt, damit die reine Luft es frey mache, fo geht 
Dasfelbe unzerfegt, oder ohne Feuer zu bilden, an die$uft über, 
oder phlogiftifiree fie, wie z. B. das Reſten der Meralle an 
ber fuft. Um aber die Gewichtszunahme des Ruͤckſtandes 
and die Verminderung des Gewichtes und des Umfanges der 
deoblogiftificten Luft zu erflären, nahm er mir de Morveau, 
Black und Marggraf das Phlogifton als eine Materie 
! — an, 
«) Sotewat. Handbuch der geſammten Chemie i. Th. Halle 1787. 
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en; vache ine negatiee Schwere belthe, .. male - 


. durchs Hi zukommen das Gewicht der Körper vermindert. 
Hear Green ſagi, was es außer allem Zweifel fegt, doß der 


Waͤrmeſtoff Durch feine Verbindung mic dem ſchweren Stoffe 
das Gewicht desfelben vermindern kann, iſt die Erfahrung, 


daß .bep gleicher Wolumen und. gleicher Temperatur des 
Gangen das Gewicht abnimmt, wenn freyer Wärmeftoff la⸗ 


tent roird, und zunimmt, wenn ber latende Wärimeftoff wiee 


der geſchleden wird. Dieß fol Fordyce *) beym Befrieren 
bes Waſſers in einem verfchloffenen Gefäße, und beym Aufe 
ahauen desfeiben, und GBimmbEe ®) bey. bem &öfchen bes Kal- 
kes in ‚verfchloffenen. Gefaͤßen, beyin Abwaͤgen vor und nad) 
‚Dem säfchen des Kalkes in einerley Temperatur gefunden ha⸗ 


ben. „Allein dergleichen —*3 find viel zu ungewißt, 


hieraus den Schluß zu jiehen,.. baß der Wärmeltı 
— auch das Phloglſton / negauv ſchwer wäre. Denn vr 
„möge hodroſtatiſcher Befege Kann das kalte Gefäß deßwegen 
„mehr wiegen , well e8 durch ben von der Kälte bewirkten ge» 
ringern Umfang, weniger: Luft aus der Stelle treibt, ober 


„auch. deßwegen., weil fid non außen Feurhtigfeit angehängt - 


‚baf. Auch die Verminderung des. Umfanges ber Zuft-beym 
Phlogiſtiſtren wird aus ber Verminderung ihres Gewichtes 
‚allein nicht begreiflich. “ Denn befanner Maßen verhalten 


ſich ben unveränderten Maſſe die Volumina: ber elaſtiſchen 


Stüffigfeiten,, wie die fpecififchen Elaſticitaͤen. Es fann 
‚alfo Verminderung des Volumens nur auf zweyerley Weife 
erfolgen „ nämlich entweder. Durch Werminderung ber. Maſſe 
oder durch Verminderung ber fpecififchen Elaſticitaͤt. Allein 
‚Her Gren nimmt feine Verminderung ber. Luftmaſſe beym 
Phlogififiten an; es müßte alfo nach biefer ‚feiner. Theorje 
- bag Plogifton nicht allein die Eigenſchaft ‚befigen, die Luff« 

maffe leichter zu machen, Inter gs die. Elaflichtät dere 
. R 3 > . ven 
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ben zu vermindern. Dieſe feine Meinung von ber negativen 
Schwere des’ Brennſtoffs hat jedoch Hr. Gren ſchon in der 
zweyten Ausgabe feines Grundriffes der Naturlehre dufgege- 
. ben, und ben Sicheftoff und Waͤrmeſtoff, aus deren Zufam- 
menfegung das Phlogiften beftehet, als inponderable ela- 
ſtiſchẽ Siäffigkeiten betrachtet. Um nun aber bie Ger 
wichtsguname der zerfeßten Körper und die Bewichrsahnah« 
‘me der Luft begreiflich zu machen, nimmt er un, daß’ beyde 
Stoffe, der Sicht. und Wärmeftoff, urfprüngfiche Erpanſibkraft 
befigen. So wienun, ſagt er, in einem mfprünglich ’eps 
.  panfiven Stoffe, wie Hicht« und Waͤrmematerie find, dur 
. die chemifche Vereinigung desfelben mit einem nicht. ep par 
fiven, älfe feine Erpanfisfraft gewiſſer Maßen ruhendiünd 
unthaͤtig gemacht, ober’ aufgehoben werden kann ;‘-eber'fo 
kann auch Hinwiederum in den ſchweren andthellen, ihrie 
‘denen biefe niche ſchweren Fluͤſſigkeiten in Zufammenfegung 
treten, bie Schwerkraft berfelden ganz ruhend und gewiſſer 
Maßen aufgehoben werben, fo daß das aus beyden zufam« 
mengeſetzte Produkt, außer bee Cohäfioriskaft, Peiner au⸗ 
‚bern Grundkraft folgt,.und in ſo fern bloß als eräge angırfe» 
en iſt. Da num in denjenigen Thellen des verbrennlichen 
Körpers, welche das Feuer gebunden enthielten, die Schwer. 
"Prof derſelben aufgehoben mar, ſo muß nad; Abſcheldung 
bes Brennftoffs der Bepbfogififete ücfiand mehr wiegen, 
als er vor dem Verbrennen wog. ‚Die Luft, welche mie 
mehrerem Btennſtoff beladen endlich zum Stikgas wird, 
muß, dadurd) eben fo in ihrem Gewichte vermindert werden, 
‘als der dephlogiſtiſirte Ruͤckſtand daran zugenommen hat, 
Wird nun das Gewicht der eingefchloffenen Sufe‘vermittbert, 
ohne daß ifre Elaſticitaͤt vermehret wird, fo if es alsdann 
eben ſo gut, als ob ein Theil der Luſt weggenommen wor 
"den wäre, und der Drud der äußern $uft muß fie natuͤrlich 
"In den kleinern Raum bringen. Allein auch diefe Erklärung 
iſt nicht befriedigend. Wenn man auch zugeben muß, daß 
Echt und Wärmeftoff urfprüngliche Erpanfiofraft befigen, 
fo iſt es doch nicht begreiflich , wie durch eine chemiſche Ver⸗ 
. ° ‚bindung 
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Endung des-Brennftoffes mic andern Körpern bie Schwere 
dleſer —* durch. die Expanſivkraft des erſtern ruhend ge⸗ 
macht oder aufgehoben werden koͤnne, da keine einzige Et⸗ 
fahrung nur auf irgend eine Art diefes beweifer; denn die 
Erfährungen des Herrn Fordyce und des Herrn Eimbke 
find ganz unſicher. Auch hängt, wie bereits erinnert wore 
den, bie Verminderung des Umfanges ber Luft feines Weges 
von der Gewichtsabnahme berfelben ab. 

Bengy den heftigften Streitigkeiten, welche bie Phlogifti- 
ter mit den Antiphlogiftifern hatten, wagten es doch die bey⸗ 
den Hereu, Birranner und Zermbfläde, das antiphlogi ⸗ 
ſtiſche Soſtem auf deutſchen Boden zu bringen. Herr Gir · 
Zanmer =) führe verfchiedene Gründe an, womit bie Exi⸗ 
flenz des Brennftoffs beftriteen worden iſt. Diele betreffen 
bloß Kirwans Behauptung, ‚daß die brennbare Luft felbft 
das Phiogiſton ſey, einige aber die Gewichtszunahme der 


Meralfalte. Endlich fagt er, das Pilogifton fey ein fppo- . 


thetiſcher Grundftoff, welchen die Chemiker noch nicht außer 
den Körpern hätten barftellen önnen; dagegen werbe in Hr. 
Lavoiſters Theorie nichts Hopothetiſches vorausgefeger, 


fondern alle Säge würden mit der Wage in ber Hand ber 


wiefen. Alles‘, was für und wider das Phlogiften gefage 
werben kann, findet man kurz beyfammen bey Hr. Sche- 
— und in den Ueberſetzungen von Kirwans Abband · 
en’). . 
le Gründe, welhe Herr Girtanner gegen bie Eh 


ſtenz eines Ptgiftons aufgeführer dat, find mit vieler Gründ« 
554 lichkele 


“) deli der antiphlogißifchen Chewle. Merlin 1795. 8 


#) Scrutiolum hygothefeor principl Inflernmabilis. in Fargein col 
ledan. Vol.IV. J. 4, Scherer genane Yrhfung der Hopotheſe 
= om Weeunfoff, a. d. lat. von Ca Erg Bag 1793. 8. 
7) E8al far le Pilogißigue, traduit de l'anglois de 24. Kirwan avec 
» "den mores de Mid. de Moroean , Laveifier, de ia Pius au. de 
sis 1788. 3. aueiobfosidifhe Kar Snmerkungen. des Hesen 
veau, Lavoifler ic. nıdR Bi —— und der Dart dee 
ftam. Chemiker, PH dem — “Cl. von D, Stied. Wolf. 
Serun 1791. 8. - . 


488 . Br: 


lichkeit von Hr. D. Richter +) beantisnrtet werden. Er 
ſucht zu bemeifen,, daß unter allen Erfahrungen, welche die 
Antiphlogiftifer angeben, auch nicht eine einzige zu finden 
fen, weiche ſchlechterdings nörhigte, die Eriftenz eines Brenn 
ſtoffs zu verneinen, und daß felbft alles, was dem Phlo« 
gifton entgegengefeget würde, niche fo wohl aus den Erfahe 
tungen ſelbſt, als vielmehr aus Ihren Erklärungen abgeleis - 
tet werbe. Hierbey nehme man ganz mwillfüclich an, daß 
alle Erfcheinungen des Verbrennens durch eine einfache Ver⸗ 
wandſchaſt erfolge, moben nur drey Stoffe, nämlich der air 
brennliche Körper, der Sauerfteff und Wärmefloff, wirkſam 
‚wären. Außerdem haͤtten die Antiphlogiftißer bey dem Akt 
des Verbrennens: noch eine Erfcheinung vergeffen, naͤmlich 
das Licht, welches doch offenbar von der Wärme verſchie- 
den fey, und daher einen vierten Stoff zu erfennen gebe, fo 
bag die Erfchelnungen des Berbrennens durch eine doppelte 
Verwand ſchaft erfläret werden müffen. Und eben diefer 
vierte Stoff, welcher in dem verbrennlid;en Körper liegen 
möüffe, fey es vermuthlich, weicher in Verbindung mit dem 
Wärmeftoffe das Sicht bilde. Man müffe vor allen Dingen 
erſt erweifen, daß der Wärmeftoff mit dem Lichtſtoffe einere 
. ley fen, fo lange dieß aber noch nicht gefchehen wäre, fo ſey 
man auch berechriget,, ben vierten unbefonnten Stoff, wel 
+ her wahrſcheinlich mie dem Wärmefioffe das Licht verurfache, 
Brennftoff oder Phlogiſton zu nennen, fo wie man be 
wechtiget fen, den unbefannten Stoff, welcher die Empfin« 
dung der Wärme hervorbringe, mir dem Nahmen des Wär 
nieftoffes zu belegen. Dem zu Folge nimmt Herr Richter 
an, haß ber Brennſtoff oder das Pblogifton dasjenige- _ 
fey, was mit dem Waͤrmeſtoffe ven Uchthoff bervorbringe, 
und daß ein jeder verbrennliche Körper aus einem ihm eiges 
nen Subſttat und dieſem Brennftoffe zufanmengefeget fey. 
Hierauf zeigt er ausfüprtih, daß ſich -afle Erſcheinungen 
der 


ei alla erkaz 
einer L 
Diechiau und Hicfhherg. 1793. gr. 3 sit — 


. Be as⸗ 
Der Verbrenaung, der Verkallung, der Gewichtezunahme, 
ber Galpererfäure , der Waſſererzeugung, der Schweſelle⸗ 
beriuft, des Ammoniafs u. ſ. 1. , welche die Antiphlogiftie 
ker ohne Annahme eines Brennftoffs zu erflären ſich Mühe . 
‚gegeben hatten, durch Einführung des Pplogiftons eben fo bes 
feledigend,, und oft noch beffer , "durch eine-boppelte Wahle 
‚werwandfchaft, flatt der willkürlich angenompienen einfa- 
hen, erflären laſſen. Weil daher alle diefe Erklaͤrungen 
‚mie den Erfahrungen eben-fo gut, als Die antiphlogiftifchen, 
Überelnftidemend wären, fo beweife dieß, daß; die. Eriftenz 
‚eines Sioffs, welcher Im verbrennlichen Körper ſich befinde, 
amb ben Grund bes Verbrennens enthalte, mwaher.ber Mer: 
munft noch den Erfahrungen entgegen fep- u 


2: Kerr Girtanñer fucht In feiner neuen Ausgabe der au⸗ 
tiphlogiſtiſchen Cheinie den Einwuͤrfen des Herrn Richters 
zu begeguen. Er fagt, Herr Richter thue ihm fehr une 
echt, wenn er fpreche, baß er alle Eifchelnungen des Ber. 
brennens durch eine einfache Verwandtſchaft erkläre; er et 
klaͤre fie alle durch eine doppelte Verwandtſchaft. Es machen 
"nämlich die benachbarten Körper, mit denen fich der. frey ge⸗ 
wordene Wärmeftoff verbinde, das vierte Glied in der Ver⸗ 
bindung aus, Und was den lichtſtoff anberreffe,, fo fen er 
bloß ein hypothetiſch angenommener Stoff, deſſen Erifteng 
noch nicht beroiefen zu ſeyn ſcheine. Vielleicht fen das Licht 
Beine eigene Materie, fonbern eine bloße Modifikation des 
„Wärmeftoffs, durch welche derfelbe Jähig wird, auf die Os- 
"gane unfers Gefichtes einen gewiſſen Eindruck zu machen. 
Jedoch gefteht er ein, baß das Licht auf die Wirkung der 
Körper Einfluß habe; nur fen es gänzlich unbekannt, von 
weldier Art diefer Einfluß des Sichtes ſey, "und wie dasſelhe 
wirke. Allein ich follte meinen, daß man mit eben fo vielem 
” Rechte bie Wärme als eine Modifikation bes Sicheftoffes ber 
weochten koͤnne, und. nenn alle Stoffe, welche die Ausiphlö« 
giſtiker angenommen haben, in Anfehung ihres Daſeyns bes 
wieſen werben ſollten, mie viele würden darſtellbar feyn ? 
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Nachdem Herr Gren vorzüglich, dürch den Verſuch des 
gaͤnzlichen Verfhwindeng des Luſtrautmes beym Verbrennen 
‚des Phoephors in reiner Luft bewogen wurde „das bisher von 
"hm vereheidigte'phlogiftifche Spftem zu verlaffen,:und in den 
Hauptpunkten die Säge bee Antiphlegiſtiker anzuerkennen, fo 
«änderte er den bisherigen Begriff des Brenüftoffs dahin ab, 
daß er, wie die Herten Leonhardi =) umd Richten, darun- 
ter die Baſis des ftrahlenden Lichtes verfteht #); Er behauptet 
nämlid), daß das ſtrahlende Sicht eine Zufommenfegung aus 
einer eigenen Bafis und dem fregen Wärmeftoff fen, weicher 
‚für dieſe Baſis das forrleitende Fluidum wird. : In Aaſchum 
des Wärmeftoffs aber behielt er noch die Meinung bey, daß 
er durch die Cohäfton mit den‘ Kötpern eine Abnahnie bes 
Gewichies derfelben , durch. Ausſtrahlung aber eine Zunahme . 
‘Des Gewichtes verucſache · ¶ In feiner neueften. Ausgabe des 
Grundriffes‘der Naturlehre vom Fahre 1797 verläßt er aber 
“auch diefe Meinung, und behauptet, daß der Wärmeftoff 
eine rein erpanfible Fluͤſſigkeit ohne alle. Schwere fep, und 
feine Vermehrung oder Verminderung In ben Koͤrbern koͤnne, 
‘wie aud) die Erfahrung lehrte‘, . das "Gewicht des Körpers 
weder vermehren noch vermindern. Es fey alfo der Wärmes 
Poff als Inponderable Subſtang zu betrachten 7):’ Aus dem 
"Safe, daß das Licht eine aus Brennſtoff und Wärmeftoff 
"zufammengefegte Fluͤſſigkeit ſey, fucht er eine Menge von 
Erfcjeinungen bes Lichtes und des (Feuers zu erflären, welche 
ſonſt ganz unerflärt bleiben müßten. Diefer Begriff vom 
"Brennftoffe ift nun freylich ganz verſchieden von dem flalie 
ſchen Phlogiften, deffen Wirkung alle nur mögliche Erfcyel« 
“nungen des Werbrennens umfaßte , und fo genommen fcheine 
"ee'noch gar niche von den Antiphlogiſtikern widerlegt zu fepn, 
“Ylötmehr feheint er eine Lucke auszufüllen,” welche das anti 
“ nn phlogiſti⸗ 


Dr) Re u Macquers chemiſch. Dirterbuche B- 1. &.401f, S. I, 
. ss 7 
0 ʒtemaulder Haudbuch der geſammten Chemie Th. I. Hal⸗ 
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phlogiftiſche Syſtem Bleger gelaſſen hatee indem: ie von ben 
Eeſcheinuaͤgen des · ichtes · noch gar feine befriedigende Erkiaͤ⸗ 
‚tung hat geben koͤnnen. Daher ſchidgt auch Herz. Richter 
'biefen neuen Begriff vom Brennflöffialsein gArliches Miieril . 

‚or ,-beyde Spfleme mit einander zu'veieinigen.- Für-die 
Erifteny des Brenmftoffs find ebenfalls‘ —* einer fteinen 
Bchrife des Herren Job.’ Bapı: Jab. Zauſchner:)ſehe 
wichtige Gründe angel rer worden. Uederhaupt iſt die · An⸗ 
nahme des Brennſtoffs von den Amtiphlogiftifern beh weiten 
noch nicht widerfeget, und es ift gewoͤhnlich num Schenke, 
wenn fie das Phlogiften. gerade weg läugnen. ı 

Here Hoftaih Licätenberg‘#); welcher gwig dam 

iſtiſchen Syſteme an verſchledenen Stellen das gerechte 
— nicht verfoger, gibt dem wahren phlloſophiſchen Natut« 
Terfchen noch folgende Umſtaͤnde gu ‘überlegen; ee: er:fein . 
Urtheil über die'Möneriftenz des Phlogiſtons fälle: r): fer bie 
"Einfachheit der Metalle, des Scheefele, ° fe 
im antiphlogiſtiſchen Syſteme eben fo hypotheiiſch, abs ihre 
Zuſammengeſetztheit im alten Syſteme; man muͤſſe Daher bie 
Meinung, daß fie beym Verkallken oder Werbtennen etwas 
hergeben, nicht ſo geſchwind verlaſſen, zumahl da einige Me⸗ 
talle in der Hize einen eigenthuͤmlichen Geruch von ſich geben, 
und ſich ſchon dadurch als zufammengefegre Koͤrpet verrathen 
2) wiffe man bioß mir apobiktifcier Gemißfeit ‚ daßıdie af 
dirch die Hitze im Freyen fehr ausgedehnt, und dadürch ſehr 
flüchtig von dem heißen Körper aufwaͤrts weggetrieben wird, 
md der kaͤltern Piot machet; daß fie bey großer Erfigung 
endlich von manchen heißen Koͤrpern ohne weiteres Zwifchenmit- 
tel angehalten werde, Die fie kurz vorher noch fo ſehr ſchneil 
floh und immer fehneller je Heißer fie-murden, iſt alſo seite 
. bloße Hypotheſe, die kaum fo annehmlich iſt, ale die, daß 
‘der verbrennende oder ber ſich verfalchende Körper endlich auch 
„erwas bergebe und fich mit ihr verbinde, wodurch fü ſen ihres 
Feuer⸗ 
DE. priein ceuferiptae a I..B. Inc. Zunfthner. 170 3 
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a: \ Dr. 
Feuerſtoffs nd ihrer Fuͤchtigkeit beraube ren noch ubrl⸗ 
gen · Tbeil an den heißen Körper. abfegı: 3) muͤſſe man 
ahr-fragen, was:denn aus diefem WBrennfoff.werbe,.z. D. - 
bey der Verbrennung bes Phosphorg.in Teiner-Suft, wo nichtg 
als Säure übrig bleibe, fo lange man nit wei, was dag ‘ 
Licht eigenclich ift. Wie ſey ri nur maͤglich über die Now 
-eriftenz:eines Brenn nftaffs fo .abzufpradyen , fa.fange man die 
‚frappantefte Erſcheinung beym Verbrennen, das Leuchten 
micht efläre,. zumohl da iman In durchſichtigen brennbaren 
‚Kötbern, als im Demant und im .Terpentinfpiritus einen 
fo merkwuͤrdigen Zufammenhang zwifchen Vrennbarkeir und 
‚Brehang des Sichtes entdecket habe. J 
Der erheblichſte und ftandhafiefte Gegner sm. ontidhlogl⸗ 
ſuſche Chemie, Her de Luͤe⸗), Häls das Phlogiſton für 
eine · beſondere Subftanz, welche einen Beflantıheil aller 
«brennbaren $uftarten ausmache, eben fo. wenig, mie das 
-Beuer, wägbar fen, und vermöge ihrer Eigenſchaft, ſich bep 
‚einen gewiſſen Wärmegrade mit einem eigerihümlichen 
Stoffe. der reinen Luſt zu vereinigen , die unmittelbare Urfache 
der Enizündung werde. Dach de üc-unterfcheiber biefes 
-Phlogiften die leichte brennbare Luft vom Waflerdampfe; 
‚außerdem müffees aber noch eine eigene Subſtanz geben, nel 
;che alle ſowere brennbare $uffarten von. der leichten "untere 
ſcheide, und Durch ihre. Werbinbung mir dem Pplogiften ein 
Hinderniß der letztern werde, bie reine Luft zu zerfegen. Selbſt 
dieſe Subften, verwandele,die reine Luſt in fire, 
J Ha Del, Voigt Hier in Jeng, iſt zuerſt durch die 
en der Erklärungen, welche ſich bey den elektriſchen 
Werſuchen durch die Annahme zweyer verfchiebener elektri⸗ 
ſchen Materien geben laſſen, auf ben Verſuch geleitet wor 
da, u) für die beym Verbrennen vorkommenden Erſchei⸗ 
niungen 
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mungen eben- folöe zwey Gründfteffe, bie übrigens von dew 
” elekzrifchen wefentlich verfchleden find, anzunehmen.. Eis 
jeder · dieſer beyden Stoffe Ift nach Ihm im hoͤchſten Grade ela⸗ 
ſtiſch, und dieſe Elaſtiritaͤ kommt von ber weſentlichen El⸗ 
genſchaft dieſer beyden Stoffe her, nach welcher die Theile 
* eines jeben durch eine befondere Kraft einer in einer gewiſſen 
Entfernung von einander gehalten werben, In welche fie ſich 


allemahl wieder begeben, wenn fie etwa durch einen dußern , 


Zwang näher an einander gerieben und hernach wieder von 
demfelben befreyet worden find. So fehr aber die gleihare 
tigen Theile auf diefe Weife einander abfloßen, fo ſiatk zie⸗ 
ben fich Dagegen die ungfeichartigen, als welche theils zu dem 
een, theils zu dem andern Beennſtoff gehdren, einander 
So batd-alfo bende frey werden und einander nahe.ges 

Aug fornmen , fo fahren Die Theile des el-en mit-größter Hefe 
tigfeit gegen die des andern, ftoßen ſich durch Ihre Elaſtiei⸗ 
tät wieder ab, ziehen ſich wieder an, und fo wechfelsweife 
“fort, bis fie endlic) zur Ruhe kommen und ein gebundenes 
Paar ausmachen... Sa dem Zuftande einer mäßigen Schůuͤt⸗ 
terung verurſachen fie die Wirkung der Wärme, einer heftl⸗ 
gern Schuͤtterung Hige, und einer fo heftigen, daß ber Lichte 
ſtoff dadurch in Wirk ſamkeit gi ‚wird, Glut oder Feuer. 
Den einen Brennſtoff bezeichn tie 4 F und dieſer iſt ber 
"männliche, den andern mit — F und das ift der weib⸗ 


liche, und den gegen einander ſchlagenden mie It} F und dag 


iſt der gepaarte, wo man bey dem letztern wieder den wirk · 
ſam und ruhig gepaarten unterfcheiden muß. Der männe 
liche Brennſtoff befinder ſich In den verbreunlichen Koͤrbern, 
und macht in Verbindung des Waſſers das maͤnnliche 
Brenngas (entzündbare Luft) aus; der weibliche Brennſtoff 


hinqegen macht in Verbindung mit dem Waſſer das weib» 


liche Brenngas (depplogiftifitte Luft). Diefe beyden Stoffe 
haben weder eine poſitive noch negarive Schwere. So bald. 
det männliche Brennſtoff von dem verbrennlichen Körper 
weicht „..fo verbindet ſich mit dieſem ein weſentliches Woſſer, 


und vermehrt daher fein Gealch,. ereinige e ſih aber mie u 
ö der 
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der mie dem Kotper, ſo entweichet dieß Woſſer, und fin 
Gate wird vermindert. 

Außer diefen beyben Brennftoffen nimmt er noch folgende 
ale einfache für ſich beſtehende Stoffe an, einen erdigen, einen 
wöfferigen, einen luftigen, einen.fauern, einen alfalinifchen, 
eirien.für Das Licht, zrwey elektriſche and zwey magnetifche. 
Der lufiige Grundftoff has mit dem permanent dampfartigen 
Waſſer ſtoff große Aehnlichkeit, und ift die Matrix, in welche 
bie.verfchiedenen Gasarten eingehüllt find, oder der Schau⸗ 
plotz, auf welchem fie ihre Rolle fpielen. In feiner einfachen 
Geſtalt hat er bloße Durchſichtigkeit, Elaſticitaͤt und Slüffig« 
keit, fonft aber weder Geruch noch Geſchmack, und iſt dag 
vornehmfte Werkzeug zur Erzeugung und Sortpflanzung des 
Schalles. Der Lichrfteff hat nach der Vorftellung des Herr 
Prof. Voigts eine geringe Dichtigfeit, und befteht aus einer 
Menge äußerft feiner Kügelchen, welche allenchalben in der 
Matur gleichförmig, verbreiter find. Diefer Stoff wird vor⸗ 
nemlich dur) das Gegeneinanderfchlagen ber beyden Brenn. 
ftoffe oder der beyden eleltriſchen Stoffe und durch andere Ue⸗ 

fachen in fhwingende Bewegungen gefegt. 
. ‚Ein Paar Benfpiele mögen hinreichend ſeyn, um fid. 
von ber Theorie bes Herrn Prof. Voigts einen Begriff zu 
machen, Wenn man tahl und Stein Feuer fchläger, 
fo befindet ſich ‚der männliche Brennftoff im Stahl. in der 
Eifenerde gebunden, und der Stein ift ein harter und fcharfer 
Körper, welcher durch die Gewalt des Zuſammenſchlagens 
an einigen Stellen beyde Materien von einander fondert. So 
. wie nun der männliche Brennftöff von ber Eifenerde bis auf 
eine gewiffe Entfernung getrennt iſt, reißt fich auch der ihm 
zunaͤchſt liegende Theil des weiblichen Brennftoffs in ber bes 
nachbarten $uft los, und fchläge fo heftig gegen ihn, daß da⸗ 
durch ein Funke und bie Entzündung des Schwammes erfol 
get, Aus des entzünderen Schwamm wird nun der männe 
Üche Brennftoff losgemacht, und es wird aus dem Ancheil 
son bem weiblichen Brenngas in ber benachbarten Luft fo viel 
auegelockt, daß bie Glut-fo lange unterhalten werden kann, 
° - als 


PN 7 A 5 er 


als noch männlicher, Brennſtoff im Schwamm, und weibll⸗ 
her im benachbarten Gas iſt. Hlerbey wird zugleich aller, 
der Wafferftoff niedergefchlagen, der den. weiblichen Brenn⸗ 
ſPoff vorhin gebunden hielt. Diefes Waffer fommelt fich auf 
* bem Feuerſtein fehr häufig an, auf welchem der Schwamm liegt. 
Wenn man Queckfilber in ein Gefäß thut, in welchem 
fich viel frifche Luſt befindet, und wo fie auch in der Folge 
einen leichten Zugang zu beffen Oberfläche hat, alsdann aber 
fo viel Feuer Darunter macht, daß das Queckſuber ohne zw 
verdampfen zum Sieden fommen ann, fo wird der männs 
liche Brennftoff; welcher an feiner Erde hänge, durch bie 
Hige beträchtlich aufgeloctert, fo daß ſich einige Theile wirk⸗ 
lich davon trennen. Diefe entbinden alsdann aus eben dem 
weiblichen Brenngas, welches in der frifchen Luft vorhanden: 
iſt, weiblichen Brennftoff, fo daß gepaarter daraus entſtehet, 
welcher als Wärme davon geht und die Erde zurückläße; mie 
dieſer Erde’ aber verbinder fid) Dagegen bas nieder geſchlagena 
Waſſer, als ein Cryſtalliſationswaſſer, und macht die rothe 
Erde des Quedfilbers. beträchtlich ſchwerer, als fie vorhin 
mar , da fie noch mit dem abgefchiebenen männlichen Brenn⸗ 
ſtoff in Verbindung fland. ; ' 
Wenn man Braunfteln oder eter glüher, fo wird 
das Ernftallifationswaffer , welhe®Viefe Marerien enthalten, 
ſo lofe gemacht, daß fich aus dem gegebenen Brennſtoff des 
eingedrungenen Glühefeuers der weibliche Theil mir dieſem 
Waſſer zum Brenngas verbindet, indem ſich der männliche 
mie der Erde des Braunfteins oder dem Alkali und der Säure 
des Salperers vereiniget.. 


Diefe Theorie ift vorzüglich dieſerwegen nicht Beyſalls 


würdig, weil fie zu viele willfürliche Erklärungen zuläßt, die _ 


fich oft felbft gegen einander aufheben ; auch iſt es ganz der Er⸗ 
klaͤrungskunſt entgegen, Stoffe aufzuführen ‚bie man zur Ere 
klaͤrung der Exfcheinungen des Feuers, des Verbrennens uff. 
gar nicht noͤthig hat, zumahl da weit leichtere und der Natur 
. ber Sache angemeffenere Erflärungen-aus allgemein befann« 
. - ten 
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ten Thaiſachen von allen dieſen Erſcheinungen gegeben wer⸗ 


den koͤnnen. oo. 

M. f. Mlacquer hymifdes Wörterbuch dutch Leon ⸗ 
Hardi, Art. Brennbares. rem foftematifches Hanpe 
buch der gefammten Chemie ıte und ate Ausgabe, Deffen 


Grundtiß der Maturlehre, ıte, areund zte Ausgabe. Gir⸗ 
tanner Anfangsgründe der antipplogiftifchen Chemie, Berlin 


1795. 8. an verfchied. Stellen. De Lüc neue Ideen über 
bie Meteorologie-a. d. Franz. Th. I. Berlin u. Stett. 1787. 
5182.  Deffelben funfzehneer Brief an Heren de la Me⸗ 
therie, aus dem journal de phyfique 1791. p. 378. überf. 
in Grens Journal der Phyſik B. VII. ©. 105 uf. Lam 
padius Curze Darftellung ber vorzüglichften Theorien des 
Feuers. Gotting. 1791. S. 142 u. f. 

Btenmmeite (diftantia foci ſ. focalis, difance du 
foyer) fi Die Entfernung des Brennpunftes von. dem Mittels 
dunfre-der Brenngläfer oder Brennfpiegel, Wenn die Haibe 
neſſer der Krümmungen der Brenngläfer und ber Brennfpies 
je befanne find, fo kann man aus dem Gefege ber Strahlen. 
xrechung und der Zurücwerfung den Breunpunft theorerifch 
inden, vorausgefeget, daß weber bie Abweichung der Glaͤſer 
md Spiegel wegen ber Kugelgeftalt, noch wegen der Farben 
n Betrachtung gegogeniiben. Denn alsbann ift der wahre 
Brennpunkt der Mittelpunke bes Sonnenbildes, d. 1. derjenige 
Punkt, in welchem die aus dem Mirtelpunfie der Sonne aus» 
ließenden und mit der Are der Bläfer oder Brennfpiegel pa« 
allel auffallenden Strahlen nach der Brechung oder Zuruͤck⸗ 
krahlung zufammen fommen, " 

Für die auf beyden Seiten erhabenen Sinfengläfer fen der 
dalbmeſſer der einen Fläche = r, der Halbmeſſer der andern 
=g, bas Brechungsverhaͤltniß für Luſt und Glas = u: 
nd die Brennweite = f, fo.hat man, wenn die Dice der 
Blastinfe in Bergleichung mit den beyden Halbmeſſern r-und p 


' ie? = E cm.( 
el iR, Die Brennweite = 1, gm 


kinfengläfer). Nach der Erfahrung kann man ohne nut 
en 


. wuswehh a7 
lecher Fehler das Biechungoverhatenlßz fir Luft und Glas, . 
a 9*9 en, are in \ 

air = 3:2 fegen ; folglich wird F= E59 be man fine - 
det färein duf beyden Seiten erhabenes Brenngläs ble Brenn⸗ 
weite, wenn man das Doppelte Produkt beyder 
Salbmeſſer durch die Summe derfelben dividiret. 
Wären die bevden Rugeljegmente der Siufe gleich groß und 
von gleichen Kugeln, : fo wird. alsdann die Brennweite 
= Sumn® £, wenn das Brechungsverhaͤltniß = 3:2 
gefeget wird, d. $: Die Brennweite iſt dem Salbmeſſte 
"gleich. Iſt die Linſe eine Kugel, fo kann die Dicke dere '. 
ben nicht roie ben den gewoͤhnlichen Bldfern bey Seitr gefeget - 
werden; die Brennweite derſelben finber man fSIrd. h. 
die Biennweite einer Rugel iſt der Zaͤlfte des Halb · 
meſſtro gleich· Wenn übrigens das Brennglas ene fehe 
geru ge Dicke beſihet, fo bleibt die Brennweite einerlen, man 
mag eine Seite der Linſe, welche man will, dem Objekie zu⸗ 
Bohren, wären andy die Abſchnitte, woraus die Linſe zuſam⸗ 
mengefeget iſt, von ungleidy großer Augen. 
‚  Bür. das: planconvere Glas iſt der eine Halbmeſſer unend- " 
Nic) groß, folglich die Brennweite desfelben f= = a 
wenn air = 3:3 geſetzet wird, d.h. die Brennweite iſt 
dem Ducchmeffer der krummen Släche gleich. . 
Für den Meniskus ift der eine Halbmefler der hohlen 
Seite negativ und größer als der Halbmefler der erhabenen 
Seite. Wäre alfo g negativ, fo wirde bie Brennweite 


—yrp:: 
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ur 312 d.h die BrennWeite iſt dem doppelten 

Produkte beyder Halbmeſſer x unde durch die Diffe · 
Sons derfelben dividiret gieich. 
Darch Verſuche kann man die Brennweite ſohaͤriſcher 
Glaſer auf dieſe Art beſtimmen, on man ſucht, — 
gi i nifer⸗ 
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Eutfernung Hinter dem Slaſe bas bethe Biſd ver Soun⸗ 
ſich zeiger. Es läß ſich naͤmlich diefes Vito durch eine auf 
der Are des Glaſes fenfrecht ftchende Ebene auffangen, unb 
alsdaun die Entfernung desfelben von dem Glaſe meſſen. 
„  Bepler =): war der. erfte, weicher zeigte, daß ein Diane 
* eonvergins die mit der. Are parollelen Strahlen in der Ente 
fernung des Durchmeſſers der “erhabenen Seite hinter bem 
Blafe vereinige, und daß für ein auf beyden Seiten gleich 
erhabenes Glas der Wereinigungspunft varalleler Strohlen 
in den Mittelpunkt der Worderfläche falle. Fuͤr ſolche Sla⸗ 
„beten keumme Flächen ungleichen Halbmeflern zugehären, 
at er feine Regel, ihren Brennpunkt zu finden, angegeben, 
fondern er ſagt nur, doß er dem Glaſe naͤher als dien Halbe 
meſſer der Vorderfläche und auch näher als zwey Halbmeſſer 
„ber Hinterfläche liege. Die Beltimmung dieſes Purkres fo 
nad) Mloneucla®) der Jeſuite Cavalleri zuerft gegeben 
. haben; er fegte nämlich darüber felgende Regel: Wie ſich 
‚ verhäle die Summe der Ducchmeffee des beyden 
lächen des Glaſes zu einem derfelben.. ſo verbäle 
ch der, andere zur Beennmeit 
-Weil alle die Gläfer, das —e— Planeon · 
verglas und der Meniskus Sammlungsglaͤſer find, und folge 
Sich ein vhyſiſches Bild zu Wege bringen koͤnnen, Das leuch⸗ 
sende Objekt, von weichen die Straßlen auf Biele Glaͤſer 
fallen, mag entweder bie Sonne ober ein anderes nahe geler 
genes Shjekt.fepn, fo iſt man auch im Stande, aus der ges 
” gebenen Entfernung des Bildes und der Entfernung des Ob⸗ 


* * -jebtes von der Linſe die Brennweite zu finden. Man feße 
nämlid) die Entfernung des Objektes von ber fine = a, die . 


- Entfernung des Bildes =-2 und die Brennweite = f, ſo 


Bat man a = = (m. ſ. Linſenglaͤſer); Hieraus € er· 
gt ſch AH) am df= da — La, folglich ur 


0) Dioperie, prop: 35: 99 38. 
A) Mifeire.den machemps, Tem. IL. pr. 176 
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f=Jamf= Tram man multiplicire Die Entſer · F 
nung des Objektes mir der Entfernung des Bildes vesfelben, und. 
dividire diefes Probufe durch die Summe beyder Entfernungen, 
fo gibt der Quotient die Brennweite des Blafes an. Esfep 
+ B.0 = 40Buß= 4803ollund 3= 10 Zoll, fo hat man 
4800 _ .39 " \ 
= Zoll. 
Was die Hohlglaͤſer anbetrifft, fo finder bey ſelbigen eis 
"gentlich Bein Brennpunkt Statt, ſondern die gebrochenen Son⸗ 
menftrahlen fahren von einander, und ſcheinen von einem 
Punbkte herzukommen, weicher vor biefen Gläfern liegr,weiher 
demnach fein Sammlungspunft, fondern ein Zerſtreummgs " 
punfe iſt. Um aber jene Gormeln auch bey den Hohlgläfern 
in Anwendung zu Bringen, pflegt man denfelben einen geo« 
oder eingebildeten Brennpunft beyzulegen. Man 
fieht leicht ein, daß bey einem auf beyden Seiten hohlen Glaſe 
die beyden Halbmeſſer r und @ negativ genommen werden 


müffen, und man findet daher = Fepgeren‘ 
u main Us 


K— ne) ste 
berhaupt finden hier alle oben angegebene Regeln für die gear 
metrifchen Brennmeiten der Hohlgläfer Gratt. 
Alle diefe durch die Theorie gefundenen Regeln finden 
wegen der Abmeichung der KRugelgeftalt und der Farben in 
der Ausübung gewiſſe Einſchtaͤnkungen. Nur die nahe bey 
der Are auffallenden Scrahlen und felbft nur diejenigen Theile _ 
der Straßlen, deren Brechungsverhaͤleniß für uſt und Glas 
= 3:3 iſt, werden ſich in dem Brennpunfte der berechneten 
Bcrennweite beteinigen. Diejenigen Strahlen, welche weir 
ter von der Are gegen den Rand der. Öldfer zu auffallen, were 
den nath der Brechung in Punfren zufammenfommen, welche 
den Slaſetn näher Iiegen. Weil ſich num die Wrehung des 
weißen Sihren dem Werfälniffe 3:3 am heifen nähert (m-f. 
j ' Sia  Brechungs 


‘ 


"500 ö Bi.- \ 


Brechungsverhaͤltniß), fo vereinigen fih eigentlich bie 
am die Are einfallexden Strahlen nad) der Vredung fdıon 
vor dem’ .beredhneren ‚Brennpunkte ,, und der Wegeinigunger 
punkt des rohen Sichtes ‚liegt demfeiben gm nädıften. Wegen 
‚ ‚ ber Beichoffer.heie der $uft und des Gloſes Rönnen jedoch einige 
Abänderungen babey. Statt finden. ... ...:: 
Bey den Brennfplegeln beträgt die Brenniveite bie Hälft 
bes Halbmeffers der Krümmung (m. ſ. Hohlſpiegel), won 
man bloß diejenigen Strahlen ‚ welche nahe ben.der Are aufe 
folen, in Betrachtung zieft. Diejenigen Strahlen Hin« 
gegen, welche von der Are des Soiegels entfernier auf die 
Sboiegelflaͤche fallen , vereinigen ſich in Stellen, welche dem 
Spiegel näher liegen. Die neben einander liegenden Sırape 
len werben ſich auch in Punkten fchneiden, die nicht in der 
Are bes Spiegels liegen, und diefe Reihe von Punkien wer⸗ 
ben eine krumme £inie, die Beennlinie, bilden, deren Schei⸗ 
sel der Brennpunkt iſt. Wäre das Objekt, welches Straße 
fen auf den Hohlſpiegel wirft, nicht Die Sonne, fandern ein 
andres , das dem Spiegel welt naͤher liege, fo wird oflemapl 
der Hohlfpiegel ein deutliches Bild davon zu geben im Stande 
ſeyn. Wäre aledann nicht ‚allein die Entfernung des Objek- 
168 ,.fondern auch die des Bilden von dem Hohlſpiegel ber 
Pannt, fo würde man auch hierqus die’! Rennweite finden 
Fönnen. Es-fey naͤmlich die Entfernung bes Objefies von 
‚ ber Gpiegelfläche = &, die Entfernung’ des Buͤdes von der» 
felben = I, und die Brennweite = f, ſo hat man, wie bey 
Unſenglaͤſern, 4= It und daher ey EM: ſ. 
” Sohlfpiegel). Sür den erhabenen fpfärifchen Spusgel laufen 
‚glle mie der Are parallel auffallende, Strahlen, nach der fe . 
flerion Hinter der Spiegelflähe zufämmmen; folglich hat auch 
ein erhabener.fphärifcher Spiegel Peinen phhfiſchen, ſondern 
aur Einen geometrifchen Brennpunkt. ©... u, 
Dem hohlen -paraholitchen DBrennfpiegel, fege. man den 
Parameter — p, und die Brauameite.== £, fo. if. nach Bo 
ann ni weifen 


‘ \ 


Suln 200 gor 
de hebien Gromeirle 46 = folglich = Ip, d.h. 
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gets gleich *). (M, 1. Spiegeh,-parabolifehe). 


eıllen (peripicilla, Junettes, befigles) find erhas 
dene Lnſen glaͤter, deren fich.weizfichfäge Perfonen bedienen, 
um nape gelegene Objefte deutlich zu Sehen. 

Wenn das Auge ein in einer geriffen Entfernung bettach⸗ 
ttes Objekt Deu ſehe mie fo wird verlange, daß deffen 
ld gerade auf die Merina fat... Es aibt doher quch alle⸗· 
maht enen gewiſſen Abſtond des Gegenſtandes vom Auge, 

hey welchem es — am deurlichften‘ ſieht, welcher aber 
— — er vird, je welter FAN fid) von dem Auge - 


entfernet, der Gegenfland .mag groß ober klein fepn, : Kleine 
*  Dbjekte ſieht ein Seunbee Auge gewoͤhnlich am bdeutlichften, 


wenn es etwa ð Zoll ‚von bemſelben entfernet iſt. Es wird 
ſalglich das Ange ſchon twerrfichtig fen, wenn es dergleichen 
Vegenftäieweiter als 8 Zoll von bemſelben deutlich ſiehet. 
Seen folchen Zalle naͤmlich werden die Strahlen, weiche 
Von-deni 8 Zolt weit vom Auge entlegenen Objekte auefließen, 
Wach ber Brechung im Auge die Neghaur eher ſchneiden, als 
fie‘ fih) ini Betitfichen “Bilde vereiniger Haben, Einem folchen 
ugs maß neipivendig ein erhabenes: Glas 'gegeben werben, 
wein es ein man Dont aufs Zoll Dilte deutlich fegen 
pi OR: f. Auge). . 
© @efege, eve weirficheige Perfon kann ein Objekt auf eine 
Wei‘ Weite: I nicht deurlich ſehen, fondern auf eine an- 
Gere Weite Sa, fo fimmt es darauf dn, die Brennwelte 
eines Glafes zufuchen, welches vors Auge ‚geholten das Ob⸗ 
jekt in der Entfernung 3 eben fo beutlih macht, "als es 
das Auge in der Entfernung « ſaͤhe. Wenn se geſuchte 


Weernwelle = golcet wird, ſo hat man «= ⸗77 (m; 
! Linrengläfer). Es muß hier aber & negativ gensynmen 


. werden, weil Dbjeft und Bild an einer Eeite.des Blafes 
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_ Wrennweite der Bröllengläfer £ = == 


aus findet man f4f — ad md @—I)T=ad, 


CL 
folguh f= — d. $. bie weitſicheige Perſen muß Beil 
lenglaͤſer gebrauchen, deren Brennweite gefunden io, ‚wenn 
man die Weite des deutlichen Sehens in die Weire 
des Objektes vom Blafe multipliciret, a nd Diefke - 


' eg durch Die Differenz beyder. OO di · 
v 
gi Dezudn mod, “fo farm man. bie, 





= 14 Bol, d. b· . 
ine weleſi ichrige Perſon, welche ein Objekt auf. 24 Zoll deute 
lich ſiehet, diefes Objekt aber auf 9 Zoll Weite deutlich zu 
fehen — muß Briflengläfer von 143 Zoll Brennweite 
gebraughen. . 
Die Erfindung der Brillen gehöret ohne Zweifel, unter 

die nügfichften und mohlrhärigften Erfindungen. da.fie dem 
für fich befchmerlichen Alter fo große Erleichterung 


- ‚Nur hat man vorzüglic) folgende-Worfichtigeitsregel aicht 


aus den Augen zu fegen,: daß men ſich gu, gehäriger Zeit 


" einer Brille bebienet. Der nothwenbige Gebrauch 'derfelhen 


wird: noch Adams =) durch dieſe Mertmohle erfannt: 


1) wenn man Pleine Objefte, um fie deutlich zu fehen, vom 
Age weit entſernt halten muß, 2) wenn man zu feinen ge 


vöhnlichen Arbeiten mehr Sicht als vorher noͤthig hat, 3) wenn " 
„nahe Gegenftände genau betrachtet undeutlich-zu werden an- 


fangen, und als ob gleichfam ein Nebel barüber gezogen 


wäre, 
" 4) wenn beym $efen oder Schreiben die Buchſtaben in einan- 


der fließen und vielfach zu ſeyn ſcheinen, und 5) mern die Mugen 
leicht müde werden, und von Zeit zu Zeit. gefrhlaffen oder 


‚gu Erhohlung 4J andere Gegenſtaͤnde gerichter — 


. Rdn m en na a tan ea 


. . u Ge 3 
lien. So⸗bald wie nur einige vom hiefen Uimftänden ein 
‚weren, fo iſt e6 Zeit, ſich einer Brille zu bedienen, weil fonft ° - 
Rupch längern Verzug die Augen immer ſchlechter werden. 
Bey der Auswahl einer Brille muß man befonders date 
auf feben, daß man eine ſolche nehme, durch melde dag 
‚Auge in eben der Entfernung, als man verher zu Iefen und 
au-orbeisen gewohnt war, deutlich und ohne Anftrengung 
feben könne. Wenn die Augen nach und nad) flächer werben, - 
46 muß man nah und mach in eben dem Mafie converere 
Brillen gebrauchen; am beften erfenne man hieß, wenn jedeß 
Mahl eine andere gu waͤhlende Brille dem Yuge in eben dee ° 
Enrfernung, basjerige deutlich zu fehen verſtattet, mas es 
‚fonft in diefer Entfernung deutlich erblidte, . Nut muß man 
fi Hiken,. fo ſchaell zu wechleln, und. bald dieſe baid jene 
Brille zu gebrauchen, fondern man bediene ſich flets feiner - 
igenen. Solode Perfonen,, welche Abends zu ihren Yrbeite 
Eine Brille ‚gebrauchen müffen, Die fie ben Tage entbehren 
Können, werben wohlthun, Daß fie bey der Abnapıne ihrer 
Zogen flete zwep Brillen zur. Sand haben, nämlich eine bp, 
Tage und die andere zur Nachtzeit, weiche legtere etmas caij⸗ 
vere ſeyn muß, damit fie in: bepben-Zällen in.einer gleichen 
Knefernung vom Auge durch die. Brillen deutlich und ohne 
-Unfttengang fehen Aönnen, Wer guf.diefe Weiſe mis den - 
Brillen eine regelmäßige Stufenfolge beobachtet, ber Faun 
feine Augen bis zum höchſten Alter erhalein. 
Solche Brillen, welche mir hörnernen Blendungen Der» 
sfehen find oder einen breiten Rand haben, ſiad ſchaͤdlich heile 
weil das Auge ſchon die gehörige Blendung hat, und theilhß 
:auch, weil das Geſichtsfeid dadurch fo fehr eingefchrände wird, 
daß man eine ſtete Wendung mit dem Auge vornehmen muß. 
= " Gonft gibt es auth fo genannte Confervarionsbeillen, 
v ‚Meldiereine ſeht große Brennwelte haben, und gemelniglicy 
von gruͤnem Glaſe verfertiget werden. Senſt war man der - 
. Meng, daß fle zur Erhaltung des Geſichtes wegen der 
‚grünen Farbe dienlich wären. . Allein Adams ſoricht hnen 
„gänztidz alle Vorzüge ab, Inte fen Farben ein ſchmutl· 
” : . ia ges 
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ges, Aoſehen Geben ‚ini int Anfange verutfochen, daß be 
Auge‘, wenn man fteableget, weiße Dinge doch erſcheinen. 
ei effenbater Bewris, daß fis die Yugerr’ängreifen. Wie 
Vehet man fich: derfelben nicht, iimmer;;fo iſt die Verſchleden⸗ 
Helligkeit, Wenn 'man fie ableget, ſchaͤdlich; gebrau⸗ 
J fie bingigie beftänbig, fo-muß lan fie.ertHe) fo 
. Sander oben 1 BAB-Jie wegen ber großen Dicke faft undarch- 
, ht g find. 5 J Due . . ’ —20 
f . She dic Pirfonen, welche fich gemifler Liefagtäfee 
bedienen, die fie hile-dee Hand In “einer Enıfernung vom 
Auge halten‘ "Affein dieſe find dem Auge außerſt ſchaͤdlich. 
Denn es iſt unmoöglich, fie jederzeit "in gleicher Entfernung 
'vorh'iyge zu Sehen mel fich bald der: Kopſ, bald die Hand 
"" beioegt; bep’elrter jeVeh veränderten: Antfernung aber muß 
ſch dag Auge in bine vndere Gteftung beheben: - Mußerdeit . 
x auch der Biendenbe'&lanz , welchen fie don Der Oberfläche 
!yunteibäefen, bern Wuge [hdbiich.: Diefersien weit vor 
iehenl Gheierrigen: $efegläfer,, welche .böppelte Augeuglaſer bee 
4 21, un mie Ziügels feltian die-Mugen gefaken 
neue ide— u Pi .r — 
Die erſte deutlichs Nachricht von der Verärößerung: 
Slaſer findet man im eoten Jbhrhunderle 'dey dem Araber 
— ). Denn er füget, eine Sache nahe an die Grube 
fläche bes ⏑⏑ gehäl 
ten ecſcheine verürößert. Roger Bacon e), welchet a 
Ende des izten Jahthund. lebte, führer weitlaͤuftig am, daß 
kleldere Kugelſtͤcke Yon Glas mit der flachen Geireuufieine 
"Schrift gelegt; div Biſchſtaben deutlicher mache und ver⸗ 
; allein feine Erklaͤrungen, welche er davon zu gebon 
‘fi, bemuͤhet, berkhjen: auf verworrenen Vorſtellimgen; fo 
wie fie Aberhaupt bey den aͤlteſten · oytiſchen Schrif ſtellern 
angetroffen werben. Smith in feiner Optik durch Kaͤft 
Nner .ng ſucht aus ben Zehtfchläffen des Banane 


1. 














w) Librl öpticoram VN. chen... 
Opus maius, ad Clementem IV, pontif. Rom, Ex MI. codice 
Dublinenk com allis quibusdam collao, munc prinum edidis 8. 
Jh. M. D. Lond, 1733, fol J 
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ſchelnlich zu meh; bahn mid Mfchwirten Ziner‘gfäfeenen 
Kugel feine Verfuche angeſtellet habe. Durch dieſe Green 
bes. Alhozen und Bacon HR man vielleicht guf die Erfinuimg 
der Brillen’ geleitet: worden. ¶ Denn’ das iſt gewiß / bag mör 
dem Anfange des vierzehuten Zoprfunbertes;ober nicht lahge 
1, die Brillen bekannt geroorben find. Smirh aim 
9:87 I hiſſoriſche Zeuguiffe.an ,; die es’außer Bwes 
fel ſeten, dafi die Etderk ung ·der Brliier zolfehen: goal 
ay-fähr. ' Ein gewiſſer Mönch aus Pifa, weicher im Jahea 
2373 geftooben:ift, :Nahmens Alexander de Spine, ſoll eis 
. erg bersfemanben geſehen baben⸗ weicher hm ad 
Kusſeſtũck ‚nicht Pirbe:aktären wollen) 'nachher: aber ſey ef 
FOR auf dlefe. Erfinkung gekommen, amd habe jevermann . ' 
gindzamir: gedieat. Auch war ſdaſt Inder‘ —— 
moggore, zu Florenz ene Grabſchriſe· des Salvinus Are 
—5 ) eines floreneiſeben Edelmannes, zu teſen/welchee 
im’. Fahre tzu —* — —* 
F Die Grabfari . 
‚Qui: a Be. gl Anmatl, 


„ Inventgre.. ger! 
Dio gli ren era: ans 


Bl Beugaifle, wovon ‚Smih In. ii 0 One vg Bps 

tere angeführet har, geben | De ba 

\ dun deg dr. RI 

Be ee a hin 
Brunnen Gi es, fontäines) find Anhäufüngen des 

Waſſers in der Erde. Sle entftehen entweder von Natur, 






indem ſich das in die Erde eingedrungene Waffer in.gewiffen : 


Stellen der Erde, wo es etwa wegen bafelbft befindlichen 

Thonſchichten nicht weiter..eindringen- kann, fammelt, und 

auch oft feltwärts aus ber Erde hervorquillt, woher bie, * 
len entſtehen (m. ſ. Quellen) ; oder fie werden mit Fl 

Far und heißen alsdann gegrabene Brunnen. Difee pe 

Waſſer yorrath entweder von den nicht weit geleger 

Ban Beam a u deren ee und fager bag ar 


oem radeibten vor ta Dr rn 


vos Teer 77277 
fer nah den Brummen zu hindringt, ——— 


Let von dem benachborten Seen, Sümbfen und Fluͤſſen, vder. 


ſſer it 
ae ger febe verfhieben. Diele Berfejledenheit. rüher obn⸗ 
von den mancherley Eidſchichten her, Dusch welche es 


— — Weife, Fr befondere Ber 
. brun , wenn jum ne in! 
fund Fam. Dahin gehe gehören —— Sub 


beunnen, Cementquellen, - Birter: 
hopaffer. . Die gegsabenen Brunnen Pönnen überol 


leger erden, nur — fie in hohen und trodenen € 
. geriven eine anfehnliche Tiefe 


Von andern Finftiichen Brunnen, dis —* en 
ud 7 mon Van A Eiag Fugen. 


€ 


Calender f. —* nd 


Calorimeter ſ Wärmemeffer. 
Calorique ſ. Wärme. \ 
Camera clara, teinehalerifthe, Comera Iucida,:Co- 


mera sbfiwra dee D 1. Dostai. Zitmer, verfinflertes. 
Camph * aure. 


Kampherſe 


Lapacicke de Eierekete Warme 
Capac J arme ſ. Warme, 
-Carbone (. Bobienfof. ect 


Cardinalpunkte, bpenenmden der Welt 
(punda cardinaliz, cardines pundi, points cardinauz) 


find Die vier Punkte im KHorigente, ‚none une ie Dun . 


ſchnittepunkte des Mitagefreifes mis dem Herizonte, 
die andern beyden Die Durchfchuittspunfte des Aequators me 
* dem Horizonte find. Die beyden erftern Punkte heißen Mit · 


tags · und Mitternachte pautte und die beyden anberk - 


Morgen · und Abendpuntre.. Bus: Zeit bet Nochtoiel 
Gm gie bie Gomne im Dargenpunfie euf, und int: Abende 
panfıe unter, M. 6 Weltgegenden. 

- —— — oder Wiännden / ca· v 


fan —X (diaboli Carteſiani, diables. Carr 
ou piongewurs, de Defcartes) ‚find Beine glaͤſerne 


Pr weiche Inwendig hohl; umb: mit einer feinen Oeff⸗ 
wung’verfehen nd. Die Inwendige Soblung muß fo groß 
fern, daß das Maͤnnchen etwas weniges:keichter , als ein 


gleich großes Wolumen Waſſens iſt, damit es uuf pen Waß 


fer. (cheimme. - Mit dieſem Männchen pflegt man phoſikali⸗ 
fe Verſuche anzüftellen, “meiche beym erſten Anblick cin 
5 Soße Spielwerk —* Khelben ‚: bed geneuerer Erwägung 
- allerbinge: von" Erbublichfeit; find. : Man nimipe ein 
un aber nicht gar zu weites Sies (8:73) abad, befe 
fen Hünae aa einen Zuß und bie Meiteiutgefähr. y Zoll 


“ 
Ife und einem etwas breiten Rande e haben. . 
6 wird mit Waffer chgefülle, und das Taucherlein Pineine 


gehen, nachher mit einer Wlafe dergeflale verbunden, daß 
keine Safe darımter bleib. Wenn man nua ein wenig mit 


dem —S— druckt, To wird dieſer Drug? bay 
Wafer, weiches nicht weiter ausweichen Bann, durch bie enge 
-Weffmung: des Taͤncherleins hineindringen;,. imd die in felbe 


gem befindliche suft jufammenbrüden. . Botglich muß dadurch 
ws. Leere mar ale vie. weden, msi 


ehran: u. Pe 


’ 


sos AS Ce 
nen Unsfush rieeeäsähen ; d.h. die feciifis:klinerer 
eledes Waſſe und nuß daher im Woſſer pi. Boden fen. 
So balo man aber zu drucken jnſhaͤret ſo dehnes · ſich Die zu · 
fünihe:gepteßre Laft wieder aus, ueibebad: ¶ Waſſer⸗ zum 
Tdeil wieder heramg „: wodurch: dab ‚Tıhudherlekn. wieder Heichs 
tir:als worher wirß;und es ‚filigt Daher dn.bie.fäße. Du 
abwechlſelndes Drucken mb Nachlaſſen fcheine es alfo,: eis 
wenn dieß Taͤucherlein ten: Woſſer tanze. : = .. 

.s Brinat man ferner::das Täucherlein. in;;ein offenes mit 
Waſfer angefuͤllees Glas; : und; feget. bie mätk die Glecke 
einer. £uftpumpe;. fe-pehne: fahru fe-böld" Die Fuftpumpe 
zu r heiceu .anfänge, dio in bee Hchtung befindliche daſt aus, 
und tritt zum Theil ans · der engen Oeffnung heraus, Durch 

" wienerhohftes ;KEfäctliven wird endlich.Die Im: Tinbertebn jue -- 
rücgebläebene Laft fo dieme, boß mar ben: Innern Raum his 
luſeleor betrachten Rann.:. Zn dieſem Zuflande witd das Taͤn⸗ 
eitein anf bene. offer fdröimpien. Säft man’ nun ausge 

die ·Olocke äußere: Infe: wieber- Hinkin, fo wird. der Druck 
derſelben. ouf das · Waſſer basfebe Im bie enge Defrung.bes 
Räildjerteins:hineliteeiden /: und den innern DSum damit au⸗ 
Aion; ſo doß · mn fpecififh ſchwerrr eis dası Wega 1.7 
* es wiid folglich ſogleich zu Boden ſicken· 
Earteflanifche Wirbel f.: Wicbel.‘-: ER 
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. Caufkicioke ſ. Rauſticitaͤt. 

2Cementation (cementario , c&nemtation) Rinde 
Ehemie überhaupt das" &lühen der: Körper in verichleflenen - 
Gefäßen, Beben, ‚andern, bie. fie veränderh follen. - Meh⸗ 
tenthells wird die Veraͤnderung der. Körpet durch die · von 

: Ver Hl horvorgobrachton Dämpfe ‚eines: ſeſten Korpers bie 


ra 


” weite. DiejmigrBubflunz, wölhe-in ber Hite die Dim - 


pfe Hergibe, heißt das Cementpulver (puluit cementa- 
rius). Mic dieſem wird: der zu verändernde Korper ſchicht ⸗ 
weile In der.fo genannten Cementirbüchfe in bie Hige gebracht. 
Diefe Büchfe iR don gutem ſeuerſeſten Thone, nicht glaſurt, 
mb mit einem gut darauf paffenden Deckel verſehen, weicher 


beym Gebrauche darauf gefittet wird. 


Das Eementpulver. iſt nach Werfchiedenheit der zu 
verändernden Körper auch verſchleder. - Die dvorzuͤglichſten 
find das Goldcementpulver, welches zur Scheidung des Site 
bers vom Golde gebrauchet wird; das: Cementpniver zut 


Verwandlung des Eifens in Stahl und das Eementpulver - 


jur Verwandlung bes Kupfers in Mefling. 


Die Cementation hat allemahl entiveder eine Scheidung j 


‘oder eine Auflöfung zur Abſicht. Mach der atomiftifchen 
tebrare müßten alfo die darch die Hitze entſtandenen feinen 
heile in die erwelierten Poren des zu verändernden Körpers 
begeben, und folglich nur eine Mebeneinanberftelung bee 
teinfien Theile des zu verändernden Körpers und ber feinen 
uufgehöfeten Theile des Cementirpulvers nicht aber eine Schei⸗ 


dung oder eine Aufldfung zu Wege bringen. Noch ber bye '“ 


vomiſchen Sehrart hingegen durchdringen die ſeinen Theile bes 
Dampfes die Materie des zu veraͤndernden Körpers und ers 
geugen eben badurd) einen Körper von eigener Natur und 

- eigenen Eigenfchaften. j a 


Cementwaſſer (aquse cemenitoriae, eaux cmen: ' 


tatoires) fird Pupferhalige Waſſer, welche ſich gemeinige 
Uch in Kupferbergwerken befinden. Es iſt in diefen Waͤſſern 


das Kupfer mirrelft der Wirriolläure anfgelöfer. Man fine 
det dergleichen Eementwaffer in Ungern, Deutfchland, Schwe -· 


. ben, Norwegen, England, Irland u. a. andern Drten mehr, 
Went ein Setuͤch Eiſen in die @ementwaffer geleger wird, 
fo loͤſet die in fefbige enthaltene Witrioffäure, wegen einer 
größeren Verwandtſchaft, Dasfelbe auf, und es mird Ladırd) 
eben ſo viel Kupfer niedergefchlagen, welches Cementkupfer 
(ouprum praceipitatum) genannt wird · Im Großen ges 


so. X 
winut man daher auch diefes Rupfar auf folgende Art, man 
leitet die Eementwafler in Graben ober Candle und wirft, 
altes Eiſen · hinein. Auch fchläge ſich das Eementkupfer oft 
auf Erde, Stein und Holz nieder, ja bisweilen erzeuger es 
fi ohne Unterlage, und iſt alsdann zum’ Theil figunire. \ 
Centralbewegung (motus centralis, mouvement 
central). Wenn ein bemegier Körper während feiner Be⸗ 
wegung genoͤthiget iſt, eine ktumme Bahn zu durchlaufen, 
fo muß unaufhörlih eine ‚Kraft auf ihn wirken, weiche ihn 


*  beftändig von feinem gerablinichten Wege, den er vermöge 


feiner Trögheit durchlaufen würde, ablenkt. . Es fann die 
Richtung diefer Kraft nach einem unveränderlicher Punkre ete 


. folgen, und dann heißt die Kraft vie Centripetalktaft 


(wis. centripeta), weil der underänberlihe Punkt, wa man 
fid) die Urſache gedenft, weiche den bewegten Körper anzieht; 
der Mlierelpunte der Kraͤfte gerannt wird. Und eben 
eine ſolche Bewegung heiße Eentralbewenung. em 

4. 3. ein Körper in einem, Kreiſe herumgeſchlaͤudert wird, fo 
erfolger diefe feine kreisſo mige Bahn befiwegen, weil ihn bie - 
Hand in allen Punkten feines Weges gegen den Mirtelnunfe 
siehet. So beſchreibet auch der Mond feine krumme B hm 
um die Erde, weil ihn die Erde in allen feinm Stellen nad 
dem Mittelpunft anzieht... Würde in dem Augenblicke die 
anziehende Kraft der Erde gegen ben Monb zu wirken aufe 
hören, fo würde nun der Mond von der Erde in einer Rich⸗ 
tung ensfliehen, welche in der Stelle feiner Bahn als eine 
Zangente derfelben zu betrachten ift. 

Es fey die Richtung der Bewegung des bewegten Koͤr⸗ 
vers (fig. 73.) a nad) der:Tangente ab; eine Kraft aber, 
welche nach dem unveränderlichen Punkte c in der Richtung 
ac auffelbigen wirft, lenke ihn beftändig von dem geraden 
Wege ab, um die frumme Sinie a e K zu durchlaufen. Man 
ſtelle ſich anfänglich diefe krumme Linie als ein. Viele? von 
anenblich vielen Seitenlinien vor, mo alfo bie Punfie a, e, 
hu. f. unendlich nahe an einander I1egen ; alsdann muß man 
aber auch annehmen, baf bie Kraft nach der — 


enhal: - PR 


wicht ſtaͤtig, ſondern nur ſtoßweiſe wirfet, und dem bewegten 
Käceper die Bewegung, welche er in ihm nach und nach in 
der unendlich kleinen Zeit, da er z. B. durch den Bogeri ae 
tzehet, zu Wege bringe, in der Mitte diefer unendlich Meinen 
Bee In m, mo er von keinem 2 am weiteften ſich bee 
Finder „; urpläglich witiheilet. diefe Weiſe wird die 
ſo vorgeſtellte Bahn van der chen, fo wohl in der Richtung 
als auch in der Geſchwindigkeit, unendlich wenig verichieden 
fe. nun, der Körper würde in dem erften unende ' 
lich fleinen Zeitiheile den. Weg ab durchlauſen müflen, in 
m zoͤge ihn aber die Kraft nach md, fo wird er nun die 
. Diagonale me des Porollelogromms md4eb durchlaufen. 
Wenn nun jetzt bie Wirkung der Kraft ned) der Richtung ee 
auf den Rörper aufhörte, fo würde er in bem folgenten unende 
lich Meinen Zeittheilchen nach der Richtung der Tangente ei 
gleichförmig fortgehen ; da ihn aber die Kraft in £ nadı der 
Bichtung fg ziehet, fo muß er wiederum die Diagonale fh 
des Paralleisgramms fghi durchlaufen. Hieraus Hin 
leicht zu begreifen, daß Die Bohn des Körpers die frumme 
inte ack vorfiellen mäffe, wern bie Kraft nach der Rich⸗ 
tang ac ununterbrochen oder ftärig auf felbigen wirkt, 
Wenn der Körper in ‚feiner krummlinichten Bahn in dem 


erſten Zeiteheilhen den Bogen ae, indem andern dem m ° . . 


ſten gleichen Zeittheilchen den Bogen eh u. ſ. f. durchlaͤuſtz 
fo muß das Dreyeck em e = dein Deeyeck cmb fenn, denn 
iſt be mit mc parallel, und me die gemeinfchafiliche Grunde 
linie beyder Dreyedte ; ferner iſt am = mb und ac die ger 
meinfchaftliche Höhe beyder Drehecke a m e und cmb folge 


lich auch das Dreyeck amc = mcb = mca. Ein fit iu . 


Bas Drenet cfh == dem Dreyed feĩ, weil ih parallel‘ 

of und.cf die gemeinfchaftliche Grundlinie il. Weil aber 
auch ef == fi und ec die gemeinkhafrliche Höhe bender Deer⸗ 
ecke eck und fci, fo iR das Drened fei ecf= cfh= 
emc uff. Es laͤßt ſich alfo vom ganzen Ausfdhritteach - 
fagen, daß er eben fo viele unendlich Feine —ã mie wie 
ace emıhäle, fo viel die Zeit T, binnen melden der 8 


4 Acer 


den Sagen oh gurũck geege | hat, gleiche geietäen ine 
Bält: Wenn nun hier, wie in der Geometrie, eine jede aus 
dem Punfte c auf irgend einen Punkt der krummen finie ge . 
ode gezogene finie wie ca, ce u. fi der Radius Vekrot 
genammt wird, fo folgt bep der. Centralbemegung unlaͤugbar, 
Daß fich die Zeiten, in welchen verſchiedene Bogen 
‚ Der trummen Linie von dem Roͤtper durchlaufen 
"perden, wie die Auoſchnitte, Welche dee Radius . 
Vekrot befihreibt, verhalten. Dieß allgemeine Geſetz 
der Centralbewegungen hat Repler =) aus Tychons oſtis⸗ 
nomiſchen Beobachtungen gefunden, und gezeigt, daß bie 
Paneten in. ihrem Laufe um die. Sonne daeſelbe befoigten. 
Newꝛon ) hat es bewieſen. Weil dieſe Bewegung gleich⸗ 
förwug iſt, jo verhalten ſich auch Die, Befchwintigfeiren wie 
Die Räume (m. (- Bewegung) am, me, ef, fhuf, 
oder wie die Örunblinien der Dreyede acm, eme, eefuf. 
Weil nün alle diefe. Drehecke gleichen Flaͤcher iahalt befigen, 
ſo verhalten ſich Die Soundlinien umgekehtt ‚wie ihre Höben, ” 
d. i. umgekehtt mie, die aus bem Mittelpunkte der Kräfte e 
‚auf die Grundlinlen · ſenkrecht gezogenen Linien; alfe verhalten 
fi) auch die Gefdwindigfelten ſo. Münmt. man nun an, 
Daß die Centripetalfrafe ftetig wirlet, fo wird bie Sinie, in 
welcher ſich der Körpgz beweget, eine krumme finie. Sind 
die Zeiti heilchen felbßt zinendlich klein, fo koͤnnen auch die Bes 
gen ap, pe u.f. mit bett Tangenten am, me u. f. für einer« 
leo gehalten werden. Daraus folgt, daß ſich die Gefdwine 
digkeiren in verſchiedenen Punkten der frummen Linie verbale 
sen umgekehrt wig die Sinien, welche aus dem Mirtelpunfte“ 
der Kräfte auf die Tangeose der. krummen $irie .an dleſen 
Punbkten ſenkrecht gezogen find. Es ſey alfo (fig. 7°.) Die 
Gefchwindigfeit bes Körpers inz=y, und die ferfrechte: 
Ainie aus dem Mittelpunfre:c der Kräfte auf die durch a ges 
gogene Tangente der. Krümmung = a; ferner die Ber 
ſcheindigkein nb= % und bie ſenkrechte Sinie aus rn 
=) Aftrodont. — ises · i. .. 
...299) Brlncips Libs1. propok. i. 


“to 1 


die Tangente bitch b = B, fo hat man yip = Ai. Na 
ans ergibt ih auch 


0* RZ/ db 


die ie Befhroindigfei in b iſt bie vierte Proportionallinte zu ce, 
ca und der Geſchwindigkeit in a, wo der Kadlus Vektor 
ca mit der Tangente durch a rechte Winfel macht. 

Will man eine allgemeine Gleichung zur Beſtimmung 
der frummen Bahnen, welche vermittelt der Centralbewe- 
gungen beichrieben werben, haben, fo fege man die nad) dem 
Mirtelpunkte c der Kräfte gerichtete Eenttipetalfraft = x, 
und nehme die Schwere der Körper auf unferer Erde, welche 
Binnen ı Sekunde durch den Kaum =g fallen, = ı an; fo 
wird die Centrireraikraft nach der unendlich Mleinen Zeit = dr 
bie Geſchwindigkeit = 2 gAdt hervorgebracht baben; folge 
lich wird der Weg, durch weldyen fie den Körper in der Zeit 
de treibt, = 2gAdı? fepn. Hat im Gegentpeil der Röce 
per.in feiner Bahn ichon die Geſchwindigkeit ꝙ erhalten, fo 
wird er nun mit Dieter Geſchwindigkeit in der unendlich - Pd 
nen Zelt dt den Weg = pdt zurüdlegen. Hier koͤmmt 
es nun ganz darauf an, daß man bie Krummung der Bahn 
in irgend einer Stelle derfelben finden inne. Es fen zu 
dem Ende bh eine Normallinie und in diefer ib ein wills 
kuͤrlich angenommener Halbmeſſer. Mit.diefem beſchreibe 
man ben Kreisbogen bq, welcher zwiſchen der Tangente 
und dem Theile bg-der. frummen Sinie fällt, fo erbeilet,, daß 
dieſer Kreisbogen an der Stelle b weniger Krümmung habe, 
als der Theil der krummen Linie. Je kleiner aber der Halbe 
meſſer des Kreifes angenommen wird, deſto mehr. Krüm- 
mung befömmt dee Kreis felbft, folglich ‘auch derjenige Theil, 
weicher zwifchen der Tangente und dem Theile der Prummen 
inte liegt. Dadurch nähere ſich alfo bie Krümmung diefes 
Theils der Kedmmung ber krummen Unie, mithin liege auch 
der Durchſchnittsvunkt des Kreiſes mit der krummen Linie 
dem Punkte b näher. Faͤllt der Durchſchnittspunkt q des 
Kreifes mit der krummen Sinie dem Dunfie b unendlich vb 

j - 8 . 
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fo Hat alsdann an dieſer Stelle b ber Kreis mic ber krummen 
Udie einerley Krümmung, und_er heißt her Krümmunges 
kreis, und fein Halbmeſſer der Rrümmungehalbmeffer. Es 
folgt daraus, daß in einer jeden andern Stelle der frummen 
Bohn der Krümmungapalbmeffer ein anderer ift: Fiel der 
Reümmungshalbmeffer mit dem Radius Vehror be zufame 
men, fo würde nun.die Tangente bf für das Element des 
Krümmungsbogens auf dem Radius Vektor be ſenkrecht 
ſeyn, und felbft ohne merklichen Fehler als die Tangente für dos 
Element bg der frummen Unie betrachtet werden Förnen. 
Demnad) ſtellt Bf den Weg vor, um melcyen der. durch das 
Element bg ſortgeruckte Körper vom Radius Vektor in ber 
Zeit dt feiwäres abgefommen iſt. Weil nun das Element 
‚bg ols eine Diagonale von einem une-blich Pleinen Paralles 
logramm (fg. 76.) bmgk, folgli bg — bk Ift, fo if 
auch der Winfel kbg unendlich Fieln, und daher der Winkel 
fbk—fbg, und der Winfel gbm—=kbm. Ja dem 
Dreyecke bmg hat man 


bg:bm= fin. kbm: fin. kbg u. Gin. kbg= 
mithin nad} den angenommenen Borausfegungen 


bm.fin. kbm 


[A 


fin. fbg ungen, u “ 
Fexner iſt ia dem rechtwinkllgen Dreyecke gb 
-. gb:gn=1: ſin. gb mb Gn: gbm = * = : 
wenn ber Winkel Kgb ünendfich; klein it; mı Din web. © 
. fin. fbg = (ie. 75) Bi BR. 
' 284 


*.bk. 


Nun ift ferner vermöge ber hoͤhern Geemetrie das Deeree 
b£fg ähnlich dem Dreyecke boo, alſo bat man 


* u. 


be:ce 


€. Fr; 








here etbr bi 
t man ch oder den Radius Belter = y;ce= A, und 

Bad Blei ng= ar, ft bez EEE, wii in; 

£bg ‚ober, weil Fbg unendfid} ‚Fein if, der Winkel fbg . 
. FE, und eben difer Muporud gie die Keime 
mung der kruͤmmen Sinie Inder Stellebanı 
Es täßrer feiner dle pöhere Gemeitie, tag der Krum · 
_ Ämtengspalbneffe SIT: une =* T oder gleich 
fe dem Elenidite der Vahn butch die Krümmung febit Ole 
vidiret ; ſernet daß eben dieſer Krͤmmungehalbmeſſer er 
ſey, wenn bie Ordinaten y au einem. Punkre wie hier cg 


gehen, und dieie mit fenfrechten Hinten K aus dem Punfte 
& auf Die Tarigente:wie hier ce: Verglichen werden: Daraus 


ergibt ſich atſo "der Mrümmungepalbmeffer bey b, oder 
a ydy :0®y - - N , 


n "ber ce⸗ 


⏑⏑ 
‚und in dieſe Gleichung ſiatt © den oben gefundenen’ Werth 
yy_ Ar HET 
BT agre "dB .agape.. 
ay=nm () . ” E 
Aus dieſer Differenzialglichung iſt man. im Stande, die 
Gleichung zwiſchen y und 8 zu finden, und bie krumme 
Bahn zu beftimmen, wenn man ben gehörigen Werih bee 


: Kraft A, welche nach einem gegebenen Gefege nad) der Rich« 
tang be wirkt, ſubſtituiret, und eistann iuegeht. 
er T h Pia 


sı6 &. 

Nimmt iin an; ba; Ac-die beſchleunigende Kraft (A) 
umgekehrt wie das Quadrar der Enrfernung (y%) verhale, . 
und datser Raum, durch weichen ſie den Mörper'in «Ta 
der erſten Sekunde treibt, = fen, ſo wird fie bey b fe 
Hart — daß fü ſie den Körper in der aſten Sekunde ben 
Weg = — — zunlet zu fegen antreißt. Mrun iR die oꝛgie · 


hende sch, welche den Körper In der erſten Sekunbe. burch 
den Raum — g treibt, oder die Schwere der Körper‘ auf 
unferer ee. z, = ı, folglich iſt Diekenig, welche, ihn durch 


den Kaum © — treibt ober ı= eye: Segt man biefen 
— Ah ” Streichung er), ſo frgibt ſich 
\ * und das bIutegral dem. 


Br 





* * Conſt. 


‚Im gt var wid, fo wird auch B=a, wie dieß bey a 
"erfolget, .wo ga aſo wohl Radius Velo, als auch 
fenfrechte Linie ai die Tangente‘ duich aif; ‚alsdann wird 


=” * + Cont, ‚und 


Conſt. — * folglich da⸗ uſtadg —* 








tegral 
an ,ı_®r, 
= * — — 7* 
Hieraus finder m in den Beim 
V ga?! "3 


y= ine} ne 
(4ad— — are  4a2 3ß° und 
Wir) — — a LI =o,unb 


ey=-- Brno: 
- mir — 
47 Nah 


a. u 
Nach Principlen der boͤhern Geometrie iſt nimn 


—VV 
eine aligemeine Gleichung der. Kegelfchnltte , deren Are Sa 
und deren Paromerer— p ift, wenn die Orbinaten y aug ben 
Diennpunk/ e genommen. werben ‚.ypd die fenkredren Linie 
A:ans dem Brennpunkte auf die Tangente bedeuten. Wen: 
ſich folglich die befchleunigende Kraft nach c umgekehrt wi 
das Quadrat der Entfernung verhält, fo.erheller hieraus, da 
die Bahn, welche die Körver durchlaufen , allemahl ein Kı 
gelfchnite fepn-müfe, deſſen Beeanpunfe im Mitielpunkt de 


„Kräfte lieät, die große Are = En und deffen Pa 
— ag: . =... “ . 
rameter = 5 ja => if. E⸗ wird dieſe 
geheſſchne > a De . 
eine Ellipfe , wenn 4a d> oder bie Are pofitio 
- "eine Zyperbel, wenn 4.ud vder bie Are negatio 
eine Parabel; wenn 4ud = y* ober bie Are unend 
Ah gb De 
ein Ares, wenn 303 =? oberdle Are dem Paramı 
ter gleich if. ü te “ 
Wenn 5. B. der Mond in ber Erbferne a fich befinder, w 
& ungefähr 63 Ervhalbmeffer von der Erde entferner i f 
foirb man aus der Umlaufsgelt des Mondes und der- Gtoß 
des Eidhalbmeſſers nach der mittleren Geſchwindigkeit finde 
konnen, daß er In einer Sekunde Zeit ungefähr 3140 pari 
Fuß in feiner Bohn ſortgehe. Es wird folglich die Erbe be 
Meid mit einer’ Kraft von ydyz anziehen, und ihn dahı 
im einer Sefunde „4a = zd5 parll. Fuß gegen die Ert 
reiben. Nimmt man nun den Erbhalbmefler = 1963161 
yarif. Fuß an, fo hat man nn 
a =60.1964161| 
2:9 parif. Buß 


folglich’ ge FE, aHoöndis ungefähr‘ 
B aa —R « 2. 
J Kk 3 7 








ns Zr 73 
"Da nun gad> y "fo iſt die Montdbchei cine Efipfe, 


Nun ift aad = 9865805, alfo fehe wenig bon * derfchles , 
den, und es Bann folglich die Mondsbahn nicht‘ Fiat von die 
tiem Kreife abweichen. Wenn daher der Mind gegen die 
Erde im umgekehrten Berhältniß des Quadrats der Entfer- 
mung gravltiret, und In der Eröferne mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von’3r40 parif; Fuß in einer Sekunbe in feiner Bahn 
fortgehet, fo muß er ſich in einer Ellipfe, welche von einen 
Kreiſe ſehe wenig abweicht, bewegen, in deren Äinem Brenns 
Punkte die Erde liege. -Wermöge- Replers Beobachtungen, 
welche ſich nachher aoch mehr beftätiger haben, beweget er- 
ſich wirklich üm die Eide in einer ſolchen Elfipfe, und über 
Baupt erfolger ben dem Monde alles, mas bey biefer Rech⸗ 
mung vorausgefeger ift, mithin ift auch die größte Mafts 


ſcheinlichkeit vorhanden, daß alle angenommene Woraug 


fegungen wirklich ſo find. 

Ben allen übrigen Planeten, welche ſich um ‚bie, Some 
bewegen, läßt fich auf eine ähnliche Art darıhun, daß ihre 
Bahnen Eilipfen find, in deren einem Brennpunkte die 
Sonne · liegt, und wobey 22.8 um etwas weniges größer als 


.y® if. Folglich find alle diefe Planetenbahnen Eipfen, wel 


che von Kreiſen wenig abweichen. 

Wire die Gleichung für die Kegelſchnitte gechen, a 
läßt ſich ſeht leicht umgefehre der Sag wieher finden, daß 
ben Gentralbewegungen, wenn dee Mittelpunkt der Kräfte 
mie dem Brennpunkte zufammenfällt, ſich die Cenrripetalftafe 
umgefehrt wie das Quadrar. der Eurfernung verhalten müffe, 
‚Wenn daher die Planeten in elliptiſchen Bahnen um die 
"Sonne, welche im Brennpunkte liegt, ſich — e 
müffen fe auch alle gegen bie Sonne gravitisen, unb 
anderes Gefeg als eben das genaynte bafolgen, . Weil en 
einer jeden Prummlinigen Bewegung eines Körpers nothwen ⸗ 
dig eine Äußere Krafe unaufhoͤriich auf In wirfen muß, fo 
Mi an auch fchlechterdings gendthiger, in dem Koͤrper, um 

ſchen fich.ein anderer central heweget, eine Kraft a unehe 
—* welche 2 in feine erhaltenen gerablinigen Sr Fan . 
: 4*. et, 


Ce. se 
Tonket ; umd dieſe muß ot eine anhihe geſt f, 
weiche in die Gerne wirfet, Wäre demnach die Bahn des . 
um einen andern bewegten Koͤrpers eine Ellipſe, in beren 
— der andere Körper liegt, fo muß nothwendig 
Die Anziehung immer flärfer werden, je näher ber bewegte 
Körper dem Brennpunkt koͤmmt. Es fiheinet alfo, Daß ende 
lich der bewegte Körper den Brennpunkt ein Mahl erreichen 
muͤffe. So wird fih-mäntlidh (Ag. 75.) der Körper in feiner 
* Erunuhlinigen Bahn deſto mehr dem Brennpunkte c als dem: 
Mittepunhe der Kräfte nähern, je weniger er von ] ent« 
ferner iſt. In der Stelle J muß aber auch die Anziehung‘ 
gegen o am fiaͤrkſten ſeyn, weil alsdann der Koͤrber in feiner, 
Bohn von c die kleinſte Entfernung bat. Von bier an 
ſcheint es num unbegreiflich zu feyn , Daß ſich der bewegte Koͤr ⸗ 
per von dem Mittelpunkte der Kräfte wieder entfernen koͤnne. 
Allein es laͤßt fi) zeigen, daß die Kraſt nach der Richtung 
im oder die fo genannte Schwungfraft bie Gentripetalfraft 
überwiege, und daß folglich der Körper in- der Stelle 1 fich 
wieder von dem Mittelpunkte der Kräfte c.entferne, michin 
u vermeinte Unbegreiflichkeit nur ſcheinbar ift. Wenn man 
die beyden Stellen a und 1, weiche mir dem Mittelpunkte der 
Kräfte in gerader Linie liegen, betrachtet, fo werden die Tan ⸗ 
genten der Prummen Bahn mit den Rodli en rechte, 
Winkel madyen. Unter dem Artikel Centralkraͤfte wird 
Aum erolefen werben, baß die Schwungfraft in den Stellen 
a und 1 dem Quadrate der Geſchwindigkeit ducdy 
das’ doppelte Produk des Radius Bektor in g 
dividirer gleich fe. Folglich iſt die Schwungkraft 


in a m 


= (th. : 261. =, 2, 


Boy· verhalten fi zu anander wie —; : J ober umge · 


kehrtt wie die Watrfel der Enfienungn Um ber 
allge: 
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allgemeinen Gleichung für die Cemralbewegungen 


. erhellet · 
daß alsdann die Dan; ein 1 Kreis feyn müßte, wenn 2.8: 
„ar Die gibt 7 = gar und daraus. iff 
Mar, daß in jeder Stelle ber Freisförmigen Bahn die 
Schwungkraft der Eensriperalfraft gleich fey, und daß ſich 
fofgtich der Körper weder dem Mittelpunkte der Schwere naͤ⸗ 
bern noch fich von ihm ensfernen Pönne. Soll ſich demnach 
der Körper von a aus aa den inet der Schwere: nähern, 
fo muß offenbar Ari oder 2 > Im. Koͤmmt 


Po zn Körper in feiner Bahn in die Gtellel, fo verwan - 
t 








a 2: 
In 2 und 
2a 2y 
a® 
2, 
y’ 


daß ber erfte Ausdruck größer nie der went — findet man, 
wenn man ſtatt y ſeinen Werth = 7 = 7: ſobſital 


ret, und 2* annimmt. Es iſt alſo die Schwung · 
kraft in 1 größer als die Centripetalkraſte, und es muß ſich 
folglich der Körper von c zu entfernen. anfangen. A 


Es ſey »Bacma=ıyo, y=2, PR oder. es 
werde ein Kötper,, welcher von dem Mittelpunfte ver Kräfte 
um 150 Theile entferner iſt, gegen c fo flarf getrieben , daß 
er in der Zeit ı für ſich um y% Theil ſortgehen würde; auch 
beſitze er in a eine bewegende Kraft, in eben ber Zeiteinheit 
in der auf ac ſenkrechten Richtung durdy 2 Theile fort zu 
ruden; fo ift 423 = 4.150. a = 40; y?=4, von das 
ber 400 > 72, und bei Körper wird in einer eb 

. . ea 


D 
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ſchen Bahn ſich Bewegen, wovon die Are = * Pr 


—— 23500. er _ = 1668, und der Parameter = %- 7 =4 F 


40—4 
60, und cl = 168 ſeyn wird. gene iſt die Schwungfraft 
bey · · = —— 5 I, und daher . fleiner als 


aag 30083 7 75.8 
-z * ; alſo wird ſich auch der Körper don a aus den 


Hhirtetpunfte der Kräfte o beftänbig nähern. Iſt er aber-in I 
angefommen, fo ift nun fein Abftand von c’oder cl 9 Mahl 
einer als ac, und die Schwungfraft 1029 Mahl, die Cen⸗ 
tripetalkraft 5} Mohl flärker als bey a, alfo witd jene 
169 und diefe =- * ſeyn. Eo iſt folglich hier die 
Ehmungkraft viel flärker als die Centriperalkraft, und der 
Körper wird ſich wieder-von o entfernen. 

Hieraus ſieht man zugleich ein, daß der Brennpanft c 
von a der enrferntere, wenn 2ad > Y*, Hingegen von a 
der nähere Brennpunkt der Eilipfe von 2ud < y%, und c 
der Mittelpunkt eines Kreifes fey , wenn 2ad = y° ifl. 

Will man die Umlaufszeit eines Körpers, welder ſich 
central beweger, beftimmen, fo läßt ſich diefe aus der eben 
angegebenen Differenzlalgleihung dr = dl finden. Setzt 


man nämlich Statt 9 ben Werth 3. fo verwandelt ſich 


2 


jene Gleichung in d ſ = Zu und a= 2. Nun 


iR 4 Bdl= ice. bg = dem Dregerfe bg dem Elemente 


des Sehtors ach, michin 
idı= dach und dt \ad.abe 
@y a . 


N 


ab 
und das Integral davon =t =: rn 





Ze Ks Sie. 


482 Ce. 
Fuͤr tZo, wird auch abe =o, mithin au Conk.= 6 
und daher das vollſtaͤndige Integral e— zus, d. h. bie 
Zeit t, binnen welcher der Körper den Bogen ab durch⸗ 
‚Kuft, iſt dem doppelten Sektor abc buch ey bividiret 

leich, ober bie ganze Umlaufezeit ift der doppelten el» 
Äpeikden Flaͤche durch @y dividiret gleich. Vermoͤge der 
ehren der hoͤhern Geometrie iſt aber die Flaͤche einer 
Elipfe, deren Are = a und deren Parameter — p iſt, 

2 
=4maVavp, ober, weil p⸗ T, = ur, 
ſolglich die Umfoufszeit in ber elliptifchen Bahn 
2a.4mayVa_ waVa . . 
ayvVd — zavVd . 

und zwar in ſolchen Zeltihellen, wovon ber eine zur Beſtim⸗ 
mung von d zur Einheit angenommen ift. 

Es ſey 5. B. wie vorfln a=1s0, I=% In 1 Sekunde 
und a 1663, fo iſt die Umlaufszeit des Koͤrpers in. der de 
R . 3,1416.1663 V 1663 
tiprifhen Bahn = — = 2 Stunden, 20 
Minuten; -4,3 Gefunden, j — 

Mimmt mon an, daß von einerley Mittelpunkte der 
Kräfıe zwey verſchiedene Rörper in verſchiedenen Abſtaͤnden 
angezogen werden, fo ſetze man ben Abſtand des erſtern == 
und den bes, andern. Körpers A; ferner bejeichne man die 
Wege, welche fie vermöge diefer Anziehung binnen einer ge« 
wiſſen beftimmten Zeit durchlaufen müßten, = 3 und g, fo 
worden ſich Diefe Wege nach der Worausfegung umgekehre 
wie die Quadrate der Entfernungen von dem Mitrelpunfte 
der Kräfte verhalten, oder dip= Ar:a®, ober d:V oe 
A:a, mithin avd=AYV eg. VBeregen fich nun diefe Kor⸗ 

‚per in Ellipſen, deren Aren a und s und deren Umtaufsgeis 
ten T uno t bedeuten, fo hat man ” 5 
7 mava em mV mV. 
. =aayz" Favre 
oo. — m 
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niithin Tee = aVatıVYa oder Tr it ut, vl 
die Quadrate der Umlaufozeiten derjenigen Ardr« 
per, welche bey ungleichen Entfernungen in elli- 
en Bahnen umieinerley Mirtelpunkt der Kraͤfte 
nch bewegen, verhalten ſich wie die Würfel dee 
großen Axen ihrer Bahnen. Dielen wichtigen Satz 
hatte ſchon laͤngſt Repler bey dem Lmfaufe der Planeten 
um bie Sonne aus verſchiedenen Beobachtungen, welche vor 
- ziglich Tycho de Brahe. gemacht Harte, endet, ehe noch 
der unfterbliche Newton bie Gefege der Centralbewegungen 
gefunden hatte _ - *81 * 
Wenn man annimmt, daß ber Körper, welcher in dee 
“ .. Ir rıgR 
Exelle b feiner Bahn von der Centriperalfzaft-A ==. 


nach dem Mittelpunkte: der Kräfte c getrieben wird, in dem 
Augenblicke von einer gewiſſen Höhe = h'mit der unveraͤn 
derten Kraft A ans der Ruhe herabfälle, fo wird er am Ende 
- bes Falles durch die Wirkung ber underänderten Kiaft A 
eine Geſchwindigkeit befommen haber, deren Quadrat =. 
4gAh iſt. Wenn biefe Geſchwindigkeit eben fo groB fepn 
folf, als der Körper im der Centralbewegung an ber Stelle 
b mirtich dat, oder 9. fo muß nach dieſer Vorausfegung 
B . . gar 8 ar? . 
en e=45Xh= 7 —— ſeyn; mithin 
2 g® . 


Vi. 
h= je 





Weit num ber Parameter des gKegelſchaletes p= * iſt, [7 
Gem  . . 
n= EX, weiches gibt h.B® SF p.y° 
nn 4a’ g Bzpy%... 
Heraus erhält man folgende Proportion : 
„Biy®=ip:h,tb . un 
diejenige Höhe, von welcher der-Körper mit der in b’erhale 
men. Eenteipetalfraft mir gleichſo mig beſchleunigter Bewe · 
gung follen müßte, um die Geſchwindigkeit zu befommen, 


m Ee. 


die a Ik wirküch har iſt bie. Dierte-Properrionatgräße ‚zu 
ar y2 und dem vierten Theile Des Yaromeiers der Bohn, 

Ben y= B d. l. im Scheitel des Kegelſchnities, fo IR 
h=: }p,. $..im Scheitel hat der Körper eine Geſchwiechig / 
keit, ;welche er bsnch.den Fall des vierten Theils des Para« 
meters erhalten würbe.. Wenn y— ja folglich Jap A?, 

ſo wird h=$a, d. h. anf beyden Eaden der conjugirten, %e 
der Elipfe hat ber Rötper.eine Gelhwindigkeit,, bie er auch 
‚erhalten wiirde, wenn er von. einer Hoͤbe, welche dem vierten 
helle der großen Are gleich iſt, herabfiele.‘ Diefen Sag, 
weicher in der Lehre von der Cenralbewegung verſchiedene 
Anwendungen zuläßt, hat JZanorti erfunden, und in der 
Schrift de viribus centralibus zuerft befannt gemacht .). 
Man finder iha auch dep Seifl *) angeführe. : 

Wenn bie frumme $irie, in weicher ſich ein Körner 
Gewegr, ein Kreig und der Mittelpunkt der Kräfte der Die 
telpunft des Kreiſes iſt, fo muß aud) feine Geſchwindigkeit 
in allen Punkten. desfelben ‚gleich, folglich die Bewegung 
‚$leichförmig ſeyn. Denn vermoͤge des allgemeinen Gageg 
Aller Centralbewegungen find die von den Kadlis Vektoribus 
durd lauſenen Flaͤchentaume gleich, wenn die Zeiten gleich 
find. ep einem Kreife aber find, dieſe Slähenrdume lape 
ter Seftoren desfelben ,. welchen bey gleichen Fnhalten auch 
gleich große Bogen zu gehören. : Es werden folglich auch in 
gleichen Zeiten gleich große Bagen beſchtieben, welches. eben 
ſo viel iſt als die Bewegung iſt gleichförmig. Eben 2 ö 


foiget auch aus der oben gefundenen Gleichung P — 


indem bey einem Kreiſe die fenkrechte Linie aus dem BER 
punkte der Kräfte auf die Tangente dem Halbmeſſer oder 
dem Radius Weftor gleich iſt; mithin =: = y und da= 
her 0 * . Dem Kreiſe wird folglich der ‚Halbmeer dee 

" Keim 

9 ‚gemmenmi de de Banonienfi (cieyelaram ee ärtiam . lnfikuyp 

— ga nee 


& ‚er 


* a He: ir ferner i iR num | dieſer 
ämmün — dem Sende t Eteiſes ſelbſt 
id), ſolgh Ich dat man BE — 


2 
















— « 
7 unl = 
47 7 n age 1° und A = 


d. bh. die Tenrripetalteaft eines ‚Rörpers im dir Rec 
bewegung ıfl gleich. „dem Quolienten aus dem 
Quadrare des jn — durchlaufenen 30» 
See Dach Beier ud der er meboppäiten Enıfen 
Dun dem Mittelpunkte det 
ae he g Giöibieerz bier aney Reli dem Quotiec⸗ 
„dem Quadrate der Geſh wind igteir durch 
—E ükt deeſtr Entfernung vom MNũtelpunkte 
nie ia glei. Gerode — mußauch das 
Beftreben des Ror⸗ un; vom · Mittelpunkt: dee 
Kräfte ju Ehrfernen; "ober Ye Schmungfraftz" baren behde 
——*8 He Schronnäfüät, müffe: Bean 
Gteicjgetolcht Hatten‘; ibeil’fiä) der Inder Mreisbeniegwig 
Beffnbtiche Kötpet‘ —8BR dor Kräfte weder nähert 
"davon entfernet. 
ab Bey der‘ greiebimegung in gleichen Zeiten: auch 
—B urſe geleget werben / fo laßt ſich Die Umlacfa 
Hi felben We Teiche finden.“ Man Hit nämlich nurnöibig, 
den Banzen zutuͤckgelegren Weg durch die · Gefthioinbigfeir ja 
Bividiteh , fo wird ber Quotiente die Unlaufszeittfegn. Bel 
Alfo der Big im Reife: = Same, m ‚die — 
y iR; to dar man 


"nf ae Br . 
Wesn ein Köıner mir unveränderier Keoft = X vom 


—* gewiſſen He = =zh Herapfallen, fe; um die Geſchwin⸗ 
bigfeir des in der Sruder ug begriffenen Koͤrere = = 7. 


what, fo muß = * fen’ Da aber beym 
Kreiſe 











gef Ce. 
Kreiſe p=ıa, P=y=e iſt, fo hat manh=ie, d· h. 
vie Hoͤhe, von welcher der Körper mit beſchleunigier Beck 
ung berabfoflen muß, um Die Geſchwindigkeit , welche 
83 in der Kreisberöegung hoc, zu erhalten, it der Hälff 
des Hılbipeffers des Kreiſes — Berner | wird aber auch 





du ————— —* * de 
reiſe zuge —5 — e durch den Halbıy 
hg des Kreiſes david 


Wenn gjn becegter Kine Inder „elpühen. Si J * 
griffen if, und war beidjreibt yu.. — de ff 
Bräfie einen. res, baffen Halbmeflr der palben, großen 
Ire der Eüipfe gleich. IR, und alsbann angenommen, with, 
"bag .ber Körper. in Bien 2 Frei ade E Bingen gi 

it: beweget wird, wel 

ugirten Age. in ber —* Bahn un fo wird er Die 
fen Kreis in eben der Zeit durchlaufen, in. welcher „er. „die 
MWihi iche Baßu:zurügfleger, Denn weil bepde Ba 
ua. einerlep Mittelpunft der Kräfte gehen. .fo möffen ſich 
aud) die Quadrate ‚ver Umlaufszeisen wie die Würfel der 

Gen Yren.werhalten.. Weil nun aber die große Are der 

in dem Dürcimefler-bes Kreifes,gleich it, fo müffen 
auch ire Würfel, in die Quadrate der Bein, und feige 
lich die Zeiten felbft gleich groß ſeyn. Nun iſt ferner bie 
Geſchwindigkelt im Kreife fo.groß, als fie durch den freyen 
Zall des Körpers durch die Hälfte des-Durchmeifere, d. 1. 
4a = }a = dem viertan Theile der großen Are der Eilipfe 
entſtehen würde; aber die Selhwindig eit an.den Serben En 
* A: Are der — eben ſo groß, als 
je der Fall burch Ja erzeugen wuͤrde, lg ſind - beyde 
Boeſchwiedigkeic gleich: groß. 
36 . 


le. Schwunntseh. in gl dm. een Kus 
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Ich geftehe gern, daß die bisherigen mathematiſchen 
Berechnungen einem gegründeten Tadel wegen einer gewiſſen 
Unvollfommenpeit unterworfen find, Allein es würde eine 
ganz zweckwidrige Weitlaͤuftigkeit gemefen ſeyn, alle diejeni⸗ 
geo Kenntniſſe der hoͤhern Geometrie zuförderft zu entwickeln, 
melche bey her Theorie der Centralbewegungen unumgänglich 
. norhwendig find. Gleichwohl konnten die vorzuͤglichſten Ges 
fege der Centralbewegungen nicht Übergangen werden, weil, 
bierauf die Gefege ber Gravitation oder der Anziehung dee 
‚Körper in der Ferve beruhen. Man hat alfo hier ein Bey · 
fpiel, daß der gründliche Phufifer etwas mehr als Elementare 
kenntniſſe in der Machematik befigen müfle, wenn er bie 
ſchoͤnſte und erhabenfte Anwendung berfelben auf die bewun⸗ 
‚bernsmürdige Bewegung der Himmelskörper machen will. 
Eben hierdurch erwarb ſich Newton einen Ruhm, meihen 
noch die ensferntefte Nachwelt mit gebührendfter Schuldigkeit 
- erfennen. wird. Die Säge LIemwrons berufen ganz auf 
diefem Sage Die Planeren und Kometen laufen um die 
‚Sonne, und. die.Xrabanten um ie Hauptplaneten, nad) 
den Gefegen berjenigen Centralbewegung, wobey fich bie Eeite 
aipetaikraſt umgekehrt wie das Quadrat der Entfernungen ' 
verhalten müfle, . Die Bewegungen ber Himmelsförper finb : 
‚als wirkliche Centralbemegungen, unb die befchleurigende 
Krafe verhält fich umgekehrt wie das Quadrat der Ersfete 
mungen vom.Mittelpunfre. Daraus folgt, daß alle Plane» , 
" gen von der Sonne und alle Nebenplaneten von den. Haupis 
planeten angezogen werden, und zwar um deſto ftärfer, je 
kleiner das Quadrat der Entfernung von ber Sonne und von. 
ben anbern Körpern iſt. Newtons Syſtem, weldes 
‚ganz auf richtigen Beobachtungen, und daraus gemachien 
unbezweifelten Rechnungen beruhet, wird gang unerfchürrere 
lid bleiben, wenn fid) auch gleid welche gefuuden haben, 
von denen es von Zeit zu Zeit iſt beftrirten worden. 
"Daß die Eentralbemegungen eine Wirfung der urfpränge 
lich anziehenden Kräfte der Himmelsförper gegen einander 
iſt, iſt ſchon unter bem Artikel Attraktion gegeiget more , 
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den.“ Nach dem atomiſtiſchen Syſtem muß man fregtich 
‘eine äußere Urſache fuchen, welche die Körper gegen‘ einane 
der antreibet, und wovon unter dem Artikel Grundkraͤfte 

„weiter gehandelr werden ſoll. 

Centralfeuer (ignis centralis, feu central). Ver⸗ 

ſchledene Marurfarfcher verftehen darunter dasjenige Feuer,” 
welches in dem Innern unferer Erde eingeſchloſſen Ift, und 

den mittleren Raum berfelben einnimmt. . 

7° Die älrern Phofiter harten die Meinung, daß ein im⸗ 
"merwäßrendes Feuer in der Mitre der Erde brenne, und fire 

Sen hieraus verſchiedene ‚Phänomene herzufeiten, wenn es 
nãmlich Gelegenheit fände, irgendwo hervorzubrechen. Ale 
Yein es ift gegen biefe Meinung ſchon längft der nicht ume 

ö ‘gegründete Einmwurf.gemacht, daß fein Feuer ohne Luſt und 

ohrung Statt finden koͤnne. Vielmehr fcheinen andere 
Gründe die Veranlaffung zu geben, daß bas Innere ber 
ide aus einer weit feftern Mafle, als bie‘ äußere Rinde 
derſeiben beſtehe. Die Wulfane und die warmen Quellen, 
weiche an verſchiedenen Orten ber Erde entfpringen, geben 
"gar feinen Beweis für das Dafeyn des Gentrolfeuers ab, 
Sie zeigen bloß, daß In der Erdrinde durch den Zugang der 
Juft in unteriredifchen Höhlen Feuer und Wärme enrftehen 
fönnen , weld:es aber gewiß den Nahmen Eentralfeuer nicht 
‘serbient. f. Oulane. 

. Dieſer Begrüf vom Centralfeuer ift In der Folge ber 
Zelt dahin abgeändert worden, daß man darunter eine ber 
Erde eigene Wärme in dem Innern berfelben verftand. In 
dieſet eigenen Wärme der Erde fuchte man vorzüglich einen 
Grund mie von dem Unterſchiede der verfhiebenen Klimaten 
und der Abrvedhfelungen der Wärme und Kälte in den der 
ſchledenen Sahreszeiten , weil die Sonne allein nicht vermid. 
gend ſey, diefen Unterſchied zu bemirfen, 

Der Herr von Mlairan *) har diefen Gegenftand weite 
laͤufiig abgehandelt. Einen großen Teil der Wärme un 
\ ſerer 


9 — far la caufe gende 5 da froid en hiver et de la ia chäleur 
. in den mim. Io T’Asad.-roy. den fi. 1719. prtau? mon- 


ſerer Erde ſchreibt er einem unferirbifchen Feuer ober Cen-⸗ 


tzalfeuer zu, und nenne denfelben bie Grund watme (cha- 


leur interne et permanente), weil allemahl höher liegen» ' 
de Gegenden ungieich kaͤlter als tiefer liegende find, und in 


ner gewiſſen mäßigen Tiefe unter der Oberfläche der Erde 
eine niche unberrächiliche Wärme anzutreffen iſt, aud) nie 
der Froft, felbft in den fälteften Wintern, tief In die Erde. 
dringt, und das Meermaffer in der Tiefe nirgends gefrieret, 
Er berechnet fogar, daß dieſe Wärme in ber Breite von Paris 


393 Mahl größer.als diejenige Wärme ift, welche die Sonne 


allein am Rürgeften Tage hervorbtingt. Er glaubt die Erde 
fen anfänglich flüffig gewefen, und erft durch die Sonneng 
me auf der Oberfläche gehärret worden. Weil nun die 
Sönnenwärme auf. elne ungleiche Art gewirket habe, und’ 
durch Die Berhärtung ber Erdrinde gegen Die Sinie zu die ein“ 


geichloffene Wärme mehr jurücgehalten worden als gegen die 


Pofe, fo fen auch bie Grundwärme unter dem Aequator am 

järkiten. , Obgleich die Hypotheſe von der ungleichen Were 
Ks der Erdrinde durch bie Sonnenwärme unmahrfchein« 
ich iſt, fo iſt doch. nicht zu läugnen, daß in einer gemiffen 
Tiefe untet der. Oberfläche der Erde gar Peine Weränderun« 
gen der Wärme und Kälte Start finden, wie j. B. in den 
diefen Kelleen der parifer Sternwarte, wo das reaumürifche 
Thermometer unveraͤndert auf 10 Grad über dem Gefrier⸗ 
punkte ſtehet. Aus dieſen Erfahrungen ſcheint alfo zu folgen, 
daß in der Tiefe der Erbe eine gewiſſe beſtimmte Wärme 
angettoffen werde, welche nicht, wie die äußere, abmechfeln« 
den Veränderungen unterworfen iſt. Ob aber diefe Wärme, 
nad) der Meinung des Herrn Mairan, in größern Tiefen 
zunehme, folglich in dem Mittel der Erbe eine fehr "große 
Ditze Statt finde, wovon die Wärme ter ganzen Erde her. 


raͤhre, dieß iſt nicht glaublich, oder muß wenigftens unent ' 


BE ER * 
. recherches für: Ia en du chand en dit et aa 
.. frold en hiver en'tant qu’elle RA fie à la chaleus interne es per- 
 mauense de la tasre. & Paris 1768. 8.4 

. u 


> 
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ſchieden bleiben, weil wir nicht vermoͤgen, fo tief in bie Erde 
Einz.idringen, um mit Gewißhelt entſchelden ju Fönnen. Ues 


1 Berfaupr ſcheint es gar nicht moͤglich zu ſeyn, etwas Be⸗ 


flimmtes von der Wärme unferer Erde feftzufegen, da im 
Jnnern derſelben Revolutlonen vorgehen Fännen, welche eine 
fehr ſtarke Hitze erzeugen, bie ich in der Erde meit verbreis 
tet, und von derfelben nicht fo leicht wieder verloren gehet. 
Es ift daher gar nicht unwahrfcheinlich, daß dadurch nach 
und nach die Wärme der Erbe ſich ſo gleichförmig verrheile, 
daß fie in einer gewiſſen Tiefe einen deftändigen Grad zeige, 
ob fie gleich) Durch andere Nebenumſtaͤnde ‚vermindert und 
noch mehr vergrößert werden kann. Auch die Sonnenmärme 
müß elven großen Einfluß auf die Erbe haben,” und Aepir 
nus *) gibt als wahrfcheinlich an, daß das Innere uiilerer 
Eide allein duch die Wärme der Sonnenftrählen, welche 
von der Schöpfung an’ beynahe die halbe Oberfläche derſel ⸗ 
ben beftäudig beichienen habe, endlich wenigſtens diejenige 
"Wärme habe befommen muͤſſen, welche fie nad) 'einer fa 
fangen Zeit anzunehmen fähig geweſen fen. Durth die von 
der Sonne erwärmte Stellen werde die überall fich verbteir 
tende Wärme den inneen Theilen der Erbe eingetheiler, und 
da diefe die Wärme nicht fo leicht fahren laffe Als bie äußere 
KRirde, fo koͤnne auch nach und’ nach eine gleichföchnige 

- Wärme enrfiehen, von welcher man. zwär nicht wife, was 
fie für einen Grad erreichet Habe, ober ob fie noch zunehme, 
iwelche abet doch wegen ungleicher Verbreitung auf die Kli 
” mare einen Einfluß babe. j TE 
Es hat noch .verichledene Naturforfcher gegeben, welche 
ein eigentliches Eentralfeuer angenommen haben, wie z. Be 
ber Graf de Buͤffon, Anton Lazaro Mloro , von 
Juſti u. a. melches durch :teine Wirfung auf: unterfchiedene 
Art. unfere Erde gebilder habe. Es gründet ſich dieß aber 

. Vorjüglich auf Sieblingsiteen von. der Entftehung der Erde, 
"wovon mit mehreren unget den Attikel Erdkugel. 


) Cogitat. de dittriburlone caloris per tellarem. * 


\ j eu sr. 


mM. fe Torb. Bargmann vhoſtkatiſche Beſchreibung 
der Erdkuget durh Röhl B. II. F. 41.145. Etxleben 
Anfangsgründe der Naturlehre mit vielen Zufägen von Lich⸗ 


tenberg 9.763. . \ 
Centralkraͤfte (vires ventrales, forces centrales) 
nenne man Diejenigen Kräfte, welche den bewegten Körper 
bey den Eentralbewegungen in feiner Bahn -erhalten. 

Man nimmt gemöhnlidy zwey Kräfte an, melde die 
Eentralbewegungen bewirken, nämtid) bie Centripetalkraft, 
welche den Körper beftändig nach einerlen Punkt, den Mies" 
telpunkt ber Kräfte, hintreibt, und die Centrifugalkraft, 
Sliehkraft, Schwungkraft (vis centrifuga), welche 
ihn von dem Mittelpunkt der Kräfte beitändig adlenkt. 

Wenn ein Körper von irgend einer Kraft in Bewegung 
gefeget wird, fo verändert fich in jedem Augenblice feiner 
geradfinigen Bahn fein Außeres Verhaͤltniß gegen andere 

„Dbjefte. Iſt nämlidy der gerablinige Weg des bewegten 
Körpers (fig. 77.) nach der Richtung der Tangente ab auf 
ac ſenkrecht, fo wird die anfängliche Entfernung ac des 
Körpers a von Dem Punkte c in die Entfernug eb verd.derr, 
ober es wird ac= cg um gb vergrößert. Es laͤßt ſich gb 
aus dem Abſtande ca= a, der Gefchtwindigfeit = y und 
der Zeit dutch ab, welche hier als unendlich klein angenem⸗ 
men wird eder= dt finden. Weilag ein fehr kleiner Bo⸗ 
gen iſt, ſo ziehe man ge mit ab und fg mit ea parallel, 
und es wird fg = en fehr wenig von gb verſchieden fenn, 
fo daß man ohne merklihen Fehler gb=gf=: ca fegen . 
kann, mithin kann auch ag als die Diagonale des Parallele 
logramms aegf betradhter werden, und überhaupt läßt ſich 
ab=ag fegen. Nun hat man nad) trigonometriſchen 
Rechnungen ca.ea= 2 (in. J ag) =2 (Jap =} 
ag”, weil ag fehr klein, niirhin der Sinus von ag’ mit dem 
Bogen felbft beynahe gieich groß ift. - Hieraus finder nran 

ag‘ yidır “ j 


a=gb=,., Fe) d. h. der Körper wird, 


wenn ca mit feiner Bahn echte Winkel macht, burch bie 
’ L tdla Forts 
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Fortſetzung feiner vorigen Vewegung in der unendlich Fleinen 
Zeit: dr’ von dem Punkte cum den Koum ad. ent⸗ 
fernet. Nimmt man Biefe Entfernung ale Wirkung, einer 
Kraſt an, fo läßt ſich diefe mie der Eentripetalfraft oder der 
Reofe der Schwere = ı vergleihen. Nimmt man nämlid; 
flatt der unendlichen Zeit de eine fehr kleine endliche Zeit = 
an, In welcher die Kraft der Schwere den Körper durch den 
Raum gr? treibt, fo wird jene Kraft den Körper durch den 


Raum ze treiben, und man hat 
20 





J * t⸗ 
get: zz fuchenben Kraft oder 
—* En 
LP ag 
Eben diefe. af ’ BT man als bie Urfache der Entfet. 
nung des Koͤrrers von c annimmt, wird die Centrifugal · 
kraft, Fliehkraft oder Schwungkraft um c genannt. 
Die Größe dieſer Kraft hänge allemahl von der Geſchwindig · 
keit und von dem Abſtande des Punktes c ob. Es wird aber 
befländig voraue geſetzet, daß ber Punft.c, auf weichen fi * 
die Kraft beziehet, In. einer auf der Bahn fenkredren Linie 
Hege. . Wäre alfo c der Mittelpunft der Kräfte bey der Cen⸗ 
tralbewegung, folglih ca = der Radius Vektor; fo ergibt 
ſich daraus das Beleg: in den Stellen, wo der Ra« 
dius Vebeor mic dee Bahn rechte Winkel madyer, 
iſt die Fuehktaft um den Mitrelpunkt der Kraͤfte 
leich dem Quotienten aus dem Quadrate der Ge ⸗ 
Windigkeit durch Das doppelte Produkte des Ra- 
us Vektor in gdtpidirer. Wenn c ielbſt der Mi:tele 
purft des. Krümmungsfreifes iſt, mithin ca allemahl auf. 
der Bahn des Körpers fenfrecht, fo it alsdann ca a der 
KRrummmgebalbmeiler , und man erhält den allgemeinen 
Ss: Die Schwungkraft um den Mittelpunkt des . 
Kruͤmmungokreiſes “ gleich dem m Guocienen sus . 
ſem 
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"dem Quadrate der E· ſewindegteite durch das ge - 


. Doppelte Produrt des Kruͤmmungehalbmeſſers in 
g Dıvidirer Iſt die Bahr des Körpers ſelbſt ein Kreis, 
defen Mrtepunft c; fo " ie Zfihtraft um ben Mind 


puukt in jeder Stelle = Im. 


Bey ber Centrolberiegung 5 Fann alfo der Körper 6 glele 
"her Geſchwindigkeit und an einerley Stelle der Bahn ver» 
"fhiedene Eentrifugalträfte befigen, nachdem fein Schwung 


um verfchiedene in der Mormallinie liegende Punkte als Mit= - 


‚selpunkte der Kräfte betrachtei wird, So ift in der Selle 
‚(Bg. 75. ) a Be Schoungkreſt des Röcpes umc= = P 


“ac, 





y® 
und in eben der Stelle aum ben Punkt 1 = u ff 


In ſolchen Fällen Berhalten ſich nun die —— zu 
einander umgefehtt wie bie Entfernungen dieſer Punkte von 
a, alfo hier, die Schwungeraft um c zu der um I wie al; 


"ac. Allein hieraus ſcheint mir body nicht zu folgen,‘ wie - 


verſchiedene Natutlehrer behaupten, daß bie Schwungkrafe 
"mehr. eine machemarifche Idee, als etwas wirklich phyſiſch 
Vorhandenes fig. Ich bin vielmehr der Meinung, daß bie 
Schwungkraſt eine wirkliche in der Natur erifticende Kraft 
fen, welche eben fo, wie die Centripetalkraft fletig: in jeden 
Augenblicke ber. Bahn wirkt. 
> Bey der Eentralbewegung, wo ber bewegte Körner in 
allen Stellen feiner Bahn von dem Mittelpunkte der Kräfte 
- ungleich weit entſernet ift, muß die Schwungkraſt bald größer 


bald Eleiner als die Centripetalkraft ſeyn, nachdem ſich der 


Körper vom Mittelpunkte der Kräfte bald mehr bald weni» 
ger entſernet. Es läßt ſich ndmlid) die Centripetalfraft 
(&8.75-) nach der Richtung cf in gwep Kräfte zerlegen, ber 
zen eine nach der Richtung der Tarigente gp, welche Tan- 
gentialkraft heißt, und die andere nach der Richtung Fp auf 
- die Bahn keitrechi wirken, welche die Fgermolteaft — 
' ird, 
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wird, und welche die Krümmung der Bahn bewirket: Diefe 
letztere iſt der Genıripetalfraft gerade entgegengefegt.. Die Tarıe 
Bentialfrafr wirfe ganz allein aufdie Geſchwindigkeit des Koͤr⸗ 
‚pers, derjenige Theil der Eentripetalfraft aber, welcher auf der 


Bahn fenfreche iſt, oder die Mormalfraft, wird von ber’ 


Schwungkraft aufgehoben.- Es ſey die Größe der Eentripetal« 
kraft durch fg, uud die der Normalkraft durch fp ausgebrudt, fo 
verhält fich die Ceneriperalfraft nach der Richtung fe jur More 
malfraft nach der Kichtung fp= fg: fp=cb: ce =y: A, mite 
Pin iſt, wenn die Eentripetalkraft ZA gejeget wird, die Größe 


der Normalkraft = Nimmt man den Krümmung» 
halbmeſſer = Ar = , p n * se die Nörimale 
kraft = 2. Es war aber auch nach dem vorigen die 
Schwungẽr nach dem Mittelpunkte · des Krimmungstrei- 

2 * 
= —. . Daher hebt dieſe die Normalkraft gerade auf. 


. Es verhindert alfo bie Normalkraft, daß ſich der Koͤrper 


von dern Mittelpunfte des Krümmungstreifes weiter entfer« 
. nen ober den Krümmungsfreis verlaffen könne, vielmehe 


krumme fie an jeder Stelle die Bahn desfelben, welche fonft 


‘geradlinig nach der Tangente fortgienge. 

Einige Naturforfcher wollen nicht zugeben, daß bie 
Schwungktaft eine wirklich in der Natur eriftirende Kraft ſey, 
fondern fie.nehmen fie als einen bloßen mathematiſchen Bes 
griff an. Ein jeder ein Mahl in Bewegung gefegte Körper 
"fege nämlich. feine Beregung ſchon vermöge der Trägpeit, 
ohne bierzu einer neuen Kraft nöthig zu haben, mit eben 
der Richtung und Gefchwindigfeie for. Won berjenigen 
Kraft aber, welche bie Bewegung im etften Anfange hervor« 
gebracht Habe, und dem Urheber allein zu zufchreiben ſey, 
koͤnne die Rede jege niche mehr fepn. So wie z.B. wen 
ein Körper in horizontaler oder auch ſchiefer Richtung hr 

geworfen 


| 
| 
| 
| 
| 
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gewerfen wird ¶ Derfelbe in feiner ein Mahl gefaltenen Ber 


wegung forigehe,oßne einer neuen Kraft zu bedürfen. "Eben. \ 


dieß fey auch der Zall bey Simmelsförpern; diefe wären ans 


fänglid. von einer unendlichen Kraft fortgeftoßen oder gewot _ 
fen, und müßten nun in-alle Ewigkeit vermöge der. Träghelt. 


die anfängliche Bewegung nad) einerley Richtung und mit 
gleicher Geichwindigkeir fortfegen, Es verholte fich alfo bey 
der freyen Centralbewegung die Soche ſor ein Theil der 
Centripeialkraft werte auf Henderung ber. Richiung, auf 
Krümmung des Weges verwendet, und habe er diöfe Mirs 
Bung.bervorgebracht,,.fo wirke er nun weiier nicht; baden 


flelle man ſich vor, eine entgegengefege Keoſt habe ihn auf · 


gejedret, und nenne biefe Schwungkraft. Im Örunbe fey 


- aber. das, worauf er verwendet wurde, ein Theil der fchon :” 


vorhandenen Bervegung, und baher eine Folge der Traͤgheir 
geweſen j und wenn man es Kroft nennen dürfe, fo fep es 
mit eben. dem Rechte erlaubet, der Bewegung felbft eine 
Kraft zu zufchreiben, da man doch alles, mas, ſie bewirke, 
aus her Befchwindigkeit erklaͤren fönne. Das Yngegründere im 


Begriffe der Schmungfeaft erhelle ſehr leicht, merin man fol- - 


gende gene Umftände, genau. in Erwägung ziehen wolle: 1. 
folt ſich diefe Kraft ollemahl nad) der Normallinie oder 
t auf die Richtung der Bahn erweilen ;. a. falle ihre 
Größe bald fo bald anders aus, nachdem ‚man fie auf diefen 
oder jenen Punkt der Normallinie beziehe. Eine Kraft im 
eigenilichſten Verftande würde nicht allemahl nach der Nor⸗ 
mallinie. Sirten „und müffe doch in jedem Falle ihre ber 
ſtimmte 
auf dleſen oder jenen Punkt nichts ändern koͤnnte. 

Alle dieſe Brände, daͤucht mir‘, find. niche hinreichend, 
die Schwungkraft ‘als etwas Imaginaires zu betrachten, 
Selbſt nach der atomiftifchen Sehraie kann ich mich nicht von 
dem Ungegründeten ber Schwungfraft überzeugen. : Es 
wird:zugegeben, daß beym erften Anfange der Bewegung 

‚ ber Körper durch eine Kraft fortgeftoßen worden fen; diefe Bes 
wegung foll nunaber in alle Enigteh, vermöge ber — 
— 4 erge- 


röße haben, In welcher bie zufällige Bejlehüng 
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fdrtgefetet werden, bie Centripetalfcaft allein lenke den Kör⸗ 
per in bee Richtung feiner geradlinigen Bewegung in jedem 
Augenblicke oder fterig.ab, und bewitke die frumme Bahn, 
und die Centripetalkraft (ey allein wahre Kraft zu nennen. 
Affein Trägpeir farm nichts weiter bedeuten, als Lebloſigkeit 
bet Körper, oder welches einetley iſt, die Körper für ſich 
Haben Eeine innere Beftimmung, Veränderungen, d. i. Ber . 
wegung aus Ruhe oder Ruhe aus Bewegung herborzube in⸗ 
gen, Würde alfa ein Körper durch irgend eine. Kraft in Bes 
wegung gefebet, ſo würde Auch daraus falgen,. daß er mit 
Anvetänderfer Rithtung und Geſchwindigkeit vermoͤge ber 
Traͤgheie in ſeinet Bohn fortgehen mäffe: So bald abet 
eine, andere Kraft auf den in Bewegung begriffenen Körpet 
nach elner andern Richtung wirfer, fo wird.er nicht allein 
von’ feiner geradlinigen Bahn’ abgelenfer, ſondern er wird 
. auch'ban ‚feiner Geſchwindigkeit gerade fo viel verlieren, als 
bie Kraft nach einer, der gerddlinigen Bahn des Körpers 
" Herade.entgegengefehten Richtung zu wirken vermag. Iſt 
alſo die Wirkung der Kraft auf den In getadliniger Bemes 
gung. begriffenen Körper ftetig, fo muß aud) die Verminde - 
zung der Bervegung des bewegten Körpers ſtetig ſeyn. Bey 
ber frepen Centralbewegung wirkt aber witklich die Eeritripe- 
. täfbraft auf den durch den Wurf in Bewegunä gefegten Röte 
per ſtecig, folglich muß auch dadurch der gemorfene Körper 
in feiner Geſchwiadigkeitalle Augenblicke eine Verminderung 
erleiden. Geſetzt alfo auch, der Urheber Härte den Körper 
durch .elne unendliche Kraft den Körper foregeftoßen ober fort« - 
geworfen, fo würde daraus folgen, daß er ſich ohne Aufhde 
ren dem Mirrelpunfte der Kräfte nähere, und folglich eine 
ö Schneckenlinie beſchreiben muͤſſe. Soll alfo der Körper be⸗ 
ftändig in, einerley krummlinigen Bahn ſich forebemegen, 
fo muß nothwendig eine“ andere Kraft In entgegengefeßter 
Richtung eben fo ftetig auf ihn wirken, als die Centripetal« 
kraft es chut. Die Schwungfraft iſt folglich eine wirklich in 
der Natur eriflirende Kraft. Außerdem finder auch das 
Seſetz ‚der Trägheit, daß nämlich ein Körper mit unnerän 
J ter 


. 
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döceter Richtung und Bewegung fortgeher, me dm lecren 


Raume che aber Im widerſtehenden Miletel Statt; in dies‘ 
Fein muß endlich ein Mahl die Bewegung wegen des Wider 
ſtandes aufpören. -"Sölldife Die Beidegug ir wibet ſtehen⸗ 
den ittel ununfttbrödjen mt: etherlen ober, auch: bafö mit 


"einer geringern bad mif-Äner größer "Befdwindigkeit erfole 


gen ‚fo maß auch eine dußere Kraſt auf-den IH Bewegung 
‚gefegten Koͤrper wirken. ¶ Näch erinnere Hert Räftnrer-*), 
dag wir gar’ miche‘ wiffen;, ob Bewegung aus Mraft, oder 
gr aus Bewegung folge. Daß die Schwüngkraft ale 
nahl · auf die Richtung der Bewegung nach der Normällinie 
Vle ken Fell, iſt freplich nathe matiſch, indem ja, toie-befahnl, 


bet jeder Wirkung ehiet Kraft "fie: Mag’ in elnet Nithtumng 


dn’weidjer man will wirken, nur Berjenige Theil als wirkſam 
vetrachtet wirb, deſſen Richtung auf, der Flache, mithin bey 


rentraten Bewegungen auf der Bahn ſenkrecht iſt. Dieſe 


mãchemoatifche Ider iſt "über gdt-"fein’@rund, dag bie 


Schwungkraft Imagfnair ſey. Man nimmt felbit nach der 


"atontiffifchen lehre an, daͤß alle In der ftenen Centralbewe. 
‚gung: begriffene Körper unter einander Anziehung befigen. 
"Sorditd j. B. unſere Erbe von der Sonne aber auch vom 
"Monde angejbgen.- Es fönnen alfo:die Himmelskoͤrper uhe 
iter einanber’beftänbig’eine folche Sage haben‘; daß Die Anzle⸗ 
Vungen derfelben nach verfdyledenieri Richtungen erfolgen, und 
"daß Dadurch ein Körper’ von einem andern angezogen, von 


andern uber abgejogen werde, fo baß fie ben Körper gleiche 


ſam nachſchleppen, und dadurch eben die ſogenannte Schwung · 


kraft zu Wege bringen. Nach ber dynamiſchen Lehrart iſt 


es ſchlechterdings nothwendig, daß ein bewegter Körper 


“Kraft beſitze, indem es ſonſt unmöglich iſt, daß irgend eine 
. Kraft auf die Bewegung eines Körpers wirken kann. Wer 
. gen der ſteten Eimmirfung der Centripetalfraft auf den cent. 


tral bewegten Körper aber müßte endlich die Kraft, mithin 

auch die Bewegung, des bewegten Körpers verſchwinden, 

und folglich der Körper felbft im Mittelpunkt der Kräfte 

B &5 zuſammen · 
„ey Hödert Diedanit. ubida.ↄ. 54. 


ES 
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zuſammentreffen, wenn nicht gine Kraft der Eenteipetalfcafe . 


. —— Ueberbieß findet noch biefer jehte auch. da⸗ 
Mgeräumte nicht Statt, daß der Shönfer. bey | ber anfänge 
lichen Bewegung, allen den unzähligen „Körpern einen Wurf 
gegeben habe, ‚uad daß fie nach diefer geworfenen Nichrung 
Bei in olle Ewigkeit forsgehen müßgen,.. Ehen die urfprünge 

dic ‚angiehenden Kräfte,, welche fidy, nagh ben Moffenrichten,. 
und: in die Entfernung. gumirselbar wirken, ſind hinreichen! 
fih on det Sentralbenegung der Himmalgkörper i 


‚tige Idee zu machen. 
“Mt ven. "Rorpern, auf yferan: Erde “ fi eigemi 
dein funliches Bpnfplel_aeben,. weichen Die Irene Centraihee 
wegung erläuterte, „weil fie allein non ber Erbe angsjogen 
‚erden , un dader ben,ehner..jeben: Bemrgung,,, meldhe non 
‚der Nichtung der. anziehenben Kraft;verfchieden ih, dem Zuge 
‚diefer Kraft wieder, folgen muͤſſen. So fällt eine gewarfene 
Bombe wieber auf die. Exde nieder. Eine kleine glatte-Rur 
gel au. das Ende eines zarten Kadens gebunden, und fie on 
dem andern feft gemadhren Ende des Fadens. auf einem 
glanen Tiſche in einem. Kreife berumgeführer,, bat. ebenfoUs 
die Urfache-einer freyen Gentralbewegung nicht. Bey dieſer 
ung. findet ‚gar. Peine Centripetaltraft Statt, der 
‚gelpannte ‚Baden, verhindert nur, daß der Körper ſich von 
* feiner treisförmigen Bewegung ensfernen kann, (Es. hat 
dieſe Kugel nur in fo „fern Schwungbewegung, In wie 
fern fie von einer äußern Kraft zur Bewegung angerrie« 
ben worden iſt, und dadurch felbft Kraft erhalten hat, 
Es wird daher auch diefe Kugel, wenn. die Bewegung im 
Kreiſe aufgehörer bat, ſich nicht nach dem Mittelpunkte hin 
‚bewegen. Dieß iſt aber keinesweges der Fall bey einer freyen 
Gentralbewegung , wo ber bemegre Körper nach einem he⸗ 
willen beftimmten Gefeg angezogen.wird,, und gewiß auch 
biefem Zuge folgen. würde, wenn jene Bewegung beftändig 
geringer würde. 
Wenn fich die Centripetalfraft A umgefehre wie ye oder 
wie das Quadrat der Pins vom Mistelpunfte ee 
derdaͤlt, 











N 
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"erhält, fo hat man A= eg, und Die Wafın fe An 
Kegeliöniee (m. f. Centralbewegung) , wo die Größe a ° 


nefeenung vom Mitrelpunkte der Kräfte oder den Ra- 


. Bias Vektor og berjenigen Stelle der Bahn, wo er mit der 


falten rechte Winfel mocht, und d. den Weg bedeuter,. wei. 


der der Körper an dieſer Stelle. der Bahn durch die Wire 


kung der Ceniripetalkraft in der erſten Sekunde zuruͤcklegen 


würde. An eben dieſer Stelle iſt die Geſchwindigkeit der 


VBewegung = y, an einer. andern hingegen = q. 
Was die Rormaltreft betrifft, ſo ift biefe, wie Fon ge ge 
zeiget worden, = „ wen g den Halbmeſſet der Kruͤm- 


mung · bezeichnet, und fie. wirket Janz allein auf die verändes- 
te Richtung: der Bohn. Die Tangentialkraft nach ber 
Reichtung g p aber. verhält fih u A = er — :bg= 


Ay:dl; folglich die Tangentialtrafi = 4 — TE Ire- 


dem 


Geſchwindigteit, bie fie In der. Zeit de —*8 iR‘ 
de , ui gu bemefen, daß Die Zangentiae 


kraft der Bewegung bes Körpers fo wohl entgegen ‚als auch 
mit ihr nach eineriey Richtung wirken kann, nachdem der 


“ Radius Vektor im Abnehmen oder: Zunehmen iſt. 


Die Schwungkraft erfolget hier um Punfte, welche in 
ber Normallinie liegen. Der vornehmfte von diefen Punkten 
iſt der Mittelpunkt des Srinnangeträie Um didfen iſt 


die Schwungkraft = = Ta mithin allenthalben dee Rote 
malfraft gleich. Man muß nämlich in jedem Elemente ber 


Boahn die Bewegung bes Körpers als. eine Kreisbewegung 


‚betrachten ,. beffen Krlmmungshalbmeffer in jeder Stelle ver 


Bahn ein anderer it. In dem Punfte a und 1 ber Bahn, 
wo der Krümmuigepalbmeffer in bie Are bes en 
füge, 


sa \ € 


faͤllt, kann bie Schwungkraſt um mehrere Punkte ber 

betrachtet werben. : Sie if an der Stelle a um den Miie 
depunft der, Kräfte e = „2 -- nd Mär ae A, ale ieh 
hier der Körper von der Gentripetalfrafe mehr nach dem 
Mittelpunkte der Kräfte hingezogen, und er muß ſich dem» 
felben nähern. In 1 hingegen iſt die Schwungkraſt um & 
größer als die Centripetallraft, und es muß ſich daher der 
Körper wieder vom Mittelpunkte der Kräfte. entfernen, und 
fo tie andere Hälfte der. Ellipfe durchlaufen. " 

” Da nad) den zuverläffigiten Beobachtungen die Geſetze der 
Centralbewegungen mit den Gefegen des aufs der Planeten 
völlig übereinftimmen , fo iſt es gar feinem’ Zmeifel ine 
unterworfen, daß. ber Mond gegen ben. Mittelpunkt der 
Erde, die Neberplaneten degen ihre Hauptplaueten, und diefe 
‚gegen den Mittelpunkt.der Sonne getrieben werden, deren 
Stärke ſich umgefehrt wie das Quadrat der Entfernungen 
‚verhält. ; In diefer wechfelfeitigen Anziehung der Hinmde 
‚Lörper gegen einander liegt nun ber Grund ihrer Bewegung, 
und man hat gar nicht nothig anzunehmen, daß das volllome 
menſte Wefen diefen Körpern anfänglich ſtarke und ſchwache 

Seoͤße gegeben habe, nachdem fie entweder eine Ellipſe oder 
"eine Hyperbel oder einen Kreis befchreiben follten. 

"Wen bie Bervegung ber Körper im Kreiſe geſchiehet, fo 

a. n 


” m DE Eentripetalkraft = FÜ wo y bie Geſchwindigkeit und 


@ den. Halbmeffer bes Kreiſes bedeutet (m. f. Centralbe- 
wegung). Eben fo groß iſt aber auch die Schwungfraft, 
-und.daher iſt Die Krelsbewegung gleichförmig, oder es wer« 
den in gleichen Zeiten gleiche Bogen von dem Körper zus 
‚xüctgeleger. _ — 
Bacey ber Kreisbewegung finden, außer den im Artikel 
Centralbewegung bewiefenen Gefegen,noch folgendeStatt: 
on 1. Wenn ziwey Körner zu ihren verfchiedenen Kreisum⸗ 
laͤufen gleiche Umlaufsgeit gebrauchen, fo verhalten n bi 

\ - ent 


€. sa 
Sentripetalfräfte wie Vie Halbmieſſer. Dan bar nämlich Ep. 


77) agıhl=ac:he. Auch iſt ae: ah A 


Nimmt man den’ Holbmeffer ac=a, und dnhe—=A, 
fo it auh ag:hl=a:A, und es wird aechk= 
a: Aꝰ . 
Er) = he: Aa: A. 

2. Wenn zwey Körper mit verſchledenen Slchoini 
keiten einen Kreis durchlaufen, fo verhalten ſich die Centri⸗ 
petalfcäfte wie Die Quadrate der Geſchwindigkelten. Durch⸗ 
laͤuft naͤmlich der Körper in einer als Eins angenommenen 
Zeit den KRreiebogen ag, und der andere den Bogen am, ſo 


g° am 
verhalten fich die Centripetalkraͤſte wie Fer ? Im ag®: 


am?. Sind nun ag:am=A:e, fo if auch ag?: am 
A?:a®. Da ſich ferner bey gleichen Zeiten die Wege wie 
die Geichwindigkeiten verhalten, fo werden ſich auch die Cen«' 
teiperalfräfte wie die Quabrase der Geſchwindigkeiten verhalten, 


3 Wenn zwey Körper in verſchiedenen Kreiſen mit glele 
chen Geſchwindigkeiten, folglich ungleichen Umlaufsgeicen ſich 
bewegen, fo verhalten ſich die Eenrripetalfräfte umgekehrt wie 
die Halbmeſſer. Durchlaͤuft naͤmlich der eine Körper in der 
Zeit t den Bogen ag und der andere in eben der Zeit ben 
Bogen hn=ag, „ verhalten ſich die Eenteiperalfräfte " 

„ag? hm? BL 
er : 7 *Aꝛe· 

Wenn zwey Körper In verſchiedenen Kreiſen mit une · 
gleichen Deſchwindigkeiren und ungfeidyen Umlaufezeiren ſich 
bewegen , fo verhalten fich-die Eensripetalfräfte wie die Auo» -- 
tienten der Halbmeffer durch Die Quadrate der Zeiten dividiret. 
Setzt man nämlich beyder Geſchwindigkeiten = y, und Gy: ', 
ul die uUmlaufezeiten t und T, und die Kreisbogen ni und % 
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fo verhalten ſich die Eentriperalfräfte = ash 
2 Srmaty= Tu. = Frag, 


Bu 
ud G® = mi within perbaften ſich die Centriperale 


n®? 
kraͤfte = ee alfo 





Aus der Anwendung biefer te auf wirkliche Körper 
(ofen "8 folgende Säge herleiten: 

Die Maffen zwey ungleich ſchwerer Kösper verhal · 
ten fi ch zu einander wie die Schwungfräfte, wenn die Ges 
ſchwindigkeiten derfelben und ihre Entfernungen vom Mittels 
punkte der Kräfte gleich groß find. Denn hätte der eine Koͤr⸗ 
per doppele fo viele Maſſe als der andere, fo muß auch bey 
gleicher Entfernung vom Mittelpunkte die Cenitriperalfraft des 
erſtern doppelt fo groß als die des andern Körpers ſeyn, folg« 

lich wird auch die Schmungfraft des erftern doppelt fo groß 
als die des andern ſeyn muͤſſen. Setzt man alfo die Maffen 
» Mund m, und bie Kr Yr fo verhalten ſich 


die Samungfräfe = 7 — =M:m- 


Wenn die Maffen und Umtoufsgeiten zweyer Körper 

glei, groß find, fo verhalten ſich die Säwugfeäfe wie die 
Halbmeſſer. Well nämlich die = ſich 
nie berät, fo wepät ſch au 7 wie HI am 
wie He, d. b. die Schwungkraͤfte Born ſich wie die 


: Halbmeffer. 
> 


we - 7%) 
3. "Bert die Umlaufsgeiten gleich find, fo verhalten ſich 


bie Schvungkraͤf· e wie die Produtte aus den Maflen In die 
Heltmeſſe. Dar bat naͤmlich das Verhaͤleniß der Schwung. 


fräfte = = et = =.Ms:mA. Sollten hier tie 


Schwungkraͤſte gleich fern, PN müßte au) Ma = mA, 
mitfi M:m = A:a feyn, d. h. in diefem Falle -mößten fic- 
die Maffen umgelefet wie bie‘ Holbmeſſer verhalten, 

4. Sind die Maffen und Halbmeſſer einander gleich, fo 
verhalten ſich die Schwungfräfte wie Die Quadrate der Ges 
ſchwindigkeiten.· Es ift nämlich das Verhaͤliniß der Sawung 


he = MT ME ce. u 


Weng die Halbmeſſer gleich groß, die Maffen ober 
ungleich, ‚groß find, fo verhalten fü die Schwungkraͤfte wie 
Ne Produkte der Maſſen in die Quadrate ber Geſchwin · 


6. Wenn die Maffen und Gelchwindigkeiten ungleich groß 
find, er verhalten ſich die Schwungfräfte umgefehre wie die 


er. Bu . 
7. Benn die Befchwindigfeiten gleich groß find, fo ver⸗ 
halten fi die Schwungfeäfte wie die Produkte der Moſſen 
mit den verkehrten Halbmeſſern multipliciret. Es.ift näm« 
1 Bet ET = — M "am mai 

8. Wenn fid) die Quadrate der Umlaufszeiten, wie die, 
Burke der Enrferningen vom Mittelpunkte der Kräfte ver⸗ 

„baten, und die Maffen "gleich find, fo verhalten ſich die 
Schwungkraͤſte uingefehrt wie die Quadrate der Halb⸗ 
meſſer. Es iſt nämlich das Verhaͤltniß der Schwungfräfte 


2: Das nenne Tem a9:19, ſo if auch dae 


Verfälmiß det genannten Kräfte =: Finn = 3 5 
= A: ar j 
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9. Findet die Woransfegung | Beendete Era, je · 
ui mit: ungleich großen Maſſen, fo verhalten fih- die . 
Schwingfräfte wie die Probufte aus den Maſſen in die Aua⸗ 
drate der verkehrten Halbmeſſer. „Denn es iſt das Verhälte . 

Ma mA :’Me mA M:m 

ade Re ep = sw’ = an 
= MAt:n " 
“mo ueberhaupt iſt das Verpäftniß de Echmngträf in in, . 
einem zufammengefegten Berhältniffe der Maffen, der Halbe 
meſſer und dem verkehren Berpälnife der Unnlaufszeiteu. 


"Ball nämlich bie — m wT=’T- 


ſich verhalten wie Fe : A fo verfaften fi auch die Schwung 


2 
aſe ——e—— —*57 =MyT:mGr. Sa. 
ner verhalten fih.y:G = a: A , mithin die gedachten Kräfte 
=Me T:mAr. 
"m Wenn die Maffen und Schwmgkräfte. gleich groß: 
fü End, f 'o verhalten ſich die Quaate der umlaufegeiten wie 


die Halbmeſſer. Weil camuch Ie = —,.fo hat man 
Me:Mi=t: Tre. ” 
12. Wenn fid) die Geſchwindigkeiten umgefehrt wie bie; 


jalbmefler verhalten, fo verhalten ſich die Sch 
— wie die det der ‚Halbmefler. ie 


Schen bie alten Weltweifen hatten, wie Plutarch “) 
bezeuget, den Gedanken, daß bie Bewegung in krummen 
Linien zwey Kräfte erfordern, deren eine nach einem beftändi« 
gen Punfte hingerichtet ſey, Die andere qber die Umdrehung 
ober den-Schwung bemirfen. Allein ihre Begriffe hiervon 
waren nd febr dunkel, und verworren. Erſt Galilei *) 

. : fügte 


2 Placite Phorum. i BE 
P) Dinlog. de mon locall, Lagd. Bat. 1699. 4. IV, hell. 


u nt 
IN x. 1: 
ſuchte die Bewegung der Körper in frummen Bahnen auf 
richtigere Begriffe zuruͤck zu bringen; feine Unterfuchungen 
betrafen aber bloß die krummen $inien, Durch weiche bie ge» " 
woorfenen Körper auf unferer Erde ſich bewegten. Er fand, 
daß diefe Unien parabolifch find, und allein durch die Schwere 
ber Körper gegen bie Erde und die durch den Wurf .niflan« 
bene Bewegung bewirket würden. Zuygens =) erweiterte 
biefe Erfindung, und machte Gelege von der Schwungkraſt 
in einem Kreife anfänglich ohne Beweis bekannt; nad) ſei⸗ 
sem Tode aber wurden fie mit den dazu gehörigen Bewelſen 
‚in einer befondern Abhandlung unter dem Titel: de vi cen- 
trifuga, in feinen nachgelaffenen Schriften abgedrudtt. Hier · 
bey befinden fich beſonders noch verfchledene Anmendungen 
eigener. Arten von Schmungbemegurgen, fo wie auch die Bes 
rechnung ber Schwungkraft unferer Erbe bey Umdrehung um 
ühre Are, und die daraus entſtehende Verminderung der 
Schwere. Zugleic) vermurhete er hieraus eine Abplartung 
unſerer Erde. Weit allgemeiner und dem Zwecke entfpres 
chender ging Newton ben der Beftimmung der frummtis 
nigen Bewegungen zu Werke, als alle feine Vorgänger, 
- Die vorzäglichfte Veranlaſſung hierzu gaben ihm die merk 
würdigen Entdeckungen des Planetenlaufs, welche Kepler 
mit dem größten Fleiße und unglaublicher Mühe beobadıret 
Harte. Rewton fand mit Hilfe der höhern Geometrie die 
Gefege, nach weichen frummlinige Bewegungen erfolgen, 
wodurch er feinen Nahmen unſterbiich gemacht hat #). Zus 
erſt entdeckte ex, daß ben allen Centralbewegungen ber Ra⸗ 
Dias Vektor in gleichen Zeiten auch gleiche Sektoren darch⸗ 
laufen muͤſſe, und ſchloß Daher ganz natürlich , daß derjenige 
Körper, welcher in gleichen Zelten gleiche Sektoren befchreibe, 
ech allemahi central bewegen müfle. hierauf unterfuchte er 
weiter, weiches Gefeg der Centripetaltraft bey einer ge 
E . Den. 
) Theoremara de vi centrifuge im ‚oftillstorio, Par. 1673. 
fol. P.V. Riusd, opera poßhama. Lugd. Bat. 170%. 4. p- 118 
6) Principie nareralis smachernatien. Land. 1687. 4. 


g46 . «uhrltnk ’ 

benen krummllnigen Bahn eines Körpers Start finden möfle, 
und wie es ſich ändere / wenn die Entfernungen der Körper 
von dem Mitrelpunfte der Kräfte immer größer und größer 
oder Pleiner and Pleiner werden. Die Aufgabe, aus der bes 
ſtimmten frummen Sinie das Gefeg, nach welchem die Een» 
fripetalfroft wirft, zu finden, nennt man die Aufgabe dee 
Eentealkräfte. Er fand, daß, wenn die frumme Linie eine 
Ellipfe it, und ber Mittelpunkt der Kräfte im Brennpunkte 
liegt, ſich die Eenrripetalfraft allemahl verhalten müffe um« 
gefehre wie die Quadrate der Entfernungen vom Mitielpunfte, 
der Kräfte. Da nun Zepler dieſes Geſetz bey den Plane 
‚ ten beobachtet hatte, fo wurde dadurch die Richtigkeit dieſes 
teplerifchen Geſetzes, und ber Schlüffe, weiche daraus in Aus. 
fehung.der Eentripetalfräfte det Planeten felgen, ganz außer. 
allem Zweifel gefeger. ni . 
Was’ die verkehrte Aufgabe der Centralkraͤfte be⸗ 
trifft, nämlich aus dem Geſehe der Eentriperolfraft und aus 
der Geſchwindigkeit des Wurfs eines Körpers die Natur der, 
ktummen Linie zu finden, fo konnte Newton diefe nicht alle 
gemein auflöfen,, weil die Kunftgriffe der Integralrechnung, 
welche er felbft erfunden hatte, noch nicht fo weit entwickeie 
waren, daß er biefes wichtige Problem in feiner völligen Al«. 
gemeinheit barftellen konnte. Er fuchte daher bloß das 
Problem für einige befondere Fälle aufzulöfen, und zu jelgen, 
daß, wenn die Centriperalfraft ſich verkehrt wie das Quadrat 
der Entfernung verhlelte, allemahl ein Kegelſchnitt beſchrie⸗ 
ben werden müffe, welcher von der Geſchwindigkeit der urf- 
bewegung abhange. Erſt Johann Bernoulli.-) Idfete 
diefe Aufgabe zuerſt allgemein auf, und bewies dadurch, daß 
ein. geworfener Körper, der von einem Mittelpunfte der Kräfte 
in dem verkehrten Verhaͤliniſſe der Quadrate der Entſer⸗ 
nungen von dieſem Punfte angezogen wird, nothwendig einen 
Kegelſchaitt beſchreiben müffe, und daß der Mittelpunkt der 
Kräfte allemafl in den Brennpunkte diefer Brummen $inie 
falle, Nachher haben ſich mehrere Lehrer der Mechanik mic 
J der 


O NMemeit. de Earl 710. und in Dem opeilbo· TI. pu469. " 


Uralmmsdhır ., 
der Auflöfung biefes Problems befchafiget, "und — 
Leonhard Euler *). und. Kaͤſtner a) durch Hälfe be 
.  wiundenen Kunſtgriffe der Integralrechnung ſelbiges mir der 
‚größten mathematiſchen Schärfe und Leichtigkeit aufgelöfer. 
Ich habe gefucher, unter dem Artikel Centralbewegung 
Diervon ſo viel berzubringen, als. es ohne die größte Weit» 
Häufrigkeit nur immer möglich war, woraus zugleich erhellen 
San ‚. wie wichtig es einem gründlichen Phnfiker iſt, in der 
höheren Marhemgrik eine geroiffe Fertigkeit ſich verfchaffe zu 
haben, um die erhabenſten Gefege in der Natur freng: 1} 
erweiſen und mit einem Blicke zu uͤberſehen. 
M. ſ. de la Tande aſtronomie. 

— ——— (maehina experimentis de motu 
centrali capiendis· iuſeruiens, Machine pour les expéẽ 
ziences du mouvememt central). Eine z.im phnfildyen 
Appatar gihsrige Moſchi ie, wodurch eine borijontale Scheibe ' 
um ihren Mittelpunkt ſchaell oder langfam gedreher werden 
kann. Aus den erilen Gründen der Starif fit es ſchon ber 
kannt, durch welche Mittel horizontale Umdrehungen erhale 
ten werben konnen. Die geröpnlichfte Vorrichtung, dieſes 
zu bewirken, befteht aus elnem Rab mit Daran angebrachter 
Kurbel, weiches am dußern Umfange einen Einſchnitt be- 
ſitzet, um eine Schnur ohne Ende darüber zu legen, mittelſt 
welcher die horizontale Scheibe durch einen an der verrifalen 
Are, worauf die Scheibe geſteckt iſt, feſt gemachten Wertel 
in Umlauf gebracht wird. Das Rad mie ber Kurbel kann 
entweder, wie bey den gewoͤhnlichen Glasſchleiffmaſchinen 
horizontal llegen, oder auch vertikal ſtehen. ine von der 
legtern Art findet man bey Nollet 7) beſchtieben und abge 
bitder. Es mürde theils zu weitlaͤuftig, theils aber auch un» 
nörhig ſeyn, die Beſchrelbung von einer ſolchen Mafdhine 

zu geben, indem es nur ein geringes Machdenfen er⸗ 
d et; ſich eine Maſchine dieſer u ſeloſt zu erfinden. 
mi 
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r- “ Ana) ISCH . 
Um eine ſolche Mafchtne zur Abſicht bald fehnefer,, badb 


angfamer in Umlauf. zu bringen, dienen votzaͤglich Wertel 


von: vrrfdyiedener Größe, welche an die vertikale Are, an der 
ie Scheibe gefteift worden, befeftiger werben. Sopſt Iı 
ich. aber alich ein fchnelleres oder langſameres Umbreen 
nısch ein’ fehnelles oder langſames Dre hen am Rode a 
je bringen 
Eine i. Centralmaſchine ſoll dazu Bienen; die 
Schwungfräfte der in einem Kreife herumgerriebenen Körper 
urch Verſuche begreiflich zu machen. Zu dieſem Ende hat 
nan-einen fo genannten Träger ndıhlg, welder bey dieſen 
Berfuchen gebraudye wird. Es mird biefer Träger aus einem 
Brete gemacht, welches 7 bis 8 Linien dick, 32 Zoll dang iſt. 
Die Sänge wird in der Mitte in zwep gleiche Theile gerheiler, 
ind ein jeder von diefen Theilen erhält wieder gleirhe, jedoch _ 
villfürliche Theile. Au beyden Enden (fig. 78.) werben zwey 
Heine Säulen, ah und dc von drey Zoll Höhe aufgerichter, 
hurch „welche ein glatter duͤnner Draht ſtraff angeſchraubet 
verden kann. An biefen Draht laſſen ſich kleine in der Mitte 
hurchbohrte Kugeln f und g ſtecken/ welche auf dem Drahte 
ıpne Reibung bingleiten, Beyde Kugeln werben durd) einen 
jarten Faden mit einander verbunden. Diefer Träger läßt - 
ich nun auf.der Scheibe der Gentralmafchine befeftigen. 
Bringt man bie bepden Kugeln £ und g, wenn fie gleich groß 
Ind, am Draßre fo, daB bie eine im Mittelpunkte c ſich ber 
indet,, und die andere um die $änge des Fadens davon ents 5 
erpet ift, fo wird bey Umdrehung der Scheibe mit dem Trd« 
yer zugleich Die entferntere Kugel gegen das eine Ende bes 
krdger getrieben, und reißt die Kugel. in der Mitre mic fich 
. Wird ober der Faden zerfchnitten,, fo geht zwar erftere 
— gegen das Ende bes Trägers hin, allein die andere 
Rugel bleibe zurüd. Werden bente gleich große Kugeln fo 
ıeftellet, daß fie auf benden Ellen vom, Mittelpunkte q 
leich weit abftehen, fo bewegen ſich diefe Kugeln bey Im 
rehung ber Scheibe mit dem Träger weder auf die eine noch 
uf die andere Sie; wird dur Ban belnum, r wird £ 
. nach 
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medy h anb grad trlerniben. Bram die beyben Kugeln‘ 
ungleich pr u> ſich etwa wie 113. verhalten, ſo wird‘ 
man folgende Verſuche damit anſtellen konnen: bringt man’ 
Rein :gleiche Entfernungen‘. von dem Mittelpunkte c, fo gehe 
Gen Umdrehung die fchwerere Hügel’ gegen das naͤchſte Ende‘ 


des Trägers, :und nimmt die’ Meinere mit ſich fort; ſtellt 


man aber beybe Kigeln fo, "daß die leichtere Kugel vom‘. 
Mhidpunkıe c dry Mahl weiter entſernet iſt, als die ſchwe · 
rere/ ſo bleiben fieben noch fo fchneller Umdrehung der Scheibe‘ 
—— auf ihren Stellen ſiehen. 

Wenn marr ferner eine gläfeene Roͤhte mit verſchiedenen 
Aion Marerien von verfchledenem fpecifiihen Gewichte 
anfuͤllt/ z. B. mit Waſſer und Queckfilber , fie oledann ver», 
ſchließt, und fo auf den Träger in die fhiefe Sage ik bringe, 
fo wirb bey einer fehneflen Umdrehung der Scheibe Das Queck⸗ 
fiber am hoͤchſten und das Waſſer am niedrigften flehen. 

Mehrere Verfuche und noch andere Einrichtungen der, 
Träger hierzu, finder man bey Nollet am angeführten Orte. 
‚ Vergleicht ‚man diefe Werfuche mit den Sin ve 
Schwungkraft im Kreife in dem Areikel Centralkräfte & ß, 
wird man fie vollfommen damit übereinflimmeid finden. Es 


war nämlich die en hohen als bewegende uf ° 


betrachtet = Ei ſolglich verhaͤle fie ſich beftändig = 
“r 


pen in gleicher Zeit umläuft,, fo iſt auch die Umlaufsgelt € 
für den Träger eben fo groß, wie bie für die darauf. befind · 


iichen Körper; mithin verhaͤlt fi die Schwungkroſt wie 


Ma, d. h. wie das Produkt aus der Moffe in die Enıfer- 


ing derfelben von dem’Mirtelpunkie. So bald mie dieſes 


\ Produfr bey den. angeführten Werfuchen auf ‚der einen oder 


„ anberd Selte des Mittelpunktes größer dfk, fo wird auch ber . 
Körper nach dieſer Seite pin serien; wenn aber auf m 


' 


— , ober wie ue, wenn e die Umlaufszeit bedeute. . 
. Ki aber der Träger mit den auf felbigem befindlichen Koͤr· " 


D 
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"7, Den Siiten biefe gebacken, ProduftergleihHgeof. And ‚? ben 


welches einerley iſt, wenn ſich die Maffen pngefehre wie: bier 
Entfernungen vom Mittelpunfte.negholsen‘,.fo bleiben beybez 

Körper unver aͤndert an ihren Stellen. In Anſehung desi 
Verſuchs mir den in her. glaͤſernen Röhre: eingeſchloſſenem 
Fluͤſſi iigkeiten von verſchiedenem ſpec iſiſchen Gerichte, muß ſich 
zwar Das Waſſer wegen der größern. ‚gelhrigkeit geſchwinder 
als das Queckſuͤber bewegen ; alle in wegen der ſchocen Maſſe 
des Queckſilbers wird auch die Schwungkraft besfeiken; weit 
mehr verſtaͤrkt. Es muß demnache dus: Dediähen dan ’ 
das Waffer an bie dußerflen Theile des Umfreifes, 
dringen. Wären mehrere flüffige Materien von ‚ver — 
nem ſpecifiſchen Gewichte in der Glasroͤhre eingefchloffen, ſo 
wird allemahl bey der Umdrehung die ſchwerſte bis an die. - 
äußerften Enden bes Umfreifes heroordringen, ‚hierauf. bie 
weniger ſchwere u.f. fı folgen, bis diejenige, welche die ges - 
tingfte ſpecifiſche Schwere hat, von dem äußerften Umfange 
am welteften entfernet iſt, und folglich dem Mittelpunkte am 
nächften liege. 


Der Abt Nollet führet an, daß. er auf der Centrale . 
mafchine Nerfuche mit Körpern angeftellet habe, welche eine 
Scnedenlinie und eine Ellipſe beſchtieben haben, Allein, . 
er geftehet auch ein, da fie mit Schwierigfeiten verbunden 

- find, und ben Nutzen keinesweges gewährten, ben man vom! 
einer ſolchen Ausführung zu gewarten hat. 


Sof ih kurz meine Meinung von allen diefen Verſuchen 
fagen, fo erläutern fie die Frage von ber Centralbemegung. * 
"wenig, indem fi) die Körper auf unferer Erde nicht in den - 
Umftänden wie die in der freyen Centralbewegung befinden. 
Die Schwungkraſt allein erhält einige Eleine Erläuterung, 
wenn man yon der Kraft, durch welche bie Körper mittelſt 
der Mafchine in Umlauf gebracht werden, abftrahirer, und 
fie als anziehende Kraft eines andern Körpers , welcher die 
2 ung gefegten Körper gleichſam dadurch ſortſchleppt, 
achtet. \ . 


Centri · 


. “ Geoapol: er 
Centrifugalkraft (vis centrifuga, force centri- 
fuge), Fliehkraft, Schwungkraft, nennt man dieje⸗ 
vilge Kraft, welche den KRärper bey Centralbewegungen von 
dem Mictelpunfte des Kruͤmmungekreiſes zu entfernen ſtre⸗ 
ber. _ Diefe Kraft HE witflid, eine in der Natım eriftirende 
Kraſt, welche den Körper von dem Mistelpunfie der Kräfte, 





“ eben jo fletig ablenkt, ols die Centripetalfraft. . Denn nach 


richtigen Principieri kann eine Kraft kelre Bewegung In deg 
Geſchwindigkeit vermindern oder vergrößern, ' wenn man 
nicht Ser bewegten Materie Kraft bepleget, weil nur gleich. ' 
artige Dinge einander vermindern und vergrößern Finnen, 
Es fann demnach diefe Kraft nicht als ein Theil der Bewer 
dung berradhret werben, welche der Kötper im vorhergehen- 
den Zeittpeile hatte, und im folgenden feiner Trägheit wegen 
forgfeger: M.f. ben Artikel Centralkraͤfte. \ 
Eentriperalkraft (vis centripeta, force centripete) 
iſt diejenige Kraft, weiche einen Körper bey der Eenıralbes ' 
wegung mic Stetigkeit nad) einem gewiffen Punfre, weicher 
ber Mitrelpunft der Kräfte ‚genannt wird, antreibt. M. ſ. 
Centralkraͤfte. Diefe Kraft läßt ſich, wie jede einzelne 


Kraft, in zwey Kräfte zerlegen, wovon bie eine, die Tan-- 


gentialkraft, entmeder mit der Richtung der Bahn zuſam⸗ 
menfälle oder derfelben entgegenwirkt, die andere ober, die 


Normalkraft, auf der Richtung der Bahn fenfrecht ift. 
Die Tangentialkraft vergrößert alfo oder vermindert die Ger .- 


febroindigfeit des bewegten Körpers, bie Normolkraſt aber 
wirft auf die Krümmung der Bahn. Diefe Centripetale 
kraft ift eine der Materie wefentlich inhaͤrirende Kraft, und 
daher als Grundkroft zu betrachten (m, ſ. Grundkraͤfte), 
und wird bey den Körpern auf unferer Erde durch das Wort 
Schwere ausgebrüdt. Das Gefeg, nach welchem bie 
Cenit ipetalkraft in der Entfernung auch Durch den leeren 
Raum wirfe, beftimme die krumme Sale, durch welche ſich 
der Körper beweget. Ben der Kreisbewegung iſt die Een. 
tipetolfraft ‘in allen Stellen gleich, iſt zugleich ganz Ner- 
malfroft und wirft ganz allein auf Krümmung der Bahn. 
j Mm 4 Bey 


/ 





moon. —— 


Bey ber Bewegnng ber Himmeleförper iu efliptifchen Bah · 


sen aber iſt die Cenreiperalfraft wicht an allen Stellen gleich, 
Tondern fie verpäle Ach umgekehrt wie das Quadrat der Ent 
feraung vom Mittelpunkte der Kräfte. 

\Eenero baryſch (centrobarycum,, controbaryque) 


. Nienne man überhaupt dasjenige, wag einen Bezug auf den 


Schwerpunkt der Körper har , ober auch als Folge aus dem. 
Ken hergeleitet wird. Noch ehe die Iniegralrechnung as 
fünden war, harte man in der Mathematik eine Methode, 
den Inhalt der Flächen und Körper Dadurch zu finden, daß 


° man bie Sinien und Flächen , durch deren Bewegung fie ent« 


ſtehen, In den Weg multiplicirte, welcher von dem Echwere 
punfte berfelben bey Entftehung der Flächen und Körper ges 
nommen wird, Diele Methobe.murde daher die centroba · 
ryſche Mlerhode genannt. Dieſe Regel führer, (om 
Pappus “) an, der Jeſuit Buldin *) aber hat fie weiter 
erörtert. Nachdem —8 bie Kunſtgriffe der Integtalrech ⸗ 
nung bekannt wurden, ſo iſt dieſe Meifobe ganz aus ber _ 


‚Möde gekommen. 


Contrum ſ. Alirzelpunte, 
Centrum gr. 


Cheyfaller CR —e— epantt 
— —— — alliſation. 


Chyimnie, Chemie (chymia, chemia, chymie) if 
eine wiffenfchaftliche Kunft, weiche. die wechfelieitigen Wire 
kangen der einfachen Stoffe in der Natur, die Zufammens 
fegungen aus ihnen und nad) Ihren verſchiedenen Werhätt- 
niffen, und die Art und Weife kennen lehrer, fie von einan ⸗ 
der abzufondern, und wieder zu neuen Körperarten mit eine 
ander zu verbinden. Die Chnmie hat allein die Körper un« 
ferer Sinuenwelt zu ihrem Gegenftande, und alles, was 
in ihr vorgetragen wird, muß fid) auf ee hr 


O Pracfat. ad lbr. VII. colleßlon. „inthem. gan eiid cum com 
. aan Foder. Commenditns, Pit ſauri »601 fol. recaſ. Bouonine 
1 


be ceauo grauiuach, Vindebos. 1635. fol. 


D 
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Me u; 
Beobachtgen, als auch Verſuche und deren daraus ge · 


machte Folgen gründen. Sie iſt ſolglich auch als ein. Theil 


der Phoſik zu betrachten. Jedoch hat fie es nicht allein mit - 
feetutariuen Unterfuchungen zu ehun, die auf Erfahrungen 
mod den Daraus gemachten Bolgen beruhen, fondern fie muß 
uch. vorzüglich die Mittel zeigen, wie Durch wirkliche Aus · 
Übung die einfacyern Stoffe, woraus die Körper unferer 
Sinnenwelt zufammengefeger find, abgeſondert darzuſtellen 
find, und in welchen Verhaͤliniſſen fie mit einander verbun⸗ 
den andere Rörpecarten liefern, Sin biefem legten Umftande 
(heine mix vorzuͤglich die Chymie von der eigentlichen Phyſik 
verfchleden zu ſeyn. Denn, wie-befannt, hat die Phnfit zunz - 
Zwed die Erſcheinungen ober Phänomene der Körper unferer 
Sinnenwelt aus Gründen, welche freylich auf Erfahrungen 
berußen, herzuleiten, und fo iR auch dem Phyſiker die Chy⸗ 
mie in ihrem. ganzen Umfange unentbehtlich, weil er eben 
Daraus die meiften Erſcheinungen der finnlihen Körper richtig 
zu beurcheilen vermag. Man theiler daher eigentlich mit 
Uarecht die Chymie in sbeorerifche und prabeii 

oder angewandte ab. Denn es gibt im Grunde; nur 
Eine Chyomie, ob man gleich ihre Säge auf vielerley Wiſ⸗ 
ſenſchaſten, Gewerbe und Künfte anwenden Bann; und daher 
Fürd mit Recht die Eineheilungen der Chpmie in metallur⸗ 
sifcye, pharmacevtiſche, ðkonomiſche u. ff. zu 


tadeln. 


Aus dem eben angeführten Geſichtspunkte ſiehe man 
wohl ein, doß die aͤltern Phoſiker einen großen Fehler be⸗ 
gangen, doß fie fo wenige chemiſche Säge im ihre Ppofif ., 

- aufnahmen, und eben dadurch verurfachten, daß eine ſo 
lange Zeit mandye Stoffe als einfach betrachtet wurden, 
welche nachher, als man die Chymie zweckmaͤßiger mit. der 
Phyſik zu verbinden anfieng, aus andern Stoffen zufammen» 
Befeßt, entdefet wurden, ud wodurch bie Phoſik fee 

große Erweiterungen erhalten ‚hat. Diefen Mängeln, weln 
che man noch bey ben Altern Lehrbuͤchern autrifft, wurde 
| m Rs; vorzig- 


« 
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vwzůglich "von Herr —— chgchoſec, welcher —* 

einſahe, daß es zur genauern Kenneniß ber Natur unume 
gänglıd) nothiwendig wäre , mehrere chnmifche Kenntniſſe mie 
dem Vortrage der Phyſik zu verbinden. "Auch Kerr Lich« 
tenberg fügte nachher ben erxlebenſchen -Anfangsgründen 
der Naturlehre die iinenbefrlithfien ‚Kenneniffe de- Em 

“ mie bey.. 

Die Thellung der Körper in ihre Beſtandtheile durch die 
Chemie muß von der phyſiſchen oder mechaniſchen Theilung 
wohl unterfehieden werden; diefe liefere nur Theile, welche 
ſowohl umer fih, als dem Ganzen ihrer Natur nach ae 

in Anfehung der Größe aber von einander verfchieden find; 
da man im Gegencheil durch die Chymle ſolche Theile erhätt, 

welche. weder dem Ganzen noch unter ſich felbft in ihren Ei. 

genſchaften und in Ihrer Natur ähnlich find ,. fondern nur’ in 
ihrer innigften Verbindung das Ganze geben, ° 

Was die Alchymie berriffe,, fo har diefe mir der Chemie 
wur den Nahmen gemein, und ift bereite davon fon unter 
einem eigenen Artikel gehandelt worden. 

Die. Meinungen über die Herleitung des Bortes . 
mie oder Chemie find fehr gerheilt.. "Einige leiten es aus. 
dem Griechiſchen XYuuoc, Xia; Xiua, andere aber aus 
dem Arabiſchen her. Diejenigen, welche den Urfprung der 
Chemie in Egnpten fuchten, gränderen fid darauf, weil in 
den älteften Zeiten ein Theil von Egnpien Chemia geheißen 
bat. Diefer Nahme koͤmmt zum erften Maple beym Sol. 
mus ®) vor. u 

Die Geſchichte der Chemie in den aͤlteſten Seiten ir dun· 
keler und ungewiſſer, als die Geſchichte irgend einer andern 
Wiſſenſchaft. Weil die Chymie allein auf Erfahrungen be⸗ 
ruhet, fo war es notuͤtlich, daß dieſe zuerſt angeſtellt werden 
mußten, ehe man noch auf eine wiſſenſchaftliche Juſammen - 
fegung berfelben denfen konnte. Es ift daher un der 

che 


) Anleitung que gemeinnügigen Keantniß dee Natur, belonders 
für angebende Wrrite, Cameralißen und Dekonomen. Halke 1783. 8. 
©) Witerii chemia phyßca, Holm. 1760. 8. P. 1. cap. 2. 5.8. 
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Gehe zwite, die Chemle ale Wifenfhaft in dam en 
ſernteſten — u ſuchen. Schon den erſten Bewoh⸗ 
mern unſerer Erde mußse es Beduͤrfniß ſeyn, chemiſche · Ope · 
rationen in manchetley Hinfichten zu unternehmen, . Allein 
dieß waren gewiß nur. einzelne Verſuche · und empiriſche Aus⸗ 


—*— Dir Nioſhoendigteit und wohl ſeibſt oftmahis der 


Zufall gab vermuthlich in der Folge ber Zeit noch mehe 
Veranlaffuug chemifhe-Lperatiönen vorzunehmen, -und man 
darf ſich gar wicht verwundern, ‚daß ‘auf diefe Weile wohl 
Jahrhunderte verſttichen find , ehe man afle dieſe Thatſachen 

fammen ſammelte, und fie in eine wiſſenſchaftliche Form 
te, Mon den Völkern des höhern Alterıhums werben. 
vorzüglich In der Geſchichte der Chymie die Egypter erwähe. 
wer, und es laͤßt ſich auch aus den hinterlaffenen Darig 
fließen, daß die egpprifchen Priefter jm, Beſitze chemiſcher 
Kenntniſſe waren. Allein es iſt fehr wahrfcheinlich, daß 
Diefe-Kenntniffe nur Bruchſtuͤcke waren, und nichts wenigee 
als den Nahmen einer Wiſſenſchaſt verdienen. So fehe 
auch die Alchymiſten im mittleren Zeitalter die verborgene 
Kurt der Egyptier ruͤhmten, fo iſt es doch auch gewiß, daß 
fie ſich dadurch bey den Leuten vorzuglichen Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchten. Sie ließen es nicht unbemerkt, daß Mo ⸗ 
ſes, welcher in der Weisheit der Egyptier unterrichtet war, 
ehemifche Kenntniſſe habe befigen müffen, um bas goldene 
Kalb zu zerſtoͤren und trinfbar zu machen, und bag Demo» 
krit, welchem die Allen fo vlele geheime und wundervolle 
Wiffenfhaften zuſchtleben, ein Schüler der egyptiſchen Prie= 
flex geweſen ſey. 

Nachdem das Gold der allgemeine Preis von allen Gil- 
tern wurde, fo fanden fich einige-Perfonen, welche ſich ein« 
falten ließen, vielleicht das Bold durch Kunſt hervorzubrine 
gen, und es war diefer Gedanke gleichfam ber Mittelpunft, 
um- welchen. fich‘ diejenigen, welche von dem eireln Wahre 
der Verwandlung unedler Metalle in edle eingenommen wa- 
ven, dreheten. Die Aldıymie nahm ihren Urfprung unter 
den Reuplatenitern, und es kommt ihr Nahme Dres 

lem 
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Probtent erft im wlöttin Jahehundecte nah Ehethi Bekei 
erwäßnet vor. Alle diejenigen, welche dieſe chörichte Wars 
— fuchten, bedienen ſich in ihren Sorifen dunkler· 

und geheimnißvoller Ausdsüde, theils um ·fich ein grißeee 

" Anfehen zu geben‘, theils aber auch ihre Unwlffenpelt- dadurch 

zu verbergen.‘ Es iſt zwar nicht zu iaͤugnen / daß durch di⸗⸗ 
fe Beſtreben manche gute Eardecung gemacht wurde, 
allein es wurde auch dadurch dem Serräenge ber echten + 
fenfchaften ein großes Syinberniß In Weg gelegt. 

Schriften die hierher gehören, fu berzägti) — 
welche dem Hermes unter; ben worden, und die von 
Symneſtus, Zofimus u. f. Dieſes ıhörichte Beſtreben 
der Verwandlung der Metolle dauerte ungefaͤhr bis ins achte 
Jehrhundert, wo die Barbarey auch den —XR 
Schrſſten Fl eine gewiffe Zeit unter den Ehriften 
machte. Von hier an giengen die Künfte und m 

ſchaften zu den Arabern über; aber auch dieſe befchäftigren 
fid nur mit der Alchymie. Sie kleldeten ebenfalls ihre 
‚Schriften in bunfele und geheimnißvolle Ausdrüde ein. 
Olaus Borrichius, ein befannter Verrheidiger der Ale 
chymie, hat ein Werzeichni von ſolchen Schriften gegeben =). 
Kangler du Fresnoy *) azaͤhlet die Geſchichte des dun- 
keln Zeitalters ausführlih. : . 

Im dreyzehnten Johrhunderte fierg man in Europa 
wieder an, die Wiſſenſchaſten zu treiben, und auch mehr 
Aufmerffamkeit auf die Chemie zu wenden; es blieb aber 
Die Alchymie ver einzige Zweck, wovon die Schriften des 
Roger Baco, Raimund Lullius und Arnold von 
Villanova Nachrichten erteilen. Im funfzefnten Jahre 
hunderte wendete man bie Chomie vorzüglich auf die Arz⸗ 
nerkunde an, "und der berüchtigte Theophraſtus Para- 
celſus, md Johann Baprift van Zelmont, waren 
eiftigft bemüßer,, eine Univerfalmedicin zu Stande zu brin- 
gen. Dieß gab nun vorzüglich Weranlaffung, - Ir die 

Are 
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eyes den der Chymie fanden ; und 
— Fe entlehnten. veräime 

Nachdem der. eſchmack an Wifenſchaften durch das 
Seudlum det algrieqiſchen Belehtfämfeit fid weiter ver 
Srritete, und viel⸗ einzelne. chemifche Künfte, ale z. B. der 
Merallurgie, "des Bergbaues, der Blasinacherkunft u. ſ. £ 
"bie zu einer merkwürdigen Stufe der Vollkommenheit ger 
diehen waren, ſo gaben ſich verſchiebene einſichtsvolle Ger . 
lehrte die Mühe, ſolche nügliche Kenntniſſe der. Nachwele 
ſchriftlich zu uͤberlleſe:n. ge ee Werke des 
Beorg Agritola *), Lazar. ©) und. Anton 
Lieri 7). Deffen ungeachtet beſchaͤftigte die ſogenanntea 
Chy miſten noch immer das Problem der Werwandlung bee 
Meralie, zugleich fiengen fie aber auch an, mehrere wichtige 
Entdeckungen und Erfahrungen zu machen. Selbſt in den 
übrigen phyſtkaliſchen Wiffenfchaften am man auf Erfin 
dungen, welche den beteächtlichften Einfluß auf die Chpmie 
Darten. Ueberhaupt wurden im fechszehnten bis zum Ende 
des fiebenzehnten Jahrhunderts Materialien zu einem Ges 
baͤude yefammelt , daB In den neuern Zeiten errichtet wurde. - 

Nach der Mitte des fiebenzehnten Jahrhundertes wurde 


endfich Das Grbäude der Ehpmie vorzüglich in Deufhland > 


ae Die erſten Plane. hierzu entwarfen Beguin? ), 
Zachar. Brendel *), Rolfink *) und andere. — 
lich verdient um dieſe Wiſſenſchaft machte fih Joh. Joach. 
Becher *)._ Noch weit mehr aber wurde die Chemie ernels 
tet dorch Becere verdienſtvollen Commentator, Be 


De re menu, Baflı 1846. fol 
Aula fabrerranen aber Beſchreibnug dee Sachen ae 
—E Exde maßhfen. Drag, 1574 fol ‚h * 


7) De arte vitrearia Lib, Vil. Amf, 1686. 12. 
9) Les dameat de chyımie A Paris 1608. 13. Alyom 1665. & 
s) Chymia is arılı formam redae. Jen. 1636. Amäel. 1672: 1% 
" 2) Chymin in artis formam redate.. Jen, 1641. 8. Lipl. 1686. 4. 
chlnicus Prane: ı u % fin Eabsemaen. 
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Eruſt Stahl *)..::.Exrnahm bey ben yefeeuliien Sit 
pern einen eigenen Sof an, den er: Phlogiſton, brenn⸗ 
bares. Wefen, Btunnfloff nannte Hund waron fein Sy⸗ 
flem, welches: alle nadyfelgende Chemiker einſtimmig ange» 
nemmen haben, den ‚Nahmen phlogiftifchee Syſtem 
erhielt. (M. ſ. Brennſtoff), und melches noch heur zu 
Tage mit einigen Abaͤederungen berühmt ifl. Der berühmte 
Boerhaave) fügte endlich biefer —e— ſeine mie 
baren Unterſuchungen des Pflanzenteichs, ber Luſt, des 

Waſſers und des Feuers bey. : 

Nach dieſet Zeit haben ſich eine {ehe große Anzapf «he 
mifer bemüher, durch neue Erfindungen das einmahl aufge 
führte Gebände immer mehr zu erweitern, und man, war 
ganz der Meinung, daß es nunmehr feft und unerfehltter« 
‚lich da flehe, bis endlich im Jahre 1789. Herr Lavoifier, 
ein Frangofe, ein ganz neues Lehrgebaͤude der Chemie aufe 
ſtellte. Er läugnete das in der Chemie eingeführte Phlogi 
ſton gerade weg ab, führere ganz andere Begriffe und Vor⸗ 
ftellungsarten und eine barauf gebauete neue Sprache diefer 
Wiſſenſchaft ein. Diefes neue Syſtem erhielt den Nahmen - 
antiphlogiftifches Syſtem, vorzüglich biefermegen, weil 
die Säuguung des Phlogiftons einen feiner Hauptcharaktere 
ousmadyt. Herr Licheenberg fihläge-lieber den. Rahmen 
neue ober franzöfifdye Chymie vor, Indem. man, ein 
Gegner diefes Syſtems ſeyn könne, oßne deßwegen gerade 
ein Phlogiften anzunehmen. Diefes. neue Syſtem erregte 
unter den beufchen Gelehrten. viel Auffehen,- und. wurde 
allenthafben mic Zweifel, Widerſpruch und mit Aeuferungen 
des Unmillens beftritten. 

Diefes: neue Syſtem geht von ben Wirkungen des Waͤr ⸗ 
meftoffe (calorique) aus, welcher durch feine erpanfive 
Kıafı bie kleinſten Theile (mol&cules) der Körper von, ‚ine 


a Chymia ratlopallı et „reinen oder gehnatige Einf end 
> ze Ehgmie Peip. 1720, 8. Fundamente logmaticae 
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ander trennt. Syn diefem Suftande wird nun der Körper ent · 
veder fluͤſſi ig oder er verwandelt ſich in eine elaflifche, tufte an 

rtige Flaſſigkeit, nachdem nämlich der Drud der X: 
fopde entweder ftärfer oder nicht fo ftark iſt, als die id 
ſtoßende Kraft des Wärmeftoffs. Die luftfoͤrmige Fluͤſſi ig. 
keit heißt.insbefondere Bas. Syn einem jeden Gas muß un⸗ 
terfchieben werden der Wärmefloff, und bie Gruhdlage (bafe) 
bes as, melde Durch den Wärmeftoff verflücheiger, w 
in einen luſifoͤrmigen Körper verwandelt worben iſt. , 
atmosphärtiche Luft befteht aus zwen Arten von Gas; a 
Sauefloffgas oder Sebensluft (gaz oxygeue), und aus 
Salpeterſtoffgas oder Stickgas (gaz azore); ifr Bere 
haͤtr niß iſt wie 37:73. Die Grundlage des erflern erhält den 
Nahmen Sauerfloff (oxygene), und die Grundlage des 
andern Stickgas, Salpererfloff (azote). Bey einem ' 
Hohen. Grade der Temperatur rennen Phosphor, Schwefel 
und Koble den Sauerftoff vom Wärmeftoffe des Sauerſtoff⸗ 
gas, dadurch wird der Waͤrmeſtoff frpy, und zeige fich durch ' 
Hige und Sicht. ‚Der. Sauerftoff verbinder ſich mit diefen 
Körpern zu Säuren, und es entftefen daher Phosphor 
ſaͤute, efelfäusee, und mit der Kohle eine eigne, 
welche bey dem gewöhnlichen Drucke der $uft und Temperatur 
berfelben nur in Iufiförmiger Geftalt erſcheinet, mit Waffer 
aber zur Rohlenfäure wird. -Diefe legte Säure hat zue 
Geynblage den Grundſtoff ‚der Kohle, Kohlenſtoff (car- 
bone). Altes diefes wird mic Verfuchen beftäriger, welche 
mit ‚einer- genauen Verechnung über die Gewichte diefer Zus 
fammenfegungen begleitet find. 

VUeberhaupt iſt eine der vorzüglichften Eigenfchaften ber 
Grundlage bes Sauerfloffgas, daß fie mit andern Körpern 
verbunden denſelben einen fäuerlichen Geſchmack mittheilet.- 
Es entſteht allemahl eine Säure, fo oft ſich der Sauerfloff - 
‚mit einer dazu fähigen. Baſis (bafe acidifiable) verbindet. 
Die Verbindung kann nun fo erfolgen, daß der Grad dee" . 
Saͤttigung mit dem Sauerſtoff noch niche erreicht iſt, oder 
die — ir wirklich, seien / oder as findet eine Ue · 


ber⸗ 
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berfäreigung Statt. Den erfien Ball druckt bie neue No ⸗ 
wmenclatur durch die Endimg in eux, z. B. acide ſulfureux 
(Schwefelfaures), den andern Fall durch die Endung in ique, 
3.3. acide fulfurique (Schwefelfäute), und den druͤten 
Fall durdy den Zufab oxygen aus, Alle diefe Verbin 
dungen beißen überhaupt Säurungen (oxygenations), - 
und bas Verbrennen felbft ift eine Säurung. u 

Die Verbindung des Sauerfloffs mir den Merallen iſt 
jederzeit eine unvollfommene Saͤurung (oxydation), und 
Die daher entftandenen Subſtanzen werden Halbſaͤuren 
Toxides) genannt. Der fi) mir den Metallen verbun 
dene Sauerfloff vermehrt das Gewicht derfelben, und daher 
find die metallifhen Halbſaͤuren zufammengefeget aus den 
Metallen und dem Gauerftoff. 

Auch ift nach diefem Soſtem ae Waſſer sufammen- 
geſetet aus Waſſerſtoff und Sauerſtoff (hydrogene et 
oxygene). Der Waſſerſtoff iſt in der Natur jehr allgemein 
verbreitet, und hat eine fehr große Wermandfchaft zum 
Sauerſtoffe. Wegen der großen Verwandſchaft des Waͤr⸗ 
meftoffs mie dem Wafferftoffe kennen wir diefen bloß in Gas⸗ 
geftatt, im Waſſet ſtoffgas Tgaz hydrogene), Wenn 
das Wafferflofigas mit dem Sauerftoffe oder mir dem Sauer 
ſtoffgas bey einer hoͤhern Temperatur in Beruͤhrung gebracht 
mird, fo verbindet ſich der Wafferftoff mir dem Gauerftoffe, 
und es entſteht Waffe. Wenn man Waſſer durch eine gif 
ende mit fpiralförmigen Eifen angefüllte Röhre gehen läßt, 

‚fe arhäle man Wafferftoffgas, und der Sauerftoff verbindet 
ſich mit dem Eifen,, und verwandelt es in Halbfäure. Zu⸗ 
gleich zeige dieſer Verſuch, daß 100 Theile Wafler aus 85 
Teilen Sauerfloff und aus 15 Theilen Woſſerſtoff beftehen. 
- Eine jede Säure beſteht aus zwey Beftandrheilen; aus 

' dem gefäuerten Körper ober der Grundlage der Säure, und 
aus dem fäuernden Körper oder dem Sauerſtoffe. 

Man fieht hieraus wohl ein, daß in dem neuern Enfteme 
Subſtanzen als einfach betrachtet werben, die im alten Sy⸗ 

Remj als zufammengefege, und hinwiederum — «ie 

' fammene 


‘ 


‚&. ss 


aufammingefege, welde, fonft als einfach Betrachtet‘ wurden. 
Ueberhaupt sheilt diefe neuere Chrmie die Subflanzen ein 
in einfache, unzerlegte und 3ufammengefegte. . Die 
einfachen find ganz ungerlegbar,- die ungerlegten: aber laffen 


ſich durch befannte Mircel nicht zerlegen, und zufammen- 


gelegie Körper entſtehen durd) Bufammenfegung der einfas 
hen und unzerlegten Körper, 

Zu den einſachen Seeffen gehören Zichifioß "Wir 

Sauerſtoff. Stickftoff, Roblenfloff, Waſ . 

Phosphor, Schwefel, der Diamant, Grund. 

lage der Rochfalsfäure ‘radical muriatique); Grund⸗ 

lage. der Slußfpachfäure (radical fluorique) und die 
Grandlage der Borarfi Aure (radical boracique). 


" Zu den ungerlegten Kötpern werden gerechnet die beyben " 
feuerbeftändigen Laugenſalze, Pottaſche und Soda (pp- 
tale er foude); das fluͤchtige Saugenjalz, Ammoriaf (am- 
moniac) iſt zufammergefegt aus Wafferftoff. und Stickſtoff z 
außerdem zähler man zu den ungerlegten Körpern die Erden 
und Meralle. Unter den Merallen gibt es einige, bie ſich 
mit dem Sauerſtoffe bis zum Grade der Gärtigung verbin- - 
den, und daher als elgene Säuren.aufgefüßret werden (me- 
taux oxygends), wie 3. B. bie Arfeniffäure, Molfram- 
fäure, Molybdaͤnſaͤute u. f. - 
Zu den zufammengefegten Körpern gefören alle Säuren 
mit sufammengefegren Grundlagen und bie Halbfäuren, fo 


wie die Säuren des thieriſchen und vegerabilifchen Reihe, . _ 


Die ihleriſchen und vegerabilifchen Theile enthalten diefe drey 
allgemeinen Beftandtheile im abgefonderren Zuftande, Wafe 
ferftoff, Kohlenſtoff und Sauerſtoff. Sie find bep der gen 
woͤhnlichen Temperatur unferer Aimosphäre im Gleichgewichte. 
Unrer.gewiffen Umfländen wird das Glelthgewicht dei der 


flanhtheile unter einander aufgehoben, und es enrftehen das 


ber nerfchiedene Gtuffen der. Gaͤhrung, nämlich) Weingͤh -- 

sung, Effiggäßrung und.Fdulniß. - Wenn man aber diefe 

thieriſchen und vegerabilifchen Ebel verſchloſſenen ke 
2. ’ [.) durchs 
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birche Feuer zerleget, To erhaͤlt man Waſſer, Dei, Wafı 


ſerſtoffgas, kohlengeſaͤuettes Bas u. ſ. f. 


Die Mittelfalge entſtehen aus den Verbindungen der 


Säuren und Hoelbſaͤuren mit den Laugenſalzen, Erden und 


Meratien. Man Bann alfo die Säuren als die wahren falge 
machenden Subſtanzey, und die Körper, mit denen fie ſich 
verbinden, als die Grundinge der Mittelſalze auſehen. Da 
wir· nun 48 Säuren und 27 Körper kennen, meldye mic den 


, Säuren verbunden Mittelſalze geben ;_fo iſt die Zahl der bie 


jeßt befannten Mittelfalge = 1296. Bey diefer großen An ⸗ 


. gahl von Mitrelfalzen iſt es unumgänglich norhwendig, eine 


tichrige Terminologie einzuführen Denn wolle mar, wie- 
die alten Chemiſten thaten, jedem Mittelſatze einen eingenen 
Mahmen geben, fo würde daraus die größte Verwirrung 
entſtehen. Daraus erhellet die Norhmwendigkeit einer auf 
rich; igen Brundfägen gebaueten Nomenklatur. . 

. Wenn die Säuren mic dem Sauerftoffe gefätriger find, 
fo unterſcheidet man die Verbindungen dieſer Säuren in ique 
durch die Endung in are, imd füge den Nahmen der Grunde 


"tage bey mie z. B. fulfate de potafle, fulfate ammonia- 
- cal, fulfate de mercure, phofphate d’alumine u. f.5 


find die Säuren mit dem Gauerftoffe nicht gefärtiger, fo 
werden die Verbindungen diefer Säuren In eux burd) die 


. Eadung In ite unterfchleden, und der Nahme der Grundlage 


baygefügee, wie 3. ®. phofphite de chaux, tartrite de 
bismuth u. f. Die Verbindungen einfacher nicht gefänerter 


. Wroffe, ols 4. DB. des Schwefels, des Phospfors, der 


Kohle u. f. mit andern Grundlagen, werden durch die En⸗ 
dung in ure unterſchieden, wie 3. B. fulfure de chauz, 


. earbure de fer u. ſ. f. 


Die Nomenclaturen findet man in folgenden Schriften? 
Methode de nomenclature chimique propofee par M. 
M de Morveau, Lavoifier, Berthollet eı de Fonri 
A Paris 1787. Merhobe der chemifchen Nomenclatur 
das antiphlogiftifche Syſtem, von Herrn de Morveau⸗ Las 


voiſter, Berthollet und de Fourcroy. Aus dem Stan. 
. von 


& ss 


\ vun Carl Sreybert von Mieidinger, Wienr7gs.2.- Neue 


ehemifche Homenclatur fir die Beutiche. Sprache, von Che. 
Girtanner. Berl, 1791.8.. Verſuch einer neuen Nomen ' 


darur für Beate Cbemien, von. Joh. Ande, Scherer, 
nifch» deutſchen Nomenklatur der neuern Chemie. Jeipz.1793, 


ur. Fol. Meues chemifches Woͤrterbuch, eder Handier iken 


. amd allgemeine Ueherficht .der in neuern Zeiten entworfenen 


franzoͤſiſch· lotelniſch · italiänifch» beutfchen chemifchen os 


menclatur, von Joh. Ehe. Remmler. "Erfurt 1793. 8, 
Verſuch einer foftemarifchen Nomenclatur m die — 
ſche uad antiphiogiſtiſche Chemie, von Geo. Eimbke. Halle 
1793.83. Verſuch eines Beytrogs zu den —e 
gungen für die deutſche Chemie, von Joh. Fr. Weſtrumb. 
Dannover 1793. 8. Guftematifches Handbuch der geumms« 


\ 


ten Chemie, von. Seied. Albe, Carl Ben. Th. IV. 


‚Halle 1796. 8. 

Aus diefer kurzen Darfeilung ſieht man deutlich ein, 
in welchen Stüden ſich das neuere Syſtem von dem aͤltern 
unterfiheldet. Der Unterfaieb bepder Syſteme beruhet näms 
lich feinesmeges auf die Säugnung des Brennftoffs, fondern 


vorzüglich auf die Behauptung der einfachen und zufammens 


gefegten Stoffe. : &o werben im neuern Spfteme Sıoffe 
als einfach angenommen, welche im ältern als —— 


ſetzt gedacht wurden, und hinwiederum im ;n 
8*8 als zuſammengeſeht, die im aͤltern als ein. 
fach angefehen wurden; fo erhalten nach dem neuen Syſtem 


Körper durchs Hinzufommen eines Stoffs eine Gewichtszu⸗ 


mohme, da nach dem dltern Syſtem die Entweichung eineg 
Stoffe diefes bewirkte. Diefe veränderten Vorftelungsars 
sen find aber feines Weges in dem neuern Syſtem ganz will» 
fürlih angenommen, fondern fie flüßen fid) auf wahre 
Thatſachen und find mit ber gemaueften Rechnung begleitet. 
Bey dem Verbrennen. der werbrennlichen Körper und’ber 
Verkalkung der Metalle nahm man nad) dem ältern Syſtem 
w deß von n dieſen Koͤrpern Br entweiche, uud deffen 

ungeachtet 


s 
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geachtet nahm man Vey dieſein Werluſto wahr, daß vet 
Ruaͤckſtand am Gewichte zunahm. - Man etfann.daher Hy· 
potheſen, um dieß zu erffären, welche ſich aber auf gar feine 

“ Zporfadie grünbereri , und’ feßr ‚geringe Woheftheinlidifert ge · 

waͤhtten. "Mach den: rieuern Syſtem Hingegen nimunt man 

air, daß beym Verbrennen der’ Körpet fich- ein Stoff, der 

Sauerſtoff, mit ihren "verbinde, welcher bie Zunahme bes 

Bewidhtes om Ruͤckſtande des verbtennlichen Körper verur⸗ 

ſache. Diefes:wird aber nicht allein behauptet, fondern durch 

eine genaue Berechnung berviefen,, daß bie Gewichts zunahme 
gerade ſo gtoß iſt, als der Sauerſtoff ſelbſt wog; ja mas 

8 mehr ift, der Ruͤckſtand ſelbſt iſt ſauer worden. (M. 

f.Beennfloff). Ferner behauptete man nad) dem aͤltern 

. Gfteine, dat ben Plogiftificung ber iaft Phlogiften fi 

mit febiger verbände, und gleichwohl fand man bie $uft am 

Gewichte fowohl als am Umfange abnehmen. . Weit nas 
türlicher wird diefes Phänomen dur): die Zerfegung des 

Gauerftoffgas und das Zurüdbleiben des Stickgus erflärer, 

wo der Sauerſtoff ſich mit dem Körper verbinder, und das 

Stickgas nicht erft neu erzeuget wird, fondern nur ungerfegt 

— Eben dleß findet ud bey andern‘ Erklaͤrun⸗ 
jen Statt. 

J Einer der vorzuͤglichſten Stoffe, weicher in dem’ neuem 
Soſteme eine große Rolle fpielet, ft ber Sauerſtoff. Man 
hat ihn aber nody nie abgefonbert darſtellen Pönnen, ſon ⸗ 
‚bern man nimmt ihn bloß hypothetiſch an, daß er in det _ 
atmosphärifchen $uft verbreitet fey. Es bleibe daher immer 
noch die Frage übrig, ob bey affen den leichten’ Erklaͤrun⸗ 
‚gen der Erfcheinungen nach dem neuern Syſteme die Sache 
fich wirklich fo iu der Natur verhalte? Dieſe Frage hat große 
Streitigkeiten verurſachet, welche ich nachher in möglichfter 
Kürze angeben werde. \ 

Schontm Jahre 1674 Hat ein englifcher Arzt, D. May 

0x9"), Ideen in feinen Schriften verbreiter, welche den 
anti» 

) Fi u. Böen Um Beweis, daß u. mayow vor hundert Jade 


den © „entipötogitifgen Chemie uud wRoiegie 
selcak Dat, Binızı.® ” 
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ontlo hlogiftiſchen ſeht aͤbnlich Ant; woelche aber dazumahl, da 
Die Chemie erſt In-eine wiſſenſchafiliche Form gebracht wurde, 
‚Bein Aufiehen. welter erregten, “und erſt nach einem Jahr⸗ 
Hunderte on. bem Stifter des antipplagiftifchen Spftems, 
Lavoiſter, Beyſoll erhielten... Diefer überlieferte feine 
Gedanken der gelehrten Welt feit dem Jahre 1777. in einzel- 
nen Abhandlungen, melde unter den Schriften der Afades 
mie der Wiffenfhafren 'zü Paris fich befinden, und wovon 
befonders ejne übee dle Verbrenkung ſich auszeichnet *), 
Nochdem nun die von Herrn Cavendifh und Watt *) 
"angeftelleen Verſuche/ daß eine Mifchung don brennibarer 
und derhlogiſtiſtreer Luft im gehörigen Werhältniffe durch 
Den eleferifchen Funfen angezünder, „ftch ‘gänzlich in Waffer " 
- Verwandele,. im able 83. durch D. Blagdch nad Pa- 

vis Überbracht tourben ;.-fo wurbe dadurch Herr Lavoifier 
deranlaſſet, in Gegenwart der Beten de la Place, Meusnier 
md Monge merkwuͤrdige Verſuche, weiche unter dem Are 
tikel Waſſer angeführer werden, anzuſtellen. Dieſe Ver⸗ 
Fadye beſtimmten ihm’, einen Woſſerſtoff anzunehmen, und: 
dNimmten mit feinen Ideen fd.fehr überein ‚daß er den Mäne 
geln, welche feinem Syſteme hier und- ba noch anfiengen, 
: ‚überall abhelſen konnte. Im Jahre 1789 war er-alsdann 
Am Stande, feln neues Spftem den Gelehrten vorzulegen, 
wriches nachher von Hr. Hermbftäde in die deutſche Sprache 

-Überfeget wurde 7). Einen Auszug hiervon mit eigenen Beur · 
theilungen iſt/ vom Herrn Prof. KinE?) veranftalter wors 
* Nu 3 den. 
©) dMemoit. für la combufion em general ers. in den Men. de Pe 


© Arı777.p 592. Äberf. In Creilo neue. Entded. im der Chemie. 
b.vᷣ. S. wi. 
MR m über bie Neteotologie non J U. de Läc aus dr 
. Ye yet R. Berlin mutig 427 #. . ‚ ie “ 
9) Traiee elömensalre de cbimie, prefent&e dans un ordre .nourean 
et d’aprös les decouvertes modernes P. M. Lavsifier A Paris 1789. 
?Voh ll. 8. des Heren Lavasfier Sottem der antipbisgififcen 
Chemie a. d. tan. von D.-©.8. Sermbftäd, Berlin u. Gtett. 
«792. U Wände, nd 5 
3) Kavoifiere phpf. chemiſche Echriften zter Band. Sreilewalde 
1794 8: Ai 
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den. Noch‘ weit ausſuͤhrllcher wurbe dieſes neue Soſten 
"vom Ken. Fourcroy in ber Ausgabe von 1791 aufgeführet =). 


Unter den Deurfchen war Herr Schurer *) der erſte, 
welcher biefes neue Syſtem in einer Differrarion’ bekanne 


machte. Nachher unternahm es auch Here Girtanner — 


ſelbiges in möglichfier Kürze zu entwerfen. 
Diefes neue Syſtem wurde von den deutſchen Chemikern 


mit einer gewiſſen Geringſchaͤtzung und Kälte berrachtet, 
Hieran hatte, wie Herr Zichtenberg ?) vermuthet, der Cha» 


after der Marion, wovon es herfam, einige Schuld. Es 
fen nämlich Frankreich nicht das fand, aus welhem ber 
Deurfche gewohnt ſey, bleibende Grundfäge für Wiffenfchafe 
‚ten zu erwarten, In diefer Vermuthung fen der Deutfche 
nicht wenig durch den Pindifchen Triumph beftärft worden, 
welchen man in Paris über das Phlogifton feyerre, indem 


‚x Madame Lavoifter als Priefterinn gekleidet das, Phlogiſton 


in einer Verſammlung verbrannte. 

Verſchiedene deutſche Chemiker vom erfien Range Käugne 
ten einige der vorzüglichften Tharfachen , auf welche ſich das 
neue Syſtem ftügre. Man ftellee denfelben manche Were 
fuche entgegen, welche ganz anbere Refultate ya geben fihienen. 
Worzäglich ſtellte Here Gren eine Menge von Zweifeln und 
Begengründen nicht allein in feinem Handbuche der Chemie, 
fondern auch in einer befondern Abhandlung über die den 
rien vom. Feuer, Wärme, Brennftoff und Luft auf, .und 
fügte zugleich einen Purgen Abriß von dieſein neuen Syſteme 
bey *). Eben bie thaten auch andere Chemifer, und’die 
Phyſiker, weiche von der Chemie nicht Profeffion machen, 

ſtimmten 
=) Eltmens de T’hifolre natarelle er de chimie, par M. Fearerey. & 


Paris 1791. Vol. I—V. 8. 
N) ——* gen experimentis confirmata, edit. Fr. La, Scharer, 


j ” — E ver entipbtsgikifgen Chemie, von ehriſt. Bir 
— —— — x Naturiehte, von Polyc. ewieden. Sechtte 
:) Gren diainũ der — IK 79 


5 
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Annie. ‚Diefen bey, indem ſie ihre. ben fo, 
gut, wie Die Antipfiegififer, auf Erfaßrgngen 

Das Zunehmen des Gewichtes der verbrannten und: dere 
Balksen Körper, welches die Antiphlogiftiker durchs Hinzu 
kemmen eines neuen wägbaren Stoffs, des Gauerftoffs, er» 
Härten, war den Phnfifern ein vorzüglicher Stein des An« 
5 man erfann,verfhiedene Hpporhefen, um dieß zu ei ⸗ 
Hldven, welche aber gar nicht für hafıbar erfunden wurden. 
Grm befonders fuchte dieſe Erſcheinungen durch die 
Annahene zu erklären, daß das Phlogiften eine negative 
Schwere befige. Wie wenig aber diefe Veriheidigung halt« 
bat Dar fe kann man unter dem Artikel Brennſtoff mit meh 


fehen, 

Ba vorziglichften Fakta aber, auf weiche die Antiphlo · 
giſtiter ihre Theorie ftügten, und welche bie Phlogiſtiker ob⸗ 
läugneten, waren: 1. daß ber für fich bereitete Quedjilber-- 
Bail-, wenn er von der auß der Juft angegogenen Feuchtigfeit. 
werber durchs Beuer befrenet fen, bey feiner Reduktion Le⸗ 
bensiuft gebe, und 2. daß bey der Verbrennung einer hin⸗ 
länglichen Menge von Phosphor die $ebensiuft gänzlich ver» 
ſchwinde. Prieflley, Scheele und Lavoifier behaupte 
ten, daß-fie aus dem Quedfilberfalk. Lebensluft erhalten häre 
wen, -und Lavoiſier betrachtete bieß als eing vorzügliche 
Srüge feines Spflens, u und als einen Hauptgrund gegen ben 
weil diefe .Rebuftion ohne Zufag von 

verbronnlichen Dingen erfolget,, fo hat es einen hohen Grat 
von Wahrfcheinlichkelt, wenn ſich hierbey Sebensluft entmike 
ku, daß überhaupt bey jeder Reduktion ſich Fein Phlogifton 
mit.;dem vebueirten Körper verbinde, fondern vielmehr ein 


IA 


" Exoff,, den die Aneipplogiftifer Sauefof nennen , ſich da» 


von abfondere. : Dagegen verfiherten. bie Herren Gren, 
Weſtrumb und Teomsdorf, daß der im Feuer in offer 
‚nen Gefäßen erft big zum Gluͤhen erfigte Quedfülberkalf nie 
&ebensluft gebe, und erſterer habe nur aus dem auf naflem 

Wege mit Salpeterfäure bereiteten rothen Quedfilberfait, 
wer an der Luft feucht gmntam, Lebensluft erhol⸗ 
n4 ten 


Z 


se Ch. 


wen «). Allein in Berlin am 16tin eptember 1793 vurden 
vom Herrn Peſchier aus Genf in Gegenwart der Here 
Zermbſtaͤdt/ Rarften und Rlaproth Verſuche mie theils 
von London erhaltenem, theils ſelbſt zubereitetem Queckſuber⸗ 
kalk gemacht, wobey man aus einer halben Unze 44 Cubik- 
zoll ſehr reines Sauetſtoffgas erhlelt 4). Nachdem wurden 
mehrere Verſuche von den Herrn Gren, Weſtrumb und 
Tromsdorf angeſtellt, die aber. alle den Erfolg hatten, daß 
fie feine gebenstuft'erhielten. - Im Jahre 1793 wurde endlich 
bieſer ſehr lebhafte Streit entſchieden; es wurden naͤmtich 
unter der. Veranftaltung des Herrn Fermobſtaͤdes mit dem 
von Kern: Weſtrumb überfcicten Quedilberkalte in-Ges - 
genwart von drenzehn Perfonen Verſuche angeftelle, weiche 
es außer allem Zweifel fegten, daß auch die Reduktion des 
für ſich bereiteten Quedſſibertalle⸗ wirtuich ebenetuft erhal · 
ten werde. el 
. Was das andere Faktum Here ‚worauf‘ die Theorie 
des neuern Syſtems gegründet iſt, daß nämlich beym Ver⸗ 
brennen des Phosphors alle Lebensluſt verſchwinde, fo kann 
dieſes mit den Grundſaͤtzen des aͤltern Shſtems gar nicht be= 
Reben. Derin nady diefem muß ſich das aus dem angesün« 
beten Phosphor abgefchiebene Phiogiften mit einem Theile 
der Suft verbinden, damit rhlegiftifiree Luft bilden) und im 
dieſer Geftalt unter ber gefperrten Siocke yurücbleiben. Die 
Antiphlogiftiter behaupten es aber als Tharfache, daß bey 
einer gehörigen Menge von Phosphor die Sebenstuft- gang 
verfhwinde, und daß, wenn Stifluft zurücbleibe, -Diefe 
ſchon vorher mit der reinen Luft vermiſcht geweſen ſey und 
nicht erſt durch das Phlogiften Fönne gebildet worben fans 
Diefes Faftum wurde fange gelängnet, bis es endlich demt 
Herren Goͤttling allhier gelang, biefen- wichtigen Verſach 
—X und dadurch unwiderſorechlich zu beweiſen, daß 
die Behaupfarig der Dephlogiſtiſirung der ‚sufe —— 
eh 


9 Zentanf des vxbeſe ð. n 6.410. 8.V. e.. v. vi. c. 4 
60) Seen Zerral der POHRE 8. Vi. 6. ac 





7) 
“brennen völlig grundlos fen. Nachdem aud; Herr Gren 


und andere diefen Werfuch zuletzt zu Stande brachten, fo ber - .* . 


Bannte er, daß er von ber Wahrheit mehrerer Saͤtze des 
weuern Syſtems auf das evidentefte überzeuger ſey, und dad 
bisher von ihm vertheidigte Syſtem verlaffe. Jedoch nimmt 
ee aber Immer noch den fo genannten Brennſtoff an, um die 
Sücten , welche dem antiphlogiftifchen Syſteme noch offen ſind, 
mitteiſt felbigen noch auszufüllen *). J— 
Es iſt nun noch die Frage zuruͤck, ob bey allen den 
leichten Erklaͤrungen ber Erſcheinungen nach dem neuern 
Soyſteme die Sache ſich wirklich fo In der Natur verhalte? 
Diefe Frage enrfcheidend zu beantworten ift unmöglich, weil 
wir den Hauptweg, nämlich den ber Madur nach nicht in 
unſerer Gewalt fiaben. Das ganze Gebäude der neuen 


Chemie iſt und’ bleibt hypothetiſch, und man har ſich daher ' „ 


um defto mehr ju' huͤten, ſich etwa kaͤuſchen zu laffen, je 
größer die ſcheinbare Deurlichkeit der Sehrfäge, das ftete 
Hinweiſen auf amgeblich wahre Thatfachen mit der genaues 
-Jien Berechnung, 'und die bewundernswuͤrdige geichtigfeie der 
E:rftärungen if. Man muß allerdings alles genau prüfen, 
und die lehrreichen Zweifel und Bemerkungen der Gegner 
des antiphlegiftifchen Syſtems nicht aus den Augen laſſen. 
Einer der wichrigften Gegner dieſes Syſtems ift Herr de 
Tuͤc. Ein Brief von ihm an de la Wlecherie *) und 
ein anderer an ouecroy über die moderne Chemie 7) ente ' 
halten bittere Kririten über die Logik der Antiphlogiftiker, 
ober wie fie de Luͤc nennt, Neologen. "Nach Ihm iſt ber 
Fehler des Syſtems, daß es bloße Gefege als phyſiſche Ur- 
fachen vortrage; als Thatſachen würden folgende vier Säge 
angegeben: 1) die Grundlage der reinen $uft fey das Princip 
aller Säuren. Dieß fey aber nur aus Analogie bey Were 
brennung des" Schwefels und Phosphors geſchloſſen, 2) das 
. Nns - Waffen 
=) Jouenat dee orae WB. vin. S. 14. . 

u. #) Rodier journal de phyf. 1791. T. XXXVII. p. 378 in Greus 
- journal der DhnAk. B. VI. &,105. 

) Vbindaſ. S. 400, und dep Bren, ehemdaf. S. 134 


7 & 
offer fen aus ben Grundlagen der Sebmskufe wa der beenn · 
baren Luft zufammengefeget; es fen aber bloße Tharfache, 
daß durch ber Verbrennung beyder Luftarten Waſſer erhalten . 
werde; 3) die Grundlage der brennbaren Luſt fen ein Be⸗ 
flandeheil des Waſſers, weld;es doch nın eine Felge aus dent 
vorigen Sage fen; 4) bie reine Kohle ſey einfoch und eine 
fäurefäpige Grundlage; dieß ey aber daher gefolgert, daß 
durchs Verbrennen der Kohle in reiner Luft ein Gas er zeuget 
werde, welches man hier gaz acide carbonique nenne. Es 
fen alfo das, worauf fid die ganze Theorie ki, gar nice - 
auf Thatfachen felbft gegründet, fondern bloß auf: Säge, 
welche man aus ihnen herzuleiten glaube. Man wolle aus , 
ber Zufammenfegung des Waffers die Meteorplogle erflären, 
ohne die obern Luftſchichten genau zu fennen, Man nehme . 
in den obern Gegenden ber Atmosphäre brennbare Luft an, 
ohne ſich darum zu befümmern, was fie vor. Folgen haben _ 
Pönne — ein blofies Feuer auf einem hohen Berge mäffe 
die Atmosphäre anzünden. — Man folle nur erft die Mes 
teorelogie beffer ftubiren, fo werbe man gemiß auch die Hy⸗ 
pothefe von ber Zerfegung und Zufammenfegung des Wafe 
fers, und hiermit zugleich die vom Sauerfloff und Waſſer⸗ 
ſtoff verlaffen. Uebrigens ſey es ganz unmöglich, den Regen 
aus dir Feuchtigkeie der $uft zu erklaͤren man muͤſſe viele 
mehr annehmen, daß das Wafler von -einer Zerfegung der 
atmosphärifchen;guft herrüpre, und mithin eine Grumplage 
derfelben ausmache. 

Auch haͤlt der Herr Hofe. Lichtenberg in der Iefente 
werten Vorrede der fechsten Ausgabe der errlebenfchen Au⸗ 
fangsgründe der Naturlehre bie Vorſtellungen des Herrn de 


Luͤc bey den Naturbegebenheiten im Großen weit ange» - 


meſſener, als die Erflärungen ber Autiphlogiſtiker. Einige 
allgemeine Bemerkungen diefes fcharffinnigen Maturforfchere 
Bann ich nicht unberührt laffen. Er ſage, bie frauzoͤſiſche 
Chymie fey ein Meiſterſtuͤck als iſolitte Sammlung von 
Kenntniffen oder, wenn man will, von iſolirter Wiflenfchaft, 
‚nicht aber In ſo fen fg ein über Bluilafee In Dage 
en 
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mmri⸗ſten Verſtaude iſt. Das eigentliche Seſchaͤfte eines all · 
gemeinen Naturſorſchers ſey; die iſolirten Beſchaͤftigungen 
einzelner Eloffen zu vergleichen und zufammenzunehmen ; ee 
amiffe nicht nach Bacone Ausdrude, Erklärungen in mi. 
noribus mundis fondern in maiori ſius communi fuchen. 
Denn bey Zufammenpaltung des neuern Syſtems mit den 
Erfahrungen, welche ſchon über verſchiedene Segenſtaͤnde 
wären, wüchen noch manche Zweifel Statt finden. 
Bleche fehränft er ſich nım auf zwey Hauptpunkte ein, auf 
die elektriſche Materie und bie fo genannte Zerfegung des 
Woffers. - Er füge, wir finden: eletrifche Materie überall, 
Jumaßl in der Armofphäre, halt. ftarf, baid fdwach, fo - 
wie. die Feuchtigkeit, bie eine fo große Rolle darin ſpielt. 
Wir · fennsen freplich die elefreifche Materie noch nicht, ha 
wir bloß beym Reiben Reben bleiben müßten ; mas wuͤrden 
‚wir aber von der Natur des Feuers wiſſen, wenn wir es 
Bloß: aus der Wärme zweyer an einander geriebener fefter 
Körper kennten? Alle Elektricitaͤt, die die Natur hervor⸗ 
bringe, fo mie alles Feuer, das fie ohne unfer Zuthun bes 
= bewirke fie Durch chemifche Verbindung und Tren 
Man habe zwar gefagt; es ſey noch nicht ermiefen, - 
daß Daß be elektriſche Materie chemifche Verbindungen eingehe. 
Aulein ein Mahl fey es doch von einer Materie, hie fich allen 
Sianen offenbare, gewiß hoͤchſt wahrſcheinlich, und dann 
konne man antworten: iſt uns vermuthlich manches bey der 
Wiriung des Feuers noch fo dunfel, eben weil mir wiche 
wäßten was diefes fünfte Element dabey thue. Man ſchriebe 
vielleicht oft manches dem euer oder dem Phlogifton zu, 
was eigentlich der Elefericität gehöre, und dann habe man 
dieſe chemiſche Werbindung noch nicht geſehen, weil — man 
fie wicht ſehen wolle. Man gerfege darch fie das Bafler, 
* alkaliniſche Luſt, die Salpeterluft, die ſchweren ine. 
arhmiabeln $uftarten, man vermindere damit die atmofphd» 
riſche, und erhalte durch fie Salpeterfäure aus. Seickluft 
und depplogiftifitter. Was thue bie Elektrieitaͤt dabey ? 
erſchuttete fie bloß, oder wurſele fie bloß, oder erhihe fie Buß, 
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Waffer fen aus ben Grundlagen der Lebentluſe und der been 
baren Luft zufammengefegetz es fen aber bloße Thatſache, 
daß Durch der Verbrennung bepder $ufkarten Waſſer erhalten 
werde; 3) die Grundlage der brennbaren Luft fen ein Be⸗ 
ſtandtheil des Waſſers, weldes doch nur eine Felge ays dem . 
vorigen Sage fey; 4) bie reine Kohle fey einfach und eine 
fäurefäpige Grundlage; dieß ey aber daher gefolgert, daß 
durchs Verbrennen der Kohle in reiner Luft ein Gas erzeuges 

werde, welches man hier gaz acide carbonique nenne. Es 
fen alfo das, worauf ſich die ganze Theorie-flüge, gar nicht 
auf Tharfachen felbft gegrünber, fondern bloß auf: Säge, 
welche man aus ihnen herzuleiten glaube. Man wolle aut 
ber Zufammenfegung des Waſſers die Meteorplogle erHären, 
ohne die obern Luftſchichten genau zu fennen, Mon nehme , 
in den obern Gegenden der Atmosphäre brennbare Luft an, 
ohne fi) dorum zu befümmern, was fle vor. (Folgen haben _ 
konne — ein bloßes Feuer auf einem hohen Berge mäffe 
die Armosphäre anzünden. — . Man fole nur erft.die Mes 
teorologie beffer fludiren, fo werbe man gewiß auch die Hy⸗ 
pothefe von ber Zerfegung und Zufammenfegung des Wafe 
fers, und hiermit zugleich die vom Sauerftoff und Waſſer⸗ 
ſtoff verlaffen. Uebrigens ſey es ganz unmoͤglich, den Degen 
aus dir Feuchtigkeit der $uft zu erklären, man muͤſſe viele 
mehr annehmen, daß das Waſſer von ‚einer Zerfegung der 
atmosphaͤriſchen Luft herrüßre, und mithin eine Grundlage 
derſelben ausmache. 

Auch hält der Herr Hofr. Lichtenberg in der Icense 
werthen Vorrede der fechsten Ausgabe der errlebenfchen Aue 
fangsgründe der Naturlehre die Vorſtellungen des Herrn de 


Luͤc bey den Naturbegebenheiten im Größen weit ange» - | 


meffener, als die Erflärungen ber Antiphlogiftifer. Einige 
allgemeine Bemerkungen diefes fharffinnigen Naturforfchere 
ann ich nicht unberührt laſſen. Er ſagt, bie franzoͤſiſche 
Chymle fey ein Meiſterſtuͤck als ifolitte Sammlung von 
Kenntniffen oder, wenn man will, von iſolirter Wiſſenſchaft, 
‚nicht aber If fin Al ae Im sg 
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mieten. Verſtaude iſt. Das eigentliche Bhäfte eines all⸗ 
gemeinen Naturſorſchers fen; bie iſolirten Veſchaͤftigungen 
cingelner Claſſen zu vergleichen und zuſommenzunehmen; er 
meüffe nicht. nach Bacons Ausdrude, Erklärungen in mi» 
rw mundis fondern in maiori ſius communi ſuchen. 
bey Zufammenpaltung des newern Syſtems mit den 
ee weiche ſchon über verfchiebene Gegenftände 
gemarhe wären, milden noch manche Zweifel State finden. 
Hierben ſchraͤnkt er ſich num auf zweh Hauptpunkte ein, auf 
die elektriſche Materie und die fo genannte. Zerfegung des ' 
Waſſers. Er fage, wir finden elektriſche Materie überall, 
zumahl in der Armofphäre, bald. ſtark, bald ſchwach, fe 
wie bie: Feuchtigkeit, Die eine ſo große Rolle darin fpielt, 
MWir- fennsen freplicy die elektriſche Materie noch nicht, ba 
wir blaß beym Reiben ſtehen bleiben müßten ; was — 
‚wir aber von’ der Natur des Feuers wifler, wenn wir.eg 
Do aus der Wärme zweyer an einander geriebener fefter 
Körper kennten? Alle Elektricitaͤt, die die Natur hervor⸗ 
bringe, fo mie alles Feuer, das fie ohne unfer Zuthun beu 
wirke, bewirfe fie durch chemifche Verbindung ımd Tren⸗ 
wung.- ¶ Man habe zwar gefagt; es ſey noch nicht erwieſen, 
daß vie elektriſche Materie chemifche Verbindungen eingehe. 
Allein ein Mahl ſey es doch von einer Materie, bie ſich allen 
Sianen offenbare, gewiß hoͤchſt wahrſcheinlich, und dann 
konne man antworten: iſt uns vermuthlich manches bey der 
Wirkung des Feuers noch fo dunkel, eben weil wir nicht 
wäßten was diefes fünfte Element dabey thue. Man fchriebe 
wielleicht oft manches dem euer oder dem Phlogifton ‘zu, 
was: eigentlich ber Elsftricität gehoͤret, und dann habe mn 
dieſe chemiſche Verbindung noch nicht geſeben, weil — 
& nicht ſehen wolle. Man jerfebe durch fie das Due, 
die: altalinifche Luſt, - die Galpeterluft , bie ſchweren ine. 
flammabeln $uftarten, man vermindere damit Die atmoſphaͤ⸗ 
ur ‚ und erhalte durch fie Galpeterfäure aus: Stickluft 
und derhlogiftifirrer. Was thue die Elektrieltaͤt dabey? 
erſchuͤttete fie bloß, oder wurfels fie bloß, ober erhige fie Kuh, 


sm - € . 

ober verbinde fie fich, ganz: ober ſelbſt zerſetzt, mit jein 
Körpern und bringe diefe Weränderungen hervor? Das dege 
tere wollen die Antiphlogiſtiker nicht zugeben, ſondern bem 
elektriſchen Funken bloß mechaniſch wirken laffen, weil'man 
die elektriſche Materie nicht anders femme. Man habe den 
berühmten und in der Thar höcft- merfwürbigen Anfiet 
dammer Verſuch von der Zerfegung :des Waſſers durch 


„‚Elektricität als völlig entſcheidend für bie neuere Chymie am . 


gefehen. Hiergegen laffe ſich ſehr vieles. eiawenden, ja es 
koͤnnte leicht kommen, Daß es gar ihr gefaͤhrlichſter Feinde 
wuͤrde. Denn 1) hätte jenes erzeugte elaſtiſche Fluidum 
nothwendig herausgenommen und eudiometriſch geprüft wer · 
den müflen, um zu ſehen ob es auch wirklich die gehörigs 
Mifhung von gar oxygene und hydrogdne gewefen ſen⸗ 
Wäre es aber auch wirklich jene Mifchung geweſen, ſo ſey 
ja die große Frage; hat ſich die elektriſche Materie etwa 
nicht zerfege, mt hat nicht ein Theil von ihr mie dem Maß 
fersampfe inflammabfe,.und der andere mit demſelben bephlon · 
giftifiete Luft gemacht? Daß ſich ruͤckwaͤrts bey-bem Ber 
brennen: der Inflammabeln mit ber bephlogiftifirten Suft Feine 
Spur-von Elektrieitaͤt zeige, beweife nichts, fo-fange man 
nicht wiſſe, ob nicht ‚die erzeugte combinirte Elektricitaͤt ‚ges 
rabe diejenige fey, welche die Capacitaͤt des. entſtandenen 
Waſſers erfordere. Auch koͤnne 08 für. unfere nftcuimente 
zu wenig feyn, und möchte fich. nur bey Verſuchen im Großen; 
ſo wie fie die Natur anftelle,  bemerfen-Saffen.. So fine 
der Blitz gar wohl bloß die Folge einer plöglichen Verwand⸗ 
lung einiger $uftarten in Wnfferbunft in ber Wmosphäre 


ſeyn. Es ſey dieß freylich nur Hypotheſe; allein was fey Damm 
. von Seiten der neueren Chemie dieß Faktum, daß die 


Elektricitaͤt, als ſolche, nichts bey dem Proceſſe thue 7 Man 


- werbe aber fagen, man habe ja das Waſſer auch auf eine 


andere Meile zerfeger, und bie alfalinifche Luft in ihre Ber 
ftandrheile zerteget, ohne alle Elekrricitär. - Allein wo Kohe 
ken und Gefäße find und wo Luft iſt, da fen auch elefträfche 
Materie in Menge. Es follten alſo vor allen ae 
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Derh qlcaiſſe dieſer Materie auf andere Kirper erſt naͤher un ⸗ 
serfüchet werben, 48 man fo gerade weg aburihelte. ‘ 
Wenn-aber die Anıiphlogiftiter gegen de Lüc’e Tfeorie 
dee Regens und ver Verwandlung des Waffers in Luſt eine 


wenden, daß Die Luft ſehr viel Waſſer aufgelöfer enchalten - 
koͤme, 


das Hygromerer. nicht anzeige, fo ift Diefee . 
mit nichts erwiefen, und dann auch ein bloßer Wortſtreit. 
Es wich. ja von de tüc gar nicht geläugnet ,. daß das Waffer 


nod):ba fey, er foll uur- ansgemadht werden, wie? vaporifie * 
ver.oben aeriftret; als Luſt zum permanentelaflifchen — u 


gebunden, ober als bloßer Dampf, -von dem fh, fo wie 
die Zemperasum. finkt ,. immer Die. Gegenwart verrärh. Eine 
Aufldfumg bleibt es ja Immer , nur bleibt die Frage, ob es 
in Luft oder zu Luſt —8 ſey · Es ſoll ja ausgemacht 
werben, was: Luft fen, biefes iſt ja der Houptpunkt. Die 
Gegner des Herrn de Tuͤc ſagen, die Luft kann noch Waſ⸗ 
fer enthalten, ſelbſt wenn bey niedrigen Temperaturen dag ı 
Sypgrometer -auf Trockenheit. weifer; Herr de Luͤc fagts 
Maffer‘ in elaſtiſcher Auftförmiger Geftokt, das bey feines 
Temperoeur mehr auf das Hygrometer wirft, und nicht 
mehr -naß macht, nenne ich Laſt. Womit hat man es bes 
wigfen, daß das Waſſer bie oem der atmospfärifchen Jufs 
wicht annehmen könne? Warum wird denn en 
durch ein gluͤhendes isdenes Mohr gelaffen 

Stickhaſt? Und, wenn biefe Stickluft. pe — 
aiſt, wis einige behaupten, was wird aus der Baſis der 
Salpetetſaͤure ? Kann das Waſſer ein Beſtandtheil der 
brenubaron und ber vephlogiftifircen Juft werden, fo kann 
auch das, was bey dem Verbrennen dieſer Luftarten erhalten 


wird, - wenn fie gleich nad) fo trocken find „ eben ſo wohl für _ 


ausgefchledenes als auch für:erzeugtes Waſſer gehalten wer» 
ben. . Was müßte men nicht für.eine ungeheure Menge 
beennharer Luft in der Atmosphäre annehmen und mit reinen 
"Saft abbrennen laflen, um die Quantitaͤt des Negens zu 
" erfärn ?: Mom har noch gegen de Luͤc eingewendet, die 


Bank, rn. eine nad) viei zu wenig gegründete Wiſſen · 


. j ‚haft, 
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ſchaft, um daraus gegen bie Chymie und zumeht 

gegen die neue zu Aber ſoll man Die Beobachtungen 

ber Meteoralogen verſchweigen, well fie der Anriphiogifliter 

ge erfläcen nicht im Stande ift?. Sieber geftehe man ⸗ffen 
herzig: unfere Naturlehre beftehe nur aus Bruchſtucken, 

weiche ber menfchliche Verſtand noch nicht zu einem Auföre 

j eigen Ganzen gu vereinigen wiſſe. 

Anfehung der. Nomenelatue findet. Kerr Bir 
berg manches fehr durchdachte, das Nachahmung verdient, 
zumahl da, wo durch bloße Weränderurig der Enbieiben und 

. — eine Art von Deslination gewiſſe Relationen auge 

gedrude werben wie fulfate, fuifite, fulfure, Es wäre 

. ga wünfchen, baß biefe Merhode häufiger wäre beobachtet 
werben. Wäre es nicht vielleicht befler gemefen, ſtatt des 
hopothetiſchen oxide de plomb, de mercure Hieber ploms 

- bide, mercuride zu ſagen. Die Wörter aber follen bieß 
Zeichen fün den Begriff nicht Definitionen ſeyn. Die legten 
ändern fich mit den Meinungen, und alsbann verlieren ſolche 
deſinirende Nahmen ihre erflärende Kraft fehr bald. . Mon if 
daher mie Abfchaffung von fehr gangbären Worten, welche dei 
Gegenftaub ; den fie bezeichnen, untichrig erflärten , "viel zu 
ängftlich gewefen. So haͤtte das Wort Merallkalk, als alla 
mein befannt, gar tohl auch beybehalten werben fürmen, 
da niemand dabeh mehr an Kalkerde dachte. Dieß iſt aber 
gewiß tadelnswuͤrdig, daß man wieder neue Hypotheſen in 
diefe Sprache gemiſcht hat, wie oxygene. m Vortroge 
hätte die Sypothefe immer State finden können. Huvothe · 
fen zu machen un fie als eine Stimme der Welt wprzulegen, 
darf niemand gewehret ſeyn, fie gehören dem Werfafler, 

. aber die Sprache gehoͤret ber Nation. Wer: Huporhefen 
ſchafft gibt bloß fein unmaßgebliches Butachten, und das ik 
wiernanden verwehrt, mer fie der Sproche aufjwinget, publis 
eirt Mandate, und da gehöret ſchon mas dazu, — 
fegen. Indeſſen haben es die Franzoſen durchgeletzet, uns 
ba iſt es ſchade, daß man dieſen Zeirpunft nicht genub: Dt, hät, 
bie neue Nomenclatur nach .einer erſt feftgefegeen durchans * 

philoſo⸗ 


EL 
cdiebehitchen Wene der Nomenelaturen überhaupt aa 


een bleibe es boch ausgemacht, daß das antiphlor 
giſtiſche Soſtem bey allen dem Luͤcken, die es noch offen läßt, 
und bey allen Fehlern der Nomenclatur, immer. eine der vors 
gAglichften Selle unter ben Vorftellungsarten behauptet , und 
1*8 iaice empfehlen fi, allerdings mehr als dag 


Soſtem. 

Von den ſehe vielen. chemiſchen Schriften fege ich nur 
einige hierher: Didionnaire de Chymie, contenanı la 
theorie et la pratique de cette Science — par M. Macquer 
& Paris 1766. Vol. I. II. Il. 12. Allgemeine Begriffe 
‚der Chemie nach alphabetifcher Ordnung a. d. Franz. über. . 
und mit Anmerk. vermehrt, von K. Wilh. Pörner. $einz: 
1767. Xh.1.EE. 1769. X. III. 8. Dictionnaire de Chymie 
— par M. Marquer fec. edit. & Paris 1778. T. I. IV. 
8 u. 4. ? Per. Joſ. Macquer chymiſches Woͤrter⸗ 
buch, oder Sligemelne Begriffe der Chemie nach alphaberi» 
fie Ordnung. Aus dem Franz. mit Anmerk. und Zufäg., ' 

von Joh. Gottft. Leonhardi. Leipz. TH. I. II. 1784 
Th. 1V-V. 1782. Th. VI. 1783. 8. Neue vermehrie Aus⸗ 
gabe Seipz.1788 — 1791. Th. I- VII. 8. Neue Zufäge und 

zu Macquers chomiſchen Wörterbucheeerftere 

Ausgabe, von Joh, Gottfr. Leonhardi, Seinz. B. 1. 
3792. 3.11.1793. 8. Elimens de chymie par M. Chaptal 
& Montpell. Vol. I- III. 1790. 8. 73.9. Chaptals Anı 
"  fangsgründe der Ehemie a. d. Franz. mit Anmerk. von Sr. 
Wolf. Königsb. Th. J. 1791. Th. II-TIL. 179.8. ©ye 

- Grundriß der allgemeinen Erpeeimentaldemie, 
von Sig. Gr. Hermbſtaͤdt. Berlin 1791.‘ Th. I. III. 8 

. Ad. Ihners Lehrbuch der Chemie. Halle 1791. 8. 

8. U. Goͤttlings Verſuch einer phoſiſchen Chemie. Jena 
179% 8. Joſ. $eans Edlen von Jacquin Sehrbudh 
ber allgemeinen und mediziniſchen Chymie. %. LI. Wien 
1793. 8. Anfangsgründe ber Chemie, zum Grundriß aca -· 
"bemifcher Borlef. nad dem neuen Epftem — — 
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Bildebsand. Erlangen 1794. ©. 1.111. 8. _ Suftemare 
ſches Handbuch der geſammten Chemie, von Gren. Th. J. 
u. 1. 1794. 8. ZH. IL 1795. Th. IV. 1756. Grundriß der 

nach den neueften Ensdefungen entworfen u. zum 
Gebrauch akadem. Vorlej. eingerichter, von ren. Th. J. 
Halle 1736. 3. Th. Il. 1797.89. Lorenz Crell chemifde 
Annalen vom Sjahre 1786. wird jährlic) in a Bänden foriges 
fest. Annales de chimie, ou recueil de. me&moires. 
concernant la chimie er les arts, par Mrs. de Morvaaus 
(Guyton), Lavoifier, Monge, Berthollet, de Fourcroy erc. 
& Paris T. 1-XV. 1789-1792. - 

Chemiſche Sarmonita (harmonica chemica). 
Man enmorfeleuus Kosfalziäure und Zink Wafferftoffgas in 
einem Gefäße, das weder zu Mein noch zu niebrig-ifl, das 
mit nicht während des Aufwallens erwas zu hoch heraufge» 
trieben werde und die Flamme verlöfche. Das Gefäß, in wel⸗ 
chem das Waflerftoffgas entwickelt wirb, wird mit einem 
genau‘ paflenden Kork verftopfer, durch welchen man eine 4 
bis 6 Zoll lange an bepden Enden offene Barometerröhee 
geftet hat. Die Barometerrößre darf durch den Kork nicht 
weit in’ das Gefäß reichen, damit die Fluͤſſigkeit fie nicht 
während: des Auſwallens beruͤhre. An dem offenen Ende 

* der Röhre wird aledann das Gas angebrennt, body muß die. 
fes Anbrennen nicht zu fruͤh geſchehen; ja nicht eher, als bie 
feine armosdhärifchegufr mehr mic bem Gas. vermiſcht heraus · 
kommr, fonft wird der Korfftöpfel nebft der Röhre mit ei ⸗ 
wem Knalle bis an die Decke Bes Zimmers geworfen. Wenn 
nun das Gas ruhig brennt, fo hält man über die Flamme 
einen Glaseplinder. Bald’ wird fich ein Laut hören laffen, 
welcher oft fo hell und durchdringend ift, daß er faft betäubt. 
Mit einem Cylinder von zwey Zollen im Durchmeſſer, 12 
bis 14 Zolle lang und an dem einen Ende verſchloſſen, gelingt 
der Verſuch gut. Nachdem der Cylinder höher oder niedri⸗ 
ger gehalten wird, ift auch der Ton verſchieden. Man kann - 
den Tan modificiren, wenn man zwey ober drey Fingerfpigen _ 

- in die Deffaung haͤlt. Uebeigens muß der Eplinter Inwen« 

° _ dig 
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BR trocken fern, fonft entflehe fein Ton. Diefe beſchriebe ' 
- ne Vorrichtung nenne man die chemiſche Harmonika. 

Diefes Phänomen wird vom Herrn Zermbfläde aus 
dem bey der Verbrennung entflehenden Iuftleeren Raume und 
dem Zutritte der aͤußern kaͤltern Luft erflärer. 

M. ſ. Girtanner Anfangsgründe ber antiphiogiſtiſchen 
Chemie. Berlin 1795. S. 73. 

Citronenſaͤure (acidum citri ſ. citricum, acide die 
trique) iſt eine eigene mit Efigläure und vielen galfertartigen 
Theilen verbundene Säure im Eitconenfafte. Scheele -) 
bar zuerft ein Mittel gezeiget, die eigentliche Citronenſaͤure 
zu fcheiden. Man färtiger nämlidy erhigien Eitronenfafe mit 
gepulverter Kreide, dabey entſteht ein Aufbraufen, und die 
Eitronenfäure verbindet ſich mic der Kreide zu einem fchwer 
auflöglichen Salze, das ſich niederfchläger. Diefen Nieder 
ſchlag füge man mie deſtillirtem Wofler ab. Hierauf gießt 
man fo'viel ſtark verduͤnnte Schwefelfäure in einen gläfernen ' 
Kolben, daß die Kreive damit völlig geſaͤttiget werde, rührt - 
alles wohl um, und läßt es einige Minuten lang fieden! 
Nach dem Erkalten wird alles durchgefeihet, da dann die 
durchſeihere Fluͤſſigkeit die reine Cirronenfäure iſt, welche 
durchs Abdampfen in Erpftallen anſchießt. ine andere. 
Methode, die Citronenfäure rein abzuſcheiden, har Herr Rich⸗ 
ser. #) befannt gemacht. Man färtiger den Citronenſaft mit 
Laugenſalz, feiher dieſe Lauge durch, und eröpfelt fo lange 
von einer Aufldfung des efligfauren Bleyes dazu, bis fein 
weißer Niederfchlag mehr enefteht. Die Citronenſaͤure vers 
binder ſich hier mit dem Bleykalke, und die Effigläure mie 
dem Saugenfalge: Das citronenfaure Bley wird nun mit 
einer hinlänglichen Menge verduͤnnter Schmwefelfäure digeri- . 
ret/ und öfters umgerühret, wo die darüber ſtehende klare 

Fluͤſſi gfeit 

> Heber die Erofstifceng de Giteonenfänte i in Crelle chem, &n 
nalen J. 1784. ©. 11. ©.3. 

m Fr über. ie sera Gegent ande der Chemie. 6. 
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giuſſigkelt die reine Eitronenſaure enchale, welche man ab · 


feihet,, bis zur Saſtdicke abdampfe, mit einigen Tropfen dere 
duͤnnter Salpergrfäure verfeget, und in gelinder Wärme zu 
Cryſtallen anſchließen läßt.‘ 

Die Eitronenfäure iſt im Feuer verbrennlich und zerſtoͤr⸗ 
bar, und laͤßt fih nad) Wefttumb -) und Zeembfläde #) 
durch Salpererfäure in Sauerfleefäure nermandeln , wiemoßl 
diefes nach Scheele und Richter nicht angehet. Mir Als 
kalien und Erden bilder fie eigene Neutral «und Mittelſalze. 

Nach dem neuern Spfteme ift fie zufammengefegt aus 
Kohlenſtoff und Waſſerſtoff, welche durch den Sauerſtoff 


eine Saͤure geworden ſind. Nach dem aͤltern Syſteme aber, 


aus Brennſtoff, Waſſerſtoff, kohleaſaurer Grundlage und 
Baſis der Lebensluft; oder aus Brennſtoff, Waſſer und 
kohlenſaurer Grundlage. . Das Verhaͤltniß dieſer Beftands 
theile gegen einander ift aber ganz anders, als in der Wein» 
fteinfäure und Sauerfleefäure. 


Elavier, elektriſches (Clavecin Eledrique) iſt eine 
elektriſche Vorrichtung, durch eine gewöhnliche Claviatur 


mittelſt der Elektricitaͤt filberne oder metallene Gloden zum 


Tönen zu bringen. Es ift dieſes elektriſche fo genannte Spiele 
wer vom P. Laborde 7) angegeben worden. Es hängen 
an einem durch feidene Schnüren ifolirten eifernenStabe me · 
tallene Glocken von verfchiedenen Tönen, Für einen jeden 
Ton müffen zwey gleichtönende Glocken vorhanden feyn, des 
ren eine an einem Metalldrahte, die andere aber an einer 
feidenen Schnur von dem eifernen Stabe herabhaͤngt. Zwifchen 
beyden Glocken hänge ein kleiner Rıöppel, ebenfalls an einer 
feidenen Schnur, wie bey dem gewöhnlichen elektriſchen Glof- 
Penfpiele, herab. An der legten Glocke, welche vom eifernen 
Stabe an einer feidenen Schnur berabhänge iſt ein Droht. 
befeftigee, welcher fi ſich unten in einen Ring endiger. 

diefen Ring greift ein Eleiner auf einem eifernen ifolirten 


Stade 
=) Keine vhof. ebem. Abbendi 158.5 ©. 1sa. fl. 
6) Dir. u dem, Verſuche und Beobadtungen, BL 6,107. , 
v) Clavesin ciearique .& Paris 6 
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Stabe beſeſtigter Hebel ein. Wenn mun mittelft einer 
Elektriſitmaſchine beyde eiferne Stäbe eleftrifirer werden, fo. 
wird Dadurch allen Glocken die Eleftriciedt misgerheiler, und 
der Knöppel bleibt ruhig. So bald aber auf der Claviatur 
eine Tafte niedergedruckt wird, fo klemmt fich det Damit ver⸗ 
bundene Hebel- an einen .eifernen nicht ifolirten Stab .an,, 
und es wird folglich die Elefrricitäe der einen Glocke in dem: 
Moment abgekeiter.. Es muß alfo ber Kndppel, welcher num. 
geifcyen einer iſolirten und nicht iſolirten Glocke hängt, in: 
eben dem Moment zu ſpielen anfangen, und einen gleichrönen«. 
den Ton geben, So lange die Tafte niedergedruct wird,, 
fo.lange sird auch das Säuten des Rudppels anhalten. Se. 
bald aber die Tafte verlaſſen wird, fo fällt aud) der Hebel: 
auf den elekteiſirten und ifolieten. eifernen. Stab zuruͤck, und- 
das Anfchlagen hört ſogleich auf. Hieraus ſieht man , daß 
ein folches Y-ftrument.eben fo wie ein aewoͤhnliches Clavier 
geſpielt werben koͤnne. 

- Elima f. Klima. 

Toagulieen Gerinnung . 

Cohaͤrenz ſ. Cohaͤſton. 

Cohaͤſton, Zuſammenhang (cohaeſio f. cohaeren- . 
tia corporum, .cohefion ou ‚coherence des corps). 
Hierunter verſteht man das Ällgemeine Phänomen ter Köre 
per, deren Theile. fo mit einander verbunden ſind, daß eine 
gewiſſe Kraft dazu erfordert wird, fie von einander zu tren ⸗ 
nen. Diefes Phänomen zeigt fich aber allererſt ben der um 
mittelbaren Berührung. der materiellen Theile. Die Kroft, - 
mit welcher die fich. berüßrenden mareriellen Theile der 
Trennung berfelben wiederfiehen, nennt man Cohaͤrenz, 
auch Cohaͤſtonokraft. Man: nennt fie aud) wohl anzies 
bende Kraft, Kraft der Attraction, weil die Materien- 
in ‚ihrer Berührung mechfelieitig ſich gleichfom anzuziehen 
ſcheinen. Da fie aber leicht mit der Anziehung, welche auch 
ia die Ferne wirket, verwechfelt werden, und zu irrigen 
Folgen leiten koͤnnte, fo wird es allemahl ficherer ſeyn, ſich fies 
ber des Aunruds Cohaͤrenz ober ep ionsfraft gu ben. . 

% ie 
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Fluͤſſigkeit die reine Eitronenſaͤure mehäle, melde man ab· 
ſeihet, bis zur Saftdicke — mie einigen Tropfen ver⸗ 
dünnter Salpergrfäure verfeger, und in gellnder Wärme zu ° 
Cryſtallen anſchlleßen läßt.‘ 
Die Citronenſuure iſt im Feuer verbrennlich und zeiſtoͤr⸗ 
Bar, und läßt fih nach Wefleumb -) und Zermbftäde #) 
durch Salpererläure in Sauerfleefäure verwandeln, wiewohl 
diefes nach Scheele und Richter nicht angehet. Mit Als 
kalien und Erden bilder fie eigene Neutral» und Mitreffalze, 
Nach dem neuern Spfteme ift fie zufammengefegt aus 
Kohlenſtoff und Wafferftoff, welche durch ben Sauerſtoff 
“eine Säure geworben find. Nach dem ältern Syſteme aber, 
aus Brennftoff, Wafferftoff, Lohlenfaurer Grundlage und 
Baſis der Lebensluft; oder aus Brennftoff, Wafler und 
tohlenfaurer Grundlage. . Das Verhaͤltniß dieſer Beftand- 
theile gegen einander ift aber ganz anders, als in der Wein ⸗ 
feinfäure und Sauerkleefäure. 
Clavier, elektriſches (Clavecin électrique) iſt eine 
elektriſche Vorrichtung, Durch eine gewöhnliche Claviatut 
mittelſt ber Elektricitaͤt ſilberne oder metallene Glocken zum 
Tönen zu bringen. Es iſt dieſes elektriſche fo genannte Spiel- 
werk vom P. Laborde) angegeben worden. Es hängen 
an einem durch feidene Schnüren ifolirten eifernenStabe me⸗ 
tallene Glocken von verfchledenen Tönen, Für einen jeden 
Ion müffen zwey gleichtönende Glocken vorhanden feyn, der 
zen eine an einem Metalldrahte, die andere aber an einer 
feidenen Schnur von dem eifernen Stabe herabhaͤngt. Zwifchen 
beyden Glocken hängt ein Fleiner Knöppel, ebenfalls an einer 
feidenen Schnur, wie bey dem gewöhnlichen elektriſchen Glofr 
Penfpiele, herab. An der legten Glocke, welche vom eifernen 
Stabe an einer feidenen Schnur herabhängt iſt ein Drabe 
befeftiget, welcher fü ich unten in einen Ring endiger. In 
dieſen Ring greift ein kleiner auf einem eifernen iſolirten 
Stade 
«) Kieine vhnf. ehem. Abbandl 8.18. 3 e. 102 ff. 


#) Boyf. chem. Verfuce und Beobachtungen. B.i. S. 20o7. 
v) Clavesin &lefrique .a Paris ‚2 % 
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Stabe befſeſtigter Hebel ein. Wenn nun mittelft einer 
Elefteifitmafchine beyde eiferne Stäbe eleftrifirer werden, fo, 
wird dadurch allen Glocken die Elektricitaͤt misgerheiler,, und 
der Knöppel bleibe ruhig. So bald aber auf der Claviatur 
eine Taſte niebergebtuct wird, fo klemmt ſich der Damit ver⸗ 
bundene KHebel an einen .eifernen nicht ifelirten Stab an,» 
und es wird folglich die Elefrricitäe der einen Glocke in dem: 
Moment obgekeiter,. Es muß alfo der Knöppel, welcher num. 
— einer iſolirten und nicht Holirten Glocke haͤngt, in: 

eben dem Moment zu fpielen anfangen, und einen gleichtönen«. 
den Ton geben, So lange die Tafte niedergedruct wird, 
fo.lange wird auch das $äuten des Knaͤppels anhalten. So. 
bald aber tie Tofte verfaffen wird, fo fälle auch der Hebel: 
auf den elekteiſirten und ifolirten.eifernen. Stab zuruͤck, und 
das Anſchlagen hört fogleich. auf. ‚Hieraus fieht man, daß: 
ein folches Yrftrument .eben fo wie ein gwwohalices Elavier 
gefpielt werben koͤnne. 

- Elima (. Rlima. 

Toagulicen I. Berinnung. , 

Eobäreng ſ. Cobäfion. 

Cohaͤſton, Zufammenbang (cohaefio f. cohaeren- j 
tia corporum, .cohefion ou cohérence des corps). 
Hierunter verſteht man das Allgemeine Phaͤnomen der Köre 
per, deren Theile. ſo mit einander verbunden find, daß eine 
gewiſſe Kraft dazu erfardere wird, fie von einander zu tren« 
wen. Diefes Phänomen zeigt ſich aber aflererft bey der un«- 
mittelbaren Berührung. der materiellen Theile. Die Kroft, 
mit welcher bie ſich berührenden mareriellen Theile der 
Trennung berfelben wiederftehen, nennt man Cohaͤrenz, 
auch Eohäflonskraft. Man nennt fie aud) wohl anzies 
bende Kraft, Kraft der Attraction, weil bie Materien 
in ‚ihrer Berüheung wechfelieitig fich gleichfom anzuziehen 
ſcheinen. Da fie aber leicht mit der Anziehung, welche auch 
in die Ferne wirket, verwechfelt werden, und zu irrigen 
Folgen leiten koͤnnte, fo wird es allemahl ficherer ſeyn, ſich lies 
ber des Aurdenc⸗ Ceobaren oder Espäonstraft iu bedle 
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8 ENT 798 . 
”: Die Cohäfionsfraft wirket ben verſchlebenen Markien: 
„auch fehr verfehieden. Man har aber noch fein einziges al: 
gemeines Gefeg ausfindig madjen koͤnnen, nach welchen fh 
die Größe diefer Kraft richtete. Sie läßt ſich ganz allein aus 
dem Widerftande ermeſſen, welchen die zufammenhängen«- 
den Theile derjenigen Kraft entgegenfegen‘, die fie von einan« 
der trennen will. Auf die Verſchiedenheit der Kraft , wo⸗ 
mit die Theile der Körper unter ſich zufommenhängen, wird 
« in. aflen Lehrbuͤchern der Naturlehre die Einteilung der, 
Körper in feſte und fluͤſſige gegruͤndet. Man verfiche 
naͤmlich unter fluͤſſigen Körpern Diejenigen, deren Theile 
den geringften Zufammenhang unter ſich haben, unter feſten 
aber, deren Theile derjenigen Kraft, welche fie zu trennen ' 
firebet., mächtig widerfiehen. Diefe Begriffe ſind aber of- 
fenbar fatfch,, denn der Hauptcharafter einer Fluͤſſigkeit iſt 
wicht ber äußerft geringe Zufammenhang der Theile, fondern: 
vielmehr, daß ihre Theile unter einander der volllommenften 
Beruͤhrung fähig find. Dieß beweiſet offenbar ihr eigenes 
Beſtreben, diejenige Geftalr anzunehmen, wodurch fie in das 
vollfommenfte Gleichgewicht, und damit in die. größt mög« 


liche Berührung unter fich felbft fommen, naͤmlich die Ku⸗ 


galgeftalt, wovon die feften Körper gar nichts zeigen. Es 
iſt nicht zu laͤugnen, daß der Zufammenhang der Theilchen. 
einer flüffigen Materie leicht aufgehoben werden kann; allein: 
dieß ift gerade ein Beweis, wie fehr fie unter einander zu ⸗ 
ſammenhaͤngen, unb vielleicht ftärfer ale man gemieiniglich- 
glaubt. Denn weil jedes fluͤſſige Theilchen von aflen Seiten: 
gleich ftarf angezogen wird, fo heben ſich alfe die Wirfuns 
geri wechfelfeitig gegen einander auf, und das Thetichen iſt 
eben fo beweglich wie im leeren Raume, oder es fann von: 
der geringften Kraft verſchoben, nie aber aus der Berüßs: 
* rung gebradye werden. Solche Körper, deren Theile ver: 

mittelft einer jeden Kraft nicht fogleich verfchoben werden 
koͤnnen, welche folglich mit einem gewiſſen Grade der Kraft. 


dem Verſchieben der Theile wiberftehen, heißen eigentlich: 


feſte, beſſer ſtarre Rörper (corpora rigida); : Das; 
; Hinder- 
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Vinberniß des Warftblebens ber materlaflen Zfeife:an.einan« 


der, heiße die Reibung. - Es erleidet alfo die fluͤſige Ma- 
terie in ihrer Theilang feine Reibung... Denn in Anfehung 
einer flüffigen Materie hoͤmmt es-gar nicht äuf den Grad 
des Widerftandes an, welchen fie dem Zerreißen der Theile, 
fondern ganz allein der. Verſchiebbarkeit derſelben entgegen» 


feget. Jener Grab. kann fp groß ols man will feyn, fo iſt 


"doch biefer' in einer-flüffigen Materie jederzeit — 0. : Mehr 
Biervon f. m. unter dem Artifel Koͤrper, fefte, fluͤſſige. 

Die Stärke des Zufammenbanges der Theile fefter Koͤr⸗ 
per ift nicht immer im Berhältniffe mit den Dichtigfeiten dee 
Materie, indem ofemahls die dichreften Körper einen fo 
großen Bufammenhang ihrer Theile als wenig dichtere Koͤr⸗ 


per haben. Go iſt 3. 3. Gold welt dichter als Eifen, und " 


gleichwohl ift der Zufammenhang im Golde weit fhmäcjer 
als im Eifen. Um die Stärfe des Zufammenhanges fefter 
Körper gehörig zu beftimmen, hat man Gewichte gebrauchet, 
melche zum Zerreißen berfelben bey gegebener Dice und Sänge 
nöıhig waren. Vorzüglich har hierüber MIuffchenbroek -) 
sehr zahlreiche Verſuche mit verfchledenen Körpern angeftellet, 
dabey aber feine Ruͤckſicht auf ihre Singen genommen hat. Es 
wird ‚zwar niemand zweifeln, daß diefe Verſuche fürs ger 
preine $eben ungemein nuͤtzlich find; . jedoch laͤßt fich aber 
daraus feinesweges auf die wahre Größe der Wirkung der 
Cohaͤſionskraft ein Schluß machen, weil fich die Theile, ehe 
fie zerreißen, erft merklich verfchieben, und folglich in einer 
weit kleinern Fläche zerreißen, als angenommen wird. 
Muſſchenbroek ließ fich verfhiedene Parallellepiveda, aus 
zeinem Metall gießen, wovon jede Seite o,17rheinl. Zoll hatte, 
dieſe hängte er an der einen Grundfläche auf, an der andern 
aber brachte‘ er eine Wage mic hinfänglid) ſtarken Ket« 
sen an, und legte in felbige nach und nach fo viele, Ge⸗ 
swichte, bis die Parallellepida gerffen; die Reſultate dar 


Yon waren: 
o⸗ 3 Deutſches 
'5 Inredole aa —EE mararaleh T,L G. 396: w 
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— Eiſen gewiß von 1930 vim 


fein Si — 12 
446 aopſe — — 1054 — 
fine ob - — -— BB —* 
engliihes Zin — — 110 — 
Bancazinn — — m — 
Malaccazinmn — — gg = 
goslariih. Zn ——  — Br 
Svoiesglaskonig — — 3 — 


engliſch Bley : — 
Es verhielten ſich alfo hier bie | Befigfeiien der "verfchiebenen 
Metalle, wie die ' —F Zare ſen angewandten Gewichte. 


& wäre z. B. Cifen 2 —= au Mah feſter ale Baree · 


sion, und ſchwediſches — — =4ar%, Mahl fefter 


als englifch Bley u. ſ. f. Uebeigens erhielten die gegoffenen 
Metalle durch das Schlagen eine größere Stärke, durch zu 
vieles Schlagen aber auch wieder eine geringere. . Aehnliche 
Verſuche ſtelite er mit viereckigen, 0,27 rein. Zoll ins Bevierte 
. baltenden, Parallelepipedis von verſchiedenen Soljarten a an. 
Eſchenhoig zerriß von 1250 Pfund 


Buͤchenboiz — — 150 — 
Eichenholz — — 130 — 
Erlenhoi — — moon — 
Lindenhoiz — — 100 — 
Ulmenhoiz — — 90 — 
Tannenholz — — = — 


Fichtenholz — 
miıhin verhielt ſich die e Beflnfei des Elömfeien zu der. des 
Tannenholzes wie 11503600 = 115:60= 33:12 u. f. Groͤßere 
Verſuche mit Holzarten ſtellte der Graf de Boͤffon “)an 
Won ben muſſchenbroelſchen Verſuchen weichen diejenigen ar 


) Expirlences far Ia force der bei, ia den Min. de Yäcadı voy. 
du £. 1740» 6. 150 
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welche der Graf von Sickingen *) mit Metallen ange - 
ſellet hat; dieſer aber nahm nicht allein auf die Dicke, füne 
dern auch auf die Sänge, Ruͤckſicht. Er ließ von einigen! 
Metallen Drahte verfertigen von 0,3 pariſer Sinien im Durch» 
mefler und 3 Fuß Laͤnge, und feine Refultate waren: : 
- Gold zerriß von 16 Mund 6llnz. — 433 Orän franz. M. G. 
Silber — — 0 — 1-4 — — — 
Platin a — 8.— 7-3-—- — — — 
 Rupfe — — 3 — 7-4 — — — 
Een — — 60o — n-— 8 — — — 
VUeber die Stärke von metolliſchen Gemiſchen hat ‚Her 
Achard ®) fehr zahlreiche Verſuche angeſtellet. 
’ . Diefe angegebenen Verſuche über den Zufammehhang 
- der Theile fefier Körper betreffen allein die abſolute Coha 
fion, bey welcher angenorhmen wird, baß fie dem Gewicht 
gleich fen, weiche felbige gerade zu überwinden vermögend iſt. 
Man unterfcheidet von diefer die reſpektive Tohäfion, 
toorunter man. biejenige. verftehet, womit der Zufammenhang 
der Theile eines feften Körpers einem Gewichte wiberftehet, 
das mit u Seftimmren Moment ben Körper zu zerbre⸗ 


Es Pr (6g. 79. )abein horizontolliegender Balken, wel⸗ 
her bey a noch ungerftüget ift, jedoch fo, daß das hervorra⸗ 
gende Süd a b weiter nicht gehalten wird. In b hänge ' 
ein Gewicht p, fo mird dieß den Balken in ber Gegend. bey 
& zu zerbrechen ſtreben, und auch wirklich zerbredyen, wenn: 
der Zuſammenhong bey a nicht ſtark genug iſt. Die Ebene 
des Bruchs fey dac, fo muß es in felbiger einen Punkt £ 
geben, welcher Die Eigenſchaft befiget, ba wenn an deihfele 
ben die abfolure Cohafi onskraſt angebracht würde, ihr Mer 
ment gegen ac eben fo groß wäre, als die Summe der ein«. 
zelnen Momente aller Cohäfionsfräfte, die jeben Punkt der 
bene dac halten. Diefer Punkt wird der Mittelpunkt 
de Eohäflen genannt. Iſt ir ef fein Abftand von ac, 

— o 4 und 


RM Beriube kin die vlatina. Mannheim ı en 8. 
Traite für ben proprieies des lagen merellignes. ABerlin nat. 4 


484 €. - 
‚und man fegt bie abſolute Cohaͤſionskraft = v, fo muß im 
Folle des Gleichgewichtes bie refpefrive Cehaͤſion p = Mi 


ry 
= ur fern. Man fege die Dicke des Balkens a d S a 


die Brelte'ac = ß, und bie Laͤnge ab =y, folglich 
.p= Zav Die abfolute Cohaͤſion ift aber der. Flaͤche 
dac proportional , folglich kann man für v auch @ß fdjreis - 
ben, und bieß gibt p= ee, Es iſt die die Regel 
des Balilei «). Man nehme an, es wären (fg. 79. 80.) 
ab und gh zwey ungleich lange Parollellepiveta von gleicher 
Maffe und Fefligfeit und gleicher Grundflaͤche, und es ſey 


5 ja.v . va 
gh=A, fo hat man g="7 , folglich Pa=z:y 


. =A:y, d.h. die teſpektiven Cobäfionen zweyer un · 
* gleich langer Parallellelipeden verhalten ſich umpe- 
kehrt wie ihre Längen. Wäre ein Paraliellepipedum 
noch ein Map fo breit als ab (fig. 79.) bey eben der Laͤnge 
und Dice, fo muß auch die refpefrive Cohaͤſſon noch ein Mahl 

fo groß feyn, weil v noch ein Mahl fo groß iſt. Und über» 
haupt muß die refpeftive Eohäfion u Mahl größer ſeyn, wenn 
der Körper bey eben der Dicke und Sänge u Mahl breiter iſt 
mühin folgt Daraus folgender Sag: die refpektive Cohä« 

‚ Kon zweyer gleichartigen und für ſich gleich feſten 
Parallelfepipeden von gleicher Laͤnge und Dicke 
verhält ſich wie die Breite dieſer Körper. Wäre, 
ferner ein Parollellepipedtum noch ein Mahl fo dit als ab 
‚(&ig. 79.) bey einerlen Sänge und Breite, fo muß nicht allein: 
die reſpektive Cehaͤſion, fondern auch ber Abftand des Mite 
selpunftes der .Cohäfton von der Grundlinie noch ein Mahl fo 
groß als v und effepn, und überhaupt müffen die refpefrine 
Eohäfton und jener Abftand vom Mittelpunkte der Cohaͤſion 
Mahl: 





=) In mechen, dial 114 Pr 103. 
j - 
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„pe Mahl größer ale v und ef feyn. Daraus folge diefer 
©ag: die reſpektive Cohäfton zweyer gleicharrigen, 
amd für fich gleich feften Parallellepipeden von glei» 
her Länge und Breise, verhäle fi) wie das Au 
drat ihrer Dicke. Aus der Verbindung jener drey Säge 
folge überhaupt, daß das Verhaͤltniß der reſpektives 
Cobäfton zweyer gleichartigen Röcper von einerley 
Feſiigkeit aus den. Verhaͤltniſſen der Breiten, des 
Quadrats, der Dicke. und dem umgekehrten Ver- 
bälmif dee Längen zufammengefeger ſey. Diefe 
Regeln gründen fid auf die Worausfegung, daß alle Fafern 
des Körpers in der Ebene des Bruchs gleich ſtark widerftehen, 
"und zugleich zerbrechen, welches aber in der Natur nie völlig 


State hat. Bey den Holzarten vorzuͤglich werden fi) die. - 


Theile biegen, ehe fie noch zerbrechen, und ſchon dadurch eine 
merkliche Abweichung von den Kegeln geben. Bey alle dem 
bleibt ‚es aber doch ausgemacht, daß dieſe Regeln in der 
Ausübung von Mugen find, indem man dadurch wenigſtens 
einiger Maßen die Stärke der feften Körper berechnen fann, 
wenn nur von jeder Art ber felten Körper ein einziger Ber 

. fuch fo angeftellet worden. Muſſchenbroek har auch hier 
einige Verſuche erzähle. in Parallellepipedum, deſſen 
Durchſchnitt ein Quadrat war, wovon jede Seite 0,27 rhel 
Zoll harte, x 

aus Buͤchenholz, ward zerbrachen von 56] Unzen 


— Eichenholz — — — 48 

— Erlenhoz — — — 8 — 
— Utmenhoijz — — — 4 — 
— Fichienheijz — — — 40 — 
— Tannenhoijz — — — 364 — 


Der Abftand des Gewichtes von der Ebene bes Bruchs 
wor ıo Zoll. : . 
Mariotte?) und der Herr von Leibnig*) haben, 
den Umftand von der Biegfamkeit der Körper und der Aus» 
805, dehnung 
Txaite da monvemeut des ea. Part, V.diſcout.n. 
) Ada eruditor. Lipf. 1684. P-385- 
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dehnung ihrer Faſern mit in Betrachtung gezogen, und des 

durch die Theorie demjenigen, was Die Verſuche lehren, wirk- 

lich naͤher gebracht. Es ſey naͤmlich (Ag. 34.) abod eine 

Ebene durch den Schwerpunkt des Balfens, welchen die 

Kraft p bep a zerbricht. - Diefe Ebene fen vertikal ımd auf 

Ver Ebene des Bruchs fenfrecht. Ehe der Bruch bey a er. 

folget , müffen ſich die Faſern bey e, k, h nach d, i, J aus- 

dehnen. In dieſem Zuſtande werden fie deſto ftärfer gedehnt 
ſeyn, je größer ihr Abſtand von a iſt, fo daß $. ®. ed flän 

Ber als fi, fi ftärker ats.h1 u. fe gebehner iſt. Weil nun 

dieſe Faſern nach der Worausfegung die parallele Sage jerhale 

ten, fo bat man ah:afıae —hlifized uf. Einerleg 

Safer wird nun defto ftärfer gedehnt, je größer die Kraft iſt, 

welche fie zieht. Mariotte und Aeibnig nehmen an, bie 

Größe diefer Ausdehnung der Bafer ſey der Stärke der Kraft, 

:propertional, welche die Faſer dehnt. Alles, was mit den 

Faſern Im diefer Ebene abad vorgeht, eben Das widerfähree 

den Fafern in den Ebenen, welche damit parallel find. Der 

‚Mittelpunfe der Cohaͤſion bleibt noch in ber geraden $inie ae, 

aber er Hege vun nicht mehr in der-Mitte derfelben, weil auf 

der geraden finie ae nicht mehr gleiche Kräfte drucken. Ein 
jeder Theil diefer Linle, wie ah, wird von einem Theile der’ 
ganzen Kraft gedruckt, welcher fich aur ganzen Kraft verhält 
wie das Dreyeck ah J zum ganzen Dreyecke aed. Es find 
aber die Richtungen der einzelnen gedehuten Faſern einander 
parallel, es muß alfa die mittlere Richtung durch ben Punkt 

& gehen, wenn man ag — 3 ae nimmt, 

Würde eine Kraft den Körper nad) der $änge a b ziehen, 
fo werden alte Faſern ed, fi, hl u. f. gleich ftarf gedehne. 
Wenn run alle diefe Faſern nicht eher reiffen, bis fie alle 
zur Sänge ed ausgebehnt find, fo wird die abfolute Kraft, 

‚ melche ben Körper nach feiner $ärge zerreiffen ſoll, doppelt 
ſo groß feyn -müffen, ats die Summe aller Kraͤfte, welche 
nöchig find, um die Fafern ed, fi, hiu. f. fo zu denen, 
wie es die Figur vorſtellet. Setzt man nun die abſolute Co« 
bäfıon = v, fo ift beym horizontalen Bruch des Koas 

. . u 0 
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"gr wie In die Higer vorteller, ag.iv=ab.p. Es war 
aber aß ab oder agJad, folglich A man 


ad.v 
Jad.v ab.p und p * — Diefe Regel kͤmmt 


mit den Verſuchen viel näher Abel, als die oben gegebene 
galileiſche; allein man Bann doch nich nicht alles, worauf 
- fie ſich gründet, als wahr aunehmen. Varignon ) har 
ſchon gegen den Sotz, daß die Ausdehnung der Faſern der 
dehnenden Kraft proportlonal ſey, verſchiedene Erinnerungen 
gemacht, und Jakob Bernoulli €) zeigt, es fen ben ge 
dehnten Faſern das Verhälmiß der größern Dehnung zur 
Mleineen allemahl Bleiner als das Verhaͤleniß der größern deh⸗ 
‚nenben Kraft zur kleinern. Hierbey erinnere er zugleich, Laß 
nicht nur die oberften Fafern wie ed ausgedehne, fondern 
auch einige ber untern. ben a zufammengedruckt werden, Ber ' 
noulli ſchließt nun, dafı eine Faſer, welche von einem ge« 
wiffen Gewichte um die Hälfte ihrer $änge zufammengedruct 
iſt, von einem doppelt fo großen Gewichte nicht doppelt fo 
viel zuſammengedruckt werben Pönne, weil fonft die Laͤnge 
der Fafer dadurch = o würde, welches ber Natur der Koͤ · 
per zuwider iſt. Daß dieß auch fuͤr dehnende Kräfte gelte, . 
fey daraus klar, weil dehnende und druͤckende Kräfte nur in 
- Anfehung ihrer Richtung verfchieden wären. Hierauf grüne 
‚det nun Bernoulli ?) feine: Unterſuchung über die Verglei⸗ 
hung ber refpeftiven Cohaͤſton eines Körpers mit feiner ab ⸗ 
foluten Eopäften. Er bringe aus feinen Schlüffen Die Folge 
heraus; daß p.< ker ſey. Die allgemeinſten Unter 
ſuchungen uͤber die Vrsteihungen der refpeftiven und abfoe 
Iuten Cohaͤſion hat Varignon angeſtellet. Die Regel, 
weiche Varignon herausgebracht har, wird von Bil- 
. j fingen 
* 0) Mämolres de Acad. de Paris, An. 170%, 


MR) Mimolr. de YAcnd. de Pariu. An. 1705. 
So ”y —X bypotheſe de la refißence des folides in d. opei. Toll, 
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finger «) auf einem kuͤrzern Bene gefunden. Auch Ger 
"Kraft *) allgemeine Unterfuchungen borüber angeſtellt. 

Here- Prof. Schmide 7) in Gießen hat aud) die Ge⸗ 

Tege der vefpefelven Cohoͤſion hohler feiter Käcper zu entwickeln 

geſucht, und: gefunden, daß bie Stärke eines hohlen Parale 

\ Teepipeot fo berechnet werben muß, als wenn die Theile, 

woraus es zuſammengeſetzet iſt, einzeln gebrochen werden 

ſollten. Stellt nämlidy (fig. 82.) abcd den Querfchnite 


eines Parallellepipedi oder hier die Ebene des Bruchs vor, 


ſo wird der Hebelarm der Cohaͤſion für bie beyden hohlen 


Stüde ad und be die Sinie ik, und der Hebelarm für die 


beyden andetn Seitenftüde die Hälfte von fm. Hiernoch 
ſtellte er verfchiedene Verſuche an,.und fand fie.mit der Bir 
rechnung ziemlich übereinflunmenb. Nach dem erften Were 
ſuche, bey welchen er ein hohles und maſſives Parallellepi» 
pedum von eichenem Holze, —V ſpeciſiſches Gewicht in 
Vergleichung mit dem ſpecifiſchan Gewichte des Waſſers 
= 0,739 war, gebrauchte, hatte der Querfchnitt des maſſiven 
6 £inien in der Breite und Höhe, am Querſchnitte des hoh- 
ten aber betrug: die Brelte de = 6, die Höhe be = 10 $i 
nien, die Holzftärke der beyden Querflüde war a $inien und 


die der beyden hohen Seitenſtuͤcke = ı Linie. Beyde Koͤr⸗ 


per wurden an ihren Enden in horigongaler Sage dinen Zoll 

lang unterftügt, und in ihree Mitte nad) und nach durch 

angehängre Gewichte fo fange beſchweret, bis fie brachen. 
" Das maffive Parallelfepipedum zerbrach von 65,5 angehänge 

ten Pfunden nad) cöllaifchem Gewichte, dabey war die Bier 

gung 2,30 Zoll, das hohle aber von 35 Pfund, wobey die 

Biegung 1,40 Zoll betrug. Hlernach war die Stärke des 

maſſiven = 6. 6.3 = 108, die Stärke ber einzelnen Theile 

des hohfen Parallellepipedi . 

2.1,10.5 42.4.3, 116 
und biefe Zahl um & vermehrer, weil der Querfchnitt um J 


ſtaͤrker 
©) Commentat, Petropel, T.iV. p.i64 m.f. 
Differe, de corporum naturalium eohaerentie, Tubing. 1752. 
3 — über deu eelatives Zuſammenhang bohlert ee ara 
in Grens neu. Journ. ber HOHÄR. B.IV: SG; ıgam.f. 
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' Pa war, a des wiafien, side us 4 2 256 
felglich 
108: 352 = 64,5: 8 Pfand ° 
als die Stärke des Bohlen Paraließiepipedi mit dem — 
ſehr nahe uͤbereinſtimmend. 
Nach dem zweyten Verſuche wähte: er ein hohles uni 
maſſives Paralleilenipedum von Pappelnholz ,: deffen- fpecifi« 
ſches Gewicht in Bergleihung mit dem des Waflers = 0,375 
war. Verde hatten Fuß 2 Zoll Sänge, das maflive 8 Li⸗ 
nien Breite und Höhe, das hohle 8 Linien Breite, 12 Sinien 
Höhe, und feine Holzſtaͤrke durchaus :a Linien, fo daß der. 
Querſchnitt bayber gleichen: Inhalt hatte. Bende Paral⸗ 
leſlepipeda wurden in.horizontaler Lage ſo unterſtuͤtzt, def‘ 
die Unrerfiügungen-8 Zoll: von einander entſernet waren. Die 
Gewichte wurden in ber Mitte angehaͤngt, und er fand, daß 
das hohle Peraltellepipedum von: 99,88 coͤllniſchen Pfund 
zerbrach; die Biegung war 5 Linien; das maſſive zerbrach 
Feng 87,88 Pfimdiund die Biegung betrug 10 Linien. Nach 
den Abmeffungen war bie Stärke der einzelnen helle us 
hohlen Paraliellepipeni, 
2. 2. 12. 6 2. 4.2: RZ 904 J 
bie Stärke des maſſiven = 8. 8. 4. = 256; alſo 
256: 304 = 88: 103 Pfund. - 
Bon dieſem Gewichte Zr abgezogen, um welches der Quers 
fehnite des’ hohlen Parallellepipedi dem Gewichte nach ſchwa⸗ 
cher als der Querſchnitt des mafliven war, gibt. für die 
Stärke des hohlen Parollellepipedi 101 Pfund nahe mit dem 
Ver ſu che uͤbereinſtimmend. 

“Um die Stärke ber hohlen cylindriſchen Röhren zu bes 
Pimmen, verglich er zuvor bie Stärke maffiver Cylinder mie 
Parallellipepeden von gleichem Querſchnitt und gleicher Sänge, . 
“und fond für den reſpeltiven Zufammenhang maffiver Eh⸗ 
kinder folgendes Gefeg: Die relarive Eohäfion eines Eylinders 
iſt zwey Deieeheil von der refpeftiven Cohaͤſion eines Parala 
lellepipedi, welches mit ihm gleiche Laͤnge und den Durdy« 
meffer des Eplinders zur Breite und Höhe har, Es ftelle 

- ‚nämlich 


— 

naͤmlich die fig. 83. ben Querſchnitt eines Cplinders dor, 
deffen Halbmeſſer ac= eg, bie Abfeife ab—=x und-die 
dazu gehörige Ordinate be = y heiße. Mun ift das Flaͤ⸗ 
&enelement bes:Querfchmittes nach lothtechter Richtung == 
aydx =), ber Hebelarm der Cohaͤſion = y., mithin die res 
lative Stärfe des Eleinentes = ay®dız. Ferne iſt ye = 

—'x2, und daher ay?dx ap de ax? dx; und. 
diefes Differenzial {6 inregriree, daß Das Jutegral für x SZ0 


verfchwindet, gibt S.ay?d&k=2g%x — 4x23 fegt mamı ° 


e=x, fo finder man die relative Stärke des halben Quer - 
könites = 20? — 3E°.—= 40°, alfö des ganzen Quer⸗ 
fehnieres relative Stärfe = 3p°. Der Qierfchnirt eines 
Parallelepipebi, deffen Breite und Höhe dem Durchmeffer 
bes Querſchnittes des Cylinders gleich. iſt, iſt = 4°, der 
Hebelarm feiner Eohäfion = E,; folalich feine relarive Cohd⸗ 
fon = 4e%. Es ift aber 4g°: dp? = 3:2, woraus das: 
obige Geſetz erhellet. BE 
: Hieraus laͤßt fi) die refpeftive Feſtigkeit hohler Cylinder 
cheoretiſch alfo ‚herleiten: es flelle die fig. 84. ben Quer 
ſchnitt eines hohlen Eylinders vor, weicher um die Untere 
flügung d gebrechen werde. Wenn bie einzelnen Elemente, 
indem fie brechen, ſich um die Punkie d£h drehen, fo find 
die Hebelarme der einzelnen Elemente. des. hohlen Eylinders 
eben diefelben, als wenn der Eplinder maffio wäre, und es 
* iR leiche zu begreifen, daß unter biefer Vorausſetzung ſich 
Die relative Feſtigkeit bes hohlen Eplinders zur relariven Fer 
« fligfeit des maſſiven Enlinders von gleichen Halbmeſſer, wie 
der Querfchnite des hehlen zum Querſchnitt des mafftiven Ey 
Unders verhalten müfle.. Es fen ber Halbmeffer bender Ey» 
Under = r, und der Halbmeffer der Höhlung = E, fo iſt der 
Querfehniet des moſſiven zum Querſchnitt des hehlen = r% 3 
2? — p?, und bie relative Stärke des hohlen Cylindets = 
#12 (7? — e2) (A). Nimmt man hingegen, nach dem 
Geſeh der Stärke der hohlen Parallellepipeden zu urtheilen, 
an, 


E Keine Minfangsgrönde der bobern Eeomettie. Jena, 1796. 8 
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- ‚am, die Hebelarm ber Cofäfion der Elemente bk fep mihk 
die Sinie be,.fondern = $bk, fo hat man für die reſpektive 
Stärke diefer Elemente abk.Zbkdx = bk?dx. Ente 


widele man gehörig dieſes Differenzial, und nimmt das Juo 


tegral davon , fo findet man die refpeftive Stärke des halben 


. hohlen Cylinders = $ (1? — e?) (r—3e) (B). Beyde 


Formeln "unterfcheiden fih bloß durch die Faktoren r und. 
r—3e. Herr Schmidt hat hier noch verſchiedene Were 
ſuche mit hohlen Colindern angeftellet, wovon einige mit dee. 
erftern, andere aber. mit der andern Formel mehr überein« 
ſtimmen. 

Alle Körper von einerley Are hängen unter einander zu⸗ 


fammen ‚wenn fie fich genau genug berüßren, ‚und zwar _ 


iſt der Zufammenhang deſto größer, in je mehreren Puuften 
die Beruͤhrung geſchiehet. So fließen Waffertropfen, 
Quedfilberrropfen ; Oeltropfen u. f. zufammen. Auch haͤn⸗ 


gen. zwey Metallplatten, Glasplatten ufammen, ‚und zwar . 


befto ftärfer, je glätter fie poliret und gefchliffen find. Noch 
ſtaͤrker wird der Zufammenhang derfelben, wenn zwifchen 
fie eine flüffige Materie gebracht wird, die an diefen Plat- 
ten zerfließet. In diefem legtern Falle ift man gemeiniglich 


der Meinung, daß die Vertiefungen der Platten durd) bie- 


Fluͤſſigkeit ausgefüller, und dadurch die Beruͤhrungspunkte 
beyder Platten gegen einander vermehret würden. . Allein es 
tann diefe Meinung mit der atomiftifdhen Lehrart gar nicht 
beftehen; benn.erftlich iſt das fpecifilche Gewicht der Stüffigs 


keit geringer als das fpecififche Gewicht der Materie, woraus, - 


die Metallplarten verfertiget find, mithin würde die Zlüffig- 
feit, auf der Flaͤche der Platte verbreitet, welt mehr Zwie 
fehenräume und feiglich auch weit mehr Erhöhungen und 


Vertiefungen befigen als die Metallplatte felbft, und es 


müßte daher der Zufammenhang bender Platten durch die 
dazwiſchen gebrachte Fluͤſſigkeit vielmehr vermindert werden; 


außerdem aber zweytens findet’alsbann, wen eine Fluͤſſg · 


keit zwiſchen den beyben Platten gebracht iſt, gar feine Be⸗ 
tüßrung der Platten mehr Stäte, ſondern fie hängen bloß 
5 J on 
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an den behden Flaͤchen eines: ſehr duͤnnen fäfim Körpers: 
Daraus erhellet über auch zugleich, wie ftarf die Theile der 
flüffigen Materie unter einander züfammenhängen. 
“ Da der Zufammenhang der Theile der Körper ein fo ſehr 
‚auffallendes allgemeines’ Phänomen iſt, fo hat. es gar nicht 
fehlen Fönnen, daß man verfchievene Hypolheſen über die 
Urfadhe desfelben aufgeftelt! hat. Die Periparetifer berrady» 
teten die Härte und den Zufammenhang als eine Quolitaͤt 
der jmenten Ordnung, ie, als eine Wirfung, von der 
Trockenheit, als Qualität der erften Ordnung, herruͤhre. 
Man bat aud) fogar angenommen, daß ein gemwiffer Leim 
gwiichen den Theilchen der Körper, oder auch Häkchen, welche 
* An einander greifen, diefelben zufammenhalte. Allein hier 
» bleibt immer noch die wichtige Frage unbeantwortet, woher 
der Leim und die Häfchen ihren Zufammenhang ethalten ha« 
ben. Galilei fucht den Zufommenhang der. Theile der 
* Körper durch die Kraft der $eere zu erflären. Alle dieſe Hy⸗ 
pothefen tragen aber auch nicht. den geringften Schein von, 
Woptfcheinlikeit an fi. Descartes *) behauptet, die 
Härte und der Zufommenhang der Theile der Körper rühre 
bieß von der Ruhe der Theile her, die Theile der flüffigen 
Körper aber wären in einer beftändigen Bewegung. Allein 
auch diefe Hnporhefe hat eine Wahrfcheinlichfeir, weil es 
erſtlich nicht bemiefen iſt, daß die Theile einer flüffigen Ma⸗ 
terie in einer beftändigen Bewegung find, und auch felbft 
barre oder ſeſte Koͤrber in einer beftändigen Bewegung ſeyn 
“ Pönnen, ohne daß Ihre Theile getrennt find, 

Jakob Bernoulli®) nimmt an, ber Zufammenfang 
der Theile eines Körpers- würde durch den bloßen Druck 
einer äußern auf fie wirkenden flüffigen Materie bewitket. 
Zuerft nahm. er die $uft für diefe Materie an. Da er aber 
bald einfahe, daß diefe den Zufammenhang auf feine Weile - 
durch Ihren Druck erklären konnte, weil die Cohaͤſton der 

Koͤr· 
Brincip. philofoph, P. IT. - 
Bi 2 —X — 1683. 8. und in feinen. open. 
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Koͤrpertheile im leeren Raume unter ber Slocke einer Sufte 


. Pumpe nicht im geringflen geändert‘, fo fegte erden Aether, 


eine ußerft feine, flüffige und elaftifche Materie an deſſen 
Etelle. Wenn ein Körper viel Zwiſchenraͤume befige , mite 
Bin der Aether in die Innern Theile bringen und. mitrefft eines 
Gegendrucks von innen heraus entgegen wirfen Fönne, fo: 
fen der Zuſammenhang ſchwaͤcher; werde ber innere Gegen« 


bruck des Aethers eben fo ſtark, als ber äußere Drud‘,.fo ſey 


ber Körper flüffig. Hieraus berechnet Winkler -), daß, 
die Elafticitäe bes Aechers 1912 Mapl flärfer als die Elaſti⸗ 


citaͤt der Luft ſeyn muͤſſe, um einem Eupfernen Drahte einen 


Zuſammenhang zu geben, welcher dm Zerreiffen ein Ge⸗ 
wicht von 299 Pfund erfordere. iefer Hypotheſe fcheine 
fein Newton und Kant ®) nicht abgerielgt zu fepn. Allein, 

Erklärung ift vielen Schroierigfelten unterworfen , und. 
P int fich mie der Natur der Körper gar nicht zu vereinigen. 
Denn betrachtete man wirklich den Zufammenhang nur als‘. 
fheinbar , indem er durch den Druc oder Stoß irgend einer 
feinen flüffigen Materie bewirfet würde, fo müßıe man alle 
Maserie zulegt aus Körperchen beftehen laffen, für deren 


Zufammenhang man gar feinen Grund anführen koͤnnce. 


Auch ſteht der Grad des Zufammenhanges mit den Flaͤchen 
der Körper In gar feinem Werhältniffe, welches doch nach 
biefer Worausfegung feyn müßte; man müßte denn zu einer‘ 
neuen Fiktion feine Zuflucht nehmen, nämlich ‚zu einer ur⸗ 
ſpruͤnglichen, unveränderlichen Verſchiedenheit ber Figur der 
erſten Koͤrperchen, wodurch eine verſchiedene der Oberfläche 
der Körper nicht proportlonirte Wirkung des Druckes oder 
Stoßes begreiflich würde. Alsdann müßte man ſich aber, 


= janz eigene befondere Materie benfen, welche nah Hrn. . 


tere Ausdrucke, durch alle Körper durchgienge und 


zugleich überall anſtoße. Herr Huber) nimmt .als die . 


Grund· 
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heundurfache, ber Cohaͤſion das elektriſche Anziehen an; er 
gt nämlich, es ſcheim das elektrifche Anziehen das allge» 
ıeine Anziehen zwiſchen den Theilchen aller Körper zu feyn, 
eil es ſich weder nach der Maffe der Körper, nody nad der 
Yichte der Thelichen richte. Nach den Verfuchen des Herrn 
avallo follen alle Körper, obgleich nur unmerftich, bes 
ändig elektriſch ſeyn, und es wäre deynohe unglaublich, wie 
hr langfam eine ſehr ſchwache Elefrricitäe ſich noch mehe 
zeringere, wenn gleich der Körper, ber fie hat, nicht iſolirt, 
ndern allenthalben mit Leitern umgeben wäre. Zwar fließen 
A die pofitiven und. negativen elektriſchen Materien beyder 
ruck; allein das Zurücftoßen ſey allemahl ſchwaͤcher als 
28 Anziehen, und fo würden auch bie Theilchen der Körper 
ald ſchwaͤcher bald ſtaͤrker gegen einander angezogen, nach 
zeſchaffenheit der Wermifchung beyder ekektriſchen Materien 
ı den Körpern. Allein es bleibe auch hier noch) immer uner ⸗ 
aͤrbar, welche Urfache den Jufammenhang der erfien Gfunbe 
Irperchen beroirfe; und da wir überdem von der Urfache 
m Elektricitaͤt noch gar nichts wiffen, fo iſt auch diefe Er⸗ 
derung außer aller Wobrſcheinlichkeit. 
. Meberhaupe vermag es die atomiſtiſche Lehrart gar nicht, 
ar irgend einen Grund über den Zufammenhang der Theile 
nes Körpers unter ſich anzugeben. Gefegt auch, fie Ges 
achtete denfelben als Schein, und nähme an, daß er durch 
m Druck oder Stoß einer andern feinen flüffigen Materie 
folge, fo ſteht dieſer Erklaͤrung außer den eben angeführten‘ 
weifeln noch die Frage entgegen ; durch welche Kraft wird 
nn der Stoß oder Druck der angenommenen flüffigen Ma⸗ 
ve bewirker? Eine urfprüngliche Kraft in derfelben anzus 
‚men , iſt biefer Sehe ganz entgegen. Daher rarhen auch 
ejenigen , welche der aromiftifchen Lehre zugerhan find, am, 
ber gerade heraus zu fagen, daß wir von der Urfache der - 
ohaͤſion gar nichts wiſſen. Es iſt aber doch gewiß aͤußerſt 
erkwuͤrdig, daß man von dieſem allgemeinen Phänomen, 
elches täglich vor unſern Augen erfolger, noch fein einziges 
Igemeines Gefeg has finden konnen. Da riewion hen 
ger 


Länger als en Saepuhbet De aligemebsen Oofepe bee An · 
giehung der Körper In der Ferne ſo unumſtößlich gewiß entr " 
decket har. Weil nun vermege ber Erfahrung die Anzie · 
hung der Körper In ber. Berne ganz ondern Gefetzen folget, 
als die Cohaͤſion, ſo iſt man betechtiget, bie —eæ* ia 
der Ferne von ber Attraktion in der Berührung oder von 
ber Eohäfion: wohl zu unterſchelden. Dieß erfannte auch 
ſchon Newton, und fuchte barzuchun, daß Die —D 
bey der Berührung, im umgekehrten Verhältniffe einer hoͤhern 
Wotöny ale des Quadrats der. Entfernung abnehmen müffe, 
Wein Herr: Wlurhard *) Hat auf einige Umſtaͤnde bey der 
Vergleichung der Ättraktion in der Berne mit der Eohäften 

aufmerkſom gemacht, unb daraus zu beweiſen gefucht, daß 
natuͤrlich bie Tohaͤſion andern Gefegen als die Artraktion in 
der Ferne untermorfen zu ſeyn ſcheine, obgleich auch das Ges 
ſetz der Attraktion bey der Cohaͤſion Statt finden koͤnne. Er 
gruͤndet ſich vorzüglich auf Analogie, indem es ſehr aatuͤrlich 
fen, wenn man die Attraktion als eine Doutennföuft be dee 
Materle anfieht, daß ihr auch. qlle analoge Wirkungen zu 
zuſchteiben wären, wohin aber: gewih.die Eohäfion- gehörte, 
€r führet folgende Umftände.an, nad) welchen die Artrafe 
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don nach dem umgekehrten Berbältaiffe des. Quadrats 3 


dem Phaͤnomen der Cohaͤſſon ein groͤßeres Verhältsiß, als 
bey ben Planeten:, hervorbringe: der srfte Umfland fen die 
außerordentliche Kleinheit der Theilchen, zwiſchen welchen 
die.Artraftion ben. den Cohäfionen wirkt. Ka ſey naͤmlich 
(üg. 85. s eine hohle Kugel von ber möglid) Eleinften Die, 
und a. en in einiger Entfernung auf bie Werlängerung des 
Diamerers ca gefegtes Koͤrperchen. Nimmt man num at, 
jedes unendlich Fleine Teilchen der -Rugel b, du. f. übe auf 
das KRörperchen a eine Attraktion aus, welche im umgekehr⸗ 
ten Verhaͤuiniß des Auedrats der Entfernung vom —* 
je 
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hen iſt; fo folgt, baß biefes Körperchen hach dem Mittels - 
punkte der Kugel mit einer Kraft gerrieben werben wird, welche - 


dem Quadrate der Enrfernung von dieſem Mittelpunkre ums 


gekehrt proportional iſt. Nun nehme man auf beyben Geis. 
sen des Diameters hk in gleichen Entfernungen zwey gleiche - 


Thellchen b und d an, und fege die Wirkung ber Angie 


Qungskeofe des Tpeilchens b = der Meinen Sinie af, und bie - 


des Theilchens d = der Meinen Sinie ae—=af. Die Kraft; 
womit das Koͤrperchen a gegen das Centrum c vermöge diefer 
beyden Wirkungen getrieben wird, tft aledann = der Dies 
gonale ag, und biefe Kraft ift derjenigen proportional, wo⸗ 


mit er. gegen dasfelbe Centrum vermoͤge der Anziehungskraft. 
Der ganzen Kugel getrieben wird: Wenn ſich nun das Theile. 


xhen b mit dem Theilchen d vereinigen will, fo verſchwinder 


der Winkel bad gänzlich, die Kräfte af und ae hören auf . 


ſchief auf einander zu wirken, und die Kraft, womit das 
Körperchen getrieben wird, wird nicht mehr ag, fondern 
af ae, ober2af> ag ſeyn. Hieraus foll nun. allge 


mein folgen, ein Theilchen, weiches ein anderes-angieher nach 


einem geroiffen Gefege, muß in demfelben eine verhaͤltniß ⸗ 
mäßig größere Kraft hervorbriagen, als ein Körper vom 
einem betraͤchtlichen Volumen hervorbringen wilde, ber es 
nach demfelben Geſetze anzoͤge. Wegen der außerordenilichen 
Kleinheit der Teilchen , zwiſchen denen bie Attraktion bey 
den Cohaͤſtonen wife; ann alfo die Kraft, die man dabey 
wahrnimmt, weit. größer verhaͤltnißmaͤßig fen, als die, 
welche man bey den geoßen Planerenkdrpern betrachtet, un⸗ 
geachtet die Attraktion in beyden Hüften demſelben Gefege des 
Quadrats ber Entfernung folgt. wir 

Der andere Umſtand fen die gegenfeitige Wirkung. bee 


Anziehung; welche beynahe bey ben Planeten — o ifi, mb - 


Diefe müfls ſehr betraͤchtlich und ſehr merklich bey den Cohäa · 
fionen ſeyn. Denn ein jeder Körper, welcher einen andern 
anziehe, werde auch zugleidy won dieſem angezogen, unb 
dieß bringe not hwendig zwiſchen ben beyden Mepten eine Ver- 


medrung der Kraft Berwos, ſich einander hi Wähern, - 
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nſſich ie elnander gu vereinigen. Je weiter aber dieſe Koͤr · 
per von einander / entſernet wären, deſto geringer wuͤrde die 
der Kraft, ſich einander zu nähern: Ber ſeht 

Zreßes Gutfernungen muͤſſe alſo die Kraft unmerklich und 
far Null werden, welches bey ben Planeten Statt finde. 
Ce müßten alfa: bey dan Cohaͤſtonen gerade entgegengefegte 


Urfachen eino fehr beträchtliche und befonders fehr merklihe 


Vermehrung der. Kraft. hervorbringen,, «well bey fehr ‚ger 
singen Entfernungen bie wechfelfeitige Anziehung der a 
——— bie Kroſt merklich vergrößere. 
Der dritte Umftand —* 7 hauptſaͤchlich auf die 
Doauer der Phaͤnemene begie he, fey der, „daß anſiatt, daß 
Wo Planeten nur nach dem: Centrum hingetrieben werben, die 
Dbeilchen eines. und desſelben Koͤrpers. ſo wohl durch eine aͤhn · 
liche Attraktion als durch den Druck der andern Theilchen 
von den Mristelpunft.getrieben werden. - 
er Wollte man auch auf alle diefe Umftände Ruͤckſicht neße 
men, fo wurde doch offenbar-daraus folgen müflen, daß ſich 
Vie Eohäftenen wie die Dichtigkelten ber Mörper verhlelten, 
welches ‚aben,den Erfahrung ganz entgegen if. Denn, wie 
- —— fi bey gleichen Entfernungen bie. Are 
‚Körper in der Ferne wie die Maſſen; je dich⸗ 
: der. ee iſt, deſto mehr u befiget er, folge 
u muß: auch die Anziehung befte größer fepn. Waͤre alfo 
ben das Geſetz · bey ben Cohäflonen der Theile anwenbher, 
ſo oruͤßten auch die Theile eines dichtern Körpers ſtaͤrker als 
die Theile eines weniger dichten zufammenhängen, welches 
» nber:aller Erfahrung zuwider iſt. »Mußerbem iſt aber auch 
noch dieſer / Umſtand .merfwiirbig , daß bey den meiften Co⸗ 
Haͤſtanen zwey verſchiedener Körper die Materlen berfelben 
chemiſch in einander wirken, wie z. B. bey den Theilen des 
GSlaſes, welches darch eine verhälniimäßige Menge Potte 
aſche und Kiefelerde durchs Feuer zufammengefchmolzen Mh 
mithin hier nicht fo wohl die Quantität der Materie 


vielmehr die Qualität in Betrachtung gezogen werben —* i 


, Vey der Anziehung der Körper i in rung aber findet. - 
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ganz allein ein’ quamtltatlües Verhätmiß der Meffen-Exdef: 
‚ Hieraus folge allo unläugbar ; daß man bey den Cohdiienen, 
oder, wie ſie genannt werben, Anziehungen-in den WBerüße 
rungen feinesweges "allein. af das! quenzkare. Berpätieiß 
der Materien ſehen önne, - 
Mit einem Worte, es bleibt —e tie anna 
ſtiſche Lehrart wird nie einem Grund von der Cohaͤfion Res 
. Xpeite der Körper zu entwickeln fähig fepn.  : * 
Es bleibt mir nun noch übrhg‘za- zeigen, was.:bie dyna⸗ 
miſche Lehrart bey dieſem wichtigen Phaͤngnone. zu teiſten ver⸗ 
mag. Es wird hier als bewieſen votauheſchec / daß Zuruͤck · 
ftoßungs · und Anziepungstrafe "als Bedingungeh der Materie 
betrachtet werden , ' weiche alſo vor wtler wirklichen Materbd 
Vorausgehen, und mit dem. Begriff der Materie nochwenvig 
verbunden feyn müffen. Es folge hieraus, daß Ihnen in Rück 
ſicht unferer Erfenmaiß‘ abſolute Mothwendigkeit zukoͤmmen 
Es iſt Mar, daß Zurdtfftoßungs- und ‚Anpiepungeträu übere 
haupt nur eine begrenzte Sphäre geben. In der Wirflich- 
keit aber iſt diefe Grenze beſtimmt, und daß fie-fo und —3— 
keine andere Art beſtimmt iſt, beruhet nicht" auf MR 
digkeit, ſondern iſt ganz zufaͤllig, weit dieſe berimmne 
gar nicht mehr ju den Bedingungen der: Materie 
gehöre. Gleichwohl iſt aber diefe Beſtlmmung LT 
und das Objekt felbft mit dem. Begriff der’ Materie ·rim ger⸗ 
Grennlich verbunden. Damit-alfo unfer Geift' das. Nochwen ⸗ 
dige von dem Zufälligen umerfcheiden koͤnne, fo iſt Mar, daß 
"das Nothwendige und Zufällige inigf'mit Hnander veiban⸗ 
ben ſeyn müffen:- Kierans feige unlaͤugbar, Daß bie beitimnite 
Grenze, dit Größe des-Dbjeftes-nur aus der Erfahtung et⸗ 
kannt werden fan. Es muß. aber nothwendig eine · Ucſache 
da ſeyn, welche die Materie auf eine gewiſſe beſtimmte Grenze 
beſchraͤnkt, und dieſe nenne man eben die@ohäfionsfraft; und 
die Wirkung derfelhen ober das ollgemein anerfanıne Did» 
momen, die Coßäfion oder den Zuſammenhang. "Weit aber 
die Cohäfionsfraft verfchiebene- Grade haben kann, ;fo ent⸗ 
Rede daraus eine fpecififche Verſchiedenheit der Materie, = 
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alſo der g ſemmehang der. Theile ber. begrenzten Materie, 
J —* der Grad dar Kraft. ce he Theile unter -einader 
verbunden find; genä;als zufäflig.erfcheinet, fo.Ift es ein eitles 
Bemuͤhen/ die Eoboͤhan oder. die fpecififche,. Verſchiedenheit 
der Materie a priori berguleiten. Es kann ſolglich die Cor 
bat onskraſt nie als eine Grundkraft betrachtet. werben. 

Man kann urſpruͤngliche und abgeleisere Cohaͤſſon 
von einander unterfcheiden. Was die urfprüngliche Cohd . 
HM bettifft, fo hät es fich auf Peine Weiſe beantworten, wie 
eine ſolche möglich, fa lange man die. Materie als etwas ganz 
Unobhängiges von uufern Vorſtellungen betrachtet, Eine 
Materie form nicht anders ale nur innerhalb beftimmrer Oren⸗ 

‚gen und von-einem beftimmeen-Girade des Zufammenponges ; 
Der Theile gedacht werden. Dieſe Beftimmungen aber find ' 
für uns aur zufällig, ‚and. folglich. nur aus der Erfahrung 
'esfennbar. Folglich muß :die-urfprüngliche Cohaͤſion allein 
aus phnfilchen Gründen erflärer werden. Allein es iſt nach 
dem obigen mumöglidh, eine phoſiſche Erklärung zu. geben, 
— fie eiae jede phyſſſche Erklärung. ſchon vorausfeget. Es 
—J — „als ob wir in Anfehung der urfprünglichen Eos, | 
Bin jendihiger wäten ,. in ber Phoſik bey dem Austruds, 
eis Pödnomen betrachtet ſtehen zu bleiben, 

Die abgeleitete Cohaͤſion heifit Blelnige, welche nicht zus 
Möglichkeit der. Maserie überhaupt re Man kaun ° - 
dieſe mieder eintheilen in mechanifch hsmifche und or· 
ganifche Cohaͤſion. Die mehaniide iR eigentlich bie fo ge⸗ 
zannıe Adhaͤſion. Denn bev diefer ift der Zufommenhang 
eine bloße Folge der Figur der Körpertheilcen, und beruße 
gang’ allein auf der wechfelfeitigen Reibung. Es gibt aber _ 
wohl wenige mechanifche Cohaͤſi ſionen; gewöͤhnlich wirkt noch 
zum Theil chemiſche Cohäfıon mit. Chemiſch wird hier aber 
ia det allgemeinften Bebeutung genommen, nämlich als "ein 
Erfolg, welcher mit dem Mebergange eines Köxpers aus einen 
Zuſtand in den andern verbunten iſt. So wirft z. B. bey 
bem gewöhnlichen Maurermoͤrtel Waffer mit, welcher ſich . 
mach einer Reihe von „Jahren in — felfenhargen Koͤrper 
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verwandelt. Die chemiſche Cohaͤſton findet allenthalben Sratt, 
wo aus zwey verſchledenen Marerien eine dritte, als ein 
gemeinſchaftliches Produkt entſteht. Diefe Cohoͤſion 5 
ſcheidet ſich von der · mechaniſchen vorzüglich dadutch 
dep einem vollkommenen chemiſchen Prozeß eine ie 
. Durchbringung vorgeht.  Organtfche Cohaͤfion finder bey dem 
heilen organifcher Körper Start, und grüner ſich auf die 
Fotm diefer Körper. 
. * Weil auf den verſchiedenen Graben ber Kraſt des Sam 
“ fammenhangs der Theile der Materie Vie ſpeciſiſche Werſchle⸗ 
denheit der Materie beruhet, ‚fo köõmmt es bier mır darauf 
‚an, wie biefe Verſchiedenheit nach “der: Dynamifchen Lehrart 
bewirket werde. Das dynamiſche Syſtem "dest aber nichts 
weiter, als ben allgemeinen Begriff von einem Verhäknäffe 
„ber Grundfräfte ‚überhaupt, und diefer allgemeine Begriff iſt 
das Nothroendige, was bey allen Worftellungen der äußern 
Objekte zum Grunde: geleget werden muß. Da aber bey 
jeder’ Vorftellung der dußern Objekte das Nochwendige mit 
‚bern Zufälligen aufs innigſte verbunden. fepn muß, omuß 
auch noihwendig jenes Verhältniß der Grundkraͤfſte, um es 
als das Rothwendige vorſteller zu koͤnnen, In anderer Ruͤck⸗ 
ſicht als zufaͤlig vorgefteller werden ; um es aber als zufällig 
‚‚Borftellen zu Finnen, 'muß man ein frenes Spiek ber Orund . 


°. Mtäfte als möglich vorausfegen. Cs muß aber auch biefes 


Spiel nach Gefegen erfolgen, weil es ein Spiel in dee. Nav 
‚tue ift, und da die Materie träg iſt, d. h. keine innern Bes 
flimmungsgründe befiget, aus Kuhe Bewegung und umges 
kehrt aus Bewegung Ruhe hervorzubringen , fo muß Diefes 
Spiel von äußern Urfachen bewirket werben. Dieß freye 
"Spiel Fan nun nicht anders erfolgen, als wenn bie anzleo 
ende und zuruͤckſtohende Kraft wechfelfeitig ein Uebergewicht 
erhält. Es müffen demnach Urſachen vorausgefeget werden, 
welche biefen Wechfel nach gewiffen Gefegen bewirken. Diefe 
"Urfachen koͤnnen aber nicht bloße Begriffe ſeyn, wie etwa die 
zuruͤckſtoßende und anziehende Kraft ‚ mirhin koͤnnen fie auch 
nicht a priori erkannt werden , ſondern ſie L ſind ſelbſt 7 


— ein m 


Pe er Orunäe uäfg, Di hon nt 


morhwenbigen Bedingungen der Möglichketrder Marie, ie 


dem Materie auch ofme fie wirklich ſeyn Röunte ; fie-find ſolg⸗ 
lich ſchlechtetdiags nur.· aus der. Erfahrung erkennbar... Sie 
innen daher objeftiv für ſich betrachtet ganz: etwas "anderes 
ſeyn/ als ſubjeltio bettachtet. Ihrer Haren nach.find fie 
"qualltacie , ut mäffen fich auf zurücftoßende und anzieher® 
Rraft beziehen, : weil fie einen ſreyen Wechlet Diefer::.Mräfte 
bewirken ſollen. Weil aber auzlehende ünd zurückogende 
Kraft zur Möglichkeit. ber Materie. Überhetupt gefsdren.,; jo 
müffen auch; jene. Urfachen als in. einer. omgern Sphäre wirk⸗ 
font betrachtet: werden. ¶ Sie fd alſo als Urfachen partiell - 
Zuruͤckſtoßungen und Anziehungen HA betrachten. In dieſer 
Kͤckſicht muͤſſen ihre Wirfungen· als Ausnahmen von ber 
Oefegen der allgemeinen Zaruͤckſtoßung und Anziehung ame 
gefehen werben, und in fo fern firid fie ganz unabhängig von " 
den pr der. Schwere: - Jene Urfachen find ums bloß 
durch ihre Qualitären vorſtellbar, und müffen daher ats Ur⸗ 
ſachen qualitativer Zuruͤckſtoßungen und Anziehungen-gedarhe 
werden. Ueberhaupt finder über fie. feine andere eis phyfie 
falfae —X Statt. 
fet alſo bie ehemifche Eopäfion voraus, erflens ein 
43 der qualitativen Anziehung. - Diefes Princip muß 
sfglid, das gemeinfchaftliche ſeyn, wodurch Grundftoff mie 
Seundſteff zuſammenhaͤngt, oder das Mittelglied welches die 
fo. genannten Bewandfchaften der Grundſtoffe unter einander 
"verbindet. Was aber biefes: Mittelgheb-fep, kann nur Durdy 
Erfahrungen ausgemacht werben. ". Naxh: ben Unterfachuue 
‚gen der neuern Chemie ift es der Sauerfloff. Einer: jen 
ben neuen Verbindung aber, welche durch chemifche Dit 
bewirkt wird / muß eine chemifche Trennung vorangehen, . 
oder es müffen die Theitchen des chemifch « behandelnden Koͤr⸗ 
Ders fü fü ſch under.einander abſtoßen, nm mit andern Srundftofa 
» fen eine andere: Verbindung einzugehen. Um alfo jene Tren⸗ 
wung mittelbar oder unmittelbar zu bewirken, muß es zwey⸗ 
wem ein Prinsip: geben, welches rn feine, qualicativen €, 
° Ps gen⸗ 


co allen 
genferoften Girunbfoffe, welche 16 wechlalſeiig ansichug 


- aus dem Bleichgemwichte bringen, und: dadurch neue 


dungen möglich machen kann. Aber auch WW 

nur aus der Erfahrung erkanat werden. ¶. Dieſe 

es das Feuer ſey· Sauerfloff und: Bun find alſo Penn 
den erfahrungsmäßigen Grundſtoffe ,.. ie:ed: jeher chemiſchen 
Eopäfion ade Uta —— —— 
Zehwagen” gedacht werden .müffen, ‚und welche ‚das frepe 
Spiel der Fe dewirfen. Mehr $iervon | [9 mim 
er dem Artikel Proceß, | ſcher. 

Jetzt läßt ſich wun auch die unter: dem Artikel Aufis: 
fueng aufgemorfene Frage ‚beantworten, unter welchem Ges 
fichespimfre koͤnnen die Eohäfiondfräfte eine tmaßis fo befe 
Hige Wirkung: der. Auflöfungen za Wege bringe? — Es 
muß naͤmlich das freye Spiel der Grundfräfre eine. deſto 
größere Wirkung hervorbeingen, je geößer bie Urfochen dee 
qualitativen Zuruckſtoßungen und  Yoslehungen ſiund. Ze 
srößer alfa’ die Verwandſchaft des aufzulöfenden Körper, mit 
dem Sanerfloffe und mit dem (euer iſt, deſto beſtiger kun 
Bie-Aufdfung geſchehen, und umgeteßrt - 

Collectivglas 1. Bren 
‘ ., Eoletsor der Elebseici f ———— 

Coluren ſ. Koluren. 


Cometen f. —8 


Compakt (compadum,, compaae) nennt man date 
hntge, was in einen: erigen Raum zufammeigebränge iſt. 
So kann ein Rörer'fcen von Natur compakt fepn ‚ıer kaan 
aber: auch darch einen, äußern auf ihn wirkenden Drud oder 


durch eine Preflung ia: einen engeri Raum zuſammengepreßt 


werben. ¶ Im fegıern Falle iſt es aber nackrlich, Haß die Ma« 


. terle, woraus. der Körper befteht, entweder die Eigenfchaft 


befigen muͤſſe, fid in einen:engern Raum bringen zu ieffen, 


“ober man. muß, wie die Atomiſtiker ſich vorflellen, leere 


Zwifchenräume zwifchen den-Thellen der Materie 
Vebrigens kann man aber nicht-beftimmen , ‚wie: ſtark ein 


ice an BA ompatt IR, fnben mn tata nun gen, = 
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" mehr ober —8* cemtalt old adete Eoeve :Doher 
iſi der Begriff von Compaft nur ein velntinen- Begriff. "Sm 
- patı bedeuter übrigens eben fo viel als fahr Dichr. :-.. « ' 
Compaß, Bouffole,. Miagnetäficen [pyx J 
—— verſorium, bouiſſolo, eonipas de- Br 
Eine Vorrichtung , dutch Huͤlſe der Mognenadel die Gegene 
den der Welt zu beftinimen. Die Bouſſole kunn eine nette 
.  fehinderie Einrichtung erhalten, nachdem: man fie: zu einen 
- geäffen Zwock beſtimmt.n. Iſt fie zurBoobachtung. dar. 
KAbwrich g deei Magaetnadel langt Yennt: ra 


Belinetöriam;f. Abwoeichungder Magnerna 
Dee ‚gutnr Gebrauche dee: —S eingerichtet. fo ‚heißt 
—— — 
Magnı fen, weiche mit Dioptern verfehen, un 
j Bin Sehr N praftifihen Gedhiätrie, —5 — + td, 
Beginn * andern zum.:@ebrauch, der Feld⸗ 
Ben gerichteten: Inſtrumenten „pflegt. man Mn 
— um die — Beamnden, nad) welchen fü 
icheen, . beftimmen qu.. koͤnnen, ‚ala j. 
Pd — Mefrifchen, Scheiben u. f.f. Der; Nofe 
ee Bu räßet- von dem ‚@ehänfe oder Zichachen- % 
wei: Nadel, umfchlaffen wird, weches Die Hondn ER 
. Baxel Yennen. 
7 PR Betten der gemößnlichen Cäinpaffe über Boi 
. — f dem Boden einer runden Buͤchſe wich, 
die Mitte Giger, ſt ſenkrecht auf) eſebt, ‚auf inelhen 
ale Mogneruadel — plelet; zugleich if in der Buͤchle eine 
- Fond Welrgegenden abgerheilter Kreis befinblich, , „Hin 
. beym Seecompaß wird die Einrichtung (a. gemachrz 
Ne Ne Magnetnapet‘ bat. pie einfache Geſtalt eines. plarten 
Nedheecten, we ches etjoa. yiy Zoll breit ‚und 2% Zoll bi iſt; 
‚bie baden -Eden.werden jo abgeftummpft, daß ihre Enden 
fa-einen. Rumpfan Winkel zulaufenz in ber Mitte biefer Na⸗ 
dei. wird ein Soc) durchbohrt, an deren. Umfang ein bohler 
Eolinder,gelöther {ft ,; welcher, Über. bie Flaͤche der Magnete . 
site smart, sup, mis einem ausgehöhlten Mofa , 


“ Winte au ſtehen komme. 


J 60 Ayıen. 


Achat gefcleffen A. : Diefe Nabet wird gemeinigfic; unter 
einer dünnen runden 


von-Pappe ober Kartenpapier 
Dieſe runde Scheibe madjt bey ben Seefahrern 


a Genannte Schiffetoſe oder Windroſe aus, worauf 


ein Stern gezeichnet: wird, beffen 32 Spißen bie verſchlede · 
wen, Weltgegenden anbeuten, fo daß dee Nordpol der Mag ⸗ 
netnadel mit dem Punkte ETorden uͤbereinſtimmet. Lebeis 
Zens wird. der Rand der Roſe, wie bey. den gem: 
Reifen, in 300 Geade 'elngeipeilet.:.:: Bird. nun, die⸗ Mia · 
gnetnabel auf ihren Stüft geftelft,fo.drehe: ſich mit derſelben 

augleic) die papene Scheibe: heruiti, ——— 
wenn er in Ruhe iſt. alle Gegenden der an 
an. - Da — die Shiferoe Er Abıhellungen Hit, fo fie 


Herr dieſe um == zu} Code pen inanbpt. a, wie 
Winkel; welche fie but) £inien unter fich am 
machen, heißen ben ben Sir Abo ober Zumn 
Windwinkel, Compaßſtriche. Segen 
wird In einer runden mit Glas —A— — 
fen, und diefe von außen am jnen Fupfernen Stiften (Ep. 
86.) & und F innerhatb einer größern"Lüpfernen Boͤchſe Yan 
Geichgemicht aufgehängt. Diefe tegtere'wird:niedatiun@ 
mikelft zweper, Stifte g unb.h an ber inwenbigen Strich 
Yes viereckigen Kaftens abcd eingeht I Dudikh er⸗ 
Bit man, daß die Magnetnabel bey di and 
des Schiffes ihre Horizontale Sage begal. ;"} ° -"" 
“Um es fich zu 'erftären, wie dermittelff des Cork pafte 
der Sauf bes Schiffes. in Anſehung feiner Richtung rkdint 
und gelenft werden Pönne, fo fen (ig.87.) b dad Vorder 
Kell, de das Sinterepell "und ab der. za des Schiffe 
Der vierecdige Kaften; in welchem der &eecompaß Hr 
wird in einem befonbern ‚gegen das Hiniertheil des — — 
befindlichen Behaͤitniſſe, die Steuermannoͤhuͤrte genanne, 
ſo geſetzt daß der Mirtelpunkt c ſeaktecht über dem Kief ab, 
und die Seite bes Kaftens gh mit ab unter einem echten 
In derinnern Flaͤche des Ges 
Bien 





a 


ei en. 


Bäufes: — ſch ein aan oerdde sagen über ·ſeherde 
VPunkee oder Striche, welche auch genau ‚über dem Kid ab 
muͤſſen. Gewoͤhnlich wird dee Compaß in diefer Sage 
Biere, und: heiße fobann der Streich» oder Route⸗ 
Compaß (Compass de route). Geſetzt, es wäre ine bie Ale 
tung des maguetifchen Meridvians ck, fo zeigt alsdann der 
Winfel kcb an, unter weichem die Richtung des Kiels ab 
Don jenem Meridian abmeicht, und unter weldhem das Schiff 
mit dem Meridian forefeegeft, Wäre biefr:nm gerade die 
Gegend, nach weicher der Wind hinblaͤſet, und nad) wele 
cher man hinfeegeln wiil, fo werben die Segel Im ſenkrecht 
gegen den ‚Kiel gerichtet, damit das Schiff bloß Durch Huͤlſe 
Bes Windes nach der Richtung ab fortgeführet wird. Als 
kein felten iſt der Wind fo günftig, fendern-er biäfer vielmehr 
oſt von.der Seite. In diefem Fallen werden die Segel 
gegen die Richtung bes Schiffes ſchief geftelle, und es. wird 
alsdann das Schiff von ber Richtung ; nad) welches ber 
Struermann das Wordertheil desfelben unter dem Winfel 
— hinlenket, ſeltwaͤrts getrieben. Dieſe Abe 
weichung des Schiffes von ſeinem geraden Lauſe wird durch 
ben fo genannten Variations · Compaß beſtimmt. Dies 
fer. Compaß dienet auch zugleich zur Beobachtung der Mor⸗ 
” gen» und Abendiweite, des Agimuchs ber Sonne und ber. 
Sterne, ımd zur. Beftimmung der Winkel, welche entlegene 
Gegenflände. zur * als Berge, hohe Kuͤſten, Klippen u. 
d. g. mit dem magnetiſchen Meridian oder einem gewiſſen 
Rumb machen. Zu an Abſicht Hat er folgende Einrich« 
tung: an zwey entgegengefeßten Stellen des obern Randes 
der Büchfe „werden Dioptern angebracht, von beren Mitte 

an ber inners Flaͤche der Büchfe ſenkrechte Sinien herabgen 
leſſen ſind. Wenn man das Azimuth der Sonne damit bloß. 


Im SHocizonte beobathten wollte, fo würde es finreichenb fern, . 


die Dioptern gleich hoch zu machen. Beil es aber vorzüg«- 
lich wegen der Ausdünftungen zur See felten möglich iſt, ger 
naue Beobachtungen im Horizonte anzuftelleu, und folglich 
das Azimuth der Sonne in einer genifen ‚Höhe über dem 


x 


. Serge 


vos, € 

Horlout genommꝛen werben mußz, ſo wird die eine Diepter - 
viel höher als die andere verfertiget. Alsdann wird von ber 
hohen Diopter. bis jur niedrigen ein Baden gefpannt,: weicher 
Die Hypothenuſe eines durch den der .Windrefe, 
- gehenden und auf der Flaͤche der Roſe vertikal ſtehenden decht⸗ 
winkligen Drayets bilder. :Wep der Beobachtung des Azie 
muchs wird num ber:Compaß fo lange: gevreher, bis dee 
Scyhatten des. Fadens in die Mitte der hohen Diopter ſaͤli z 
alsdann zeigt der: Grad der Windtefe, auf weichen die von 
"ber Mitte der Diopter herabgehende fenfrechte Linie faͤlt, an, 
un ‘welchen Winfel der Wertifalkreis der Sonne von dem 
magnetifchen-Mittagskreife abweicht, und Liefer iſt Das mag» 
netiſche Azimuth. Wenn ver Glanz der Sonne nicht fo groß 
wäre, daß der Faden einen vollfommen begrenzten Schate 
ten geben fann, ober wenn man-das Azimuh eines Sternes 
beobachten will, fo muß man bloß Dusch die Dioptern wifte 
zen, um dadurch das Azimuth zu finden. Wegen diefen. Ges 
braudhes bes Bariationscompaffes wird er auch Azimuthal ⸗ 
eompaß genannt. Es fen nun (fig. 88.) b das Worvercheil 
und a das Hintertheil des Schiffes, und des: Grgel- Im 
ſtehe gegen den Kiel ab ſchief, fo daß det von der Gelte w 
blafende Wind nach der Richtung wc auf dasfelbe Rößt; fo 
wird das Schiff. vom Winde nicht alein feiner Sänge nach. von 
b gegen. p, wohin es der Steuermann lenkt, ſondern auch zu⸗ 
‚gleich, etwas nad) der andern Seite o bingetrieben, und es 
nimmt daher feinen Weg etwa mach ber Richtung noo, 
melche mit der Richtung des Windes den Winkel oc w und 
mit dem Kiel den Winkel ocb macht. Diefer Iefie Abe 
weichungswinkel läße ſich mit dem Variations · conpaß aus 
« finden, da das Schiff durch feine ſchnelle Bewegung hin« 
ter ſich nach ber Richtung on in ber See eine Art von Bahr 
yarüdläße, deren Winkel acn mie dem Kiel ab ſich ale» 
dann ausmeffen läßt. So zeigt alſo der Strichcempaß be= 
Kändig die Richtung des Kiels und der Wariationscompaß 

ben wirklichen, Lauf des Schiffes an. . 


Ba 
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Weil aber die Compaſſe nur die 


Abwe qungen ben dem 
—— Meridiane' angeben und: folglich die wahre — 


gend, nach welcher hingeſegelt en fol, aicht beftimmen, 
fo fiehe man wohl, daß es hoͤchſt nothwendig iſt, an jedem 
Orte auf der See die — der Magnetnadel ‘zu wife 
fen. Unter dem Artikel Abweichung der Magnetna⸗ 
Del, if ſchon gezeiget worden, wie auf der Ser an einem 
Drre die Abweichung gefunden werden koͤnne. Hierzu dienet 
nun vorzüglich der beſchriebene Vaꝛlatlons · oder Afmurpab- 


Die Eigenfchaft bes Magnets, und der damit beftechenen 
Madeln , ſich mit der einen Seite nach Norben und mit bee 
andern nach Süden, jedoch mit einiger Abweichung von-ber 
wahren Mittagslinie, zu richten, hatten bie Alten auf feine 
Weiſe erfannt‘, ob le gleich des Magnets und feiner mune 
derbaren Eigenfchatt, das Eifen anzuziehen, und demfelben 
ſelbſt die magnetiſche Kraft —— Erwaͤhnung thun. 
€s wird zwar von Albert Gror*) und Vincent von 
Beauvais®) eine Stelle angeführer , welche dem Ariſio⸗ 


teles zugefchrieben wird, in welcher der Richtung des Magnerd ., 


und der Magı netnadeln Erwähnung gefchieher; allein es iſt 
. she weile diefe Schrife, welche die Stelle enthaͤlt, vinter- 
gefhoben, indem fie erft feit dem ızren Jahrhund. befanne 


geworden iſt. Es ift fehr wahrſcheinlich, daß die Entdeckung 


der Richtung bes Magnete und der Magnetnadeln ſchon eine - " 


Zeitlang iſt gemacht worden, ehe noch biefe wichtige Eigen- 
“ fihaft befannt wurde. Ihre Erfindung fälle wohl in die 


Mitte der größten Barbarep. Die mehteſten führen den -. _ 


Flavio Gioja, einen Meapolitaner, als den erften an, 
weicher Im tzren Jahrhunderte den Geecompaß zu feinen 
Keifen auf der See gebrauchet hat. 


Die Einrichtungen ber verfchiedenen Compaffe zu befon- ' 


dern Abfichten finder man in folgenden Schriften: meine An- 


fangegrände ber Feldmeßkunſi. Jeno 129; . 8.6.93. ff. An : 
fange: - 


2 Alben Marne Kb. de mineralibun. * 
- M) Specal. hißtos, Tom, IE, Lib. 8. cap. 19 
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fangsgründe det Feldmeſkkunſt, von Meinert. Halle 1794 
88.8. °$. 51.52. Muffchenbrock introd. ad phil. natur. 
T.1. 9.967. Bode kurzgefaßte Erläuterung der Sterne" 
kunde Th. II. $.641— 643. Gründliche Anleitung zur Marke 
ſcheidekuaſt, von Lempe. Selps. 1782. 91.3 F. 17 — 19% 

Compreſſibilitaͤt (compreſſibilitas, compreflionis 
capacitas, compreſſibilitẽ) heißt die Faͤbigkeit der Körper, 
von einer dußern auf fie wirkenden Kraft in einen engern 
Raum zufammengepreßt zu werden. Wenn bie Körper vom 
einer dußern Kraft in einen engern Raum zuſammengedruckt 
werben follen, fo muß man nach ber atomiftifhen Lehrart 
annehmen, daß Die Köcpertheilchen zwifchen ſich Zwiſchen⸗ 
wäume laffen, welche cheils mic Materie von andrer Beſchaf⸗ 
ſenheit angefülle feyn Edimen, theils aber auch leer ſucd. Nach 
der dynamiſchen $ehrart hingegen koͤnnen die Zwifchenrdume, 
die man bey verſchiedenen Körpern wohrnimme, ganz mit 
Materie angefüllt ſeyn, und mit der Materie felbft, woraus 
bie Körper beftehen, durch eine äußere Kraft in einen engern 
Raum gebracht werden. Denn nad) diefem Syſtem iſt alle. 
Materie urſpruͤnglich elaſtiſch, und ann daher bis auf einen 
gewiffen Grad zufammengebruct werben. 

Nach der atomiſtiſchen Lehte ift bie. Materie ols Materie 
nice elaftiich, Wenn folglich die Materie Feine Zwiſchen 
räume befäße, fo würde and) fogar Peine unendliche Kraft 
vermögend ſeyn, fie in einen engern Raum zu bringen, 

- Allein man bat noch durch keinen einzigen enefcheidenben 
Verſuch darthun Pönnen, daß bie Materie leere Zwiſchen- 
räume haben müffe, und fie fo anzunehmen, ift Hypocheſe, 
weiche erſt erwleſen werben müßte, zumahl da Materie ſelbſt 
ein Phänomen ift, und michin Gründe von der Möglichkeit 
dee Materie vorausfeger. Diefe Gründe gehören freplich im 
das Gebier der Metaphyſik, man ſieht aber daraus, daß 
die. eigentliche Phyſik den meraphofifchen Theil der Nature 
wiſſenſchaft norhwendig vorausfegen muß. Da biefer Theil . 
von den Phyſikern fonft fo fehr vernachläffiger wurde, ſo iſt 
es leicht zu begreifen, warum man fonft ben sropfbar flüffte 

. gen ' 


nf — 
‚gen Maeterien alle Eompreflibilicät abſprach, da fie dach diel- 
. mehr’ vort einer Außern Kraft haͤtten zuſammengedruckt were 
den.müffen, indem fie unenblich mehr leere Zroifchenräume, ° 
als andere Materien, befigen müßten: Wollte man jedoch 
behaupten, daß die Compreſſibilitaͤt der flüffigen Materien 
wegen der ©eftalt der erſten Grundkoͤrperchen nicht State 
finden Eönne, ſo ift dieß eine Behauptung ohne Grund; die 
ſobhaͤriſche Geſtalt · derfelben beweiſet vielmehr das Gegentheil 
and gibt ſelbſt einen Grund von der Cominuitaͤt der. fiſſigen 
Moterien ab, wie unter dem Artikel, Rörper, flöffige 
mit mehreren bewiefen werden foll. Vorzuͤglich gaben die 
Ver ſuge der Akademie bel Cimento in Floreng =) und 
alu #) Veranlaſſung, daraus bie Folge ” je 5 
Ben, daß die flüffigen Materien nicht comprefjibel 
Mech, neuern Verfuchen aber, befonders ‚mit Waſſer, "iR es . 
außer allem Zweifel: gefeßet;,. daß Die flüffigen .Marerien 
ebenfalls‘einer Zufammendrürtung fähig find. Hiervon ſ. 
wi. den Artikel Waſſer. 
Nach dem dynamiſchen Spftem muß. man die Eomprefe 
"" ibitieät.der Körper als eine allgemeine wefentliche Eigenfchafe 
Befelben betrachten, . 
Eompreffion f. Zuſammendruͤckung · 
preſſionsmaſchine (machina comprimens ſ. 
condenſatoria, machine de compreſfion ou de conden- 
ſation) iſt eine Maſchine, welche zur Verdichtung oder Zus 
» fammenpreffung der fo genannten flüffigen, elaſtiſchen Mate⸗ 
zien dienet. Gewöhnlich Fönnen hlerzu die Suftpumpen mie 
Haͤhnen gebraucher werden, als welche nicht allein zur Vers 
dannung der Suft unter der Glocke, fondern auch zur Ver⸗ 
dichtung derfelben unter dieſer, oder auch in einem befonderg 
daju eingerichtesen Gefäße, dienen. Selbſt —— 
ent 


ie ai Pre Ni dperimenti, fatte nell’-Acad, del Cimento, in 


H —— — matar. captorum in Asad. del Cimente. 
Lugdı Batav. 1731. 4 8 
eg > 
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¶Vegthen kann die Einricern gegeben iverden, daß 'fie:fe: 
wohl zur Verduͤnnung als auch zur Verdichtung der luft ge⸗ 
(biete find. In Ermangelung einer foldyen gufrpumpe har 
man aber auch eigene Compreflionsmafchinen erfunden. Schon 
Galilei =) bediente ſich hierzu einer Sprige, welche an das 
* Gefäß an» und abgefchrauber werden konnte. Weil aber 
das beftändige Ab · und Aufchrauben ungemein muͤhſam war, 
fo hat man bald auf andere Einrichtungen gedacht. Zawks· 
hee war. ber erfie, der eine Eompteflionsmafchine angegebeh- 
bat, bey welcher er Kolben an einer gezahnten Stange mit« 
teift eines Stirarades auf und niedergezogen wird... Diefe - 
Mafchine Hat Woif *) umftändlich befchrieben. L’Toller 7) 
nahm ein ng  Doße (fig.89.) abc, weiches. an beyden 
Enden aufwärts gen iſt. An dem einen Ende of befins 
det ſich eine —* 7 . 8 Zoll fange Schraube, um ein 
Gefaͤß ‚mit einem Hahne, worin die $uft verbietet werben 
fo, anſchrauben zu fönnen. Ein Hahn bey d ift doppele 
butchbohee, eheils um eine Gemeinſchaft mit den beyden En 
den der. Röhre. zu haben, theils aber auch bey a:mit ber 
> äußern £uft, A dem andern Ende ab der Röhre wird eine . 
Pumpenftange mie dem daran befindlichen Kolben auf mb 
nieder. gezogen." Warm nun der Hahn bey d fo.gedrehet 
wird, daß der: Theil ab der Röhre eine Gemeinfchaft mie 
der äußern Luft hat, fo füllt ſich dieſer Theil hiermit an, 
wenn der Kolben mictelft der Zugftange in die Höhe.gezoge#' . 
wird; drehet man alsdann den Hahn bey d fo, daß er mum 
eine Gemeinfchafe mie beyden Enden der Röhre har, fo fan 
man durch Niederdrüdlung bes Kolbens die $uft in das bey 
£ aufgeſchraubte Gefäß hineintreiben. Durch Diefes wiebere _ 
hohlte Verfahren kann die Luft in dem angefchraubten Ger 
fäße fo viel als man will, verdichtet werden. Wenn dep , 
. Haha d-unmitreibar an b anſteht, und ber innere förperliche 
"Daum bes Gefäßes nebft ber Roͤhre ce=v,.und der Kaum 
; ‚de 
> 0) Dinloge-de um pe zu. . 
) Mögliche Verſuche. TH. IL. Hale, ae. . [772% 
y) Art des experiencen T.ill. pı 10 
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br ab=V gefeget wird, fo laͤge es ſich berechnen, 
wie vielmahf bie Loft nach „ Zügen iſt verdichtet worden, 
Es koͤmmt nämlih . , . 
„waihyder ıtenEinpreffung bie Menge Suft in das Gefaß = B-Ha 
— aten .— — —* 4424 
msn 77 — =P+3a 


— uten. —, ... ‚Ba 
Wenn Bdie Menge atmosppärifcher Luft bebeutet, melche ſich 
‚wer dem erfien Zuge in dem Raum y, und a diejenige Menge 
Bedeutet, die beym jedesmahfigen Ausziehen des Kolbens in 
‚den Kaum V tritt. Man fege die Menge der nach der muran 
Einpreffang. der £uft in den Kaum v=x, fe hat man 
xzmß+ma. .€s ift aber leicht zu begreifen, daß dieſe 
Menge ven fuft den Raum v+ 7 V ausfüllen müßte;wenn 
. fie mit der uns umgebenden $uft einerley Dichtigkei erfalten 

„wlrde ; demnach kann man. fhließen z:B=v-+aV:v. 
‚Beil ſich nun bey gleichen geometriſchen Größen die Moflen 
zu einander wie Ihre Dichtigkeiten verhalten, fo verhaͤlt ſich 
„auch: die Dichtigkeit der Im Raume v elagepteßten Luft zur 
Dichtigkeit der freyen SvVFAMV . Aus der Proportion 


*: v AVꝛv finder man un Te, & 
wird alfo in dem Raume v die Suft nad) je Einpreffungen _ 
—— Mahl verdichtet. Aus z = rat ergibt fh 
j 5 ⸗vAV, und (G ev, wur 


G- )7- Man kann alſo auch finden, wie viel 


mahl die Einpreffung der $uft gefchehen müffe, wenn bie koͤr⸗ 
pexlichen Räume v und V befannt find, um die Luft in einem 
gegebenen Werhältniffe gegen die im narüelichen Zuftande 
— $ufe zu verdichten. Soll z.B. die Luft In dem 
-Kaume v = 3 Eubiffuß 10 Mahl dichter werden ale die 
B \ Qga natuͤr⸗ 


/ 


\ 
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etiellche fo IR, wenn VSi, S 7= =, ie „= 
(10 —1)3= 27. 


Bey allen dergleichen Verſuchen hat man @orfiht nbehn 
damit Vie Gefäße Durch Die vermehrte Elaſticitaͤt der in felbie 


gen eingepreßten Luft nicht zerfpringen. Vorzuͤglich dienen 


dlerzu am beften Fupferne Gefäße, weiche einen ſtarken Bi 
derftand aushalten Adrinen. Da man aber bey 


Verſuchen nörhig hat, in den verbichteten Raum zu fehen, 


und baher gläfetne Gefäße wählen muß, fo fieht man wohl, 


"daß die Verdichtung der £ufe in felbigen eine gemiffe Grene, 
“nicht Überfchreiten inne, Man findet verfchiebene Unter · 
ſuchungen über den Druck der Luft auf die Gefäße und ber 


nörhigen Feſtigkeit derſelben bey Herrn Aazrflen *). 

Eine noch bequemere Compreſſionsmaſchine, as ve 
noſletſche hat Herr Winkler *) angegeben. Gie ift eigen. 
lich die erfte, welche Hawksbee angab, mit einigen kleinen 
Weränderungen. In der meſſingenen Röhre ab (fig. go.) 


ann ein Kolben mittelft einer Zugftange auf und niedergegos 


ggen werden. Das Rohr hat oben ein Feines Loch c, durch 
- welches die äußere $uft in den Innern Raum dringt, term 
er Kolben über jelbiges ift aufgezogen worden. Bey b Fin 


ein Blaſenventil angebracht, welches zwar bie Luſt aus ab 


: Inbde läßt, aber aus bde niche wieder zurüc in ba kom⸗ 
men Bann. An das Rohr ab wird bey b die horizontallle⸗ 


gende und am Ende in die Höhe gebogene Röhre angeſchrau⸗ 


bet, an deren Ende £ das Gefäß zur Verdichtung der Innere 


Luft durch eine Schraube befeftiget werden fann. Wenn 
man diefe befdriebene Vorrichtung an ein hölzernes 
hinlaͤnglich befeſtlget, auf welches man mit einem Fuße tre⸗ 


ten kann, fo läßt fich der Kolben fehe gut auf und nieder⸗ 


slehen, 
Comasgläte Linfengläfer. 
Com 
.) ee ge Mutma 9. Vi: Greifen, ı71. 
9 der Pboſt. Being, 1754. 8. S. 130. 
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Concavſpiegel f. Hohlſpiegel. * 
Consregion (concretio, concr&tion). Man verſte· 

be. hierunter genieiniglic) den Uebergang der Fluͤſſigkeit in’ _ 
ben Zufle der Feſtigkeit und Haͤrte ber Koͤrper, wie 5. B. 
bey dem Gefrieren der Flüffigkeiten, Gerimungen u. f.f.. 
Auch verfteht. man tınter dem Worte Conoretion eine Verbin⸗ 
dung verfchlebener kleiner Theile zu ner fen Mf Defe“ 
u penmt man auch felbft genife Körper -Concretionen, 


nimlich diejenigen, welche vorher in Pleinere Theile getrennt. - 


waren, und nunmehr durch in Bindumgemitrel zu einem 
eigen Ganzen verbunden 


zer, Mikrtoelektroſtop condenfator eledricitatis,- 
eondenlateur de Tenarei) iſt ein von Herrn Volta =) 
amgegebenes merkwuͤrdiges Werkzeug, wodurch auch bie aller· · 
ſchwaͤchſten Grade der kuͤnſtlichen und natürlichen Elektrickaͤt 
merklich, gemacht werben konnen. Diefer Eonbenfator iſt 
anfammengefegt aus zwen Theilen, 

. 1ꝛ. aus einer Platte von einer ſchlechtleitenden ober halb⸗ 
leitenden Materie; 

„2, aus einem Deckel, welcher wie der Dertel dos Eieftran: 
ebene. mittelſt ſeidener Schnüren ober eines gläfernen Hand« 
griffes aufgehoben und niebergelaffen werben kann. . 

. Die Platte des Eondenfators wird aus trockenem umd rei« 
wen Marmor « oder Alabafterplatten, Achat , Chalcedon, 
ifenbein,, mit Leinöl getraͤnktem trockenem Holze, oder bet» 
gleichen mit duͤnnem Firniß ober Giegellad überzogenen weh 
befbleitenden Materien vefertige. Diefe Date n muß niche 
Üofiree. werben, ſondern mit dem Fußboden in einer leitenden 

Verbindung ſtehen. ‚Man kann fogar — vollkommen 
elekeriſche Körper gebrauchen, wenn fie nur mit dern Fußboe 
Den in. einer Verbindung fiehen und duͤnn Pre €s Bann 
ei dem ine bie Safe ober ee Ice Eutfermng 
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des iſolirten Deckels von einer leitenden ebenen.Flaͤche, ober 
ſelbſt der Harzkuchen eines nicht zu ſtarken Elektrophors, 
ober auch ein mit Siegellack dünn überzogenes Bley dienen. 
Bedy einer ſeuchten Witterung müffen jedoch die mehreſten 
Körper erwaͤrmet werden. 
» Der Dedel ift von Metall und dem Decel des Eleftre- 


phors vollkommen gleich: Er muß eben, auch üpne Ecken: 


und Schaͤrfen feyn, aber volllommen genau an die Platte 
des Gondenfators anſchließen. Man kann ſich auch bloß einer 
,  Metaliplatte bedienen, welche an ber untern Seite mit Taffet 
glatt überzogen iſt, und an der andern Seite feibene Schnü« 
re hat. Diefe gebraucht man alsdann, ohne eine untere 
Matte noͤthig zu — En man felbige uf einen Tifch, 
Stuhl, Buch u. ff 
Bergen diefe —E des Condenſators zur Unterſu ⸗ 
dung und Vergleichung fehr ſchwacher Elektricitaͤten hat Ca⸗ 
vallo =) den fehr gegruͤndeten Einwurf gemacht, daß die 
"bem Deckel zugeführte Elektrleitaͤt in ber Bafıs unfreingliche 
Elektricitaͤt erwecke, wodurch die Bafis elekrophoriſch/ und 
bie ganze Vorrichtung dadurch fo lange unbrauchbar werde, 
bis man der Boſis ihre Eilefrrieitäe völlig beraubet habe, 
welches aber feine fa leichte Soche ſey. Mach dem Vor- 
ſchlage des Herrn Hofe. Lichtenberg #) wird aber biefes 
durch folgende Einrichtung gänzlich vermieden: man lege auf 
‚eine Metalplatte , wozu die änfere Geite eines jeben flachen 
zinnernen Tellerg gebrauchet werden kann, dien Stͤckchen 
dünnes Fenftetglas in ein beynahe gleichfeitiges Dreheck. Se 
Feiner die Stuͤckchen Glas find, defto beffer find ſie. Herr 
Lichtenberg nahm fie in ber Größe des Buchflabens o. 
Auf diefe Unterlage wird nun der Deckel des Coudenſators 
, si, welcher fonft die metallene Platte nicht weiter be · 


n muß. 
Die Wirfung des Condenfators tft diefe, daß ber Deitel, 
wihe auf.der nicht iſolirien Baſis ſtehet, alle ihm vorher R 


> Philofoph, tramsad, Vol, LXRVIIT. Pf. p. te 
“0, @rpieben Unfangegründe der Naiutichte. BE 
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micgethellte Elektricitaͤt nicht nur weit ſeſter an fich halt; ſon⸗ 
dern auch welt mehr neue Elektricitaͤt anzunehmen fähig iſt, 
als wenn er voͤllig ifelire wäre, ober nach Volta's Yusdrüfe 
. #en, daß fo wohl feine Tenacitaͤt als Capacitaͤt verftärfe 
gefunden wird.. - Diefe' Wirfung beruft ganz allein auf dee, 
„+ epre der eleftrifchen LWirbungekreife, . Wird nämlich ein 
° Körper in den Wirkung akreis eines andern mig 
- feier, natuͤrlichen Elefrricität —— Koͤrvers gebracht, ſo 
wird ein Theil des I E im elektriſirten Körper du— - 
FA En en m gebunden, und, erlangt dadurch Bra 
nod) mehr IE don andern Körpern anzunehmen. Dieje 
Bene. mehr 1 Elefeichät aufzunehmen , wird freilich, bey 
Der Berührung am größten fein, nur muß ale donn fein Leber» 
gang der Elektricitaͤt durch Mittheilung Start finden. Um 


Diefes num zu verhüren, dienen eben die vom Herrn Aichten- · 


¶Berg angegebenen drey Stuͤckchen Glas zwiſchen der Baſis 
und dem Deckel. Geſetzt alſo, es wuͤrde dem Deckel des 


Condenſators Elektꝛicitat dugefüßrer, 4. B. 4 E, fo wid " 


zum vermöge-bes Geſetzes der. elefrrikhen Anmosphäre bas 
natürliche — Eder Baſis jenes + E binden, Dadurch nimme 

+ aber die Faͤhlgkelt des Dedels zu, noch mehr +E u 
‚men, wenn demfelben derglelchen zugeführer- wird.‘ 

+ E wird aber fo.lange als der Deckel auf der —2 
ambemerfbar bleiben, und dann erſt ſich frey zeigen, wenn 
der Deckel von der Baſis weggenommen wird. 

- Durch biefes Jaſtrument hat man bereits verfchledene 
wicnige Entdecumnen gemacht: Here Volra führer in Ruͤck⸗ 
Fit der Tenacitär an, daß die Elekiricitaͤt des Deckels, 
welche in der Luſt in einer Zeit von wenigen Minuten ganz 
verſchwunden feyg würde, .ouf ber Bafıs viele Stunden lang 
angoke, und felbft durch Berührung mit Leitern nicht ne ’ 

gen. werbe. Er war vermögend, einen Finger ober ein. 

" Dieralähten 30 Gefunden hindurch on den Deckel zu ii ° 
sen , ohne demfelben ver Eiekiricität völlig zu berauben, in-· 
dem der Dedel.von der Bofis. abgenemmen noch einen be⸗ 
traͤchtlichen Funken gab. . Da genätutih die Jholirung Pod 
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das einzige Mittel angegeben wird, bie dem Körper mitge⸗ 
theitte Elefreichtär eine Zeit lang zu behalten, fo ſcheint es 
hier. ſehr auffallend, daß fo gar die Beybehaltung der Elekerl ⸗ 
' eität. des Dedels defto größer fen, je unvollkommener das 

Iſoliren der Baſis It. Allein aus der vorigen Erflärung 
cehellet es ungemein leicht, daß es ganz darauf anfonme, 
Mittheilung und Uebergang der Elektricitaͤt von ber Were 
theilung berfelben Durch bie Wirkung der Nımeophäre u 


In Anfehung ber Copachtät kann der. auf die Bafıs ge 
ſetzte Deckel durch den Conduktor einer Elektrifirmafchine, oder 
Durch den geladenen Deckel eines Eleferophors, oder durch eine 
geladene leidner Flaſche u; ſ. f. noch mehr Elektricitaͤt als ſonſt 
aufnehmen. So lange er auf ber Baſis liegt, zeigt ergwar 
Beine oder wenigftens ſehr geringe Eiektrleitaͤt, fo bald er aber 
davon weggenommen wirb ſo jeiget ſie ſich betraͤchtlich Kar. 
Welt, alſo ber Deckel durch fehe ſchwache Elektricitaͤt fehr ſtark 
durch Bafabeung elekttifiret. werben kann, fo laffen ſich auch, 
feht geringe Orade der Elekerteitär dadurch: merklich machen. 
Bey ſtarken Graben don Elektricität werden die Wirkungen 
bes" Eonbenfators Michr verhälmißmäßig: vergrößert. So bald 
bie dem Deckel zugeführte Eiektricitaͤt ſo ſtark wirb, daß die 
untere Platte derſelben nicht mehr: zu wiberftehen vermag , fo 
wird fie dem untern Dedel mirgerpeilet, und gebt in den 
Zußboden über, 

Axßerdem find vermittelſt des Condenſators noch folgende - 
Entdeckungen gemacht worden. Wenn-man mit dem Knopf . 
der entladenen leidner Flaſche den Deckel des Eondenfators 

‚ berüßrer‘, ſo zeigen ſich noch Spuren von Elektricitaͤt, weiche 
bie Flaſche gar nicht meht zeigre. Berner hat man bey ben 
Zerftörungen und-Enrftehungen neuer Kötperarren, wobep 
Waͤrmematerle entwickelt wird, vermittelft des Condenſators 
Elekrleitäe wahrgenommen, . wie z. B. bey verſchiedenen 
£ ngen;, begm Verbrennen ber Kohlen, befonbere wenn 
Maffer auf felbige gefprigee witd,, bey ber Ausbünftung des 
Waſſers, bey ber ſtatken Bewegung des menſchlichen Kör- 

- \ pers 
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pers u.d. g. mehr: Zuwellen geſchiehet es, daß bey ber ' 
Beruͤhrung des Knopfs ber entladenen leidner Flaſche der 
Deckel feine Spur einer Elektriciaͤt zeigt. In biefem Falle 
Bann man mit der Kante diefes Dedels einen andern Deckel 
Eines zweyten Conbenfators berühren. Auf Diefe Weiſe wird 
die zerſtreuete Elektricitaͤt aoch mehr condenfiret und bemerk⸗ 
lich gemacht, wenn der Deckel von der Baſis weggenommen 

- wide. Dieſer doppelte Condenfaror iſt eine Erfindung von 
Cavallo. Er gebraucht zum zweyten Eondenfator eine Mes 
tallplatte-von der Groͤße eines Schillings. “ 
2 Man Bann alfo.mittelft bes Condenſators bie allergering- 
flen Grade der natürlichen Elektricitaͤt fo wohl als auch den , 
Fünftlichen bemerkbar machen, daher es. auch den Nahmen 
Mlitcoelebrromerer oder Mikroelektroſkop erhalten har, 
Vor zuͤglich dienet er zur Beobachtung der atmosphärifchen 

Elekiricitaͤt, wenn man mit dem auf die untere Platie aufge 
fegten Deckel einen Draht verbindet, und fo einige Minuten 
in der freyen Luft ſtehen läßt. Auf biefe Weile hat Volta 
foft tägfidh, ja ftündlich , in der Atmosphäre Eleftricitär an» 
Betroffen, wenn fie gleich fo fhwach'war,; daß man fie ohne 
den Gebrauch bes Condenfaters gar nicht wahrgenommen härter 


Volta trägt unter dem Nahmen elektriſcher Para⸗ 
doren folgende Aufgaben vor, welche ſich Durch den Eonden · 
ſator aufloſen laffen, ob ſie gleich den fonft bekannten Gefegen 
der Elektricitaͤt, d. i. denjenigen, welche bloß bie, Mitthel⸗ 
lung betreffen, ganz zu widerſprechen ſcheinen. 

1: Zu machen, daß ein ſchlecht iſolirter Leiter die mitge⸗· 
theilte Elektricitaͤt länger behalte als ein vollkommen iſolirier. 
se einem — ‚elle sei mehr be an ⸗ 
zuhaͤuſen, als er uftande der volllommenen lirung 
—— B 

3. Zu machen, daß ein eleftrifirter Leiter feine Elektriei⸗ 
tät nicht ganz verliere, wenn man ihn gleich zu wiederholten 
Mahlen mir dem Fiüger, oder mit gem Metalle berührer. 

Be 9 ke 


\ 
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4 Bu malen „daß Hi die ice ins fer nicht 


: —8 zerſtreut, wenn man gleich den Singer 30 Sekunden 


lang daran läßt. 

5. Bey einer Eisfeifitmafhine, deren Condukcor ſchlecht 
iſolirt iſt, die Elektricitat in einem zwehten ſchlecht iſolitten 
Leiter anzuhäufen..- 

6. Eben dieß au benkten, wenn bie Schwäche der Elekeri⸗ 
eisde von der ſchiechten Beſchaffenheie ber Maſchine berruͤhret. 

P. Aus einer bereits entladenen Flaſche in einen ſchiecht 


iſolirien Conduftor fo viele Eiektricieac zu bringen, daß er 


Yundert und mehr flarfe Funken gebe. 
BE Durch Reiben der Metalle an Leitern Eiektricitaͤt za 


legt glaubt Herr Volta noch, daß hieraus deutlich 
erhelle, daß die Elekericitaͤt eine Wirkung in die Ferne aus⸗ 


ube, well fie von dem elektriſtrten Körper aus auf einen an - 
dem, unglekträfteten auf eine ziemlich große Entfernung wirke, 


öfne daß von jenem Körper in dieſen etwas reelles übergeße, 
indem in jenem die Elektricitaͤt undermindert und Ganz in ihm 
‚ aurüdbleibe, und nur ihre Spannung oder ntenfität ändere, 
*: Weil der Deckel des Condenſators, ſo lange er auf der 
halbleitenden Platte ſtehet, nicht allein in Anſehung feiner Ca 
pacitaͤt, fonbern auch der Tenarlıät, , beträchelich zunimmt, 
ſo Heißt audı ber Eondenfator in dieſer Ruchcht Confron. 


tor der Elektricitaͤt 


Here Bennerẽ) beichreibteine wotthelheſte &tnichtung, 
fein ohnedieß fehr-empfindliches Elektrometer noch mit einem , 
"Eondenfator zu verbinden, um hiermit bie aller Foreächften 
Grade der Elefieicität bemerflich zu machen. Es wird naͤm⸗ 


ſich der Deckel des Elektrometers Yen abgefchliffen, um ein 


Meines ebenfalls äbgefchliffenes und überficniftes Marmors 
plätthen darauf zu legen, damit es allenthalben anfchließe: 
Dies Rarmorpländien bat an der Geite einen gläferum ° 

Hand. 


. Pifofoph. wranınd, 1787. Vol EXKVIE P-L. p. 93, Dei 
2 rag m der Veſchreibuns eines —— ey Fe 
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Handgriff, und ‚anf dieſem llegt ein lines Baukästen, 
weiches ebenfalls einen else Handgriff hat. Wenn mun 
dem metallenen Deckel bes Eleftrometers ein geringer Grab 
von Klektricitäe zugeführet wird, indem man das Mormor« 
plättchen mit dem Finger berühret , fo ift der einfache Gone 
Denfator geladen, unb es. wird die Elektricitaͤt, wenn fie flat 
„genug iſt, an den Goldſtreiſen bemerkbar werden, fo balb 
won das Marmorplättchen an dem iſolirten Handgriffe in bie 
Syöhe Gebt. . Wäre fie.aber mod) ur fihrbar,, (o Darf man 
nur das Metallplärechen, indem man das Marmorplaͤttchen - 
in Die Höhe hält, mit dem Zinger berüßeen, das Metallplätt« 
chen alsdaun mittelft bes lſolirten Handgriffs abnehmen „, und, 
das Marmorplättchen auf ben metallenen Deckel des Eiektro⸗ 


meters halten, fo werten die Soldſtreiffen wenn nicht etwa 


- die Eleftrichtäe noch zu ſchwach wäre, aus einander fahren, - 


- amd fo, eben dieſelbe Elektricitaͤt, welche dem Dedel mitge - 


— —— 
ennet den gri und 
mie feinem Elektrometer Verde fe me 


Mittelſt dergleichen Verbindungen hat man vorzüglich bie 

Elektricitaͤt ben der Werdampfung unterfuche, Wenn man 

. nämlich en Koblenfeuer ifoliret, und die metallene Platte, 
worauf es feht,mit dem Deckel des Eleltrometers, auf wel · 
«en ſich der Condenſator beſindet, verbindet, fo zeigen die 
Gotftreiffen Elekerleirde, zumapl wenn man auf bie Koflen 

. MWaffer fprenge, und igmar negativ. Gebrauchet man flatt 


F 


des Kohlenſeuers (ehr erhigtes Metall, ſo finder eben dieß 


Statt, ‚nur ift dieß befonders mertsodrdig, ‚daß Eifen und 
Safe pofitive, hingegen alle übrige Metalle negative Eiefiri« 
‚eität geben. Bennet ſtellt Diefe Verſuche mit einer ehönernen 
—E an, indem er naͤmlich die Spitze derſelben ex 
Bist, in den Kopf Woſſer Tchürter, unb dieſes durch den ete 
Bigsen Theil laufen. läßt, mo es fogleich in Dampf aufges - 

Idfet wird. Sieht nun der Deckel des Elektrometers nahe 
aber, ſo zeigen die Goldſtreiffen die Eletaleicae an. FT \ 





6 Eo 
M. ſ. An eſſay on glectricity, ihwhich the theory 
aud pradice of ihat ufeful feience are illuſtrated by a 
variety ofexperiments, by Geo. Adams. Lond. 1784: 
8. p. 181. Ge. Adams Verſuch über die Elekrricität,geipg. 
1785. 8. Ueber bes Volta Condenfator der Etefrrichär, in 
ben $eipz. Sammlung. der Ppff und Naturg. B.1IL St. 
B Roßftändige Abhandlung der Elektricitaͤt, von Tiberius 
Cavallo, a. d. Engl. BI. Leipz. 1797. S. 373u. ſ. BIh 
. *. ch f. Errxleben Anfangsgt. ‚der Neurlehre duch 
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onſtrvator der Eiektricitaͤt f. Condenfarse: °- 
Confiftens — conſiſtence) ift der Zuftand 


eines Körpers , worin felne Tpelle mit einer Semäcklicen - 


EKraft zufammenhängen, fo daß der Trennung ber Thelle ein 
ſtarker Widerſtand autoegengefeßee in ſeyn ſcheinet. Der’Bes 
‚griff ſelbſt iſt ein relativer Begriff, indem man nur fagen 
Pan ; daß ein Körper mehr oder weniger Confiftenz als ein 

‚ anderer befige. Man Bann’ jo wohl: von flüffiger als feften 
— ſagen, daß ſie Conſiſtenz haben, imd wenn fie zaͤher 

‚ober haͤrter werden, daß fit mehr Eonfifteny erhalten. Eben . 

dieſe Ausdrüde gebrauchet man auch bey Pulvern und Sand» 

gemengen , wenn ſich pre Theile durch Zufchäeung von etwas 

a I eineni Gänzen vereinigen, oder eine einzige 

iben. 
Conſonanʒen, Accorde, eonfonizend« Tine (oni 
tonfonantes f. confoni, interualla tonorum oonfons, 
äccords, confonances) find bie Verbindungen von zwei 
dder meßreren zugleich Mingenden Tönen, melde dem Ohe 
eine angenehme Empfindung zu Wege beingen. 


Unfere 


EHwaR: far 


+: + Upfere Sede empfindet vermoͤge des-Behdrongans gar 
bot, ob das Verhaͤlmiß der Töne leicht zu erkennen ift, * 
Bapır. Wohlklang gu Wege bringen, ober ob es nicht fo leicht 
zu erfennen ift, daher Mifflang.- Wie aber hie Geele.bie 
Eindrücke von dem Wohlklang oder. Mißklang der. Töne exe 
er gehäter: ale in die pheſt, ſondern in die See⸗ 


Wenn von: ein Dan. Saiten ven „gleicher Dicke und 
- gleicher Spannung, bie eine. nur halb fo lang als die andere 
BR mithin auch:nody ein Mahl fo viele Schwingungen als 
Die andere macht, fo iſt ihr Ton die. Oberoktave von bem 
GSrundtone, welchen die andere Saite angibt, wie die Er⸗ 
foßrung lehrer. Wäre ferner bie fürzere $ von der längers 
Saite, oder die fürzere machte in eben der Zeit Drey Schwin« 
gungen , da die längere zwey Schtolngungen macht, fo gibt 
die fürzere einen Ton an, welcher die Quinte des Tons dee 
langern iſt; wehn noch weiter bie kuͤrzere 2 von der länger 
„alte, oder die kuͤrzere gibt vier Schwingungen in eben der 
Zeit, da bie längere drey gibt, fo iſt der Ton der fürzern 
die Quatte des Grundtons der längern; wenn bie kuͤrzere € 
33 iſt, ſo iſt der Ton der kuͤrzern bie große Terze 
des Grundtons der laͤngern, iſt aber die Fürzere & der laͤn⸗ 
gern, fo gibe bie kuͤrzere die kleine Terze des Grundtans der 
langern an; wenn bie kuͤtzere 2 der laͤngern, fo iſt der Ton 
der fürjern die große Serte bes Grundtons ber längern; iſt 
aber bie kuͤrzere der längern, fo iſt bee Ton dee fürzern 
die Meine Septe des Grundtons der längern; mern bie kuͤr⸗ 
" gete } ber Sängern iſt, fo üft der Ton der kuͤrzern die Ober- 
“ Duobeeime des Grundtons der längern oder auch die Ober- 
oktave ber Quinte; iſt aber die fürzere } der längern, ſo 
iſt der Ton der kuͤrzern die Oberduodecime · Septime oder 
bie Doppelte Oktave det gtoßen Terze des Grundtons ber lan · 
gern Seite. Alles dieß druckt man fürzer fo aus: bie Ok⸗ 
= ade, bie Quinte,. bie Quarte,. die große Terge, die fleine . 
Terze, die große ©Serte, die kleine Serte, die Oberbudde- 
# ‚eine, bie Obe Panels Baal ſtehen zum — 
4 


ar Br 

in den Verhaͤltniſſen 2:1; 3: 33 4233 9:45 6: 5 5:35 8253 
321; 5313 mithin find nad) dem obigen angenommenen 
ea die Dftave, die Quinte, bie große Terze dem 
‚ODbre fehr angenehm, und machen daher auch, wie befannt,; 
den vollfommenften vierfiimmigen Accord. Einen weniger 
vollkommenen Accotd machen dee Grundton und bie Terze 
und bey harten Tönen die große Terze und Quinte aus; noch 
weniger vollfommene Accorde find die zweyſtimmigen, näm« 
lich Grundton und Oktave, Grundton und Quinte, Grunde 
ton und große Terze, Grundton und kleine Terze, Grund« 
ton und Quarte, Grundton und Serte. "Diffonirende wer 
‚fimmige Accorde find der Grundton und die Septiine, der 
"Otundton und die Gefunde. 


Die Kunft eines Tonfegers beruft: vorzüglich darauf, . 
dle Diffonanzen mit den Confonanzen auf eine geſchickte Weife 
zu verbinden, damit das. Ohr durch gefegte Diffonanzen 
gleichſam vorbereitet werde, die Confonanzen deſto — 
en, womit Melobie und Harmonie verbunden fepn 
müffen. . 


»" Die Tonfünftler nehmen zwiſchen dem Grundton und 
Ihrer Oftave 7 Haupttoͤne und 5 dazwiſchen liegende Töne 
Es find aber die Jrrervallen dieſer Tine nicht alters 

— gleich, d. h. die zwölf Tine, welche zwiſchen eine 
Oktave fallen, find nicht zwoͤlf gleiche Töne: wegen des “ 
Wohlflanges darf dieß auch nicht ſeyn, indem es fonft Feine 
vollfommenen Tonfonanzen gäbe. - Das Verhälmig diefer 
Tone ift von verfchiedenen Theorerifern auch verſchiedenrlich 
engegeben worden. Mach der Temperatur des Kern u» 
lers iſt das Verhaͤltniß bloß aus den Zahlen 3, 3, 5 zufante 
mengefeßt ; da im Gegentheil andere Temperaturen, als z. 
®. die nach Ritnberger ein weit zufammengefeßreres Ver · 

. Kältniß diefer Töne festen. So if 4. DB. dieß Werhätmig 
ber großen Gerte nach Eulern = 5:3, 1 

gern aber. 270: 161. Allein man findet hierben Scholerig⸗ 
kelten, welche unter dem Artikel Eon erwähner werden ſollen. 


. 


Co. eh! “ 
Mil Leonh. Eulers Briefe über verfühiedene Gögen«: 
‚ fände der Narürlefte nad) der Ausgabe des Herrn ee 
Dorcer und Croix aufs neue Überfegt, und Arir- matı 
und: a und neuen Briefen vermehret von Ieted. Kries. 
BL Brief —7. Kirnberger Kunft —— 
in der Muſik. Berlin 1771. 4. 
Conftellatiönen f. Sternbilder. 
Concangläfee k Kinfengläfee. 
Converfpiegel‘ f. Spiegel. . Eu 
Copernikaniſches Syſtem f Weltſyſtem. 
Crater ſ. Vulkane. 
Crownglas iſt eine Art von Glas, welche man in 
Erdlanı gewoͤhnlich zu Senfiereiben gebraucht. Dieſes 
Dias iſt vorzügtich dadurch bekanut worden , well der engli⸗ 
ſche Künftter, der ditere Dollond ‚durch Verbindung dieſes 
Sliaſes mit dem Flintglaſe die Enideckung machte, daß da⸗ 
durch die Abweichnag der Gluͤſer wegen der Farben Sen 
vermieden werben-Eonnte.: - 
Nach Varſuchen, welche Dollond über dieſe Sende 
Glasasten angeftelet hatte, gibt er das Brechungsverhaͤlt⸗ 
.niß des Erormmglafes wie 1,53: 1. an, welches man in einem 
Briefe on Klingenfbieene, den Llairanıt =) anfuͤhret, fine 
ch. den Vetſuchen des Düc de Chaulnes ?) iſt 
Bi Beheimg 13.0665. . Däs Crownglas zerfleeuer die 
Strahlen weniger als’ das Flintglas, und es iſt das Far⸗ 
benbild des Crownglaſes um 3 kuͤrzer, als: das Farben⸗ 
bild des Slintglafes ‚unter übrigens gleichen Umſtaͤnden. 
. Ben den acheomatifchen Sernrößren wiid Daher biefes @las- 
.: zuden PObjektivglaͤſern gebraucht, weil es ben einer ſtaͤrkern 
Btechung eine geringere Farbenzerftreuung verurfachen fol. : 
Das Meifte koͤmmt aber doc) auf das Flintglas an, und ' 
+8. haben die Künftter außer England ſich ihrer einheimiſchen 
‚Olten, eben fo —8 an de Erörnglafes bedlene. : 
—J—— 
cuimi 


ð emoire⸗de amd des ſciene. Arad ** 
6) Memols, de YAcad, de Berlin 1767. ni, De 
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Culmination, Durchgaug durch den 

kreio (Culminatio, mediatio, trauũtus per meridi 
num, pafage par le meridien). Wenn die Geftizne bey 
ibrer Bewegung ehen durch den Mistaggkreis gehen, 

ſegt man alsbonn, daß fie culminiren. Es gibe Be 

jene, welche in ihrem täglichen Umlaufe zwey Mahl in den 
— —8* Eomlnen ; ‚alsbann erreichen fie das Eine Dicht 
die.größte, und dag andere Mahl die kleinſte Höhe, und 
eben daher iſt der Ausdruck Culmination entſtanden , weil zu 
dieſer Zeit bie Geſtirne gerade die größte Höhe erreichet ha- 
ben. Der Tagbogen duccfchüeibet den Mitrogsfreis alle 


„ao in Dieem Gäcılen Dante 


Was die Zeit der Calminarlon Sercfe, ſo läge ſich diefe 
fo wohl durch Beobachtung als auch durch Rechnung findet. 
Wenn man die. Zeit der. Eulmination durch Beodachtung 
finden wil, 5 ann man fich hiei zu verſchiedener Werkzeuge 

tarı hat befonders bazu eingerichtete: Bernckten, 

deren —— — nur in der Mittagsfläche auf und nieder ber 
, fonft aber Feine Getmbenegus ‚zu loffen. Man 
A dergleichen Sernröhre Durchgangefernroͤhre, 
Miragsfeenröhre, Pal infrumen- 
‚ta culminatoris), Wenn durd ein folches Fernrohr das 
" Seftien in der verlängersen Are gefehen wird, fo iſt gerade 
. die Eulmination des Geſtirnes da; der Augenblick, da bie 
geſchlehet, an einer genauen Uhe beobachtet, gibt die Zeit 
der Culmination an. Die allereinfachfte Methode, die Zeit 
der Eulmination der Geſtirne zu finden, wird, duch das fo 
"genannte Fadendreyeck (eriangulum filare) verrichtet *), 
"Man fpanne nämlidy über die Mittagslinie (fig. 91.)-ab 
einen Faden cd ſenkrecht auf ab und einen andern de gegen 
die Mittagslinie a b unter einem beliebigen Winkel e. Diefe 
bepden Fäden cd und de mit dem Theile ce der —* 
linie bilden alſo ein rechtwinkliges Dreyeck, deſſen Flache 
in ie Flache des Mittagsfreifes lieget. Kat num das Auge 


7A dan muhecn anv Tem, IL, element. aikrod. 
134 . 


: Cuelmsndhin ur 


iin dem Mittagsfreife bieSage , daß bemfelben ber Faden de 
von dem {Faden dc geberkt erfcheine, fo wird das Geftirn in 
dem Mittagskreiſe ſich befinden, folglich eulminiren, wenn 
es von bem Auge durch den Baden ds. in’ zwey Theile ge» 
theilet betrachtet wird. Die Zeit nad) einer genauen Uhr 
gibt die Zeit-der Eulminalion. Auch kann man hierzu den 
Mauerquadranten mit vielem Vortheile gebrauchen, welcher 
zugleich die Höhe bes Geſtirnes im Aagenblicke der Culmi⸗ 
nation, d. h. bie Mittagshöhe, beſtimmt. Ferner laͤßt ſich 
die Zeit der Eulmination mittelft beweglicher Quadranten 
finden; Indem man eine gleiche Höhe des Geſtirnes auf der 
Morgen» und Abendſeite beobachtet, die Zeitpunfte, ba. dieß 
geſchieht, nach einer. genauen Uhr bemerfet, und die Hälfte 
der Zwiſchenzeit zu der Zeit ber Beobachtung auf der Mor⸗ 
genfeite Pinzugefeger. - Die Zeit des.culminicenden Mittekr 


punftes der Sonne gibt zugleich die Zeit des Mittags an. 


Da nun die Sonne nicht als ein Punkt, fondern. als eine 
beträchtliche Scheibe erfcheinet, deren Mittelpunkt durch 
nichts bezeichnet IR; fo müffen die Zeiten filr beyde Sonnens ı 
tänder, indem der. eine in den Mittagsfeeis trirt, und der 
andere denfelben verläßt, befonders beobachtet werden... Zu 
der erften Zeit fege man alsdann noch die halbe Zwifchenzeit 
dazu, um die wahre Zeit der Eulmination des Mittelpunftes 
‚ ber Sonne, mithin den wahren Mittag zu. erhalten. Wenn 
‚eine Mittagslinie genau iſt gezogen worden, und es ſteht 
auf derfelben in der Mittagsfläche ein Stift entweder ſenk⸗ 
recht ober auch fchief, fo wird zur Zeit der Eulmjnation der 
Sonne der Schatten von diefem Stifte genau in der Mite 
tagslinie liegen, und daher ben wahren Mittag beftimmen. 
Eine richtig geftellte Sonnenuhr wird. demnach. den wahren 


Mittag angeben, werin der Schatten des: Gnomons die 


zwoͤlfte Stundenlinle bedeckt. 
Wenn man die Zeit der Culminatlon durch Rechnung 
beftimmen will, fo muß man den Abftand der Frühlings» 
nachtgleiche von der Sonne, und die gerade A fteigung des 


Sternes, deſſen Zeit der Culmination geſucht micd, zufom- . 
U Re men 


D 


v 


v 


os wre E- 


men adbiren, und diefe Summe in Zeit derwandeln. Scellt 
nämlich die 92. fig. den Aequator vor, .v ben Fruͤhlings ⸗ 

puntt, vnf die: gerade Auffteigung dee Sonne und vn 

die des Sternes n , fo ſieht man leicht ein, bak.der Stern 

n um fo viel fpärer in den Mittagskreis fommen müffe,. als 

die Sonae ſ, fo viel der Bogen In Zeit gebrauchet, damit 
er durch. den Mittagskreis durchgehe. Es iſt aber biefer 

Bogen = YI-++ In gleid der Summe bes Abſtandes der 
Grühlingmmachtgleihe won der Sonne und der geraben Aufe 
fleigung des Sternes. Wird nun die Zeit der Eulminatiog 
des Sternes bloß in Sternzeit verlangt, ſo braucht man 
nur den Abſtand der Nachtgleiche für den verlangten Mittag 
zu nehmen. Will man aber die Zeit der Eulmination in 
wahrer Sonuenzeit, fo muß der Abſtand der Nachtgleiche 
won ber Sonne für den Augenblick der Eulmination gefucht 
werden. Alsdann läßt ſich durch eine leichte Kegel Detri 
berechnen, wieviel vom der.gefundenen Zeit, wenn die Zeit 
der Culmination bloß in Sternzeit verlangt wird, ſubtrahi⸗ 
ret werben muͤſſe. Man-finder deu Abſtand der Frühlings» 
nachigleichen von der Senke, und;.bie gerade Auffteigung 
der vornehmften Geſtine in Stetnjelt verwandelt in bee 


Ephemeriden 
Mt. Zaſtner aſtronomiſche Abhandlungen, ‚Bing 
1773. Abb. IL. 9.7 u. f. . 

Tulminisender Bunte f. Mlagner. 

Eyanometer f. Ayanomeer. 

Cykel (oyclus, cycle) iſt eine Reihe von Jahren 
wreelche man immer wieber.von vorne zu zählen anfängt, 
Won den älteften Zeiten an find die Cykel ben ber Zeitrechnung 
gebrauchet werden. Ben unferer jetzigen Zeitrechnung. find 
nur noch drey Chkel gemößrlich, nämlich der Somnencykel, 
Mondeykel und Indicrionseykel. 

Der Sonneneykel (cyclus folis, cycle.folaire) iſt 
eine Zeitperiode von 23 Jahren, nad) weldyer vermöge dee 
— des julianiſchen Kalenders die Sonntage, mithin 

auc⸗ Wocheniase, ef die nämlichen Monarpetage fallen, 
igent · 


on Y 
. . En 6 
Eigentlich heißt der Sonnencykel richtiger" der Sonnen. 
buchftabencykel, weil man die 7 Wochentage in der Zeir⸗ 
rechnung durch bie erften Buchſtaben des Alphabers aus« 
drude, und ein. Buchſtabe das ganze Jahr hindurd auf den 
" Sonntag fallen muß, ‚wenn der erfte Tag im Jahre mie 
dem Buchſtaben A angehet, welcher eben der Sonntage: 
buchſtabe genannt wird. Weil nun ein gemeines julianis 
ſches Jahr 5a Wochen und ı Tag, ein Schaltjahr aber. 53 
Wochen und 2 Tage enchält, ſo endiger ſich das gemeine 
Haft mit eben-dem Tage, womit es anfing, das Schalt jahr 
aber mit dem naͤchſtſoigenden. Das folgende Jahr nad 
. einem verfloffenen ‘gemeinen Jahre fängt —* mit Bemenigen 
Wochentage an,: welcher. unmittelbar anf den: folger,: mie 
weichem das nächfie Jahr vorher anfieng; hätte man dem ⸗ 
mach gar Fein Schaltjahr, fo würde nach einem Cykel von 
7 Jahren das Jaht mit eben dem Wochentage anfangen. 
Allein weil das Schaltjahr mit dem zweyten nach) demjenigen 
Wochentage anfängt, mit welchem das Schaltjahr anfleng,; 
fo kann erft nach 7 Schaltjahren mithin nach einem Eyfel 
von 38 Fahren die nämliche Ordnung ber Wochentage für 
den Anfang des jahres eintreten. Weil alfo nath biefer 
verfloffenen Zeit ber naͤmliche Buchſtabe wieder auf den 
Sonntag fälle ;. fo erhellet hieraus der Nahme Somenbuch ⸗ 
fabencnfel. Dionyſtus Exiguus ), weicher zu Anfange 
bes 6ten Jahrhunderts lebte, und vor zuͤglich die Vorfchriften 
5 ber jegigen Jahrrechnung von Chriſti Geburt angegeben 
Bat, fegt den Anfang des Sonnenchkels 9 jahre vor Chrifti 
Geburt fo, daß das erſte Jahr der chriftlichen Zeitrechnung | 
das vote ift, welches den Buchftaben B zum Sonntagsbuch- 
ſtaben fat. Wenn man alfo wiffen will, wie viele Sonnen» 
eykel ſeit Chriſti Geburt verfloffen find, fo muß man zu den 
Kaufenden Jahrzahl die Zahl 9 abdfren, und diefe Summe 
Durch a8 dieidiren, der Quotiente gibe die verlangte Zahl 
an. Z. B. 1798 +9 = 1807 durch 28 — gibt den 
Aueocienten 64 und 15 bleibt zum Reſte. Diefer Refl- 15 
: Rr-3 zelgt, 
4 * GJeni hißorla eycli Nlonyſani. Viteb. 1748. 





eas Ve: 

zeigt, daß das Syahır. 1798: das’ ıste des gegenwärtigen Son · 
nenchkels fen, der Quotiente 64 aber zeigt an, daß ſoit Chriſtä 
Geburt 64 ſolche Cykel verfloffen find. . 

Der Mlondeykelf( cyclus lunae, cycle lunaire) iſt 
ein. Zeitraum von 19 julianifhen Sonnenjahren, nach derem 
Verlauf alle Neu» und Vollmonde an gleichen Tagen bes 
Jahres wieder eintreten. Er würde 430 Fahre vor Chrifä 
Geburt von dem griechiſchen Weifen Meton gefunden, und 
man hielt diefe Entdeckung für fo wichtig, daß die Rechnung 
desſelben mit goldenen Buchftaben eingegraben wurde. Aus 
biefem Grunde heiße auch noch die Zohl, welche angibt, wie 
viele Fahre des laufenden Monbenfels bis he aufs gegenwärtige 
verfloffen find,. die-gäldene Zahl. Wenn man von ber 
Laͤnge bes jullaniſchen Jahres 365 Tage s&. 59 M. 60 Sel. 
das Mondenjahr 354T. 8 St. 438 Min. 36 Sek, fubtrafiet, 


iſt die mn; io — 2. — 24 — 


Waoaͤre dieſe Differenz gerade ıı Tage, fo würden alle Raw 


und Vellmonde in jevem folgenden Jahre ıı Tage früher ein. 
teten. Weil man im gemeinen bürgerlichen $eben bie Stun« 
den und Minuten niche mit zaͤhlet, fo rechnet man auf einen 
bürgerlichen Mondenmonarh wechſelsweiſe 29 und 30 Tage, 
within {beträgt ein ganzes bürgerliches Mondenjahr 180 +- 
17422354 Tage, da alsdann dag gemeine julianifhe Jahr 
won 365 Tagen geräde um in Tage größer ala das bürgerliche 
Mondenjapr- iſt. Multipliciree man die Zahl sı mit der. 
Zahl ı9, fo erhält man zum Produkte 209... Denmach find 
19 Mondenjahre um 209, Tage größer, als eben fo viele ger 
meine julianiſche Jahre. ° Sept man einen bürgerlichen 
Mondenmonarh 295 Tag, fo betragen 209 Tage 7 Monden« 
monarhe und 23 Tag. Weil aber ber Ueberfchuß des ju- 
llaniſchen jahres über das wahre Mondjahr bepnahe 3 
Stunden fürzer als in Tage ift, und 3 Mahl 19—= 57 Stun» 
den — 2 Tage 9 Stimden beynahe 24 Tag ausmachen, fo 
iſt eigentlich der Unterſchied zwiſchen 19 jullanifchen und eben 
fo viel Mondenjahren nur 7 Mondenmonathe bis auf eint 
Kleinigkeit, die nach genauen Rechnungen noch nicht völlig 
. 24 Stunde. 


& 9 

23 Stunde ausmacht. Es erfolgen alfo nach Verlauf von 
29 Jahren die Neu- und Wollmonde in eben der Ordnung 
wieder. Nach Dionyfius Eriguus Rechnung fängt ber 
Mondeyfel ı. Jahr vor Chriſti Geburt an; um alfo die guͤl⸗ 
dene Zahl zu finden, muß man zu der laufenden Fahırzahl « 
addiren, und diefe Summe durch 19 divibiren, der Quotient 
gibt an, wie viele Mondcykel verfloffen find, und der Reſt 
Zeigt die güfbene Zahl; 3.8. 1798 +1 = 1799 durd) 19 
dividiret gibt 94, und es bleibe zum Reſte 13, welches legtere 
Die güldene Zahi iſt. 


Der Indikrionscykel (cyclus indidionum‘ L indi. 
@ionis Romanae, cycle de l’indidion Romaine) ift ein 
Zeitraum von 15 Jahren, ohne daß man den eigentlichen 
Grund davon anzugeben weiß... Unter Cenftantins des 
Großen und der folgenden Kaifer Regierung, waren bey den, 
Römern die Zudiftionen gerichtliche Vorladungen zur Abtras 
gung gewiſſer Steuern, und biefe haben eben diefen Cykel 
veranlaſſet. Seit dem Fahre 313 hat fich diefer Cykel anges 
fangen, und wenn felbiger zurücgeführet wird, fo findet es 
ſich, daß einer davon drey Jahre vor Chrifti Geburt würde 
vorgefallen ſeyn, und bieß ift der Grund, warum gewoͤhn ⸗ 
lich der Anfang diefes Cykels 3 Jahre vor der chriftlichen 
Zeltrechnung gefeget wird. Die Zahl, welche zeigt, wie 
viele Jahre in dem laufenden Epfel bis aufs gegenwaͤttige 
verfloffen find, nennt man der Römer Zinszahl, Um die 
alfo zu finden, muß man zur laufenden Jahrzahl die Zahl 3 
abdiren, und biefe. Summe durch 15 dividiren, der Reſt 
. gibs der Römer Zinszahl, 3,3.1798 +3 = 1801 durch 
15 dividiret aM zum uotlentn 120, und dom Defte od oder 
der Römer Zinszahl 1. 


Cylindeifche Spiegel ſ. Spiegel, 


Res . Dadır 


60 Da.: Di. 


Dacht Slamme. . 

Dämmerung (erepufculum , erpufcule) bebeutee. 
das Sicht, welches man ſchon einige Zeit vor Sonnenauf⸗ 
garg, und einige Zeit nach Gohnenuntergang im $uftfteife 
wahrnimmt. Dasjenige Sicht, welches noch vor Sonnens 
aufga’g erſcheinet, heiße Mlorgendämmerung (cre- 
-püfculum matutinum,-crepufcule du matin), und der 
erſte Anfang berfelben der Tagesanbruch; dasjenige Lcht 
aber, welches noch einige Zeit nach Sonnenuntergang dauert, 
heißt die Abenddämmerung (srepufculum velpertinum, 
er&pufcule du foir). 

Wenn unfere Erbe gar Feine Atmosphäre hätte, fo 
„ würde das Liche beim Auf und Untergange der Sonne mie 

der Finfterniß urplöglich abwechſeln. Weil aber Luft unfere 
Erde umgibt, fo ‘werden auch biejerigen Sonnenftrahlen, 
welche fonft an ber Erbfläche vorbengehen würden, von dere 
‚ felben gebrochen, und auf Theile der Erdflaͤche zuruͤckgewor · 
fen, "welche fonft ganz dunkel geblieben wären. : Daraus 
erhelter es, daß wir noch wor Aufgang der Sonne und nady 


> * Untergang derfelben durch die Brechung ber lichtſtrahlen in 


dee Armosphäre einiges Sicht erhalten. Wenn man bie 
Grenze der Dämmerung genau beflimmen wollte, d. h., wie 
- tief.die Sonne beym Anfange ber Morgendämmerung und 
beym Ende der Abenbbämmerung unter dem Horizonte: ſeyn 
müßte, fo fießt man ſogleich, daß dieg mit grofien Schwie · 
rigfeiten verbunden fen würde, indem daben zufällige Um» 
fände, als die Dichte, Reinigkeit, Wärme ber suft, Menge 
und Beſchaffenheit der Dünfte, felbft Güte der Augen und 
dergl. große Abaͤnderungen bereitfen. Gemeiniglic nimmt 
man für dfe Grenze der Dämmerung den Sehungsbogen an; 
d. h., die Tiefe der Sonne unter dem Horizonte, bey wel- 
her die kleinſten Sterne fichtbar werden , oder wenn es voͤllig 
dunkel wird. Da nun diefer Gehungsbogen wegen ber eben 
angegebenen zufälligen Umftände nicht ganz genau beflimme 
werden tan, fo iſt es kein in Bunde, daß er von allen Yen 
glei 


| 


Dammeno 631 
groß angegeben wird. So fege ihn. ns Rieeioli 2 


En und Vitellio 19°, Nonius 16°, Tycho 


Brahe 17°, Longomontan 20°, Ricriolf‘ ſelbſt 16 1 


2175°. Die Meiften Aſtronemen nehmen von diefen ver⸗ 


fhiedenen Angaben ols ein Mittel 18° an. Wenn man das ⸗ 


‚ber in der Ziefe.von 28° unter dem Horizont einen Kreis mit 


"Bern "Horizont parallel beſchteibet, fo pflege man diefen auch 
‚den Dämmerunkelircis ober die. Grenze der Daͤmme · 


ung (circulus f. terminus crepufeulorum) zu nennen: 


Alhazʒen fuchte hieraus fchen die Höhe der Atmosphäre 


m beftimmen , er nahm aber dabey bloß auf die Zurüctwer- 


fung’ bes Sonnenlichtes Rüdfiht. Dagegen erinnert Rep» 
lee #), daß man auch auf die Brechung der Uchtſtrahlen 


feben muͤſſe; daraus Per Zalley 7) diefe Beftimmung zu 


verbeſſern (m. f. 


Es ſey (ig. 93.) ab der Horizont und cd der Dimmer · 
rungskreis. Wenn nun bie Sonne f, deten Tagefreis sh 
- mit dem Aequaror .ef parallel: laufend vorftellet, den Daͤm⸗ 
merungsfreis ben £ erreicht, fo hebt füch Sie Morgentämmer 


rung an: indem dee Punkt a des. Aequators in dem Mit 
tagsfreife.apbfc fich befinde. Iſt pfi der Abweichunge» 
Preis der Sonne, folglich fi ihre Abweichung, fo wird num 


der Punkt i des Aequators mit ber Sonne ’f zugleicy in den , " 
Mittogsfreis kommen. Demnad) wird vom ‚Anfange der ’ 


Morgendämmerung an bis zum Mittage gerade fo viel Zeit 
verfließen ‚als ber Begen ei des Aequators nörhig hat, 
durch den Mittagskreis hindurch zu: gehen. - Eubrrahiret 


man alfo von Bier Zeit die halbe Tageslänge, ſo wird die. - 


Differenz die Dauer der Morgendämmerung angeben. Es 
iſt folglich diefe Zeitdauer nichts anders, als ber Unterſchied 
der von dem Tagesanbruche an gerechnete halbe Tag, und 
der vom wirklicher Sonnenaufgange an gerechnete halbe Tag. 
Um folglich die Zeicdauer der Dearbäumeng zu beſtim · 


men;, 


Almez⸗n. nonam, Tom, I. pag. 39. 
#) Epic. aftron. Copernic. p. 73- 
— H 


J 
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men, hat man nur nörhig den Bogen io zu berechnen, wel⸗ 


der das, Mag von dem Winkel epi if. Diefee Winkel 


wird, durch die Aufloͤſung bes fphärifchen Dreyeits zip ge⸗ 
funden, in welchem alle drey Seiten befannt find, wenu bie 
Abweichung der Sonne bekannt ift. Denn man hat pl. =go° 
— Ahweichung der Sonne, pz = der Aequatothoͤhe bes 
Drtes, und z[= 96° -+ 18% = 108%. Daraus ergibt fidh 
nun der Winkel epi, deſſen Anzahl von Graden hen Bogen 
ie befiimmen. Werwandelt man alfo dieſen Boges des Ae- 
quators in Zelt, und ſubtrahiret Davon die halbe Tageslänge, 
fo erhält man die Zeitdauer der Morgendämmerung. Wenn 
bie Abmeichung der Sonne ſuͤdlich iſt, fo bleibe die Rech⸗ 
nung wie vorher, nur wird alsdann ftat 90° — Abweichung 
der Sonne 90° + Abweichung der Somne geſetzet. Die 


‚ Belt, auf welche die Rechnung gerichtet Ift, muß Sternzeit 


fein, die gefundene Zeitdauer aber. iſt aus eben den Grüne 
ben, welche bey der Berechnung der Tageslängen. Start fine 
den, als wahre Sonnenzeit zu betrachten. 

Was die Abenbbämmerung betrifft, fo wird biefe auf äh 


“liche Art wie die Morgendämmerung berechnet; man wird 
. ‚aber aud) fehr wenig irren, wenn man biefe für einen jeden 


Tag von eben der Dauer annimmt als bie Motgendaͤm · 
merung. 

Uebrigens iſt die Zeitdauer der Dämmerungen an ver. 
ſchiedenen Diten der Erbe und in verfchiedenen Jahreszeiten 
verſchleden. Unter dem Aequator iſt fie am fleinften, und 
wird immer größer , je näher die Derter den Polen zu liegen. 
An denjenigen Dertern ber Erde, welche eine halbjäprliche 
Nacht haben, dauert die Abenddämmerung nad) dem Wer» 
ſchwinden der Sonne gegen zwey Monathe, und die More 
gendämmerung fängt gegen zwey Monathe vor der Wieder 

erfcheinung an. 

Aus’ ber fig.93. iſt es Mar, daß bie Abendbämmerung 
die ganze Nacht hindurch dauern müffe, wenn fh > fd; 
denn in biefem alle erreicht die Sonne in ihrer täglichen 
Bewegung auch bey ber größten Tiefe derfelben unser 7 

ie 


Di eꝛꝛ 
den Dämmerungsfreis. Sobald abe 


fh < fd, fo wir die Abenddaͤmmerung von der Morgens 


Dämmerung getrennt. ft endlich fh = fd, fo folge dee 
a jerung unmittelbar die Morgendämmerung. €s 
iſt aber fh = il’ det Abweichung der Sonne, und tdza 
£b — bd = der Aequatorhoͤhe des Ortes — 180. i 
‚Wenn die Sonne bey einer gegebenen Polhähe Die. Tiefe \ 
von 18° am gefchwindeften erreiche, fo ift die Dämmerung 
am türzefien, Die Aufgabe, ' die Tage der fürzeften 
Dämmerung zu finden, Durch Hillfe der Differenzlairoch⸗ 
nung aufzuföfen, hatte die beyden "Gebrüder Bernomki -) 


3 Jahre lang befchäftiget,. obgleich Thon LTunnez oder 


Nonius ®) felbige dur Huife der Geometrie ver Alten ' 
aufgelöfer hatte. Erſt 2’Zopiral ”) machte die vollftäne 
dige Auflöfung dieſer Aufgabe mittelft der Differenzialrech · 
nung befannt: Here Hofrath Zräftırer ?) ſuchte fie chelis 
aus den gegebenen (Formeln bes Maupertuis theils nach 
Eulers Arc durch bequemere Bezeichnungen der trigonomes 
triſchen Sinien herzuleiten. Fuͤr den Tag der Pürzeften Daͤm⸗ 

3 A ber Sonne = Gi Volhoͤbe 

n. e = Gin. ” en. ge 

3.2. für die. Porpöhe = sı° 2 iſt. 

1. fin. Polföhe = 9,8907071 





1. ang. ”_ = 1997125 
1. fin. Ab. Son, = unge 
gehöre zu 


und weil die tang. — 99 verneint iſt, fo iſt diefe Abweichung 
‚der Sonne ſuͤdlich. 

Die fürzefte Dämmerung iſt überhaupt deſto Fleiner, je 
Feiner die Polhoͤhe ift, — am kuͤrzeſten unter dem Me 
quator, wo in ſie ſich in den —— ereignet; I 3 Bein 


«) Opera. u & ER Lay Aa. —* —eS 
De erej 
y) Analyle u —E ei, * Paris — p· 52 
ut Einteitung wur Baur, u Erpkugel Bund zn, 
Sott. 8. Sein 1755. 88:4 ©. 8 
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bauer geßöret einen Diyer'dan ee ae ver atz Gradem 
in of berrägt ſolglich etwa +Srimd do, Minuten mittle · 


E, Derrägt die Polhöhe des Ortes 31°, % ereignet ſich bie 
en ngefte Dämmerung daſelbſt, wenn Die Sonne 90 (übliche 


Abmeldung date Ihre Dauer gehoͤret einem Bogen des - 


Aquators bon 180°. und beträgt folglich 12. Stunden. Bey 
. dieſer Abweichung der Sonne iſt die Mittagshoͤhe derſelben 
=, d.h. fie wird: in dem Tagekreiſe ſo herumgefuͤhret, 
daß fie- den Horizont ſogleich berährer, wenn fie.dem Schei- 
- sel am naͤchſten fteht. Won. diefer Berührung bis an den 
Augen blick, da fie 9° unter dem Horizonte iſt, Dauert die 
fürgefte Abenddämmerung. Bey Dieler Abweichung aber iſt 
fie 98 unter felbigern Horizonte um Mitternacht, ſolglich 
Dauert diefem Orte die Fürzefte Dämmerung von demjenigen 
feiner Mittage , in welchem Aufgang und Untergang beyſem · 
men waren, bis zu feiner Miternache folglich 12 Stunden. 


:Die bisher betrachtete Dämmerung heißt die aſtrono⸗ 


miſche. Won dieſer unterſcheldet man. die bürgerliche 
oder gemeine Dämmerung, worunter man diejenige ver⸗ 
ſteht/ da man in den Wohnungen , die eben nicht gerade ge · 
‚gen den Dre des Aufganges ober Unterganges der Sonne zü- 
gefehret find, am Morgen Sicht. zu brennen aufhören Pann, 
und am Abend Sicht anzunden. muß. Durch verfchiedene 
Beobachtungen hat Herr Lambert in feiner -Phoromerrte 
gezeiget, daß die Grenzen des noch erleuchreten Kreifes am 
Himmel gerade durch den Scheltelpunkt bes Ortes gehen, 
wenn die Sonne eine Tiefe von 6° 235° unter dem Horizoute 
dat. Sn biefem Falle erblickt man alsdann an der der 


Sonne entgegengefegten Seite des Himmels bie größten 


Sterne, wenn dieß durch die Dämmerung auf der andern 
Seite des Himmels verhindert wird. Man muß alfo den 
Dämmerungsfreis für diefe Dämmerung 6° 23 & tief unter 
dem Horizonte mit demfelben parallel ziehen. Um die Zeit- 


bauer biefer Dämmerung zu berechnen, hat man eben fo wie; 
Man 


ben ber Afonomifgen iu berfehten. 


Di 


zug . sr 


Man beebachtet auch on dem Orte, welcher der Daͤm⸗ 


* entgegengefeget ift, eine Erſchelnung als ein dunkles 


bläuliches Segment, welches oben mit einem roͤthlichen Bas 


gen begtenzt ift, von welcher befonders Mairan *), und 


SunE #) handeln. Erſterer nennt fe die Gegendam · 
merung. 

M. * Torb. Bergmann Geſchichtoe der Wiſſenſchaften 
von der Dämmerung in den ſchwediſchen Abhandiungen für 
Bas Jahr 1760. KRaſtner aftronomifche Abhanblangen, 
Goͤtt. 1777. 8. Abhandl. 3. $.805 u. ſ. Saufen; 
m meungebees, ‚Grenze dır Dämmerung f 


Dämpfe, Duͤnſte (vapores, vapeurs) find Ver. 
wandlungen der Körper, beſonders der fluͤſſgen Körper durch 
die Wirkung des Feuers oder des Waͤrmeſioffs in elaſtiſche 
oder erpanfible Fluͤſſigkelten, welche jedoch ihre Erpanfibilie 
sär durch die bloße Wirfung der, Kälte und des Druds 

„wieder verlieren. Won biefen Flüffgfeiten find die perma⸗ 
nent · elaftifchen oder luftförmigen Flaoͤſſigkeiten, welche auch 
Luftarten, Gasarten heißen, verichieden ; denn dieſe behal⸗ 
ten auch bey einer jeden Temperatur ihre elaſtiſche Form. 
Mit Unrecht: gehen die Antiphlogiftifer von diefen Begriffen 
ab, indem fie unter ben Gasarten allein gehobene Dämpfe 
verftehen. Die Erfahrung lehret aber offenbar, daß bey 


den Gasarten außer dem Wärmeftoffe noch ein anderes Bin⸗ 


* Dungsmittel erfordert wird, um ihnen eine permanent » elafli» 
\ ſche Geſtalt zu geben. 


Wenn man Waffer In einem glaͤſernen Gefäße der Hige " 


ausfeßet, und feine Temperatur einen gewiſſen Grad erreichet 
hat, fo bemerfet man, daß eine Menge von Bläschen ſich 


allenthalben an der Wand des Gefäßes anfeget, weiche ſich 


nad) und nad) ablöfen, in die Höhe fleigen, ‚und auf der 
Oberflaͤche des Waſſers zerplaten. Wenn die Hige re 
größer wird, ſo nimmt auch die Menge und ne 


. ¶ Tenlıh de Yanrere doren edie, 2. p. 79. 
E) De coloribus eoeli. Ulm. 1716. 9.146 
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Bläschen zu, fo daß fie bey ihrem Emporſteigen das Waſ⸗ 
fee wie erübe machen. Zulegt koͤmmt die ganze Waffere 
maffe in Bewegung, wegen der Groͤße und Menge der Blaͤs⸗ 
‚hen, und das Waffer koche. Diefe Blaſen, welche im 
kecheaden Waſſer auffleigen, find der Waſſerdampf. 
Er iſt volltommen durchſichtlg wie Die Luft, und bleibt auch 
beym Entweichen aus dem Wafler unfichebar und elaftifch, 
fo lange er die dazu nöchige Wärme har, oder nicht durch 
Druck zernichtet wird. Auf diefe Weiſe vermandele ſich bey 
forebauernder Hige das Wafler nad) und nad) in Dampf, 
und wird als felcher foregeführer. Bey Berührung kaͤlterer 
Körper aber, oder durch Abkühlung in ber Atmosphäre, oder 
auch durch Zuſammendruͤckung, verwandelt ſich diefer Dampf 
als erpanfibele Stüffigkeie wieder in tropfbare Fluͤſſigkoit 
ober in Waſſer. So fännen auch andere Ftüffigkeiten und 
feſte Körper durch einen angemeffenen Grad von Hitze in 
elaftifche Fluͤſſigkeiten oder in Dämpfe verwandelt, und 
durch Abfühlung daraus als flüffige oder fefte Körper wieder 
niedergefchlagen werben. Der bazu nörhige Girad von Hige 
iſt bey verfchiedenen Körpern gar ſehr verſchieden. Dabey 
lehret auch die Erfahrung, daß der Druck der Atmosphaͤre, 
welche über der Flaͤche der kochenden Fluͤſſigkeit fich befinder, 
ben Grad der Hige, bey weichem ein und die nämliche Zlüfe 
ſigkeit ſiedet, fehr abaͤndert; daß bie Hitze deſto größer ſeyn 
müffe , je größer der Druck der Atmosphäre iſt, deſio gerin⸗ 
ger aber, je geringer ber Drud der Luft Daraufift, Es muß 
aber auch offenbar der größere oder geringere Druck ber At» 
mosphäre einen größern ober geringern Widerſtand der Bile 
des elaftifc) - flüffigen Dampfes entgegenfegen, Das 
deutiichſte Beyfpiel von der Eiafticitär der Dämpfe und üße 
ven Wirkungen gibt die Dampfkugel (m. f. Windkugel); 
fo bald nämlich bas Waſſer in feibiger Boche, fo fträmt bet 
Dampf aus ber Deffnung der Roͤhre wie ein heftiger Wlab 
hervor; wird dieſer Dampf in ein ander Gefäß von gleichet 
oder noch größerer Temperatur gelaſſen, fo behält er die an 
geführten Eigenfchoften, indem er vollfommen durchfuhrig 
B \ rund 
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und elaftifch wie die Luft bleibe. Wenn aber ber ausſtes. 
mende Dampf in die kaͤltere Luft der Atmosphaͤre uͤbergehet, 
fo erſcheint er in derſelben als eine Art von Dunſt oder Re⸗ 
bei,. verfehmwindet enblich nach und nach, oder vermifche fich 
rnit der £uft als aufgelöfter Dampf, wenn er mit der Luft 
einerley Zemperatur.erhalten hat; ſonſt legt er ſich aber, ‚B 
bald er an kalte Körper ſtoͤßt, in Form der Tropfen an, und 
witd wieder zu Waſſer, wie man dieß In einem verſchloſſe⸗ 
wen Zimmer, an den Scheiben der · Fenſter deutlich wahre 
ainm Werden die-Dämpfe in verſchloſſenen Gefäßen ers 
get, fo daß fie nicht entweichen koͤnnen, mithin auf die 


—& ſelbſt guruͤckwirken müffen, fo iſt auch eine weit 


groͤßere Hitze ndıhig, um bie flüffigen. Materien zum Sieden ' 
au beingen; ja fie nehmen auch in diefen Gefägen einen fie 
‚hohen Grad von Elafticieät on. : 
Bey ben Dämpfen muß man die Baſis ‚oder ben Stoff 
unterfheiden, welcher an ſich nicht erpanfißel iſt, wie beym 
Waſſerdampfe das Waſſer, und ben urſpruͤnglich erpanſiven 
Stoff oder die Waͤrmematerie, wodurch jene Baſis zur er« 
panfıbein Fluͤſſigkeit wird. Die erpanfive Kraft des Wäre 
meſtoffs reißt nur die Teilchen der Baſis mechanifch: mie 
fort, und es kann. daher der Dampf feine Elofticieär nur ſo 
iange behalten, als die ernanfive Kraft des Waͤrmeſtoffs 
— Theilchen dr Baſis wirft. Daraus erflärer ſich zus 
gleich der Werluſt der waͤrmeerzeugenden Kraſt und ber 
Serahlung der Waͤrmematerie, ‚weil ihre Kroft bloß auf; 


Verwandlung des Dampfes verwendet wir. Auch erfläret 


ſich daher die Fixitaͤt des Siebpunktes bepm bleibenden Drude 
der Atmosphäre, und warum bey verfhiedenen Materien 
auch verfchledene Grade von Hitze erfordert werden, um fe 

in dampfförmige Fluͤſſigkelten zu verwandeln 
Die Luft trägt eigentlich zur Erzeugung des Danpfer 
gar nichts bey; vielmehr iſt fie durch ihren Druck derſelben 
einiger Maßen hinderlich. Der Drud der Atmosphäre 
macht, daß bey der Entſtehung des Dampfes eine größere. 
Menge von Wärmemagerie ndshig iſt, um eine gleiche wur 

F . [X 
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eitaͤt-mit der Luſe "zu erhalten. Iſt der Dack der At 
wioophaͤre geringer, fo bedarf es auch einer geringern Menge 
von Wärmemoterie, um eben die Quantität von Dampf hers 
vorzubringen, Würde gar fein Druck der $uft State finden, 
fo würde audy bey einem geringen Grad von Wärme die 
Verwandlung der Koͤeper in. damofoͤrmige Geſtolt geſchehen 
Rönnen ; daher verdampft Waſſer im luſtleeren Raume ſchnell / 
fo wie ſelbſi das Quedffilber iin der torricelliſchen Leere bey 
mäßiger Wärme: - Wenn den Dämpfen durch eine niedrige 
Temperatut der umgebenden Mittel ein Theil Wärme entzos 
gen wird, fo kann auch. biefelbe Menge der Baſis bey einer: 
Big: Drud. der Atmosphäre nicht mehr elaſtiſch bleiben, and 
08 wird fich ein Theil derſelben niederfchlagen. "Es farm - 
folglich der Waſſerdampf bey ‚allen möglichen Temperaruren 
der $uft als erpanfible und völlig unſichtbare Srüffiäfeie bes. 
ftehen, nus daß eine deſto geringere Menge der Baſus ben 
gleichen Quantitaͤt von Wärmeftoff zur erpanfibein Fluͤſſtg⸗ 
keit wird ,. je größer der Druc der: Aımosphäre bey gleicher 
"Temperatur iſt; und daß eine deſto geringere Menge: von 
Dampf beflehen kann, je niedriger-die Temperatur "bey giei⸗ 
chem Druche der Atmosphäre ift.. . Bey ber mittleren er 
peratur wuͤrden wir ohne Druck doer Aemoephaͤte gar Fein 
tropfbar fluͤſſiges Waſſer kennen, ſondern es wuͤrde aller 
‚gar erpanfıbeln Fluͤſſigkeit oder zu Dampf werden. 
Sonſt unterſchied man Dämpfe und Duͤnſte forgs 
fuaͤltig von einander, und verſtand unter dieſen die Durch Aus- 
danſtung ber Körper in die Höhe geftiegenen und durch die 
ufe-aufgelöften Waffereheile, und begründere Hierauf zugleich 
einen Unterſchied von der wirffichen Verbampfung und Aus⸗ 
duͤnſtung. Einen vorzüglichen Wertheidiger erhielt die Theo» 
vie ber Ausdünftung, als eimer Aufloͤſing des Waſſers in 
Luft, an le Roi, der fie weitlaͤuftig abfaßte, und zulege 
noch an einem fcharflinnigen Naturforfcyer, Zube. Allein: 
ſchon de Sauffüre fuchte aus feinen Erfahrungen eine ans 
* dere Theorie herzuleiten, und nannte Daͤmpfe oder Duͤnſte 
Ausfläffe, welche ſich aus den Körpern durch bie Wirkung” 
vn. des 


2 Du ee 
Des Zeuers in die Luſt erheben, und in derſelben fo lange 
ſchwebend bleiben, bis fie durch andere Urfachen wieder von 
ihr getrennt, und in gröberer Form wieder vereiniget werden. 
Nach ihm gibtes gar Peine Ausduͤnſtung ohne Verdampfung, 
mder-die $ufe Iöfe das Waffer nicht unmittelbar auf, fordern 
erſt vermittelſt des Feuers, die Luft nehme bloß den durchs 
Feuer erzeugten Dampf auf, und halte ihn aufgeleſt in ſich. 
Er fucht dieſes aus einem Verſuche mit, dem Manometer zu 
erweiſen / welcher mit Waffer, und Luſt in ‚einer Glaskugel 
eingefchloffen war. Denn biejer zeigete ipm „ daß die Auss 
bünftung das Wolumen der $uft Dusch eine erzeugte elaftife 
Materie vermehre,. welche. dünner als die ‚$uft,,‚unb. bio 
das in Dämpfe, verwanbefte Waſſer fer. Heraus folgt alfo, 
daß: der Waſſerdampf mit der gemößnlichen Auspänftung 
völlig einerley ift , ‚nur daß der. Waſſerdamof reiner und Düne 
ner, und Das Waffer hey ‚der Ausduͤnſtung dichter. und meh 


v 


wit der $uft verbunden. Erſt diefer in.die Höhe geftiegeng 


‚daftifhe Dampf foll nachher von der Luft aufgelöfer werben, 
und baducch eine Mifchung bilden, welche von ihm elaflis 


ſcher .aufgelöferee Dampf genannt wird, "und, welche 


wichts anders fen, als eine. Gattung deffen, was ſonſt 
ſichtbare Duͤnſte oder Feuchte. Luft genannt wird. Da 
die Ausbünftung eine wahre chemifche Yufldfung der Dämpfe 
in der Suft fey, ſucht de Sauffuͤte aus folgenden Bründen: 
zu erweiſen: 1. well die mit Dünften gefärcigte Luſt voll: 
Eommen burchfichtig ſey, 2. weil bey zunehmender Woͤrme 
die Duͤnſte verſchwinden, 3. weil fie bey ber Kaͤlte plöglich 
"wieder erfcheinen, und 4. well fie bep einem fo verfchiedenen - 
Grade der Dichtigkeit der Luft mit derfelben aufs innigfte 
verbunden find. Zugleich iſt er der Meinung, daß.bie Aufe, - 
loſung nicht pollfommen erfolge, wenn Ihr nicht eine Be⸗ 
wegung der Luſt zuftatten fäme. Aus biefer Theorie leitet 
de Sauffüre verfchiedene Erſcheinungen in der $uft ber. 
Wenn eine $uftmaffe, welche mie Dünften iſt geſaͤttiget 


“ sorden, eine Bältere Oberfläche irgend eines Körpers berüha 


vet, ſo ſchlaͤgt ſich ein Theil von diefen Dünften an Diefer 


Ober: 


+ 
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Oberfläche nieder , ober nehmen, wenn die'Termperatur noch 
über dem Eispunfte ift, die Geftalt der Tropfen oder bes 
Thaues an, sder verwandeln ſich bey größerer Kälte in na⸗ 
delfstmiges Eis ober in Schuppen von regelmäßiger Geſtalt, 
wie 3. B. beym Ausfchlagen der Wände beym einfalfenden 
Thauwetter, beym Reif, beym Gefrieren ber Fenſterſchel⸗ 
ben u.d. g. Befindet ſich aber in einer folchen Suftmaffe 
Reine fältere Oberflaͤche, fo werden ſich diejenigen Duͤnſie, 
welche in eine Pültere Luftſchlcht kommen, entweder zu klei · 
hen Tropfen oder zu Meinen gefrornen Nadeln, oder endlich 
ju hohlen Bläschen ‚ weiche in der Sufe ſchwimmen, und den 
Himmel truͤben. Diefe klelnen Tröpfchen und Nadeln, wel· 
the die erſte Veranlaſſung zum Regen und Schnee find, find 
ägentlid, Peine Dänfte mehr; fondern wahrer Niederſchlag 
In Geftale’bes Waſſers, weil fie aber jedoch in der Luft wer 

jen ihrer Feinheit ſchwebend erhalten werden, fo bengnnet 
f de Sauffüre mie dem Nahmen concreree Duͤnſte. 
Sle find votzuͤglich die Urſache der fo genannten Höhe, und 
‚ anderer Süfterfcheinungen, melche Regen anfündigen. - 
Auch hat der Herr de Sauffüre durch zaflteiche Wer 
che gefunden, daß die feuchte duſt etwas leichter, als die 
jeltere und trockene ſey. Er fand, daß die Elaſticitaͤt der 
einer Kugel eingeſchloſſenen $uft vom hoͤchſten Grade der 
Beuchtigkeit bis zum höchſten Grabe der Trockenheit um 
Fr abnefme. Wenn nämlich die Temperatur nad; reaum. 
auf 10 Grad bey einer Barometerhöhe von 37 Zoll war, fo 
änberte fich der Stand des Manometers um 6 Sinien, wel - 
che den 5gten Theil von 27 Zoll betragen. Weil nun bey 
der angeführten Temperatur ein Eubiffuß $uft 751 Orän 
wieget, und etwa bis zur Sättigung 10 Grän Wafler aufs 
loͤſen kann, fo wird er nad) erfolger Sättigung 761 Grän 
wiegen, und ſich in einen Raum von 33 Cubikſchuh ausdeh⸗ 
"nen. Daraus erfellet, daß 5 Cubiffuß Raum mie Luft 


angefülle Sn 14 Graͤn, mit Dünften aber 10 Grän wiege; 
mithin verhalten ſich die fpecififchen Gewichte der reinen und 
. bee 


. >) 7; 
der mie Düpfien-angafühtten Sufe wie 751 + 142758 + 10== 
7657615 dagegen die Gerichte der Dünfte und der Luft 
felbft mie 10 : 14 find. - 

Wac die Geftalt der Bläschen der in der Luſt ſchweben⸗ 
den Dünfte anlangt, fo wurden fonft dieſe zur Erflärung des 
Auſſtelgens der Dünfte in der $uft bloß angenommen, ohne 


nur irgend eine Erfohrung in Anſehung ihres Daſeyns auge⸗ 


ben zu koͤnnen. Einige glaubten, daß fie mit erwaͤrmter 
ausgedehmer Luſt, andere, daß fie mit Waͤrmematerie ſelbſt, 
und ‚noch andere, daß fie mit elektriſcher Materie angefuͤlle 
wären. Dei liers *) laͤugnet die Geſtalt der Bläschen 
ganz, weil feine Erfahrungen barüber angeben koͤnne. 
Allein der ‚Herr de Gauffüre gibe folgende Werſuche au, 
um. fie mie Zuverläffigfeit zu beobachten: Man ftelle heißen 
Gaffee oder heißes mit Dinte veemifchtes Waffer an einen hel⸗ 
len ober von der Sonne Befcyienenen ruhigen Ort, fo wird 
man yan dieſem Fluͤſſigen Dämpfe. in Die Höhe fleigen ſehen. 
Durch ein Vergrößerungsglas von etwa ı bis 14 Zoll Brenn 
weite unterfcheibet man fehr leicht in biefen Dämpfen Fleine 
zunde Kügelchen yon verfchledener Groͤße, wovon die Meinften 


ſchnell in der Luſt zu.einer gewiſſen Höhe feigen, und dan 


unferm Gefichte zu verſchwinden feinen, ‚die größern aber 
auf die Fluͤſſigkeiten wieder, zurüctfallen, und auf felbigen 
ſchwimmen, fo daß man ſie durch einen Hauch hin und her 
treiben kann. Oft zerplagen fie auch auf. der Oberfläche, 
und vermiſchen fich wieber mit den Fluͤſſigkelten. Der. Herr 
de Sauffüre gebrauchte zu genauerer Beobachtung ber 
Dunftbläschen eine Att von Dampffugel mie zwey Kugeln, 
Er verſoh eine Glasroͤhre (fig. 94.), welche unten bey b-zu 
‚gefchmolgen, bey a aber offen war, mit zwey Kugeln d und cı 
Fa die Kugel c brachte er einige Tropfen Waffer, und ers 
higfe diefelbe über einer Weingeiftlampe. . So langenun die 


Kugel dnod) kalt blieb, fo lange verbichteren ſich die aus " 
ber Rugel.c iu die Kugel d Übergegangenen Dämpfe, unb 
u deigten 


«) Conrfa ef expesiment, Alp. Tem. Ieß 10, 


ser 


\ 


A J 


Tu Daͤ. 


yeigten beym Uebergange eine Wolle von lauter Blache. 
Murde aber auch die Kugel d erbigt, fo verſchwanden bie 


“Dämpfe, die Kugel d war volltommen durchſicheig, und 


die Dämpfe giengen durdy a wie bey, einer Dampflugel. 
Wurde die Röhre wieder vom Feuer hinweggenommen, unb 
die Kugel d mir frifchem Waffer erfalter, fo bemerkte maen 
den blafenförmigen .Darppf in der Rugel d wieder; durch 
Huͤlſe eines Vergröfterungeglafes konnte man die fehnelle Be⸗ 
wegung der Bläschen leicht beobachten.‘ Uebrigens fegt er 
den Durchmeffer der Meinften Bfäschen auf 38/ und 
der größten auf zz: von einem pariſer Zelle, - 

err Kratzenſtein“), welcher bey allen Arten vom 
Dünften Bläscyen annimmt, verglich den Dutchmeffer der» 
felben mit. dee Dicke eines Haares, und fegte den Durchmef« 
fer derſelben auf 24%; eines Zolles, welches von der Ar» 
‚gabe des de-Saufjüre nicht viel abweicht. In Auſehung 
‚ber Dicke des Woflerhäuthene, welches die Dunfibläschen 
umgibt, nimmt er an, daß die Bläschen im verſinſterten 
Zimmer durch die Sonne erleuchtet fo lange einerled Farbe‘ 
‚zeigten, als-das Woflerhäurchen eine gleiche Dicke Harte; 
fie änderten aber ihre Farbe, fo bald entweder die Luft oder 
das in ihnen eingeſchloſſene elaftifche Fluidum die Dicke des 
Haͤutchens änderte. - Aus den Verfuchen Newton's mit 
Beifenblafen , die Dicke des Waſſerhaͤutchens zu beftimmen, 
‚welche zur Hervorbringung einer -Keipe von Farben noͤchig 
iR ‚ ſucht Kratzenſtein durch eine Anwendung auf die Zare- 

der Dunftbläscen die Dicke derſelben "zu beſtimme⸗. 

8* —8 daran ‚ daß diele Dicke im natürlichen Zuftende 
der Luft zig eines engliſchen Zolles betroge. Rähme 
man nun Die ſpeciſiſche Schwere der in Dunfibläschen einge» 
ſchloſſenen Materie = o an, fo ließe ſich nach der im Artie 
kel Blafen angegebe:en Sormel finden, daß der Durchmeſſer 
des Bläschens „das gerade in der luft ſchweben follte, wer 


nigſtens Zr EM betragen müffe. Haͤtte es alſo einen Pr 


nen Durcmeffer » fo würde es ſpeciſiſch föwerer als die 
uft 
2 adbariler⸗ won when der Düne u Dinne, Dareızaat. 


dufe fen, ud folglich in ſablgen üben. Da kiln 
"Meayenflein · den Durchmiffee der Dunfibläschen zz, 
Hari. ‚Boll gefunden hat, und mithin weit Meiner als Fan. 
; fo Tebfleße ser daraus, daß · die Dunſtblaͤcchen viel 
fine als $uft wären; ‚und daß die Urfoche ihres ha 
keincð Weges ‚inißrer Leichtigkeit zu ſuchen ſeh. 

* daher ven Srund ihres Auſſteigens in der Luft PR in 
—— bells in der Luft feibft, "eheite aber auch In 
* einer gestffen Are von -Auflöfung , wilche nicht chemiſch iſt. 
Alkein der Here de Sauffuͤte hat alle dieſe Schluͤſſe birch 
‚einen: Verſuch widerledet, und geteiget, daß mim gus den 


aber Dinfibräsijen gar nche auf üpre Die AaHlepen. a 


de — die · eſache der Entfehung uf Bilding eisfer 
t Siachen 1äße ſich eigentlich nichts Beſtimmtes ſagen. Je 
doch beweiſen fie, baß die Theile ber (ffigen Materle ine 
ee Juſammenhangen, um nen eine: fülche Rugele 
ie zu gebeh,-und:baß- die flüfigen Materien ein Lotte 
inf: ausmachen. Denn · im entgegengefegten Falls ließe 
“us Ab Auf feine Welle: Seenten, wie eine ſoiche fugelförmis 
ge Wefläle erfolgen örme. : 
ri Die Erfahrung: Ire, daß die Zerfegung der cuft niche 
emoht ir biaſenförmige Duͤnſte uͤbergehe, ſondern daß für 
gieich Ttopſen niedergeſchlagen werben. Im eerſtern · Falle 
entſtehen bloße Nebel, melde den Himmel truͤben, in an« 
“dern aber Shan ; Regen u. d. g. Die Nebel‘ verſchwinden 
’ ofttrtaßls wieder Wenn die $uft-eine hoͤhere · Temperatur er⸗ 
"hält, Es muß folglich eine Urfadye da ſeyn, welche din 
* Nieberfdlog in der Laſt bald In concreler Form bald in Dunſt ⸗ 
bvlaschen bewitker. Die neueſten Enedeifungen bewelſen, daß 
"pie vorzoͤglichſte mitwirkende Urfache beh der- Eatſtehung der 
Blaͤechen die: eleftrifche Kraft ſey, indem nach den Beobach⸗ 
tungen · des Hetrn · de Sauſſuͤre bey ‚den Neben vorzüge B 
: HG Elefteichär anzutreffen if. 
Die Gründe für die Aüflsfung’ des Weſe⸗ Im Der Safe; 
’ und die darauf bewiekte Aechanſiung sat de ade Br 





—X Da. 
-Üch und gruͤndiich wiberlager. Ex hat aus finen Ei 
. u Sinlänglich bewiefen ; Daß eine jebe Augkünftung eine 
Verbampfung fen, welche bep einer niedrigen Tem 
peratur der $uft me. deßwegen langfamge und. in geringener 
. Menge Statt findet, weil alsdaun Ans anna Menge yon 
: Wärmeftoff vorhanden iſt. Schon in feinen Ustorſoch 
„über die Atmosphoͤre im II. Bande $.675, u. [. befireiter e 
Gründe bes Aufldfungsfoßiems ‚und hehaubtet hl Danafe 
. amd Dünfte niches meier. als Verkintungen-des Waflers 
mit. dem Feuer ſind, weiche allein wegen ihrer feecifichgn 
— in die Luft aufſteigen· Er fage, dia Wärme mag 
ſich mit dem Tb verbinim, auf weiche. Art man will c 
mag die Theile des Waſſers entweder in Bläschen verwan ⸗ 
heln ‚- oder mit ihnen cohaͤriren, oder. fie treunen, ober amch 
„die Elaftieirät des Waffers vormehren, fo wird aus allen 


" Rheri gender auf Algmde vie Bäpe » 
Das Feuer hat mit dem Mafer An green: 

Medi em. d a Dieß beweiſen viele 
ie. Die fufe vermehret die Wirkung des Feuers ante 


g fe 
gehalten ‚und auf dje brennbaren Matexien-hingetrieben wich. 
Das Waſſer Hingegen. wird bie Flamme darum verldfchen, 
weil es mit. biefer-eine große Verwandefchaft. hat, und demit 
in Dampf-aufgelöfet wird. Sm le luftlegen Raume zerfizeuet 
fish daher bas-Zeuer fehr bald, weil es nunmehr von der Laft 
wir mehr aurüctgehalten" wird, Aus 'biefem Grunde. wird 
auch bie Wärme defto geringer , je höher man in bie Atnv-⸗ 
fohäre kommt. , Die untere ee guft hält das Feuer weit 
mehr: ‚sufammen, als die obere, daher behalten auch. die Dünfte 
die Wärme, welche fie erzeuget ir eine —ã Bet in 

dieſer Luſt. Hieraus hat man felbft ©: 
daß der Sübmwind wärmer als der — — 
der Suͤdwind wi Düne ai. belagt, und daher ftärter 
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—X ad) begreifächh,, daß bie Elefini- 
wilde vom Beuefo fo dpulich iR, ſich fo leicht mit dem, 
verbindet, da fie im Gegentheil mit der Luft Leine fo 
Verwandtſchaft hat; und toder durch bie Luſt van der 
ſtreuung zuruͤckgehalten wird... Daraus folgt alſo, daß 
in der stuft eg Dünfte ife Wärme eine Zeig 
ten mi üffen, ob fie gleich enblich ſelbige verlieren 


une 
‚I Du irpem iR ac, un fe Ibn Grnge 
Intern, Beuer genug purfanden, um Ausdünflungen, 

itfen. Schen der geringfie Grad von Waͤrme iſt ver - 
——— mie fon . 

4 wolr nun Die ebfoluten Größen der Wärme gar niche 


Alan 
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in Bergteichung mit dem Abſtande der Temperanıe 
Kälte oder des gänzlichen Mangels der Wärme: 
‚ ob ie gleich den Unterfchieb der Temperaturen 
mer und Winter durch unſere Sinne \ 
laͤßt fich erllaͤren, warum der Unterſchied der Anke 
ug im Bormmer und Tinte: fhr grieg iR, won j 
die Ausbnftung von ber Wärme herrühte. Ja es 


folchen Waſſern, welche bie äußere Temperatur 
nicht annehmen, und Daher im en, warm bleiben.- 
-fleigen die Duͤnſte in kalter und ſchwererer auf 
den wärmern und —8 
—— das euer ihe Vehien 
ſey. Denn fo bald PA Oberflächen kalter — 
"berüßeen, fo ſchlagen fie ſich nieder, oder werben wieder 
jafler,, wenn ihnen von den Falten Körpern Wärme ger 
mg entzogen wird. Im Jahrte 1756 bemerkte Herr de Lüc 
anf dem Saleve bey Senf eine aus der Tiefe aufſteigende 
Wolfe, und fand, daß das Thermometer ftieg, da ihn bie, 
Woike umtingte, ob ihm gleich dadurch die Senne entzogen 
wurde. Da die Wolfe vorüber war, und die Sonne ihn 
wieder befchien,, fiel dae a Riemomge m wieder... „ Ueberfäupe 


wärmen 
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ibrmen Bis Nebel bey kolter Yafı; wereus 


Uffmbar folgen, 
aß die aüffteigenden Dünfte mehr Birme beſchen als die 


e umgebende Luſt. 
"4 Die Erfaßemg lehret, daß die Dünfle leichter als bie 
oft find. Früh gegen Sonnenaufgang’ fieht man auf einen 
Berge aug ben Flüffen, Suͤmpſen und Seen häufig Duͤnſte 
uffteigen, wodurch ihre fpecififche Leichtigkeit erhellet. Ge 
ald aber die $uft fehr warm wird, fo ſieht man fehr ſelten 
duͤnſte auffteigen, - obgleich aladann deſto Hänfiger. Dünfte 
n.die $uft übergeben ; baher theilet Herr de Luͤe die Dimfie 
in in ſichtbare und unfichebare. Den Unterſchied zwiſchen 
ichebaren und. unfichtbaren Duͤnſten fucht er bloß baria, daß 
ene aus groͤbern, dieſe aber aus ſeinern Waſſertheilchen be⸗ 
lehen. Er ſagt, wenn bie Wärme ber ausdünftenden ſtuͤſ⸗ 
igen Materie weit größer ift als die Wärme der Suft, fo were 
von fichtbare Dünfte entftehen, weil das mit mehr Heftigfeit 
miechfirömende Feuer gröbere Theilchen mit ſich nimmt; bie 
Bröße diefer Teilchen und. das Feuer, wovon fie buschdrungen. 
ind, werben ihr Auffteigen beförbern, fie werben alfa ſchnell 
n bie Luft fleigen, ohne ſich mit ihr zu vermiſchen. Mber 
denn det Unterfchied der Wärme zmwifchen “Suft und Maffer. 
jeringer iſt, oder gar das Waſſer kaͤlter als die Luft wird; 
d wirft das Feuer bloß durch. ſanſte Bewegung, und ſtroͤnt 
sicht mehr wie fonft aus; alsdann loͤſet es nur kleine Theile 
hen von bem Waſſer ab, die ſich inniger mit der Luſt ver⸗ 
nifhen, und ihre Durchſichtigkeie nicht. mehr verhindern. ; 

Aus allen diefen keitet nun de Luͤc den Gag her, daß 
He fihrbaren fo wohl als auch die unfichebaren Dünfte ihn: 
eichter als reine Luft find, und biefe- durch die Vermiſchus 
pecififth, leichter mache. 

Diefes Syſtem über die Dünfte und Dämpfe Hat Hmm. 
Je Luͤc in einer andern Schrift ·) noch · weirer nusgeführer, 
mb mit ben größten und wichtigſten Gruͤnden unterſtuͤtze. Es 
tſordert die Abſicht, hierdon einen funzen Abriß zu 3 


) Neue Ideen über die Dieteorotogie von I Fr de Ride, Be 
Bram. 9.1. Gtytin u, Berlin 1787- 
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Nach ihm iſt Wafferdamipf,; Waſſerdunſt basum 
mittelbare Produßt der. Ausduͤnſiung, naͤmiich ein durchſich⸗ 
tiges ausdehnbares Fluidum. Das, was er in dem vorigen 
Werke fichtbare Dämpfe nannte, heiße er hier Nebel, wele 

- he Beine ausdehnbare Fluͤſſigkeit, ſondern nur eine Art von 
Zerfegung ber Wafferbünfte find. . Diefer Wafferdampf ift, 
wie alle ausdeßnbare Fluͤſigkeiten, zufammengefeßt.aus einer 
ſchweren Subflanz (Bafis), und einem fortleitenden 
Sinidöum (Auidum’deferens), von welchem- e8 feine ela« 
Rifche Form bar. Alle übrige eropfbare Fluͤſſigkeiten, welche 
werbampfen oder verbunften, geben aͤhnliche zufammengefegte 
elaſtiſche Fluͤſſigkeiten, die Aberfaupt Dämpfe oter Dünfte 
genannt werden, Die fpecififghe Schwere diefer Dünfte ift 
um die Hälfte geringer, als die der gemeinen Luſt, d. h. 
wenn fie, allein oder mit ber Luft vermilcht, eine gewiſſe aus- 
dehnende Kraft äußern, fo ift ihre Maſſe um-vie Hälfte ger _ 
‚ringer als die eines gleichen Volumens der Luſt, welche unter 
denfeiben Umftänden biefelbe ausdehnende Kraſt zeigen würde, 
Sie fönnen zuſammengedruckt, und dadurch dichter werben, 
ohne ihre Dampfgeftalt zu verliern; jedoch geht diefe Dich. 

tigkeit bis zu einer gewiſſen Grenze, wo fie ihr Größtes er⸗ 
reiche, welches aber bey verfchlevenen Temperaturen auch ver⸗ 
ſchiedea if. Wenn der Druck diefe Grenzen überfteiget, fo 
äerfegen fi) die Dämpfe zum Tell, bis fie in diefe Grenzen 
wieber zuruͤck gegangen find. SHierbey entloſſen fie nun eiwas 
von ihrem forıleitenden Fluidum, bas ſich ais freye Wärme 

„geist, und der Theil der Baſis, welcher ſich serfegr, | befömmt 
feine troptbare Geſtalt wieder, und zeige ſich als Wäffer. Die 

Urſache diefer beſondern Zerfegung ber Wafferbünfte leitet de 

Laͤc aus einer Neigung ber Waſſertheilchen, ſich mit einan« 
der zu verbinden, wenn fie fich auf eine gemiffe Entfernung 

t baben, her. Diefe wechfelfeitige Neigung der Thells 

«hen ift alten. Flaͤſſigkeiten elgen,, und fie macht nebft einie 
“gem Zufammenhang der Thellchen in der Berdfrung das 

Fluͤſſigſeyn aus. Durch biefe Annäferung ber Theilchen wird 

dee Feuer zwiſchen ihnen more, und vereinigen s 

. ” IK J 


Rue Da 
Bord) ihe ⸗ Anziehung zu tropfbarem Waſſer. "Co belt ein 
Theil vom Dampfe Ger wird, fo breitet ſich der übrige 
Dampf durch ben ganzen vorigen Naum- aus, dadurch er⸗ 
Balten die Waffertheilchen wieder eine Entfernung von einen» 
ber, bis die Neigung ver Wofferrheildjen , ſich mit einander 
zu verbinden ‚:aufförer, und Die Zerfegung wegfälk, , Diefe 
wechfelfeitige Neigung der Anztepung ber Waſſertheilchen 
zeigt fich auf eine merkwürdige Weife durch das Waffercher» 
Memeter. Man fieht dabey, daß das Feuer große Mühe 
habe, deſſen Theilchen voneinander zu entfernen , wenn es im 
"Begeiff iſt zu gefrieren, d. h. wenn die Theilchen fehr nahe 
find ; wenn: es: fich aber ſchon von einer größern Menge ger 
trennt hat, daß es weit weniger Widerſtand finde, fie noch 
mehr zu zerfireuen; diefes iſt ein entſcheidendes Metkmahl 
des Beſtrebens nach: Entfernung, welche bas Feuer bewirkt. 
Wem Waſſertheilchen duch Verwandtſchaft anderer mit 
ihnen verbundener Subſtanzen, wie 3. B. Waffer, in weis 
chem etwas Salz aufgelöfet ift, welter auseinander gehelten 
werben, fo wird das Gefrieren durch die größere Entfernung 
der Tpeilchen“ verzögert; es findet aber endlich Statt, wenn 
fie durch die Erfältung einander fo nahe gekommen find, daß 
ihre wechfelfeitige Neigung, fich mit einander zu verbinden, 
ihre Berwandefchaft mit den Subſtanzen übertrifft. " 

Ehen fo-zerfegen ſich die Wafferbünfte, wenn ihre Theil⸗ 
chen in einen ſolchen Abftand von einander kommen, daß bie 
Theilchen des Waſſers mehr Neigung haben, ſich zu vereini · 
gen, als mit den Feuertheilen verbunden zu bleiben; und 
daraus entſteht ein deutlich feſtgeſetztes Größtes In Anſehung 
der Dichtigkeit dieſer Duͤnſte bey derſelben Temperatur. 
Bey veraͤnderter Temperatur aber aͤndert ſich dieſes Groͤßte; 
33. bey einer groͤßern Hitze muͤſſen die Duͤnſte in ihrer 

Dichtigkeit weit größer ſeyn ehe fie fich zu zerfegen unfan- 
gen, weil alsdann die Wirkung des (Feuers größer iſt; mite 
bin muß die Neigung der Waffereheilchen, ſich zu —— 
gen, durch einen geringern er verftärfe werden, 
fie die Wirkung des Feuers vernichten folk, 


DB, > 
= Die‘ Wohſenauſt fi nur‘ In Anſchung iftes Chanzeh, 
Peinesweges aber in Betracht ihrer Theilchen in einem be⸗ 
*  ftändigen Zuftande: denn: biefe verändern fid) Immer: : Dies 
- jenigen Waſſertheilchen, welche ſich fo nahe fommen, datz 
fre ſich verbinden koͤnnen, zerfegen fh, und das Waſſer wird 
auf einen Augenblick frey; kommt aber bey diefer Zerfegung 
"wieder neues euer hinzu, fo verwandeln fie fich wieder in 
Dampf. Ein beftändiger Zuftand der Wafferdünfte iſt alſo 


Waſſertheilchen, weiche das Größte ihrer Dichtigkeit 
beftimmet, von den luftförmigen Fluͤſſigkeiten, womit fie 
verbunden find, ganz unabhängig fen. Dieß Größte nebſt 
feinen Veränderungen bey veränderter Temperatur läße fih - 
fihwerlich genau beftimmen, weil in verfchloffenen Gefäßen, 
worin man die Merfuche unmittelbar anflellen kann, eine 
Menge befannter und unbefannter Urfachen die Refultate 
abändern Pönnen. Eine ungefähre dee kann man fi) das 
von wenigftens anf folgende Art machen: bey einer mittleren 
Wärme und 28 Zoll Barometerhöße machen bie wäflerigen 
Dünfte bey ihrem Größten zwiſchen Zi, nd’ zi; ber-ausdehe 
menden Kraft eines gewiflen Bolumens der tuft aus, und 
weniger alo yär ihrer Maſſe. Biden fich die Dünfte in 
einem u, Raume, fo äußern fie benfelben Drud auf - 
Bas Manometer, Daraus folge, daß fie feinen beſtaͤnbigen 
eliquoten Thei ee diefer — ver. 

i Inter 
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dannter Sufe zunimmt, wobey tie Luft ih vermiobet, 6 bie 
Quantitde ber Dünfte aber biefelbe bleibt. 
* Die wäflerigen Dünfte koͤnnen in. einem’ Raume nicht 
beſtehen, ‘fo bald fie darin einen anfaltenden Druck auszu- 
ſtehen ha welcher den Brad der ausdehnenden Keaft im 
—* des Größten ihrer Dichtigfeit Überrrifft; denn fo 
wenig auch ein folder Druck diefen Grad überfteigt, fo bringe 
er doch die Dunftrheitchen über ihre kleinſte Entfernung 8 
ſfammen. Es zerſetzt ſich alſo eine gewiſſe Menge; umb 
wenn die Wärme und der Druck im gleichen Grabe forte 
Daueen , fo erneuert ſich dieſelbe Urfache der Zerfegung, unb 
es eifolget. hieraus eine gänzlide Zerfegung der Dünfte, 
Wenn man aber mit ihnen eine gewiffe Menge Luft vermifche, 
weiche das Uebermaß des Drutts auszuhalten vermag, fo 
mog.biefer noch fo groß ſeyn, fo werben bie Duͤnſte nicht zer⸗ 
Före, weil alsdann Ihre Theilchen nicht über die Grenze der 
Feinften Entfernung einander nahe gebracht werden koͤnnen. 
Auf diefe Art erhalten ſich die waͤſſerigen Duͤnſte in der at 
mosphärkfchen Luft unter dem Druck bes Luftkreiſes; denn da 
die £ufe, womit fie vermiſcht find, den größern Theit dieſes 
Drucks aushält, fo werden ihre Theilchen, welche fid) in der 
Pleinften nad) der Temperatur ſich tichtenden Entfernung ber 
finden, diefe zu überfchreiten nicht gezwungen. 

In eben dem Verhältmiffe, als die Wärme zunimmt, 
wird auch bie Fleinfte mittlere Entfernung der Theilchen der 
Waſſerduͤnſte Fleiner; fie koͤnnen eine größere Dichtigkeit er⸗ 
halten , und erfordern alsdann niche mehr eine fo große Bey⸗ 
—*8 von Suft, um den Druck der Atmosphaͤre auszu-⸗ 
halten; ſo daß endlich, : wenn die Hige bis zur Temperasur 
des fiedenden Waſſers an bem Orte gekommen ift, die Dünfte 

den Druck der Atmosphäre, wie er auch wirkilch befchaffen 
fon mag, ohne Vermiſchung mie der Luft aushalten. 

Es koͤnnen alfo die Dämpfe des fiedenden Waffers jeben 
Drud' ertragen, welches von der Natur des Giedens felbft 
berräßrer. Eine jede: Stüffigkeie kocht unter jedem Drud 
nur alsdann erſt, men Rdn Onfe mie des 

euere 
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geuers hervorgebrochuen Däntpfe-einen: ſolchen Grad’ ber 
Dicheigkeit edlangen,, doß ſte die Stüffigfelg ſelbſt nebft dem 
Drudte, der fie beſchwert, In die Höhe heben koͤnnen, und, 
weres die Fluͤſſigkeit zugleich einen ſolchen Grad · von Wärme 
Bar,,: daß dieſe Dämpfe, ohne zer ſtoͤt zu werben, durch fi 
gehen. Finnen... So lange alfo die Daͤmpfe den Grab ber 


Wärme behalten, bey meldjem fie ſich ungeachtet bes Druts 


Der Atmosphaͤre bilden. konnten, fo lange find fie auch im. 
Gtondeihn zu ertragen, . So bald fie aber in einen kaͤltern 
"Raum fommen , fo.zerfegen fie ſich zum Theil, und.es erhäls 
fich.nur fo viel, „als bey dem Groͤßton In Diefer neuen Tempe⸗ 
watur geſchehen kann. ‚Diefe Zerfegung bildet den uͤber dem 
in freyer Luft kochenden Waſſer ſchwimmenden Nebel. Dier 
fer verbindet fich besnach mit ſreyem Feuer, und bildet neuen 
Dunft , weldyer ſich in die benachbarte Gegend zerſtreuet. 
3.Dögleich das Waffer beftändig einerlen Grab von Hige - 
- Bat, wenn. es unter eln und beufelben. Druck der Arnrose 
pᷣbare fiedet, fo kann es Dennoch babey unter. gemiffen Um⸗ 
fänden mehr Hitze annehmen, ehe es ins Kochen koͤmmt. 
Wenn von Sufs-gereinigtes Woſſer ih einem Gefäße mit einer 
engen Deffnung dem (euer ousgefeget- wird ,. fo hat zwar 
Die Fläche des Waflers, feinen.andern Druck, als ben: ber 
Amosphöre auszubalsen; allein feing Theile äukem wegen 
Den Einfchließung dhrch die Wände bey der Trennung mer: 
Wiverfant, und die Dämpfe müffen mehr Stärke erhalten, 
um die erfte Trennung zu bewitfen, —* 
Die Beftändigfeis der: Hitze des kochenden Waſſere iſt 
alſo eine unmittelbeae Folge des nach der Temperatur her 
iramten Größte-in,ber Dichrigfeit der Dämpfe. Es koͤn⸗ 
men fich in dem Innern des Waffers Feine Dämpfe bilden, 
‚aufer menn- fie genug ausdehnende Kraft beſigen, um ſich 
bier auszubreiten; fie fangen aber dieſe Kraft:nur alsdann, 
wenn.bie Hitze des Waffers-zu einem gemiffen-Brade gefowme. 
men iſt; fo balb fie diefelbe erreicht haben, breiten. fie ſich 
aus, und entweichen. Alsdann kocht das Waffen, d..p., 
es. wird von ben Daͤmpfen, welche ſich in ihm —** 
B geho⸗ 


u 2a 

J and bewegez und ein’ ärfereh 

—— keine Birfang, als ——e beige 
Ju. ma ö 

% & moi dus Tr oe u tn, bleß derch 
feine Oberflaͤche Dam; an welche eben: fe 
dicht ind, als beym Tochenden Waſſer unter bensfelben Druck ; 
14 melfen aber — ⏑ bie eutnicheinen —— 
verfchioffenen Raume ausdehnen, welcher mie ihnen imı 
Ginerley Temperatur har. Man aim ve ie um, 
fö'werden die won ber Oberfläche abgeriffenen Dänpfe immer 


eine gewiffe 
Die Dünfte unterfcheiden ſich ‚von den lufeförmigen Zülfe 
ſtgkeiten darch folgende drey aı 
1. Die luftſe Fluͤſſigkeiten Eönnen bekaauten 


ſdemigen 

Grad des Deucks, ohne ſich zu zerſehen, aushalten; da die 
Düne Ra tn, vn fe ds gm Dr be ; 
indem -bei ihuen die Teilchen der: bloß fühmeren Eubkanz fo 
nahe gebracht werben, daß fie fich vereinigen Almen, wobey 
fie ige Fluldum verlaffen, welches feine vigene 
Wirfung herverbriaͤgt. Bey ber Zetfekung ben Waſſer⸗ 
damoſe zeigt fich 3.2. Waſſer, und das feepgemertene Bit 
wirkt als freye Wärme. 

2. Well die luftförmigen Stüffigkeiten eben fo gut PT 

gen wie die Dünfte find, fo find fie auch wie diefe den Zer⸗ 
"fegungen unterworfen , fie erleiden fie aber nur alchann, won 
zwiſchen ihrer Bloß ſchweren, und einer andern Kar * 
eine Verwandtſchaft äußert, welche die 

erfteen gegen ihr fortleltendes Fluidum Aberfteigt:.- yY em 
ſpiglich ein uftförmiges Floidum nicht zerſeht werben , wenn: 
es. In einem hermeriſch verfiegelten Gefäße eingefehloffen / iſt. 
Die Dünfte aber koͤnnen ſich in einem ſolchen Gefäße zerſetzen, 
weil ihre fortieitende Fluͤſſigkeiten eine Neigung: haben zu mt» 


| 


je —8 I 


um ein gewiſſes Gleichgew 
—— eigen iñwieder ade. 
Auen ſich die wäflerigen Diäfle in einem. 


„wenn hr  Bime von aueh ee wird, un dh 
der Temperatue wieder herguſt ellen. 


uftdlien . 
73. —* bie Iufeförmigen Stüfligkelten m Medi zit. 
Pr ‚te iu Befarmenfegung beſtimmt, fie fönnen zwor 
'elien erlieren und neue erhalten, unnd 
Bam ie Natür ; Inden; Allein dieß geftjlehe nur dur 


ben —** Fuſſigtoiten, rühren von einerley —8 
pet, ‚nämlich ‚von der dee Kaß. Kirae- 
von Gubflanz — ferteienben Ska 

lm es, daß biefe, 


es chwere Subſtad bie andere. verloffen 
beun bloß Dach dam Hang, welche ihre Theilchen zwizinad« . 
der —* wenn ſie auf eine Jewiſſe Naͤhe fanınen.';:: Muss 
„ "eben ber Urfache rührt es auch der DaB des fornenende Stif- 
** bloß ſchwere Eubflanz verhaſſen fan, um / gewiſſe 
es betreffende Gleichgewlchte hor zuſtellen. Aus uben der Ihe 
"ge ———— daß ein geaßeres Uebermaß 
des fortleltenden Flaidum, derſeiben Menge. von der bloß 
ſchweren Subftanz mehr ausbeßnende Kraft gibt: entweder, 
weil dadurch eine geringere verhaͤltnißmaͤßige Menge derfele 
beſn in jedem Tpeilchen des Dunftes bemwirfet wird, oder weil 
mehr I fortleltendes Fluidum fſtey iſt, und ſich mit den-Theile 
‚hen der bloß ſchweren Subſtanz verbiuden fans , welche ſich 
in jedem Augenblide bey Onlängite nie ven häte 


J nem 


- sale 


. 


en SD. 


. del. Die tüftföerhigen Sitten über Halten bas-fotrfeh 


rende. Fluidum mie einer Permarienz bir fi), melde g 
ein Us chemie Zetſetung —— menden a 
as ciekniſche Sultan und das Feuer wi vom Herrn 
‚de Lüc auch wuter Die zufgmmengefegien af ‚Stoffe 
gerechnet, welche, Aus, eingm fortleltenden Sluidum, yad ne 
vn beſtehen, ‚Weil biefe dur, 3 Erlcheinungen ‚eine 





Dampfform Ähnliche Zu immenfegung zu verrarden | fiel. 
Be, ‚hat. IH fe, Here de Küc zu, affe der. Dämpfe öber 
Si "gesählet , „und ben Lufcl af gleiten. mit den 
u Dämpfer; eutgegeugefehkle 40 un. 
‚Die Gonon des Baferbanpfeit aunich — 
— in einem engen: eingeſchloſſenen Raume bewunderng · 
wuͤedige Wirkungen hervor. Beyſulela geben bie. —* 
dkanwen Knallk ͤgeichen, der papinieniſche Digeſtor, bie 
Doemyf · oder Feuerma ſchine:u. ff: : Die Kralt ses ku ein⸗ 
geſchloſſenen Raume bis. zum Glühen erhitzten. Waſſers. anb 
Heiner: Dömpfe baon gur Feiner Berehunug unerıdorfan wer · 
Bueyı:weilies an Mitteln: fehler, ; ben "Nberang. großen. :Eisab 
der Flafüiricät, dieler· Dümpie. px wien. ¶ ‚Die nbiohne Eigs 
Weität diefer.einnkfchlofferen Dänapfe winter wie die gr «it 








willen —GCcQ* Wie — Wrrluhe Gimäbee 


Bi der Be. fegenben. Auge min 


ſchon Herr Ziegler“). augeſtellt, wiewohl diele noch au 


8 nandig find... Erftsih den neuem Zeiten. find wa ben 


n:von Betancoutt #) zunerläffigere Beobarhsungen 
an das. Wachsthant der Eiaſticitaͤt ‚ber eingefehle 


Daͤmpſe des: Waflers Durch eine beſtimmte Anzahl dom 


megsaben :angeflelltnworden. . Aus; Diefen Zeichn 
Bine 
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: 0) Speeimen gäyf.chemienm de Pigeere Pain, ice 
= X ehe ar eier ci de Dion —e Be 


sefrs@lonem « vapocam elaftieitarem exhibens. Bl. 
. — 
P} ne für iu force rate dei vapeur de peiu. & Paris 


J 


| 


nach Reaum. par. Zoll |nach Reaum. in Zollen 


"200.0 of 79 — 16,90. : 
20 — — 05 | 180 — — 2800 . 
30 — — 15 a — — 440 
240 — — 202 Br 7 De Zu Zur 7 7° 2 
we gar 190 = — ,‚7180° 
“6 — im 333 58 — 
67 _ „so — — 


Nimmt man an, en das Geniar eines Eubiffiges Duell 
"füber 950 Br beträgt, fo wird auf einen jeben Quadtatfuß 


Zlaͤche/ auf welche Dämpfe von.ber, Tempetatur 80. Grad . 


doch Raum. wirken, der Druck bem Gewichte, 794.828 


= 22163 Pfund-gleih ſeyn. Würde das Waffer in einem _ 


eingefchloffenen Raume bis auf 100 Grad nach Reaum. er» 
hibt / fo würbe der Druck auf-jeden Quadrarfuß ſchon auf 
2 71,89 = 5620,96 Pfund. fteigen, mithin weit Aber 
itfte wachfen, da doch nur die Hitze Über den Siedie 

20 Grad höher ſtiege. 
©. Aus ben Erfahrungen des’ Her von Beramenik 
dat der. Prony =) eine Formel beredjnes, durch beren Hofe 
man aus der gegebenen Temperatur der Wafferdämpfe ihre 
* abfolnte Elafticieät finden kann. Diefe angegebeue. Formel 
ſ aber nur , wie ‚Herr Gren bemerket, für bie Brenzen an« 
wendbar, worin Die Beobachtungen, falkn, und würde, wenn 


braudyen wollte, das aller Erfohrung wiberfpreihende He 
tat geben , daß bey. noch mehr zunehmender Hltze bie adfelui 
- Klafticität geringer woͤrde. In dem zwepten Theile ade 
gibt Herr Prony eine viel einfachere und Benefit Fqrwel 


et, ¶ Sie iſt admlih 2= m, & +m & + wi 


„man {ie ben Zenıperaturen über .xis Grad nad) Keaumiir # 5 


‘ von nr 
. s Noaveile architeßture hydranligue, contenant ie d’älöver Vera 


au ınoyen de difffrestes machines, de confiraire dans ce Anide, 

Be le diriger, et Binalement de Vappliquer, de diverfes manid- 
res. Premi fe parti ie A Paris 1790. 4.: feconde partie döntenant is 

dufcription deralllse des'machänes & few. & Paris SY9E.GR, 4 


Dip me. 
Wärmegrete ¶ Elaſtieit. in Warmegtad Eläfickäe. 


66 FrSD . ' 
bey Fdie Grade des eeaum. Thermometers, x bie Kraft ber 


Dämpfe nad) der Höhe einer in Zollen angegebenen Aurel». 
füberfäufe , pe, ==-—..0,00000072460107 und 1. = 
0,8661007-7, &,== + 2,8648188303, 1. 16, = 0,9569371-1, 


m = 0,8648181057 ,: 1.14,,2==0,9369248 - 1, ei 


0,0692399 , 1.2, == 0,02Q2661, 1. @,, = 0,0120736 


. 0°. bis 30 80°. kann wegen der aͤußerſt geringen Größe des 


Eorfficienten pe, bas erfte Siled ganz weggelaffen werden, mit 
hin erhält man. die (ehr einfache Formel z= pi, g, + 1, Eu 
Gür den Dampf des Aıfopols gibe Her Prony —XX 
mel anı V, , + RR, + An, moben u, = 
= 0,0031293, 1.4, = 0,3230330-3, #,= + 0,916186, 
La, = 09593192-1, 6, = + 02097778, 1m, = 
63217995-1, Aw — 11ga6ı, 1. e, = 0,04697771, 
1.8, = 0,02418079 , 1.e,,= 0,9027776=- iſt. Shierbey HE 
zu semerfen, daß ſchon bey dem erften Grade der Werich 
von j2,,,, nur 0,18 wird, mithin, da er In der Folge Immer 
tleiner wird; für alle pofitioe £ weggelaffen werden koan. So 


"erhält man die noch einfachere Formel x = m,e.+ m, 
Are A UP 


&F iv 

Die Erfahrungen bes Herrn von Betancoutt mit den 
de luͤc ſchen hat Here Gren *) mit feiren eigenen Verſuchen 
über ‚deu Grad der Siedhitze bey verfhiebenen Baromeiet ⸗ 
Die vergllchen (m. ſ. den Artikel Sieden), und gefunden, 
„daß die Dämpfe des fiedenden Waſſers bey ber Temperatur 
des Waflers bey jedem Grade ber Giebhige bes Waſſers eine 
eben fo große abſolute Elaſticitaͤt befigen, als die Luft hat, . 
«welche zur Zeit des Siedens auf bie Fluͤſſigkeit druͤckket. Es 
«läßt fich folglich auch aus der angegebenen Tabelle bey be⸗ 
Rimmter Barometerhoͤhe der Grad der Siedhige des Waffers, 


F teißung dee neuern Dampf» ober Seuermafhinen, van 8. 
en a aa De a ee 


Dammırde s_ 


ud umgefahee aus dem Siedegrade des Woffers bie Baro- 
meterhöde finden. : = J 
= M, de Sauſſure eſſais für Phygromètre. ef. III. 
eh. 1. des vapeurs Elaftiques. De Tuͤt Unterſuchungen 
über die Atmosphäre. B.11. 9.675 uf.‘ . _. . 
Dammerde, vegetabiliſche Erde, Gartenerde 
(humus, terra vegesabilis, terre vegetale), iſt die von 
ber, völligen Wermafung thieriſcher und pegerabilifcher Körper, 
übrig hfeihende Erde, in welcher die Pflanzen. wachſen. Diefe 
Dayımerde findet man überall auf der Oberfläche des platten. 
Sandes, ber Hügel. der. Ybhänge und Süße der Berge bie, 
auf. eine gewiſſe Höhe. -- ..; Pa — 
Es ift jedermann bekannt, daß die Dammerde ber eigent⸗ 
lich frachrbarmachende Theil des zus Vegetation dienenden ' 
Bedens fen. Der Boden, verlieret durch den oftmahligen / 
Anbau feine naͤbrende Kraft für die Pflanzen, .menn er nicht 
von Zeit zu Zeit durch Düuger und Verweſung prganifcher. » 
Subfongen mit befruchtender Dammerde gefchmängert 
mid. Sie enthält die erdigen Theile der organifchen Körper, 


weiche vor ihrer Wermefung in felbigen enthalten waren. Ob 


fie aber noch das Gewaͤchslaugenſalz der Pflanzen und die 
Poosnporfäure ber thierifchen Körper in ſich ſaſſe, iſt nicht . 
Hinfänglich unterfucher, Sie iſt feine reine Erbe oder kein 


Gemenge aus unorganifchen Erben. In der reinen Damme. 


erde, welche bloß aus der Werwefung organifcher Körper en, 
fanden it, macht die eigentliche unorganiſche Erde, welche 
nad der Zergllederung übrig bleibt, einen ſehr geringen Theil 


aus. Die sgetene Deftillarion biefer Erde liefert immer mehr: 


oder weniger brennbares.oder Fohlenfanres Gas mit empy«, 
venmatifchem Beifte und Del, nachdem die Verweſung ber’ 
organifchen Theile weniger oder mehr vollender war, und Bine: 
terläße beftänbig eine Yet von Foßlenartigem&Rhefftanb, woraus 
nach foregefegtem Gluͤhen und Einäfhern nur ein geringer, 


Theu Erbe gefchieden werden kann, welche nad) der Natur 


der organiſchen Subſtanz, von welcher die Dammerde her⸗ 
ruͤhret, ſelbſt verfchieden iſt. Pre 
. t J ⸗ 


en \ Seen, 


E· iR and ·Thatſechen Mar, daß die Dammerde alle 
ur Nahrung der Pflanzen nicht Hinveichenb-fey, fie har aber 
wiftreicig ben erften und vor zůglichſten Antheil an der Erna 
tung der Gewaͤchſe. Nach Heirn Haſſenfratz iſt fees 

hauptſaͤchlich, von welcher der Kohlenſtoff ver Pflanzen nd 
ihrer Theile herrüßrer, und darin bey weitem den größten pon= 
berabeln Anrheit- ausmacht, weicher-fchiwerlich vonder Zer« 
fegung: der von · den Gewaͤchſen eingefogenen Kohlenfaͤure der 
Atmosphäre ganz allein herrühree, da dieſe in zu getinger 
Menge zugegen ift. - Außerdem enrhält aud) die Dammerde 
oder der in Verweſung begriffene Dünger, noch die ibtigen 
zur Ernährung der Pflanzen erforderlichen Srundftofte ’ 
Wafferfoft und Stickſtoff. 

- Herr de Tuͤc hat an foldhen-Örten, wo die Dommerbe 
duch die Cultur oder durdy zufammenlaufendes Waſſet nicht 
iſt vermehret worden, die Schicht derfelben, bie das fefte 
Land bedecket, überall gleich hoch, nicht über einen parifer 
Zuß, gefunden. So fand er es auf-den Schweizer Dean, 
und in der füneburgifchen Heide. Daraus ſchließet er, daß‘ 
unfer feftes Sand u niche fo fange Belt auf das Trockene 
gefommen “fern koͤme. 

Mi: Gren foftemarifäjes Handbuch der gefamsnten. Ehe⸗ 
mie B. 11.1794. S. 255 u. f. De Luͤc Briefe Über die Ger" 

ſchichte der Erde und des Menfchen, a. d. Franz. Sein. 1z8r.. 
we LV. Brief und andern Orten. 

Dampfkugel f. YOindkugel. 

Dampfmaſchine, geuetmaſchine ( machina ope 
ignis ſ. vaporum mota, pompe à feu) iſt eine Mafdjine, 
welche vermittelſt der Dämpfe des fiedenden Waflers in Ber 
wegung gefeget wird. Es ift ſchon aus dem Artikel Dämpfe 
binlänglich befänne, weiche Wirkungen vie Efafticirät des 

. eingefchloffenen Wafferdampfes hervorzubringen im Stande 
iſt. Nachdem man anfteng, den Bergbau mie größeren 
Fleiße zu betreiben, wobey, wie bekannt, Mafchinen zu Er- 
hebung großer Mengen von Waſſer hoͤcſt nörhig find, 

ſo verfiel man bald auf den Gedanken, durch die Elaſtlcitaͤt 
des 


Due 3 
* des’ Wafferdampfes dergleichen hydraullſche Maſchinen, zus 
mahl an denjenigen Orten, wo bie dazu nörhige Feuerung 

leicht und: wohlfeil zu haben iſt, in gehörige Bewegung 
zu bringen. - 
Was die Gefhichte diefer Mafchinen anlangt, fo har fie 
Herr Bten *) ausführlich erzäßler. Ein Prediger, Nahe 
* mens Mattheſtus ?), führe einen guten Mann in, welcher 
jege Berg und Waffer mie dem Wind auf der Platten an« 
richte ju heben, wie man jetzt auch, doch am Tage, Waſſer 
mit Feuer heben folle. Die erfte Dampfmafchine finder mah 
in einer Pleinen Schrift des Marquis yon Worceſter ?) 
beſchrieben. Sie ift in der Sifte die 68. ° Aus diefer Sthrift 
fol Savery,- nad‘ Desaguliere ?), den Bedanfen ent» 
iehnet, und alle Exemplare, deren er habhaft werten konnte, 
aufgefauft, und verbranne haben. Savery machte diefe 
Erfindung der koͤnigl. Gefellfchäfe zu Sondon im Fahre 1699 
befannt'*) ‚' und defchrieb fie nußerdem vollſtaͤndiger .in einer 
eigenen Schrift ?). Nach feiner: Erzählung iſt er auf dieſe 
Erfindung zufäfliger Weife gekommen, indem er nämlidy in 
einer leeren Weinflaſche, worin noch ein wenig Wein durch 
das Fener in Dampf übergegangen war, das kalte Waſſer 
durch die Oeffnung in die Hoͤhe fteigen fah. Seine Einrichtung 
beſteht aus einem Saug · und Druckwerke zugleich, worin 
vermittelſt Oeffnung und Schließung ber Haͤhne der Dampf 
in Gefäße gelaffen wird, welche Durch Ventile mit dem Druck» 
und Saugmwerfe verbunden find. Der Dampf treibe das 
Waſſer unmittelbar in die Höhe, ynd wird durch die Beruͤh ⸗ 
tung mit dem Waſſer verdichter, worauf der Dru der At⸗ 
. Te 2 mosphaͤre 


a) Neues Journal der Phoſte B.1. S. 63 u. f. 

3 Garepta oder Beropoſtiie. Nurnderg 1562, Fol. Smölfte Vred. 

krevb Ausg. 1679. 4. ©. 574. 

A) A cemtury oftbe names and fcantlings of fuch Inventlons as at 
refent I can call to mind cet. Glasgow 1655. Ein Nachdruc 
Davon im Jahre 1767. " 

3) Conrfe of Experimental philefophy. T.il. S. 465. 

«) An engine for raißng Water by the help of fire, Phllof. transa@. 
2. 253. p- 228. * . 

$) The miners friend, 1699. 
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mosphäre von nelem Waſſer aus ber Tiefe in Die Saug⸗ 
roͤhte treibt, Man findet. yon diefer Mafchine auch ein | 
Beſchreibung bey Leupold *) und noch beurlicher bey 
Weidler ®). Papin in Marburg hat ſich auf Befehl des 
Landgraſen Carl fchon ſeit dem Jahre 1698 mit dergleichen 
Verfuchen und Entwürfen befchäftige r). . B 
Eine andere von ber faverpfchen Einrichtung ganz wer 
ſchledene Dampfmaſchine, welche den Nahmen einer gan 
neuen Erfindung verdienet, wird von Defaguliere dem L’Iew- 
comen, einem Eifenhändler, und John Cawpley, einem 
Glaſer aus Dartmouth, beyde Wiedertaͤufer, als Erfinder, 
zugeſchrieben. Die erſte brachten fie im Jahre 171 zu Stande, 
eine andere baueten fie zu Wolverchampton durch Unter 
fügung eines Herrn Porter, mobey fie der Zufall ef 
manche Verbefferungen führere. Eine große Mafchine die 
fer Art wurde im Jahre 1719. zu London in Yorf Buildinge 
am Ufer dee Themje errlchtet / welche Weidler befchriehen 
bat. In Deutſchland ließ der. Landgraf zu Caſſel bie erſte 
Mafdyine dieſer Art durch den kaiſerlichen Baumeifter, Joſehh 
Emanuel Fiſcher, Baron von Erlachen im Johıt 
x7a2 erbauen... Und im Jahre 1723 wurde eine ſolche Ma 
ſchine von Porter zu Königsberg In Ungarn angelegt, um 
die. Waffer aus den Gruben zu fördern; fie ift von Leu⸗ 
pold ?) befchrieben worden. Um eben diefe Zeit wurde eine 
ju Sonbon für die Stade Toledo in Spanien werfertiger, auch 
1736 noch eine zweyte neben ber erften in London erbauet. 
In Frankreich harte zwar Amontons) Vorſchlaͤge 
dieſer Art gerhan; allein die erſten erbaneren Deafchinen find 
won den Engländern angegeben worden, Belidor ?) hat 
diejenige Dampfmafchine, welche zu Freſnes, einem 3 5 
". 5 Dre - om! 


«) Theatram machivar. generale Tab. LIT. 

@) Traßatus de machinis hydraulicis terrarum orbe maximis, Mar 
lien 'et Londinenfi. Viteberg. 1728. 4. " u 

7) Ars nona ad aquam iguis adminiculo efficacifime cleuandam- 
Caflel 1707. 4. 5 * 

3) Theatr. machinar. hydraul. T.IT, $. 202. Tab. XLIV. 

«) Memolr. de Y’Acad: roy, des itienc; de Parts 1699 

%) Architedare hydreulique To.il. p. 308: f. 
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Conde liegenden Dorfe, errichtet war, ſehr umftänbfich bes 
ſchrieben. Auch finder man die Beſchreibung dieſer Maſchine 
mie ſpaͤterhin erfolgten Verbeſſerungen beym Boſſuͤr·), wor 
ber fie auch Herr Langsdorf *) aufgenommen hat. Ue⸗ 
berhaupt handeln von’ den Dampfmafcyinen diefer Are 
Poda ?), Delius ?), Blackey?) und Cancrinus ?), 
Die Einrichtung der Dampſmaſchinen diefer Art bericher 
in den wefentlihften Stuͤcken auf folgendem Mechanismus: 
Sin einem eingefcjloffenen Keffel wird das In felbigem be« 
findliche Waffer in Dampf verwandelt, welcher in einem da · 
mit verbundenen Cylinder in die Höhe fleiger. In dieſem 
Cylinder berveget fich ein Kolben auf und nieder, an welchem . 
eine Kette, die an dos eine Ende eines ſtarken Hebelbaums 
befeſtiget ift, ſich befinder. Am andern Ende bes Hebel» 
Baums find andere Ketten angebracht, an welchen Kolben- 
fangen mittelſt der daran befindlichen Kolben in Saugpum- 
pen auf und nieder fpielen, um das Waffer aus der Tiefe 
Beraufgubringen. Um aber den Kolben in den Cylinder, 
worein der Wafferbampf treten folt, auf eine gewiſſe Höhe. 
au bringen, fo wird der Arm des Hebelbaums, an welchem 
die Pumpenftangen hängen, ftärfer befafter, wodurch auf 
dieſer Seite ein Uebergericht entſtehet, und folglich der ano 
dere Hebelarm mit dem baran befeftigten Kolben in dem 
Cylinder gehoben wird. Sobald der Kolben auf biefe Art 
feine höchfte Stelte erreicher hat, fo fehlebr eine eigene befon-’ 
dere medjanifche Vorrichtung eiren Dedel oder Schieber, 
den fogenannten Regularor, vor die untere Deffhung der. 
Köfre, "welche den Cplinder mie dem Keffel verbindet, fo 
daß feine heißen Dämpfe weiter aus dem Keffel auffleigen 
Tea koͤn · 
ei Jdrodynamtque & Paris. IT Vol. 1791. 8. 
u 3 Hr — mit Hall Rädfcht auf — 
Weee Dis Dem Zerades zu Scernit errühteln, 
en — iolu 4 : 
2 a —X a fen a Amfierd. 744 
2. Erfie Brände der Berg» und Saliwerkskunde. Ch. VII... tige 
. mafchinenkunß Braut. 1777. 88.8. ö 
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koͤnnen. Eben diefe mechanifche. Vorrichtung öffnet: zugleich 
einen Hahn, durch melden: kaltes Waſſer in den Eylinder 
geſoritzet witd, welches gegen die untere (Fläche des Kolbens 
ſtoͤßt, in Geftalt des Regens zuruͤckfaͤllt, und den Waſſer ⸗ 
Dampf verdichtet. Hierdurch eatſteht nn ein leerer Kaum 
in dem Cylinder, und der aufgezogene Kolben wird Durch 
den Druc der äußern. Atmosphäre niedergetrieben. SHiere 
bey wird zugleich der Regulator geöffnet, und der. Hahn, 
wodurch das Waſſer in den Cylinder gefpriger wurbe, ver⸗ 


ſchloſſen. Nun’ geht das Spiel wieder von vorne an, indem 


ber Wafferdampf wieder in den Cylinder hinauftreten kann, 


nachdem der Kolben durchs Uebergemicht des einen Hebelar- 


mes in bie Höhe ‘gehoben worden. 

Diefe Einrichtung von Dampfmafchinen ‚hat außer ber 
koſtſpieligen Zeuerung noch wefentliche Fehler. . Der erfte ift, 
doß das eingelprigte Waffer durch die ſiarke Hitze des Eye 


linders ſelbſt erwärmt, und zum Theil in Dampf verman«. 


beit wirb, welcher dem Drucke der Armosphäre widerſtehet, 
und die Bewegung des Kolbens ungemein verzögert; der. 
zweyte Fehler iſt, daß eben dieſes eingefprigte Waſſer, nach. 
dem es auf ben Boden des Cylinders zurüc'gefallen ift, bey 
Wiedereröffnung des" Regulators den auffteigenden neuen 
Dampf zum Theil jerfegt, bis durch Hülfe des Feuers diefes 
zerſetzte Waffer wieder in Dampf verwandelt wird, wodurch 
ebenfalls die Bewegung der Mafchine verzögert wird, , 
Diefe Fehler hac James Watt zu Glasgow in Schort« 
land fchon im Syahre 1764 durd) feine angebrachten Verbeſ⸗ 
ferungen vermieden. Und feic dieſer Zeit hac-er immer mehr 
Verbefferungen anzubringen geſuchet. Die von ihm feit 1770 
gegen alle vorhin übliche fdyon viel verbefferte Einrichtung der 


Dampfmafchinen, wie fie auch bisher in Deutſchland ein« . 


gerichtet waren, beftand kurz Im Folgenden: der Cylinder 
wurde noch mit elnem andern Behältniffe umgeben, weldyes 
beftändig mit heißem Dompfe -angefüllt war, um den Ey 
finder in einer ſtets gleichfärmigen Hitze zu erhalten. Auch 
wurde der Kolben in den Eylinder nicht durch ben Druck ber 
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pfes in dem Behältniffe hinabgerrieben, wenn unter bene: 
ben der leere Kaum bemwerfftelligee war. War nun der Kel⸗ 


ben auf den Boden des Eplinders gekommen, fo wurde der. 


Zufluß-ber Dämpfe oberhalb des Kolbens durch Verſchließung 


eines Ventiis gehemmt, und dagegen durch Oeffnung eines 


andern Ventils den oberhalb des Kolbens befindlichen Daͤm⸗ 
pfen mım auch Eingang in den-Eplinder unterhalb bes Kolbeug 
verfchaffer. Damit hatten die Dämpfe oberhalb und untere 
halb des Kolbens ein voͤlliges Gleichgewicht, und es hätie 
ben Kolben ubig bleiben müffen, wenn.nicht der. eine Ser 
belarm eia Lebergemicht gehabt , und den Kolben des Cylin⸗ 
ders weiser hinauf- gezogen hätte, . Nun öffnete fih ein 
hristes Ventil, wodurch der unterhalb des Kolbens im Ey» 
linder befindliche Dampf in. eine befondere vorhin leere Röhre, 
ben Eondenfator, geleitet wurde, Shier begegnete dem 


Dampf ein Strahl falten Waflers,. welcher ihn fügkeich zu. . 


Waſſertropſen verdichtete; dadurch entſtand unterhalb. des 
Kolbens, ein leerer Raum,, und da ſich zugleich das erſte 
Werl wieder öffnete, und die Verbindung mit dem- Keffel 
und dem Theile bes Cplinders oberhalb des Kolbens wieder 
herſlellte, fo ſank der Kolben Im Cplinder abermahls hinab, 
und.das Spiel der Mafchine:fieng von. neuem an. - Nachher 
batten Watt und Boulson die Verbefferung der. Dampf. 
m̃aſchine noch viel weiter getrieben. :: Sie hatten auch wirk- 
lich nad diefer neuen Einrichtung eine große Maſchine erbauet, 
hielten aber diefe Einrichtung verſchwiegen. Als ber Here 
von Betancourt dom fpanifchen Hefe den Auſtrag erhal» 
ten hatte, eine Sammlung von hydrauliſchen Unterſuchun⸗ 
gen und Modellen zu veranftalten, fo reifete er im Jahre 1788 


nad England, um dieſe nene Dampfmafchine felbft in Aus_ 


‚genfchein zu nehmen. Allein er konnte von dem Innern der» 
beſſerten Mechanismus nichts Beftimmteres erfahren; er bes 
merfie bloß, daß ber Kolben des Eplinders an dem Hebel- 
baurge nicht, wie gemöhnlich, vermiittelft,einer Kette, ſon⸗ 
dern durch eine: unblegfame Verbindung von Stangen befeftie 
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get ſey. Dieſer Umſtand gab dem Herrn von Betancourt 
Anlaß, auf den innern verbeſſerten Mechanis mus zu ſchließen. 
Es war ihm naͤmlich natuͤrlich, daß der Kolben im Eylinder 
nicht allein, wie bey den bisherigen Mafchinen, beſtimmt fern 
müßte, während des Hernledergehens das eine Ende des He⸗ 
beibaumes mit ſich herab zu ziehen, ſondern auch mäßrens 
feines Hinaufgehens den Hebelarm hinauf zu drucken, und 
ſolglich in diefem fegten Falle nicht, wie bisher, das Leber 
‚gewicht bes andern Hebelarmes, fenderh auch der unterhalb 
des Kolbens in ben Eylinder geleltere Waſſerdampf ben Keb 
ben, und mit ihm das eine Ende des Hebelarmes heben 
müffe. Daher haben dergleichen verbeſſerte Mrafchinen den 
Nahmen,; Mafchinen mit doppelter Wirkung, erhalten. Nah 
dieſen Grundfägen ließ der Herf von Betancourt ein Me 
delt im Kleinen verfertigen, welches von ben &ebrüdern Per · 
tier in Paris völligen Benfall erhielt. Dieſe eneſchloſſen 
ſich daher, nach diefern Modell eine Maſchine im Großen zu 
bauen, welche auch vollfommen nad) Wunfch ausgefallen iſt, 
und melde von Prony +) weitläuftig iſt befchrieben worden. 
Nach diefer neuen Einrichtung firdmt alfo wie vorher det | 
Dampf aus dem Keffel in den Enlinder oberhalb des Kol⸗ 
bens , und druckt diefen hinab. So bald diefer auf den Be⸗ 
den des Cylinders gefommen iſt, fo tritt nun diefer Dai 
nicht unterhalb des Kolbens in den Cplinder , fondern geft 
unmittetbar in ben Condenfätor ; daben ſtroͤmt aber jegt, mer 
ches bey der. vorigen Einrichtung nicht geſchah, unmirtelbat 
aus den Keffel Dampf in den Eylinder unterhalb des Ko 
bens , und druckt ihn wieder hinauf, wird dann fogleich auch 
u verdichtet, und fo geht das Kulbenfpiel ununterbre 
fort, u 
Die Vortheite biefer verbeffereen Einrichtung find nicht 
geringe. Sie find folgende: 
1, Die Größe und Stärfe des Keffels kann viel geringer 
als fonft feyn. Bey der alten Einrichtung, wo während des 
j , Steigen | 
«) Nonvelle archite@ure bydranlique etc feronde Panic. A Pub 
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Steigens des Kelbens im. Enlinter fein Dampf. aus dem 
Keſſei ausfträmen durfte, mußte nothwendig der „Keffel-groß 
sand ſtatk genug ſeyn, um ben:mährend-diefer Zeit erzeugten 
" Dampf, nebft dem ſchon vorrärhigen zu faflen, und den 
Drud desfelben auszuhalten, welcher um fo ſtaͤrker feyn mußse, 
weil der Dampf nur die Hälfte der Zeit, da die Mafchine 
im Gange war „wirkte, und in diefer-halben Zeit die-Wir- 
kung hervorbringen mußte, zu weicher er nadı der neuen Ein⸗ 
„richtung Die ganze. Zeit über beytragen kamm. Duher drang, 


aud) bey den vormahfigen Dampfmafchinen mährend des ih J B 
ſteigens des Kelbens in bem Eplinder der Dampf dunch die 


Zugen des Keſſels, welches jegt nicht mehr gefchieher. 

2, Die Unfoften: der Feuerung werden dadurch vermin⸗ 
dert. Denn well der Druck des Dampfes noch ber neuem 
Einrichtung nicht mehr fo ſtark als vorher feyn darf, fo brauche 
man aud weniger Heuerung, um das Waffer in Dampf zu 
vertoandeln. - 

3. Koͤnnen die Größen bes Eolnders und ber demie zu · 
ſammengehoͤrigen Stuͤcke weit geringer als vorher ſeyn. Denn 
da der Wafferdampf in den neuen Mefchinen während der 
‚ganzen Zeit des Ganges wirkſam ift, da es vorher nur die, 
halbe Zeit war, fo Bann es auch, wenn er nur auf eine hatb ſo 
‚große Oberfläche bers dem Kolben wirkt, doch eben fo viel aus · 
sichten, als wenn er auf eine doppelt größere Oberfläche wirkt. 

4. Können bey ber Einrichtung der neuern Mofchinen die 
fonft erforderlichen beträchtlichen Gegengewichte an dem einen _ 
Hebeların erfparet werben, welches: nicht allein ben Preis, 
fondern vorzüglich die in Bewegung zu fegende Mafle 
vermindert. 

5. Wird endlich auch eine gleichfärmige. Bewe gung ere 
balten, weiche vorher wegen bes ſtarken Gegengewichtes nicht 
woht erlanget werben konnte. ° 

Won noch neuern Einrichtungen der Dampfmoſchinen des 
Hera -Watr’e bet Her Mundrt *) einige Nachrichten 
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gegeben, und zugleich einen Fleinen Werfiich :zu einer- allge · 
meinen Theorie dieſer Wirkung gemacht, wobey er das ber 
kannte mariottiſche Gefeg, vom Druck der zuſammengepreßten 
Saft bey der Wirkung der elaſtiſchen Waflerbämpfe, zum 
Grunde leget. 

Mad dielen weueſten Einrihtungm kommen Die Waffe 

daͤmpfe aus dem Keffel (fig. 95.) aa durd) das Rohr be 


und durch die Deffaung des Venrils d in ven großen Cylige 


der e; der Kolben Fmill aber finfen. Bey der gewöhnlichen 
Einrichtung drucken ihn die Dämpfe aus dem Keffel bis auf 
den Boden , und alsdam erſt, wenn er dieſen erreiche hat, 
ſchließt ſich Das Ventil d zu. Bey ber neuern Einrichtung 
aber bleibe & nur fo fange offen, bis der Kolben um 3 feines 


Spielraums hinabgefunfen it; alsdann fält das Ventil e ' 


zu. Allein die vom Keſſel abgefehnittenen Dänspfe fahren.deffen 
ungeachtet fort, vermoͤge ihrer großen Erpanfiofraft ſich aus⸗ 
zudehnen, und den Kolben nieder zu drucken, wiewohl mit 
"abnehmender Krafi. Man hat alfo nur den vierten Theik 
von Dämpfen nörhig, welche man fonft anwendete, und folge 
lich einen weit Pleinern Keſſel, und auch etwa nur ben vier 
ten Theil der gewoͤhnlichen Feuerung; und · doch wirkt dieſer 
Theil von Dämpfen weit mehr, als den vierten Theil der ge» 
woͤhnlichen Einrichtung, Damit aber der Gang der Mao 
ſchine fo viel als möglich gleichfdrmig bleibe, fo muß fich 
das Moment der gaft in demſelben Grade vermindern, mie 
ſich das Moment der Kraſt des Kolbens vermindert. Dieg 
bat Watt durch Anbringung zweyer Raͤder, ſtatt des Ba⸗ 
lanziers, zu erreichen geſucht. Der Kolben treibt unmittel⸗ 
bar das Rad n. 1., und dieſes treibt vermittelſt der Stange 
gh das Rad n. 2. und bas daran befindliche Geflänge. Im 
Anfange bes Sirfens des Kolbens f bleibt das Ende g don 
ber Are bes Rades zientlich gleich weit entſernet; aber deym 
\fortgefegten Ginfen bes Kutbers koͤmmt das Ende g der Are 
von n.1. näher, und das Ende h entfernet fih von der Are 
des Naben i 22, ‚th fo, A die Ketten k,k auf der Per 


lee 


Da FW 79 79777 Du 
winherie.der. Raͤder bleiben. Dadurch. nimmt nach —* 
Grundſaͤtzen der Mechanik das Moment der Saft ah. 
Waꝛt gibt. an, daß, wenn ber große Splinber 8 Iug 
Body ift, und der Kolben nur e Fuß, tief, durch volle Dämpfe 
getrieben wird, die. Mafchine doc) 0,57 wirkt „ wenn ſie nach 
alter Art getrieben 1,00 wirken würde, oder daß ich die Wire 
kung der neuern Einrichtung aut Wirfüng der alten, bey uͤbri⸗ 
gens gleichen Mafchinen, verhält wie 57:100. Folgiich bringt 
mon mit } Dämpfen und alfo auch mit } der alten Feuerung 
mehr. als.die Hälfte der Wirkung hervor... Man fann aljo 
über bie Hälfte der Seuerung erfpaten. 
. Nachrichten von dem Extrage und Aufwande der Dampf 
mafdinen beym Grubenbau in Cornwallis gibt Kerr Sam . 
Eins =), ‚und führe zugleich eine ganz neue Einrichtung dere 
felben durch einen Herrn HSornblower au, wobey der 
Dampf , melcher bey den wattiſchen Maftyinen , nachdem er, 
feine Wirkung gerhan hat, .in Waffer verwandelt wird, in 
einen andern Cylinder übergehet, und, hier eine zweyte Wir⸗ 
fung auf eben das Cade des Volanzlers tut. Hiernad) ift 
eine Mafchlne auf der. Rupfergrube Tin Croft in Gorgmallis 
erbauet worben, deren Wirfung fid) gegen Die der. wattifchen, 
nach Vegfuchen. vom: 4. April 1793, wie 163 zu 10 verhält. - 
Dampfmeffer bey Dampfmaſchinen ſ. Eiaſiich 
eſſer. 
Dafymerer ſ. Manometer. 
Deckei des Elektrophots ſ. Elektrophor. 
Declination (., Abweichung, 
Declinat lonskreis ſ Abrocchungskrsis, 
Dalinarssium f. Abweichung der Magna: 
del, Compaß. 
Deeompolition f- Zerfegung. \ 
Deflexion des Lichtes f. eogun des Zichtes. 
© Dehnbarteit, Streckbarkeit, auch Faͤhigkeit, Ges, ° 
digkeit (dußilitas, dudilite) heißt die Eigenſchaſt. 
Bon ıper,, ba deren Theile fich Durch eine äußere. bewegende 
Kraft 
"> Gergmännifdes Journal 1793. St. VE AST. . 
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Kraft merklich verfchleben taffen , ohne Ihren Bufaimenfang 


' zu verlieren. In einem gewiſſen Sinne fann man den feften 
Koͤrpern fo wohl als auch den fläffigen Dehnbarkelt beylegen, 
weit ſich auch die flüſſigen Körper durch eine aͤußere be= 
wegende Kraft ausdehnen laſſen, ohne daß der Zufammen- 
bung der Thelle aufgehoben wird. Nach dem gemeinen 
Sprachgebrauch aber bedienet man ſich des Ausdrucks Dehn- 
Barfeit, Streckbarkeit bey den feſten Koͤrbern, Zaͤhigkeit aber 

beh ſolchen Körpern, weiche ſchon mehr den Fluͤſſigkeiten ſich 
nähern. Der Grund der Dehnbarkeit und ber Zaͤhigkeit der 
Körper liegt bloß in der qualitativen Beſchaffen heit ber Theite, 
weiche durch chemiſche Cohäflon" bemirfer iſt, ober auch bloß 
ir der Reibung der Theile. 

Die vorzüglichften Metalle befigen einen feßr merklichen 

_ Grab der Dehnbarkeit, und unter benfelben das Gold den 
ſtaͤrkſten. Noch Reaumäe -) laͤßt fih das Gold durch 
geſchickte Goldfchläger in Blaͤttchen ſtrecken, die noch nicht 
fo dicke find, als zu&u einer Linie. Allein diefe Dehnbar⸗ 
Beit des Goldes ift noch fehr geringe, gegen die Dehnbarkeie 
desfelben bey det Verfertigung der Goldtreffen, weihe, wie 
befannt, nur aus einem übergofdeten Silberſaden beſtehen. 
Mau nimmt gemeiniglidy hierzu eine Silderftange im Durch.’ 
nieffer 15 Linien, in Anfehung ber $änge erwa 23 Zoll, und 
in Anſehung des Gewichts 45 Mark, welche. mit einer einzi« 
gen Unze Gold überzogen oder vergoldee wird. Dieſe Sil⸗ 
berftange wird nad) und nach durch engere Loͤcher mit Gewalt 


Bindurchgezogen , und dadurch immer feiner und länger; da« - 


bey — aber die Vergoldung jederzeit an allen Stellen 
Nascar... Herr Reaumuͤt zeiget dur Rechnung, daß 
diefe Etberfung: bis auf eine Länge von 1163530 Fuß aus. 
gedehnet,, und folglich 634693 Mahl länger werden fönne, 
ats fie war, und daß biefe Sänge, wenn man 2000 un 
anf eine frangäfifche Meile rechner, 97 Meilen betrage. E— 

nım noch diefer Sitberfaden über die Seide geiponfen wol 

machet man ihn aus einem eylindriſchen platte wodurch * 
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«) emont⸗ d⸗ raeat coy de: ſcieua. de Part: au riʒł· 


De. 6 


gemeiniglich wenigfians 4 länger wird; alſo verwandelt. ſich 
die Laͤnge wenigftens in ,ıı Meilen ; je,fie kann bis auf na“ 
Meilen verlängert werden. Die Bergoldung diefes Silber 
drahtes Ift allenthalben fihtbar, woraus zu. erfehen ift, do 

x die Ausdehnbarkeit des Goldes außerordentlich groß. fern 
möüfle. Herr Reaumuͤr ſetzt noch hinzu, man sehe 
gar eigentlich, daß das Silber an einigen Orten nad). ein 
Mabl fa ſtark vergaßdet ſey, als.an andern. Durch Rech⸗ 
aung findet er, da han den Stellen, mp die Wergoldung arg 
fomächften iſt , die Dicke des Goldes doch nut yardore eins 


parifer Sinie fen. Dieſe ſeht große Ausdehnung des Geiden j 


iſt jedoch bep weitem nach nicht die Grenze... Man faun gas 
nicht daran zweiſeln, daß bie Laͤnge des ne noch übe 
die Hälfte derſelben "qüsgedehnet werben könne · 
Unter den weichen und-flüffigen sießbaren Körpern, weiche 
einem beträchtlichen Grabe-qusgebehnet.werden. fännen, ge 
pi ören verzüglic, das. gefchmolzene Glas, die Gammi und, 
. Katze, und die zähen Materien, woraus die Gelbennärne. 
"und Spinnen ihre Baden ziehen. . 
Wenn das Glas durchs Feuer geſchmolzen worben in 
Bann es in ſehr feine Faden gezogen werden, weiche nach dem. 
Erkalten keinesweges mehr die Sprödigfeit und Unbiegſoma 
keit des in großen Maſſen zuſammen geſchmotzenen Dinfen 
haben, ſondern ſich eben. fa wie zarte Federn krͤmmen; ah 
denn die Glasbüfche, welche ‚für das andere Geſchlecht eina 
Kopfzierbe ſeyn follen, genugfam bekannt find. Die Arbeit; 
aus dem Ölafe dieſe feinen Faden zu erhalten, iſt ſeht einfach“ 
Eine Perfon hält naͤmlich ein Ende von einem Stüde. Olas 
- an die Flamme einer Sampe; wenn biefes von der Hige weich: 
geworden. ift, fo feget eine andere Perfon. in das ſchmel- 
‚gende Glas das Enbe eines gläfernen Hafens. Diefen zieht 
er augenblicklich an fich, und nimmt badurdy einen Glasfaden 
mit fort, weldyer an den Umfang eines Spinnrades befeftiget 
werben fann. Der zweyte Arbeiter thus nun nichts weiter, 
als daß er das Rad herumdrehet. So mie bieß geſchiehet, 
ß siehet das Mad bie Theile des gelmolgenen Glaſes an 
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Adi, welche durch das Umdtehen des Rades um ben Um 
fang desfelben gewickelt werden. Uebrigns kann dee Arbei- 
ter das Rad fo geſchwind herum drehen, als er nur Bann, ohne 
daß er beforgt ſeyn bürfe, daß der Faden zerreiffe. Diefe 
Hader: find nicht durcyars ‚gleich dicke. Gie find ein fehr | 
plattes Oval, und wenigftens zwey bis drey Mahl breiter; 
es fie dicke find.” Es gibe fehr feine Faden, melde‘, nach 
bern "bloßen Augenmäße zu urthellen, nicht färfer ols ein 
Faden ſind, weichen die Selbenwürmrer ſpinnen; aber eben 
Biefe Faden ſind aud) üngemein biegſam. Herr Reaumur 
if fogar der Mteinung, daß man die Glasfaden eben fo würde 
weben konnen, wie die Seidenwuͤrmerſaden, wenn wir nur 
die Kunſt wilgten, die Gläsfaden zu dieſem Zwecke fein ge: 
mug zu ziehen: - i LT 
Eben ſo find auch die Faden der Seidenwütmer nichts 
weiter, ols eine-von ihnen gehende zaͤhe Materie, melde; 
achdem: fie von ihnen gegangen iſt, feſt wird. Aud) das 
Gewebe der: Spinnen: beftehet aus einer zähen Feuchtigkeit. 
Es hat naͤmlich die Spinne nahe am Hinteriheile ſechs Ware 
fFen, deren jede eine unzäplbare Menge von Söcherchen befiger,. 
aus weichen die allerfeinften Faden fommen. Wenn man 
nur ein wenig’überleget, daß die jungen Spinnen , die faum 
ihs Ey verlaffen Haben; fchon zu weben ‘anfangen, bey weile 
Ken man die Warzen mir’bloßen Augen nicht wahrnehmen 
Bann, wie klein müffen 'nun wohl die Fadenziehlöcer fenn ? 
So mele reicht in der That unfere Einbildungskraft nicht, 
und es fleige in uns gewiß Fein geringer Gedanke auf, wie 
weiſe aud) der Allwiſſende für eines von den uns verhaßten 
Thieren geforger hat, um nicht nur ihre Wohnung zu dere 
fertigen, ſondern auch gleichfam ein Meg dadurch auszuftete 
ten, um Feine Inſekten zu ihrer Nahrung damit zu fahen. 
Delis liſches Thermometer f. Thermometer. 
Demane (. Diamant. - 
Demantfpatherde f. Diamantfparherde, 
Depbloriftifiere Luft ſ. Bas, reines. 
Defeenfion fe Abfleigung 
Deſtil. 
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7 Doftllarion, WÜBIHEeen (defittaie, Aeßkilaren) 
iſt eine — bey welcher die flüchtigen Theiig 


Bon den waniger flühhligen eines zufammengelegten Körpas, 


Welchs beym Abdampfen ſich in die ‚Juft gerfirenen würden, 
. Ir beſondern -ühlen Gefäßen in: Adffiger Geftalt gewonnen 
werden. VWon der Deſtillation unterfcheider man. die Sub · 
. Nimarion, bey welcher ebenſalls die. Hlächtigern Theile von 


den weniger flüchtigen abgefonbert, nicht aber in Alüffiger, 
fondern in: feſter Geſtalt erhalten .merden follen.  Df will 
man’ auch burch eine Defiliatien sine genaue. Werbiadung 
mehrerer fühchrigen Subftangen, weldje jeht burd) eine Dampf. 

„ auflöfüng flärfer mb ’hıniger ſich mit einander verbir.den, be ⸗ 
wirken, wie z. B. beym fpirieus. anodynus Hofmanni. 
.Sonft — man auch die Deſtillalion eid.in naſſe und 
srockene: Sene.gefchleher bey foldien Koͤrpern, bie.an-un 
für ſich im flüffigen-Zoftande fich befinden; dieſe aber bey 
ſdichen, die zwar ſonſt trocken feinen, allein durch einen 


gewiſſen Grad des Feuers ſolche Daͤmpfe wart ſich geben, 

weiche nachher beym Abkuͤhlen zu einer teopfbaren Fluͤſigkeit 
zuſammenttetenꝰ : Die naffe Deſtilla ion erhält:noch gu der , , 
eigene Benennungen. Ab · 


Abſicht, wwogw fie: gefchlebet , 
ziehen heißt, ‚eine Fluͤſſigkeit von-einem andern gemifchten, 
Körnte abbeſtilliren; cohobiren, bie Fluͤſſigkeit irn 
hohlt nuf einen Körper gießen, und davon abziehen; ze 
nn, bie Fluͤſſigkeit bey gemiffen Eraden bes Feuers, aan 
baseigen Thellen, weldhe: bey den erſten Deſtilaisnen 


u ‚mie — zu befreyen. 5 


Deſtilliren hat man wegen der verſchledenen Marin, 
und ben verfdjledenen Eigenfchaften und ber Menge der. ab«, 
zudeſtillirenden Marerie mancherley Gefäße noͤchig⸗ welche 


. mon Brennzeuge oder Deſtillirgeraͤthſchaft (vaſa den. 
. Rillatoria, . apparatus deltillatorius) nennt. Solche 


Fuſſigkeiten, welche durch eine Hitze in Dämpfe aufgeloͤſet. 
werben koͤnnen, bie den Grab des ſiedenden Waſſers wenig. 


‚oder gar nicht überfteiger, unb welche Die Merotle nicht an-" 


. greifen, werden im Großen aus einer Blafe (vefica) befe 
iret. 


„— 


PEN 


liret. Die Blaſe iſt ei Aupfernes’ inwendig verumtes oder 
audj nicht. verzinntes Gefäß, welches oben. nicht eine zu ger 
ringe Deffnung mit einem’gerade ftehenden Rande hat, um 
darein den’Zur oder Helm genau einfegen zu fönnen, Dee 
Syelm Talembieus , capitalum) hat die Geftalt eines hohlen 
Kegets. Die in der Blaſe aufſteigenden Dampfe werden 
durch eine Röhre, Schnabel‘ genannt, die an einer Seice 
des Helms oder auch an. zwey Seiten heransträtt, und nice 
" u önge ſeyn muß, abgeleitet. Der Helm iſt entweder vom 
ieinem Zithe, ober doch wenigſtens von gut aͤber zinntem 
Kupfer, ih manchen Fäallen · noch" beffer- von Steinzeuge. 
Einen Verzug vor den gemähnlidıen Hedmen haben die mit 
der Tropftinne. Auchedie -Wergrößerung.der Bilafenöffe 
nung and der Oberfläche des Helmes befördert ungemein die 
Deftillarion. Diefe Blafe fleher entweder in’einem randen- 
Dfen , oder zu manchen Abfichren noch beſſer in einem Waf- 
ferbabe. :- Mach der ludolfiſchen Einrichtung: ift durd) dem 
Helm eine" Stange mit einer Kurhel angebracht , die fih us« 
ten in einen Faͤcher endiger, und durch jene in Bewegung 
geſetzet werben Pann, um die Dinge auf dem. Boden. ber 
Blaſe umzwühren. Damit nun bie Dämpfe, welche in 
der Blaſe in die Höhe ſteigen, und in den Schnabel des 
mies ſich begeben, abgekühlt und in. tropfhare Fluͤſſigkelten 


verwandelt werden, bringe. man Kuͤhlanſtalten (refrige- 


ratoria) an. Es iſt naͤmlich oben auf dem Helme odey non 
Beffer rund um ihn ‚herum. ein Gefäß angebracht, welches 
mit kaltem Waſſer angefülle ift;, und weiches man, wenn 
es heiß geworden, durch einen Hahn wieder kann abläufen 
Ioffen. Dieſe Einrichtung nenne man einen Mohrenkopf 
(caput Aethiopis).: Ele ift im Großen nicht ſo bequem, 
als wenn: der Schnabel des Helms In eine andre zinnerne oder 
blecherne Röhre gehet, welche durch das Kuͤhlfaß entweder 
in gerader oder in gemundener fpiralförmiger Richtung geleie 
ter if. Das Kühlfoß ſelbſt wird voll kaltes Waſſers ge- 
ſchuͤttet, und, wenn es warm geworden, mit anderem kaltem 
Waſſer verfehen, nachdem das warme durch einen un ans 
gebrach · 


” vo. 
} \ \ 


©. on 


"gebrarhten Hohn iſt abgelaffen worder. Die Verlage zur 
Aufnapıng der überdeftilliren Fluͤſſigkeit wird alsdann an der 
Muͤndung der Röhre angebracht. Bey leicht aufſteigenden 
Flu ſſigkei en gebraucher iman jur Deſtillatlon guch einen Rol« 
ben, aul welchen ein gläferner Helm gefeger mird. Diefe Helme 
haben glleeit eine Tropfrinne,. welche ſich in den Schnabel 
endiger, an welchen die Vorlage angeleger wird. Hier hat 
gran gemöhnlich Feine Kühlanftalt nd:hig, weil die Verbdich⸗ 
tung ber Dämpfe durch, pie Abfühlu: g ‚des Helms an der 
uft-bepipfer wird. abep gebraudır man. aud) gewoöͤhr lich 
aur..ejae. gelinte Wärme des .Sarb x oder. Waflırbapes; 
woreinber Kolben geſtellet wird. Bequem find iubulirte 
dDelme/ welche in der Niere ihrer · Wolbungen ein och mie 

einem singerlebengn. Basftäpfel haben um badurch in ben 
Kolben nachgiehen zu ‚Eöinen, ohne den Helm abzunebipen, 
Man vennt gig Deflillaipnen durd, bie Blaſe aber, Kofbeq 
gerade Beltillationen (deftillationes reäde, per älcen, 

. Tum): "‚Diejen fod die faprägen oder fäyiefen (della, 
tiones obliquae, peg.latus, per incliogtionem) und die 
unsipmärts. arbeaden Deflillarionen (defillationes 
nerdefsgplum) entgegengefeger. Der erftern betiener mad 
fidr. dep. Zlüffigkeiten ; welche leicht und bey’ gelindem Feuer 
Auffleigen , der jwenten.bey ſolchen Körpern, welche ſchwerer 
in. din „Höhe fteigen, und eine größere Hitze, als die bes ſie⸗ 
dencen Waffers, nerlangen; bie dritte iſt ganz entbeprlich und 
que in wenigen Foͤllen. nad) gebräuchlich.” "Die fchrägen Des 
Blllarionen geſchehen in Retorten. Dieß fird Beläge. iq 
Geftält der Flaſchen mis einem gekruͤmmten Halſe, welcher 
aus dem obern Theile des Bauches heraijsttitt. Der Bauch 
iſt entweder. kugeifoörmig ober känglichrund, . Sie werden 
bereitet aus Glas, Thon, Steinzeug, Eifen und Bley, nach Ber 
ſchaffenheit der zu Leflillirenden Materien und der Sıärfe 
bes Feuers, Tubulirte over Tubulatretorten haben in 
ihrem Gewölbe eine Oeffaung mit einem eingeriebenen Glas- . 
föpfel,, welche in manchen Fällen ven großem Mugen find, 
aur dürfen fie nicht in zu große se gebracht werden, . 

. u ie 
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fie an der Oeffnung leicht Riſſe bekommen. Bey ben Def: 
fationen aus den Retorten dienen zur Vorlage bie Kolben, 
in welchen fid bie übergehenden Dämpfe verdichten und 
fommeln, Die gläfernen Retorten werden In bas Sandbad 
eingelegt. ft ein ftärferes Feuer noͤthig, fo gebrauchet 
man bie eifernen ober irbenen Retorten, die man ing offene 
Feuer des Keverberierofens ſtellet. Oftmahls thut man auch 
dieß mit den gläfernen Ketorten. Alsdann werben fie, ſo 
wie auch fonft die irdenen, mit einer Maffe übergogen, um 
fie gegen die unmittelbare Wirfung bes Feuers zu ſchuͤtzen, 
d.h. man beſchlaͤgt fie. Eine foldhe beſchlagene Rerorte 
darf nie ‚eher ins Feuer gebracht werben, bis der Beſchlag 
völlig trocken geworben ift. . ° 
Un bey ber Deſtlllation aus Retorten im Reverberier 
feier die Vorlage mehr abgekühlt zu erhalten, und von dem 
ißen Ofen zu entfernen, dient ber Vorſtoß (tubus in- 
termedius), efne gläferne oder irdene Röhre, welche in der 
Mitte einen Eugelförmigen Bauch hat, an dem einen Ende 
kugelförmig zufäuft, und an dem andern weiter ift: Jenes 
ſteckt in der Vorlage, und diefes in dem Halfe ver Retorte. 
Die zwiſchen ben Fugen ber Deftiflirgefäße übrig: bleie 
benden Deffnungen werben noch mit Kitten oder dem Ri 
bexoerE verfhloßen, damit die Dämpfe daburdy nicht ent 
weichen Eönnen. Nach Vetſchiedenheit der abzubdeftiffirens 
den Moterien bienen hierzu entweder Selnmandffreifen mit 
einem Kleiſter überfirichen, ober auch naßgemachte Kälber: 
oder Schweinsblafe, oder aus einem eigentlichen Kitt, and 

ungeloͤſchtem in der fuft zerfallenen Kalk und Eymeif, - 
Wegen ber erftaunenden Wirfung ber elaftifchen‘ Dam: 
pfe, und noch mehr wegen der Entwickelung mancher luft ⸗ 
fSrmigen Stoffe in ber Hige, darf man nicht immer die Der 
Fliltiegefäße ganz genau verfchließen.. Daher ift es rachfam, 
in die Vorlage oder in den Vorſtoß zur Selte ein kieines 
Loch zu graben, welches zu Anfange der Deſtillatlon offen 
bleibt, und alsdann erſt verfchloffen wird, wenn bie melften 
‚sloftifchen Dämpfe vorüber find. Hierzu dienet auch der 


Woul· 


Dim] dr 
WwWoulfiſche Defkirapperar «), da aus der erſten Vorlage 
ine gekruͤmmte gläferne Roͤhre in eine zweyte Vorlage, aus 
dieſer wieder eine andere in eine dritte u. f. w. und zulege in 
Die frepe Luft gebt. Um hlerbey zugleid die fidh emtmideh 
ven. Gasarten mit auffangen gu fönnen, hat Lavoifter #) 
Einen eigenen finnteichen „ wiewohl etwas zufommmengefeten, 
ee angegeben. M. f Pnevmatiſch· cemi · 
er Appa 
M.Gren hiſtemoiſches Henttus der gefam fen 
Ehpmie TH. Halle 1794, * 8. 9.142 
Diaberes des Zeron ſ. Geber. tet . 
Diagonalmaſchine/ ebei gardtfihe, in. eine von 
Eberhardt) angegebene Mafchine, um dadurch zu jels 
gen, doß bey einer dufommengefegten Bewegung der Kör⸗ 
per allemahl % Diagonale eines Parallellogramms durchlaue 
fer:'mäfle, -- Es haben auch “ändere, :als ——— 
Noillet u. f. dergleichen Maſchinan angegeben, welche aber 
vlle micht {6 einfach als die von Eber hardt find. Sie bel 
fieher aus einem · viereckigen Bret, auf deffen oberer Kante die 
Wale c "(Bbi 96.) fortgerollt wird, um welche ein Faden 
gewickelti iſt / der Die Kugel p tidgr. Auf diefes Bret wird 
das Parallehogtamm apde gejeichnet. Durchs Fortrollen 
det Walje wirb das Gewicht p nach der Richtung de, und 
Durch feine Sihwere nad) der Richtung ap getrieben, mit« 
bin wird es durch die Diagenofe pe geben. 

Diamant Demant (Adamas, Diamant) iſt der 
dichteſte, haͤtteſte, ſchoͤnſte und durähfichtigfte unrer den fo 
henannten Edeiſteinen, welchen auch die haͤrteſte Feile nicht 
angreift. Die ſchoͤnſien Diamanten find ohne Flecke und 

- einfarbig und gleichen bem reinſten Cryſtall. Die am mei ⸗ 

" flen gefchägren kemmen aus Oftinbien, ans Viſapour, Des 

tan und Golconda; die melften “ kommen aus Br 
us 





Phllof, tanssä Vol. LVIt. N.5. S. 517 f 
Treite dlement, de chymie T. Il, AB: PLIV. Sg. 1, Ela ö 
der entipötsaiß. Chymie, a. d. Brans. durch Sermbitaͤde ©, 
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welche jedoch für fo fchön aicht gehalen werben: Die ge 
wöhnlichfte Geftalt dee natürlichen Diomanten iſt in runden 
und ftumpfedigen, Koͤrnern, feltner in.boppels vierfeizigen 
Poramiden, in flachen doppelt drenfeirigen Ppramiben , oder 
in tundlichen zwölſſeitigen Eipftallen, melde. niedrige ſechs · 
feitige Säulen, die an den Enden mit, dreyen Flaͤchen 
augefpigt ind, zu fepa ſchrinen. Die rohen Diamanten fin . 
im natürlichen Aufkante nicht mit dem Blanze und der Poli 
gur;werfeben, welche ihrer Oberfläche durchs Schleifen ‚geges 
ke wird, fondern fje-ift gewoͤhnlich mit einer ‚grdigen Rinde 
überzogen, nur bie aus deg Flüffen aysgennmmen , -wo:diele 
Rinde abgerieben iſt. Im "Bruce Hl der Diamant ;blät- 
jericht,, und der innere Gianz fehe ſtark ſchimmernd Nah 
Dem Schleifen. find die reirftgn Diomanten volltommen durch· 
ſchtig. . Die gewoͤhnliche / Farhe der rohen Diamanten if 
Binfgrau, weiche fich -oft ans Gelbe ziehe, zumeilen citre⸗ 
nengelb, ſelten rofenrorh „ und ned) felraner grün aber. blau, 
iger blaßbraun. Das ſpeciſiſche Gewicht. des Diaman⸗ 
im erhält fih zum fpecififchen Gewichte das Waffers „mie 
3,500 bis 3,521 zus. Wegen biefer Dichtigkeit bricht der 
Diamant · die lichtſtrahlen · ſehr ſtatk, und. wirft, doher einen 
ſtarken vielfarbigen Glanz von ſich, befonderg.menm. er mit 
wielen Flaͤchen gelchliffen iſt, weſches ihmn anv nebſt feineg 
Seltenheit einen fehr großen Werth giße, - Yehrigens: find 
die Diamanken elektrifhe Körper, md.ziehen, wenn fie 3a 
rleben werden, leichte Körper an; auch leuchyap-fa im Dun« 
keln, wenn fie eine Zeitlang am Tageelichne cder In,wer 
Sonnenlichteigelegen haben, Jedoch find diefe —X 
iecn auch einer fehr. großen Monge anderer · cryſtalliſchet buche 
ſichtiger Koͤrper gemein. 

Wegen der äußern Eigenſchaſten ver Diamanten, wc 
he er mit ben barten durchfichtigen Steinen von der Art dgg 
Bergeryſtalls gemein bat, rechneten ihn die Narurforfcher 
zu ben Steinarten, und, hielten ihn für den, reinften unter 
den Kieſelarten. Der Großherzog von Toscana, Cosmus 

III. hat zwar ſcon h in ben Jeden 1694 und 1645 durch 
an . Averani 


- Dr} 


> er 


Averani ind Tartioni zu Florenz Berfuche mis dent Dias 
mant durch die Hige großer Brennfplegel anftelten laſſen =); 
wobey die Zerftörbarkeic des Diamanten beobachtet" wurde, 
velche eine geraume Zeit Darnach durch bie Werfüche‘,'. wel⸗ 
che auf Befehl des Kaifere Franz A. zu Wien anges 
ſtellet wurden, Beſtaͤtigung erhielten, obgleich dabey nut 
ı  bloßes Ofenfeuer angewendet wurde. Allein alle dieſe Ver⸗ 
ſuche achteten bie Naturfotfcher nicht fo, wie fie es verdient 
bätten, und es behielt immer noch der Diamant feinen Plog 
unter den Kiefelarten, melde doch jene Veränderung im 
Fener nicht erleiden. : Erſt nach den Berfuchen des Herru 
D’Areer ), die er im Jahre 1768 befannt made, wurde 
die Aufmerkſamkeit auf den Diamant mehr rege gemacht. 
Diefer ſetzte ndmlicdy die Diamanten in verfchloffenen Ger 
fäßen einer anhaltenden Hitze des Porcellanofens aus. Won 
zwey Diamanten wurde jeder abgefonbert in einen porceflas 
nen Tlegel gebracht, wovon der eine vollkommen geſchloſſen 

- war, der andere aber in feinem Deckel einige Feine Loͤcher 
harte; alle beyde verfit wanden in der Hitze mie reine Woſſer⸗ 
tropfen. Diefe Verfuche wiederhohlte er auf Verlangen der 
pariſer Akademie im Jahre 1770. Macher bemerkte et 
nebſt Herrn Roux, daß man nicht ein Mahl zur Zerfid 
zung des Diamanten ein fo heftiges Feuer noͤthig habe. Im 

» Jahre 1771. nahm Herr Macquer eine nene Erſcheinung 
on dem Diamanten wahr, daß nämlich fetbiger beym Blüte 
den unter der Muffel mir einer leichten phosphorifchen Flam- 

me umgeben mar, und dabey nad) und nach gänzlich ver⸗ 
flog, und muthmaßte daher, daß die Verfluͤchtigung des 
Diamanten in einem wirklichen Verbrennen beſtaͤnde. Die 

fe Tharfachen wurden nachher durch andere Verſuche nad) 
mehr beſtaͤtiget. Herr Maillard behauptete dagegen die 


Feuerbeſtaͤndigkeit der Diamanten, und machte feine Verſuche 


Uu 3 in 
Verſuche, welche mit einigen Edelgeheinen fo wohl im Beuer 
. als aud wermittel® eines tfbirnhaußfchen Wreunfpiegels amger 
m ehrt.worden site hamburg. Magayin, B.XVUI. &. 164. ff. 
#) Mämoire fat le Dismant et quelques autres pierres prechenlas, 
reiten & fen p. Mir D’Arcet & Paris 1771. 8 
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in ber Hertn Matquer, Lavoiflse und Cader; 

- Er rüllte einen Tobadepfeifentopf mit Köhlenftanb,legte drey 

” Diamanten hinein, druͤckte alles dicht zufammen, verſchloß iha 
mit Eifenbiech und Formſand; flellte alles in einen Tiegel 
ufle Kreide, welchen er mit Zormfand- und Galzwaffer bes 
kleidet einem zwenftündigen Feuer im macquerfcen Dfen 

„ausfege, bis ber Tiegel weich zu werden und zu ſchmelzen 


anfing. Mach dem Erkalten und Zerfchlagen fand man den - 


Pfeiffenfopf ganz, den Kohlenſtaub noch ſchwatz und die 
Diomante unwverſehrt und im Gewichte nicht vermindert. 
Die Heren Macquer, Lavoifier und Cader wiederhohl⸗ 
sen biefe Verſuche mit -verfchiedenen Diamanten, indem fie 
diefe in irdene Retorten, mit genau verkitteten Vorlagen 
brochten. Nach einem ftarf anhaltenden Feuer fanden fie, 
daß ſich in den Gefäßen weder ein Sublimat noch ein ander 
res verflüchtigtes Produft angefeget, und die Diamanten einen 
bloß überaus Pleinen Abgang am Gewichte erlitten harten. 
“ Aus allen diefen Verſuchen hielt man fid) nun zu ſchließen 
berechtiget, daß die Zerftdrung der Diamanten dem Verbren ⸗ 
nen ber Kohlen aͤhnlich wäre, und bloß durch Einwirkung 
der reſpirabeln Luſt Start finden koͤnne. Allein bie vielen 
und mit aller gehörigen Sorgfalt angeflelten Verſuche der 
Herrn D’Aecer und Rouelle fcheinen diefe Meinung nice 
gan zu beftärigen, weil fie die Zerfidrung der Diomanten 
auch in genau verfchloffenen Gefäßen wahrgenommen hatten. 
Es ſcheint alfo viel mehe daraus zu folgen, daß die Dia» 
manten nicht allein unser ben angegebenen Umſtaͤnden verbren ⸗ 
nen, fondern auch ohne die Bedingung des Verbrennens 


witklich verfliegen. Auch beflätigen diefe Muchmaßung die’ 


Verſuche des Herrn Lavoifier, ‚bie er in Gefellfcyaft der 
Heren Mlacquer, Lader und Briffon in biefer Abſiche 
anftellte. Er brachte Diamanten unter einer mit gebeneluft 
gefüllten, und durch Waſſer ober Queckſilber gefpertren Glas⸗ 
glocke auf Unterlagen von unverglafetem harten Porcellan, 
und fegte fie ber Hige bes Brennpunkses bes. großen trubai- 
aiſchen Breanglaſes aus. hen einer fehr Ketten 

ne en. derſplit ⸗ 
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zerſylitterten bie Diemanten; wicht aber bey einet lang famen. 
und flufenweis erhöhten. . Ob fich gleich bier Beine Anzeige 
von einer Schmelzbarfeit fand, fo bemerkte man doch deute 
lich ein Bleines Aufwallen anf der Oberflähe;. das Merk⸗ 
würbigfte aber war, daß die Suft unter der Glocke, wie beym 


‚. Werbrennen anderer verbrennlichen Körper werminbert, und 
ihrer $ebenglufe beraubet wurbe, und. fo fand man auch, 
: daß fie das Kalfwaffer truͤbte. ae beobachtete auch 


Cavoiſter, daß die Diamanten unter einee mit kohlenſau⸗ 
rem Gas angefülten Glocke, worin’ fonft fein Verbrennen 
von Statten gehet, In der u des Brennpunktes des er 
wäßnten Bxennglafes ebenfalls, obgleich langſam, zerſtoͤret 
wurden, und folglidy hier eine bloße Werflüchtigung- ohne 
Werbrennen Statt finde. Im Jahre 1791 wurde endlich 
die — des Diamanten aus dem Verbrennen des⸗ 
felben in Lebensluft durch den Herrn Grafen von Stern · 
berg *) ganz unläugbar bewielen. Von der. Art, diefen 
Werfuch anzuftellen, fehreibe der Chevalier Tandriani an . 
Madame Lavoifler #) alfo: „man verbrennt den Diamant, 
gang fo, wie einen Meflingdraht, indem man an feine Spige 
„ein Meines Ende eines Eiſendrahts befeftiget, das man roch» 
Hglüßend macht, und in eine mit dephlogiftifirter Luft ges 
füllte Flaſche taucht. Das Verbrennen des Eifens theile 
„Ki dem Diamant mit, der in biefer Suft mic dem größten 
Blange. verbrennt. Es gibt Diamanten, die man durch 
‚biefes Mittel nicht zum Brennen bringen kann; bie brafiv , 
„lianiſchen find von biefer Art. Man hat diefe Verſuche noch 
„nicht fo weit getrieben, als fie es verdienen. “Der theure 
Preis der Subſtanzen ift daran Schuld, Insbeſondere 
woäre, die Quonticät und Qualicäc ber Ruͤckſtaͤnde, die Wer. 
änderung, welche die £uft dabey erleidet, und die Urſache 
‚nen großen Unterſchiedes a zu u 9 
u 4 
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Weil der Diamant das Licht brey Mahl ſo ſtark briche, 
als er vermöge feiner Dichtigkeit thun ſollte, welche Eigen: 
ſchaft bloß den Durchfichtigen verbrennfichen Körpern zufömme; 
fo vermurhete auch ſchon Newton?) a priori, daß 
der Diamant ein verbrennlicher Körper ſey, und diefe Wer 
murhung ‚ift durch tiefe Verſuche zu einer unwiderleglichen 
Wahrheit gekommen. 

Es iſt alſo der Diamant eine von ben übrigen Stein · und 
Erdarten ganz verſchiedene Subftanz, wenn auch gleich feine 
Zufammenfegung noch ganz unbefännt iſt. Er ift ein ſtuͤch⸗ 
tiger und zugleich verbrennlicher Körper... Der Diamant 
wird weder vom Waffer, nod) vom Weingeifte, noch von 

‚ Öligen Flüſſigkeiten, noch von ägenden Alkallen, noch. von 
den ftärkften Säuren angegriffen. Auch fehmelzen bie feuer , 
beitändigen Alfdlien mit dem Diamantpulver nicht zu Glas, 
und fie löfen es nicht auf. 

Auch der Here Graf von Bubna ®) har über-bas Ver« 
- brennen des Diomanten Verfuche angeflellet ; er konnte aber 
dabey Feine Flamme bemerfen, mit welcher er nad) Mae⸗ 
quer u. a. verbrennen fol; er ſahe bloß den gewoͤhnlichen 
weißblaulichen phosphoriſchen Schein. Die Diamanten hat⸗ 
ten aber an Gewicht und Durchſichtigkeit verloren. Auch 
fand er einen Unterſchied der braſilianiſchen und oſtindiſchen 
Diamanten. Bey bem Zerftören der legten, unter einer-mit 
Kalkwaſſer geſperrten Olasglocke vermittelft eines Brennglaſes, 
fand er, daß das Kalkwaſſer getruͤbet wurde, und ſchließe 
aus dieſen Verſuchen, daß der Diamant aus Klefelerde und 
Flußſpathſaͤure zuſammengeſetzet ſey. Allein dieſe Verſuche 
ſcheinen noch nicht hinreichend zu ſeyn, dieſes zu. erweiſen; 
denn es. kann das Truͤbewerden des Waſſers eben fo wohl als 
ein Zeichen des fohlenfauern Gas angefehen werden , welches 
durch die Verbrennung entſtanden war, © 
06 
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” ) Optice, librl tres antore If. Neuteno latine redd. Sam. Clarke 
Lond. 1706. 4. P 232-234 
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. >)? il 
Das autiphlogiſtiſche Syſtem fedhnet den Diamant unter 
die einfachen Körper, und Kerr Girtanner ſagt, in allen 
bisher angeſtellten Verſuchen zeige er bie größte Aehnlichkelt 
mit dem Koblenftoffe,- vielleicht ſey er ganz reiner. Roplen« 
-Roff; denn wenn man ihn in verſchioſſenen und mit: Sauer- 
ſgas angefüllten Gefäßen verbrenne, fo merde er ganz in 
"Foplengefäuertes Gas vermändelt. Allein wenn dieſe Were 
muthung Grand hätte, ſo ſollte ben den Verſuchen über vie 
Zerlegung der Suftfäure,. ftatt des ſchwarzen Koblenpufvers, 
ein Diamant zum. Worfchein kommen. ’ “ 
M. Gren ſoſtematiſches Handbuch der- geſammten Chy⸗ 
mie Theil 3. Halle 1795. gr. 8. 9.2129 u. f. Girtannet An ⸗ 
fangsgründe der antiphlegiſtiſchen Chemie Kap. .' .. 
”— . Diamantfparherde, Harterde, Corumdererde 
(terra adamanzina, corunda) iſt eine vom Herrn Klap⸗ 
zorh ) im Diamanefpache oder Corundum entdeckte Erde, 
welche man fo fange für eigenthuͤmliche Erde halten muß, bis 
fie weiter gepeüfet und unterſuchet worben‘ift. Sie Iöfer ſich 
iweder in Säuren auf naffem Wege, noch in feuerbeftändigen 
Alkalien auf trockenem Wege auf. Durch erſteres Zeidyen 
unterſcheidet fie ſich von allen übrigen einfachen Erben, durch 
letzteres aber von ber Kieſelerde. Der Diamantſpach ſelbſt 
beſteht aus 0,33 Corundererde und 0,66 Thonerbe. oo 
Dianenbaum, Silberbaum (arbor. Dianae, ar- 
bre de Diane). ‚Wenn zu einer Auflöfung des Silbers in , 
Salpererfäure mehr Quedfilber gefchüttet wird, als zum 
Miederſchlogen des Silbers nötig iſt, fo amalgamiret ſich 
das letztere mit dem übrigen Queckſilber, und bildet ‘damit 
dehm diuhigſtehen ergftallinifche leicht zerbrechliche Anfchüffe, 
welche ben Begetationen fehr ähnlich fehen, und eben biefere 
wegen Dianenbäume. Gilberbäume, philoſophi ⸗ 
ſche Bäume genannt werden. 
Die Chymiker geben verſchiedene Vorſchriften, den Dias 
nenbaum. zu verferrigen. Man vermifche einen Theil Sile 
5 Mus ber 
=) Kleine mineralogiſche Beyttaͤge in Crells chemiſch. Aunalen 1289. 
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ber in einer. gefätigten Nuflöfung mit 20 Thelen Waſſe, 

een 
au, u alles ganz lehen; 

man vermiſche drey Theile geſattigte Sitberauflöfung,_ zwey 

Zbeile aufldfung und zwanzig Tprile 


gefärtigte Quedfilber 
. a und gieße dieß auf drep Theile yon 


malgama, weiches aus en Theile Silber un fier 

Ben Zeilen Bnudfher yanade 

dur grtgn il, 6 iR —— nid, de 

ben gehörigen Grad ber Reinigfeit —8 dab bie 

uflöfung gefättiget, unb mit ganz reinem Waſſer ge 
verduͤnnt fen, und enblich alles ganz ruhig flehe. 

Der Grund biefer Erſcheinung lieg 1 bloß; im Den verfihlen 


denen Verwandeſchaften, welche bie Metalle mit deu Sau· 
sen haben. So hat das Queckſilber mic der 


eine ſtaͤrkere Vermanbefchaft als mit dem Silber, und es 
muß daher in eine Giiberauflöfung geſchuͤttet das Silber nie« 


derſchlagen. Würde num die Eäure felbft noch fehr ſtark 


ſeyn, fo würde fie aledann nad) dem dynamiſchen Soſteme 


. Cenn nach dem atomiſtiſchen Syſtem weiß man gar feinen. 


Grund der Verwandrfchaften anzugeben) durch ihre anzie« 
hende Kraft auf das —e it Sdllicitatlon wirken, 
und bas Silber in einen unfdrmlichen Klumpen fahren laffen, 
daher iſt es notfwendig, daß die Säure verdünnt werde, 
bamit ihre zufammenziehende Kraft nur langfam ihre Wire 
kung auf das Dnedfiber ausübe, damit das freye Spiel der 
Grundfräfte allgemad) von Starten gehe, ind dadurch Queck⸗ 
fübertpeile mit Silbertheilen fich gehörig verbinden koͤnnen. 
Diaphanometer (diaphanametrum; diaphano. 
mtr) iſt eine von Sauffüre angegebene Vorrichtung, Die 
Größe ber Austänftungen, welche fih in einem "begrenzten 
Theile der uns umgebenden Luft befinden, dadurch Anzuzeigen, 
Es hat daher diefes Diaphangmeter mit dem Ryanometer 
des Herrn de Sauffüre ſehr große Aehnlichket, nur finder 
baben der Houptunterſchied State, baß durch den Kyanoıne« 
ter die ganze Wirfung der Dünfte und der in der Amefphäre 


! 


mh on 
vom Auge des Beobachters bis zu ben legten Grengen feines 
Geſichtes verteilten Ausbünftungen beflimme wid, 
> Here de Sauffüre gründet das Maß der Durchfichtige 
Leit auf die Verhältniffe der Entfernungen, auf, weiche ber 
ſtimmte Objekte fihebar zu fern aufhören, und es am bloß 
darauf an, Objekte zu finden, bey welchen man mit ber größe 
ten Genauigkeit beftimmen fonrite, wie weit fie beym Ver -· 
ſchwinden von dem Ange entfernet ſeyn müßten. Ex fand, - 
daß der Augenblick der Verſchwindung ber Objekte weit gen 
nauer bemerkbar war, wenn ein ſchwarzes Objekt auf einen 
weißen Grund, als wenn ein weißes Objekt auf einen ſchwarzen 
. Grund gefeget wurbe; daß man biefe Beobachtung in der . 
Sonne weit beftimmter als Im Schatten anftellen, und daß 
der Grad der Genauigkeit noch größer werben fönne, wenn 
ber weiße Kreis, welcher ben ſchwarzen umgibt, felbft durch 
einen Kreis won einer dunkeln Farbe umgeben fen. - ' 
‚Wenn man nämlich in der Mitte eines großen Blattes 
weißen Papiers oder Poppeeinen ganz ſchwarz gefärbten Kreis 
im Diameter ungefähr 2 Linlen beſeſtiget, und felbiges ber 
Eonne ober wenigftens dem Tageslichte ausfeger, ſich als» 
dann hiervon nach unb nach entfernet, Indem man.flets die 
Augen ſeſt auf den ſchwarzen ‚Kreis heftet; fo wird dieſer 
Kreis an Größe immer Fleiner werden, und In einer Ente . 
fernung von 33 bis 34 Fuß wird er als ein Punkt erfyeinen. 
Faͤhrt man noch weiter fort, fi) davon zu entfernen, fo wirb man 
ihn von neuem ſich erweitern ſehen, und er wird eine Art 
von Wolfe zu bilden feinen, deflen Ndance nach der Cire . 
eumferenz zu Immer mehr und mehr abnimme. Bey noch 
größerer Entfernung wird zwar diefe Wolfe immer noch größer 
werben, zulegt aber ganz verfehroinden. “Den Augenblid . 
diefes Verſchwindens aber kann man gar nicht genau beflim« 
men. So viele Verſuche man auch darüber anftelfte, fo fehe - 
verſchieden fielen ihre Reſultate aus, Um nun diefe Ungleich- 
heiten fo viel ols möglich zu verbeffern, kam er auf den’ Ges 
banken, daß die Wolke nicht mehr. oder wenigſtens beynahe 
nicht mehr ſichtbar ſeyn würde, wenn er nahe an biefem Kreife 
* 0 den 
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den Grund wejß ließz, und mit einer bumnkeln Farbe bie Theile 
der Pappe, welche davon entfernt waren, bedeckte. Es lie 
daher ber Here de Sauffüre nur einen Raum um den 
ſchwarzen Kreis weiß, welcher beffen Diamörer gleich 1ar, 
und feßte einen Kreis von ſchwarzem Papier in bie Mitte 
eines weißen Kreiſes von 3 finien im Durchmeſſer, fo daß 
der ſchwarze Kreis nur von einem weißen Kranze umgeben war, 
welcher überall x Sinie Breite hatte. Alles ward auf einen. 
grünen Grund geleimee, weil biefe Farbe dunkel genug iſt, 
die Wolke verſchwinden zu machen. Die Erfahrung ent⸗ 
ſprach volllommen dieſen Gedanken. 
Hiernoch ſchnitt der Herr de Sauffüre eine- Menge 
fhrvarzer Kreiſe aus, deren Durchmeſſer in einer geometri- 
ſchen Progreffion zumaßmen, deren Erponene =4. Sein 
kleinfter Kreis hatte'o,2 einer Sinie, der zweyte 0,3, der brittd 
0,45 u.f. f. bis zum fechszehnten, der 87,527 Unien zum 
Durchmeffer harte. in jeder von dieſen Kreifen- ift mie 
einem weißen Krange umgeben, deſſen Breite dem Durch · 
miſſer des Kreiſes gleich iſt, und aile find auf gruͤne Gruͤn⸗ 
de geleime. Nun wählte er einen Weg in einer geraden 
Sinie ober eine Ebene von 1200 oder 1500 Fuß im Umfänge, 
melche gegen Norden durch Bäume ober eine herabgehende 
Wiefe begrenzt war, zur Anſtellung feiner Berfuhe.  - 
Hat man einen folchen Kreis gehörig in dem’ Boden be 
feftiger, ſo ſteht man beym Zurüdgehen beftändig auf felbk. 
gen. Dadurch wird das Auge bald ermäder, und er ver⸗ 
ſchwindet demfelben. So bald man diefes gewahr wird, fo 
läge man es, ohne es zu verfehließen ‚ ausruhen, indem man 
es nad) den weniger erfeuchteren Gegenftänden am Horizonte 
hinwendet. Noch Verlauf etwa einer halben Minute richtet 
man das Auge wiederum nach dem reife, ben das Auge 
von neuem fehen wird; alsdann entferne man ſich von dem ⸗ 
ſelben abermahls noch weiter mit ſtetem Hinſehen nach ſelbi⸗ 
gem, bis er wieder verſchwindet. Man laͤßt das Auge alstann 
wie vorher ausruhen, ſiehet wiederum nach dem Kreife u.f.fi, 
bis er zufegt ganz dem Gefichte entzogen wird. . gu 
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5, Bil man nun. ben ‚Mangel. der Durch t genen 
—E P muß man ſich einer, Menge Kreife. Selenen, 
Bern Durchmefler nad} einer. gemwiffen ‚Drogreffiog wachſen; 
Die Vergleichung, ber — 8 fie verfhminden, 
— ‚has, Geſetz angeb en, wornach die Durchſichtigkeit der fuff 

verſchledenen Entfernungen abnimmte. Wil man aber 
nur hie Duͤrchſichtigkeit ber, "eye in zwey „Xagen.. oder an 
zwey derſchiedenen Orten mit einander Deren, ſo hat * 
= zur Beobachtung an zwey Kreifen 
‚ Mechpiefen, (Brunbfägen lleß der. Herr Sir hr Dr Bantriee 
EN Dugtrat von eben, ‚leinen Tuch Rachen, zelteng 
linie 8 Fuß, Be der ur ic yadraig Hi er. an 
vollkommenen Kreis, fer: pen ſchoͤnen 
mattſohwar t —— um dieſeg ats (ie er * 
weiße Zone von:a-Suß ia ber. ——— und.dag brige, 
des Quabtats.mit,sinem mag en Örunchanecten, Auf gleishe 
Art und aus —2 — Stofipn yerlereigig ep ein ‚anberes Day 
Ceitenfjmie zqbez,; mir, yiz..der Seltentinig. bes 
—S —— — b Daß. dfe Seitenlinde elee - 
Quoheels 8 Zoſl iſt ¶ dir Sch — . fo die Wirte 
desfelben einnimmt a aß im; Qurchmeffer hat, und bag 
wei Raum um: aa Pal 
erden, bigfe beyden e ver 
— * daß beyd⸗ au had a Sonne, 
— wer! — 2* mean am en genblideg 
heil — 
Een, Dann in er — — 
Yes v.jepn. 898 
Giant der Kl were ven ao 
ud. —— einer, —* ‚von 3 Bo 
ur ex. In einer. Eutiernnng, von 3168 Fuß hätte nei 
len. „ger war. Henne niche. —223— durchſichtt 
Dip —— ber, dier in ‚Der, Sufe damehig 
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686: . Di. 
Bläphanomieter von.D. Se. Wilh. Aug. Mürhard in 
Gtens neuem Journale der Phyſik. B.IV: ©.ıor. u. f. 
Dicht (denfum , denfe): Diefes Wort druckt bloß 
einen relativen Begriff aus. Nach dem atomiftifhen Ey 
ſteme, da die. Materie abſolut undurchdringlich iſt, wird ber 
Ausdruck dicht auch abſolut gebraucht für das'; was nicht 
jopl oder biäferig ober‘ Töcherig iſt. In diefer Bedeutung 
t es eine abſolute Dichtigkeit, wenn nämlich eine Materie 
gar. feine_ leeren Iwiſchenraͤume enthaͤlt. Hiernach fteflt 
Aran Wergleſchungen an, und nennt einen Körper dfchter 
ds einen andern ‚der. meniger Seeres-tn fich enrhäft , bis end⸗ 
lich der, in welchem Fein: Theil des Raumes keer iſt, voll« 
Pshinrin’ dicht Helße.: Es komme bierbey alfo bloß auf die 
Menge der Materie an, welche in einem gielchen Raume 
entgalteit At." Co: rbütte 5. 2. tin Cubiffüß Queckilbet 
bichter als ein Cublkfuiß Waſfer ſehil. Ein Körper ;Tivelcher 
in einerley Raumẽ boppelt fo vlel, drey Mahl fo viel u.f. 
Moterte enthält, muß auch nach dieſem Syſtem tsppele fd 
bicht drey Mahl fo.dicheü. ff. ſehna. 
>: 08 aber das dynaniſche Syſtem 'betrifft,, nady welchem 
BR? Materie eine biyß relacive Unkurchbringlickeie befißer, 
fo verſtehet man tinter dem Ausdrucke Dicht den Grad der 
Erfüfluing eirred'Metimes von beftimmtem *Yahalte -:Syler- 
ahch gibe es fein Morimum oder Minimum ber Dicjrigkeit, 
mtb’ doc) kann eine jede noch fo duͤnne Moterle doch venig 
dicht heißen, iwenn ſie ihren Raumr ganz. erfüllt, ohne leere 
Zihlſchenraͤume zu enthaiten, milthin eln Coneinuumnicht 
ehrt Interruptum iſt; glein fie iſt doch in Wergleichung mie 
einer andern weniger dicht, in dynamiſcher Bedeutung , wenn 
fleißren Raum zwar ganz; aber nicht in gleichem Grade erfute⸗ 
" " Sonft pflöge man’ auch Im genttfnen Leben manche Rör« 
„per dichte Koͤrper zu nennen, 'ur nimmt das Wort biche 
Ün eben dem Sinne als compakr’; ober auch, wenn viele 
Materie in einen Eleinen Raum zufammengepreft iſt 
Dichte, Dichrigkeie (denfitas, ‘denfite). In dem 
Gofteme der abfoluten Undurchdringlichkeit der Materie ver · 
0 * fie 
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Ki man winter Dichtigkeit bie Vertheilwig der Materie - 


Eines Körper durch den Raum, den er einzunehmen fcheinet, 


fo daß ein —S eine groͤßere Dichtigkeit befiger, wer 
er unter gleichen: Volumen mehr Materie, eine geringere 
"ber, wenn er in eben dem Raume weniger Materie me: 


haͤlt. Hiernach fast m man, daß die Dicheigkeit eines Körpers " 


awey Mapl, drey Mohl-u. f..fo'groß, als die Dichtigfeit 
eines andern, wenn er unter gleichem Bolumen zwej Mahſ 
drey Mahl u. f. fo viele Mare emp, als ber ‚andere, 
€ IR daher der Begriff der Dichtigkeit eigentlich ein zelaa 
tiver , indem man nicht sefimmen kann, wie groß 
die Dichtigkeit eines Körperd an und für (ich ſey, fondern 
an fann nun angeben ‚wid viel Mahl IA Ri 
odtr geringer ,: als die Duhafeit tines-andern Körpers ſey. 
Man fünn fe nur die Werfälntiffe dar Diche lgteiten ange» 
ben. "Zu dem Ende müßte mad bie Dichtigkeit ‘des einen 
Eorpers zut Einheit annehmen „mb:ran unterfichen ; wie 
viel Mahl die Dichtigkelten ber andern Körper größer oder 
kleiner waͤten. Gemeiniglich vergleiche man die Dichtigkel 
ten aller Körper. mit der Dicheigkrit des reinen Waſferde 
und ſetzt diefe=:r. Nach dieſer Borausfegung kann alsdann 
die Dichtigkeit eines jeden Köwers durch: eine Zahl ausge» 


drugt Sorten & —— #8, die Dicheihteir des 


Waſſers == 14: "ya man 


Suüeckſtlbers · h 

kann die — des Queckſilbers ecði4 ſehen. 

U Man unterfheider auch Koͤrper von Alcchfdrimiger 

Dichtigkeit von Körpern vol unglelthf oͤrmiger Dich- 

eitgkeit. Unter jenen verſteht man biejenigen Körper, bey 

welchen gleidy große She gleich viele Materie mithin Auch 

gleich viele Zwiſchenraͤume haben; unter dieſen zaber dieje⸗ 

pr ‚ wo bey gleichen Tpeilen nicht gleich viel. Materie an⸗ 
treffen ift.- 3:B. bey einer Maſſe Wafler ,..bey-einem, 

— Bley, Queckſilber u. b. g. wenn fie durchaus eine 


gleiche Temperatur für ſich haben, wird in einem Eubitzolle . 


bes Raums eben fo viele Materie als im andern enthalten, 
und daher sin Körper von gleichfärmiger —— 
enn 


ul. £ 


\ 
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Wenn Hingegen ein Körper. aus Anbern: weeißſch verſchiet 
nen Materien zuſaͤmmengefetzet iſt, ſo werden alsdann gleich 
große Theile nishe gleich vleje Materie enthalten, und de 
Körper iſt ein Körper von ungleichſoͤemiger Dishrigkeit. Ba 

den Koͤrpern dieſer letztern Art muß anan eigentlich die Dice 


— eines jeden, helles beſtimmen; fiehe man aber den 


er ſo an, als ob alle zu lhm gehörige Materie duech 
inen Roum gleichfoͤtmig eaheir wäre, fo findet man aich 
dann feine: mittlere Dichrigkeit..:..-Grrmähnlich werden 
zur Beſtimmung der Dicheigfeiten‘ — Regeln fortgelehet 
Sn Selche Körner, welche gieiche Räume haben, verhal⸗ 
a. den. ſich ia ihren Dichngleiten wie· ihte Maſſen.· -- 
Solthe Körper; welche gieiche Daflen:haban, verhalten 
fh. In lhyen · Dichtigkennoa umgelehtt wie ihre Raums 
Sole Kira: zuetihe Zungfeiche, Mafle:und ungleihe 
u Räume, habe, sperhalten: ficb- in ihren Dichrigfeiten 
—* Vredalts mis den Maſſen in veitehera 
Räume, 2. udn me. ı 
o e? ſeyn die. Dieffanigmger Kuna Mm, "die Raum 
Yv.and bie Dichtigkeiten D, d. fo hat man 
2... nad 7, wenn V = 7: Dsd=M:m Es . u 
nach d, wenn M= ma D a ⸗ vir V. 
Nimmt man: nun noch einen dritten Bägper an ‚effen Dh 
FM, Raum y.und Diepetgfeis.d, fo ergiir ſich wach. den ebes 
Br Bräter i 


Did nv ei : 
‚Ded=vwM: Vm- 0 

#.:9a wir nun niche in Stande find; die Dani we der 
Materle,'sik In einem beftirfimten-Raume enthalten ift, MR 
beſtimmen, ſo hat man ſeine Zuflucht zu den Gewichten des 




















* Kötder genommen, als welche mit ven Mäffen in gleichem 


Berhätmiffe fern ſollen. -Deher erhaͤlt man aledonn des 
Sag: die Dichtigkeiten der Kärper verhalten ſich zů elnane 
det wle die —* ber Gewichte und der verfehrren Räte 


me Weil aber * ferner die fpecififchen Be 





Aſch wie..bie:Probufte aus ben Ichten: in bie verfeßrren 
ern Degree. ‚werben — Fe 
Digeigkeiten der Körper als völlig einer) achjel, 
Schwere, ſpocifiſche 2 irn 
Alle diefe Regeln gründen fich.auf.dig orausfegung, 
daß die primitiye Materie,eine abfolute-Gleicharsigbeit.befing, 
amd..daß Fein ‚anderer Unterfrhied derjelben Statt finde, .alg 
weni die, Gpundförperchen. verfchiedene Geffalten. befigen, 
woraus die mancherlep ſoecifiſch verfchiehenen Materien.ente 
fanden find, „ MBenn.man aber nad) dem Satze des.zureie 
chenden Grundes aus der Verfchiedenheit der. Wirkungen dee 
fpeeififch perſchiedenen Materien unter qllen Umftänten au - 
einen Schluß, auf die wefentliche Verfchiebenheit don Urfachen: 
zu machen berechüget ĩſt, „fo kann man auch in dieſer Ruͤc⸗ 
fihe auf, eine weſentilche Uugleichartigkeit der Marerieg 
ſchließen. , Da alſo bie erfte Behauptung als Hypotheſe 
durch feine einzige Erfahrung beftäriget werken Ecun,, ſo laf⸗ 
fen fich eigentlid) ‚nach, dem Spftem der abfoluten Undurch⸗ 
"Dringlichkeit der Materien Leine Verhaͤltniſſe der Dicheigkel⸗ 
ten der verfchiedenen Korber angeben, ob es gleich Im Ges 
brauche iſt. Denn es müffen hie Dichtigkeiten dee Körper 
im Verhälpniffe glelpgreiger Mafen ſeyn nach Peincipien 
ber Mathematik. j EEE 
Nach dem Syſtem der relativen Undurchdringlichfele bee " 
Materlen verfteht man unter Dichtigkeit ben Grad dee 
Erfüllung des Raumes von beftimmtem Inhalte. Aber auch 
iin diefem Spfteme ift es unſchicklich, ſich ein Verhältnig dee 
Materien ihrer Dichtigkeit nach zu denken, wenn man, fie 
ſich niche unter einander als fpecififch gleichartig vorſtellet, fo 
‚daß eine aus der andern durch bloße Zufammenbrücung er⸗ 
zeuget werben kann. Da nun aber- das legtere zur Ratur 
aller Materie an fich nicht eben erforderlich zu. ſeyn (deiner, 
fo kann zwifchen ungleichartigen Marerien Feine Vergleihung. | 
in Anfehung ihrer Dichtigkelt fuͤglich Statt finden. ; a 
ee — Sn des Lichte... . 
igeſtivſalz [-Salzlänre- _ - 
u & Dioptrik 


a Ani 


Dioptrik (dloptrica 1. dioptrice, dfoperigue) iſt Wer 
ige Wiſſenſchaft, welche bie Gefege der gebrechenen Sicht 
ablen erklaͤret. Man nenne dieſe Wiffenfchaft auch“ Ana⸗ 

klaftik, und wird ols ein befandeter Theil ber oprifchen 

Wiſſenſchaſten betrachtet. Es iſt aus dem Artikel, Bee 

ung det Lichtſtrahlen/ bereits ſchon bekannt; daß die 

Lchtſicablen, wenn fie aus einer Materie in eine andere ven 

‚jenen ſpetifiſch verfchiebenen Materie übergehen, in eiue ans 

dere Sage gebrochen werben. Das Gefeg ber Strahlenbre⸗ 

‘ung, welches bafelbft ebenfalls angegeben iſt wird bey 

ben Unterſuchungen, weiche in der Dioptrik State finden, zum 

"Grunde geleger, und aus diefen laffen ſich alsdann lelcht die 

Wege finden, welche die gebrochenen Strahlen nehmen, wenn 

fle in ebenen oder Frummen Flächen gebrod;en werden. Hier 

aus’ fucht man fobann die Gefege der Brechung des Uchtes 
in linfe-förmigen Gläfern, die Beſchaffenheit der Brechung 
des Sichtes im Auge, und die Gefege der Brechung der Eich 
ftrahlen in zuſammengeſetzten Glaͤſern, nämlich in ben Ferne 
rößren oder Telesfopen und in den Miftoskopen Berleiten. 

Odb tun gleich die Diopreif von der Brechung ber Lichtſtrah⸗ 

len in allen bredyenden Materien Unterriche ertheilen fofl, fo 

ſchraͤnkt fie ſich doch hauptſaͤchlich auf die Brechung der Sicht 

Rraßlen im Glaſe und in der Luſt ein, und lehret die Glan | 

lin ſen mit einander fo zu verbinden, Daß das menſchliche Auge 

dadurch Huoͤtſsmittel befomme, die fihtbaren Gögeuftände 
tells’ deutlicher, thells aber auch vergrößert zu betrachten. 

Es iR fehon bekannt genug, welche Erweiterungen bie 

Natarlepte durch die Dioprrif erlanger har. Gieiift jedoch 

ect eine Erfindung der Neyern. Denn ben Alten war bie 

Brechung bes gichtes außer wenigen hierher gehörigen Ers 

Theinungen’ völlig unbefannt. Die Araber fiengen vorgüge | 

lic) zuerſt an, die oprifchen Wiffenfchaften auszubilden. Der 

etſte optiſche Schififteller diefer Nation, weicher aus oe 

Seſchichte bekannt ift, war Al Sarabi etwa um das Jafe 

geo nach Ehriffi Geburt. Weieläfriger. Über die Oprik 

ſchrieb nachher um das Jahr 1000 won Bakban; und 

. andelte 
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kein Befonbe Mbieltungen in dem geräbe forrgee · 


Pflanzten, dem zuritfgemorfenen, und dem gebrochenen 
Sichte. Allein beyder Werke find verloren gegangen. 
Toten und ızten Jahrhunderte erfchienen nun die Werke des 
QAlhazen und bes Virellio, melde zufammen Setebeidh 
Riener *) mit elnem Commentar über den Alhazen herauss' 
gegeben hat. Alhazen ſucht in feinem Werke das Yugeyu zu 
befchreiben, handele weitlaͤuftig von der Beſchaffenheit des 
Sehens, und behauptet ſchon, daß bie erpitallene Feuchtig⸗ 
keit ein Hauptwerfjeug zum Sehen fep Jasbeſondere bee 
kuͤmmerte er ſich mehr um die —AR als die Ale 
ten. So unvollfommen aber auch diefe Schriften waren, - 
fo blieben fie doch bis auf Replers Zeiten in großem Anſe⸗ 
Bm... Hoch ehe die theorerifchen Gründe dert Dioptrif enta 
wickelt waren, wurden zu Ende des ızten Jahthanderts, viele 
leicht durch. Zufall oder durch Säge des Alhozen, verbunden mit 
Bacons Bernerfungen und Erfahrungen, die Brillen erfun⸗ 
den. Nach diefer Erfindung iſt eine lange. Periode verſtri⸗ 
den, ehe.man noch eine befriedigende Erklärung: von der 
Natur und Wirkung der Brillen geben konnte. Einer der 
erften, welcher nad) ber Wiederherftellung der Wiffenfchaf« 
«en in Europa in den optifchen Wiflenfchaften wichtige Ver⸗ 
befferungen machte, war der Sehrer ber Mathematik zu Meſ⸗ 
fina, Maurolycus ). Diefer zelgte, daß bie —* 
Feuchtigkeit im Auge ein Sinfenglas fen, welches die Strah⸗ 
ken von. den Außern Begenfländen auf der Netzhaut zufams 
menbraͤchte, fo daß jeder Strahlenkegel darauf en Verei⸗ 
wigungsvunft habe. Zu gleicher Zeit mit Maurolycus 
machte Johann Baptiſta Porta ?) aus Neapel eine merk» 
wurbig⸗ Enideckung, welche die Natur des Sehens gar fehr er ⸗ 
. läuterte. Es wat nämlid) dieſe bie &rfindung des verfinfter« 

ses Zimmers, Bald dä im gehe wo⸗ wurden — 


.e) Opricae thefsuras. Baßl. 1573. fol. 
- ‚#) Photismi_de.lunine er unbe, ad perfpet. mouse ja 
.. , dentiam facientes Venet. 1675. 

7) Magise naturalis Ubri IV. —8 i5. i.. 


7 Wr SON» 
die Fernroͤhre ia Holland entdeckt, obsleich uoch Her Fein 
feſter Grund zu dem cheoretiſchen Unterfschungen der Diopteil 
gelöget war, Man kann alfo mit: allem Rechte behaupten, 
dag Die wicktigfien praktiſchen Eatbeckungen in der: Dioptrik 
noch vor ber Theorie derfelben vorhergegangen find. : Erſt 
Bepler ‚legte die wahren Gründe der Theorie ber- Doppik, 
Es ift ausgemacht, daß Kepler noch vor Etſtadung der Gerne 
währe mit Verbeſſerung ber optiſchen Wiffenſchafren befchäftie 
get war, wie feine im Jahre 1604 herauggekommene Schrift =) 
beweifet; allein es iſt auch gewiß, baß-feine wichtigften Ente 
deckungen in den optifchen Wiſſenſchaften durch die Erfindung 


ber Fernroͤhre find veranfaffer worben.. In feiner Dioptrik ©), 


bat er gezeigt, wie es mit dem Gehen zugehe, und zugleich 
Methoden angegeben, die Größe der-Bredung zu unrerfe 
«hen. Daraus hat er zugleich ein Gefeg hergeleitet, weiches 
zwar nicht das wahre Gefeg der Brechung, jedoch für bie 


Folgerungen, die er daraus zlehet, hinreichend if: Eben: 


daher erflärer.er ſehr richtig die Wirkung ber Telesfope u. d. g. 
Seit diefer Zeit ‚bat. er] die Dioptrik, welcher Kepler dien 
- fen Nahmen gab,. denfelben benbehalten. 

Um dieſe Zeit oder furz nachher: ward, endlich, die Haupte 
entdeckung in. der Dioptrif, nämlich das wahre Geſetz ber 
*  Strahlenbrechung, von dem Profeffor-ber Mathematik zu Sei» 

den, Willebeordus Snellius, gemacht, welches Care» 
fius?) in feiner Dioptrik zuerft öffentlich befannt gemacht 
bar. M f. Brechung dee Lichtſtrahlen. Aus diefem 
Gefege ließen ſich alsdann durch Hoife der Geometrie und 
der - Analyfis “alte Unterfuchungen, bie bey der. Brechung 
Start ſiuden Pereien. Dahin gehören die Garten des 
aid: 


x) Ad Vitellionem omena,' qulbas. etronemine order 
traditur etc. nen pen ’ mu 
{>} Dioptrice, f. demonftratio eoram, quae viſal et vfibllibus, propter 
on ae non ita prldem Invenen, acciduut — Augufl, Yin 
Hy Difoours de * methode ext. ia dioptrigue. Ien mörtoie ee 
ee gi fox des Fe de cette merhode % Paris 


D 
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Davld Gregory⸗), des Iſaak Barzoxd #) und vorzuͤg · 
lich des Huygens re Defonders, ‚befgäfigten ſich die. Op⸗ 
‚ber indem ızten Jahrhunderte mit Verbeſſerungen und 
Erfindungen ver vptiſchen Berjeuge ‚ bergleichen gefommele 
haben. Shore‘), Rirher ) Bahn 9), Traber “und 

“andre mehr. 
Nachdem [9 Newton i im Jahre 1666 mit: Scteifung 
vptiſcher Gtdfer befchäftigre, und: viele Merfuche mie dem 
dreyſeitigen· Prisma anfiellte;, wodurch er die wich⸗ 


ige Entbedung über die Zerſtreuung bes lichtes in Farben, . 


" wide bey jeder Brechung State finder ,: minchte,- fo gelang 
8 ihm dadurch, bie Abweichungen der Dlaͤſer wegen der 
Darben, und eime Menge. auberer, chells unbekannter theils 
Aber auch unerklaͤrbarer, Phänomene richtig zu erklaͤren. Alle 
Vieſe wichtigen Entheckungen machte er zuerfk in dem philoſo⸗ 
ydhiſchru Transactisnen und nachher imſeiner Oprik) ber ann 
Auch ſurhte er die optiſchen Werk zeuge zu derb⸗ſſern. Weil 


w über in der Meinung ſtand, daß die Abweichung det Old 


für wegen der Farben bey ben gemößnlichen Fernröhten mie 
-Mläfern’ auf Peine Weiſe aufgehoben werden Pönne, fo be 


— er ſich vorzüglich mit Merfetrigung der Spieget 


en die wichtigften Entbefungen, wilße in dem 1Bten 
Jahrhumderte gemacht worden find, gefören die von dem englie 
ſchen Künftler, Dollond, etfundenen achromatiſchen Fern · 
— gernroͤhre, achromatiſche). Nochdem auch 
Biefem Jobrhanderie bie Kunftgeiffe der matgemiatifdjen 
: *. 32 Eu fin. 
2 Een aka er, Mares fphuerkar. ‚Oxom 165. ®. 
»...») Opufenls pofhuma Lugd. Bat. 1703. 4“ 
‚ 2 Migla ‚oiserfals Bar T O4 1. Optica, Bei — * 
2 Deulms — 185. fo 
Be) 387 vopuens. Vien. — 
— —æe — Infexions und 
<olours ‘ef-lighr, Lond. 1704: -4 ate Wasg. 1718. 8. Optice, 
“ autore If. Newtone, Tatine reddidit Sem, Clarke. Lönd, 1706. 98.4, 
J ate Ausg. Lauf. er Gener. 1740. ge: 4. traitd d'opuque, par le 
J Cheral. Neuen wad. par Cafe Amfterd. 1730. Tom. 1. gt. 12 
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die Fernroͤhre ia Holland entdeckt, obgleich uoch Kar Fein 
feſter rund zu ic cheoretiſchen Uinterfschungen ber Dioperid 
geleget war, Man kqnn alfo mit allem Rechte behaupten; 
deß Die wichtigſten praktiſchen Eatdeckungen in der Dioptrik 
noch vor der Theorie derſelben vorhergegangen ſind. Erſt 
Kepler legte die wahren Gründe der Theorie der Diopnik. 
Es ift ausgemacht, daß Kepler noch un Erfindung der Fern- 
röhre mit Berbeflerung ber optifhen Wiflenfchäften befchäftie 
get war, wie feine im Jahre 1604 herausgefommene Schrift *) 
beweifet ; allein es iſt auch gewiß, daß ſeine wichtigſten Ente 
deckungen in den oprifchen Wiſſenſchaften durch die Erfindung 
der Fernroͤhre find veranfaffer wotden. In feiner Diopteif A) 
hat er gezeigt / wie es mit dem Gehen zugehe, und zugleich 
Methoden angegeben, die Größe der-Bredung zu unrerfe 
‚hen. Daraus hat er zugleic) ein Geſetz hergeleitet, welches 
ziwar niche das. wahre Geſetz der Brechung, jedoch für bie 


Folgerungen, die er daraus ziehe, hinreichend iſt. Eben 
daher erflärer.er ſehr richtig die Wirfung.ber Telesfone u. d. g. 


Seit diefer Zeit hat auch die Dioptrik, weldyer „Kepler dies 
- fen Nahmen gab,. denfelben beybehalten. . J 
Un dieſe Zeit oder kurz nachher ward endlich die Haupt ⸗ 
entdeckung in. der Dioptrik, naͤmlich das wahre Geſetz der 
Strohlenbrechung, von dem Profeffor der Mathematik zu Sei 
den, Willebeordus Snellius, gemacht, welches Carıe 
ſius) in feiner Dioptrik zuerft öffentlich befannt gemacht 
bat. Ms f. Brechung dee Lichofteahlen... Aus diefem 
Gefege liegen ſich alsdann durch Hülfe der Geometrie und 
der -Analyfis · alle Unterfuchungen, die bey der Brechung 
State finden,. herleiten. Dahin gehören Die Schriften des 


‚ =) Ad Vitellionem parallpomena,' qulbus.aronemlae para opties, 
. traditur etc. Francof. 1604. 4. 

M) Dioptrice, ſ. demonftratio eoram, quae vifal et viübllibus, propter 
confpicill« non ita pridem inventa, sccidunt etc. Augafl, Vin- 

delig. 1618. 4. J J r " . 
H Difcoars de Is.merhode erc. plas la dioptrigue, les merores er 
* — qui font dee efleis de cette smethode & Paris. 

A ae 2 . B . 
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Davld Gregory⸗), ‚bes Iſaak Barcono @).unb vorzůg · 
lich) des Suygens. - Befondees' befthäftigten ſich die Op« 
ber" in dern ızten Jahrhunderte mit Berbifferungen und 
Prag ber 'oprifchen Werkzeuge , ‚dergleichen gefammele 
ben- Sehorr), Rircher 072 dahn %), Eraber v) und 


— 
J Rahdem rs Aewton im Jehre 1666 mit Schteifung 
vptiſcher Glaͤſer befchäftigte, und viele Werfuche mit dem 
»gläfernen: breyfeiigen Prisma anſtellte, wodurch er die wich⸗ 
rige Entdeckung über die Zerſtreuung des Lichtes in Farben, 
welche bey jeder Brechung State finder ,: münchte, fo gelang 
6 ihm dadurch, die Abweichungen Ber @läfer wegen der 
Warben;;. und eine Menge. anderer, (heile unbefannter (heile 
ber auch untr äxbarer, Phdnomene richtig zu erklaͤren. Alle 
dieſe —5 Entdeckungen machte er zuerſte in dem philoſv⸗ 
. Yhllchen Transactionen und nachhier.imfeiner Sprit >) ar ' 
Auch ſuchte er bie optiſchen Werkzeuge zu derbeffern. 
er. über in der Meinung fland, daß die Abweigjung det x 
fir wegen der Farben bey ben gewöhnlichen Fernröhren mie 
. Wiäfern’ auf: Beine Weiſe aufgehoben werden könne, fo be 
fhräftige er ſich vorzüglich mit Verſettigung te Spieget 


“ Unter die wichligſten Enthedungen, wilde in dem 1Bten 

Jahrhumderte gemacht worden ſind, gehören die von bem englie 

ſchen Künftter, Dollond, etfundenen adyeomatifchen Fern· 

Gen (m. fı Seenröhee, achromatiſche). Nochdem auch 

An! diefem Dobrhanderle bie Kunſtgriffo der maßemankim 
Era 72 ve 


© } 
2 Elementa dioptricas et. mtaptricas fphsarkae. Oxon, 1695. Lu 
#) Leone Eat Lond. 67a + ‘ 
Opafcals ma Lugd. Bat. 1703. 4.“ 
a Ale — Pant, Optica, Frft. 16,7. 4 * 
— Ars magna lucig er Yınhsae. Roımae: 1846. fel. 
t Oculus ertificialis. Herbip. 1685. fol, 
“ng Neruns 'opiens. Vien. 1675. foh, : 
3). Opeiks,/ er Treatife of FH —* refes&ions, Inflexions und 
colours 'ef.| use, Lond. 1704: :4. ate Basg. ms, 8. Optice, 
. susore If. Newtone, Tatine —X Sam. Clarke. Lönd. 1706. 98.4, 
* ate Ausg. Lauf er Genev. 1740. ge: 4. traitd d’optique,, par le 
.. ‚ Oheral, Newien trad. pas Caße Amkerd, WBW 


Erfinbungsfunft- erweitert ander, ifgChaben fich Veußhächete 
damit beſchaͤftiget, dieſe befpnders auf die Dioptrit mie dem 
° erwünfchten Erfolge anzuwenden. : Schu; Halley machte 
hierzu Durch feine in den —— Teansacıjonen. bekannt 
‚gemachten Formeln zot Anwendung ber Erfindung der Brenn 
weiten ber Sinfengläfer den Anfang. Die erſte vollftäudäge 
;Anmendung ber allgemeinen Nechenufift auf die Opsif has 
ber Kerr Hafrath Kaͤſtnet in.feiner Ausgabe des ſmich⸗ 
ſchen Sehrbegriffs der, Optif. Altenb. 1755. 4. gelleſert. Mach⸗ 
‚her find beſonders vom Herrn Euler*) die Kunſtgtiffe dee 
hoͤhern Rechenkunſt auf alles, was ‚nur: zur Vollkommen 
heit der Fermoͤhte etwas beytraͤget, angewendet worden. 
Aus dieſem Werke des Herrn Eulers har Herr Alügel 5 
einen vollſtaͤndigen Auszug mit Verkuͤrzuag ber eulerifchen | 
Rechnungen und mit vielen Erweiterungen und —— 
getheilet. Auch Herr Rarſten ) hat durch die Ant 
der allgemeinen Rechenkunſt die optiſchen —EES 
bereichert. Durch die Arbeiten dieſer verdienſtvollen Mi 
mer hat. wirklich die Diontrik einen gewiſſen Grab der Balke 
keminenheit erhalten. Was aber die Ausübung:diefer Säge 
aurhetrifft , fo finden fie Doch gewiffer Maßen noch einige Ein 
ſchraͤnkung, indem e8 die Dazu gebrauchten Materialien nice 
verftatten, diefelben in aller Strenge gusjuüben: gIndeſſen 
iſt man doch bursch die Bemuͤhungen eines Herſchels auch | bierin 
‚da einer · gewiſſen Stufe. der Bollfommeöheit gelanget. 
Eine vorzüglich lehrreiche Geſchichts, und befonders‘ db 
ehnfifalifdhen Tells der gefammten obtiſchen Wiffenfchaften, 
mithin auch der Dioptrif, haben wir den Herrn Prieflley 
amd Alügel ?) gu verdanfen, Rn tzeige dioptriſcher Schrif« 
ten mit Burgen kritlſchen Uriheflen bat Wolf) ar 






+) Diepaica, er Kal. Petropel Tom 1- ·m. 7 


8 Viee —E nm Zeiten. Beipgig, 1978. mei. * 
—&e dee gefi —** Mathematik. a VII Anfangee 
: ide der mathematiſchen Wiſſenſchaften. Band In, 
2 geisinn der Optie me Klügel: Imeo aba. Kein. 1778. + 
») Kurzer Unterricht u den vornehmäen matbematiihen — 
Imre der Wufangege, der meiden» Wilsafh. Cap. 1 


} 
E bebe) angegeben, 


’ 


Di Dora . or 
EB vethinden ob (ade men Fever Sem Cab 


..IDiferete Söffineeiten f. erpanfi le Slöffiggkeiren. : 
. Diffonansen ,: diffonirende T af 
pe €. difoni, intervella. tonorum .difona, difauan-; 
Serum Lv was ben ——— 
"gehärten — inen 
mißfätligen. Ton:gebeu- ber Crunbten,- Die ‚Zerge und” bep 


harten Tönen bie große Terze.und: Quinte; Pr mißfälligen; 


aber find bie jweyftimmigen, nämlich: Grunbton und die, 
Grundten und bie Sekunde. Ueberhoupt gibt es 


Geprime ;; 
eine unzäflige Menge diſſoniten der Toͤne, unter. Denen! yore: 


Viejenigesi sam: unangenehmften find, deren Schwin⸗ 


gumgsjahlen nur etwas weniges won einander verſchieden find, " 
Vaaͤt· 


ibie 18. der. halbe Ton und de Dieſis bexen 


niſe 25:24 und saß zus find. , 
ir Warm. man die Usfache bes Wrhlklänges Bloß darin für: 


Gen datf, daß die Verhäliniſſe ker. Töne leicht zu erkennen. 


84 fo. maß: man auch den Grund des ne 
ſwerer ze erfeanenbei uch br äufammengefeßsen Wer 


Bären ſuchen 


— Surncähre £ Sanedbee, ahremer 


Domner; ; Donnerbnall (tonitru connetre) in den 
Kool, weidher fogleich nach dem entſtovdenen Blitze erſolget. 
Es iſt eine ausgemachte Wahrheit, daß die Materir,. melde 
den Dlig derur ſochet, eine wahre elektriſche Materie it; ob 
fie aber in den Gewitterwolfen, ‚wie vormahls bie Meinung 
war, wirklich Berbanben geweſen, oder ob fie exit in dem 
Moment des entfiehenben Blitzes erzeuget fen, das If bereite 


unter dem Artikel Slitz Hinlänglich unterfucher worden. Aus 


den Gründen, welthe Herr de Lie angegeben hat, .ift es 
wahrfcheintich, Daß bey der Eurftehung. bes Blites auch 


& tee, Materie zugleich F außer abgleich Ihre. 
Grund« 


9 —2 met Be Hub er. Birk . 
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Grubbffoffe ka’ ber Nätur wirfikh anzutreffen waren. SUR. 
biefem Ensftehen bes, Bliges muß nu jest be Demmen 
„Bons verbunden fan... Denn er iftraldrein wehtriicher Kiiadl, 


. fo wie bey jeber verſtaͤrkten Etektricitaͤt wahrgenommen wird, 


du Setrachten, "und ‚rüßrer von: Erfdyättenmg „ber: £uft her 
— als ein ſthlechtleitender Kicpet eine Ejplofion det 
Bliges veraulaſſet. —D — 
Daß der Donner durch die —E der duftenie 
fie, Hareen ſchon die Alen richeig eingefehen ; "allein base 
Über Vonren ihre Minungen getheilt, auf welche Art die Eve 
ſchuͤrnerung der $ufe veranfaflee werde. Seneka dachte ſich 
die · Gewitterwolken als große Blaſen voll Aft; weihe fh 
Quiveiten oͤffaen und die $uft:berauslaffens: Cattes nahm am, 
Daß die Gewitter wolken oue blogen Schnoerhelichen beftänben. 
Da es ihm ınm befaune ar; daß · die goße Dchmrekklle auf 
ben Alpen in der Schweiz, Sapinen'gewamnt:, odurch; Hergb⸗ 
rollen von den Baryen: In- Vie Thaͤler ela Sans: Donner aͤhn⸗ 
Udyes-Rrachen verurſachen ſo wot ee: der Meinung, baf:der | 
Dohner-durd; ben Fall: ober: dns: Serabflüzgeneizeri Mielke 
auf die andere enefünge, : Mer: Big hirgegan ſey bie Entzun· 
dung der oberen Zhellchen welche in der Luft zwiſchen 
den Salteiden Wollen ſthhehten und dag ben Ebas 
und, ‚Bufmmenpreflung bewitket würde, in Entzündung ger 
Noch andere Meinkigen! über DAB Blitz an Don · 
* Schon =J:ergähler. - Macdem aber - Franklin hi 
— gezeiget hartẽ daß der Blitz ein wahres eleftriiches 
Phänomen ſey, ſo. konnte ma auch ben Donner fuͤt weiter 
nichts, wie für einen elektriſchen Schlag halten, weicher von: 
ber Erſchutterung ber Luft herruͤhre. " Was aber das Wollen 
des. Donners dabey berifft, welches vſtmahls anfänglich 
ſchwach, Hernach nieder ftärfer und fo abwechſend eine Zeit 
lang anhält, fo ift dieß eigentlich ein Phänomen ‚ welches bis 
jetze nach nicht mie woͤlliger Gewißheit hat erfläret werden 
Eönmen, Vormahls war man.ber Meinung, daß Ye 
. FE \ VUrſache 
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Urſochẽ dieſer Erfihelmung der Wnderhal ſiy/ ban de 
erſte Knall, weicher mit dem Blitze. zugieich verbunden ſeh⸗ 
Bas auf verſchiedene Itaͤchen der Wolten und der Gehem 


Wände euf · unſerer Erbe, umb werde an . 


fatrige Art und aus fe verflädenen Eneferiumg⸗ 


wotfen;,. fo ‚do nothwendig eine. merkliche Bee. — 


ig des Doniers beendiget ſe 


uſſe, æbe die: ganze Wockan 
Daher fey auch das Kachen des Deiues / in gebirgigen Bed 
ee "weit heftigen und anhaltender· als auf dem· biatden 
Eine andert Urſache fey.biefey: daß! ſich die Steilen⸗ 
durch ende ber. Biigbächer ; anklin: welchenzer. Erplofigred 
erg, sin: —— — dau:benzjenigerrbefänk 


* man meh unten dene Biitze aine erflannentefgenerz 
5 vorgiftelleh sohffen wenn man bie bloße Zercheilung den 
. pr Jureichend Fietie zreinen. fo voltänenber: Donnm! hewer 
zu cbrisgen. Die ‚neuem Fiinfirhten- berechtigten. uns vielmeht 
engünehmen , daß eine · gewiſſe önneeluft dafle entwitels 
+ were; ſelbſi dieräfterm Phofifer Härteıt.unsiausdviufiidyerin« 


wart ; daß ber Donner Acht burdh'Soße«Enfäpätteririg der '- 


Sufe-chne Hulfe eink — Meseiiel zu erfiären. fep; 
Rich · ber Herr Hofrath Kichtenberg vN ſagt, es — 
hierbey noch fee: viel Ungenißfeity.iundies fcheine faſt, ala 
eb mon; um die Natur des · Donners gang zu. erklaͤren außer 
Den Knall welcher · den dlebtrifchen Funken begleitet ; und den 
Bolgen bes Ehs'e noch audere Gründe zu Hilfe nehmen, 
Die hoch: nicht ganz zur Deudlichkeit :gebracht find." 
Here de Luc hat befonders gegen bie;gewößnlichen, En 
Härungen wichtige egerigrünbe aufgeſtellt *): Er fiehe die 
welche man gemeiniglich zur Erklärung des Rol⸗ 


rs Daun Se; 


vor nt 


Urfachen, : 
Ins des — anführet, als Ein Beyſplel an, wie? sehe 


N 


» Werubigung aber die neuen Metterleiter. Print. iron, es. - 
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Sruubftoffe In: der Natur wirkiüh. anzuitteffen waren. Au 
dieſem Entſtehen des — — muß nun gugfehh- der Domer« 
‚Baast verbunden ſeyn. ¶ Denn er iftafßreig: Sektriicher Rüall, 
fo wie bey jeder verftärkcarkäteftricitär wahrgenommen wird, 
zu Öetrachten, und ruͤhret von: Erfdjättenmg „ber: Luft ben, 
—8* als ein feblechrleitenber Kup: eine Ejplofien des 
"Diigee veranlaffet.; « °. + rel, 82 
Daß der Donner durch: die Eöätmng: ‚der Suftiente 
ſtehe, hatten ſchon die Alten richttg eingefehen ; "allein base 
Über tonre ihre. Minungen getheilt, auf. welche Are die En 
Worerung der $ufe veanfaffer 'merbe. -Eitneba deche ſich 
bie · Gewitterwolken als große Blaſen voll ANuft; welche fh 
zuweilen öffnen. und die Luſt. herausloffent Cattes nahm an; 
Daß die Gewitrer wolken aus bloßen Schneethelichen beftaͤnden 
Da es ihm nim befaunt har, daß · die großeil Dchnrelisuue auß 
den Alpen in der Schweiz, —— —— 
rollen von den Bettzen In: Nie. Thalorela Sam: Dommet aͤhn⸗ 
liches Rrachen veruirfachen;;; fo wor er. der Memnung/ daß der 
Dohnör-durd) den Fall: ober: dns‘ —* "einer: elle 
‚auf bie andere enefünge, ¶ Dar: Dig hirgegen ſey die Entgüte 
dung der ‚entzündbaren Tpeilchen , melche in darf —2 
den falleaden Wolken ar, ab 
Durch, Bufarmmenpreffung bewitket würde, in are 
ehrtben.‘ Noch andere Meinungen über DER Buitz uhr Den« 
ner hat Schott “)’ergäßler. Nachdem aber Franklin bin 
laͤnglich gezoiget harte, daß der Blitz ein wahres elcktriſches 
Phänomen ſey/ ſo· konnte may auch den Donner fuͤt weiter 
nichts, wie für einen elektriſchen Schlag halten, weicher von: 
ber Erſchutterung ber Luft herruͤhre. "Was aber das Rollen 
bes Donners babey betrifft, welches vſtmahls anfänglich 
ſchwach, hernach soleber ſtaͤrker und fo abwechſend eine Zeit 
lang anbäle, fo iſt dieß eigentlich ein Phänomen , welches bis 
jetzt noch nicht miedölliger Gewißheit hat erklaͤret werben 
tomen. Vormahls war man ber Meinung; daß bie. he 
\ Ueſache 
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Urſechẽ dieſer Exfehelmung ber Wonberkaliifesbain. de 
erfie: Knall, welcher mit dem Blitze: zugieich ‘verbunden: füyy 
Bemıe auf verſchiedene Flächen der · Wollen und der Gehen · 


ttaode auf unſerer Erde, umb werde: babureh ‚auf for mannig _ 


fatrige.:Yit und aus fe verfchldenn-Ensferriumgen zurũckge· 


— ſo daß nothwendig eine merkliche Zeit verflichen 


ehe bie: ganzeWirkung .deg Mlanters beendiget ſey⸗ 


fe; 

Daher fer) auch Bas: Kracyen.des Deijreis / in ·gebirgigen Gee 
geachen weit hefilgee und anhaftenben.dis};anf-Sei-iatden 
-Immdes "Eine andere · Urſache fey.disfey: daß’fidy ‚bie. Girlleng 
derch welche der Büigbörhet / Anklcin: weichenrer. Erplofigued 
‚wereges ‚ in.berfchiebenen Emsfertinngein van: benzjenigesrbefänt 
ver; weiihe.ben DommeinBärer » Mein — 
ven) man mͤſſe ſich Amteh dern Biihe aine erflannenbeeneta 


vorziſteilen wifſen wenn nic bia-bioße Zerrheilun 
ER urn Hiehle zrsinen. ſo volhtänenber Donner hewer 
dicbeingen, Die neuem Win ſirhten berechtigten, uns vielinegt 
enfitrehmen , :daß eine · gewiſſe Donnerlnſt dafür encwickel⸗ 
+ werte felbft die: ditenm Vhyſtter haͤtten uns Ausdvuͤcklich erin · 


N 


matt; daß der Donner nicht durch bloße · Erſchuͤtteruͤng · der 


Lufe ohne Huͤlfe einer knallenden Mateüier zu erllaͤren fe. 
Auth-der Her. Sofrarh:Kichrenberil"):.fagt, es» bersfche 
hierbey noch fee:viet-Ungemißgeit imbies ſcheine fofh,: ala 
eb mon ‚um die Natur des Donners gang zu-vtflären,’anfee: 
den Knall welcher · den · eirbtriſchen Funkes begleitet ; und den 
Folgen es Chen ee nehmen, 
Die hoch nicht ganz zur Deudichleit gebuacht find, -°“. 

Herr de Tuͤc hat beſonders gegen die gewoͤbnlichen Era 
Bärungen wichtige Gegerigrände aufgeflulie r}; Er —— die 
Urſachen, welche mon gemeiniglich zur Erklaͤrung des Rol⸗ 
Ins des Denkirs fiber, — Beyſpiel an, wie’ ‚fe 
Eis 


ur Gerublonzs-Ader Si ned Betekitr, PR Pr 
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ffe in ber Ratur wirkiich angurcehen waren: DW. 
dieſem Entſtehen bes, Blitzes muß nur — "Damen 
kautt verbunden ſeyn. Denn er iftraßdreig siektriicher KAall, 
fo wie bey jeder verſtaͤrkteu kEkeftricitär wahrgenommen wird, 
zu betrachten, und ‚rügree von: — ber: $uft. Ger, 
weiche als ein Rhlechtleienben, Körper eine: Ey 
Dliges veranlaffet.; « '.. : ech, 

"Dar det Donner burch die: Erſchuͤtter 

fieße,- Haren fdjon die Alten -vichstg engen; allein de⸗ 
Über wwuren ihre Meinungen getheilt, auf.wetrhe Art die Ere 
ſcouͤnetung der Luſe verantafler werde, Seneka dachte ſich 
bie · Gewitterwolken als große Blaſen voll:Suft;. weiche * 
zuweilen öffaen:und die Sufe-herauslaffene: Cudtes nahm an; 
daß die Gewiccerwolken aus bloßen Schneethrilchen beftänden- 
Da es ihm nm bekannt har; daß · die große Schruchtle auf 
den Alpen in der Schweiz, Sanineri'gemmmt;, cdurgh ; Hergb⸗ 
rollen von den Bathea in Vie Thaͤlor eia Sarnıs Donner aͤhn · 
Uches Rachen verurſachen ſo went. er: der Meinung ‚baf:bek 





Donnẽer · durch den Fall ober::dns- Härnbflüngen'einer: elle 


auf die andere eneftnge, : War: Big hhrzegen ·ſey Bir Entzůn⸗ 
bung der entzündbaren Theilchen , welche in der Luft ——— 
den Salleäten Wolken ſthdehen⸗ ———— 
buch, Bufammenpseffung bewitket würde, in —— 
cieihẽ . ¶ Noch andere Meinungen über bei Buz mr Don · 
mer hat Schott “J'ergäßler. Nachdem aber: Franklin bi⸗ 
Hünglich gezoiget harte , daß: ber Blitz ein wahres elektriſches 
Phänomen ſey, ſo konnte ma auch: ben- Domer-für weiter 
nichts, wie für einen elektriſchen Schlag'Halien;, / weicher von : 
ber Erſchuͤtterung der Luſt herruͤhre. Was aber das Rollen 
des Donners dabey betrifft, welches oftmahls anfaͤnglich 
ſchwach, hernach soleder ftärfer und fo abwechſend eine Zeit 
lang anbäle, fo iſt dieß eigentlich ein Phänomen , welches bis 
jest: noch nicht: mieisälliger Gernifheit hat erfläret werden 
komren. Vormahls war man ber Meinung, doß bie. ak 
an Veſache 
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Bu 


Urſachẽ dieſer Exfchemung der Wirderhalb ſryz / dam ·der 
erfie: Knall, welcher mit dem Blitze. zugieich verbunden: fi 
Baınes auf verſchiedene Ftaͤchen der Welten und der Gehen 
tzande auf · unſerer Erde / und werde dadureh · auf ſor mami · 


fatige ‚Hit und aus fe derſchledenez Entfernungen zurũckge · 
wetien;,. fo. op nothwendig eine merkliche Zeic verfließen 


ganze Wirkung des Moniers beendiget 'fuys- 


maſſe, ehe bie 
Daher fer auch Bus: rachen des Donmes / iw ·gebirgigen Bel 
geuden weit heftige und anholtender ·als⸗ auf dem· platten 
a Eine andere Arfadhe fey.iefey: doß/ ſich bie Steilen⸗/ 
durch welche der Blighärher / anicin weichenzer Erplofigund 
errege, in derſchiehenen Ensferünngeio ognibenzenigerrbefiek 
bern; weiche. dei‘ Doneeei -Börerı) »Alkein ern Waffe #) Verla 
vert aman moſſe ſich unteii dem Bittze seine erfhannentefgenere 
- ‚worguftelleh soiffen senenn ninh-biebieße Zercheilung der 
Saft reihen hhielle zreinen. fo voßtänender! Donner herver 
ducbehigen, Die neurrn in ſechten berechtigten uns vielmeht 
engünehmen , ‚daß eine gewi ſſe Dunerluſt dafür entwicdels 
. su; feibft bie: diterm Phyfifee-päftent.inssausbuikkhidyerine 


N 


‚5 daß ber Donner icht burch.loße-Exfepärterärig ser '- 


Pe "ohne Hülfe eine Bene Mi ten 
Auth der Herr. —— — vi ‚beride 


* Igen —— andere Gründe zu Huͤlſe ze 
die hoch: nische ganz zur Deutlichl eit 'gebdacht ſind. 
Herr de Luc hat befonders gegen —— En 


—e— —— wie? * 
—F em 
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“ DZ | 
man in Serefuni gorathen könne, med nikr behm Dee 
alles aus der Aehnlichfeit ber eleftrifchen Verſuche erflänen 
. wolle. Aus der Hopochele deß die Molfen gleidhfam ‚ger 
ladene Eoupüktordn mären, glaubte mar :den Donner durch 
sine Entlabung:berfelben gu erklären ; daß · aber ber Schell an⸗ 
Haltend fe; ; füche man vadurch begreiflich um machen/ deß 
der Blitz in Vergieicheng der. Zeit, welche ber Schaf::ger 


der .enelabenen Wolke der Scholl nach. iinb nach 555 

langen, oh: wir gleich den Blitz zu gleicher Zeit wahtra 

Ser de Lüc fagt,.. biefe Eetläcung. wuͤrde —— 

Berfalls — fen, wenn Das-Mollarbes Danınıra ismer 
unb. ſhwaͤcher würde; allein da es baltı (uddrun, 


theſe heſchein bem :| e 
Mahl:beran gebacht, daß diefe beſondere Horihele die ade 
Bemeine.garıg zeralchte. "Denn, weun, ſich hie-eleftrifcheäkten 
lerie von Wolke zu Wotfe.ins Gieſchgewicht · ſetzen Fögnte,fa 
laſſe ſich unmoͤglich einſchen, wie Woilen pafirtve und nega ⸗ 
tive Eiefiriektät befihen koͤnnen, und doch eine 'zufanment 
haͤ⸗gevde Maſſe voh Gewitter:chsmacyen: follten.. Die Hoy⸗ 
Dehelc/ bafı Das viclfacht · Etho der · Wolken den toendun 
Donner gu Wege: bringe, — Dex wirklichen · Beige; 

die man beym Berdufch des Donuers · beobathte, gar: niche 
übersio ‚.umd habe beſonders noch has Auffaftende, Daß man 
Bloßen Neben, welde die Welten find, Fine Sählghei beps 
ke, den. Schafl:zu refleftirem. . : 

Kerr de Ads vermurhet vielmehr ; daß deß das Sollen des j 
Dsiners von eben der Urfache berrüßte, aus welcher ſich in 
den. Wolfere.die eleftrifche Materie erzeuge z jedoch werde es 
won:diefer Materie ſelbſt nicht hervorgebracht. Es bilde ſich 
dielleicht in dem Augenblicke, da bie eleftrifche Materie aus 
den in.der Wolfe enthalteren Beſtandeheilen gufommengefeget 
werde, ein eben fo großer Ueberfiuß won heifiem Waflerdunfte, 
weicher in derſchiedene Moſſen gerheiler (ey, und enfärglich 


Don Li} 
weit mehr Raum einnehme, als bie fuft , woraus er eutſtan⸗ 
den, Diele Maſſen werben vielleicht nachher, wenn fie. bey 
ihrer Abfüblung unter dem Grad der Hige des Giedepunftes 
In.diefe Höhe kommen, ‚durch den: Drud ber Sufe plöglich . 
zerſetzt, weiche das Waſſer davon uhrpe ber Geftalt des Mer 
dels zerfireue, Diefe Erklärung gründe. ſich auf die Verwand· 
lung der dephlogiſtiſirten und brennbaren Luſt in Waffer, wo 
ebenfalls erſt Ausdehnung, und alsdaan Zerflötung aller Aus⸗ 
debabarkeit Statt finde, und dann. euf mehrere andere Phaͤ⸗ 


hung des Regens erklaͤren weicher gewohelich vo ſtaclen 
Dennerfhlägen entſtehet. 


Rach dieſer Erklärung antſtebe Ab der Rei! des Dun 





. mare durch eine Erplofion der Luft, indem /ſich bie 'elefirifihe 


Materie ‚ weiche vioͤtlich In großem Heberfluffe erzeuget wor · 
ben, durch ben Drack zerfegt, ihe Licht Fahren läßt, und da⸗ 
Dutch den Blitz · hervorbringt; das Rollen bes Dommers aber 


.  befteht in einer Succeffion der Zerfegung verfchtedener einzeks 


ner. -Maffen vom Woflerbampf, bet: aus der $uft erzeuget iſt. 

Durch ‚Diefe plögliche Zerfegung des Woſferdampfe eneftehere 
leere Räume, in welche die Sufe.mit Gewalt eindringe, unbe 

dadurch einen Schall bewirket. Nachdbem nun bie: zerſtreu⸗ 


ten Dunftmaffen entweder gleichföentig auf eine weite Strecke 


ſortgehen, oben größere ober kleinere Haufen: bilden, ſo äft 
mir dem ‚Schaft: ein. anfaltendes Rollen mie flärfern unts 
ſchwaͤchern Echtägen verbunden, Das duch bie Zerfegung 
eitflanbene Woften fälle alcdann ale Regen herab. 

+ Mad) dem ausiphlegiftif—hen Syſteme wirb.der Donner 


ö aus der Enrftehumg einer großen Hioife ike erklaͤret. Hr. Bi» 


sanner. *) fagt,das Geraͤuſch bes Donners iſt nicht der därm 
einer elektriſchen Exrplofion, und das Rollen des Donmers.ifi - 


< nicht das Echo biefer Exploſion. Die Wolfen find nicht im 


Grande, Widerfland:gu thun, und den Schall zuruck zu pe 


=) ufangsorhnde der antiphtogikifien Chemie. Berta 1795. 8 
 &34f 


ao j Ds. 
fon, wie fee Kirper ji chur pfloge. Ein „Kunenenfäuß 
auf dem Meere, weit vom Ufer, wird nur ein Mahl und 
ehne Rollen gehoͤret; hingegen rolle der. Donner auf dem 
Dieere wie auf dem Sander. Könnten die Wolfen den Schal 
zuruckwerfen und ein Echo Serurfachen; ſo amißte auch a 
dam. Meere ein Kanonenſchoß zuruͤckgeworſen werden. 
oft ploͤblich eine große Molke enrfehe, :fö‘oft entſteht 8 
BER wad Donner. Wenn im Sommer bey ttodnem: und 
warmen Better ber Wind nad) Suͤdweſt ſich drehet, ſo hört 
man einen Domerfchlag, und fogleich iſt der reine und hei · 
tere Himmel mie Welten bodeckt. „So wie · ſich das Gewitter 
nähert, und die Donuerſchlaͤge auf einander folgen, entſtrhen 
mehr und mehrt neue Wolken, welche vorher nicht da waren, 
wat inelche von. dem Winte nicht: bergebrächt find>- Bald 
wird bie Luft um bemganzen Horizont undurchſichtig; es ent · 
ſteht ein Regen, weichtt seit der Anzahl und ber Stärke der 
Donner ſchlaͤge im Berhältuiffe ſteht und.die Enrftefung bee 

" Wellen fo wohl als der Degen höre niche cher auf, ‚aie.bie 
ie. ei —— 

Man hat viele Beobafiigugen vom Domer Sep gun 
Biiterem un unummöltten Simmel, Dee Dotheriftemmach 
„wicht eine. Folge des Blitzes; er ift die Folge einer. Entſte⸗ 
Bang einer. großen Wolfe: Indem ſich das: Waffergas in 
der Arurosphäre durch plögliche Erkältung in Waſfer verwan · 
beit, nimmt es-einen goo Mahl einem Raum:ein-afs vor« 
er; es entſteht ein Vacuum; die obern: Schichten und die 
Nebenſchichten drängen fich zu und füllen den - feeren Rauui 

an; umd indem fie auf einander fallen, entfieht das Geraͤuſch. 


Eben bieß geſchieht täglich im Kleinen, wenn man ſchnell ein 


Etui aufmacht, beffen. Deckel gut paßt. Indem fich der 
De ckel Über den Vorſtoß hinbeweget, wirb bie innere Sufe 
ausgedehnet, und fo bald das Etui geoͤffnet iſt, bringt bie 
andere ſchnell hinein, um den leeren Raum auszufüllen, 

und fo eutfteht Das Geraͤnſch, welches man hoͤrt. So knalle 
uch eine Peitſche; denn der Zwick der Peitſche, weicher plart 
und töffetförmig ift, wird ſchnell zuruͤck gezogen; er — 


Dewnurd: 207. 

" eitißflöine ‘Menge Suft mie Yih; es ewtſtehe ein Waeuum ; 

aus det umgebenden $uft- (chläge ſich etwas Waſſer nieder ;'<s' 

entſteht eine Fleine Wolfe, welche man fieht, wenn der Hinw . 

tergtund dunkel iſt; die umgebende Luft dränge fich du, um 

den, leeren. Raum auszufüllen: daher das Klatfchen. Mit 

einem ähnlichen Beräufge zerplatzt die Dlaſe auſ ur Sleche 

Ber £ufepumpe. 


"Diefe. Ertlkuagen uͤber das Entſiehen des Denuers und 
des en he desfelber-zeigen hinlänglidh , daß wir noch niche 
mit -afler Gpreißheit die wahren Gründe gefunden haben ; 
‚offenbar bemeifen fie aber auch, daß die ehemahlige Etklaͤ⸗ 
rang. völlig.unzureichend.fep. Meiner Meinung nach beftiee 
diget mic) die Erflärung des Herrn de. Aüc mehr, als die 
nad) dem antipplogiftirchen Spfteme, Denn die Aehnlichkelt 
des Bliges mit dem olektriſchen Funken iſt unviderfprecylich 
beiolefen; und ba die Luft ein micht.leitender Körper ift,- fo 
muß bey ber Eutſtehung des Bliges aud) ein Knall erfolgen. 
Daß man beym heitern Himmel Donner gehörer habe, fann . 
durch ſtarke Windftöße in den obern. Regionen verurfacher 

. feyn, obgleich in den untern Regionen Windftille war. Mi " 
Diefen ftarfen Winden konnte aber. aud). zugleich eine Zer⸗ 
fe$ung.der sa verbunden feyn; awoher die Wolfen. Nur 

Heide mir noch immer unerflärbar, daß es bey Gewittern, die, 
ſo zu fogen, im Zenich entftanden find, und ganze halbe 
Stunden fang Blitz auf Blig und Schlag auf Schlag herabs 
geſendet haben, auch feinen einzigen Tropfen geregnet habe; 
man müßte denn annehmen, daß bey jedesmahliger Zers 
fegung der Wafferdämpfe das Waſſer in Suftfchichten gefome 
men wäre, welche es wegen ber höhern Temperatur wieder 
in Damof verwandelt haͤtten. 

Donnerhaus iſt ein kleines zum efefteifchen Apparat ge · 
hoͤriges Modeil eines — wodurch das Einſchlogen des 
Zuen Zezeiget, und ber Nugen der Wflgableiter bewies 
fen: wird, 3 ' 
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Mach Herrn Cavaild =) hat dieſes Hans fülgenbe Ein; 


richtung: (fig. 97.) a iſt ein Bret, welches etwa 3 Zoll bid 
aiſt, und in Geſtalt der Bibelfeite eines Haufes auggefchnin 
ten. Dieſes Bret fteht ſenkrecht auf dem Fußbrete b, wen " 
nuf audy die ſenkrechrſtehende : Blasfäule cd ungefähe 8 Zoll 
weit von der Grundfläche des Bretes a Defefliger iſt. Im 
dem Brete a beſindet ſich ein vierediger Einfcnite il’ mk, 
welcher etwa 4 Zoll tief, und beynahe ı Zoll breit iſt, in 
welchen ein vierecdiges Holz Hegt, weiches beynahe eben bie 
Größe hat, damit es bey dem geringften Schuͤtreln heransfalte, 
An Diefes vierecklge Holz iſt nach der Diagonallinie der Draht 
1k beſeſtiget. An dem Breie a befindet fi noch ein am 
derer Draht ih, von einerley Stärke mit-dem vorigen, an 
beffen zugeipigtes Ende die meffingene Kugel h angefchrauber 
wird," fo auch der Draht mn, welcher bey o in einen Hafen 
quslaͤuft. Aus dem obern Ende der Glasfäule cd geht ein 
gebogener Draht mir einer Hülfe £, In weldyer fich ein Draft 
mit Knöpfen an beyden Enden ſenkrecht verfchießen laͤßt, 


deſſen unterer Knopf g gerade über bie Kugel h trifft. Die 


Biasfaͤule cd muß in bem Fußbrete nicht ganz feft ſtehen, 
Tondern ſich ganz leicht im ihre Are brehen laflen; wodurch 
man denn bie meſſingene Kugel g der Kugel h näher brin» 
gen, oder von ifr entfernen kann, ohne ben Theil efg zu 
berüßren. Wenn nun das viereckige Holz 1m ik In demEine _ 
ſchnitte ſo geleget ift, daß der Draht Ik in der Sinie im 
fiete » fo ift von h bis-o eine vollftändige merallifche Ber: 
indung gemacht, und das Inſtrument ftelle nun ein Haus 
vor, das auf die gehörige Arc mit einem metallenen Abieltet 
verfehen iſt. Wird. aber Das Helz Imik fo eingelegt, daß der 
Draht Ik nach der Richtung Ik ſtehet, fo Iftder metallifche Seiter 
ho, welcher von der. Spige des Haufes bis an den Fußbo- 
den gehen follte, bey im unterbrochen, und das. Inſtrument 
ſtellt in dieſem Falle ein nicht gehörig beſchuͤtztes Bebäute vor, 
a : Mar 


) Boländige ubbandluns Der Elektticität |. . Beipig 1797.86. 
G. 252 u. . 
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"fan lege nun das Holz Im ik. fo ein, baß ber Drehe 
die in der Figur vergeftellte age hat, woben ver merafitiche 
seiter ho unterbrochen: il, : Man ſtelle die Kugel g-eiwa 
einen halben Zoll hoch fenktedytäüber-bie Kugel h,, drehe alse 
‚dann die Glasfäule de, und entferne dadurch die erſtere Rus 
‚gel von der legrern; verbinde ben Draht ef durch eine Kette 
Oder einen audern Draht mir dem Drahte einer leidner Ihe, 
and führe noch einen’ andern Draht ober eine ‘Kette von dein 
Haken o bis an bie Äußere Belegung ber Flaſche; alsdann 
lade man die Flaſche; drehe wieberam die Giasſaule dc, und 
ringe die Kugel g nach und nach der Kugel h näher. - Wenu 
nun bende einander nahe genug fommen, fo wird fich die. 
gute entladen, und das Stil Heh; Imi;k wid aus dem 
ſaſchnitte heraus ‘und ‘auf eine berraͤchtliche eice vom 
Bonnerhaufe Hinmeggemorfen werden. - Nun ftellt die Kugel 
g ben, dieſem *8* eine elektriſche Wolfe vor, aus wel 
Get Denn fie der Gpige des Gebaͤudes a nahe genug koͤmmt, 
hie Gieftrichtäe in das Gebäude. fihläge, und da es nicht Yde 
borig durch Ablelrer befchüge iſt, durch dieſen Schlag einen 
Lei baden zerbricht, d. h. das Holz im abſchlaͤgt. 
"Man —& dieſen Verſuch mit der einzigen Verãn 
berung,, de man dem Helze im bie andere Sage gebe, iq 
welcher der —E der Richtung im kommt, wobeg '- 
ber. Seiter ho nicht unterbrochen wirb, fo wird der Schlag 
wicht die geringe Wirkung auf das Holz Im thun, fonderg 
es wird dasfelbe in dem Einſchnitte unbewegt bleiben. 
Eadlich — man’ von dem Drahte hi die meffine 
dene Kugel h ab; fo daß die Gpige des Drahes bloß bleibe, 
und wiederhohle nach diefer Veränderung bende erft angeführte 
jerfuche; fo wird das Holz im beyde Mahl unbemegt blei⸗ 
benz: auch mid man gar feinen Schlag hören, woraus man - 
facht, wie ren äugefpigte ceitet den Rumpf geenbeten vor 


Man u übrigens‘ lelcht ein, daß man bie Einrichtung 
fines ſolchen Vonnerfaufes verfehlebenilich. abändern Pönne, 
De, * um 
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br ” ER pelbasomiese. f. Baramıre 
Doppelftein Kryſtall eher, 
Beppeiftei deym Magnetifien, 4 Mage. . 
Drache, fliegender 4. Senerbugel. 
"Drache: "dekreifcher (draco. volans . Papyracang 
obferaationibns eladricis inferuiens,,Cetf volant de, 
ique).. Die befannten papiernen, Dradyen, weiche die 
Kinder als Spielmerf ſich verfereigen, um felbige durch den 
Wirt in die Höhe führen zu laſſen, haben zuerfi Franklin | 
und nachher mehrere Maturforfcher.: :als Mittel gebrauchen, | 
‚ eine leichten: dle KElekericiräs Ietenben, ‚Körper hoch in dig 
etmosphärtfche.£uft zu erheben, um bie Elektrlcicät derfelben | 
dadurch herabzubringen. In dieſer Abſicht haben ſie den 
Rohmen elekrrifcger Drachen. halten... 

Ar Es fey on hen Dtah (fig: 98.) a b der ſchlaffe Faden 
dsc angebunden, und .an:irgend; einen Punkte < dieſes Zar 
dens eine andere Schnur eir befeitiget, welche. bep.k mie 
Der Hand gehalten werden kann ; man nehme ferner an, bie 
Släche des Drachen mache mit ber horizontalen Richtung fg 
bes‘ Windes den Winkel hgf, fo fan man ben horlzontas 
len Stoß des Windes gegen dem Schwerpunkt g des‘ Dias 
&en In die beyden Richtungen gh und h’f zerlegen‘, wovon 
bie Richtung hf mit der Fläche des Drachen parallel, und 
folgfich nicht auf ſeine Bewegung wirkt, Daßer wird der 
Dradje nad) ber Richtung gh vom Winde fortgetrieben: - 
Die Stärke des Windes ‚gegen die Fläche des Drachen. wird 
noch dadurch vergrößert, wenn die Richtung des Winſtoßes 
auf der Flaͤche des Drachen nicht ſenkrecht, fondern wis bey 
den. Windflügeln, unfer einem geroiffen Winkel genelge ift, 
wobey der Effekt am größten ausfallen würde, wenn dieſer 
Winkel 549 44* betraͤgt. Anfänglich wird die Schnur, bie 
man in ber Hand hält, ſtark angezogen; fo bald. wie der 
Drache fteigt, läßt man die Schnur: immer etwas nach und 
läuft zugleich dem Winde ensgegeg., Dadurch kann nn 
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einer fangen Schnur auf: eine beträchtliche Höhe durch den 
‚Wind getrieben werben. 


Daniel Schwoenter *) hat das Spielwer der flies 
genden Drachen befchrieben, und Muſſchenbroek⸗) er⸗ 
Eläret, wie fie durch ben Wind gehoben werben. Diefe ſtie⸗ 
genden Drachen zu dem wirklich ernfipaften Gebrauche, die 
Elektricitaͤt aus der atmosphärifchen Luſt herabzubringen, ans 

‚zuwenden, hatte Scanklin in Pplladelppia zuerft im Fahre 
1753 den Gedanken gehabt. Er wollte naͤmlich dadurch die 
refe beweifen, daß die Gewittermaterie mit der eleftrifchen . 

" Marerie einerley wäre, und glaubte daher Fein befferes Mire 
tel haben, zu den-Gegenben der Gewitterwolken zu kommen, 
als durch den fliegenden Drochen. Denn er wußte dazumahi 
noch nicht, daß hierzu zugefpigte Stargen von mäßiger Größe 
Dinreichend find. Er nahm aljo ein großes feidenes Tuch, 
breitere felbiges über zwey kreuzweis gelegte Stäbchen aus, 
und ließ felbiges bey dem erfien Gewitter an einer hanfenen 

Schnur in die Höhe fleigen, an beren unterftes Ende ee 
einen Schlüffel gebunden harte. Es verſtrich eine geraume 
Zeit, ‚nachdem er ben Drachen hatte fliegen laffen, ehe er 
noch die mindefte Spur von Eleftricität wahrnahm. Seibſt 
eine ſeht viel verfprechende Gewitterwolke war ohne die min⸗ 
defte Wirfung vorübergeflrichen; und da er endlich an feiner 
Erfindung felbft zweifeln wollte, fo beinerkte er, daß einige 
loſe Faden an der hänfenen Schnur gerade in die Höhe flan- 
den, und vor einander flohen. Nun brachte er das Gelenfe 
feines Fingers an den Schläffel, und erhielt einen deutlichen 
elektriſchen Funken. Hierauf erfolgten noch mehrere, und ale, 
der Regen ‚die Schnur naß gemacht hatte, fammelte ſich die 
Elektricitaͤt in dem Schlüffel fehr Häufig, diefer im Brach ⸗ 
monath 1752 angeftellte Verſuch war der. erfie, verber die 
ermu · 
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Vermuthung Frauklins, daß die Grwittermaterie ber elektri⸗ 
ſchen gleich fen, beſtaͤtigte. 

Nachher. haben noch mehrere dergleichen Verfuche, mit 
elektriſchen Drachen angeftellt, welche.alle ben erwarteten Er⸗ 
‚folgen entfprahen. Beccaria zu Turin. bediente ſich ber 
"papiernen Drachen, und nahm bey einigen Stride, welche 

inwendig einen Draht hatten. Um diefe Drachen beftändig 
freyſchwebend und Zugleich mehr oder weniger firanım zu er⸗ 
balten, hatte er die Stricke auf-einen Haspel gewunden, 
bee auf gläfernen Pfeilern ruhete; und fein Leiter hatte eine 
Communikation mit der Are des Haspels. Der Herr de 
omas, Benfiger bey dem Sandgerichte zu Nerac, kam im 
Jahre 1753, che von den Verfuchen Franklins Nachricht er- 
halten zu haben, felbft audy auf ven Gedanken, mittelft flie 
gender Drachen, die Elektricitaͤt aus ber Atmosphaͤre herab« 
zuleiten. Diefer war der erfte, welcher ſich einer mit eifere 
nem Drahte durchwirkten Sänfenen Schnur an einem elektri · 
ſchen papiernen Drachen bediente, welchen er 14 Fuß breit 
mochte, ‚fo daß derfelbe +8 Quadratfuß Fläche hatte. Diefe 
Schnur leitere die“ Elekiricitat aus der Höhe viel ſtaͤrker ab, 
als eine hänfene Schnur, auch fogat, wenn fie naß war. 
An diefer. Schnur ward unten eine trockene feldene Schnur 
beſeſtiget, welche ein Werterdach vor dem Regen ſchuͤtzte, 
und an ein mit einem Stein befchwertes Pendel gebunden 
Fr An das Ende der hänfenen Schnur hieng er endlich 
eine blecherne Röhre, aus welcher er wie aus einem Con- 
duktor Funken ausziehen Fonnte, - Wermitielft dieſes fliegen 
den Dradyen, ols derfelbe 550 Fuß hoch gefliegen mar, an 
einer 780 Zuß langen Schnur, weiche einen Winfel von bey⸗ 
nahe 45 Graben mit dem Horlzonte machte, brachte er am 
7. Jim. 1753 um 1 Uhr Nachmittags ‚. aus feinem Ableiter, 
welcher 3. Zoll lang und 4 Zol'di war, Funken heraus, 
deren Kaiftern man ungefähr 200 Schritt weit hören konnte. 
Während deffen, daß die Funfen heraus giengen, fühlte er 
in feinem Geſichte als ob Spinneweben darüber gezogen 
wütben, ob er = di über drey Zuß weit ‚dom der She 
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des Drachen ftand, Er hielt es auch nicht für rathſam, fo 
nahe dabey zu bleiben, und marnte die ganze Geſellſchaft, 
daß’ fie ungefähr einen Schritt weiter: zuruͤcktreten follte, 
Nachdem er ſich nun ficher genug glaubte, fo gab er acht, 
mas zwifchen den Wolfen, welche unmittelbar über den Dras - 
hen ſchwebten, vorgieng ; allein er konnte weder Blitz noch 
Donner wahrnehmen 5 auch regnete es nicht. Als er feine - 
Augen gegen ben Conduktor richtete, ber ungefähr 3 Fuß 
von dern Erdboden entfemet war, fo bemerkte er Drey Strohe 
bolme, welche aufrecht ftanden, und wie Puppen unter dem’ 
Conduktor im Kreife herumtanzren, ohne einander zu bes 
rühren. Diefes kleine Schaufpiel dauerte ungefähr 4 Stunde. 
Hierauf fieng es ein wenig an zu regnen, woben.er wieberum 
die Empfindung von Spinneweben in feinem Geſichte hatte, 
und ein beftändiges Praſſeln hoͤrete. Da dieß eine Anzeige 
der verflärkten Eleftricität war, fo warnte er abermaßls die 
Geſellſchaſt, noch weiter zuruͤckzugehen. Enblic ward ber’ 
laͤngſte Strohhalm von dem Conduktor angezogen, und es 
erfoigten hierauf drey Erplofionen, deren Laut einem Don ⸗ 
nerknalle glichen. Einige von der Geſellſchaft verglichen 
denſelben mit dem Platzen der Racketen andere mit einem 
"genakfemen Zerfchlagen irdener Krüge gegen einen mie 
Stein belegten Boden. Man hörte fo gar diefen Laut 
mitten in der Stadt. Der Feuerftrahl, welcher im Augen. 
blick der Erplofion- wahrgenommen wurde,‘ hatte eine Laͤnge 
von 8 Zoll und eine Breite von 5 Sinien. Einige von ber 
Geſellſchaft hatten bemerfe, daß ber Strohhalm auf 45 bis 
50 Toifen welt von der Schnur abmechfelnd angezogen urd 
wieder zurücgeftoßen warb mit diefem merfwürdigen Um« 
fande, Yo allemafi, fo ofe dexfelbe angezogen wurde, ein 
Beuerftrafl zum Worfchein Cam, und ein Knall gehörer ward, 
wiewohl nicht fo laut als bey der vorigen Erplofion. Man 
empfand dabey einen Phosphorgeruch, und rings um die. 
Schnur zeigte ſich ein heller Sichteylinder von 3 bis 4 Zoll im: 
Diämeter, ob es gleich Tag war. Zulegt, da die Verfuche 
angeſtellt waren, . entdesfte man in der Erbe, gerade unter 
Yya dem 
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dem Conduktor ein foch, weiches. einen halben Zoll weit und. 
einen Zoll tief war, und wahrfcheinlich durch die Exploſton 
verurfachet worden. Enblich fiel ein ftarker Hagel mit untere" 
miſchtem Regen, wodurch der elektriſche Drache herabfiel. 
Beym Niederfallen verwidelte fi) die Schnur an einem 
Dache, und als eine Perfon felbige losmachen wollte, bes 
Tam fie einen fo heftigen Schlag und eine Erfchütterung durch. 
den ganzen Körper, daß fie felbige fahren faffen mußte. 
Und als dle Schnur an bie Füße einiger anderer Perfonen' 
fiel, fo erhielten auch diefe wiewohl einen nicht fo heftigen 
erfchätternden Schlag. Diefe großen Wirkungen gaben dem 
Herrn de Romas Veranlaſſung zu mehrerer Sicherheit 
bey äßnlichen Verſuchen diefen Auslader zu erfinden: an dem 
einen Ende einer gläfernen etliche Schub langen Röhre befin- 
bet ſich eine blecherne Rößte, von welcher eine meffingene 
Kette bis auf die Erde herabhaͤngt. Haͤlt man alsdann bie 
giäferne Röhre mie der Hand, und nähert fid mit ber ble⸗ 
hernen Röhre dem durch) bie Gewitterwolke gelabenen Con- 
duktor, fo entſteht ein Funke , welcher aber fogleich durch die 
Kette zur Erde übergehet. Nach de Romas foll bie Glas 
roͤhre wenigftens J Zoll im Durchmeſſer haben, und vollkom⸗ 
men trodten, die Kette aber 10 bis 12 Fuß lang ſeyn =). 
Als de Romas mit diefem eleftrifchen Drachen am 26. 
Auguft 1756 einen andern Werfuch anftellte, fo bemerkte man 
die aus demfelben herausfahrenden Feuerftrahlen auf 10 Fuß 
lang und 1 300 did. Diefer Feuerſtrahl ward durch bie 
Schnur des fliegenden Drachen durch einen nahe dabey ger 
ſtellten uneletirifhen Körper ohne Schaden abgeleitet, und 
der Knall glich einem Piftolenfchuffe. Und in einem Briefe 
an Nollet erzählet de Romas ?), daß er etwa während 
einer. Stunde auf 30 Feuerftrahlen von eben diefer Größe er» 
halten habe, die übrigen geringern nicht gerechnet; welche 
alle in ben dabey ſtehenden unelektriſchen Körper übergingen, 
ö Nachher 
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. Reihher hat de Romas noch einen detreifchen. Bagen 
anaıgı ben, welchen man von elnem Otte zum andern bringen, 
amd die Schnur des Drachen ficher darauf. aufwinden und 
nachlaſſen kann, ohne fie zu berühren. . Allein dieſe Maſchine 
iſt viel zu fehr zufammengefeger, um ſich ſelbiger bey. derglei 
chen elekerifchen Verſuchen zu bedienen. Sie it von Briß 
fon ) umſtaͤndlich beſchrieben worden. 

Sin den.nenern Zeiten hat man auch: die entf Da 
hen zur Unterfucdyung der täglichen £uftelefwrichtät-.angswenber. 
Mac fehr vielen WBerfinhen, welde Herr Eavallo *) zu 
dieſer Abficht angeſtellt dat fun folgenbe Eimicheung ter 
Deachen am bequemflen :und beſten . . 

Es wird ein Drache von Papier im. ebm ber: Größe; 
wie ihn die Rinder zum. Spielwerk gebtauchen, verfertiget, 
und alsdann mit Firniß überzogen oder mie Sein 
öle getränfet, bamit er vor dem Im Hegen geſchaͤtzet iR. 
Größe ift nämlich erwa g Schuh lang md wenig neh 
breit. Was die feidenen und. leinenen Drachen anlangt „i ſo 
erſordern dieſe ſtarken Wind, wenn fie ſteigen ſollen, und 

dann find fie nicht fo wohlfeil, auch‘ nicht fo leicht zu verſen 
tigen, als die von Papier. Und da die Schnur doch biswei⸗ 
ten reiffet , und die Drachen verloven:gehen. ober gerriffen. wer⸗ 
ehe man fie fü einfach und wohiſei als möglich 


“ Die Schnur iſt vorzüglich der“ weſentlichſie Thell der gan ⸗ 
zen Zubereitung. Nach verſchledenen mißlungenen Verſu⸗ 
chen fand Cavallo, daß man die befte Schnur orhalte wenn 
man einen unechten Gelbfaden mit zwey ſeht dehnen Binde 
Faden zufammenbrefer. Gifber- oder Geldfaden wütden, 
wenn man fie mie den Bindfaden zuſammonflechten wollte, noch 
beffere Dienfte thun; fie find welt danner ais die Kupferfaden, 
und würden alfo eine weit leichtere Schnur‘ geben; alleia 
wegen der etwas 6 großen lLange ehe wikden ſe u to 
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bar ſehn. Cavallo verfuchte auch, den Bintfaden mit elnem 
guten feiter der Elektricitaͤt zu machen, und ihn daher mit 
leitenden Materien, z. B. mit Lampenruß, Kohlenſtaub, ſebe 
feinem Schmergel u. d. g., bie er mit Dünnem Gummiwaſſer 
einmachte, gu übergeben; allein alles das, verbefferte Die | 
Sanur aur & eine karze Zeit, indem ſich die leitenden Mao | 
terien von dem Bindfaden gar bald abrieben, Nach Nait · 
neo Verſchlag weichte Eavallo die Schnur in gefärigres 
Salysaflrdin, we welches zwar ‚gute. Dienfte chat, aber bie 
Bände beym. Behnauche ſalzig machte, und daber unbequem 
Was .die Heligten Knaͤuel. und andere ähnliche Vor⸗ 
iehtungen anberriffe, um ſech beym Steigen des Drachens 
var der Gefahr bes Schlags zu ſchuͤben, fo find fie alle Zeit 
ſehr beſchwerlich zu behandeln, und Finnen. megbleiben, in ine 
dem denjegfge,, weicher dergleichen Werfuche auftellet, eben 
nicht In Gefahr iſt, einen Schlag zu bekommen. Serben 
iſt aber. ber Fall ausgenommen, wenn der Drache bey einem 
Gewitter fteigen foll; dean zu dieſet Zeit iſt die Gefahr, auch 
beym Gebrauch der möglichften. Votſicht, nicht geringe, Man 
Bau alsdann, ohne den Drachen fteigen zu laſſen, die Elektri ⸗ 
eicat der Wolfen mit einem Eltktrometer vor Korkkuͤgelchen, 
welches man ‚unter dem. freyen „Himmel in ber Hand hält, 
ober, wenn es tegnet, mit einem Regenelektrometer beobr 
achten. Sollte jedoch der eleftrifche Drache bey einer ſehr 
ſtark elektriſirten Luft in die Höhe geſtiegen ſeyn, fo raͤth Ca⸗ 
nallo an, an die Schnur den Haken einer Kette zu hängen, 
deren Ende auf den Boden herabfaͤllt. Zur Worficht tritt 
alsdann uch der Beobachter auf einen ifolircen Stuhl. 
ze Meng nun ber Drache gefttegen ift, fo zieht man die 
Schnur durch ein Fenſter in ein Zimmer, und bindet eine 
ſtarke feldene Schaur daran, die man an einen ftarfen Stuhl 
oder an:einen. feſten Tiſch beſeſtiget. Auf diefen Tifch wird 
An ilolixten geer.Seiter geftele, den men dunch einen Dürmen 
Deahr mit der Schnur an bem Drachen verbindet. An diefen 
$eiter wird ein Dugabrantenelettromeer auf. einem glaͤſernen 
wil. Shegellack Abe Stative gefiel, ſtatt d 
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venſelben ſonſt auf dem Leiter befeffigte, weil die Schnur bis⸗ 
weilen Durch ir Schwanken und Ziehen ben erſten Leiter im» / 

“ wirft, und das Quadranteneleftrometer zerbrechen koͤnnte. 
Diefes Elektrometer zeigt die Staͤrke der in der $uft befind- 
lichen Elekrricirät an. Um die Beſchaffenheit der Elekiri⸗ 
citaͤt zu unterfuchen, kann eine ungefähr 18 Zoll lange Blase 
roͤhre dienen, an deren einem Ende ein Draht mit einem 
Kuopfe eingekuͤttet iſt. Man faßt naͤmlich die Glasroͤhre an 
dem andern Ende an,’ und berührer Die Schnut an dem Dra- 
hen mie dem Knopfe des Drohts. Diefer nimmt, well der 
Draht iſolirt iſt, ein wenig Eiektricitaͤt don der Schnur an, 

. - welche fhon hinreicht, die Befchaffenheit dieſer Elektricitaͤt 
zu beftimmen, wenn man den Knopf des Drahts an ein elefirie 
firtes Elefreometer bringt, Wäre die Elektricitaͤt nicht flark, 
fo kann man aud) felbft an der Schnur durch Annäherung ' 
eines elektrifirten Etefrromerers bie Beſchaffeaheit der Eteftris 
el aͤt unterfuchen. Wenn ja fein Elektrometer vorhanden 

- wäre, fo kann man auch durch die Schnur.eine Flaſche laden, 
die ihre Sadung einige Stunden lang behält, und alsdann 
Eee an einem Elektrometer die Beſchaffenhelt der 

lektricitaͤt unterſuchen. Cavallo har hierzu befonders eine 
. grade angegeben, die man ‘geladen bey ſich tragen kann. 
fe Keidner Flaſche. . — 
Wenn die Elektrickaͤt des "Drachen ſehr ſtark iſt, fo be⸗ 
feſtiget man etwa 6 Zoll weit von der Schnur eine Kette, 
welche mit dem Boden in Verbindung ſtehet, bie feine Elektri⸗ 
eitaͤt ableiten Fann. . . l 
. Die Berfuche, welhe Cavallo mit dem elektriſchen 
Drachen angeftelle hat, koͤnnen bey ihm ſelbſt nachgeleſen 
werden, wovon einiges unter dem Artikel Auftelekrricisäs: 
vorkommen wird. nr ! 
Cuthbertſon *) befchreibt eine eigene Vorrichtung, den 
Drachen mit Bequemfichfeit und Sicherheit in bie Hoͤhe ftei- 
gen zu laſſen. ' B 
Me 
O ubbaudlunz von der Ehkitictät ©. 28- u B 
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f. Peieſtley Geſchichte der Elefteichtäe, aus d. Engl. 
durch —X Berlin u. Stralf. i772. 4. S.u6 u. f.222u.f 

Drebbeliſches Thermometer ſ. Thermomerer. 

Droſometer, Thaumeffee (drofomerrum, drofo- 
mẽetre) ift ein Sinftrument, womit die Menge des gefaller 
nen Thaues zu meffen ift. Es befteht diefes Jnſtrument aus 
einer Wage, wovon das eine Ende eine Platte trägt, welche 
den Thau vorzüglich gut annimmt, das andere Ende aber 
ein Gegengewicht har, das nicht fo leicht bethauet wird. 
Man muß hierbey das Armomerer zu Hülfe nehmen, weil 
das Waffer während des / Thaues in Dampf aufgelöfet wird, 
und daher das Droſometer bloß den Unterfchled zwifchen den 
Wirkungen des Thaues und. der Verbampfung angibt. Um⸗ 

ſtaͤndlich iſt das Be in einer Diſſertanion zu Wittene 
berg befchrieben worden « 

M. f. Lichtenberg, — raſcenbach fürs Jahe 
179%. S. 154. 

Druck (prefio, preffion) iſt die Mitthlilung ber Ber 
Megung eines Körpers einem andern Körper, in fo fern jener 
Rörper mit feiner bewegenben Kraft auf diefen beftändig noch 
ſortwirkt. Wenn man z. B. einen Körper von mäßiger 
Größe in die Hand nimmt, fo beftrehet er ſich vermöge feiner 
bewegenden Kraft gegen die Erde zu Bewegen; da aber die 
Hand vermöge einer gemiffen Kraft. entgegenwirfet, und ihn 
dadurch haͤlt/ fo wird er auch nicht finfen koͤnnen; beffen un , 

geachtet aber wirft bie bewegende Kraft des Körpers auf bie 


Hand beftänbig fort, und rheilet biefer baburd) eine gemiffe - - 


Bewegung mit; daher. fage man auch im gemeinen $eben, der 
Koͤrper drucke die Hund. Er folge auch wirklich der Hand, 
wenn man fie finfen läßt, und fällt völlig gegen die Erde 
herab, wenn man die Hand wegzieht. Es wird folglich. ein 
Körper eben fo einen Tiſch ober fonft etwas, das ihn unter ⸗ 
füget, druͤcken, und es erſolget auch wirklich eine Bewegung 

. gegen 


«) Da. Perl er Io Gettl, Weidleri Alien, meteor. exhibens no · 
‚vum drofometrise euriofae pecimen, Viteb. 1727-4 
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gegen die Erbe herab, wein bie-Unterflügung weggenom · 
men wird. 

Det Deutlichkeit wegen Halte icht es für noͤthig, die Er 
fheinungen des Drucks zuerſt nad) dem atomiflifchen, „und 
nachher nad) dem bynamifchen Syſtem zu betrachten. 

Nach dem atomiſtiſchen Soſteme ift die Materie an und 
für fich todt, und. erhält erſt Bewegung, wenn eine. äußere 
Keaft auf fie wirkt. Wie es aber zugehe, daß todte Mar 
@erie durch eine Kraft Bewegung erhalte, das Fann nach 
dieſem Spflem gar niche eingefehen ‚werben. So bald nun 
bie Materie des Körpers in Bewegung ift oder Doch ‚wenige 
fleas durch eine-Kraft zur Bewegung augetrieben worden, (0 
iheilet er nun feine Bewegung oder wenigftens einen- Theil 
davon elnem andern im Wege liegenden Körper mit, unh 
fucht daher dieſen Körper ebenfalls in Bewegung zu fegen. 
Wenn alsdann die Beroegung der Materie des erften Körpers 
in einem fort auf die Materie des andern Körpers wirft, es mag 
dadurch der andere Körper wirklich in Bewegung kommen 
ober nicht, fo fagt man alsbann der erfie Körper drucke den 
andern. In diefer Rüdficht kann man alfo den Drud eines 
Korperg gegen einen andern als eine Wirkung desſelben in 
einga andern, det ihm entgegen ſtehet, betrachten, Ändern ex 
nämlich den andern wirklich in Bewegung bringe ‚oder Ihn 
doc; wenigftens zu bewegen ſtrebet, und dadurch if eben 
Mitheilung der Bewegung vorhanden (m.f. Miccheilung 
dep Bewöegung). Da num der andere Körper der Ber 
wegung bes erilern widerſtehet, fo, heißt aud) der andere 
Körper der widerſtehende Rörper, oder das Zinder· 

niß. . Weil aber Widerftand felbft eine Kraft ift, fo folge 
daraus, daß im widerftehenden Körper eine Kraft ſeyn mie, 
welche die Wirkung, oder bie Bewegung des druckenden Koͤr 
pers hindert. Diefe Kraft iſt die des Zuſammenhanges der 
undurchdringlichen Theile des widerſtehenden Körpers unter 
einander felbft, und mit andern. unbeweglichen Körpern. 
Weun diefer Zufammenhang- des widerſtehenden Körperd zu 


ſchwach iſt, um dem drucenden Körper gehörig zu widerfier 
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ben; fo gerteißt jener Körper, ober wich von den andern 
unbeweglichen Körpern gerrennt. Daher koͤmmt es, daß 
bey Rlüffigen Kötpern‘die Theile durch ‚einen. fehr ‚geringen 
Druck ausweichen ober von einander gertennt werden, weil 
man gewoͤhnlich unter flüffigen Materien diejenigen verftehe, 
deren Theile mit einer fehr geringen Kraft zuſammenhaͤngen. 
Nady der aromiftifchen Lehre beftehen alle Koͤrper aus Anhaͤu⸗ 
fungen der erſten Körperchen oder der Atome. Da nun alle 
in die Sinne’fallende Theile lüffiger Körper als Tropfen d. i. 
‚ Bugelförmig erfcheinen, fo glaubt man auch Grund zu haben, 
den: Aromen derfelben bie Kugelgeſtalt nicht abzufpredzen. 
Alsdann müffen aber auch diefe erften Theile als fefte ober. 
harte Körperchen gebacht werden, weil bey felbigen der Ba 
griff von Fluͤſſigkeit, welcher eine fernere Theilharkeit voraus- 
ſetzet, nicht mehr Statt finden kann. Zu dem Ende 
man an, es drucke bie Kugel (fig. 99.) a auf die Kugel b 
nad) der Richtung cd’, welche durch beyber Mittelpunkte 
geht, fo wird aud) die Kugel b durch den Dru von a ein 
Beſtreben erhalten , nach diefer Richtung ſich hin zu bewegen. 
Geſetzt aber, es drucke (fig. 100.) bie Kugel a auf eine oder 
mehrere andere Kugeln nad) der Richtung’de‘, welche niche 
mehr. durch die Mirtelpunkte geht, ſo iſt nun die Richtung 
des Drucks an den Beruͤhrungspunkten ber Kugeln nicht mehr 
ſenkrecht auf der Flaͤche · der gedruckten Kugeln; daher muß 
‚die Richtung des Druds in Theile zerleget werden, von denen 
nur. diejenigen auf die Kugeln d und b wirfen, melde an dert 
Berährungspunften auf den Kugelflädyen fenfrecht ſtehen, 
d. 5. welche durch ben Mittelpunkt ber Kugeln gehen. Date 
aus erhellet alfo, daß die Kugeln b und c nach den ſchieſen 
Nichtungen df und dg gedrudt werden. - Man: ftelle ſich 
nun vor, es fen ein hohles Gefäß mit dergleiſchen harten Küs 
gelcyen.angefüller worden, und es drucke ein Gericht, wel⸗ 
ches auf einer feften Platte liegt, auf diefelben. Könnte man 
alsdann annehmen, daß alle diefe harte Kuͤgelchen in verti⸗ 
kaler Richtung über einander lägen, fo wuͤrde ſich auch dee 
Druck des Gewichtes allein nach vertikalet Kichtung bis.auf 
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den Boden fortpflangen. Siegen hingegen biefe harten Kuͤ⸗ 
gelchen in einer ganz andern Orbnung, fo daß fie ſich unter 
einander in verfchiedenen Punkten berühren, und die durch 
ihre DVeräßrungspunfte und Mittelpunkte gezogenen geraden 
Sinien-verfchledene Sagen haben, fo wird ſich auch ber vom 
- @ewichte herrüßrende Druck nach verfchiedenen Richtungen 
.  fortpflanzen müffen. Haͤtte bey biefer Sage der Kuͤgelchen die 
Seitenwand des Gefäßes irgendwo eine Deffnung, fo iſt es ’ 
natuͤtlich, ba nun die an diefer Oeffnung legenden Kügele 
hen durch den vom Gewichte erhaltenen Druck ſeltwaͤrts aus-- 
"weichen Eönnen, und folglich durch die Oeffnung herausfaufen. 
.. Wenn die fefte Platte, auf welchem das Gewicht liegt, die 
Deffnung bes Gefäßes niche genau verſchließt, folglich an 
der Seite noch offener- Raum anzutreffen iſt, fo werden nun 
die bufelbft Tiegenden Kuͤgelchen von ben darımter befindlichen 
vermäge des dınchs Gewicht erhaltenen Deucks in die Höhe 
. gerrieben ; dadurch wird dem Gewichte Plag gemacht, und 
-finfe’daher zu Boden. Werſchließt eudlich der Deckel genau 
‚das Gefäß, fo wird man aus ber bisherigen. Betrachtung 
einfehen, daß ber Druck, weichen die fleinen Kügelchen durch 
Bas Gewicht erhalten, nad) allen-Seiten fortgepflanget wird; 
fie werben affe nicht afeln gegen den Boden, fonbern auch 
Wegen die Seitenwände und gegen den Dedel drucken. Da 
mon nun auffeine Weiſe annehmen kann, daß die Thelfchen 
ziner flüffigen Materie: in-vertifalen:Reihen über einander lies 
. gen; denn bie geringfte Bewegung wilde: biefe Ordnung, 
wenn fie and) ja ein Mahl Statt finden Fönnte, im Augen- 
blicke aufheben; fo ſieht man auch ohne alle Umfchweife, daß 
eine jede flüffige Materie, welche in einem eingefchloffenen 
Gefaͤße ſich befindet, nach allen möglichen Richtungen druͤcket, 
fo wohl nach unten , zur Geite, als auch nad} oben. Um abet 
die ‚Anzahl dieſer Dructungen ; fo wie die Stärfe und Rich⸗ 
tung eines jeden Theile zu beſtimmen, müßte man die An« 
zahi der Pleinften Theilchen nebft ihrer Größe und Sage gegen 
einander genau-angeben koͤnnen. Da aber dieß praktiſch une 
möglich iſt, fo Farin. nun auch weiter nichts ausgemacht werden: 
. . Bey 
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Bey biefer ganzen Unterfachung llegt bie Merausfrgung 
‚zum Grunde, ve die Theile der fluͤſigen Materie unter fich 
mit einer äußerft. geringen Kraft dufammenhängen, -- Allein 

es iſt ſchon unter dem Areikel Cohaͤſſon gejeiger worden, 
daß die Natur der Fluͤſſigkeit Peinesweges in einem ſehr 
fepmachen Zufammenfange igzer Tfeitchen Sefepe, vlelmee 
beweifet die Bildung der Kugelgeſtalt gerade das er 
Es kann daher unmoͤglich die Kraſt des Widerſtandes bie 
‚Kraft des Zufammenpanges ber Theile unter fich feyn, wenn 
ein ſolcher Körper von einem andern einen Druck leider, Wick 
mehr hat man Grund anzunehmen‘, daß die flüffige Materie 
Beine Anhäufung von kleinen harten Kuͤgelchen iſt, 33 
Daß ihr eigentlicher Charakter darin beſtehe, daß fie, wenn 
fie vollfommen flüffig iſt, ihren Kaum mit Continuitaͤt aue⸗ 
fülte, Ändern auch ihre Bleinften Teilchen einer soltonimehen 
Beruͤhrung fähig find. Daraus folge denn ug» daß F 
bie flüffigen Materien in ihren Theilen auch nicht Die mindefe 
Reibung erleiven. Daher find die Tpeile derfelben eben f6 
beweglich wie im leeren Raume. Da aber nach der aromir 
Rifhen Sehrare fein Körper feinen Raum mit Continuicat 
aucfuͤllen kann, fo iſt man ſchlechterdinas genoͤthiget, feine 
Bela | bierbey zu der dynomiſchen Lehte zu nehmen, - . 
\ ach diefer Sehre muß die Materie, welche von einer 
äden Kraft zur Bewegung angetrieben morden, bewegende 
Kraft erhalten, um einer andern Materie „welche ihrer. Be _ 
wegung in ber geraden Linie vor ihr im Wege.lieget, gleiche 
mäßige Bewegung miszutheilen. Es kann aber eine Mare 
vie, welche in Bewegung: ift, Feine bewegende Kraft befrgen, 
als bloß vermöge ihrer —— oder Anziehung, auf 
welche und mit welchen fie in ihrer Bewegung unmittelbar 
wirkt, und dadurch ihre eigene Bewegung einer andern mite 
theitet, folglich letztere entweder vor fich horereibet oder fie 
nacjfchleppt. So wiıd 3. B. ein Körper auf unferer. Erbe 
von der Maffe der Erbe angesogen, und erlange dadurch bee 
wegende Kraft, auf andere Körper einen Druck auszuüben, 
oder⸗ wenn ſie nicht hinlaͤuglich widerſtehen Pönnen , Per 
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felbſt Bewegung mitzutheilen, Man ſieht alſo nach ber dy« 
namiſchen Lehre wohl ein, wie es zugehe, daß die Materie 
durch eine Kraft Bewegung erhalte. \ 
Was ben widerſtehenden Körper betrifft, fo kann bie 
Kraft des Widerftandes, welche der druckenden Kraft entger 
gengefeger iſt, keinesweges die Kraft der Cohaͤſſon feyn. Die, 
- Möglichkeit der Materie. erforbert nochwendig zuruͤckſtoſſende 
und anziehende Kraft; wenn alfo eine Materie in den Kaum, 
welcher mit anderer Materie angefuͤllt iſt, einzubringen ſich 
beſtrebet, fo widerſtehet ihm bloß "die zuruckſioßende Kraft 
des mit Materie angefuͤllten Raumes, und es iſt Daher ganz: 
allein die zurüctfloßende Kraft das Hindernifi, welches ſich 
der druckenden - Kraft einer andern Materie entgegenſtellet. 
Daß die Theile einer flüffigen Marerie durch eine noch fo 
geringe brudende Kraft aus der Stelle beweget worden, das 
fiege nicht in dem geringen Zufammenhange ihrer Theile, ſon⸗ 
bern in ber Verſchiebbarkeit derſelben. Wie mächtig wider» 
ſtehet aber 'niche eine in einem cplindrifchen Raume einge 
ſchioſſene flüffige Materie dem auf fie druckenden Stämpel ? 
In ‚Anfehung der feſten oder ftarren Körper liege der Grund” 
ihtes PBlderflandes der auf fie druckenden Kraft vorzüglich in” 
da Reibung ihrer Theile, und gar nicht in ihrer Eohaͤſions⸗ 


ſt. 
Die befannteften Kräfte, welche einen Druchehervorbrin- 
gen fönneh, find‘ 2 
1. Die thlerifchen Kräfte, welche vermöge der verſchle⸗ 
denen Theile ber Körper nad) verſchiedenen Richtungen auf 
andere Körper drucken, und fie aus ihren Stellen verdraͤn⸗ 
gen innen. “ 

Pr Die Schwete — das Beat ber Körper, welche, 
na et, Sefinnmten tung auf ihre Unterftägungen einen 
Drud ausüben. u u 

" 3. Die zuruͤckſtoßende Kraft oder die Elaſticitaͤt der Kir - 
per, die Eiaſticitaͤt mag urfprünglidy oder abgeleitet feyn. 
Wenn 3. B. eine Maffe Luft in einen Raum zufammenges 
preßt worden, ‚fo druͤckt fie nach allen Seiten gegen die 

5 Wände 
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Wände des Gefaͤßes. Auch eine gefpannte Feber drucke ger 
gen andre Koͤrper, indem ſie ſich in ihre vorige Figur wieder 
zu verſetzen ſtrebet. 

- Man pflege ben beflimmten Druck eines Körpers gegen 
das, was ihn unterflüger, Das Gewicht bes Körpers zw 
nennen, und betrachte dieß folglich als eine Wirkung der 
druckenden Kraft. Syn diefer Ruͤckſicht fann alfo der Druck, 
als die Wirfung einer bewegenden Kraft, dem Gewichte 
gleich gefeget werden. Es ift.daher im gemeinen feben auch 
nicht ungewoͤhnlich zu fagen, der Dru einer Maffe gegen 
die Fläche, welche vemfelben ausgefeger ift, betrage fo und 
‚fo viel Pfunde. Go beträgt z. B. der Druck der Luft auf 
einen rheinl. Quadrarfußflähe 2156 Pfund u. (.f 
Weil: die Theile der feften Körper wegen Ihrer Reibung 
nicht fo leicht ſeitwaͤrts ausweichen Fönnen, wenn auch "bi 
auf fie druckende Kraft beträchtlich groß if, fo nimmt man 
auch gemeiniglich.an, daß fich der Druck, welcher gegen die 
felten Körper Statt findet, in eben der Kichtung forrgepflan« 
det, nad) welcher ber Drud geſchlehet. Wenn 5.2. auf 
einem felten Würfel eine Säule lothrecht ſtehet, fo pflange 
fich der Druck durch den Würfel, welchen er von dem Gewichte 
der Säule leider, fenfrecht gegen den Boden ſort. Wenn 
auch die Seitenwände des Würfels mit andern Körpern um ⸗ 
ſchloſſen würden, fo werden boch biefe faft ‚gar keinen merk« 
lichen Drud von dem Gewichte der Säule erleiden. 

. Bey flüffigen Materien hingegen findet gar feine Rei⸗ 
bung in ihren Theilen Statt, und fie find daher unter ſich 
eben fo beweglich wie im leeren Raume. Wenn folglich ein 
Iheil oder etliche Theile durch eine bewegende Kraft einen 
Drud erleiden, fo werden auch diefe Theile von der ganzen 
Maffe getrennt und fortbeweger werben. Es folge daher 
weiter, baß ein jeder Theil einer flüffigen Materie von dem 
Darüber und darunter. liegenden Theile eben fo ftarf gedruckt 
wird, als er felbft die darüber und darunter ſtehenden Theile 
drudt, wenn bie ganze fluͤſſge Maffe in. Ruhe il. Denn. 
wären die Druckungen auf irgend einen Theil in der — 
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nach den entgegengefeßten Richtungen nicht gleich groß, fo 
wuͤrde ſich auch der Theil nach der Richtung des: ftärkern 
Druds hinbewegen, mithin die flüffige Maffe nicht in Ruhe 
ſeyn. Hieraus lleßgglfo ohne Zweifel der Sag: Ein jedes 
in einer flüffigen ie befindliches Thellchen, wenn bie 
ganze flüffige Maffe in Ruhe ift, wird nach allen mı 
Kichtungen, jedoch nad) jeden zwey gerade entgegengefegten 
Richtungen gleich ſtark gedeuckt. 

Man ftefle fid) vor, daß ein gewiffer Theil des in Ruhe 
befindlichen Waffers in Grenzen hcik (fig. 101.) auf der 
einen und blm auf der andern Seite eingefchloffen fey. Das 
Meine Stuͤcka der eingebilderen Grenze, welche das einge. 
ſchloſſene Waſſet von dem aͤußern abfondert, wird verfdie- 
dentlich von bem Innern und-äußern Waffern gedruckt werden; 
nichts wird aber a aus-feiner Stelle treiben koͤnnen, weil bie 
ganze Hüffige Materie in Ruhe iſt. Man kann alfo annehe 
men, daß der’ Druck des eingefchloffenen Waſſers gegen a, ' 
atfo auch der Gegendruck des dußern Waſſers gegen a ſenk · 

- recht, und jener dieſem gleich fey. Wäre a ein feftes Ele 
mentartheilchen, fo würde felbiges ebenfalls auf beyden Sei⸗ 
sen den Druck des Waffers aushalten, und a würde wie zu« 
vor unverändert an feinem Orte verbleiben. Es muß daher 
auch die Wirkung der Theile der flüffigen Materie gegen 
einander eben fo wie vorher ſeyn. Wenn auf diefe Weile bie 
gange vorgeſtellte Orenze hcik aus lauter feften Elementare 

ldheoiichen beftände, welche unter einander nicht verbunden find, 
fo würde auch diefes in Anfehung des Drucks der flüffigen 

Materie gegen einander gar feine Aenderung machen, folglich 

wuͤrde auch"die Geſtalt der Grenze auf feine Weiſe geändert, 

Wären fetbft die feften Elementartheifchen unter einander vers 

bunden, fo würden auch) hier die Theile bes Waſſers auf die 
naͤmliche Are gegen einander wirfen. Demnach könnte man 
den Druck des -äußern Waffers wegnehmen, und es würbe 
im innern eingefchloffenen Waffer gar Peine Veränderung vor« 
geben, wenn-nur die Grenze feft-genug ift, felbiges zu era 

. halten. Weil ſich nun alles diefes auch auf Ibm ur ö 

ee nn läßt, 
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laͤßt, ſo fieht mai lelche, daß In dem Innern Waſſer gar 

nichts geändert wird, wenn haikmbl eine fefte Röhre iſt. 

Die Wände ver feſten Röhre thun nämlich-eben das, was 

der Druck des äußern Waſſers a mit dem’ Unter⸗ 

fhiete, daß jene nicht wie diefes ge: 5 In der Röhre be⸗ 
findliche Waffer druden, fordern nur verurfachen, daß bas 

Ännere Waſſer gar keiner Veraͤnderung unterworfen ift, ob 

es gleich felbige noch eben fo genau druct, ‚als es gegen Das 
"äußere Waſſer druckte. Hieraus folge nun der allgemeine 

Satz; in einem jeden irregulären auf beyden Geiten aufe 

märts gebogenen Gefäße, von welcher Geflalt es auch fen, 

kann einerley flüffige Materie nur alsdann in Ruhe fommen, 
wenn die Oberfläche in beyden Schenfeln in einerley wag- 
reden © Ebene ſich befinde: M. ſ. Röhren, communi- 

citen u B . 

«  Wehn ein gerades cylinbrifches oder. prismatifches Gefäß 
voll Waſſer geſchuͤttet wird, fo leider der Boden desſelben 
einen Druck, welcher bem ganzen Gewichte des im Gefäße 
befindlichen Waffers gleich iſt. Man finder alfo fehr leicht 
das Gewicht eines folhen Waflerförpers, weni man bie 
Grundfläche desfelben mit der Höhe multipliciret, und diefes 


u Produft noch mit dem Gewichte eines Cubikfußes Waffers 


oder Cubik zolles des Woffers multipliciret, nachdem der koͤr⸗ 
perliche Inhalt des Waflerförpers in Cubikfuͤßen oder Cubik⸗ 
sollen gefunden iſt. in rheinländiicher Cubikfuß Waſſer 
wiege im coͤllniſchen Gewichte 66 Pfund, und ein Duodeci ⸗ 
malcubifzell 266 Grän, ein Decimalcubik joll aber 506 Grän. 
Hätte alfo die Grundfläche eines prismatiſchen Geſaͤßes 6 
rhelnl. Quadrarfuß, und die Hoͤhe = 4°, fo würde der Druck 
bes in ſelbigem befindlichen Waſſers gegen den Boden des 
Geſaͤßes = 6. 4. 66 = 1584 Pfund ſeyn. 

Wenn mit dem Boben des cyliodriſchen Gefaͤßes (fig. 
102.) fbed die Roͤhte cbad verbunden, und mic Wafler 
fo weit vollgefülfe ift, daß die Oberfläche besfelben ad in der 
erweiterten borizentalen Ebene ef befinblicy iſt; fo druckt 

- auch dieſes den Baden bc eben fo ſtark, als die Waftefäni 
“ bed 


Cbod · denſelben brucke:. Nerbinder man mit - dem chen 
be no eine andere Röhre cbfg, In welche ebenfalls af 
fer. is que horizontalen Oberfläche eg gefchltte: worden, fo 
druckt auch diejes.gegen hs. eben fo ſtark, als es die Waſſer⸗ 
„fäule ocbf chut. Wenn alfe-ein. Gefäß, von wekter Ge 
Salt ey auch ‚fen, einen. hurigontalen ebenen Boden hat, ſo 
Daß der Druck des Maſſers weldhen Diefey. Boden.seiden, - 
alle. Mahl forgroß.,.als das Gewicht einer Wafferfäule, dr 
son. Bcundflärye dem Boden des Gefäßes, wid deren Höhe 
den. loihrechten Hoͤhe des. Waffers bis zum Wofferfpiegel ine ' - 
Gefäße gleich. if; Io kann man mir.wenig Wafler.einen ſebt 
Barten Druck zu. Wege. bringen, Denn es fen (fig: 
203.).edcxeine enge fenfrechte Köhre, welche mit einer Eure 
gen, aber. ſehr weiten. ab.cf, verbunden.ift, do-baß aug der eis 
‚nen in die andre freu Waſſer treten kayme; Wird nun die 
Röhre abc f wol. Waſſer geſchuͤttet, fo wirdes auch, wenn 
alles ruhig iſt, in der zogen Roͤhte eben ſor hoch ſtehen. ¶ Were 
{fliege man nm bie weite Roͤhre mit dem: Deckel af,:und 
‚urn die enge Röhre bis zur Hoͤhe e oder noch höher ‚mig 
Baffer voll, fo wird der Dedel einem Drufe ‚ausgefeges 
Gap , zmalcyen. dern Gewicht einer Wafferfäule -gleich iſt, de« 
ren. Grunbfläche af, und deren Höhe = ie Saz ifl. „Auf 
iefen Brünpen beruht Die Einrichtung bes anatomifchen He- 
bers. (mif. Zeber, anatomiſchen. — 
Auch grundee ſich hierauf eine Einrichtung, welche 
Gkaveſand =) unter dem. Nahmen follis hydroſtaticua 
angegeben hat. Es find nämlich die Seitenwände (fig. 104.) 
de und-ab des Gefäßen abcd ven. Leder, damit der fefte 
Dedtel da gehoben werben Eönne, ohne daß dag Wafler ’ 
aseläuft. Auf de und ea kann man nun Gewichte ſtellen. 
Weniges Woſſer in bie Deffnung füber & hinaus geſchuͤt⸗ 
«et, Pann. alsdanı den Deckel mit ben ſchweren Gewich ⸗ 
ten: heben. i 
Wenn . 
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= Süßen in iigend einem Gefähe Wafſe A fee, (tee 
vein’jedes Element der Seitenwand desfelben Einen Druͤck, wel 
her ſo groß iſt, als das Gewicht iner Wurferfäule, deren 
—— :vem gedruckten Eleniente gleich, und deren 
ie ſo groß · als die Saferuung des Clemeits Han: die 
fache des Waffers iſt. Es fyiachb'fig: ioy.) ein 
Beſaß vom wilrktrlicer Geftalt ‚ welher’bis’ab voll Wa 
. fer gefühl iſt, fo kann man ſich vorftellen dah von außen 
“ine Röhre, deren-Weltd dent Elemente an dir Seitenwand 
. * Gefaͤßes gleih-iR, ie: bie 33 ee 8 
Get wotden, welche ſich bis an die Oberflaͤche tes Waflers 
- im Sefäße etſtreckt. Eine ſolche Möhre Cam min Borzüg 
uüch drey Sagen Haben, fie Bann närlich Arftlich Über dem Ho⸗ 
eijonte;- zmeptens «le dem Horizonle patoflel und’ Urirehie 
umter dem Berne fiegen. In Anfehung des —ã 
fen od ſenkrechẽ auf "die äußere Flaͤche des Gefaͤßes geieht, 
Po kann das Wäffer "in der. Rögte- nicht- in Rufe fomingn, 
als bis es zur erweiterten KHorlgöntalfläche-des Wäffere ab 
geſtiegen iR; aledann leider wu das Elemene c eitien Diät, 
deicher dem Gerbichre einer Wi ferjäufe gleich it, dete 
Grundflaͤche fo groß als das Element, unseren Höhe Tee 

Hohe des Wientents von der Oberfläche des Maffets gag 
iſt; aber eben ſo groß iſt auch der: Gegenibruck des” — 

im Gefäße; folglich muß auch das Ekement o einen ſo 

Driüuck ausſtehen. In Aniedung des zweyren Falles fey 
mir dem’ Horijohte parallel, und auf der —S 
ſenkrecht, dieſe Roͤhre ſey noch mit ber ſenkrechten fg 
bunden, fo daß die gange Röhre efg bie Weite des [47 
mentes e befiger. " Wenn-nun das Waſſer aus dem Gefäße 
in diefe Röhre treten kann, fo wird das Waſſer alsdarın ie 
* Mühe fepn, menn es in der Nöhre in der hörljonfalen Ebene 
gb fich Befinder. Man ftelle ſich die Porizontale Grunde 
Hüne bey f vor, fo leider £ einen Druck, welcher dem Ge⸗ 
wicht der Wofferfäufe fg gleich if. Sol nun £ nicht weis 
„ben ,.fomuß es einen eben fo großen Gegendruck ausſtehen, 
als es unterwaͤrts diact; das Waſſer in ber. —8 


Dr . 723 

Kößre.ef it für ſich nicht vermögend einen fo flarfen Ge⸗ 
genodͤruck aus zuͤben, aber wohl einen leidenden Druck fort- 
supflongen. Nun iſt Bein ſolcher Druck zu gedenken, außer 
demjenigen, welchen es bey e von dem innern Waſſer leider; 
dieſer Druck muß alfo durch die horkzontale Roͤhre ef ſortge⸗ 
führer werden, und gegen Feben fo ſtark enrgegendruden; 
als was Wafler über] F untermärts druckt. In Anfehung 
des dritten Falles fey die Röhre kmi auf der Wand des 

- Gefäßes ſenereche, und mit.der fenkredhten Röhre ik dere 
bunden. Wenn’ nun i- mie dem Eleniente ih in einerley hos 
tzonfalen-Ebene liegt, fo leider i einen Druck, welcher den 

Gericht des Waffers über i bis‘ zur horizontalen Ebene ak 
dleich iſt. Soll num’; nicht weichen, fo muß es auch einen 
eben fo großen Gegendtuck nad) unten ausftehen. Diefer 

druck wird: eben fo mie im · zweyten Falle von dem 

Drude des im Gefäße befindlichen Woflets gegen das Ele⸗ 
ment h’ durch die Röhre hmi forrgepflanger. 

- . Wenn der Boden eines Gefäßes wagerecht iſt, fo leider 
berfelbe einen von dem in felbigem befindlichen Waſſer gleiche 
förmig darüber:verrheilten Druck. Man gedenfe ſich naͤmlich 
den Boden in feine Elemente getheilet vor, fo ſtehet ein je⸗ 
des Element wie f (fig. 106.) einen. Drud aus, welcher 
dem Gewichte einer Waſſerſaͤule gfeich iſt, deren Grundflaͤ⸗ 
he fo groß als das Element, und deren Höhe der Höhe des 
Elementes bis zur Oberfläche des Waffers gleich if. Es! 
ſey die ganze Waffermaffe abc. d mittelſt der mogeredy:en Ebe ⸗ 
nen kl, mn, op u. f. in mehrere Schichten von unendlich 
Beinen Höhen eingerheller, fo leider jeder Echnirt, wie i,h, g 
u. f. von den in der Roͤhte ef Darüber ſtehenden Wofleriheile 
hen für ſich einen Druck, welcher von Ihren Gewichten her 
rüßrer. in jeder folcher Druck aber pflanze fih gegen den 
wächftfolgenden Querſchnitt nach dem Geſetz der Sterigfeit 
fort, und vermehret den Druck, welchen h für ſich ſchon hatte 
wegen des Gewichts ber darüber liegenten Woffercheildhen. 
Es leider naͤmlich h nun einen Druck, welder dem Gewichte 

einer Waſſeiſaͤule gleich Ift, deren Grundfläche dem Ele 
: . ‘ 8; a „mente 
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mente h’gfeid iſt, und beren Höhe = hitie. Es mt 
. folglich ver Druck des Waffers gegen ein Theilchen der. im 
nern Wand des Gefäßes deito größer werden, je tiefer es um 
der der Oberfläche des Waſſers liegt. - 
. Es fen afpq (fig. 107.) ein Gefäß von willkuͤrlichet 
- Geftalt, welches bis zur Höhe. aq voll Waſſer geſchoͤnet 
worden, Man nehme ein ſehr kleines Stuͤck df an der im 
nern Wand des Gefäßen an,. welches alſo, wenn. es fee 
ſchmal iſt, als eine gerade Sinie betrachtet werben fans: 
Diefes Element d.F. leider von dem innern Woffer einen 
ſenkrechten Drust nad) der-Richtung dg,. und. wenn dg = 
dn = ber. ſenkrechten Höhe des Elementes. df von dem 
obern Waflerfpiegeh, fo ift diefer-Drud fo groß als des 
Gewicht einer Warferföule ,. deren Förperlicher.. Faholt di. 
dg.if. Es ift ferner di iothrecht und-dh wagerecht, auch 
außerdem hg mit di und ig mit hd parallel, und es zer 
legt ſich der ſenkrechte Druck nach der Richtung gd- in bie 
beyben Seitendruͤcke nady den Richtungen di und dh, und 
es verhält ſich der. fenfrechte Druck nach der Richtung gd 
zum vertifalen ‚Druck nach der Richtung di gd.: di. 
Durch d ziehe man.nyn noch de auf fe ſenkrecht, fo iſt das 
Droned gdi.ähalicy dem Dreyecke dfe, Folglich verhält ſich 
dg:di=df: de, und daher der ſenkrechte Druck nah 
gd au dem vertifaten nad) di. wie df: de: * Well nun ber 
auf ef fenfrechte Drud = df. dg, fo hat man auch df: 
de.= df.dg: ‚zum ſenkrechten Druck nach der Richtung 
di, alfo iſt dieſer Drud = de. dg = de. dn, weildg= 
dn. ; Zieht, man ferner auf das Element bc die ſenkrechte 
Linle bk=bau, und verzeichnet das Paraflellogramm klbn, 
fo iſt der Druc ‚gegen bc fo groß als Das Gewicht eine 
Waſſerſaͤule, deren Pörperlicher Jahalt = bo. bk ik 
Daraus entſtehet num gegen die innere Wand des Gefähes 
ein lorhrecht auswärts gerichtete Druck, welcher dem Ge 
wichte einer MWafferfäule gleich ift, deren Förperlicher o 
halt =bo.bk. Dieſer Druck vermindert alfo den vorhin 
gelunderen Jochrechten Druck nach der Richtung di, wid fr 
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findet baher den geſammten Druck, womit dF vertikal ge⸗ 
preßt wird, dem Gewichte einer Waſſerſaͤule gleich, deren 
koͤrerlicher Inhalt = de.dg — bo.bk=de.db, , 
und dieß iſt der Inhalt der Säule boed. Weil aber df 
und bi fo flein hier angenommen werden koͤnnen, daB die 
Säule bode von der Säule cbdf in nichts verſchieden iſt, 
16 fieht man ein, daß ber lochrechte Druck, welchen das 


* Element df von dem innern Waffer ausftehen muß, dem 


Sewicht dee Säule dbcf gleich if. Weil nun die ganze 
Waffermaffe im Gefäße in dergleichen Wafferfäulen einge 
theilet werden kann, fo ift Elar, daß der geſammte Druck, 


* welchen die Wand des Gefäßes nach vertifaler Richtung feis 


der ‚dem ganzen Gewichte der in felbigem befindlichen Waſ⸗ 
fermaffe gleich if. Würde :nan alfo das Gefäß mie dem 
darin befindlichen Waſſer an den Arm eines Wagebalfens 
aufhängen, fo brauchte bas Gegengewicht nicht größer zu 
feyn, als dos Gewicht bes Gefäßes und bes Waflers zufam» 
mengenemmen. Man muß daher den Deuck, melden die 
innere Wand des Gefäßes leider, fehr wohl von dem Be» 
wichte des Waflers felbft unterfcheiden; denn jener kann 
mehr als dieſet betragen. 
Wenn In einem Gefäße abcd (fig. 108.) Baffee ſich 


befindet, und völlig in Ruhe iſt, fo wird ſoiches vermöge 


der Schwere, fo bald ein Loch in den Boden des Gefäßes 
gemacht worden, ausfließen, und zwar mit einer Sefchwine 
digkeit, welche ein ſchwerer Körper erlangen würde,. wenn, 
er von einer Höhe berabfiele, welche der Wafferhähe im Ber 
fäße gleich iſt . Es ſey nämlich F-ein Waflertheilchen in der . 
Deffnung am Boden bes Gefäßes, fo leidet dieß einen Druck, 
welcher fo groß if, als das Gericht einer Wafferfäule, deren 
Grundfläche bem Querfchnitte der Sphäre des Woſſertheil. 
chens, und deren Höhe der Höhe des Waſſers im Gefäße 
gleich iſt. Dieſer Druck aber entſteht von der Schwere ber 
Waſſertheilchen, welche über £ in der vertikalen Höhe fe 
bis zur Oberfläche des Waflers liegen. Das oberfte War 
ferpeichen e drudt das unmistelbar barunrer liegende, und 
333 cheilet 


! 
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theifet Daher außer ihrer eigenen Schmere eine neue. Kraft: 

“mit, welche der unmittelbare Deuck verurfacher; folglich will " 
es nun mit doppelter Kraft finfen; das nächftfolgende T heil⸗ 

hen aber verhindert diefes Einen, und empfängt wieberungs 


rm außer der Schwere. desfelben eine neue Kraft, welche dop⸗ 


peit fo groß iſt, als die, welche das zweyte Theilchen von 
dem Druck der Schwere erhielt, demnach beſtrebet ſich bie- 
ſes driite Theilchen mit einer dreyſach fo großen Kraft ange» 
trieben, ſich ſenkrecht herabzubewegen, welche nämlid) vom " 
der Summe der Druͤcke der darüber liegenden Waffertpeilchen 
"herrüßrer. Es muß demnach die Summe ber Drüde aller 
Waſſertheilchen dem unmittelbar darunter liegenden eine Ges 
ſchwindigkeit mietheilen, welche es erhalten würde, . wenn 
es von eben der Höhe fren herabgefaflen waͤre. Folglich 
wird auch has Teilen F in der Deffnung eine Gefchwine 
digkeit erhalten haben, die eben fo groß iſt, als wenn es 
von e bis f frey herabgefallen wäre: Weil nun das von ale 
len Waſſerc helichen güle, welche in der untern Deffnung fich 
befinden, fo muß das Waffer durch felbige mic der benann⸗ 
ten Geſchwindigkeit abfließen. 


Alles dieß gilt nicht allein von ſolchen Gefäßen, bey 
welchen die Oeffnung im Boden ſich beſindet, welcher mager 
recht liegt, ſondern auch, wenn ſie ſeitwaͤrts, wo man will, 
angebracht iſt. In dieſen Faͤllen wird das Waſſer mit einer 

deſto groͤßern Oeſchwindigkeit hervorſpringen, je naͤher die 

Oeffnung dem Baden des Gefäßes iſt. Denn die Urfache - 
der Bewegung des Waſſers aus den Deffnungen des Ger 
ſaͤßes rühre von dem Druck des Waflers her, und diefer 
“muß :bloß nach der. Wofferhöhe beurtheilet werden, Dee 
Waſſerſtrahl, welcher aus der Seitenöffnung eines Gefäßes 
berausfpringe, wird einen rummlinigen Weg bilden, wel⸗ 
hen man in der hoͤhern Geometrie eine Parabel nennt, 


Auf den Drud des Waflers gegen den Boden and ger 
gen die Seitenwände bes Geſaͤßes gründen ſich noch verſchie · 
bene andere Phänomene: i 

, " n 
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xJ. eine fegre: aſtobfte dünne glaͤſerna Bouteille, deres 


Eeiverflächen eben find , zerbricht durch den Seitendruck de 
Waſſerg, wenn fie in felbiges. tief genug eingetaucht mirde, 

- 2. Wenn eine mit Waſſer gefüllte Blaſe an dem Ende, . - 
einer langen Glasroͤhre fo gebunden wird ‚-haß-das-ZBafleb - . 
aus: felbiger in die Glasroͤhre treten. fann, wenn fie gedruckt 
woird,. fo wird das Wafler In der Blaſe deft deſto höher in.die . 
ee Rohhre aufſteigen, je.tiefer felbige ins Waſſe einge⸗ 
tauchet wird. 

. Auch grundet fich hierauf die Einrichtung eine von. 
Segme. erfundenen bydraulifhen Maſchine, weiche durch den 


Geitendrud des Waflers in Bewegung. gefeget wit, Re... 


. Gegners hydrauliſche Maſchine Bun 
* Aus ‚allen dieſen bisherigen Sägen erhellet zur Genuͤge 
v flüffigen, Materien nach allen nur möglichen Rich⸗ 

“ rfgen einen Drid ausüben; nach unten, nad) der ‚Gel 
und. n 


3 —* gehoͤrige Maſchinen findet man beſchrieben vn Bi 


Merfüche, weiche en Druc flüfiger Mäierien erläutern... - 


ses, Ku gefammten Maremart ut 


). 
M. f- Kaiſt n ser 
F Mi. Hodroſtatik. Abſchn. 
————— Appeefitonspumpe . 
FA nei vel, compreforja,,‘, pompe foslante), 
iſt eine Pumpe, worin ein Staͤmpel / vermistelft einge 
fange auf und. nieber beweger werden, fann., um das Waſſer 
entpeber felbft in der Pampenroͤhre oder in einer andern da . 
‚mit. verbundenen Köhre in die Höhe zu treiben. 
Es fen.(hg. 109.).abcd eine Pumpenröpre,melche ſenk⸗ 
recht im Waſſer ehr, und unten in der Oeffnung k des Bo⸗ 
deos mit einer Klappe oder Ventil verſehen, fo dringt durch 
dieſe das Waſſer von felbft, mern ‚ber Stämpel fg hinaufe 
gezegen wird, in die Pumpenroͤhte, bis:es in.felbiger eben 
‚fo hoch ſtehet, alg es außerhalb der Röhre fießet, Mit einem 
"ähnlichen Versi if} auch der Burton ober sr . 
s4 . , 
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ben verfehen. Die Pumpenroͤhre, in welchem ber Raben 
auf · und viederſpielet/ wird andh der Stiefel gemanmt.; 

‚Wenn diefer Stiefel unter dem Waſſer fo tief ſtehet, daß auch 
der Kolben noch in feinem niedrigſten Stande untet der Dbere 

fläche des Waſſers ſich "befindet, fo ift alsbann eine. ſolche 
- Pumpe eine gemeine Wafferpumpe. So bafd nun der Staͤm · 
pel in die Höhe gezogen wird, fo eroͤffnet ſich vie Klappe e, 
und es dringt Waſſer in den Stiefel; druckt man ihre aber. 
zuruͤck, fo verfchließe fich das Wentil e, und das Waffer 

- muß die Klappe am durchbohrten Kolben Sffnen, und in dem 

Saefet in die Höhe fleigen. Geſchiehet ein neuer Kolbenzug, 
fo ſucht das-über fg hinauſgetretene · Waſſer vermöge' feiner 
Schwere zurüd zu fallen; Bei ſich aber alstann' die Klappe 
on dem Kolben verfchlieht, fo kann es nicht wieder zurüd, 

. und es wird von neuem durch das Wentil e in den Stiefel 
Waſſer treten. Spielt auf diefe Weiſe der Kolben eine Zeit 
- lang ununterbrochen auf und nieder, fo ſieht mar leicht, Daß 

hierdurch Woſſer in die Hoͤhe gehoben wird, und durch eine 
din dem Stiefel angebrachte Ausgußröhre abfließen muß. Es 
iſt aber eben nicht nothwendig, daß der Kolben. In feinen 
niedtigſten Stande unter ber Oberfläche des Waffers ſich ber 
finde, vielmehr kann er eine anſehnliche Strecke über ſelbi⸗ 
ger ſeyn. In dieſem Falle treibt nun der Druck der Atmo⸗ 
—* auf bie Oberfläche bes Waſſers ſelbiges in bie Röhre, 

„ wenn der Kolben höher gehoben, und hierdurd) bie unter Dem 
Kolben befisbliche $uft verbünne worden. Iſt alsdann über 
dem Kolben noch eine beträchrlidie Hoͤhe, ehe das darüber 

 oufgerriebene Waſſer durch bie Ausgußräßre ausläuft, ſo 
nennt man aledann Blefe Einrichtung ein dereinbartes Saug 
und. Druckwerk. 

Wenn das Waſſer, welches in den Sieſel getreten iſt, 
vermittelſt des Kolbens in eine andete mit dem Stieſel ver⸗ 
bundene Röhre in die Höhe gepreßt wird, fo heißt eigentlich 
eine ſolche Pumpe ein Druckwerk. Dem in die Hoͤhe ger 
zogenen Kolben £-(fig. ı 10.) folgt das Waſſer, wie bep den 

«  gewößnlichen Pumpen , umd tritt in den Stiefel; beym gr 
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eb tes Seaimpeis aber verſchließt ſich ·die Mappe.o,: und 
vs deren feiner ing ‚als; durth · die · ſo 
genannte Knieroͤhre g hi, weiche: ebenſolle ben g. mit einem 
Ventil verfehen iſt, wo es ſodann durch den Druck des Role : 
bens in die Hoͤhe getrieban wird. "Will man mitteiſt eines 

Druckwerkas einen freyſpringenden Weſferſtrahl 14 Stande: 
bringen. ſo wuͤrde alsdann die, Höhe, weiche er in 
ante, wenn außer der Schwere ihn nichts verzoͤgerte fo 
groß ſeyn, als die Höhe einer Waflerfäule über der: Grund» 

AAache des Kolbens, deren Gewicht der Kraft gleith iſt; welche 
den Staͤmpel gegen die Wafferfläche, preßt. Denn wenn eine ' 
Kraſt den Kolben gegen, die Wöfferfläche £ preße, ſo muß, 
die Wirkung eben fo feyn, als wenn ber ‚Btlefel ‚höher wäre, 
und bas Woſſer In felbigenn fo hoch flände , daß es vermöge 
feines Öewichtes gegen f einen Dru ausüßer, weldjer dem 
Drud jener Krafı gleich iſt. Wäre der Setieſel fo hoch, daß 
Bas Woſſer Bis mk- treten koͤnnte, fo würde die Fläche P 
einen Druck von ber datuͤber ftehenden Waſſerſaͤule Telden$ 
bieſer Druck würde nun’verurfachen, Daß der fpringende Wafr 
ferfiroßf die Höhe #1; erreichte, wenn felbigen außer’ber 
Schwere nichts verzögerte. Daraus felgt, daß: der. Deuck 

bes Siaͤmpels, weicher von der Reafehecihen, und ah 
AR;-0l6 der Deu der Wafferfäule ‚ben "Wafferftroft ehew 
I Och reiben würde. Wenn es daher: beſtimmt ift ‚wie 
der· Strahl in der Pre $uft vermittelt eines Dru® - 
werke getrieben werben. foll-, fo fäße fich auch die Kraft fins 
ben, weiche den Kolben gegen das Waſſer preffen muß. Wäre 
ämtich die Hoͤhe, welche der foringende Waſſerſtrahl erreis 
then fell, = b, und die Höhe, welche der Geſchwindigkeit 


Be aus der Deffhung ausfpringenderi Waflerftrahls zugehöret, . . 
=u, fewir aus de oilfäkigen Verſuchen bes Mariotte .2 
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m. De: 

gefunden / Je:foche man · das Sewicht eines aferprieme, 

deſſen Grundflaͤche der Grundfläche des. Kolbens, und deſſen 
Höhe der Höhe = glekh Mi; eben ſo groß ir Die ef 

Fri ſeyn muͤſſen. 

3. B. es ſey der Darchmeffet vr Sicu z8un ⸗ 
Fuß, fo IR der Flache ninbalt des Querſchnittes des Stieſeis 
ober der Grundfläche“ des Kolbens ='0,349- Qrabrarfuß: 
Sol nich Baflerfeoft so Fuß doch ſteigen, ſo word 


en.50: FR ee =58 Sub. ‚ Mukiplicirer man alfo Diefe, 


“Höhe mie ei, fo findet man 20,42 Eubiffuß als den Fuble 
fhet Inhdlt einer Waſſerfäule, deren Gewicht der gegen 
Kolben druͤckenden Kraft gleich if. Multipliciret man, nı 
dieſe mit 66, fo erglbt ſich 1336 Pfund für die geſuchte Kraft, 

win man nur. vermittelft eines Druds —— nothi 

— "daß ep in ber GSteigräßre, is die Höhe gei 
alsbann oben zum .andermeitigen Gebraudy — fon, fo P 

Sie. eine Kraft, inelche gegen den Kolben druckt, mit dem 

—— befinblichen Waſſer im Gieichgewichte ſeyn, 

wenn. fie dem Gewichte einer Wofferfäule gleich ift, deren 

Grunhfläghe, fo groß als bie Grundfläche des Kolbens , un 

Reren Höhe mit ber Hoͤhe der Auegußöffnung, von der 

Bine des ‚Rolbens einerfey iſt. Wenn aber. des Waffer mir 

\ In Bewegung kommen foll , fo wird eing. größere. Kraft 

— Um wie viel aber biefe-Rrafs größer ſeyn müffe, 

‚das hängt von, ber. Geſchwindigkeit des Koibens, von der 
$änge ber Steigräßte und, von dem Verhaltniſſe der Qnere 
fihnirte des Stiefels und der Steigrößre ab. „Geht die Bu 
wegung des Staͤmpels langſam von Starten, umdift die Steige · 
roͤhre nicht zu eng, [6 A „der Ueberſchuß der Kraft über 
die, welche zum Gleichgemichte erfordert wird, etwas Leni» 
ges. Aus biefem Grunde pflegt nian alles fo anzuorbnen, 
bafı ber Dirchmeffer des Querſchnittes der Gteigröhre mon 
bin '3 bis 3 von ben decaeſa ee des 

1) betrage- 
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Bey dieſer Eimicdhtung der Deuckwerke preßt der Kolben: 

mar beym Hermiedergehen Waffer in die Gteigrößte, im Here : 
auffteigen aber findet.ein Stillftand Start. Um nun beom 
Auf · und Nieberfpielen des Kolbens Waffer indie Steige 
‚röhre zu treiben, fo pflegt man zwey Druckwerke fo mit eine 
ander zu verbinden , daß der eine Kolben in. Die. Höhe ſteigt, 
wenn ber andere Kolben niedergehet. Wende Siieſel koͤnnen 
alsdann mit ein’ und der. nämlichen Steigrohre verbunden 
ſeyn, wobey nur ein jeder feine eigene Kuieroͤhre und Ventil 
baben-niuß; Eine ſoſche Einrichtung nenne man, ein Kedop · 
peltes ee. Sie war ſchon ben Alten bekanut, 
und Vierup *) gibt den Cteſibius als Erfinder derſelben 
an ‚welcher etwa 150 Jahr vor Chrifii Geburs zu Alerans 
drien tebte, woher fie duch machina Ctefibiana genannt wirds 
Vollftändige Beſchreibungen und ‚Mbbildungen don vere 
fchledenen Drucwerken findes mian bey Leupold ®); und 


Belidor ’),und ausfüßrlicye Berechnungen bey Rarften 3 


Eine der größten Maſchinen, welche je aus Druckwerken 
dufammengefeger ift, iR die zu Marly, welche Leupold, 
Belidor und Weidler ") befchrieben haben. Der König - 
Ludwig XIV. ließ fie erbauen,um bie Gärten zu Berfailles, 
Marly und Trionon-migt Wofler aus ber Seine zu verſehem 
Sie foll mehr als 8 Millionen Siores gefoftet haben, bey deren 
Erbauung 1890 Menfchen 7. Jahre lang gearbeitee haben, 
welche on Materialien 1700000 Pfund Kupfer , eben fo viel . 
Bley, 20 Mahl fo viel Eifen, und 100, Mapi fo viel Holz 
erfordert hat, bie übrigen zu den fteinernen Pfeilern und 
Schwibboͤgen bei Damit verbundenen Woſſerleltung gebrauch, 
ten Materialien ungerechnet. Diefe Maſchine wird durch 
34 umerfälächtige. Wafferräder getrieben, welche in dam . 


De’sschlteßurs, X. ı 
8 Toeirein —5 Fanee. RT. Cap.ia.G. ios ſ. Th. u. 


0; S. 110 
Arie, [5 rau Buch IT, .Eap-3. 5.870 f. B 
3 Kan ei "ber sefommen Srarbemahit, BSH v. Hedranfi, 


% 
o) Tra&, de —* hydraulicis toto ferrasum orbe maximis, Ma 
Mani et Lomdinenf. Viteb. 1733: 4 
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Arm bar Sein⸗ Hängen; dieſe dienen, Im Sanzen genommen, 
-" dazu, um das Waffer aus dem Fluſſe auf den Boden eines 


Thurmes hinauf zu treiben," von welchem es nachher in eiier 
von- Steinen aufgefüßrten Wafferleitung in die genannten 
Gärten gebracht wird. Der Behälter auf-bem Boden des 
Thurmus liegt 502'Fuß’ höher, als der Fluß, und iſt von ihm 
614 Toiſen, alfo 3664 Fuß weit entfernet. Der Baurmel- 
ſter, Nahmens Rannequin, aus dem Luͤttichiſchen, wels 
er dem Miniſter · Colbert durch einen Luͤtticher von Adel, 
Nahmens de Ville, empfohlen war, ſahe ein, daß es un. 
möglich ſeyn würde, bas Woſfer in ununterbrochenen Leittoͤh⸗ 
zen auf bieſe Hoͤhe zu bringen. ° Daher theilte er die ganje 
Strecke längs der Anhöhe, welche das Waſſer hinanfteigen 


" follee, in drey Abfäge.. In einer Höhe von 150 Fuß über 


dem Fluffe wurden zwen Schönfbehälter neben einander au 
geteget , welche van den MBafferräbern 100 Toiſen weit ente 
fernet find. In einer Höhe von 175 Fuß über ben beyden 
erſten Schöpfbehdltern wurden zwey andere angeleget , wel⸗ 


che 324 Toifen weit von den erften Schöpfbehältern , alfo 
‘534 Toifen weit vorm Fluſſe entſernet find. Die von Mauer» 


werk aufgeführte Waſſerleitung ift 330 Ruthen lang, und 


- hat s6Echhwibbdger. Mit den 14 Wafferrädern fird nun 


erſtlich unmittelbar über dem Fluſſe 64 Druckwerke mic vu 
gehörigen Saugröhren verbunden, welche das Waffer aus 
dem Fluſſe ſchoͤpfen und durch) $elteößren in die erſten 150 Fuß 
dich erhabenen Schöpfbehälter hinaufdrucken. ' Aus diefen 


Behätteen wird das Waffer in die folgenden Schöpfbehälter 


durch Dructpumpen , welche von einem Feldgeſtaͤnge in Ber 
wegung gefeger werden, hinaufgedruckt u.f.f. Hieraus wird 
man {id nur elnen geringen Begriff von der Größe und Weit: 
taͤuftigkelt dieſer Druckwerke machen fönnen, welche übrigens 
nach den Berechnungen des Herrn Karſten bey weitem nicht 
die vollfommenfte Einrichtung: gehabt haben, und woren 
auch nur ein fehr geringer Theil noch gangbar ift. 
Die Einrichtung der Deuckwerke, miteelft felbiger einen 


ſrey fpeingenden Suapt su Wege u beingen, wird ‚mic vier 


lem 
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Sem Vorteile bey ben · genvgſam bekannten Geuerfprigen. ger 
Braucht. Bey diefen.ift das Ausgußrohr beweglich, fo 5 
man nach allen ‚möglichen Richtungen Waffer Pinbringen 
Coon. Wenn ein-Anfadjes, Druckwerk fa eingerichser fe 
daß eine-einzige Perfon felhiges vegieren Fan, fo, nennt:mane . 
as eine Handfprige. .. Den großen. Beuerfprigen für nen 
wobalich boppelte Druckwerke angebracht „ deren Ruierähten .. 
ſich ‚in. einem einzigen Ausgußrohre vereinigen, - Dadurch 
wolrh.guor zu Wege gehracht, daßber Niederdvidung des . 
einen, Kolbens Der andere gehoben, und daher beflänpig aus 
der Burähre Woſſer in die freye juft Par wirbz.aflei 
borm -Anfange des. Wechſels der Kolben. wird dech *37 


num dieſes gänzlich. zur nermelden , ‚verfieht anan.bie. Genen. 
ferige:noch mit einem Windkeſſel, einem kupfernen tufts, 
: Dichten. Gefäße, worin die Knieröiten bender Stirfelo gehene 
und. mit deffen ımterm heile ‚das. Bußtoße. veakunden iſt. 
Das in dieſem Keffel getriebene ae druckt die Luft in 
Rem obern Theile desfetben zuſammen, und dieſe preft ols· 
Dann: vermoͤge ihrer Elaſticitaͤt ¶ das Wofler zur Gufrähte, 
Binaus, Iſi das Gußrohr ganz von Metall, fo nem mau; " 
die Mofchine eine Gibelfprige; befiehr es aber aug einem 
Tedernen ‚oder. leinenen Schlauche, - weicher nyr om Ende ein 
eines metallenes Gußrohr befiger; fo heißt ‚die. ‚Dakine. “ 
eine Schlauch» oder Schlangenfprige. ü 
: Bon den Feuerfprigen handeln ineheſondere Barfi +) 
Rlögel #) und Heſſe ?). 
‚Dünn, locker (rscum, rare) iſt ein Auedruck, we. 
de ‚einen bloßen relariven Begriff ausdrüdt, indem man: , 
nicht fagen kann, ein Körper fey für ſich din oder locker / 
' ſondern nur, er fo dünner ober. loan, als .ein anderer. 
Mach 
be bien die write — der zeuttſpriten. Greif⸗ 


) un vr "en Ansronung ! u Gruertorigen zum Gebrauc dei 
ten Landes. Berlin, ı 


” —— handlung w Geibefenung ver gerri, Gott, 


Fr 3. Duck 
Rach dem atomiftifihen Soſtem Heißt dajenlge swer⸗ [9 
er oder lockerer, als der andere, wenn er ben einetley Raume 
seniger Materie alſo mehrere Zwiſchenraͤnme, als der andere 
utchaͤit. Auf-dlefe Art ſagt man, Waffer. fey dünner als 
Yuatfüber, weil ein Eabikſuß Waffer weniger wiegt als eia 
ubikfeiß Queckſalber, michin jenes weniger Materie als dieſes 
efigen - Das Wort loder wirb- eigentlich‘ nur bey feften 
Pörpern gebrauthe;; dunn aber bey flüffigen.“ - 
.: Mach dem bijnamifchen Syſteme ober, bey welchen es 
fe auf don beſtimmeen Grad” der Erfüllung des Nautnes 
nt , kann ein Koͤrber duͤnn genannt werden, nr und bo 
nen Raum ganz ausfüffen, und gleichwohl im Verhaͤtt⸗ 
If6 mie:einem andern KRörper'nicht fo dicht, folglich Dinner 
Ro der anders ſeyn. So füllt z. B.:Waflee den Raum mie 
Stetigfelt ale, "and gleich. wohl · iſt es im Verhaͤleniſſe mie 
m’ &otbe dilnmer als dieſes zu nennen, wenn auch dieſes den 
Piumartj mie Wierieic ausfüllier - 
So einer andetn. Vebeutung wird auch das Bart: ddan 
Pr ein Deywort Eines Köspers genommen, indem man. bo 
arunter die geringe Dicke des Körpers derſtehe/ wie » 2. 
Ines Died) , dünnes Papier. : 
ı Dönfte Dampf F 
Dundele Koͤrper (corpora obfeurs, n ton Teenie; 
paca <orps Öpaques) find diejenigen Körper, melde art 
nd für ſich Fein Sicye in unſer Auge fenden koͤnnen, fondern 
on den leuchtenden Körpern erſt Sicht empfangen, ober das 
om erleuchtet werden. So find 5.8. unfere Erde der Mind 
‚fr-dunfle Körper; welche erft. von der Sonne erleuchtet 
erden; und. aledann erſt Sicht in unfer Auge fenden. _ Eb 
krinen "auch bie: etleuchteren Körper andere Dunfele Körper 
teder..erleuchten, indem ‘fie das von leuchtenden Koͤrpern 
nofangene Sicht auf andere dunkele Körper zuruͤckwerfen. 
50 wird z. B. von dem Mondenlichte unfere Exde erleuchtet, 
dem der Monb das von der Sonne empfangene- Sicht auf 
ifere Erde zuruͤckwirft. 
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Dunfbläuggen‘ Dampf 
Dudſitrae Dunſttugel f —— 

Duplitasor. dr Euteeieish, fh Eletteiicaie er⸗ 
a * 
un —— — — — fe Ealiuinsion. . 
+ Doechdtinglichkeie (perrmekbilitas ; perimenbitich) 
iſt die he der —— andrre Materie Pag felbige 
u ulaffen, , nad wels 
Ka än und — ch — ut —ã— 
kann feine Materie andere Materie a eh 
"= waotei fern Nirſo Macerie leere 

Miaticke Hindurdyigiher: Allein be: Be en ot ‚ben: grad 

Eorvern Yanj' "einer@lärbar,. auf welche Weiſe Draverie duch 
eibige in konne. Sbo iſt 00.5 B: garnicht einzufehen, 
"Site das Küche durth darchſichtige · Körper. durchdringen Pönne, 











© 0 febftibie varchfichligen Körperroftmahis.bie-häreften find, . ' 


nd den Roum / den fre ebmehmas, vollfommien auszufüllen 
"feinen, unt onch wirklich dollkomimen ausfuͤllen, ig, 
vollkommen flüffiges reines Woſſer. 
art Nach dem dehnamiſchen Syſteme, nach weichen ie 
Maouiule Wcht-abfohut wirbundbränglich iſt, muß man ſelgen · 
ven Na terſchieb mochen d Es ſoll die-Moterie des einen.Kdts 
veevidutch die Kraft einer andern bewegten Materie inielnen 
"engen Roum zufammengepreßt Werden ‚;michin beybe Mate: 
Neu due außerhafb auf’einander wirken, oder es-foften-benke 
Merten durch ihre Kräftein einander wirkfam fm; Im 
erſten Falle kann nur die Mareriodurch die. Kraft einer andern 
Versegten: Materie nur bis auf einen gewiſſen Grad zufane- 
wmiengepreßt und don biefer nicht durchdrungen werben, weil 
Fonft-die Ausdehnung der zufammengeprefiten Materie gänz« · 
lich überwältiget, folglich ihre Ausdehnung auf nichts gebradır 
werden Fönnre, welches aber unmöglid iſt. Im andern 
* Halle ober bleibt die Ausdehnung, und hier iſt es allerdings 
wesich/ daß eine Malerie von dar andern durchdrungen wer, 
den 
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den koͤnne, wenn gleich beyd —— a 
räume hätten, | wil — Igfeit aus ſuͤlten 


Auf diefe Weiſ⸗ Monet die "Wärme B "ünd Sichematerie 
andere Körper," und'bey älter ehem ſchen Projeffinfinder eine, 
Durchdringung beyder Materien Statt, welche Bey einem 
vollkommenen Ne⸗zehranch vollfonmen trfolger: Den Raum, 
wBelchen aladann bepöe-Marerien zuſemmen einnehmenz rid· 
er fich nach der Sumtm ihrer Dichtigkejit. - - 

Durchgang d h den miz tagtreis ſ Cini 


ge Ak.» “ BER: 
-Dischnääge duch Die Sonmenfähibe (ran 0] 
ee: aiſcum Yoliss: paflages für le.disque.dm oleil). mb 
‚ Diejenigen Hlmmeasbegebenheisen ,.da ;pie ‚Dianeten, Verus 
„und Merbur, bey ihrecn Unlaufe u die Somme in fokdeiSee 
gen kommen, daß ſie in ihrer — — Sonne vnd 
‚ver Brebachrer'auf unferer Erde ſich beftnden⸗ und ſich da· 
her als donkele / jeh auf der. anbern Geirpserienbtete Kugeln 
‚ie würde fange. Seren Durch De —* —* 
gen ſcheinen. 

Bell die Bahnen ber Venus. me. bes Wiatus Heiner. 

‚als die Erdbahn, und folglich her Sonde näßer ag Die Arte 
ſind, ſo werden fie.auch ‘von Zeit-zu-Zeit In ihrem, Unter 
um bie Sonne zwifchen. bie Sonne und die Erde onen, 
und dieß muß bey · einem jeden Umlarfe derfelben erfolgen, 
\ "Diele Stellung nennt:man ihre untere Zuſammendunft 
(Conjunttion): mie der. Sonne: Mepreurheils haben 
fie bey diefer Zufammenfunft-eige Breite, welche größer als 
der Halbmefler der Sonne ift, und find daher von dem ie 
* der Effiprif liegenden Mistelpunfte: der Sonne zu meit ent⸗ 
fen, als daß fie innerhalb der So sefcheinen 


"Bor Erfindung de Bereöe hat man bereichen Dante 
gänge durch die Sonne nicht beobachtet. Zwar-ift Aver⸗ 
shoes der Meinung, ben Merkur. in ber Bun 











a 





— km 
. haben; allein es.ift dieſer Plane? viel zu ffeln, um ihn ohne 

berooffnete Augen vor ber Sonhenfcheide zu beobachten, und 
es iſt daher waheſcheinlich, daß Averthoes einen Sonnen 


flecken für den Merkur gehalten hat, Ich werde das hier -⸗ 
- ber gehörige aus einer kleinen, i Bogen ftarken ganzunbzfann-  " 


ten Schrift entlehnen, welche vorzüglich dieferwegen befanne 
- gemacht zu werden verdienet, da fie von feinem eigentlichen 
GSelehrten herruͤhtet, und welcher gewiß nicht geringe aſtro⸗ 
nomifche-Reantniffe befaß *). Er fehreibt alfo: „im kuͤnf⸗ 
tigen’ Jahre wird die gelehrte curiofe Welt in großer Ber 
- „wegung ſeyn: benn es. wich fich den 3. und 4. Juni ſtyli 
„naui, ftyli veteris aber den 23. und 24. May eine ſoiche 


nZegebenheit an der Sonne ereignen, die erft jmey Mehl " J 
iſt obſerdiret worden, ſeit die Welt ſtehet, und dieß iſt aä 
dritte Mahl, hernach ſehen ſolches unfere Kindesfinder kaum 


wieder, weil es In jedem ſaeculo aufs hoͤchſte nur zwey 
Mabl (nie.drey Mahl), ja. im ganzen aoten-faecnlo, 
„mämlidy fo fang man 1900 fchreibt, nie vorfällt. Whi⸗ 
nfton hat zwar das Jahr 1996 den 10. Jun. (den 28. May) 
Nachmittag um 3 Uhr, nach der Zeit zu Leipzig aus feinen 


nzafeln beflimmt, da die Venus 13 Ser. 36 Sec. vom 


„senitro der Sonne vorbeygehen würde; allein Whiſtons 
Aatitudo Veneris hat 1761 den 6. Jun. 6 Scrup. gefehlet, 
ner gab fie nur 4 Ser. an, und es waren 10; die Zeit aber 
har er nur eine halbe Stunde zu (pde angegeben. Es ift 
uilche möglicy, daß die Venus Anno 1996 in bie Sonne tritt, 
„Äondern fie geht ben 10. Junius ſt. n. den 28. Map ſt. v. 
mRahmittags um 5 Uhr 15 Ser. vom Gonnenrande ſuͤdlich 
„vorbey. Und obgleich die Wenus alle 8 Jahre weniger 2 


Loge, 


iebeich Wohloemulds Gqheeiben an den Werfafee der Bibibus; 
> nn der en bunt bie Eonne — i 
eg in 


jeden von bem leuten (1 fefhon nad. 


ud ein Schubmachen in Rothenburg an da Rauder, deenade .. . 


ber eine Seitlaug in Jena Ad aufgehalten und au noch 
i milie binterl ie) kei J 

— TE 
a. 
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nZage, 9 Stunden 23 Minuten 5 Mahl inter der Sonne 
Conjunktion haͤle, fo geſchieht es doc) gar fehr felren, daß 
ste vor die Sonne tritt, weil fie einen-gar breiten Thierfreis 
„nämlich von. ı8 Graden madıt. ' Es gefchieher alfo nur, 
ven fie zu Anfange un. und Decemb. nach dem neuen 
ſtylo, nach dem alten .aber ewig zu Ende May und No 
vemb. untere Conjunktion hält. 

Anno 1639 wurde ſie das erfte Mahl in England von 


HSotoccio und Crabtrio am’ 24. Nov. ſty. v., ft. n. 


aber am 4. Dec. Nachmittags vor Untergang der Sonne 

ngefeben, da fie im füblidyen Theil der Sonne ftand; das 

een war nicht recht günftig, doch wurde fie blickweiſe 
‚gefehen ").n : on ” 

Anno 163ı lauerte Repler *) und Gaſſendus auch 

auf am 27. Nov. oder 7.Dec. feüße, allein Die Coniundio 


. „war (dan vor der Sonnenaufgang um 6 Uhr, und die lati- 


tudo Veneris war 14 Ser. nördlich, nad) Whiſtons 
u Berechnung über 16 Ser.; bar alfo in Deurfcyland und 
Frankreich nicht können gefehen werden, well die Sonne 
‚net um 8 Uhr aufgieng, und die Wenus wegen großer. 
Breite fid) nicht lang in der Sonne verweilen konnte, fo 
‚war. es. nicht möglich, die Venus in der Sonne zu ſehen., 
Anno 1761 am 6. Jun. ft. n. ben 26. May fl. v. 
„ſahen es viele 1096 Gelehrte und Ungelehtie. Morgens da 
„sie Sonne aufgieng, war die Venus ſchon ein gut Süd 
eingetreten, um 6 Uhr mar bie nächfle coniundio, da Die 
„WBenus bey 10 Ser. füblich abflund, und der Austritt war 


„um balb 10 Uhr Vormittags. Unter allen Obfervationen, 


„die in Deutfhland gehalten worden find, iſt des Macher 
matici in Kiofter Bergen, Herm Silberfchlage feine, 
„De accuratefte geweſen, wie folches zu beweifen iſt., 
„Anno 1769 tritt fie ſchon wieder hinein , gebt aber jego 
durch den nördlichen Theil der Senne. Es geſchieht zwar 
fe 85* Vena In fole vlfa, In Heualif feleographia, or 
- 1. 1647. fol. 
D) Adnan nd abrönomer de anirls rarisque anal 163i phaeme- 
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zum. ũhr, da die Benus 10 Ser. nördlich vom centro 
„per Sonne weggehet; es wird aber der Eineriet noch vor 
” ‚der Sonnenuntergang:balb nad) halb 8 Lhr geſchehen, die 


„Minuten kann nody niemand geriß fegen. Da nun bee . 


„Sonne oberfter Rand erft um 8 Uhr 1» Minuten zu Seipzig 
untergehet, ſo muß fie beym Untergange ganz eingerreien 
fepn, und oben in der Sonne frey ftehen; gute Mugen were 
„den fie ohne Tubo fehen Binnen. Der Austritt geſchieht 
„den. 4. Jun. ſt. n. oder ft. v. den 24. May fruͤh um halb 
„3 Uhr, ift alfo in Deutſchland unſichtbar, weil. die Sonne 
exit gegen 4 Uhr aufgehet. In den nördlichen und mweftlie 
n&en Sändern von Deutfchland kann fie länger beobachtet 


weil die Sonne dott fpäter ımtergehet, und der \ 


„erben, d 
„Eintritt in den weſilichen aͤuch fruͤher geſchiehet. 
„Nun geſchieht wohl-alle 8 Jahre eine untere Coniun- 


„io faft in den Tagen, allein Anno 1777 geht die Venus . . 
„den 1. Jun oder a1. May Nachm. um 5 Uhr vom cen- . 


„ero folis ſchon 28 Ser, noͤrdlich vorben; da nun der halbe 
„Sonnendurchmeffer nur 16 Ser. ausmacht; fo geht fie 1a 
„Ser. vom nördlichen. Sonnenrande vorbey; Anrıo 1785 noch 


„weiter, bis fie zu Anfange des neuen Sept. und Ende des. 


‚alten Xug. soniundion hält, ba gehe fie faſt 9 Grab 
noͤrdlich und ſaͤdlich vor der Sonne vorbep.,, - ü 
„Anno 1874 ben 9. Dec. ſt. n. 27. Nov. fl. vu wird fie 
alſo erft wieder vor die Sonne treten. Man wird aber in 
nDeutfchland kaum den Austritt bey der Sonne Aufgang 
nfehen tönnen. „ . 
„Anno 1885 den 6. Dec. ſt. n. 24. Mob. ft. v. mag 
„mon bey Untergang ber Sonne fehen, ob fie ſchon eintritt: 
dem fie gehet durd den füblichen Theil bepnahe den Weg 
oier761. Nach Halleji Zahlen tritt fie um halb 4 Ubr 
„ein, nach Taffini aber erft um 6 Uhr unter dem Horl⸗ 
onte. I 


An Eurova ber Durchgang und. bie coniundip In der Nache 
eben 3. Jun. ſt. n. oder 23. May ft. v. zu Leipzig Abends 


Asa a Der 


? 


no J Du. 
chgang wird ſichtbar ſeyn in Ameife, dech 


Der Duni 
„mehr im nördlichen als fädlichen‘, weil es im dem noͤrdlichen 


„Sommer ift, und die Tage länger find als im füblichen; 


" Sopernach gefihiehet fohhes in Den äftichen Sänberh Mfid. 


„Nämlich zu Kamſchatka den 4: Jun. fl. n. 24. May. 


nk v. Fluͤh wor 6 Uhr wird fie oben linker Hand per tu- 


„bum terreftrem in die Sonne treten, um 9 Uhr wird bie 
machſte ooniundiofegn, und bald na 12 Uhr wird ſie rech · 
ner Hand oben wieder eintreten. ‚, 

zu Japan wird auch ber Eintriet koͤnnen geſehen wer⸗ 
den bey Sonnenaufgang vor 5 Uhr, die naͤchſte coniundtio 
iſt um 8 Uhr und der Austritt nad) un Uhr. , 

„Ferner ift der ganze Durchgang zu fehen in den noͤrd⸗ 
lichſien Laͤndern, mo die Sonne im Juni gar nicht untere 
ngeher: als in Nova Zembla Morgens md Vorm.; in 


appland von, Petersburg 100 deurfche Meilen oder 700 


Werſte nad) Norden, eben zu der Zeit.wie in Et. Petere 
burg; ferner in ſchwediſch und daͤniſch Lappland, da ber 
„Einteltt den 3. Juni (23. May) Abends zwifchen 8 und 9 


"Uhr geſchiehet, und der Austritt früh um 3 Uhr. Berner 


„auf dem nördlichen Theil ‚von Ißland, da ber inrritt 


Machmitt. um 5 Uhr gefchieher, und der Austritt vor . 


„br; ferner in Grönland aud) Nachmittags. ,, 

„In Archangel, Petersburg, Liefland, Schweden fans 
„man den Eintritt und Austrict-fehen, aber doch den Durch» 
„gang und das Mittel nicht; denn die Sonne geht allda bald _ 
„nach dem Eintritt unter ; weil aber die Sonne nicht fo lange 
„unter dem Horizonte bleiber, als der Durchgang waͤhret, 
nfo fiehe man die Venus noch oben in der aufgeheuden 
„Sonne, " Zu Archangel iſt der Eintritt um halb 10, die 
ESonne geht unter ı Viertel auf 10 und wieder ‚auf ver 3 
And bee Austeite geſchieht ı Wiertel nach" 4 Ußr. , 

„au S Petersburg tritt fie ı Viertel vor 9 den 23. May 


‚nA. vw. Die Sonne gehe unter 1 Viertel nah 9.. Bar ’3 


„Abe ben 24. May früh geht die Sonne wieder auf, unbe 
— vor tritt fie wieder aus. 3 
\ 11 
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- ,Bütornee in ſchwediſch Sappfanb UF dr ini Abends - 
„wm halb 9 Uhr, ‚die Sonne geht unser nad) as Uhr, geht - 
‚wieder auf nach hulb oube, ww der Xusteite gef ee um. 
balb 4 Uhr. un 
„Zu Upfal und Stochein geſchieht der Eine um gi 
„Ahr, die Sonne geht unter um 9 Uhr, geht wieber auſ 
„um 3! Uhr, da fie eben austritt, 
Bu Reval tie fie ein ı Viertel nach 8 Uhr, die Son- 
er geht unter um 9 Uhr, fie geht wieder auf um 3 Uhr, 
„und ı Viertel nach 3 Uhr tritt ſie aus , 
* 9, Die Derter,, wo nur beit Eintrite geſchiehet, find fol, 
„gende: Preußen, Daͤnnemark, Deutſchland, Norwegen, 
Englaad, Frankreich. Spanien und auf den Inſeln nad) 
——*— ‚ InPenfgloonien in Süd« Amerika.“ pn. gtoß 
„Bohlen, zwifchen Preußen und Schlefien.wmird man aych tem 
Eintritt ſehen Eöngen, Well es nicht zugleich afler Orten - 
„Mittag iſt, ſo ‚ae folches gu verfchiedenen Stunden, ’ 
/Vaͤmlich der Eintritt ift-den 3. Zum.St. m. 23. Map x. 
„Nachmittags zu — um-3, zu Surinameum 3,, 
" Sul — — u um 6, —8 
am halb 7, zu Sonden, Gchetzfanb, vor 7,4 und, 
hin. Soland um 7, in le Dinngmant , Neme . 
Aen um halb.8,. zu Upfal, Stockhoim, groß Pohlen um. 
S, in. Preußen ı Bad ge Von der Anruͤh⸗ 
sung ‚bis zum völligen Eintritt 23 ober ar Min 
wer an ber, a alfo auch beym rn 
„Die Oerter, wo nur der Austritt zu ſehen iſt den 4. gan. 
(24: Map), find dieſe: zu Kiow kaum bey Somnenaufgang h 
nvor 4, zu Moskan nach 4, zu Aſtrakan um 5‘, zu Kaſan , 
„und Sspahan nad) 5, zu Tobolsfog nad) 6, zu Gutate i 
‚m halb 7, zu Trankebar, Pondichery um 7, zu Jeni⸗ , 
“ nfestoy, Siam und Malakka um halb 9, zu Irrkutſchkoy, 
. „Selenginse und Batavla um 9, zu Peking und Nanfing 
um halb 10, au Jafurfafop, . Kiring und Kingitao nad) . 


D Uhr. 
„10 Uhr. „ Adaz Rn — 





v 
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„Rum iſt noch etwas anyumerfen,.: Naͤmlich 5 Gtun- 
„ben nach dem Austritt ber Venus den 4. Jun. (24. May) 


 teitt der Mond an derſelben Seite in die Senne, und vers 


urſachet eine Sonnenfinſterniß in Leipzig don;5 Zollen une 
„en. In Oſtindien wird. die Emm: in einem Strich total 


verſinſtert werden. 


In Anſehung bes Merkurg wurde ber von Kepler im 


\ Jahre 1627 —— desſelben durch Die Son ⸗ 


ne von Baffendi =) am 7. Nov. 1631:wirflic beobachter. 
Nachher find ned) verſchiedene Durchgänge des Merfurs darch 
bie Sonne erfolget, der legteden 5. Mov. 1789, und den 7. 
May 1799 ſteht noch einer zu erwarten. 


Dieſe Himmeishehebenhelen find ſehr merkwuͤrdig, weil 


” fie die Beften Mireel an die Hand geben, die Theorie der 


‚Suofbahrien dieſer beyden untern Pläreren zu berichtigen. 
Vorzüglich‘ aber dienen bie Durchgaͤnge der Venus durch 
die Sonnenfcheibe, die Sonmenparallare auf das genauefte 
au beftimmen , um badurch die Entfernungen und Größen 
aflet "Planeten unſerer Sonnenwelt ricjeig zw berechnen. 
Diefe: Dütchgänge der Venus find wegen’ befonderer dabey 
‚eintrerender Umftände die richrigften und beſten Mittel zur 
Beſtimmang ber Parallare, indem ſich daben bie! Berüfe 
rung der Raͤnder der Venus und der Sonne mit äfler wir 
"möglichen Genauigkeit he laͤße. Zalley⸗) mochte 
auf bie dabeyh zu erlangenben · Vortheile zuerſt aufmerkſam. 
‚Alle dieſe Vortheile find auch wirklich beſonders bey dem 


”. Durchgange der Wenus im Jahre 1769 im Ganzen der Er · 


wärtung, gemäß ausgefollen. “Man weiß nun aus biefen 
Beobachtungen und Berechnungen fo’viel;i-daß die Grenzen 
ber horizontalen Sonnenparallaxe zwiſchen 8,5 und 8,6 Er 
Funden liegen. Mt Parallare. Pr 


) Ep, ad Schickardym - de Mercurio, in fie ie er Vonere im 
vila, in Gafendi opp. T.IV, p. 499: 


D) Ehilofoph. wanıad. 1677. 
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ſ. Bode futzgefaßte Erläuterung der Sternkunde. 
FR L Di fe Th. I. 9.580 uf. de la Bande aftte- . 


momifches Handbuch. Leipzig 1775. gr. 8. $.720 u f. . 
Durchſichtig (pellucidum, diaphanum, transpa- 
‚rent). Man nennt.einen Kötper durchſichtig, wenn er 


‚das Sicht durchfcheinen läßt, oder wenn man durch ihn an⸗ 


dere Gegenftände fehen kann. Go find z. B. Glas, teines 
! Waffer, Cryſtall u. ſ. f. durchſichtig. 
Würde ein Körper alles möge Uicht, dag auf ihn 


fiele, durchlaffen, fo würde er alsdann ein vollfommen - . 


burchfichriger Körper ſeyn. Einen ſolchen Körper würde 
man gar nicht fehen koͤnnen. Allein einen ſolchen Körper 
bat man in der Natur noch nicht gefunden. Jedoch gibt es 
verfchiedene Grade der Durchſichtigkeit der Körper. Den 
ollerdurchfichtigften Körper, den toi Fennen, ift die Suft, 
wenn nicht etwa der Aecher noch durchſichtiger ft, und viel⸗ 
leicht auch dieſerwegen als ein hypothetiſch angenommener 


Stoff betrachtet werden muß. Es wird daher das lLicht durch: 


die Sufe in der Berne gefchwächt, ‚und die Luft felbft Dadurch. 

in großen Maffen einiger Maßen ſichtbar. Andere Körper, 

welche weniger durchfichtig find, laſſen auch weniger Licht 

- dureh, bis enblich diejenigen, welche nur einen kleinen Theil 

‚ Side durdyfchimmern offen, halbdurchſichtige Roͤrpet 
genannt merden. 

Durchſichtigkeit pelluciditas, transparence) iſt 

die — der Koͤrper, das Licht durch fie bindurch gr 


den 0 
Fre iR gewiß bie Durchſicheigkeit verſchledener Körper 
eine aͤußerſt merkwuͤrdige Erſcheinung, da fie oft bey den 


härteften Körpern, wie 3. B. beym Diamant und Cryſtall 
ben andern lockerern Körpern, als Holz, Schwamm und an 
dern gar nicht Statt · ſinden. Oft befigen auch Körper für" 
fich diefe Eigenfchaft., da fie mit einander vermifche felbige 
derlieren „ und umgefehrt, Körper für ſich find undurchſich ⸗ 
tig, mit einander vermifche aber werben fie durchſichtig. So 
find . B. Waſſer und Del für ſich durchfichtigs hingegen 


Aaa 4 “Sal 


. 


' \ - 
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Salgwaffer und Del-unter einander geſchattelt gibt eine milch⸗· 


‚weiße Maffe, die undurchſichtig iſt; Papier für ſich iſt um- 


durchſichtig, mit Del * Waſſer gettaͤnkt aber wird es 
durchſichtig; Schaum iſt undurchſichtig, ob es gleich eine 
Miſchung von Waffer und Luſt ift, die beybe fr ſich durch · 


ſichtig find u. ſ. f. 


Wenn man fi) um die Urſache der Durchſichtigkeit der 
Körper befümmert, ſo trifft man nad dem Spftem der 
abfgluten Undurchdringlichfeie der Materie auf Schwierig- 
feiten, bie es ganz unmöglich machen, nur irgenb einen 
Grund davon anzugeben. 


Cartefins *) ſuchte die Urſache der Durhfichtigfeit in 


"ber gerablinigen Ansrönung und $age der mit ber fichtmaterie 
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angefüllten Zwiſchenraͤume der Körper. Allein weiche große 
Schwierigfeiten fegen ſich nicht dieſer Behauptung entgegen.: 
Die Erfahrung lehret, daß z. B. ein Würfel von Kryſtall 


das Sicht nach allen nur möglichen Richtungen in geraden 


LUinien durchlaͤßt. Sollte alfo nad) Cartes Meinung die Sicht 
materie die in geraber Linie liegenden Zwifchenräume ber Köte 
ver ausfüllen , fo läßt fid) auf keine Weife einſehen, wie nach 
feinen Vorftellungen die gröbere Materie zufammenhängen 


koͤnne, um ben beftimmten feſten oder harten Körper zu fore 


miren. Gefeßt aber auch, es ließe ſich eine folche geradfie 
nige Anordnung der Zwifchenrdume ber Materie gedenken, 
fo müßte fie body vorzügtich bey flüffigen Materien, wie z. B. 
bey ber Luſt, Waſſer, Del u. d.g. durch bie geringftie Ber - 
wegung gefldret, und der Körper felbf dadurch umburchfiche 
tig werben, da doch die Erfahrung Iehret , I auch beym 
‚Märkten © Winde bie Luft und das Waffer u. f. durchſich⸗ 
tig 

Newton ſahe wohl ein, daß der Grund der Durchſich ⸗ 
tigkeit kelnesweges in der großen Menge.der leeren Zwiſchen ⸗ 
räume zu fuchen ſey, 'weil dichtere Körner, welche alfo weni« _ 
ger Zwiſchenraͤume haben, oft durchſichtiger find, als weniger 
dichte. Er ſucht daher — die ru ee .| 


. — 
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igkeit der Körper in ber gleichförmigen- Dichtigfeit: ihrer, 

. _ helle mit der Größe ihrer Zioifchenräunie, und der Diche 

‚ tigkeit der Materie, welche in felbigen. eingefchloffen ift. Mach 
feiner Theorie in dee Optik =) leitet er die Undurchfichtigfeie _ 
der Körper aus der: unterfchigblichen und,unzählbaren Dre» . 

dung und Zurücwerfung ber $ichtfirnblen, welche beym- 
Daxihgange durch Die-iunern Theile Ömfelben erfolgen, der‘ ' 


-, Er’geiget zuerft, doß diejenigen Flaͤchen, welche das Sicht ' ” 


am ſtaͤrkſten brechen, d. h. welche zwiſchen Mitteln von ſehr 
verſchiedener Dichtigkeit liegen, dasſelbe auch am ſtaͤrkſten 

zuruckwerſen, und daß an den Girengen derjenigen Mittel, 
ngo gar feine Brechung Start finder, auch keine Zuruͤckwer⸗ 
fung angetroffen. werde. Wenn zwey Objektivglaͤſet Langer. 
Bernröhre gelinde an einander gedruckt werden, fo bemerken 
man ba, wo fie ſich beräßren, einew.runden ſchwar zen Fleck. 
Durch diefen ſieht man Gegenftände vermitteiſt (chief durch⸗ 
gehender Strahlen, weldye man durch andere Stellen, wo, 
das sicht zwifchen dem übrigen Raume der beyden · Glaͤſer 
durchgehen muß , ‚nicht wahrnehmen. konn. Dieß läßt ſich 
auch von einer Flaͤche behaupten, womit man-fich.eine Glass " 
maffe oder auch eine Waſſermaſſe durchfchnisten denken kann. 
Daher gibt es in Körpern. von durchaus gleicher ‚Dichtig- 
keit, wie Glos, Kroſtall, Waſſer, Del u. f. Feine merlliche 

- Zurüdwerfung, alsbloh an ihren äußern Flaͤchen, wo fie,om, 

andere Mittel vos —— Dichte grenzen Nachher 
zeiget er, daß die Fleinfien Thelle ſaſt aller natürlichen Köre 
per geroiffermaßen durchfichtig ſind. So laffen im verfinftere, 
ten. Zimmer diisgie Goldblaͤttchen Licht hindutch. Daß aber 
dieſe Theile in ihrer Verbindung, da ſie einen. Koͤrper formi-· 
ven, andurchſichtig werden, das ruͤhret von ben unzaͤhlbgren 
Refleyionen dee Kichts in den innern Theilen des Körpers her. 
Berner ſucht er zu bewejſen, daß zwiſchen ben Theilen der _ 
unburchfichtigen Körper. entweder viele Raͤumchen ganz leer, 

oder mit Maeterie'von ganz anderer Dichtigkeit augefüllt finds, 
So trifft man. z. B. zwiſchen den Waffeblägchen, aus wel _ 

— Ans chen 
” 0) Option LIE P.3. prop inf. > B 


746 - Du. j 


chen die Nebel und Wolken beftehen,, $uft on, zwifhei'ben 
färbenden Thellen einer gefärbten flüffigen Materie Waffer- 

theile, zwiſchen den Thelfen, woraus bas Papier be 

Luft u. ſ.ſ. Daß aber diefe Unterbrechung der Theile der 
Körper durch Theile anderer Materie von verfchiedener 


igteit die vorgüglichfte Urfache det Durchfichtigkeit der Koͤr⸗ 


per fen, ſcheint Daraus Plar zu ſeyn, ba man den Körper 
Durdfi ichrigfeit geben fann, wenn man die Raͤumchen mit 
Materie anfüllt, welche · eine gleiche Dichtigkoit mit den Thei · 
len des daraus zufammengefeßten Körpers hat, wie j. B. wenn 
Papier mit: Waffer ‚oder: Del: getränfer wird u. b. g. 


* Segentheil. werden daher auch durchſichtige Körper" baburch 


undurchſiche lg, wenn man ihre Theile fo unterbricht, Daß zwi⸗ 
feben ihnen Materie von ganz anderer Dichtigkelt gebracht, 


"wird, wie j. B. wenn das Waffer in Schaum verwandelt 


wird ,- wenn man naffes Papier trocknet u. f.f. Weiter fuche 
er darzuthun, daß bey. undurchfichtigen Körpern ihre Theile. 
und Zwifchenraͤume nicht unter einer gewiſſen Größe ſeyn 
möffen. Gelbft bie uñdurch ſichtigſten Körper werben in ſehr 


kleine Thelichen getheilt, felbft durchſichtig wie z. B. die 


Merallauflöfungen. in Säuren. . 
Es find daher, nach Klnwions Meinung, Waffe, ker, 


5 Keyfatı, Diamant u. fe fi nur beßmegen durchſichtig, weil 


ihre Materie durchaus vom gleichförmiger te ift, ihre 
Theile aber fo wohl: ald duch die: zwifchen Ahnen befindlichen 
Raͤumchen viel zu Flein find, ald daß fie merkliche Suric. 


wverſung des Lichtes zu Wege bringen könncen. 


Allein fo richtig es auch iſt, daß die Undercfiheigfeit- 
durch bie verfchledentliche Brechung und Buridiverfung des 
&ichtes In den Innern Thellen der Körper herrahre, fo-erflde - 
wet dieß doch eigentlich die Sache nicht, wie es nämlich zu ⸗ 


gehe, daß die Lichtmaterie, welche Llexovon als materieh 
“ annimmt, in-gerader Linie durch alle mögliche 


des durchſichtigen Körners hindurchgepe. Well nach der ats 


miſtiſchen Lehrart die Materie abſolut undurdybringlich iſt, lo 


fhenn es mir wenigftens-unbegreifich, wie gerade "bey den · 
Ba jenigen 
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jenigen Egwern, deren”Zheile  fich mehr einem Continuum 
nähern, und bie ſolglich Ihren Raum mit Stetigfeit ausfuͤl- 
Hin, -teine Wrechung und Zuräcwerfung der Lichtſtrahlen 
Siatt finden fönne, da dieſe vielmehr das Sicht als Materie 


Betrachtet gar nicht durchlaſſen ſollten. Es wermag daher bie: 


atomiftifche Lehre nicht, nur irgend ‚einen Grund von dem’ 
Phänomen ber Ducchfichtigkeit der Körper anzugeben. 
Mach dem dynamiſchen Syſteme hingegen liege die Urs’ 
Face ver Durchſicheigbeie der Körper am Tage; denn hier⸗ 
nad) bringe die Lichtmaterie duich die Materie, des durchſich-⸗ 
tigen Körpers. Weit nun die Lichtmaterie in geraden Linien · 
fotiftrapler, die Strahlung derfelben.mag yun eigenthuͤmlich 
femn, oder von ber Waͤrme herrühten, fo durchdringe auch 
Bis-Materie vermöge ihrer außerordentlichen großen erpanfi- · 
wen Kröfe die Burchfichrigen Koörper in geraden finien. |. 
-  Benm Durchgange des Lichtes durch die durchſichtigen 
Körper leiber dasfelbe eine beträchtliche Schwächung , Indem 
volt feinen Körper kennen, weicher vollkommen durchfichtig 


den“ Daher müfen Die Theile diefer Körper einen Apell > — 
> Bes’ einfallenden Lichts theils zurückhalten, cheils aber auch 


zuruͤckſenden. Ueber die Schwächung des Lichtes in durch« 
fichtigen Körpern haben die beyden Erfmber Bonguer +), 
and Lambert *) fehr viele Verſuche angeftellet. RBouguer 
bebiente fic) folgender Merhode, den Werkuft bes Lichtes in 


dorchſichtigen Körpern zumeffen:-(fig. ı 11.) b it der dürdh« 


fahtige Förper „ auf welchem ein ͤche ſteht / weiches die ben · 
ben.Täfelchen c und. d ſaſt fenfrecht.erleuchter. Das’ erfte 
Taͤſelchen c. wird durch den bucchfühtigen Körper b geſehen, 


. bas andere aber zu eben der Zeit mit bloßem Auge bey a, 


Um nun beyde Erleuchtungen dem Auge gieich ſtark darzu⸗ 
flellen,, wird das Taͤfelchen d weiter fortgerdcht. Die Quas 
drateder Entfernungen der Täfelchen von dem $ichte gaben 
das Berhältniß der Verminderung bes Sichtes an. Auf biefe 

" Ar 


"u Train doprigne far 1a gradetlon de Ialarilire. Aria 1760, Pr 
1) Püögemetris. Ang. Vindel. 1760: 6 . ' 


.. 
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Art ließ er das Sicht durch 16 Gtäd. geitieiues ‚Benftenglas 
fallen, welche jufammen 9% LUnie tif waren, und fanb, 


daß es 247 Mahl gefhwächer ward. Auch nahm er 6 Stuͤck 


Spiegelglas, zuſammen ı1% Unie did, und fand, daß das 
Ucht im Verhältuiffe ven 100 zu 27 vermindert ward. Ein 
einziges Stud 3 Zoll DIE aber verminderte das Licht kaum 


‚auf bie Hälfte. As andern Verſuchen mit Gerwaffer, 


glaube er ſchließen zu Fönnen, daß das — in einer Laͤnge 
von 10 Fuß durch Seewofler nur in..dem :Werhältniffe von 
5 zu 3, ober aud) nur von 5 zu 3% gefchwächt werde. Stellte 


Bouguer 76-80 Stuͤck Hlas in einer Röhre hinter ein. 


ander, fo ward alles Sonnenlicht von denfelben aufgefangen 
und verſchluckt. - Daraus berechnet er, daß bas Seewafler 
bey einer Dide von 679 Zuß alle feine Durchficjtigfeit ver» 


tieren, und die $uft, wenn fie fich mit eben der Dichtigkeit, 


welche fie bey uns hat, auf 518385 Kiafter in die Höhe er- 
freie, fo unburchfichelg werben würde,. daß wir im einer. 


beſtaͤndigen Nacht begraben wären. 


Ueber die Kraft verfchiebener gefärhter Mittel, das. ticht 
zu verſchlucken, hat ſchon Muſſchenbroek ) verfchlebene 
Verſuche angeftell. Er nahm Stuͤcke Glas, von jeber 
der fieben Farben, wehhe zuſammen noch niche einen halben 
Zoll dick waren ‚und doch konnte’ er die Sonne dadurch nicht 
erkennen, Aus mehreren damit angeftellten Verſuchen fol« 
gerte er, daß die rather Gtraßlen des. Sonnenlichtes —* 
rothe, prangefarbene-und gelbe Glaͤſer leicht durchgehen, aber 


in geringerer Menge durch grüne Slaͤſer. Durch fünf dlaue 


Glaͤſer ſchien die Senne! ech, durch ſechs wohne fie eine an. 
purfarbe an, welche mit jeder neuem, Blasfheibe bi 


ward, bis daf er durch 15. blaue Scheiben, welche —8 


einen Ze ausmachton, alchte mh vonder Sonne afen 
nen fonhte.. - 

... Kambrer hat über ie Shwähmg des -Sichtes durch 
durchſichtige Körper in dem ganzen zweyten Theile kr Die 
fomerie ſehr fharffinnige Unterfuchungen angeftellt. 


Basen 


) Inrodaßte in Phlofoph. mataralem. r. i. $.1y70> 
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serband Theorie mit - angeftellten Verſuchen, “und fand da⸗ 
Durch, wie ſich ben Glastafeln, ‚weiche gar- fein Licht zer⸗ 
reueten ober verſchluckten, die Menge bes ander Vorder⸗ 
und Hinterflädye zuruͤck gemorfenen Sichtes zu der. Menge des 
dDanchgehenden verhalten muͤſſe. Die Verhaͤltniß wendet ee 


. alsdann mittelft anderer Verfuche auf: Beſtimmung des Were 


Suftes an, welchen ſenktecht auffaflenbes Sicht beym - Durd;« 
gange durch Glastafeln erleidet. Seine darüber gefundene 
- Mefultare find ‚folgende: . 
SGlaͤſer Zurüdgemorfenes Gebtochenes Verlornes 


1 — 0016 — 0,8111 — 6,1373 
2 =. 00856 — 0,6596 — .0,2548 
3 — -Sıoßl 2 — 0,5368 — 9,3451 
4 — 01228 — 0,4377 — 6,4495. 
8 — 041467 — 0,1948 — 0,6588 
= — .0,1f24 — 0,0387 — 0,8089 


0,1526 0,0016 — 0,8458 
Von den ebenen Flaͤchen geht er zu den Prummen , und untere 
ſuchet die Stärke des durch ein oder mehrere Linſenglaͤſer ges 
brochenen Achtes. 


In dem fünften Theile handelt er von der Zerfirenung \ 


bes sichtes , Insbefondere bey dem Durchgange durch die At» 
mosphäre. Hierbey weicht Lamibert von Bouguer ſehr 
ab. Letzterer findet, daß die Dichte des —— auf die 
Atmosphäre. fallenden Lichtes, wenn es bie Erdfläche erteis 
het, 0,8123 iſt, die Dichte des auffallenden Sichtes außer» 
bald’ der Atmosphäre = ı genommen. Lambert hinges 
gen hat zu Chur im Braubünduer Sande bey einer Baro⸗ 
meterhöhe von 26 parifer Zollen die Werminderung des Sich« 
tes weit ſtaͤrker gefunden. Mach diefem ift die Dichte des 
ſenkrecht auffallenden Uchtes, wenn es die Erdflaͤche erreichet, 
0,5889. Je weiter die Sonne vom Scheitel entfernet, und 
je nãher fie dem Horizont iſt, deſto größer Ifk der Weg, 

welchen das Sonnenlicht in der ungleichfoͤrmig dichten fr 
zuruͤcklegen muß, alfo durch das Verhättniß der Schwächung 
is are befto aiſe ng Lambırıs‘ darüber enzefell- 
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ten Unterſuchungen waͤchſt der ogarithme des Verhältnäffes, 
worin das Sonnenlicht in der Atmosphäre ‚gefhmächt wird, 
‚bennahe im Verhaͤleniſſe des Abftandes der Sonne. vona 
Scheitel, wenigſtens fo lange fie dem Horizonte nicht ſebr 
nahe koͤmmt. Uebrigens ſcheinen Bouguer und Lambert 


" Rorfiber übereinzaftimmen, daß das Licht der im Horizonce 
ſchwaͤcher 


ſtehenden Sonne in ber Atmosphaͤre 2000 Mahl 
‚werde, bevor es zu ber Erdflaͤche gelangt. 

Was die Urſoche der Schwächung des Lichtes in durch⸗ 
ſichtigen Maſſen betrifft, ſo glaubte Newton, die Licht- 


ſtrahlen, weiche verloren gehen, werden durch den Anſtoß 


gegen die materiellen dichten Theile der Körper entkraͤftet. 
Allein Bouguer zeigte, daß befonders beym Uebergange 
des Lchtes aus Waffer in Luft bey Fleinen Neigungswinfeln 


dieſer Verluſt feht ſtark ſey, bey größern geringer werde, 
und bey ſenkrecht auffalendem $ichte faft gänzlich wegfalle. 


Daher koͤnne die Urfache der Schwächung des Lichtes une 
möglich in dem Anftoße an die dichten Theile liegen, da bey 
einem fäiefen Durchgange durch das Waffer das licht meh⸗ 
rere folche dichte Theile als ben einem fenkrechten antreffen 
teürbe; er glaubt bielmehr, der Grund liege bloß in einer 
an ber bredyenden Oberfläche. befindlichen Kraft. Daher 
ſchwaͤche auch vermöge der Verſuche die Dice eines durch⸗ 
fihtigen Körpers nicht fo fer, als die Menge der brechen ⸗ 
den Oberflädyen. Jedoch hat Prieſtley gefunden, daß ber 


- Phosphor ftärfer leuchte, wenn das Licht eines elektriſchen 


Funkens durch fieben dünne Gläfer, als wenn es durch din 
einziges 4 Zoll dies Glas gegangen war. Es ſcheint alfo, 
als wenn man die wahre Urfache über die Schwaͤchung des 
Uchtes In den durchfichtigen Körpern noch niche mit Gewiße 
beit angeben koͤnne. Vielleicht liegt der Grund in der quar 


— ‚litativen Verbindung der Theile des Körpers mit der 


&ichematerle. ' 
M. f. Prieſtley Geſchichte dee Opilk, a. d. €. durh 
Blögel. TH.IL seipg. 1776: 4 S. uf 
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- Dynamit (Dynamica, Dynamique) iſt bie Wiffen 
ſchaft von ber Belegen der Kräfte.bet. ſeſten Körper, wenn 
fie in wirklicher Bewegung begriffen find. ° Sie ift folglich 
als ein Theil ber Höhern Mechanik zu betrachten, in, welcher 
nicht allein die Sehren von den Bewegungen ber feften Kör. 
.. per überhaupt, in wie fern fie außer der Sphäre der Ele⸗ 
mentarmathematik liegen, unterfuchet, fondern auch bie 
Kräfte der bewegten Körper in Betrachtung gezogen werben. 
In der höheren Mechanif kann man ‚die Unterfuchungen von 
den. Bewegungen der Körper allein, ohne auf die Kraͤſte, 
durch welche fie beweget werben, zu fehen, zur Phorono- 
‚mie, diejenigen aber, bey. weichen. die Kräfte der Körner 
zugleich mit betrachtet werden, zur Dynamik rechnen. Und 
in biefem Berftande ift auch open die Dynamik zu nee . 
men; obgleich, verſchiedene Mathematiker die ganze höhere 
Mechanik darunter.begreifen. 5 
- So wiein ver Dynamik Anwendungen’ der hoͤhern Mia. 
thematik auf die Kräfte der Bewegungen bewegter feier 
‚Körper gemacht werben, ſo macht man auch ähnliche Ans | 
wendungen auf bie Kräfte der Bewegungen bewegter fluͤſſt⸗ 


‚ger Moterien, und nennt diefe Wiffenfchaft die. Hydeor. 


dynamik. . 

Die hierher gehörigen vorzuͤglichſten Schriften nebſt der. 
kurzen Geſchichte fehe man unter dem Worte Mechanik, 
DDynamiſches Syſtem heißt diejenige &shre, nach 
welcher Unterfuchungen über die Qualität der Materie unter 
‘dem Mohmen einer bewegenden Kraft angeftellet werden. . 

Schon die älteften algriechifchen Philoſophen nahmen art, 
daß in den materiellen Theilen, woraus die Girinenwelt bes . 
ſtehe, lebendige und feelenattige Kräfte wohnten, und nann ⸗ 
ten die Kräfte, bie fie den Theilen der Materie zufchrieben, 
noiörnrag, weiches Wort von. Cicero ") durch qualita- 
tes iſt überlege worden. Allein ihre Begriffe von Materie 
überhaups waren doch noch fehr Dinkel und verworren. Leu ⸗ 
cipp und, befonders Demokrit ſuchten aus der Phyſik die 

. En > MOON 
) Quaeßtiom. Academ. 1. 7. und de natara Deor. II. 97. . 
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rörörnrs zuvertreiben, und führten ſtate dieſer bie An 


men (m. f. Aromen):in felbiger ein, woher Das atomifi 


ſche Syſtem entſtanden, welches nachher und-bis auf unfere 
“Zeiten fo vielen Benfall erhalten hat. Nachher bat man 


fich noch von der Materie überhaupt verſchiedene Worſtellun ⸗ 
‚gen gemacht, welche aber alle einen gemiffen Bezug auf 


Atome hatten, nur ſuchte man babe diefen Zweck zu erie» 


hen, die Materie mehr mit dem Geifte zu vereinigen, we 
Her der Dualismus, zoealismus und Materialismus ent 
Kanden find. Alle dieſe Meinungen aber wiederlegte Leibnig 
durch die Einführung feiner Monaden. (Hiervon mehr un 
ter dem Artikel Wlaterie).: D. Bascovich =) nahm an, 
daß die Materie. aus phyſikaliſchen Punkten beitehe, welche 
mit anziehenden und zurüdftoßenden Kräften in beſtimmten 
Wirkungsfreifen verfehen find; die phnfifalifchen Punkte 
aber ſollen fich nicht durchdringen innen. So viele Gründe 
auch Bascovich fuͤr diefes fein Syſtem aufgeführer hat, fo 
koͤnnen doch die Wirkungskreiſe ber phyfitalifchen Punkte 
mie ſich nicht beſtehen. Erſt Ran bar das dynamiſche 
Spftem mit einer ihm eigenen Grünblichfeit in feinen meta 
phyſiſchen Anfangsgründen feiner Naturwiſſenſchaft ausge 
führer, und bewiefen, daß es dem Begriff der Materie weit 
angemeffener,, als das atomiftifche Spftem if. Nach bie 
ſem Spftem beftehe das Weſen der Materie in zurückftößen 
ben und agziehenden Kräften, die Materie als Materie ber 


" figet feine leere Zwiſchenraͤume, die Materie ift ins Unend⸗ 


liche theilbar, auch gibt es feine diskrete Fluͤſſigkeiten. M. 
f. die Artikel Grundkraͤfte, erpanfible Släffiegkeiren 


Cheiilbarkeit. 


E. 
Ebbe und Fluth (aeltus maris, acceſſus et reoel- 


ſus, fluxus et-reluxus, les marées, flux et refux 
de. la mer) nennt man die regelmäßige Bewegung des 01 


#) Thazria_pbilofophiae maturalis. Venet. 1763. 8 ‘ 


’ 


eble a 
es, ba das Waffer desfeiben‘ Fu Mahl am hoch · 
Ken und zwey Mahl am niedrigften ſie t. 
Das Waffer des großen Weltmeeres erfuhr ſich naͤmllch 
einige Stunden lang Immer mehr und mehr, fo daß es ſei⸗ 
we Küften oft auf. eine fehr beträchtliche Weite uͤberſchwem · 
met , nachher fieht es gleichfam wohl auf eine Viertelſtunde 
lang fill; hierauf fälle es wieder einige Stunden immer ' 
mehr und mehr und zieht fich von den Küften zurüc Die 


Erhebung des Waflers heiße Fluth, fein Baden Ebbe, und . 


beybe.wechfein.opne Unterläß Beitänbig ab, fo daß man an 
einem jeben Orte binnen einer Zeit von etwa 244 — 
gwey Mahbl Ebbe und Fluch hat. Der höchfte Stand, wele 
«hen das Waffer bey. der Fluth erreiche, nenne man die hohe 
Sluth, die hohe oder volle See, welche hiernaͤchſt bins 
nen 6 Stunden wieder abläuft, und dadurch die Ebbe macht; 
Der nierigfte Stand, welchen das Wafler bey der Ebbe 
mad, heiße die uf See, auf welche fodann die Fluth 

wieber erfolge. Die hohe Flath, welche an ein und eben " 
demſelben Orte an einem gewiffen Tage zu einer gemiffen 
Stunde Statt fand, koͤmmt den folgenden Tag etwa um }_ 
Stunden fpäter, und fo fälle hohe Fluth und tiefe See nach 
und nach immer auf andere Stunden, bis etwa nad) 30 
Tagen diefelbe wieder um eben dieſe Zeit eintritt. 

Während der Fluth trict das’ Waffer des Meeres in die 
Mindungen der Fluͤſſe, ‚die ſich ins Meer ergießen, zuräd; 
während ber Ebbe aber befommen dieſe Stüffe ihren völligen 

: fregen Ablauf wieder. 

Die Erfahrung lehret überhaupt, daß bey ber Ebbe und 
Fluth an denjenigen Dertern, wo bie Bewegung bes Waſ⸗ 
fers nicht durch Meerengen, Inſeln, Vorgebirge und ans _ 
dere Hinderniffe abgehalten wird, drey fehr merkwuͤrdige 
und regelmäßige Perioden eintreten, naͤmlich eine taͤgliche, 
eine menachliche und eine jährliche. 

"Die tägliche ift bie eben angeführte zweymahlige Abe 
werhfelung der Ebbe und Fluth, die binnen 24% Stunden 
ofolget, Die Dauer berfelben inne voltommen mit Fr ® 


254 Zu: 
Zeitraume zwiſchen zwey auf einander fölgenden Wurde 
gaͤngen des Mondes durch den Mittagskreis überein. Nach 
‚dem Durchgange des Mondes durch ben Mittagsfreis. eines 
Ortes erfolget-nämlich allemahl Flush, und wegen: der rägfis 
chen Fortruͤckung des Mondes von Weften nach Often koͤmme 
“es eben, daß an ein und eben bemfelben Orte die hoͤchfte 
Bing eiwa 4 Stunden fpäter eintritt. 
Bey der monathlichen Periode iſt die Bergung des 
: Wafıers des Oceans in-jebem Monarhe zwey Wiahl - am 
ſtaͤrkſten und zwey Mahl am ſchwaͤchſten. Die ftärffien 
Fluthen folgen etwa-um den ‚Neumond. oder Vellmenb, 
richtiger nad) ı 4 Tag bes Men» und Vollmondesz : die 
ſchwaͤchſten aber zur Zeit‘ bes erften und legten Viertels oder 
“richtiger 13 Tag nad) dem erften und.Iegten Viertel, Bee 
‚findet ſich zur Zeic des Neu und Vollmondes der Mond in 
der Erdnaͤhe, fo wird die Verftärfang der Fluth ſeht beträchtlich”. 
Was die jährliche Periode berrifft,.fo lehret die Erfah⸗ 
tung, daß bie Fluthen um die Zeit der Nachrgfeichen in dem 
Mes» und Vollmonde viel ftärfer, in den Quadrarfcheinem 
aber viel fhmächer als fonft werden: im Gegenrheil ſtab 
fie.um die Zeit der Sonnenwenden imNeu » und Vollmende 
ſchwaͤcher und In den Quadratfcheinen ftärfer- als fonfl.- - 
\ Ferner lehret noch die Erfahrung, daß in Rücficht de 
täglichen Periode die hohe Fluth an den oͤſtlichen Küften ſich 
eher ereignet, als.an den weftlichen; daß fie zwiſchen ‘den 
Wendekreiſen für Oerter, welche in einerley Mittagskreiſe 
liegen, zu gleicher Zeit, in den gemäßigten Zonen in größer 
rer Breite fpärer eintrifft, als. in geringerer Breite, und 
rar ‚65 Grade Breite Pinaus beynahe gar nicht mehr meꝛt· 


Anſehung ber. monathlichen Perioden" bemerkt man, 
daß die Fluthen in den Quabrarfiheinen bis zu den Meu- und 
Vollmonden wachfen, alsdann aber bis zu den Quabrarfhel« 
nen wieder abnehmen; daß bie hohe Fluth in den Neu» und 

Vollmonden fo wie in den Quadratſcheinen ſelbſt drey Srume 
den nach der Eulmination des Mondes, zwifchen den Valle 
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mond und Neumond und. den Quadeatſchelnen aber früßer, 
ab. zwiſchen den Quadratſcheinen und Meu- und Vollmond 


fpäter,. als drey Stunden nach de. Eumination dea Mei: 


des eimtritt. 


Was enblich die gdrüche Derkode betifft- ſo lehret die 


Erfahrung, daß die Fluthen bey der Winterfonnenwende 


Flärfer'afs bey ber im Sommer find; daß fie.defto ſtaͤler 


werben, : je.näher der Mond ber Erde und je geringer bie 
Breite bes Mondes ift; daß fie am ftärfften find, wenn die 
Nachtgleiche mit dem’ Neu» und Bollmonde und mit bee 
Erdnaͤhe des Mondes zufommenfät:; und daß fie in den 
Landern gegen Norden, wenn der Neu « und Vollmond eine 
” getreten iſt, im Sonimer ‘des Abends flärfer ols des 
Morgens, im Winter ‚aber des Morgens flärker als dee 
Abends fi ſind· ——— 


Ale dieſe wahnten Umſtaͤnde der Ebbe und Blu, 


welche zu vetfchledenen Zelten bald ftärfer bald fhmäcer ift, 


laſſen die gegehiperfie Bermurdung zuruͤck, daß vorzüglich 
bie anziehenden! Kräfte bes Mondes und der Sonne gegen 


bie. Erde’ die fo bewuͤndernswuͤrdige Wirfung verurfahe: - 


ö Shen einige don den Alten haben dleß eingefehen, ob Ihnen 
gleich die regelmäßige Bewegung ber Ebbe und Fluth bey 
weiter noch nicht. fo befanne war, als fie durch die unzaͤhlba⸗ 
ver Beobachtungen der Seeſahrer und ber Bewohner dee 
Fan befannt geworden iſt. Die Römer und Griechen 

hatten ihre einzigen Beſchaͤſtigungen vorzüglich auf dem mit⸗ 


. telländifchen Meere, in welchen die Wirfungen der Ebbe 


und Fluch eben nicht fo fehr merflich find. Indeſſen führe 


doch ſchon Somer +) an, daß fid der Steudel Charybois 


täglich drey Mahl erhebe und drey Mahl wieder niederfife. “ 


- Diefe Stelle Zomers erklaͤrt Strabo in feinem erften, 
Buche, und glaube, der Dichter habe fein rews als eine 
poefifcyen Ausdruck gebraucht , welcher eigentlic) nichts mehr 
ſogen wolle, als mehrere Mabl oder zwey Mahl. 

Bboͤb 2 piu· 


2) Odylen Xu. 3... > 
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pigrarch führer an, daf Pythead von Mafflin ie 


Ebbe und Fluch vom Monde bergeieiter Habe, ob er gieih 
glaubt, doß fie nur alle Monache erfolge. yeifkorcks 
gedenkt der Ebbe und Fluch nur an wenigen Stellen ; in einn 


‚aber fagt er ausdruͤcklich #) , daß die Erhebungen des Mes 


und 


res ſich nach dern Saufe des Mondes richteten. Es iſt den 


ihm die Sage entſtanden, daß er ſich in den Euripus.geftürg 
babe, meil er die Ebbe, und Fluch nicht. habe ergründen Eine 
— Dr ee ud von Su übel Pe 
Stellen der nvaͤter het; denn Juſtinus Ta: 

führe nur an, er ſey aue Sram ‚geftorben, weil er Die Dane 


. bes Euripus nicht habe ergründen Finnen, ofne ein War 


der Ebbe und Flut füpren. Lberha 
Die Griechen mit —* en Bewegungen 8 ee 


= res nur wenig befannt gewefen zu fei 


Mehrere Kenntniffe von Der EObr uab Fluth werfchafften 
ſich die Römer, nachdem fie ihre Eroberungen bis ans arlamı 
tiſche Meer fortgefeger hatten. CAfar führe Im vierten Buche 
feiner Commentarien vom galliſchen Kriege die Ebbe uns 
Fluch an, und Strabo erzähle die Erſcheinungen derſelben 
nacyrullen dreyen Perioden, und erfläret fie nach dem Poß⸗ 
donius dadurch, daß das Meer bie himmliſchen Beregum 


gen nachahme, in welchen ſich brey aͤhnllche Perioden ibetän: 


den. Plinius ”) gibt außer den Erſcheinungen der Ebbe 
und Fluth auch die Urfache derfelben an. 

Nachher fieng mar an, Hypotheſen zur Erklaͤrung bee 
Ebbe und Fluch auszufinnen. Galilei %) nahm an, daß 
die. Erde eine doppelte Bewegung befige, und fucht dieſen 


- Sag felbft aus den Erſcheinungen der Ebbe und Flurb zu 


bewgifen. Tatteflus *) erflärte die Erfcheinungen,der Ebbe 
eb aus feinen Wirbein. Er nahm naͤmlich an, der 


Wirbel des Mondes werde beym Durchgange durch den Mu⸗ 
i tagefie 


2 De mundo, cap. 4. [ab fine. > 

M) Cohortat. ad Grac. - i ' 
y) Hißoria natarel, LI, 9% 

3) Dialog. de fyitemate connico. diel. 4 

4) Brinclpia philofophiae P. IV. propoß, 49..f4g 
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segstres dem Wirbel unferer Erbe begegnen, dadurch follten 
aber beyde Wirbel, weil der Kaum zwifchen beyben Körpern 
Heine würde, in eine fchnellere Bewegung fommen, und 
Darrch den. baher entftondenen Druck auf bie Meeresfläche bad 
ELBoffer noͤthigen, gegen die Kuͤſten ſich zu erheben. Allein 
Bermöge.der Erfahrung auf der offenen Ger iſt es hinlaͤnglich 
Erwieſen, daß das Woſſer nach dem Durchgauge des Mondes 
durch Day Mittagskeis fich erhebt, und auf Feine Weiſe nie⸗ 
bergedruct werde. Außerdem aber kann auch aus der Hy· 
Socheſe der Wirbel die zweyte Fluth nicht erklaͤret werben, 
welche erfolger, wenn ber Mond durch den Mittagsfreis une 
ger dem Horizonte durchgeht. Auch die Erflärungdes Wal ⸗ 

Ais *) von den Erfcheinungen der Ebbe und Fluch aus dee 
Bewegung bes gemeinfchaftlichen Schwerpunftes dee Erde 
und bes Mordes verdient Beinen Beyfall. * . 

Aus vielen fehe muͤhſam angeflellten Werfuchen tani 
RKepler auf den Gedanken, daß zwiſchen allen Weltkoörpern 
eine allgemeine gegenſeitige Anziehung Statt ſinde. Er ſage 
mit ausdruͤcklichen Worten ®), daß ſich die Erde und ber 
Mond einander nähern, und endlich in ihrem —— 
«hen Schwerpunkte zuſammen kommen wuͤrden, wenn fid ı 
keine Bewegung hätten, Die Ebbe und Fluch ſey eine bloße 
Wirkung des Montes, und es wuͤrde ber Mond das ganze, 
Waſſer des Weltmeeres an ſich ziehen , wenn es nicht Durdhe . 
Anziehen der Erde gehalten würde. Diefe Wermurhung Aber 
Die Urfache der Phänomene der Ebbe und Su ba har er jedoch 
keiner weiten Uncerfuchung unterworfen, fondern vielmehe . - 
an andern Stellen von der Ebbe und Sen nad) feiner Ges - 

* wohneit mie dichterifchen Ausdruͤcken geſprochen 
MNachdem endlich Newton bie allgemeinen Gefege ber, 
anzlehenden Kräfte dev Weltförper unter. einander fand, ſo 
war man erſt vermaͤgend burch Hullfe derſelben die Erfchein 
nuogen der Ebbe und Stu — etllaͤren. New⸗· 

ton 
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ton hat jedoch bfe dahin gehörkgen Rechnungen bis auf alle 
hänomene der Ebbe und Fluth nicht volftändig geliefere *). 
ſochdem aber die Afademie der Wiffenfchaften zu Paris im 
Jahte 1740 die Erklärung der Ebbe und Fluch zur Preis 
Yoge gemacht hatte, und die größten Marpemarifer , bie 
Herrn Euler; Daniel, Bernoulfi, Wlaclausin und 
Cavalleri dadurch veranlagt waren, diefen Gegenftand recht 
dollftändig zu unterſuchen, fo wurbe auch faft HIRM, mag 
ſich über die Urſachen der Ebbe und Fluth fagen läßt, bep« 
nahe erſchoͤpft ). Eben dieſe Preisfchriften, nur die von 
gave ausgenemmen, find im zten Theile der von den 
jeren de Seur und Farquier veranftafteten Ausgabe den new⸗ 
toniſchen principiorum philoſ.naturalis mathematicorum 
pᷣ · 133 faq. mit abgedruckt. Endlich hat auch de la Lan⸗ 
de x) diefe Materie ſehr vollſtaͤrbig und ſchoͤn vergeicggim. 
Wermoͤge dei onzlehenden Kräfte des Montes uff der 
Erde gegen’elnänber haben fte ein Beftreben,, ſich wechſelſei · 
-U8 zu naher, 'ymb dieſes Beſtreben muß fich Hiche allein 
gegen das fefte Sand, fonbern audy'gegen das Waffe äußern; 
de'fählefer aber dte Nichtung der angiehenden Kraft'tft,"defto 
weniger wird fie bewirken koͤnnen, und umgefeber, je weniger 
ſthief die Richtung derfelben iſt, deſto Rätfer wird ihre Wire 
Püng feyn müffen, ¶In diefem letztern Falle wird offenbar die 
. Wirkung tioch größer feyn, mern die Derter auf bei Erd» 
öberfläcye dem Monde näher als ſonſt liegen, welches bey der 
Erbnaͤhe Statt finder. Es ſey (Ag: i12.) die Erde f mit 
Waſſer umgeben, fo müßte felbiges ohne den Mond und ohne 
Umdrehung der Erde um ihre Are vermöge der Schwere des 
Waſſers gegen ben Mittelpunkt eine vollkommene Kugeffläche 
. "auf der. Erde bilden. $äufe aber dee Mond in feiner Bohn 
um die Erde,ſo wird felbigem alleniahl die eine Holbkugel 
der Erde zugelehret. Beyde haben nim gegen einander an⸗ 
ee . en ziehende 
ee ee a 
Enzo fur de Max et seflux, db IA mer: {ut Regueil den picunde, 
2?) Woaonis Ur Xil. Fu 
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‚ gießeine Rräfe, und daher kann die Oberfläche dee Erde, 


elche mit Baffe bedeckt ift, Beine vollkommene Kugelfläche 

. mehr: bepalten; "Fi nämlich die Waſſerſtelle der Eidflaͤche 
Dem Monde t am naͤchſten, fo Daß alſo biefe Stelle in der 
geraten: Unie .ec’auf der Erboberfläche, und der Mend.im 


Zenith derfelben ſich befindet, fo wird auch die Anziehung des ” 


Mondes aufdiefe Stelle wirken, und die Schwere berfelben 


. gegen den Mittelpimke der Erde vermindern. Weil abet 


das Waſſer gegen ‚den Mittelpunkt der Erde eine — 
groͤßere Anziehung hat als der Mond gegen das Waſſer, ſo 
kann das Waffer yon der Erde nicht entfliehen; allein fein. 


Druck nad): dm Mirntpunfte:der Erbe wird doch dadurch . 


u Mas nun’ die andere Halbkugel bad der Erde 
betrifft, fo if diefe von dem Morde weiter entſernet, und 


derjenige Punkt a am weiteften, welcher in der verldugerien . 


"geraden Knie. eo zwiſchen dem Mittelpunfte der Erbe und 
des Mondes auf der Dberfläche der vom Monde abwärts ges 
» endeten Halbkugel liege. : Das Wafler. an dieſer Stelle 
wird wegen feiner gräßern Entfernung vom Monde nicht ſo 
ſtark angezogen, als der Mittelpunkt der Exdez-' daberch 
wird. aber auch 'offenbar der‘ Druck des Waſſers on dieſer 
Stelle gegen den Mittelpunkt der Erbe ebenfalls. vermindert, 


Wend'demmach das Waffer an beyden entgegengafegten Steb - 
len duf-ber Erdoberftaͤche keirie fo große Schwere gegen den 


Mittelpunkt der · Erde hat, als das davon um go Grade ent ⸗ 
fernte in b mib d, fe fann auch das Gleichgewicht des Waſ⸗ 


fers unter ich niche bleiben, fonderh es muß an jenen begden . 


Stellen ſich erheben und- an-biefen beyden Stellen in b. und:d 
: Finfeniy "und siWar fo lange, bis ein vollkommener Gleichges 
—* unter hnen hergeſtellet iſt. Geſchiehe nun das — 
des Waffers mitten auf dem Weltmeere, ſo muß nothwendig 
"das Woffer an den Ufern abfließen, und es ensfteht daſelbſt 
Ebbe: "Eobald aber dee Mond in feiner Wake weiter forte 
rüdt, und die Stelle bes Meeres ihn nicht mehr. über. ſich 
bat, :f6 muß auch das aufgeſchwollene Waſſer mitten im 
Weltmeere ſich wieder fenfen, und gas nach ſechs Stun 
- 4 —R 4 en 7 | 
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m hat jedoch bie dahin gehörigen Rechnungen bis auf alle 
haͤnomene der Ebbe und Zlurh nicht volftändig geliefere «) 
achdem aber die Afademie der Wiffenfchaften zu Paris int 
ahte 1740 die Erflärung der Ebbe und Fluch zur Preis: 
ıge gemacht hatte, und die größten Marhemariker , die 
ern, Euler; Daniel, Bernoulfi, Mlaclauein und 
avalleri dadurch veraniaßt waren, diefen Begenftand recht 
Aftändig zu unterſuchen fo wurbe auch faft' KINN, iwad 
h über die Urſachen der Ebbe und Fluth fagen läßt, bey⸗ 
he erſchoͤpft ®). Eben bieſe Preisfchriften, nur die vom - 
awalleri ausgenemen, find Im zten Theile der von ten 
eren Je Seur und Jacquier veranftalteten Ausgabe den new⸗ 
nifhen principiorum philof, naturalis mathematicorum 
133 fqg. mie abgedruckt. Endlich ‘hat auch de la Lan⸗ 
ıY) biefe Miprerie ft vollſtaͤndig und ſchoͤn —— 
Wermöge der angehenden Kräfte des Mondes un der 
rde gegen’elhänder haben fie ein Beſtreben, fich wechſelſel⸗ 
1 au nähen, ’ind dieſes Beſtreben muß ſteh tichr alleln 
‚den das fefte Sand; fonbern auch · gegen das Wäffer äußern; 
ſchlefer aber die Richtung der angiehenden Kraftetſt, deſto 
Iniger wird fie bewirken können, ind umgekehrt, je weniger 
ief bie Richtung derfelben iſt, deſto ſtärker! wird ihre Wir⸗ 
ng ſeyn muͤſſen. ¶ In dieſem letztern Falle wird offenbar die 
zickung tioch größer ſeyn, wenn die Oerter auf bet Eid⸗ 
erflaͤche dem Monde naͤher als ſonſt llegen, welches bey der 
rbnaͤhe Statt finder. Es fen (ig. i12.) die Erde f mil 
Jaffer umgeben, fo müßte ſelbiges ohne der Mond und ohne 
mdrehung ber Erbe um ihre Are vermöge der Schwere des 
zaſſers gegen den Mittelpunft eine volltommene Kugelflaͤche 
ıf ber Erde bilden. $äufe abet det Mind ein feiner Bahn 
n bie Erde, ſo wird felbigem allenmahl die eine Holbkugel 
Erde zugeföhret. Beyde Haben nn gegen einander an⸗ 
ee BER .  jlehende 
03 Bee one remparter 1 pri de Pa ndente of de fen 
en .4730 far le Aux er seflux de 1A ster, im Resueil des pitterde 
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\ wo. "ns 
” gießende Kraft, und bafer kann die Oberftache dee · Erde, 
—8 mit Waffer bedeckt ift, Beine vollkommene Kugelflähe 
mieht behalten: "ft nämlich die Waſſerſtelle der Erdflaͤche 
dem Monde t am naͤchſten, fo daß alfo diefe Stelle in der 


‚geraten. Einie ec’auf der Erboberfläche, und der Mond.im 
Ba derſelben fich "befindet, “fo wird auch die Anzlehung bes , 


Wrondes aufdiefe Stelle wirken, und bie Schwere berfeiben 


- gegen den Mittelpunkt der Erde vermindern. Weil aber 
das Waffe gegen ‚den Mittelpunkt der Erde eine ungleich 
"größere Anziehung hat ale der Mond gegen das Waſſer, fb 

kann das Waffer yon der Erde nicht entfliehen; allein fein. 
Druck nach· dem Mirtelpunfte:der Erde wird. doch dadurch 
vermindert. Was nur’ die andere Halbkugel bad der Erde 

betrifft, fo If diefe von dem Morde weiter enrfernet, und 

- derjenige Punkt a am weiteſten, welcher in deu verlängerten . 
geraden linle e o zwiſchen dem‘ "Mietelpunkte des Erbe und 
des Mondes auf: der Oberfläche der vom Monde abwaͤrts ger 
Wenbeten Halbkugel liegt. Das Waſſer. an biefer Celle 
wird megen feiner größern Entfernung dom Monde nicht ſo 
ſtark angezogen, als der Mittelpunft der Erbes. dabımch 
wird aber auch 'offenbar der Druck des Waflers on dieſer 
Belle gegen den MNittelpunkt der Erbe ebenſalis vermindett. 
Mond’ deniwach das Waffer an beyden entgegengefegten Steh - 
len duf-dei Erdoberfläche koine fo große Schwere gegen ben 
Mittelpunkt der · Erbe har, -als.das davon um 90 Grade ent 
fernte in b un6 d, fe kann aucy;das Gleichgewicht des Waſ⸗ 
ſers unter ſich nicht bleiben, ſondern es muß an jenen beyden 


Stellen ſich erheben und an-biefen bepden Stellen in b und:d 


ſinken, und zwar fo lange, bis ein vollfommener Gleichge " 
wicht umeer Ihnen hergeſtellet iſt. Geſchiehe nun das Etheben 
des Waffers mitten auf dem Weltmeere, ſo muß nothwendig 
das Woſfer an den Ufern abfließen, und es emſteht daſelbſe 
Ebbe. Sobald aber der Mond in feiner Bahe meitet forte 
ruͤckt, und die Stelle des Meeres ihn nicht mehr über. ſich 
„bat, :fo muß auch das aufgeſchwoliene Waſſer mitten im 
Welemeere fich wieder fenfen, und ih nach ſechs Sum 
Bas Br [ * den 
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den an ben Ufern wirder In-bie Haͤhe ſteigen, aut: Fluch ver⸗ 
urfachen. Hieraus erklaͤret es fih num, daß das Waſſer 
ſich vicht alleln an der Seite, wo ber Mond ftehet, er hebec, 
fondern auch .an der gerabe- entgegengefegten Seite. Die 
Erfahrung lehret aber auch, daß bie Fluch an einen: Orte 
eintritt nicht nur nach der Culmination des Mondes, ſondern 
auch 12 Stunden darnach, nach dem Durchgange des Mondes 
durch die untere Hälfte des Mittagskreiſes. Wenn der 
Mond in feiner Bewegung über die Stelle b inne, fo 
muß aus den angegebenen Gründen in b Fluch und anden 
vorigen Stellen Ebbe erfolgen. 
Newcton ©) zeige durch. Rechnung, daß die Schwert 
ber Seewaſſer nach der Sonte fid zu ihrer Schwere nach der 
Erde wie ı zu 12868200 verhalte, und zieht hieraus durch 
Vergleichung mit den. Wirkungen der Schwungkraſt 
die Folge, daß das Waſſer an den Stellen, welche unter 
ber Sonne und der Sonne entgegengefeget find, um 234 Zell 
hoͤher ſeyn muͤſſe, als an den Stellen, welde 90° von der 
Sonne entferner-find. Maclaurin findet nach einer 
nauern Berechnung die Zahl 22,8654 pariſer Zolle. 
Scawere gegen · den Mond gidt Texoton etwa 45 Mahl fe 
groß an; daß alſo beyde Kräfte zuſammen das Waſſer auf 
zog Fuß, und, wenn'der Mond in der Erdnaͤhe iſt, auf 
4 Fuß erheben Binnen, .De la Lande ſetzt die Schwere 
‚gegen ben Moyd nur etwa dreymahl fo groß, als die gegen 
. bie Sonne: Zube gibt die. Schwere gegen den Mond nur 
21 Mahl fo groß an, Diefe kleinen Verſchiedenheiten kom · 
men hier. über weiter nicht in Betrachtung, indem es übere 
"Haupt zu wiffen genug, ift, daß die anziehenden Kräfte des 
" Mondes und der Sonne diefe regelmäßigen Bewegungen des 
Waffers auf der See bewirken, und daß die Anziehung des 
Mondes wegen feiner Nähe flärfer als die der Sonne iſt. 
Gerade in den. Neu⸗ und Vollmonden verbinden fich bie 
. Wirkungen des Mondes und der Sonne zu gleicher Zeit, 
und muͤffen daher ftärkere Fluthen als fonft zu Wege — 
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wo ee. er 
> den —E hingegea ade die anzießenden. 
fte berder einander entgegen, und es müffen zu biefer 
Zeit die Fluchen ſchwaͤcher ſeyn. Ye naͤher nun der Mond 
der Erde koͤmmt deſto ſtaͤrker müflen ſich alfo auch die Flu⸗ 
then erelguen, Befindet ſich alfo der Mond in der Erdnaͤhe, 
Sin Bhn DB Fi 
en Flut ereignen. 
vollkommen mit der Erfohrung a 


Wevenn unſere Erde ſich * um u A breßete, fo můßt 
ach das Waſſer mit dem Augenblicke der Cuimination bed 
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Wondes feinen höchften Stand erreichen, Da ſich aber bie . 
Erde wirklich um ihre Are drehet, fo wird auch bas gegen - _ 


den Mond ſich aufgerhürmte Waſſer wegen der Geſchwindig⸗ 
"Leid der Umdrehung nicht fo fdjnell ieh | finfen Pönnen, alg 
es durch den Unsfchtoung gegen Morgen zu fortgeführet wird, 
Siem folgt alfo, daß Das durch die Umdrehung ber Erde, 
——— Waſſer gegen die Oſtſeite des Mondes höher, 
ehen müffe, als es ohne diefe Umdrehung ſtehen würde; - 
glich kann auch die Hohe Flur nicht gleich ed mie 
der Eulmination des Mendes erfolgen, fondern fle wird erſt 
einige Zeit darnach eintreten koͤunen.  Diefe Zeit, In mels 
über die Hope Fluch fpäter rfolger, ala der Durchgang des 
Mondes durch den Meridian, han — der — — 
und ber Geflalt der Meerbuſen ab. Taille fand, 
Daß am Cap de bonne efpdranee bie 5 Lueh ungefähr 
94 Stunde nad) dem Dura, din den 
ittagsreis eintrat, und Mas ehelgne. en diefe Zeil, 
für die zul St. Helena auf 2} Stunde, "Und in Mücfiche 
der , welde weiter abliegen, erfolge bie Glapın {4 
bäter. "Henn man die Phänomene der Ebbe und Flurh: ” 
Durch Rechnung beftimmen ril,, (b nimmt man diefetwegen -. 

ftatt bes Mondes und ber Sonne diejenigen Punkle bes ins 
mels an , welche etwa 35° weiter gegen —8 ft, ai ' 

diefe Himmelskoͤrper. u 
.Bibi5 « . 
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0 Eb. 
Es folget auch noch hlexaus aß beym hoͤch ſten 
niedrigſten Stande das Waffer eine kleine Zeit ſtille ſtehet. 
Wienn ber Mond beſtaͤndig im Aequator wäre; fo wur· 
ben die taͤglichen · Fluchen gleich groß fenn, mb gegen die 
Pole Hin Psänte dar kelne Ebbe und Fluch Statt finden; "es 
wuͤrde folglich auch an ben-Geih Pole.nabe liegensen Kuͤſten 
dieſe Bewegung nur ſchwach und untnerftich feyn, beſonders 
da wegen des Eiſes und der Stellung ber Kuͤſten ber Ebbe 
ynb Fluth eigene ‚ndernifle entgegenftehen. Da ſich · aber 
“ber Mond, Dei ‚pie pom Yequagor über 38 Grade entfernet, - 
ß fieht man Hlezaud ein, maruig In her Raͤhe der Pole und 
ade a üub (üblicher, ie hiraue Die Ebbe 
" wo {urß, ‚nicht. mehr meiklich i 
— der. Rond täglich, einen ag Freie hefikeibe; weh 
ar mir dem Argugtor vorgllel iſt Berden,, :such die Gee 
‚dbälfer under den Polar ben ganji jan dig über gleich hoch flehen, 
sbeil der Dep ‚allen Pynkien des Togefreifeg. gleich weig 
"Doler Siehe en folgenden Tage birrgegen, an 
onk einen hoͤhern ober. niedrigern Zagefreig 
, werden auch i ðebaͤſſer etwas — er — nies 
driger’ftehen, ols am vorigein Fageı 
Im. Sommer gefghiehe.Der,obere Yurdigang dus‘ Mona 
bes durch, den Mitgagsbräis in den Neu⸗ unb Völmonden, 
nenn er nördliche Belte ER fen ober der untere, wenn er 
‚Rüpliche Breile hat. - Ya bepden Zällen muß alſe de Stuch, 

















au Miteäge ſ kfer ale die. des Mörgeng, feon,, Dürans wird 
es begreiflich „pa die oben aus führten Erſcheinungen ſo er» 
folgen müffen,, „daß nämlich di 


Abentfluchen, Summe . 
Beym Neu und, Voll monde flärfer als die orgenfluihen 
find.‘ Das Gegenteil ereignet ach Im Winter...» 

Wenn man ‚näher gegen bie ‚Pole, zu Kömme,- # kp 
han Herter , "an welchen ber Mond beym ungern” Durch 
om 95° vcm Zenich ehefernef iff, wo folglich feine in — 
Bung der Gewäffer , fondern vielmehr eine Erniedrigung dere 
ſelten Start findet, „ Au,foldyen Dertern erfolget aljo binnen 
84 Stunden nur ein, Mahl Ebbe und Fluth · 


* 





Ze BER "€ 
u. ii Anti PORRER dloum hleſenden SEYAfte des Mon · 
vo und der Sonne nur. zen Mahl auf die Gewaͤſſer zufame“ 
men vereint wirken ,; nämlich im Men - und Welnionde,: fo 
Hänge außer “biefen“ Zeitpunkten «der Augenbiſck⸗ ber “hohen 
Etürh weder vom. Mende atlein, vech audy von der Sonne 
"alten ab‘, fenbern vlelmehr vor einem zibifchen behden Him« 
melsärpern inne liegenden Punkte. Beweget ſich num Bet 
Hiumond Verser Vollmondnuch (den Quadratſcheinen Kin, ” 
fo faͤllt dieler Punke mehr abendwaͤrts als der "Mond, gehe 
strirhin früher durch den Mietagskreis, und die Flath ereignet 
ſich etwas fruͤher z beweget fich hingegen Der Mond won einem . 
* Duadratfiheine zu dem Boll ober: Meumonbe, fo fälle der ans 
Befüprte Punkt som Monde morgenwaͤrts gehe fpäter' durch 
den RMittagskreis, und die Fluch’ ereignet ſich ſtaͤter. 


Weil die Sotzne lm Winter der Erbe etwas. nähe, als 
im Sommer fieht, fo folgt. au daraus, daß unter: ſouſt 
gleichen Umfländen- bie. Shußen,um-bie —ãe—S— I 

eins ſtaͤrker, als die im Somma ſern miſen. 


MR 
Ye biiie Ei, weiche nür IR fügengeindn" Ange ngeg M 
werten Fonuren ; laffer Aid) Süd” Hlfe. ‚dei Rechnung noch 
überzeugende „und beftiminter darchum . : Diefe Rechnuͤngen 
koͤnnen hier. jedoch dĩcht weitet erörtert. wider; man finder fie- ° 
yollftändig in ben oben angefi führen, Schriftel, I. Au J 
darenus noch ſolgende Nefultafe- safe ein worden 
2 Juden Neu · und Wollmondon iſi ie: Zeundonee ji 
fihen ben hohen Fluthen amerfien yabgwenten Tage en 
den 35 Minuten, mithin geht die Minh ven dem. täglichen Um⸗ 
Taufe des Mondes, „welcher. 2 Sonnen * Riem Heigl 
sum 15 Minuten voran. “ r2;. 
3, In den Quadratſcheinen hingegen iſt dieſe Zeitbanet 
23 Stunden 15 bis 40 Minuten, "und es bleibe. daher die 
Sturh gegen den täglichen Umlauf des Mendes um 25 bis sa - 
Minuten zurdef, nad} dem der Mord in der Erdferne oder 
Erdnaͤhe ſich befindet. 
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Der Tag, an die Bektbaum das Wiek pol 
Pkg feinen äuferfien Ye Säle, fälle den’ Quabrasfcheir 
nen näher als deu. Neu⸗ und Vollmonden. 

4. Die veränderten. Hoͤhen der Fluchem fand um dieNew 
und Vollmonde und Quabratſcheine am geriugflen, fo wie 
Wachsthum und Abnehing jeder — am geringften iſt, 
200 fie ein. Größtes oder Kicieſte⸗ wi 

5 Die größten —— Ting de⸗ Quodress 
‚ feinen am nächften. -- 
6. Die Hoͤhe dee Ss über das niebrigfte Waffer, an 
“ Jebem Orte, ift der größten. Höhe des Waſſers gleich multi, 
pliciret durch das Quadrat des Sinus: ber Höhe oder Tiefe 
‚ bes Welkörpers, wo für bie Hahe dieſes Körpers ber aben 
"angeführte wiſchen der Sonne und dem Monde liegende 
Due ft ar lie de guh an 

t zur der der 

jedem Orte —8 Regel: mat file die Stelle des Mon 
bes und ber Sonne und ihre Entfernungen von ber. Erde, und 
beredznet hieraus: ihre ABweidäungen und Ihre Hehen für den 
beſtimmten Dre, nimmt jedoch hierbey ben Stuudenminfel 


. um fo viel größer, fo niet fpäter an den Tagen der Neu · und 


Vol monde die FH Fluth nach der Culmination bes More 
bes erfolget. Quadrat des Sinus diefer gefundenen 
d% in dle groͤßte —— bes Mondes für die gefundene 

tfernung multipliciief, gibt die Höhe des Waffers über den 
niebrigften "Stand für die Witkung bes Mondes. Eine aͤhnm⸗ 
Uche ei "für die Sonne’ gibt eben diefe Hoͤhe Für ihre 
Wirkung. - Biyde Diben dufammen genommen, beftimmen 
die verlangte Höhe. 

Die größten Gitinge der Sonne und des Mondes, 
weiße In Piefen Rechnungen dotkommen, findet man aus. 
ihren Entfernungen von der Erbe durch den Sag, daß ſich 
die Wirkungen derkehrt wie bie Würfel der Entfernungen 
verhalten , und bey den mittlern Abftänden- für, bie Sonne 
aan Buß, für den Moub a Mahl fo viel, alfo s Fuß 

agen. 
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¶ Boay alle dem machen aber bach bie derſchlcbenen Sägen. 
der Derter, die Richtungen der Meerengen und die Geflalt, 


ber Küften verſchiedene Abänderungen ia. Anſehung der Zeit. . 


des Erfolgs, der Dauer und der Staͤrke der Fluch. Selbff: 
bie Winde und Meeresftröme koͤnnen in der Stärke der Fluch 
eine große, Aenderung zu Wege bringen. Uebrigens if in, 
Eleinen Meeren, wie z. B. Im mittelländifchen, kaspiſchen 
Meere, in der Oſtſee u.f.f. kaum eine Wirkung der Ebbe und, 
Flath zu verſpuren, weil alle Stellen folder Meere beynahe 
gleich ſiſark vom Monde angezogen werden. Be 
O6 es gleich gar feinem Zweifel unterworfen If, daß bie. 


WPödnomme der Ebbe und Bluh Durch Die änzlefenden Rräfte, - - 


des Mondes und der Sonne bewirket werben, weil-bie Er⸗ 


faßrung Damit aufs vollfommenfte übereluflimmer, fo at: 


Doch einer der fharffinnigften Maturforfcher , Herr Zube *) 
in Warſchau, die bisherigen Erflärungen file ganz unzurels 
hend gehalten. Er befchuldiger Rewton und alle feine. 
Nocfolger, Leonh. Euler, Daniel Bernoulli, Ma⸗ 


elautin u. a. ,.daß-fie.ben Erklärung der Erſcheinungen dee " 


‚Ebbe und Fluch den wahren Gefichtepunft verſehlet hätten, 
Inden hier nicht ſo wohl die Frage ſey, woher es komme, 
daß das Meer. an einem Orte höher, an bem anbern.iehris, 
‚ger fiehe,, als vielmehr, welche Urſache fo ‚gemalefgme und: 
fo fonderbarg Bewegungen in dem Meere heruorbtinge, Mach 
Lleweon ſoll durch bie vereinigte Wirfung der Sonne und 
des Mondes das Meer um 10. zuweilen hoͤchſtens um 12 Fuß. 
Höher ſtehen, als an den Dertern, welche 90° bavon abfte 
ben. Würde eine fo geringe Ungleichheit des Drucks in einer 
fo ungeheuern Weite wohl merklich fen, oder eine merkliche 
Bewegung im Meere hervorbringen fönnen ? Ueberbieß koͤme 
bie Erhebung, welche ſich Newton gedenfe, nie zu Stande, 
Bammen, und die burd) den verfchiedenen Druck des Waſſers 
»  geblidete Afterfugel fev-ein blohes Wert ber Einbildung. 
* Wenn die Erde ſich nicht drehete, fo gebe er zu, u 


«) Wonkändiger und-Taplicher Intereicde in der Raturlehte. Bd. . 
u Beige 1794. 30. dis 38, Stile . S . 
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‚Meer die Geſtalt Endt folchen Kugel annehthen wihbezallein 
es würde gewiß fehr viele Zelt gebrauchen, ehe es fich in dieſe 
* Geftalt fegen fönnte,tn aus dem hoͤchſt geringen Unterkhiebe 
des Druckes nur eine hoͤchſt ſchwache Bewegung im Meere 
entſtehen könnte. Und dennoch muß das Wafler von unten 
an beyden Seiten durch 2356 Meilen forsfließen. um bie ges 
hoͤrige Erhöhung unter der Sonne ‚oder dem. Monde zu bil« 
den. : Wie fen ed aber möglich, daß biefe Erhöhung jetzt zu 
Stande kommen könnte, da bie Erbe ſich in 24 Stunden um 
ihre Axe drehe, da dasſelbe Woſſer, welches jegt fehmerer: 
iſt, wieder leichter wird, fat ehe es nech anfänge ſort zu ⸗ 
fiiefjen ; da alfo jede änfangenbe Bewegung des. Meeres, ehe” 
fie noch hat meiklich werben koͤnnen, wieder vernichter werde? 
Mir einem Worte, das Meer habe wegen der Umdrehung 
der Erbe.um ihre Are gar nicht Zeit, ſich um bie Erdfugel 
herum ins GSleichgewicht zu fegen. Es könne ao auch un«- 
moͤglich eine Geſtalt annehmen, bie nur bey einem vollkom· 
*  menen Gteichgewichte aller feiner helle Statt finden würde. 
"Wenn man die Utfachen der Ebbe und Fluch gehörig erer 
Hären wolle, fe müffe man nicht fo wohl, wie Newton 
gethan Bat, auf die Größe der Kräfte, mit welchen Sonne 
“md Mond- anf Die Erde wfrfen, als vielmehr auf ihre Rich: 
tung fehen. Durd) die Wirkung des Mondes and ber Sonne. 
entſtehen nämlich auf der Erboberfläche Tangentialfeäfte, und 
dieſe fenen es eigentlich; durch welche die Ebbe und Fluth er ⸗ 
zeuget werde, Wenn (fig. 112.) [die Erde, c ihr Mittel 
punfe und in t bie Sonne oder der Mond iſt, fo wird, ‘jeder: 
Punkt der Oberfläche der Erde durch die Sonne ober den 
. Mond, indem er von b nad) e, oder von d nach a geht, ber' 
ſchleunigt, zwiſchen e aber und d, und zwiſchen a und b ver⸗ 
zoͤgert. Diefe Tangentlalkrafe aber, mit welcher die Sonne- 
oder der Mond jeden Punfe des Umfanges der Erde gegen 
e ober a gehet, iſt in e,d,a,b.—o und mitten zwifchen 
diefen Punkten allegelt An groͤßten. B 
Diefe Kraft ift allenıhalben auf die Richtung der Schwere 
ſenkrecht. Sie dinchdringt Die ganze Maſſe der Meere, I 
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iſt an⸗jedem Orte der Erde, fo wie die Schwere, bis auf 
den Grund des Meeres ſich ſelbſt faft vollkommen gleich 
Sie iſt alſo eine der Schwere ähnliche Kraft, und. ändere die 
Richtung derfelben Denn .gefegt (fig. 113.) ad zeige die 
Richtung und Groͤße dee Schere an irgend einem Orte ber 
Erde und a b die Tangentialkraft der Sonne-und des Mon⸗ 
des an,.fo wird nunmehr an demfelben Orte die Richtung 
der Schwerenicht mehr nach ad, fondern nach) der Diages 


male ac des Parallelogramms abed gehen, fo lange ſich 


daſelbſt die Kraft ab.nicht ändere, Iſt nun die ine verlängerte 
Linie ab bie Horizontallinie desfelben Ortes und af auf ae 
fenfrecht, fo werden bie Winfel fae und das einander gleich, 
und af verhaͤlt fih zu fezadzuab, wenn ef aufaf 
ſenkrecht iſt. af iſt bie eigentliche Horijontollinie der neuen 
Schwere ac, und das Meer kann nicht in Ruhe ſeyn, als 
bis ſich feine Oberfläche in-Diefer Linie beſindet. Die alte 
" Horigontallinie ae iſt nunmehr eine geneigte Ebene, an wel⸗ 
. Ger das Waſſer Durch feine eigene Schwere herabgetrieben wird. 


Freylich iſt dleſe Weränderung In ber Kichtung ber Schwere 
fo’fehr flein, daß fie fich an feinem Bleylothe auf irgend eine 
Art- bernesfen läßt, Sie kann aud) auf dem feften Sande " 
Feine einiger Maßen merkliche Folgen haben; allein dennoch 
iſt fie unſtteitig im Stande, Meere, die tief und groß genug 
find, zum Fluſſe zu bringen. Denn follte auch) die Oberflaͤche 
8 Meeres nur ben 15 oder 16 Theil von ber Melgung des 
Amazonenfluffes betragen, fo ‚würde auch ſchon eine merkliche 
Strömung. entflehen,müffen. Da nun der Fall des Amazo⸗ 
nenfluffes nach de la Condamine nur einen Zoll auf 27000 . 
Fuß beträgt; fo verhaͤlt ſich auch der ſechzehnte Theil von 


ı 1 PP 
* Soll U Fuß zu 1600 wie 1: 5184000, und ungefaͤhr 


in einem ſolchen Verhältniffe iſt auch die Tangentiafkraft des ' - ' 


Mondes zur Schwere, welche mehreneheils noch durch die 
Kraft der Sonne verflärke wird. Alſo verhäte ſich auch 

ko: al eben fo, und, bie Meigung der fine ae —— 
wi. ° u Bi 
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"folglich oft mehr als der 1ste Theil der Neigung des Amape 


nenſtroms. 
* Ne Dörrfläche der Gewaͤſſer anf der ganzen Erbe erhaͤlt 
alſo durch die von der Sonne und Monde beiirfte Werändes 
. ung in der Richtung der Schwere eine Neigung, von der 
einen Seite gegen e (fig. 112.) don der andern gegen a zu 
füeßen, und biefe iſt hiareichend, große und tiefe Meere ka 
eine merkliche Bewegung zu fegen, Wenn nämlich die Erde 
ſich von b durch e nach d drehet, fo entſteht In den Waſſer⸗ 
eheilen bey b eine eigene und befondere Bewegung, die auch 
gegen 6 gerichter iſt, alfe von Welten nach Often gehet, 
Diefe wird 6 Stunden lang und am ftärfften mitten zwiſchen 
» und e beſchleunigt. In e hoͤrt alle Beſchleunigung auf, 
* abet dennoch dauert die Bewegung noch nad) derfelben Rüge 
tung fort. Sie wird über e hinaus Immer mehr verzögert, 
« würbe aber dennoch bis in d fortbauern, wenn fie nicht von 
b an durch allerley undermeidliche Hinderniffe beftänbig ger 


ſtchwache werben möchte; ſte hört alfo fihon in einem Punfre . 


$ auf, welcher von e vermöge der Erfahrung mehrenchells an 


30° entfernet iſt. Hier iſt das Meer am höchten über bie. 


„ Horlzontallinien ef erhoben, und es iſt daſeibſt Fluth. Nun 
fängt das Waſſer, indem es aus f weiter gegen U gefit, am 
abzufliegen und ruͤckwaͤrts gegen e, alfo von Often nach Weften 

u en. 
En lemige, bis endlich in d alle Beſchleunlgung aufe 
hoͤret. Aber dennoch dauert der Ruͤckfluß eben fö, wie vor⸗ 
ber bee Zufluß, noch durch etwa 30 Grade bis In g fort. 
Hier hört er auf, es iſt dafelbft Ebbe-und das. Waſfer am 

x niebrigften unter dg. Won gan fängt das Waſſer an gegen 
a zu fließen, es bildet hinten a eine zweyte Fluch in h, and 
da es von hier an wieder ruͤckwaͤrts fließt, fo entſteht unter b 

„eine zweyte Ebbe in k. 


Bliebe der Mond während der Umdrehung ber Erde um. 


ihre Axe beftändig an einer Stelle, fo würde zwiſchen jeder 
Fluth und der nächften Ebbe 6 Stunden verfliegen, weil bie 


Erde bey ihrer Umdrefung an.6 Stunden Zeit gebraucher; 
\ um 


. 


fe Bewegung wird nach und nad) immer . 


u; 


auch von Welten nach Often und zwar ins Mittel um 13 Grad 
so Min. 35. Sef. weiter forrüht, fo braucht der Punft e 
. an 24 Stunden so Minuten Zeit, um nad) einer Ummälzung 
ber. Erbe wieder in bie Linie Ic zu kommen, welche die Mite 
telpunkte des Mondes und ber Erde vereiniger. Da num 
der Mond zu ber Bewegung ‘des Meeres ben. weitem das 
mreiſte beyträgt, fo muͤſſen zwiſchen der Fluth des einen und 
der des folgenden Tages an jedem Drte im Mittel 24 Stun« 
den so Minuten verfließen, und dieß flimmt auch mit der Er⸗ 
fahrung völlig überein. ; 


Deffen ungeachtet aber wird die Ebbe und Fluch Bud, 


bie Wirkung der Sonne, nad) Befchaffenheit ihrer Sage gegen, 
‚ ben Mond, bald merklich verftärft, bald merflid vermindert. 
Wenn der Mond in den Syjngien iſt, wenn alfo Sonne und 


Mond in eben verfelben geraden Linie le liegen, fo wirken 


beyde Himmelskoͤrper am meiften übereinflimmend auf die 
Erde. Die Wirkung des Mondes wird alfo dutdy.die Sonne 
am meiften verftärfe, und Ebbe und Fluth find alsdann am 


größten. Wenn aber ber Mond in ſeinen Vierteln,ift, und - j 


ſich alfo irgendwo in der Linie bd, die Sonne aber in 1 ber 
findet, fo gefchiehe die Wirkung bloß mit bem Uaterfchiede 
ihrer Kräfte, und ift überhaupt am Bleinften. Denn indem 
. ber Mond z. B. das Waffer von e nach d treibt, zieht die 
Sonme es zugleich von Anach e, Alſo iſt Ebbe und Fluth 
in den Mondvierteln am kleinſten, und tuͤhrt alsdann bloß 


wom Unterfchiebe derſelben Kräfte her, bie in ben Syzygien 


vereint find. 

Das in der Gegend ber Flurh angehäufte Waſſer wuͤrde 
Immer fortfahren zurüc zu fließen, wenn aud Sonne und 
Mond auf das Meer zu wirken ganz ãufboͤrten. Es würde 


durch fein eigenes Gewicht fh :bin und per bewegen, und 


. moch einige Fluthen und Ebben machen, deren aber immer 
eine viel ſchwaͤcher ſeyn würde als die andere,. ehe es ganz In 
Ruhe fäme. Hieraus ift leicht zu begreifen, daß die Höhe 


De "77 
um dürch ed, da u.f. zu gehn. Aber da der Mond indeffen . 


einer Fluth nicht loß von der Groͤße der Kraft abhaͤngt, 
. . \ .. Ce ” durch 


.2 


x 
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durch welche fie Eheuget wird, fonbern daßz auch bie nächft- 
vorhergehenden Fluthen um deſto mehr dazu beytragerr, je 


« größer fie find. Vor dem Volllichte z. B. find.die Fluthen 


mittelmäßig, und am Tage bes Bolltichtes groß. Mum 
nimmt. zwar hierauf die Kraft, mit welcher das Meer bewer 
get wird, ab, aber Anfangs doch nur fehr wenig. Alſo 
werben die zwey gleich aufs Volllicht folgenden Fluten ges 


woͤhnlich größer als die eigentliche Fluch des Wolllichtes. 


Denn die Reaft bleibt bey allen dieſen Fluthen faft gleid groß, 
und jede folgende folgt auf eine größere Fluth, als jede vor. 


hergehende. So bald aber die Kraft merklicdy abgenommen ' 


bar, werben auch Die Fluthen Pleiner. Auf eine ähnliche 
Art nehmen auch nach den Wierteln die Fluchen noch etwa 
durch anderthalb Tage immer ab, da jede der-folgenden eine 
Eleinere Fluth vor ſich hat, als jede der vorhergehenden, und 


u die Kraft in diefer Zeit fort gar nicht merklich zunimmt. 


Die Springfluthen find am größten, wenn der Mond in 
der Erdnähe, und am Pleinften, wenn er in der Erdferne iſt. 
Denn der Mond wirkt überhaupt um defto ftärfer auf die 
Erde, je näher er ihr koͤmmt. 


Wenn der Mond gröifchen den Syzyglen und ben Vier⸗ 
ten iſt, wenn er ſich in der Linie (fig. 114.) cl oder cm’ber 
finder, die Sonne aber in ſ, und der Winfel Icf oder, meſ 
won 45 Grad ift, fo koͤmmt die Fluth von ber einen Seite 


um mehr als eine Stunde fpäter, und von der andern um 


mehr als eine Stunde eher an, als fie wach der mittleren Zeit 
anfommen follte. Denn ift der Mond in 1, fo fängt er zwar 


ſchon das. Waffer in n an zu verzögern; allein die Verzoͤge· 


zung ift nahe bey n mur fehr.geringe. Hingegen wird das. 
felbe Waſſer durch die Sonne noch immerfort beſchleuniget, 
und zwar am ſtaͤrkſten in n mitten zwiſchen d und a. Da 
alſo um n herum bie Kraft der Sonne größer iſt als die des 
Mondes , ſo dauert auch die Bewegung bes: Waflers gegen 
a zu wirklich Länger als gewoͤhnlich, und bie hohe Fluch, die 
baß.inf geweſen ſeyn würde, erfolgt erſlich in’ g; vos 
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"IR von det andern Seite die Fluch fon ini, die chne die 
Wirkung “der Sonne erft in h gemefen ſeyn würde, 

:  Meberhaupt wird bie Zwiſchenzeie der Fluthen von a bie 
€, und zwiſchen b und d durch die Wirkung der Sonne vere 


Nürzt, zwiſchen e aber und b wie aud) Durch da verlängert, 


Made an a und b pflegen bie verfürzten Zwiſchenzeiten von 
24 Stunden 35. Minuten, und nahe an d und e bie verlän- 
gerten von 25 Stunden a5 Minuten zu ſeyn, an ſtatt daß im . 
Miuel jede Zwifchenzeit 24 Stunden 25 Minuten halten fotfre. 


- Hadeffen find Vie Berfürzungen und Verldrgerungen am fidrfe 


v 


#en J n und o wie auch Mitten zwiſchen & und b und wor 
ſchen b und. d.. 

Die Zeit der Flathen Bine unfireitig auch zum Theil vn“ 
Wer Veichaffenheic der Meers ab. In dem Ocean der heißen 
Eöbftrichs erſelgt mehrenthella die Springflurh 24 Stunde 
wach. dem Duschgange des Mondes durch den Meridian, und 
Fe’ift mitten im Meere.nicht über.’ bis 3 Fuß hoch. 

«6 nım Striche, wo bie Meere wenig tief find, und wo haͤu⸗ 
fige Klippen und Ungleichheiten. bes Bobens pie Beweguni 

des Waffers fehr, ſchwaͤchen, fo muͤſſen dafelbft die Flahen 
nur geringe feyn,. und zeitiger anfommen, als andermärrg, 
weil das Waſſer feine Bewegung eher verliert. Unfehtbar 
findet diefer Fall auf dem flillen Meere bey Taiti Start, mo 
die Springfluchen nur einen Fuß hoch find, und $ Stunde 
eher ankommen, als der Mond durch den Meridian gehet. 


v Wenn auch gleich bey dieſer Erflärung der Fluchen mit 


een im großer. Meere unter dem Aequator ift angenemmhei 
werben, daß die Sonne oder ber Mond in der Ebene dieſes 
Exeiſes fidh befiade, ſo ändere doch bieß In der Hauprfüche 
aicdhee, weil fich beybe von dieſer Ebene nicht weil dabon 
entfernen. 
Nach Nexoton und ber gemeinen Tdeorle often bie 
Flurhen um den Aequator viel größer ſeyn, als irgend atie 
decswo. . Allein die Erſahrung wierforicht dieſem Sate fh 
haus „. daß Here Zube diefen Widerſpruch für die bündidffe 
Widerlegung j jener Theorie haͤlt. Es gibt zwar in dem heißen 
4. Gera Erdficiche 
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Erdſtriche Kuͤſten, wo bie Flueh auf 6 bis:g Fuß und wol 
hoͤher fteigt; allein dieſe außerordentliche Höhe hat unfehlbar 
bloß In der beſondern lage der Küften ihren Grund. Sonſt 
"find mitten in den Meeren dieſes Erdſtrichs, nach dem einhel · 
iigen Zeugniſſe der glaubwuͤtdigſten Reiſenden, ſeibſt die größ- 
‚ten Fluthen nie hoͤher als einen oder 3 bis 3 Fuß. - Hieruͤber 
haben wir Beobachtungen von der Inſel Gr. Helena, vom 
den philippinifchen und moluckiſchen Inſeln, von Martinike, 
von Taiti,von Guinea unter dem 4 Grab nördlicher Breizeuub 
won vielen andern Gegenden. Hert le Gentil, Here Adan ⸗ 
fon, Herr Deverduͤn und vide ‚andere Seefahrer befräfe 
„tigen dieſe Wahrheit, und ſelbſt am Worgebirge der gutem 
Hoffnung fteige bie Fluth nur Höchftens auf 3 Fuß. 

Koͤmmt man aber. nady Norden zu in den gemäßigten 
Erdſtrich, ſo findet man die Hobe der Fiuthen vermeßrt. Weg 
den kangriſchen Fufeln, erwaunterdem 30 Grad Breite; fleigen , 
bie Speingflurfen auf 7-bis 8 Fuß; an den Kuͤſten von Mer 
xocko und denen von Spanien vor der Meerenge von Gibrel⸗ 
ar bis ans Morgebirge St. Vincent, alfo etwa bis auf 37 

" Brab Breite, auf 10 Fuß; an den Küften von Portugal unb 
Spanien bis auf etwa 43 Grad Breite auf .ı2 Fuß; vom 
Worgebirge Flnisterrä bis zum Ausfluffe ver Garonne, alfe bis 
stwg an 46 Grad Breite, auf 15 Fuß; bey der Juſel Ree 
amd Bis zum-48 Grab der Breite anfııg Fuß; in der Bay, 
mesin St. Malo liege, alſo unter 48 bis 49. Grad Breite, 
auf. 20 bis 45 Fuß und höher. ‚Nun fangen bie Fluthen an 
- ner. Küfle der Normandie wieder afimälig an abzumeß _ 
, und werben bis gegen den Pol zu immer Eleiner, fin 
ſelbſt in ber Hudſonsbay, in dee Baffinsbay und in ber 
Hẽehe von Spigbesgen noch immer fehe merklich uud oft wid 
größer, ols felbft unter dem Xequator. 
Die ſehr größe Höhe der Fiuthen in dem Elngange des 
- Kanals, an ben Kuͤſten der großen Bucht von Et. Mal⸗ 
Sana zum Theil von der Sage Diefer Rüften berrüßren; allein 


" Deunech fann ihre ganz regelmäßige: Sumafma vom Meque 


#08. an Leinen zufälligen Umftänden. jugefchricben werben. 
u ne Es 
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ſcheint vielmehr aucgemacht zu fm, baß bie Fluth im 
per re Dekan zwifchen den go und. so Grab der Breite 
berhaupt am größten iſt, und von da, gegen den Pot von 
@iner, und gegen ben Nequator don ber andern Seite immer 
mehr abnimmt. bft an den ſchottiſchen und irischen Kuͤ⸗ 


fin fleigr: fie. faft Überall auf ı8 Fuß. Im der füblichen., 


; Dälfte ver Erdkugel ſcheint eben dieß Befeg Statt zu finden; _ 


wenigftens erhebt ſich nahe an ber magellanifchen Meerenge 
die Fluch) bis auf a0-oder 25 Fuß. 

Nach der gemeinen Theorie ber Ebbe und Fluth tage 

8 dieſe Erſcheinung gar nicht erklaͤren, fie kann aber nach 

eben angeführten Gründen alfo eingeſehen werben: man ftelle 

ſich (fig. 115.) den Mond ] in der Ebene des Aequators e; 

und in irgend einem Parallelkreiſe d einen Punkt a ver.. -o.fey 


der Mittelpunkt, nf die Are der Erde, und ab auf der Ebe⸗ 


ne des Aequators ſenkrecht, fo ſieht man leicht, daß. bie nach 


al gerichtete Kraft, womit der Mond den Punkt a anzieht, 


> än.zwen andere Kräfte „die eine nad ab; bie andere nach bi 
eder am, aufgelöft. werden kann. Mit ber Iegtern, derru 
‚Richtung allezeit mit b1 parallel iſt, zieht der Mond den 
Kreis d völlig. eben fo, als wenn er in m, in der Ebene des 
Kreifes d läge, nur daß feine Ziehkraft um deſto ſchwaͤcher 
wird, je größer.ab iſt. Alfo werden die Meere im Parele 
lelkreiſe d völlig eben fo, wie im Aequator, nur mir ſchwaͤ⸗ 
dern Kräften, von: Welten nach Often, oder von Oſten 
nad Welten getrieben. Die Kraft aber nach a b muß in 
eine nad) c gerichtete af, und In eine Tangentlalkraft ag 


® 


zerleget werben. Die erftere vermehret die Schwere ina, 


dürch das zweyte aber. wird bas Waſſer aus a gegen den Ae- 
quator getrieben. Dieſe legte ift unter einer Breite von 45 
. Grad am größten. Die: im: Parallelfreife. d ftrömenden 
Waſſer werden alfo-beftänbig gegen den Aequator zu gerrie- 


fer- von einem -Pole.m bis zum andern £-auf dem Meridiaue 
nf einen Wafferberg bilden, fo iſt dieſer unter einer Breite. 


v 


Ece 3 “von 


m eo. 

von. 49 &raben am größten. Jedoch glit biefes aur Is denn 
Falle, da Sonne und Mond fi imAequatot-befindem Bes 
gen der Abweichung ober, die beyde Geſtirne mehrentheils 


\ baben, loſſen ſich die Pımkte der ſtaͤrkſten Fluthen fo genom 


nicht beftimmen. Indeſſen kann man body fagen, daß fie 
zwiſchen ben 40ten und soten Grad der Breite fallen müflen. 
. Es gibt noch einen anderen Umftand, wodurch ſich die Fu 
then außer dem Aequator von denen unter ihm unterſcheiden. 
Wenn nämlich bee Mond eine gewiffe Abweichung hat, fo 
follen die Punkte h und i, Die eben fo weit vom Monbe ent» 
fernet find, und alfo audy eben fo ſtark angezogen werden, 
als der Mittelpunft ber Erde c, nie in einen “Durchmefler - 
üres Paralleifreifes, fondern bey den Bogen hdi und hoi 
iſt immer einer kleiner oder größer als der andere. Diefer 


„Unierfehied nünmt gegen.die Pole immer mehr zu, und er 


werurfacher, daß bie zwey nächften Zlurhen, die fih in bepe 
den Bogen bilden, elnander allezeit ungleich find. Ihre Ua 
gleichheit kann fo weit gehen, daß die eine Fluth bey einer 


* hohen Breite von etwa 60 Grab und brüber oft ganz unmerk · 


lich wird‘, und daß alfo das Meer in 24 Stunden nur ein 
Mahl ftuthet. Schon an den franzöfifchen Hüften find aus 
Diefer Urſoche die. Springflurhen im Sommer bey Tags 
merklich Höher und im Winter merklich. niebriger, als bey 
der Nacht. Dasjenige, was ber einen Fluth abgeht, waͤchſt 
gleichfam der andern zu, und die Tägeflurhen würden mahe 
on den Polen im Sommer lange fo groß nicht ſeyn, als * 


“wirklich find, wenn die Nacrflurfen wiche ſehr Hein 


gar unmerflidh wären. 

Bern die Zluhen größet und tiefer Meere, iadem fie 
fich den Küften nähern, genäthiger find, fi In engen Durdhe 
gängen zufanmen zu drängen, fo wird ihre Bewegung oft 
ſeht ſtark befchleunige, fo mie auch Ströme ſchueller forte 
Regen, wenn ihr Bett ſich verengt. Steßen fie mın zulege 
mit einer fo vermehrten Geſchwindigkeit an die Kuͤſten, ohne 
daß fie an ihnen zur Seite abfließen und ſich ausbreiten Lön« 
wen, fo erheben fie fich fo lange, bis fie ihre ganze Bewegung 


verlieren, 


j ee . a 
verlieren, und fliegen hierauf wieder denfelben Weg zuruͤck, 
weldyen fie gefommen find. Sie erheben ſich alsdanı um 
deſto höher , je-größer die Befhminbigkeit war, mit welcher 
fie an die Küften anſtießen, und fleigen deßhalb oft auf 
eine ungemeine Höhe. Diefer Fall ſcheint unter andern bey 
Si. Molo' State zu finden, wo bie Fluth zuweilen bis auf ' 
30 Fuß und höher ſteigt. Ueberhaupt werben die Fluthen 
des atlantifchen Meeres, indem fie fich in dem Kanale zu⸗ 
fammendrängen, beſchleunigt, und da fie von Nordivefteh‘ 
herkommen, fo ftoßen fie vorzüglich auf bie franzoͤſiſchen Kaͤßñſ- 
ſten, und erheben ſich daher qn diefen auch häher, als an 

den engliſchen. ö . 


In den kleinern Meeren fann, wenn fie entweber yon 
Oſten nach Welten wenig ausgedehnt, oder and) wenn fie 
ſeicht ſind, keine merkliche Ebbe und Fluch entftehen, obgleich: 
der Mond und die Sonne in ihnen oft Bewegungen here 
vorbringen, die aber zu ſchwach find, um mitten auf den 
Meeren merkliche Erhebungen zu verurſachen. Bloß hier und 
da in einigen Buchten an ben Kuͤſten, wo das bewegie Waf« 
fer ſtark zufammengedrängt wird, bemerft man ein geringes 
Fatlen und Steigen desfelben. So verhält ſich die Sache 
mit dem mittländifchen, dem ſchwarzen, dem baltiſchen 
Meere u.f.w. Haben dergleichen Meere mit großen und tie» 
fen Meeren Gemeinfchaft, welche flurhen, fo koͤmmt alles 
auf die Weite und Beſchaffenheit der Meerengen an, welche 

zwiſchen ihnen find, Das mittelländifche Meer z. B. iſt 
ſehr breit, und hat bey Gibraltar eine ſchmale Meerenge. 

Das fluthende Waſſer des atlantiſchen Meeres wird in dieſer 
zwar leunigt, ba es aber gleich darauf ſich nach allen 
Seiten verbreiten Bann, fo verliere es in kurzer Zeit faft feine 
ganze Bewegung, und kann fich daher an den Kuͤſten Aicht 

merklich erheben. "Eine ähnliche Bewandniß hat es mit der’ 

Dftiee. - Das rothe Meer hingegen hat bey Babelmandel 
eine an 10 deutſche Meilen breite Meerenge, it alſo fehr offen 
und dabey ſchmal. Daher behelten die eintretenden Sucher 

Feel eo. ihre 
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te Höhen und Geſchwindigkeiten bey, indem fie durch biefet 
Meer herauffteigen. . \ . 
ö Wenn Fluͤſſe fih In Meere ergiegen, welche fluthen 
fo ſteigt die- Fluch zwar langfam, aber dennoch oft bis auf 
eine große Weite in ihnen herauf, weil das fluchende Mer 
ühre Deffnung gleichfam verftopft, und dadurdy das Waſſe 
aufftauet. So müffen oft aud) große Seen, wenn fie gleich 
auch weit find, einer merflichen Ebbe und Fluch unterworfen 
ſeyn, wenn fie durch Straßen ober Meerengen einen ſtarken 
Afluß in große und fluthende Meere haben. : Diefer Hal 
ſcheint unter andern bey det Hubfonsbay und Baffitsbap ia 
Amerifa Statt zu finden. - Sjndeffen läßt fich won den befem 
been Erſcheinungen der Ebbe und Fluth in gewiſſen Gegen 
den. der Exde wenig Zuberläffiges fagen, weil uns fihee 
Nachrichten. der Umftände fehlen, aus denen fie erfläret wen. 
den müffen. ‘, . — 

So werben die Totalkraͤſte, mit welchen Sonne wb 
Mond die Meere bewegen, ungemein anſehnlich, ungen‘ 
get ihre Elementarfräfte fo außerordentlich klein und unbe 
traͤchelich find, bloß weit die Dichte und Maſſe ber bewegten 

. Meere fo groß iſt. Die Gefchwindigkeit der fluchenden Ge 
wäffer ift nad) dem Zeugniffe aller Reiſenden mitten auf dem 
Ocean wenig merklich, und vielleicht im Mittel kaum 2 bis 
3 Zuß.in einer Sekunde. Denn wenn in Pleinen Men 
die Suchen ‚welche bafelbft nicht entſtehen, fonbern nur eus 
bem Ocean herbepgeteieben werben, viel geſchwinder fortge 
hen, fo koͤmmt diefes bloß daher, daß eine ungeheute 
fermaſſe einer, viel Pleinern ihre Bewegung muͤtheilet, und 
daß diefe jener niche anders ausweichen fann, als Indem fit 
ſehr fehnel ſortgeht. Wenn alfo auch der Mond und bie 
Sonne ber Atmosphäre der Erde mit benfelben Elementet: 

kraͤften eine gleiche Gefchwinbigfeit von a bis 3 Fuß ber 
Brächte, fo wuͤrde dennoch diefe unſtreleig ganz umm 
feon. Alein felbft jene geringe "Gefchiwindigfeit erzeugt ſuh 
nur fehr langſam und nad) und nach in dem rubigen- Meere, und 
kann alfo in der Atmosphäre, wo beftändig Winde ae 


o 


+ 
. 


E. an: 
nor nit dn Mohl zu Stande kommen. Ueberdieß 
J See dem Waffer u unähnlich. Diefes wird im In ne 
mur durch feine Schwere bewegt; in der Luſt aber ift Die 
Federkraft eine unendlich wirkfamere Urfache der heftigften Bes 
wegungen als bie Schwere. Die Atmosphäre iſt mit.einer 
Wofferfäule von etwa & Zuß. Höhe im Gleichgewichte. 
Nimmt min an, daß der Ocean: im Mittel 6000 Zuß tief 
iſt, und diefe Tiefe ift vielleicht noch zu klein, fo ſieht man 
leicht, daß die Totalkraft, womit Mond und Sonne big At ⸗ 
möosphäre bewegen, faum „4% von der anf die Meere ver 
wendeten Totalkraft iſt. Daher kann auch die mit biefer 
Kraft bewirkte Veränderung in der Luft unmöglich) merklich 
* feyn. Und was voljends die Abnahme der Schwere der At⸗ 
mosphaͤre betrifft, wie waͤre es möglich fie zu bemerken, da 
fie faum ein Zünfmillioneheilchen der ganzen Schwere auge 
macht? Alles alfo, was einige von ben großen Einwirkun · 
gen des Mondes auf unfere Aimosphäre und von der darin, 
erregien Ebbe und Fluch fagen, beruht auf Vorurtheilen. 
So weit die eigenen Worte des Herrn Zube. Here 
HDube ſcheint Newton und die großen Männer, Euler, 
Bernoulli, Maclaurin u. f. zu befchuldigen, daß fie 
bey ihren oft weitläuftigen Rechnungen über bie Ebbe und 
Fluth keinesweges auf die Umbrefung der Erde um ihre Are. 
gefeben, fondern fie.ganz allein für die flillfiehende Erbe, 
für ben Stand des Meeres gegen ben Mond, nicht aber für 
feine Bewegung gemacht , und daher oft fo gluͤckliche Erklaͤ⸗ 
rungen gegeben te, weiches boch keinesweges ber dat 
Herr Fulda ) fage in feinen Bemerkungen 
Zubeo Erklärung der Ebbe und Sluch: ſtellt man Eh “ 
die Kraft des Mondes nur auf bie Verſchiebbarkeit der Waſ⸗ 
ſertheilchen an einander zu wirfen vermag, um biefe Erſchei⸗ 
nungen. im Ganzen’ hinreichend erklären zu fönnen, die Erbe . 
als eine mic Waffer umgebene Kugel, und den Mond in der 
Ebene ihres. Aequators vor, wie aud Herr Zube gethan, 
fo.werden, da bie. Diftanz des Mondes von. dem Mitten. 
Cees punkt - 
Sime aeieh Jorts. de Sankt en. —8 


ME Eb. 
punkt ber. Erde ungefähr 60 Erdhalbmeſſer beträgt, dieſeri⸗ 
gen Punkte des Aequators, welche nur sg Erdhalbmeſſe 
von dem Mond entfernet ſind, ihn alſo ungefähr in Ihrem 

Zenith haben, am ftärfften, diejenigen Punfte des Aequa« 

tors hingegen, welche 61 Erdhalbmeffer von dem Mond ent» 
-fernet find, denen er alfo ungefähr im Nadir ſtehet, am 
ſchwaͤchſten angezogen; daher wird das Waffer"in den er 
fteen ſich erheben, in den letztern aber gegen die erftern zu 
ruͤckebleiben, folglich‘ ſowohl in biefen als jenen eine Zluth, 
in denen zu beyden Seiten 90° von Ihnen entfernten Punkten, 
welchen durch dieſe Erhebung das Waſſer entzogen wird, 
eine Ebbe entftehen. : 

Hierbey iſt nun bfoß auf die Werminderung und Bar 
meheung ber Schivere der Waſſertheilchen gegen den Mit‘ 
telfunft dee Erde durch den Mond Rackficht genommen, und 
nur die Frage beantwortet , warum das Meer unter dem Ar 
quator an einem Orte höher, an dem andern niebriger ſtehe. 
€s ift aber auch biefes nichts mehr, ats die einfachfte Vor⸗ 
ſtellung, ‚weiche man Ach von biefer Sache machen kann, 
und weiche man gewoͤhnlich gibt, um zu zeigen, wie man 
fich in dee Kürze von dem Erfolg" biefer Erſcheinung aus der 

. Wirkung des Mondes auf die Erde überzeugen koͤnne. Es 
iſt aber Peinesweges die Beſchuldigung des Herrn Hübe ge 
gründet, daß Newton und noch wielmehit die eben genane 
ten Männer bey diefer Vorſtellung allein geblieben wären, und 

Beine andere Keäfte,, welche bey Umdrehung der Erbe um 

ihre Axe dieſer Bewegung des Meeres hinderlich ober befün 
derlich find, in Betrachtung gezogen hätten. Herr gulda 
fucht die gemeine Meinung mit der des Kern Zube auf 

ı folgende Are zu vereinigen: 

: 1. € fey (ig. 116.) adbe der Xequator ber Erbe, I 
der Mond in deſſen Ebene. Die Erde drehe fich um ihre 
Are nach der Richtung eadb, und m fey irgend ein Punkt 

. ober’ ein Waffertfellchen unter dem Nequator , welches nah 
den Geſetzen der Schwere von’ ] nach ber Richtung Im, und: 
don o nach der Richtung m o Im umgefefrten — 

Dr rer En Se —* Bee) 


Es 


Ber Quadrate der Eacfernungen augezogen wird. Dieſe 


Kraft nach mal Idfe man in zwep anbere.mp, mg, bie 
Kraft nach der Richtung me aber in mp, mf auf; fo wird 
won den beyden letztern m , .mf, die eine durch die andere 
vermindert, Daraus folgt eine gefhwädjte Kraft m h. Die 
beyden erftern mp ober wirfen zugleich nach einerley Rich» 
ung, und geben eine verftäcfte mn. Die mittlere mt bie 
‚ fer Xtäftemh, mn, iſt nun eigentlich diejenige, bie dag 
_ Gleichgewicht, in welchem dee Punkt m gegen die übrigen 
ſteht, aufpebt; und dieſe gibt eine Tangentialfraft m q, und 
eine Berändetung in der Schwere mr, auf welche beyde unſer 
Augenmerk allein gerichtet ſeyn muß. en 
* 2, Diefe Zerlegungsart ber auf ben Punkt m wirkenden 
"Kräfte bediente fih Euler, und es iſt leicht zu erachten, 
daß diefe als Schwerkräfte auf ihn wirken muͤſſen, er mag 
in Ruhe oder durch eine andere Kraft bereits in Bewegung 
gefeger fepn. Euler findet bie -Tangentlalfraft, melde V . 
heiße, wenn bie Diſtanz des Mondes von dem Mittelpunfte 
ber Erde gl = a, bie anziehende Kraft des Mondes gegen 
die Ede=f, und op = x und pm= yil, ° 
„_3ix 
vet) j 
die Veränderung der. Schwere.mr, welche W heiße: 
wo {(y? — ıx*) 
uva ry) . 
73 Wenn man ben Winfelmca = «, ‚und. bet Halb · 
meſſer der Erde me r ſetzt, fo erhält man x=r. fin.a, 
yzr eo. a, min U — 


v= I ſin. 24 . 
2a Bu 
Fu we toten) 
4. Diefe erftere, ober bie Tangentlalfeafe "V iR es nun, 


welche die ‚Schmungfraft flöre, welche der Punkt m bey 
feinee Umdrehung um den Mittelpunkt c hat, and welche der · 
s 


1» 


. on 
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jenigen, die bie Warlation des Mondes. bewirket, vollkom 
men auch ift, wie leicht erhellet, wenn mau fich in c die 
Erde, in 1 die Sonne, in m aber den Mond in feiner Be 
zum “um Die Erde vorfteller; und dieſe Kraft ift “04 weh 
cher Herr Sube allein das Mermögen zuſchreibet, das 
waffer in Bewegung zu fegent, alſo Ebbe-unb Flur * 
zu bringen, da hingegen Euler auf bie Werbindung beyder 
Kräfte Rüdfiht nahm, und daraus die Hoͤhe, zu weiber 
‚ Nas Bf erhoben wird, berechnet. Betrachtet ınan nun 
‚abe, Herr Zube nur einer diefer Kräfte gedenfet, je 
für ide nr fo eatſteht die Frage, welche Das meifte zu 
einer regelmäßigen Bewegung im Megre beptroge ?- 


s 5 Diefe beyden Kraͤſte aͤndern ſich, indem der Punkt m 
nad der Richtung ea dh um c läuft, und der Winkel mca 
ber der Bogen em — a fid ändert, und zwar if 
3) die Tangentlalfraft V=o, wenn . 
a=o . 
00° J 
Eos oder wenn min e, a, d unb b if; 
e=a700| . u 
hingegen iſt V in der Mitte gwifchen dieſen Punkten 
J— Aexit am groͤßten; V= IE. Zwiſchen o mb 
a, und d und BÄR v pofihon — wird da 
+ felbft die eigenthuͤmliche Schwungkraft vermehrt. 
ifchen a und d, und d und b aber ift V negario, 
- "daher wird dafelbft die Ecpwungfraft vet verminden. 
2) Die Schwerkraft W, bie der Mond bewirkt, IR 
W=o,.wen 
3 co. a? =, alſo 
olLs=vV3= 981643 se .sober wenn 
a=;5° ı6% 
=ı o 44 
5 Mai iſt 
._ 2.44. — R — 
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on Es . mer, 
"2 Be Seln wid afo Be. ögemfhn iche 

Schwere der Waſſertheiichen garnicht geſtoͤrt. Dieſe 
Schwere iſt aber auch negativ am größten, 

ars. =90° | 
Wo- pen cof. a=o,alfo el 
iR, aber in a md b, wo daher die Schwere der 
Wafferspeilchen gegen den Mittelpunkt c vermindert 
wird, Und biefe Schwere ift endlich pofitio am 


. ‚größten, W= 5 wenn col. a = 15 af. . ö 
: k=° ] iR, oder in e und 4, "wo daher bie 


=ı80°, \ 


— der afferellcen gegen dem Mittelpunfe , 


vermehret wi . 
6 EM man bie EN fimige Sqoa ⸗ uhter dem un 
ua = = 1; fo it dle Schwere 


memdsıt zw “ . a 


imamdb= = 


ie Untere = I EEE, er bafler= 1, 

am 60 ift, beträgt biefer en der anziehenden Kraft bes. 
Mondes gegen die Erde, welches freplic nur geringe, bach: 
aber als eine flufenfolgende Wirkung von e bis a, and d. bie 
b immer Einiges zur Bowegung des Waſſers beytragen mag. 
Daß aber Euler die Schwäche diefer Kraft ſehr wohl ge⸗ 
fühlet heweiſet dieß, daß er bey der Beſtimmung der duch 

- Diele Kräfte gebildeten Geftalt der Erde diefe ganz aus der. 


‚ 


Acht ließ, und nur die eigenthuͤmliche Schwere mit der gu. 


änderten Schwungfraft verglich, 
4, Leitet man die Fluhen ann aus der fen Kai en 


| ſo iR de größte Kraft, die ee bewirkt va 


Tone 


rn 


ꝛa ꝛÔ u u 
Werden über bie Fluthen allein aus der gwenten. Kr 
hergeleitet , fo iſt die größte Kroft: W= — , nur ia 


fo fern negativ, als fie ber Schwere gegen c. entgegenwirkt. 
Es verhalten fid) demnach diefe beyden größten Kräfte = 
3:4. Daher ift die legtere um J ſtaͤrker als bie erſtere; 
da aber die Schwungkraft felbft nut z4 der Schwere If, 
* fo wird eine obgleich geringere Weränderung in ihr meit auf, 
* fallender als eine Veränderung. in ber Schwere ſeyn, und 
bieß gibe unftreitig der Meinung des’ Hertn Zube ca 
-  Hauprgemicht. . 
78. Bisher wurden bloß die Größen.biefer Kräfte, mit 
welchen der. Mond Auf, die Waſſercheilchen wirkt, und ifee 
Kichlungen unter einander verglichen, Nimmt man nun 
auch ‚auf die Zeit Ruͤckſicht, In welcher diefe Kräfte ifre 
größten Wirkungen dußern‘, fo ſieht man leiche, daß, wenn 
man die Ebbe und Fluch bloß aus der erfteh Kraft, mie 
Herr Zube berleitet, die größte Fluth-in der Micıg job 
ſchen e und a, und zwifchen d und b, wo die Beſchleunigung 
am größten, alfo da m zu feinem Umlauf 24 Stunden ge 
braucher;, drey Stunden eher erfolgen müßte, als der Mond 
durch den Mittagskreis geht. Leitet man hingegen diefe Er 
ſcheinung allein aus der zweyten Kraft her, fo muß die größte 
Fluch in demſelben Zeitpunfe erfolgen, in dem der Mond 
durch den Mittagskreis gehet. Eben diefe Bewandniß hal 
es mit.der Ebbe in d und e. : Nun ift es eine allgemein be 
konnte Beobachtung, deren Herr Zube felbft erwähnt, daß 
Biefe größten Flurhen In dem Dcean des heißen Erdſirlchs 
ft 24 Stunde nad) der Eulmination des Mondes erfolgen, 
und diefe Erſchelnung wird fehr natürlich einer Werfpätung 
der Wafferrheilchen, einem Aufwand zugeſchrieben, den die. 
Kraft des Mondes auf Hebermindung der Trägheit wenden 
‚ muß. - Sollte diefe Trägheit elne Werfpärung von s$ Stun 
Den verurfachen, und nicht nur einer geringern Wirkung für 
Big feyn, da nur geringe Kraft zur Perſchiebung der Wafler: 
vhelldhen an einander erfordert wird, und follte Bir dieſes 
J 4 
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..bemeifen , daß man des wahren Gefichtspunktes nicht gaͤm · 
ich verfehler, wenn man mit der Schwungkraſt auf die 
Schwere zugleich Rüdficht nimmt, indem die zunehmende 
Verminderung der Schwere zu Befchleunigung der Schmung« 
"bewegung von e bis a bepträgt ? — 

Da Herr. Zube ſagt, das Meerwaſſer müßte, wenn 
man nämlich bie Ebbe und Fluth nad) der alten Meinung 


‚erklärte, von unten an bepden Seiten durch, 1350 geograph.. . 


Meiten forefliegen, um die gehörige Erhöhung unter dem 
Monde zu bilden, und wie es möglich; ſey, daß diefe Erhö- 
dung jegt zu Stande kommen könnte, da ſich die Erde ia 
24 Stunden ym die Are dkehete? So koͤnnte marcher hieraus 
ſchließen, bie aͤltern Marunforfcher hätten ſich vorgeſtellt, das 
Megrmwafler ſchieße taͤglich in Zeit von 6 Stunden von · e und 
d bisa dutch 1350 geographifche Meilen vor, bloß aus der 
Anziehungskraft des Mondes getriehen, und bilde .alsbaug 
burch feinen Zufommienfluß in a diefe Erhöhung von 10 bis 
32 Fuß unter Vem Monde. , Diefes koͤnnte ganz irrige Bey 
geiffe voh ber newtoniſchen Erklärung der Ebbe und Fluth 
verfchaffen. Daß aber diefe mit jenem Gebanfen gar nicht 
zuſammenhaͤngt, beweifen obige von Eulern gefundene For · 
mein fehr. Deutlich , beren erftere, bie Herr Hube aflein ger 
brauchte, die Richtung der Schwere wirklich ändere, . bie 
zweyre. aber dieſe In ihrer Richtung geänderte Schwere eines , 
Punktes m, indem er von e bis a in feiner Bewegung lm 
© geher, nad) und nad) immer mehr vermindert, daher aı 
feine eigenthuͤmliche Schwungfraft von e bis a nad) ne " 
vermehrt, bis fie in a am größten wird, woraus nothwendig 
dp a ſich das Waſſer allmälig erheben, und wenn m gegen 
über a hinausgehet, -diefe Erhöhung ſich nach und nach 
nicht nur verlieren, fondern indem die Schwere gegen d, hin 
vermehrt, die Schmungfraft vermindert wird, das Waſſer 
fo gar in feiner. Bewegung zuruͤckgeholten werden muß. 
10, Auf diefe. Art tragen beyde Kräfte zu dieſer merke 
würdigen Erfcheinung bep,. und es ift daher ganz ungerecht, 
wenn Herr Zube den Herrn Euler, Bernoulli u, a, einen 
GE , . .  Berfeß 


Verſehlung des’ wahren Geſichespunktes · beſchuldiget. Die 
durch dieſe Kräfte gebildete Afterkugel unferer Erde, weiche 


“2. Herr äube für ein bioßes Were der Cinbildung hält, iR 


freylich auch nichts anders, und der Weg fie zu beſtimmen 
eine bloß fpecularive Unterfuchung , welche, wenn fie wertige 
ſtens auf diefem Wege angeftelle wurden, welchen Euler 
‚und Maclaurin befolgten, noch immer ihren ſehr großen 
Augen flifteren. Daß es ſich damit wirklich nicht fo verhält, 
feine gar feiner Widerlegung zu bedürfen, genug, daß es 
ſich damit fo verielte, wenn die Erde auch bep Umdrehung 
‚um ihrer Are eine vollfommene und ganz mit Waſſer ums» 
floffene Kugel wäre, ob ſich gleich hier wiedergm die eigene 
Beſchaffenheit diefer flüffigen Materie mit hinein mifchte. 
Die Afterkugel muß immer die Bafis bey diefer Betrachtung 
- bielben, fo mie bie Eflipfe felbft bey fo leichten Körpern, 
‚ als bie Kometen find, immer die Bafis bleibt, ob es gleich 
niche bloß wal lich, fondern wohi gewiß iſt, daß wegen 
delr Menge von Gtörungen Fein einziger in einer Ellipſe gehet. 
zu. Daß auch Maclaurin eben den Gedanken von dem 
Einfluffe des Mondes auf bie Schwungfraft der Waffertheil- 
chen hatte, bemeifer folgende Stelle in ſect. IV. feiner Preis. 
ſchrift: ob motum terrae diuerfa eft ratio aeftus maris. 
Hinc enim aqua nunquam fit in aequilibrio, fed per- 
pgtuss motibus agitur. Dum aquae moles reuoluitur 
motu diurno, augentur vires, quibus afcenfus eius 
promonetur in tranfitu aquae alocis d ete ada et b. 
et in his lociseuadunt maximae ; afcenfus tamen aquas 
prorogari videtur, poftquarü hae vires minui coepe- ' 
runt vsque vere ad loca, vbi hae vires equipollent vi- 
. Fibus quibus deprimitur infra altitudinem, quam na- 
turaliter obtineret, fi nulla vi extranea motus aquae 
perturbaretur; adeo vt motus aquae confiderari poflet 
tanquam libratorius, et tantundem fere‘afcendat viri- 
bus, quibug eleuatur, decrefcentibus, quam ilsdem. 
“ srefcentibus — —. Es-hat alfo auch dieler Mann des 
wahren Gefichtspunftes nicht verfehlet, ob er gleich ae . 


v 


BR» a, 
die Dritte ber ‚Bildung der ſtillſtehenden int Waſſer 
wragebenen Erde in eine Aſterkugel auf eine fehr ſcharſſũ ſinnige 
Art erwieſen har. - 

19. Selbſt Newton verglich die Bewegung des Men 
ras mit der des Mondes in einem Coroll. der allgemeinen 
Aufldfung der Aufgabe von deen Koͤrdern, auf: welches er ſich 
in der Folge unrer der Aufichrift: Auxum et reflux um ma- 
ris.ab adionibus folis et lunae oriri debere, unbedingt 
beruft, mic diefen Worten: fingas iam globum corporis 
c.ex.materia non fluida conftantem ampliari et exten- 
di vsque ad hunc annulum (a.dbe),.et alueo per cir- 

* cuitum excauato gontinere aquam,' motuque sodem 
periodico eirca axem. fuum vniformiter .reuolui,- :Hic 
liquor per vices acceleratus et retardatus in Syzygiis 
welecior erit, in quadraturis tardior quam fuperficies 
globi, et fic Auet, in alueo tefuerque ad motum Ma- 
ris eto. Er beyrachtete alfo jedes Wafleriheilhen als einen 
%:abanten der Erde, der in feiner Bewegung um Ihren Mit 
telpunft eben denfelben Anomalien unterworfen fi, melde 
fich bey dem Monde zeigen. 

13. Was die Erſcheinung ber Ebbe und Fluch unter. dem 
Parallelkteiſe, und die Beobachtung anberrifft, nad wel ⸗ 
her die Fluthen in beyden Hälften der Ecbfugel zwiſchen dem 
goten und soten Grad der Breite am allergrößten find, 
fa war diefe Eulern eben fo wenig, als wohl überhaupt 
einem Altern Naturſorſcher bekannt, da er fagt : in regioni. 
bus autem ab aequatore remotis inuenimus magnitu⸗ 
dinem aeftus tenere rationem duplicatam cofinuum ele- 
vationis poli,. .vnde fub eleuatione poli. 45° magni- 

tudo aeftus circiter duplo erit minor quam fub ipfo 

' ‚aequatore, cuius veritas in locis a littoribus aliquot 

milliaria remotis per experientiam eximie comprobatur. 

Sie wäre auch nach der gemeinen Theorie eben fo wenig als 

unter dem Aequator zu Degreifen. . Da aber die gemeine 

Meinung mit der des Herrn Hube fehr wohl übereinftimmiet, 

fo. wird jeder, ben die Erfcpeinung Fi vier begreillich wi 

“: . - ö ſie 
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‚fe eben fo gut aus jetier herleiten. Uebrigens ſchein auch 


die: Theorie des Herrn Zube nicht gu beſtaͤigen, wenigſtens 
viele Umſtaͤnde ſich einzumifchen, wenn die Fluth · am Bor 
gebirge der guten Hoffaung nur hoͤchſtens auf drey Fuß, und 

ſchon au der magellanifchen Meerenge auf 20 — 25 Fuß fiel 
gen fell, da doch die Sage dieſer beyden Orte kaum 20 Grab 
fürficher Breite verfchieden ift, und noch mehr das Worge 
birge der guten. Hoffnuag eben fo nahe jenfeit, als Die mas 
gelloniſche Meerenge dießfei des 45ten Grades ber Breite liegt, 


atfo u Fluth an behden Orten ungefähr gleich ſeyn ſollre. 


M: f. de la Lande afttonemifdjes Handbuch. telpzis 

115. 8. $.1o7anf. - ' 

Ebene, horizontale 1. Horizontal. 
- Ebene, 1 fiefe, geneigte ſ. Shiefe bene. 

Eccentticitaͤt (eccentticitas, eccentricit6) heiße der 
Abftand des Mitrelpunktes einer elliptiſchen Bahn von dem 
Boennpunkte derfelben, ‚oder (Ag. 117:) gl, mo g ber Wit 
telpunkt dee Ellipſe ac b d und [ der Brennpunfe derfelben iſt. 
Die alten Aftronsmen behaupteten, daß ſich die Erde ia 


. ber Mitte der Himmelsförper befinde, um welche ſich bie 


Planeten in Kreiſen herum bewegten, deren Mittelpunkt jer 
doch nicht die Stelle der Erde fen; alſo war-ihnen die — 
tricitaͤt der Abſtand der Erde von dem Mittelpunfte ber Bahn. 
Copernicus hingegen nahm an, daß die Planeten um bie 
Sonne fich bewegten , glaubte aber noch, daß ihre Bahnen 
eccentrifche Kreiſe wären, und verftand baher hmter der Ei» 
senteicität die Eurfernung: ber Sonne von dem Mittelpunkte 
der-Preisförmigen Bahn. Erſt durch viele Beobachtungen 
eatdeckte Repler.die elipriiche Bafn der Planeten, und fanb, 
daß die Sonne in dem einen Brennpunkte der elliprifchen 
Bahnen ſich befinde. Und von diefer Zeit an verſteht man 
„unter der Eccentricität die Entfernung der Sonne T von ben 
Mittelpunkte g oder fg. der ellipeifchen Bahnen. 

Vermoͤge ber Eigenfchaft der Eilipfe it IE-+ fe=ta 
+la=fb+ib=tl+2al=el + sth, folglich 
al tb, und daher auch gl gr, d.b. in der eiipfe is 
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die Beennpunkte von dem Micttelpunkte berfstben gleich weit, 
entſernet. Mirhin iſt auch die Entfernung bender Brenn» 
punfte von einander = 2g ſ, ober der doppelten Eceeniriciräe 
gleih. Berner ift aberauh fear — al=ar — ıb= 


Dem Unterfdyiebe zwifchen der Germenferne und der Genmene. .. 


näße, alfo weiter aſz = ar— al=ar—ıb nd fg=4 
(sf — tb), d. h. die Eccentrieitäe iſt tem halben Untere 
fchiede der Sonnenferne umd der Sonnenndhe gleich. Endlich 
hat man act eb=abubälar+ıb) = ab=ag, 
oder bie halbe Summe der Sonnenferne und Sonriennäße if 
ber halben großen Are oder dem mittleren Abftande des Plas 
neten don der Sonne aus gleich. 

Man finder die Eccentrieität der Bahn ber Erbe um bie 
Sonne aus dem Werhälmiffe der Sonnenſerne zur Sonnen -· 
mähe ober aus ats tb, oder des größten fipeinbaren Dutche 
meffers der Sonne zum kleinſten. Zür dieß Verhdiig 
at: eb hat man nun fin. 32° 38,6": fin. 31 33,8 25 93% 
386” : 31° 33,8” = 1958,6:: 189,8, meil die Ginus von fol» 
en Winkeln, welche einige Minuten foffen, mit den Wine 
fein der für den Halbmeſſer = 1 beſchriebenen Kreisbogen beye 
nohe.einerleg Verhaͤltniß haben; bemnach hat man ab:ra 
= 3952,4:1958,6. Man ehe nun ag = ı,.folgli ab 
—2, fo egibe ich nach der Kegel Detri ac = — = 
zorßta, folglich die Eccentricitaͤt gf= gt = ar — ag 
001683. 

Denn bey den übrigen“ Planeten von Zeit vn Bet: Zeit genug · 
ſame Beobachtungen angeftellet und bey jeder Besbochtung 
die Länge der Planeten in ihren Bahnen mie der Entfernung 
derfelben von der Sonne beredynet werden, fo kann man 
alsdann auch die Planerenbaßnen zeichnen. Daraus laſſen 
fi) aber alsdann auch die Eccentricitären der Planerenbahnen 
finden, indem man fie entweder mit dem mittleren Abſtande 
der Erbe von der Sonne, oder auch mit der Entfernung’ eines 
jeden Planeten, welchem die Eccantricitaͤt zugehotet, von 

der Eonm vasichhe, Wenn der wi Abſtand Eike 

\ von J 
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von der Sonne = I gefeget wird, ſo beträgt bie Eecentrkh 


taͤt des Sarums nad) de la Lande = 0,532i0; hingegen 


- beträgr fie = 0,855779 , wenn man die mittlere Entfernung 
des Saturns ‚von der Sonne — ı feßet. M. f. hiervon mit 
mehreren den Artikel Weltſyſtem. on 

Die Ellipfe wird uͤberhaupt deſto eccentrifcher „ je größe - 
die Eccentricitaͤt in Verglelchung mit der halben, großen Are 
der Ellipfe iſt. Im Gegeneheil. nähert fie ſich defto meht 
dem Kreife,, je geringer die Eccentrichtät der-Ellipfe in Ber 
gleichung mit der Haͤlfte der großen Are-ift. Unter den Pla 
netenbohnen iſt die deg Merkurs am meiſten, Die ber Venus 
aber am wenigften ecceniriſch. 


Echo, Wiederhall (Echo), Wenn ein Schall ge 
gen die Oberfläche eines harten Körpers anftöße, fo wird ef 
von demſelben nach eben den Gefegen zurücfgemorfen, wie 
andere elaſtiſche Körper; daher entſteht Dadurch ein zurücge 
worſener Schall, welcher eben das Echo genannt wir. 
Fälle ..B. der Schall an einem Felſen ſenkrecht auf, fo mid 
€ hun mit feiner ganzen Stärke darauf wirfen ; und in eben 
der Richtung mit eben der Gefchwindigfeit wieder zurüdge 


“ töorfen, und koͤmmt auf dieſe Weife zum zweyten Male m 


das Ohr. ft num die Entfernung groß genug, fo baß bet 
Urſchall fchon ganz vorüber ift, wenn der Wiederfchall das 
' De zum zweyten Mahle ruͤhret, fo muß es bie nänrlihe 
Empfindung haben, als es bey dem Urfchalle hatte, ober es 
wird dieſe wieberhöhlte Empfindung das Echs zu Wege brin⸗ 

‚gen.‘ ‚Wenn mehrere refleftirende Flaͤchen in gewiſſen Ent - 
fernungen von einander lirgen, fo daß ber Schall: von bet 
einen jur andern kommen, und von jeder nach dem Urfhall 
zuruck vefleftiret werden kann, fo wird dadurch eine einzige 
Solbe mehrere Mahl wieberfchällen, weil der Schall von erti 
‚fernteren-refleftirenben Flaͤchen ſpaͤter ;zurüufgeworfen wird. 
Kin fokhes Echo wird zin vielfaches Echo genannt. Wirt 


U Die vefleftirende Flache nicht fenfreche gegen Die Kichtung des 
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+ „flekeirer, un went br ln nf ece 
gehoͤret wird. 

Soll aber’ das Sr das Echo wirklich emnfinden,- omg 
eine gewiſſe Zeit verſtießen, damit! der refleftirte Schall ab» 
geſondert von dem Unfchalle In das Ohr gelange. . Ueber die 
Geſchwindigkeit bes fortgepflanzten Schalles hat mau vorzug⸗ 


lich bey der Nachtzeit durch das Losbrennen des Geſchoͤßes 


Verſuche augeſtellet, weil vermoͤge der Erfahrung die Ge⸗ 
ſchwindigteit des gichtes auf. unſerer Erde ſo groß fl, daf-bie- 
jenige Zeit, welche es brauchet, um einen gewiſſen Weg zu 
durchlaufen, fie nichts zu achten iſt. M-f. Schall: Die 
vor Eaffint, Maraldi und de la Caille angeſtellten ſehr 
genauen Veeſache du Frankreich beweiſen, daß der Schall ia 
einer Sekunde einen Weg yon 173 Teiſen oder 1038 posifer Fuß - 
durchlaufe. Wenn daher. eine Perfon welche. einen Schall 
von fich gibt, von der reflektirenden —2— zt9 Fuß enıferner 
waͤre, fo würde fie denfelben eine Sekunde ſpaͤter, als ſie den 
Schall von ſich gab, wieberfjahlen doͤres. - Ein folches Eitro 
Bönnte. alfo fo viele Warte ober Sylhen wicherfchallen,: als in 
. u 3 von u Perg ee ne 
in ſolches Echo dahet ar eim uielfplbigen.t 
«Echo polyſyllabua). Die Erfahrung fahrer aun, dafi 
‚aud) das geüktefte, Opr in. einer Sekunde nicht mehr:als mem 
” .auf.einander ſoigende Toͤne oder lante Deutlich unterfcheiben 
koͤnne. Soll alfo das Echo eines Schalles vemefäntich feyn, 
ſo muß die Welte des Urſchalles von ber refleftirenden Ebene . 
a groß ſeyn „daß , von eimer · Sekunde verflicßer, : ehe er 
„wieder zurdcikoͤmme ESs wird alſo wenigſtens eine: Entfer⸗ 
mumgd dus Urſchalls von der refleeitenbei(jkäche erfordert, welche 


=" = = 73 parlfer Buß iſt, um ben Wſederſchall deutlich 


zu —E Weil nun in ehner ſolchen Entſer nung nur 
ein einziger Schaft deutlich wieberfchaflen kann, fo heißt auch 
ein ſolches Echo ein einfylbigts“(Echo monofyllabum). 
Hieraus iſt es num leicht zu begreifen, warum gemölbre: " 
Gebdude ‚ale Sit, Gänge u. fi f. fo ſtark wiederſchallen, 

- . Dvd 3 - ahne 
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ohne ein vernehmliches Echo zu bewirken. Deun bie Mesa 
find theils zu nahe, theils find fie als eine Reihe unterbroche · 
wer und .‚verfchiebenttich entfernter Zlächen zu betrachten, fo 
daß das Ohr weder den Urſchall vom erften Echo, noch die 
vielen in einander fliegenden Wiederſchalle von eimanter feihk 
wserfcheiben kann. "Stehen im Gegentheil verfchiedene cin 
zelne reflöftizende Flächen in gemiflen Entfernungen von eier 
ander ;: fp-Paan auch“ eine. jede ein eigenes Echo bewirken. 
Daraus ‚Ian alfa ein-vielfpibiges Etho eneftehen, wobey aber 
gewoͤhnlich die erſten Wiederſchalle ftärfer als die legrern find, 
indem dee Schall in groͤßern Entfernungen: durch bie Luft mer 
geſchwaͤche wird. , Judeſſen können auch- bey den folgenden 
MBlederhohlungen einige entftehen , bie ſtaͤrker als die vorher» 
gehenden find,: nachdem die refleftirenden Flaͤchen mehrere 
[Knien auffangen; und beym Surddwerfen gleichſan 
wieht conceutriren. 
Wei der Ciba begm Burücdtwerfen ichm bie Och, 
wvie ·elsſtiſche füfige-Marerieu, befolger, wohin befondns 
Das: Sick . aan, © veffen ‚Gefege-der Zurdehwerfung Die 
betrachten; ſo hae man duch Die efre vom Ei 
»ie Ratopttik des Schalles: gerimne ; ' richtiger würde 
man fie: Rataphonik oder Katakuſtik heißen. *8 
des ſchallenden Körpers. heunt man den phoniſchen, und 
be ben ie lpune. ‚ober Gegenfland den  phonokamp- 
Hieraus kann auch Ieihe gefolgert weten, daß alle fe 
*  Xöeper von beträchtlichen. Oberflächen, wie 5..8» Gebäude, 
Feſtungewerke, Zellen, Betge, Hohe Uſer, joe Dun 
u. d. g. ein Echo zu Wege bringen Binnen, .. Auch In unten 
iediſchen Höhlen Kann ein Echo Start finden, Jedoch leh⸗ 
tet aber auch die Erfahrung, daß an mancher w⸗ 
man ein Echo. erwarten. kannte, ſelbiges nicht ei, D 
gegenteil dafelb, wo man es nicht vermeinte, wirflih 
Statt findet, . Es müffen. daher bey ſolchen —X 
andere Umflänbe noch eintreten, die wir nody.niche gu eli ⸗ 
ten vermögen. Uefaunt if u die fehre von wi 
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eiickwerſung des Schalles bey meitem noch‘ nicht fo gluͤcklich 
mcarfuchetanerben, als:;bie ber Zurüchwerfung ‚des Lichtes: 
Eo iR betannt genug ,.. daß die Soiegelfiache, wenn fie durch 
Berüfwerfung der: Setohien ein Bid zu Wege bringen foll, 
vecht hatt boliret ſehn muß; allein das iſt noch nicht genug 
—* wie in allen Faͤllen die reflektirende Flaͤche beſchaf⸗ 
ſeyn muß ; wenn ſie durch den Schall ein Ede geben fol: 
Sm mon entdertet.oft in den raubeften amd: wildeſten Ge⸗ 
\ genden das ſchoͤnfie Eiche, wo:gar feine.glatten Flaͤchen Start 
Gaden.: Deſſen ungeathtet aber bleibt ea eine aucgemachte 
—2— im Allgemeinen, daß die Schallwellen oder: Schall · 
‚Hechlen, were fie ein Eche hervorbi ingen ſollen, von eines 
SFlache zuruͤckgeworſen werden müffen, am fo wieder ine Ohr 
queictqußehren;. allein. ſo ausgemacht, sole beym lichte, laſen 
füch * dee Seallſtrabien wicht auf voͤuig gerade linien 


Une dem Bute&bo wirb auch‘ ofimaßis ber Dee febft . 


derſtanden, wo. ine Wiederhohlung des Schalles ober Lautes 
@part findet ‚und dergleichen gibt es auf der Erde in Menge, 
—— imerfmürbigften find dieſe 
Caspar Barth in den Noten zu der Thebaide des Sto · 
den: führe ein Gcho :bey Coblenz am Ufer des Rheins am, 
weiches. ein Wort fiebenzehn Mahl —e— und ſonſt eine 
große Aehnlichkeit mit dem Echo bey der St. Georgen Abtey, 
zu Rouen, hat, welches der Abt Ballois auszugsweife aus 
—— von Dom $ranc. Quesnet *) befchrieben. 
dat. Bey dieſem Echo ift Das Sonderbare dieß, daß derjer 
nige, welcher finget,. nicht die Wiederhohlung des Echo, 
fondern aur feine Summe, hingegen der Zuhörer mar bie 
Wiederhohlung des. Echo aber mit erftaunlicher Veränderung 
hoͤret. Denn bald ſcheinet das Echo nahe, bald fern zu fen; 
bald höret man die Stimme fehr deutlich, bald faft gar nicht. 
ihet (öret nur eine Stimme; ein -anderer viele; einer das 
Ehe zur Rechten, ein anderer zur Dr; Endlich Hören 
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bie Zuherer und ber Sänger, an fo werfhiebesen: Orten fie 
Beben, auf fo verfehiebene Art das Ehe. "Dom Zranc. 


Qursnet ‚hat die wahre Urfacye von. biefem Echt ziemlich 


Bitch aus ber halbkugelformigen Geſtalt der Wocho ſes opt 
dem £ufthaufe le ®enetay, und aus der BDewegung des Sim 
gers, welcher im Singen gegen den Eingang des Hafes Are her 
sehen muß, erlärer. Kirchet und Schott ergäßlen 
dem Schloffe Sinsonetta, daß es.pon 1 Dofen —— Dauer 
umgeben fey, ‘tie ein vielfaches Echo „verutfachen, weiches 
- ein einfolbiges Woct dus einem gewiſſen Genfler.gerufen ap 
Mabl wiederhohle. Bey. Verbün wird aud) ein Echo ṽ 
‚ dwegen Hohen Tharmen, die 26 Toiſen von eimanber abftehek, 
und durch ein Hauptgebaͤude getrennt find, verurſachet. Ya 
dem einen iſt ee ea, in dem andern aber 
«in gerodlbter Vorhoſ. Diefe beyden Wälbungen bewirken 
In Anfehung des Schalls etwas Aehnliches, wie jwey Spiegd 
in Anfehumg. bes ihres. Es werben nämlid) die Schall. 
ſtrahlen von dem einen Bewälbe zu dem andern gefenker- mob 
war zu wiederhohlten Mohlen. Spricht man nun auf derge 
taden $inie zwifchen beyden hohen Thürmen, win rer 
fo wird dieſes 12 bis 13 ef wiederbaßlet , jebech 
immer ſchwaͤcher. ——— a ee es 
‚entfernet,fo findet feine Wieverhohlung Statt ; befisder men 
ſich zwiſchen Dem einen Turm und dem Hauptgebaͤude, he 


Hört man nur eine einzige Wiederhohluug. sic. 


Ein toniſches Echd heißt dasjeoige, weiches von. 
gewiſſen mufiloliichen: Tone wiederſchallt, und dieß iſt eine 
Wirkung ber -Refonang. ſ. Refonanz. - 

E feine (gemmae, pierres prödeufes) find 
fein glängende, burchfichtige und fehr harte Steine, welche 
mit dem Stafl Feuer fehlagen, urd verfhiedene fpecifiihe - 
Farben befigen, ie fi Ifrer Gehtenfeit, Gärte und des 


" . fihdnen Glanzes wegen ‘in einem gewiſſen zum Theil hop 


Werihe. Man finder fie mehreniheils. in einer regelmipigen 
Seſtait; jedoch haben fie bisweilen andere Koͤrperatten in 
ud gerhloflen und daher leiter man Ihre Entftefung —* 

EKryſtal⸗ 
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-Reyfafierlon.her. : » pre Oefee HE gering ehie pris · 


vatiſch · ſechveckige, an dei@nven zugeſpitzt. Gewöhnlich werden 
"fie anten- bie glasartigen Steine gerechnet. : Durchs Relben 


werben re begnaße ane eieerich und, siegen‘ daher leichte J 


ie De Roger: 3838* ps Blfer- — 

opas der ich, der Syacinth, der je 

nel, ver Balas ver Rubin, ea der Amer 

8 ber Saphie;' der Opal; der Beryll und der 

‚Bmarand. Bon deu Diamanten iR bereits fin in eier 
eigenen Arrikel gehandelt worden: : - 


13:.D@ Topas (Üphtiub, TOpaR);: wahr Bao 


ben Alten Cheyfölich (chryfolichus vetetum) genannt 
woodAfſt won Farbe gelb oder bräuntich; ‚meßrenibeils ſechs· 
wllgz-die heitgelben Tächfifhen Topaſe aber find prismarifch, 
von vier · igletchen Geiten mit abgeſtumpften Eden. Die . 
—— Schwero des schertafcpen Topofesift 4,0106 Matt 


die veirktßaffere. - 
"Der —eS ——— "sheyfolithe)), Topis 
der Alten (topazius veterum) hat -eiie grüngelbe Farbe '. 
und har unter allemdie germgſte Dätre, = Im mäßigen Zeuer 


vetliert er fehte Farbe“; Seine fyeeififtie Schwere ift — — 


a a ach u. Baier w= — * 
yaeinth einthus, inthe) nee. 
. der Alten Uyncutius yererum)- Äf von rg 


Newällen: aud) citrouengelb oder braungelb, und nicht völlig 
duichſichtig, daher an Im Weiche geting. - Die reißfihe 
Schwere 368733. 


beträgt: 
Der Spinell finellus, ſpinell) Spinell: “Rubin 
Rubirtgineiiee) Aftivon Batbe’dünfelrächlih:  : 
Det Balas dalaſſus, balads) blaſſer Rubin (Ru- 
bi. balaflus) von Farbe rofenfarbig. 
er DerAnbiri(kubinus, rabie) on Sarbefochrorfund ſche 
im Man finder in achtecklg andy In abgerundeten Stuͤcken. 
Sein Ber vird team des Diamanten glei geachtet, Die 
peritiöe Schwere der beften — A833 eu 
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Dee Granar (granatus,; granat,. Mothyſtus 
zerum).ift von Farbe. —8 blutroth · und. fahr. in 
Valtig . Man finder ihn in æckt — Beamer «bin mp 
Selten, ¶ Die ſpecifiſche An te ABB. 

Der Amerhyft (amerhylus, amethylte) S 
Dex Alserg (hyacinchus vererum) iſt von Farbe rachlich⸗ 
hiau, violef „und findet Hd) oft in grokien Grüden yog zum 
miſchren Forben. Goige neeifikhe Schwacc in 2,6535-1% 307 

Der Sephie-(laphirgs, fsphirkift. pay Farbe: hin⸗ 
melblam und-fehr.hart,,, verliert aber: Inn Feuer feine: Barbe 
Die ſpecifiſche Schwere ber —e— — LIEF 

Der Opal -Copalun..opal) Wehfe (paedsras) if von 
Beten mälchblaulidh, in welchem ſich ade. Serben zeigen. »3 

Der Beryli(berylius; aigunmerin), Aquamaria 
aquamsrinus) von Farbe grünblan..oter meergruͤa, verliang' 
fieinber im —— Sypt · uecifiſche· Schwere ‚,2,12294 7 

‚Der Smart anda Imeragdun * 
Pay von In Be grün und „Haft unmdgird ip edligen, 
Fi Bor runden unb Alatten —— Ein 

were 2173.) 77: SOeraigean Susi) 0. 

Dar. grientaliſche Rahin —E Dan Male in Baar 
sh; ;er ‚begäft baue: — ‚Slanzı, Farhe and Oa 
wicht. Auch der Zepas.; Dee Aoudetuh; unb:der a 
vogh.Fehraeljen kan Jouer. wait chen das Kuhrufolish: und 
Sophie ı verlieren,in, demfelhen leicht dia Farbe, Die. ub⸗n 

gen. Coeigefteine füpmeljan- Im euer ,. und ‚vrriieren.Bahund 
Bere Borben, bis’ auf den —E deſſen Farbe noch dunkler 
wird. Alle Edelgeſteine endlich werden in-dem concenn iete 

Sonmn⸗ vſeuer zetſtoͤrer. 


Eigenſchaften, verborgene ſ —E 
Einenchuͤmlicht Schwer em. Bine ß 
Sanoın fpecififche, . “r 


Einfallendes Strahl Cadivs ineidanb.. rayon i m \ 
eide beißt ben der Sabre der Brechung ugd Zuraͤckwer ſavg 
bes Sichees.berjenige Straß, are wich brechende - 
suridnefede Bilde ſaue. 

— 


N New Gahlny mar 
(cathetus inciden» 


Binfelslorb, Ticigungeloch 
- eine, axe d’incidenice) ift elne auf die bredyende ‚oder ‚res 
fieftisende Fläche fenfreche ftehenbe gerade finie , meidje Durch" 


Den Einfallspunfe eines einfallenden Strahis geher. Iſt die 


brechende oder refleknirende Flaͤche ſohaͤriſch, fo geht has Ein⸗ 
—— gehörig.verlängere .allemapt- durch den Mittelpunkt 
ber. Rugel, weil alle gerade £inien, welche auf den Beruͤh⸗ 
‚amgefläcyen durch die Berührungspunkte ſenkrecht fepen,dan 
Mirdpunfe der. Kugel treffen. 
Eiufallspunkt (pandum incidantise,. poine Fine 


idence) üt.derjenige Punkt der bredyenden eder —— 1. 


fenden Fläche, durch weichen ber einfalfende Strahl gepet.. 

Einfalisfinus (Gnus anguliinoidenriae, ſinus de 
Pangle d’incidenoe) heiße der Kürze wegen der Sinus de⸗ 
Einſallswinkels, welcher ben der Brechung der Lichtſtrahlen 
durch eineriey brecheübe Materie mit bem Sinus des bie» 
enden Winkels in einem. beftändigen Werhättniffe fi id be 
Kinder. M.f. Brochung.dee Lichefizaiten: 

Einfa —— incidentiae, angle d'in· 
“eidence) if der Winfet (fg. 3.) odh;,-weldhen.der einfab 
lende Scrahl hd mit dem Neigungsiothe ud madıt. Win 
«he optifche Schriſtſieller nennen auch biefen Winkel den Ni 
gungewinketz den Einfallswinfel aber das Complement des 
Winfels odh, oder den Winkel haͤb, welche der. einfallende 
De -hd mit der bꝛehenden eder —*88 Faͤche 
mot... ont: 

Einklang —— toni vniloni, uniſſon) iſt 
das Zuſammenklingen: zwey gleicher Töne, welche in glei⸗ 
hen Zeiten gleiche Schwingungen verurſachen, ober woven 
der eine keinen hoöͤhern oder tieſern Ton als, der andere hat. 
Wenn olſo ein Einklang ee ſoll, fo muͤſſen zwey fin 
‚gende Röxper zu gleicher. Zeit einerley Ton geben. Da es 


. ‚bey: Veftimntäng.der Zonhöhen auf diefe drey Scuͤde am. . 


‚tömme, 1. auf:die Sängez 2. auf die Stärke und-Span _ 
nung. und 3. auf-die Die der Saiten, fo ſieht man leicht 
* ‚ein, ‚doß.jwep lange: gleich. dicke und gleich gefpannte Sai⸗ 


J 
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ten In einerlen Zelt gleich viele Schwingungen, folglich einen 
Einklang geben. : Es koͤnnen aber auch alten von ungleis 
her Sänge und ungleiche Dicke einen Einklang verurfadzen, 

‚spenn fie gleich geftimmt find. —* Diefens gall⸗ find als. 





u dann die Saiten verſchiedentlich 


Wenn auch gleich beym Einklang. bie — der Schwi⸗· 
gungen der: Saiten übereintrifft,, fo doch das 
De noch. gemiffe andere Eigenſchaſten der Töne 5. B. die 
Stärke und Schwäche, die Härte und Weihe berfelben. 
Wenn 3. B. eine tönende Glocke mit der gefpanuten Saite 
. eines Slvieres einerley Ton hätte, fo würde doch bas Ge 
böe.bepde Töne fehe.wohl unterfhelden fännen. 

“at Wenn von zwmiy gleich geflimmntew Kdepern,.der” eine 
einen hinlaͤnglich ſtarken Ton, angibr, fe ſchallt der andere 
auch mit. So wird der geſtrichene Ton einer Violine den 


" * gleichränenden Ton einer gefpannren Saite auf dem Claviere 


Fe: Sande bringen, W. ſ. Refonans. - on 
ei :(hexetofeii , betevofciens) heißen .dier 
jenigen Bewoh.en. der: gemäßigeen Bonta auf ber Exbfläche, 
woriche ihre miräglichen Schatten das’ ganze Jahr hiudurch 
wuenuf eine Seite merfen. In der nördlichen Halbkagel 
Heß. die Mordſeite, in der ſuͤblichen Halbkugel aber die 
Süvfeite: Das Wert heterofcii fommt von dem griechiſchen 
Morze drspoc (einer. van zwehen) und oxtia:(dee Schatten) her. 
Weil naͤmuch die Sonne in ihrer ſcheicbaren Bahn, 
dig groifchen ben beyden Xuslaufungsfreifen eingefchränfk iſt, 
‚ Jo muß. es. aud) in:hen; gemäßigten: :Junen‘ der -benben. re 
kugeln Derter geben‘, welche den mittaͤglichen Schatten das 
‚gar Jahr hindurch vur auf eine Seite werſen. " 
Eintritt (immetſio, immerGen): heißt in der Are 
nomie der Angenbiic., ba ein Geſtirn ben Berfinfteruugen 
ander Bedeckuagen ven Schatten gder Den Rand des Dunkein 
bedecenden Körpers erreicht. Bey totalen Merfinfkekungen, 
ha das Geſtirn ganz in den Schatten des dunkeln Koöwers 
ffäaͤllt und uufern Augen auf einige Zeit unſichtbar wird, heißt 
der er ganzliche Einreier (iinmerfio. toralis) der Auge, 


e.· m. 


in welchem der noch ſichtbare Theil des Geſtiens ganz in Schar ⸗ 
een tritt, und folglich unfern Augen ganz verfchwinder. 

- Ben den Durchgängen der Venus und des Merkurs 
dur die Sonnenſcheibe heißt der Anfang des Eintritts der Aus 
genblick, in welchem der vorangehende Rand eines von biefen 
Parteren den Sonnenrand von außen berührer ; das Enbe bes 
Eintrites ode gänzlicher Eintrlit aber derjenige Augenblick, in 
weilchem der nachfolgende Rand des Planeten den Sonnen⸗ 
rand von innen beruͤhret, und fich nun ber I; als ein 
dunkler Fleck vor der Sonnenſcheibe zeiget. M. ſ. Bedebs 
Eungen, Durchgaͤnge, Sinfterniffe. . 

Eis (glacies, glace) heißt der —3 in weichen 
fich das Waſſer bey einem gewiſſen beftimmten Wärmegrad, 
wetcher Gefrierpunkt oder Froftpunft-genanne wird, verwan⸗ 
delt. Ueberhaupt werden alle tropfbar flüffige Materken bey 
einem beſtimmten Orade der Temperatur in fefte Körper verr 
wandelt, die man im Allgemeinen Eis nennen Pönnte; vor» 
zuglich aber verſteht man doch unter bem Worte Eis sewoͤhn 
Nic) gefrornes ba . 

So bald der Grad ber Temperatur größer wirh, eis er 
bey der Verwandlung des Waſſers in Eis war, fo fänge es. 
auch wieder zu fehmeljen an, und wird wieder zu Waffen 
Diele jedermann bekannte Erfahrung feltet auf die Folge, daß . 
im gewöhnlichen tropfbaren Zuftande des Waffers die Waͤr⸗ 
mematerie mit dem Waſſer verbunden ſey, und eben die Fluͤ⸗ 
figfeit desfelben bewirken muͤſſe. Ob aber der Zuftand ber 
Flüffigfeit eine bloße Folge des Einfluffes der Wärmemarerie - 
md Feftigfeie der: urfprünglicye Zuftand ofler Körper fen, das 
iſt, wenigftens meraphnfifchy betrochtet, unwahr. Denn bie 
Möglichkeit der Materie erfordert bloß zurüdfteßende und 
anziehende Kräfte, hie ihren beftimmten Grad haben, über 

weichen und unter welchen noch andere Grade gedacht werden . 
ksnnen. Aber auch phyfiſch Berrachret iſt es nicht wahrſchein· 
lich, daß der urfprüngliche Zuſtand der Körper Feſtigkeit fen, 
weli der Zufammenpang der Theile der feften Körper nicht 
fr wohl auf den beſtimmten Brad der angiefenden und zus 
rn ruͤdſtoßen · J 


wo 8. 
tuck ſtoßenden Kraft ber Materie, ſondern vielmehr auf Me 
Reibung der Theile an einander gegruͤndet iſt. Wenn daher 
auch gleich bey einem gemiffen Grade der Temperatur das 
Waoſſer in einen feften Körper verwandelt wird, fo ift doch 
der Schluß daraus ſalſch, daß dad a eine eine Bufanumen- 
haͤuſung Fleiher harter. Rösperchen fey. vielmehr 
bier auf die qualitative Befchaffenheit. ne mie 

Hay des Waflers an. So ann eine urfprünglid) flüffige Mar 
terie bey eirem beflimmten Grade der Wärme in den Zus 
fand der Feſtigkeit, und eine urfprüngtich fefle Waserie bey 

. einem andern Brad der Wärme in den Zuftand der Fluͤſſig ⸗ 
keit übergeben. M. f. den Artikel Gefrieren/ 

Die Erfcheinungen bey dem Entſtehen und Zerſchmelzen 

des Eifes nebft den Eigenfchaften desfelben find mit einer 
vorzüglichen ;Aufmerffamfeit vom Herrn von Mlairan -) 
betrachtet und befchrieben worden. Um die Entftehung des 
Eifes genau zu beobachten, muß man Wafler in großen @er 
fäßen von bünnem Olafe einer Temperatım ausſeten, weiche 
‚das Waſſer in Eis verwandelt. Jedoch muß dieſe Kälte 
nicht zu heftig ſeyn, damit das Waſſer nicht plöglich gefrie 
ze, und.man die ; Phaͤnomene des Gefrlerens defto beffer beob« 
achten Fönne. In einem ſolchen dem Froſte ausgefegten 

. Gefäße bemerket man anfänglidy auf der Oberflädye des Wap- 
fers, welche die Luft beruͤhret, ein dünnes Eisblaͤttchen; 
hierauf eneftehen Straflen von Eis, welche aus den Win 
den des Gefäßes hervorzugehen fdjeinen, und gegen biefeiben 
unter verfchledenen, felten unter einem rechten Winkel ger 
meige find. An diefe Eisſtrahlen hängen fich hierauf wieber 
andere, fobann abermahls neue u, f. f. unter eben fo derſchie · 
beuen Winkeln. an. Hierdurch werden nun bie Eisftraplen 
In Menge erzeuget, und bilden Eisblätter, welche an be - 
Anzahl Immer mehr zunehmen ſtaͤrker werben und zulegt 
durch iheen gegenfeitigen Zufanrmenhang eine vollkommene 


ap Diferrat, for In glace A Paris 1735. 8. Batt seht 17 
BER g» Nat an @bhandtung von dem Eile a. d. ram, 


© 
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Eis maſſe verurſochen. Die. Erfheinungeh eniflehen defte 
- Mönktler und ploͤtzlicher, je größer die Kaͤlte iſt. \ 
Während. des Cirfleßenk des Elſes entioicheln fi dm 
Ballet Meine Lufiblaſen, und fteigen in felbigem zur Ober⸗ 
"läche des Woſſers empor, wie'ungefäßr,, werm bus Waſſer 
* : iiber dem Feuer zu fieden anfangen will. Die Eleinen $ufte 
bioſen find defto zahlreicher and kleiner je langfamer das Ge» 
feieren don Starten gehet; fie fammely. fi) nach der Seue 
zu, 106 das Gefrieren langfamer-erfolget,, und wo fie zugleich 
oſtmahls große Blaſen bilden, die bisweilen a bis 3 Sinien 
im Durchmeſſer befigen. ° Gewoͤhnlich find diefe Blafen in 
der Mitte und an der ie bes Gefäßes: viel größer, als an 
den Seitenwänden bes Gefäßes und an der Oberflädye des 
Waſſers. Wenn das Gefrieren des Woflers langſam erfol- 
get," fo werben eine Menge von dieſen Juftbiafen Zeit genug 
Haben, aus dem Waſſer hervotzugehen; wenn aber das Ge« 
frieren plöglich State hat, fo Fönnen fie nun nicht mehr ent⸗ 
- weichen, und fie bleiben Daher im Eife zurück. Geht das‘ 
Gefrieren des Waſſers nicht fo ſchnell vor ſich ſo entfichen 
aledann Immer mehrere $ufiblafen, je mehr das Gefrieren " 
zunimmt; iſt bie obere Eisrinde ſchon gebildet, fo fammeln 
fle ſich bisweilen und verurfachen durch Ihre Ausdehuung, 
dafi dus obere Eis zerſprengt, und dadurch Riſſe nach. ver« 
f&iednen Richtungen befömme; oft aber treiben fie, wenn 
die Eisrinde ſchon zu dick ift, die Mitte derfelben in bie Höhe, 
imd’ machen, daß die Oberfläche des Eiies "gewöhnlich in 
der Mitte erhaberier als am Rande iſt. J 
Wenn das Gefrieren des Waſſers plöglich vor ſich gehet 
mit hin die entſtandenen · $uftblafen niche entweichen koͤnnen, 
und in dem Eife eingefchloffen bleiben, fo wirt dadurch die 
Eismafle viel von ihrer Durchſichtigkeit verlieren; da im 
Gegentheil langfam entflandenes Eis an der Oberfläche bie 
auf einige finien Tiefe faſt beftändig durchfichtig iſt, und erfl 
alsdann undurchſichtig wird, wenn fich diefe Sufchlafen in. zahle 
reicher Menge gelammelt haben. Man nimmt mehrentheils 
on, daß das Eis gleichförmiger und durchſichtiger werde, 


son - &. 
wenn man das Waſſer vor bem Gefrieren von. ber £uft. neb- 
niger,, bie barin-enrpalten iſt. Diefes fann man eutwede 
durchs. Kochen bes Waffers oder durchs Xuspumpen unter . 
ber. Glache einer $uftgumpe erhalten. ‚Allein der Herr Hof, 
Kichtenberg«) führe einen Verſuch an, weichen er am 
goten Dec. 1783 bey einer großen. Kälte. anſtellie: ex ließ 
Waſſer welches ‘er ſowohl durch Kochen als Auspumpen 
von fuft fo weit gereiniget hatte, ols es ihm mit einen ſehe 
guten Inſtrumente nur immer moͤglich war, im Vacuo ges 
frieren. Der Erfolg war.fehr frappant,. das Glas, worin 
‚ bas Waffer ſich befand, war, mie fonft gemößnlich iſt, zer» 
beochen, allein das Eis, anſtatt durchſichtiger als anderes 
zu fenn, ſtellte faft einen bloßen Schaum vor, ja die ganze 
Moffe war in der Mitte Durch eine große Blafe, die ſich von 
einer Seite des Gefäßes nach ber andern erſtreckte, geheilt, 
So bald das Waſſer dem Gefrieren nahe koͤmmt, und 
noch weit mehr im Augenblidte bes Gefrierens, fo wie au 
feibft eine Zeitlang nach demſelben, nimmt ber Umfang des 
‚Waffers betroͤchtlich zu, Bringt man Waſſer in eine lo; 
Röhre, fegt die dem Froſte aus, Indem man die Side 
bemerkt hat, wie weit die Oberfläche bes Waffers in der 
Röhre ſich erftredt, fo nimmt man gar deutlich wahr, baf 
das Waffe, noch ehe es gefrierer, anfänglidy durch die 
Kälte zufanmengejogen , kurz vor dem Gefrieren aber eine 
Meine Zeit gleichfam ſtille ſtehet, und im Augenblide des Ger - 
frierens ſich fehr fehnell und ftarf ausdehnet. Won biefer 
flarfen Ausdehnung des Eifes kommt es her, daß bie Gefäße 
fo leicht zerfpringen, wenn in ihnen Waſſer febnell gefrieret, 
befonders wenn fie eine enge Oeffnung ‚haben, und nicht ftarf 
genug find der Gewalt ber Ausdehnung zu wiberftehen. Aus 
“eben diefer Urfeche werden vom Froſte Bäume und, Sellen 
Son einander geriflen, das Pflafter ‚auf den Straßen geho⸗ 
- benu.d.g. mehr. Ueberhaupe iſt die Gewalt, womit das ente 
fiegende Eis die Gefäße, worin es eingeichloffen it, je 
ſprengt, bewundernewuͤrdig groß. Suygens ſtellte bir 


H eenleben Bufengsgrhabe der Patarlehte $. 446. Name, 
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Ger: folgen den. Veiſuch · ans er nafinäi een Dofe 
zinen Boll dich, führe-fälbiges wir een in, und verftopfte 
es alsdahn Yorgfähig: an den beyden Enden. . Nachdem er 
nun biefes einem · ſtarken Froſte zwolf Stunden auege ſebet 
Hatte, fo fand er ſeibigas an zen Owen zerſprungen. NMoch 
mehrere Werfuchevbiefer:Yrt wurden vonder Akademie ‚del 
Eimento zu Florenz =) angeſtellt. Es wurden ſehr dicke 


Gefaͤße von Glas und verſchiebenenn Metallen, welche mei⸗ “ 
fteutheils bie Goſtalt elner Kagei der eines Sphaͤrids hatten 


und ſehe dick waren, mit Waſſer angtfuͤllt, und einer ſtar⸗ 
ten Kälte ausgeſetet. Der Erfolg war, .daf fie .alle zer⸗ 
„ fprarden. Bon einem Geſaͤße, wweiches von Kupfer war, 
herechnete Muſſchenbroeh Die-Mrafe welche es zu feiner - 
Berhrensuns uörhig Hatte, anfıa7920 Pfund. Noch nenere 
Verfſuche uͤber die dinzdie Des Eifes bey Zerfprengung det” 
Sefaͤße ſind von: Wilkinme 8) ‚im den. Fahren 1784, und 
2785: angeftelft. worden... Eine Bombs von 154: Zelt.im 
Durchmeſſer und ı3- bis joop Doll dick ward-zerfprengt‘,. unh 
eine Eis plaue durch den Kiß ringsum: hervorgetrleben..ı Won 
einer andern Bombe ward .ein eingetriebener Stoͤpſel, zoh 
 Mngen ſchwer, bey: —.6 Grad Temperarur 63 Fuß weit fort 
—* und ein: Eiscylinder von 4 Foll lang war herausge · 
treteũ. Bey noch einer andern Bombe, welche eine Elevation ._ 
” won: 45° ‚hatte, : flog ein Stöpfel bey — 190 Temperatur 
ah Uajen ſchwer 415 Fuß weit. Ueberhaupt macht Wil. 
liams aus. ſeinen Verſuchen den Schluß, ba bie Ausdeh · 
“mung des gefrierenben Woſſers jeben Widerſtaud Überwältige; 
und fey das Behaͤltaiß zu. ſtark, wen jerfptengs zu merbem 
fo: behalte das Waſſer feine ‚Stüfigkeit ſo Rat auch die 
Kälte ſeyn moͤge. 
Von der Ausdefmng- bes Waſſers dem Gehieen. gibt 
Maican folgerbe drop Unfadien m Die: erſte 3 br 
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* ‚der im Waßfe ¶entſiebenden ſichcbaten iuſtillaſen 

a eh are fe im. ae le fehe wniele 
— Theile getheilet, welche ſich abgeſondert In ben Zwi⸗ 
ſchenraͤumen des Waſſers aufhalten Pinnten, und in dieſem 


z3Zuſtand größtentheils feine. Elaſticitaͤt mehr befäßen; beyen 


. Gefrieren aber verbinden fie ſich nach) ihm in größere Blafen, 


welche nicht nur ans den Zwifchenräumen ben Woſſers beraus⸗ 
treten, und: dadurch mehr Kaum leer laffen, fondern auch 


" wegen ihrer Elafticitäe Di@ganze Maffe mehr von einander 


treiben. Daben führt er einen von ihm wiederholten Wer» 


+ füchdes Zuygene’s-*) und Boyle’s #) an, dag das Waffer 


"durchs Auspumpen van $uft befrehet feine fpecififche Schwere 


wicht ändere, daher auch.die große Menge von ber darin eins 
gefälofnen Luft feinen Umfang. nieht merklich vergrößern 
Dem Heren Hofrarh Li ſcheint es un» 
—S — daß bie in dem Waſſer eingefchloffene Luft 
einigen Anteil an biefer Ausdehnung habe; allein, daß die⸗ 
fer Luft alles. dabey zu äufchreiben fey, iſt ifm aus den oben - 
angeführten ** feße zweifelhaft. Hiernach fraget er, 
weiches Ift das wahrfdheinlichfte: 1. iſt das Waſſer noch 
‚wicht san) rein von Luſt gewefen, und daher der Schaum 
nur deßwegen entftanden, weil die noch in dem Warler ber 
findliche Luft nunmehr im Vacuo entwickelt, wenig Wider 
Wand fand, unb alfo in große Blafen übergieng? 2. wire 
bey dem Proceß bes Geftierens Luft ergeuget? 3. oder (rise 
enblich der Umftand ein, daß das Waſſer, indem es in @ik 
übergehet, Fig große Meng je fpecififche Wärme abzufegen 
genoͤchiget iſt, die namlich, die es als flüffiger Körper mehr 
haben muß, welche im Stande ift im fuftleeren Raume ein 
augenblicliches Sieben Berorzubeingen? Das zweite und 
dritte iſt wohl nicht allein wahrſcheinlich, ſoudern wohl ge 
wiß. Das erſtere hingegen ſcheint arte nicht wahrfcheirlih 
zu feyn. Ueberhaupt bin ich der Meinung, daß das Waffer 
im natirlihen Zuflande nie ein Mahl at —2 in 


" 0) Jonrnal eh far. 25 Jall ee bie 
DJ Philofopb. wamaft; m 62.. 


ſich enthalte. Dee Verſuch mit ber fuftrumpe, daß fih. 
beym Evacniren aus dem Waſſer Luſt entinicete, vn 
meiner Meinung nad) dieß nicht. Unser dem Artitel Dampf 
iſt fchon area worden , daß bey gleicher Zemperenm deſto 
mehr Da been | fünne, je geringer der Druck der A 
meoppäre it 7— So bald alſo die. Evacuatlen vor ſich gehet, 
fo wird Der Druck der Luſt auf bie Oberfläche des unter der 
Slocke beſindlichen Waflers geringer, ſolglich muß der 
nunmehr in größerer Menge mie dem Waſſer verbundene 


iemefloff,, um das Gleichgewicht mit dem Außern. Drud . 


u halten, Teilchen des Waſſers mic fortreißen,, und daher 
Dampf Hilden, dadurch entſiehet eben ein wahres Sieden 
in dem Waffer. Hiervon wird man noch mehr üherzeuger, 
wenn man beym erflen oder zwenten Mahle Auspumpen die 
äußere atmosphärifche Luſt Pinzuläfit, da ſich alsdann vun 
den Druck der entſtandene Dampf zerfegt, "und ala Pleing . 

* WBoffertropfen an bie gläferne Gloke anleget. Man kann 


mun hieraus ſehr leicht die Anwendung auf das Gefricwa 


des Waffers machen. Mach dem dynamiſchen Syſtem erfüne 
das volikommen flüffige Waffer feinen Raum mit Continui⸗ 
taͤt, und hat folglich Feine leere Zmifchenrdume, in weichen 
Die Luft ſich befinden koͤnute. So bald nun die äußere Teme 
peratur geringer wird, fo wird auch das Gleichgewicht der 
Atmosphäre mie der zurückftoßenden Kraft des Wärmefloffe 
des Waflers unterbrochen, und es muß daher ein Theil deg 
Bien als Dampf foregeführer werden, welcher. beym ſchnel⸗ 

Geſrieren des Waffers aber nicht. Zeit genug har zu ente 


2 —8 und daher die Blaſen in dem Eiſe verurſachet. 


Die zweyte Urſache der Ausdehaung des frierenden Waſ⸗ 


ſers ſetzt Mlairan in die veränderte Sage. der Beſtandthelie 


bes Körpers gegeneinander durch das Herausgehen der Luft. 
& fleile fich nämlich die Teile. des Waffers als Sphäreiden, 
die Teile der Luſt aber als Stoflfedern vor, weldye ſich im 
Zuſtande der Flüffigkeit um bie Sphäroiden winden, beym 
Gefrieren aber lostrennen, und die Waſſertheilchen von eins 
den entfernt halten. Allein Ne angenommene Geſtalten 
ee 2 der 
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der Waſſertheile und Luftcheile find ganz wilfk nellch angenem- 


men ; und durch Peine einzige Erfahrung bewieſen, daher 
diefe Urſache wohl ſchwerlich bey irgend jemand, Eingang fine - 


den wird. 


Die dritte Urſache feßt er in das Beſtreben der Waſſer⸗ 
cheile, welches fie fo deutlich zeigen, ſich ale Strahlen unter 
> Mebenwinfeln von 60. und 120° an einander zulegen. Man 

kann dieſes Beftreben als eine wahre Kruftellifarion betrach+ 
ten, und dieſe mag auch wohl vorzüglich bie vornehmfte Ur⸗ 
ſache der Ausdehnung des Eifes ſeyn. Dieß Phänomene 
Eisfteahlen, ſich unter diefen Winkeln mit einander zu verbine 
den, kann man vorzüglich an ber gefeornen Fenfterfcheiben, 
und allemhalben, wo Eis in dünnen Blaͤtrern entftehet, ger 
wahr werden. Auch in Gefäßen machen die Eisnabeln, weiche 
im Waſſer entftehen, mit ben Geitenwänben eben biefen Win- 
tel. Aus diefem Bei folgt nun eine Ausbehnung oder, 
eine Ausbreitung des gelrierenden Waffers dieſerwegen, weil 
-. gliche Theile-oder Meine Nadeln, welche ſich unter irgend 
einem Winkel mit einander verbinden, nothwendig Ausdeh⸗ 
wung nach der Richtung, nach welcher ein Scheakel ded 
Winkels von dem andern abweicht, verurfachen muͤſſen. Diefe 
VUrſache haͤlt auch Maitan für die flärffte, und füge noch 
bey, daß fie in großen: Waflermaffen durch die Nähe dev 
Waſſerchellchen an einander fehr eingeſchtaͤnkt würde; im ' 
Schnee hingegen wirke fie ganz frey, und ſey Daher aud) der 
Grund: der großen Sorferheit des Schnees, welcher oft einen 
Raum einnimmt, der 12 Mahl größer iſt, als das Waffer, - 
in das er zerfließt. 
Vor alten Zeiten hatte man auch noch die Meinung, Daß 
abgefochtes Waſſer eher als ungefochtes gefriere; allein mach 
den Verſuchen Mairans und anderer hat ſich diele Meinung 
keinesweges beſtaͤtiget; man hat geſunden, daß hierin gar fein 
Unterfchieb zwiſchen gefochtem und ungekochtem Waffer ſey⸗ 
.. Man hat aud) fonft noch das Worurrheil gehabt, und 
= Pass: zum Theil jegt noch, daß dag Eis in den Flüffen auf 
dem ©runde entflehe, und ſolches erft nachher. unter dem 
J Nahmen 
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Mahmen des Grundeiſes in fehr großen Schollen in bie 
Höhe komme. Welil die Luft die Wärme eher. als das Waf- 
fer verfiwet, fo muß auch.natüclich das Eis zuerft auf dir 
Oberfläche. des Waſſers entſtehen, wo die kaͤltere Luft felbiges 
_ berüßret, und ihm folglich dafelbft die Wärme zuerft entziehen. 
Die Erde und der Sand, welche man an ben Eieſchollen oft 
mahls bemetket, find nicht Zeichen, des Eifes.vom Grunde, 
fondern vielmehr vom Rande der Fluͤſſe. Nollet =) hat ſich 
hefonders die Mühe genommen, biefes ſehr genau zu untere \ 


chen. 
i Die Erfahrung bewelſet auch daß ſtill ſtehende Gewuſſe 
eher, als die fließenden geſrieren; auch an den Ufern der Ge 
mäffer gefrieret es eher als In der Mitte, wo der Strom em 
fihnellfien iſt. 
erkwuͤrdig iſt es aber, daß das Woſſer eine etwas 
ſtaͤrkere Kälte ertragen kann, ohne zu gefrieren, wenn es iu 
jugeftopften Gefäßen ber Kälte ausgefeget wird, und Im voll⸗ 
Formen ruhigen Zuftande fich befinder, als beym Zugange 
. ber freyen Luft. ine ftarke Erſchuͤtterung aber-bringt dieſes 
Waſſer augenblicklich zum Gefrieren, und gewoͤhnlich zu el · 
ver ſchaumigen mit ſehr vielen Luftblaſen angefüllten. Miaſſe 
Hahrenheit #) bemerkte dieß zuerſt. Ex nahm eine luftleere 
Kugel, welche bis zur Hälfte mit WBaffer angefült war, 
fegte diefe am acen März ı7ar der Kälte’ aus, die nach feinem 
Ahermometer.1s Grade (oder nady Reaumm 7.Grad unter 
dem Frofipimfre) betrug, und farb das Waſſer am Morgen 
des andern Tages noch flüffig, obgleich die Kälte auf eimerley 


Grad ’geblieben war. Nun brach er bie Epige an der las: °, 


kugel ab, die beym Zerſchmelzen geblieben war, und bemerfte; 
. dab das Waffer in dem Augenblicte mit Pleinen Eisſpitzen ver . 
mifche wurde, Er ſchloß daraus, daß der Mangel der Luſt 
das Geftieren des Waſſers gehindert habe. Nach wieder - 
hohlten Verſuchen bemerkte er aber durch einen Zufalk,. daß 
wii fo wobl der Mangel da 9 ſondern vielmehr /eine voll · 
Eee 3 kommen 
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mmene Ruhe bes Waflers das Gefrieren desſelben hindere, 
id daß nur eine kleine Bewegung hinreichend ſey, das Wafe 
r fogleich gefrieren zu machen. Als er naͤmlich eine ſolche 
'ugel in der Hand teug, und ungefähr mit dem’ Fuß an et- 
as anftieß, fo vermifchre ſich. ſogleich das Waffer mit Eis- 
ideln. Er fagt, hoc cafu fortuito edocebar, glaciem 
ı aqua fatis frigida agitatione produci pofle, fimulque 
dicii errorem agnofcebam,; quod‘nempe abfentiae 
irisAuiditarem aquae attribuifem. Er bemerft dabey, 
iß die. Eisnadeln mis dem Waſſer eine Zeitlang vermifcht 
blieben wären, und bie ganze Maffe wie ein Anfchießen won 
salzen ausgefehen hätte; auch habe fein Thermometer, das 
in das Gemiſch von Eis und Waffer gebracht, beftändig 
ı Grad, oder den wahren Froftpunft, gezeigt, obgleich das 
Baffer vorher täkter geweſen ſey. Auch Marrin Trie · 
dald, Maſchinendirektor in Schweden, hat dieß in einem 
—3*9 an Sloane⸗) beſtaͤtiget. Am izten Det. 1729 ° 
ahm er nämlich eine Tange mit Waſſer angefuͤllte Flaſche, 
orin cattefianifche Teufelchen fich befanden, von dem Ger 
elle herab, und fand felbiges, ungeachter es eine große Kälte 
ar, noch fluͤſſig; da er aber mit der Hand auf die Blaſe 
euckte, fo verwanbelte es ſich In Zeit von einer Sekunde in 
ie. Die Verſuche mit Waffer in ‚genau verftopften Flaſchen 
at Moöffähenbro«t wiederhohlet. Nachdem er das Waſſer 
ı fetbigen eine Macht hindurch einer flarfen Kälte ausgefeßet, : 
jne zu gefrieren, fo wurde es’ binnen einer Minute mit 
isſpiten angefülle, als er bie Stöpfel —ã und die 
ift dazu gelaſſen hatte. Sehr viele Verſuche dieſer Arc führe 
eſonders Mairan an, und beweiſet auch dadurch, daß das 
baſſer, wenn bie Oberfläche vesfelben’mit Del bedecket iſt, 
ne ftärfere Kaͤlte, ohne zu gefrieten,,, erträgen könne, als 
16 Waffe, welches der re Luft ausgefeget ift; er fand 
Imlih, daß das Waffer, über weiches Baumdl gegoffen 
ar, bey einer Kälte von. 5 Grad unter dem Befrierpunfte 
ch nicht in Eis'verwonbelte, bis ex mit einem Schlüffel an 
. . “ . . :® das 
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De Grüß ku⸗e da . alten nad 12 bis 15 Schlaͤgen, das 
»ganze Waffer mit Eieblättern vermengt mar, und nad} weg · 
genemmenem Baumol, fich gänzlich ‚in Eis verwanbelee, 
Her ; in Oröningen hat auch gefunden, daß 
das Wafler, ohne zu gefrieren,; zuweilen eine Kaͤlte von m. 
21,7 Reaum. ı 5,7 Sahrenp.) auspielf . 

Hert de Lüc #) beachte eine Fleine Ütenge Waffers, das 
er von Luft ion hatte, in einen Kolben, worein ein Ther« 
mbmeter geftellee war, und fand, daß biefes Waffer weit 
«unter dem gewöhnlichen Eispunkte, ohne zu gefrieren, erfaf« 
ten Fönne, In diefem Zuſtande hat er Waffer einer natür- 
Hdyen Temperafur'der Suft, welche mehrere Tage eiwa — 8° 
nach feiner Sfale oder.14 Orad Fahrenh. hatte, ausgefegt, 
und es biieb flüffig. Sobald er aber das Waſſer mit einem 
kleinen Stuckchen Eis berührte, fo. wurde ein Theil von dem 
erfolteten Waſſer fogleich in Eis verwanbelt ;- bie Daraus frei 


‚gemordene Waͤrme brachte das übrige Waffer fogleich auf den 


Froſtpunkt, und auf dieſem Punfte blieb die Maſſe fo 
Bis fie ganz in Eis verwandelt war; nachher richtete fie ſich 
nach der. äußern Teraperafur. Hieraus erfläret de Luͤe zu. 
gleich 7), wie im Suftteeife läschen fid bilden und erifticen 


Tönnen, wenn gleich die Temperatur beym Gefrieren if, wall . - 


außer · dem Erkalten noch geb äin beftimmender Umftand 
‚n&hig iſt, damit ſich das Eis bilde 
. —— bat Blagden) Veſuche angeſtelle, das 
Wa verſchiedenen Umftänden unter den Froſipunkt 
\ Berabgubringen, ohne Daß es geftiere. Deſtilliries Wafer 
sleß-fich bis 24, und 23, und wenn es eine Zeitlang gekocht 
"hatte, bis ar Grab nad — erkaͤlten; hartes Brunnen⸗ 
bvoſſer nur bis 25 und 243 W Men Diver 
Eee - “gar 
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gar nicht unter den Gefeiexpumdt:'.. Meberfaupt fihien da 
Mangel: an Durchſichtigkeit has: Wafler unfähig 56 machen, 
. daß es fich weit unter dem. Gefrierpunfte erfälte;. bingegen 
Säuech und Auſtoͤſuugen von Salzen machren: es- fähig, daf 
das Waſſer noch tiefer-unter. dem Gefrierpunkee erfälter weg 
den konnte, ohne zu geſrieren. Obgleich die Rohe des Waſ⸗ 
fers dieſer Erkaͤltung guͤuſtig iſt, fo bringt doch nicht eine jede 
Bewegung ein plögliches Gefrieren hervor, ie bereits fen 
Wilke +) erinnert hat. Waſſer, das bis; 21. Grad erkaͤlic 
war, konnte im Becher gerättelt, mit einem. Federkiel um⸗ 
geruͤhret und die Oberfläche. angeblafes.merden, ohae ze 
gefrieren. Eine fhürternde Bewegung, 3:8. . Aufftoßenbis 
Bechers mit dem Boden, Reiben mit dem Feberkiel oder mit 
Wachs an der Seitenwand des Bechers unter dem Waſe 
u. ſ. ſ. machen das Waſſer am erften geftieren.. Das Waffe 
am erften und beſten augenblicklich zum Stehen zu bringen 
in die Beruͤhrung :desfelben mit einem Stuͤckchen Eis, fo 
‚Mein dieſes auch feyn mag; von dieſen beruͤhrten Stellen 
ſchießen durch Die ganze Maſſe die ſchoͤnſten Eiskryſtallen an, 
und das Thermomerer ſtelgt ſchnell durch 10 His 11 Grade bu 
auf 32. in die. Höhe. Daraus ſchreibt Blagden den ap 
ſerthrilchen eine Polaxitaͤt zu, vermoͤge weicher fick, mur ber 
fordere Stellen .beifelben anziehen; und welche durch eigene 
Arten der Bewegung, fo wie durch Berüßrang mit Eis, be 
füldens werde: n. " 
Die Urfäche, daß dag Waſſer in verſchlaſſenen Gefäß 
eine.flärfere Kälte ertragen fann, als das Waſſer, melde 
der fregen Luft ausgefeger iſt, liege vielleicht darin, daß die 
Waͤrme in dem Waſſer in eingeſchioſſenen Gefäßen länger ab 
ruͤckgehalten werde, dis bey ber Berührung der fregen if 
Wegen ber Ausdehnung des Waffers beym Gefrieren wird 
das Eis fpecififd, leichter als das Waſſer felbft , und dabe 
koͤmmt es, daß Iosgeriffene Eisſcholien auf dem. Waſſer 
ſchwimmen. Das fpecifiihe Gewicht des Waffers: zu dem 
des Eifes wird gemeiniglid) In dem Werhältnife 1000 : 
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ader gs ausgebruct; nach Irvinn iſt dizb Verhaͤlmniß 
d nach Williams 182 17.: Ueberhaupe laͤgt ſich 
Dieß Werhältniß ‚nicht ganz beſtimmt angeben, weil nach 
Beſa affenheit der. Umſtaͤnde in der einen Elamaſſe mehr 
- oder weniger Suftblafen eingeſchloſſen ſeyn Fönuen als in ber 
‚andern, woher eine Verſchledeoheit diefes.Werhälrniffes ent, 
ſtehen muß. Auch haben Mairan und. nad) ihm veiſchio 
"Vene undere-gefunden, baß das Volumen des Eiſes ſelbſt nach 
„Feiner, Entſtehung' noch zunehme, und daher fein ſpecifiſches 
‚Gewicht vermindiet werde. Mairan ſucht den Grund die 
fer zunehmendem Ausdehnung: in ·her Mereinigung mehrerer 
„Heiner: $uftbläschen, “wodurch ihre Elafticität vergrößert 
wird. Aus feinen Beobachtungen nahm ein Bläschen von 
einer Linie im Durchmeſſet in einigen. Tagen mehr als 3 Zofl 
im Durchmeffer zu. : Aus diefer zunehmenben Ausdehnung 
.feiter er auch das Krachen her, welches man zumeilen auf . 
großen zugefrornen Slüffen, Seen und Teichen höret ,. mo 
Durch zugleich bas Eis auffpringt, ober Riſſe bekoͤmmt, welche 
ſich oftmahls auf eine anfehnliche Weite erfireden. Sm 
FJahee 1740 ließ er ein Stuͤck Eis, beffen ſpeciſtſches Gericht 
}3 von dem bes Waflers betrug, acht Tage lang im Bafle: 
-fiehen, und fand nachher. das fpecifiiche Gewicht +3. von dem 
des Waffers, daß ſich alfo der Umfang biefes Stuͤck Eiſes 
„während den acht Tagen noch um „A vergrößert hatte. 
. Nachdem verſchiedene Gewaͤſſer auch verſchiedene fremb- 
vrtige Beſtandeheile in ſich euthalten, nachdem erſordern fie 
auch einen groͤßern oder geringern Grab der Kälte, wenn fie 
frieren follen. So verlangt Das Meerwaffer, und überhaupt 


.. gefalgenes Waffer, einen merllich größer Grad von Kälte, " 


ols.füßes, wenn es frieren foll. Wenn das Meermaſſer in 
einem offenen Gefäße ber freyen Luft ausgefeget wirb, fe wirb 
ee anfänglic, beym Gefrieren blaͤttericht, ſchwammig, bruͤchig, 
„etwas geſalzen und unburchfichtig;. nachher aber wirh es, 
wenn nur die Kälte anhaltend und ſtark genug iſt, fo hatt, 
„.untfo durchſichtig und fÜB, wie das Eis, welches im fügen 
Waſſer entſteht, wenn es ruhig, und feine Oberfläche der 
en 2 Kee5: kalten 
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kalten huft ansgefeßet iſt. Es fängt nämlich das Satz ga 
beym Gefrieren des Salzwaſſers an, ſich vom Eiſe abzufe- 
dern, und diefe Abfonderung erfolget defto mehr, je flärkz 
das Salzwaffer gefrieret. An dieſer Abfonderung des Galjes 
von dem Eife zweifelte man fonft, allein es hat ſich diefs 
‚aus den Machrichten- der Gefchichtfchreiber genugfam bed 
tiget ·). Um beyde Pole unferer Erde gibt es umgehen 
- Harte Eismaffen, welche fich am Beuer in: füßes trinkbors 
Maffer auflöfen, und welches man auch zum trinfhare 
Waſſer auf den Schiffen gebrauche. Die Größe und bie 
Mendge der ungeheuern Eisfiumpen, welche auf ben kalca 
'  Meeren um bie Pole ſchwinmen, übertreffen ale. Bord: 
lung. Allenthalben erblickt man Eisfelder , welche oft vie 
Meilen lang und breit, und mit Eisfelfen , Die über 100 geß 
über das Waſſer hervorragen, befegt find. Dieſe hohe 
Maſſen von Eis entſtehen unftreltig aus Eisfeldern, welht 
ſich auf der Oberfläche des Meeres erzeugen, und oft wehl 
eu 209 Meilen lang find. Diefe zerbricht der Sturm, ihre 
Eisfcholfen werden über einander geworfen und frieren zufante 
men , fo daß man nachher ihre verſchledene Schichten nod 
deutlich wahrnehmen kann. . 
: Bas bie Beftigfeit des Eiſes betrifft, fo iſt dlefe defa 
größer , je weniger $uft es befiget,, folglich je dichter es if. 
- Das Eis der Nordtänder ift beftändig weit fefter und härte, 
als das Eis in unfern Gegenden, und laͤßt ſich kaum mit 
dem Hammer zerſchlogen. Die Feſtigkeit des Eiſer wird de 
durch noch größer, daß es vom Maffer getragen wird. DI 
Erfahrung beweifet es, daß eine Eisrinde von mäßiger Diet, 
mern, fie ununterbrochen fich auf eine beträcheliche Weite @ 
ſtreckt, anſehnliche Saflen tragen kann. Im Jahre 1683 
üeß die koͤnigliche Societaͤt zu Sonden die Dicke des Eiſes | 
der Themſe meffen,, und man fand dieſe in Zoll, obgleich ber 
Haftere Wogen- darüber fuhren. Go bald aber dasEishift 
ober Spalten erhalten hat, und folglich hier und da in der 
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Veibindung feiner Thelle unterbrochen iſt f % wird es auch 


Bey dlemlich ſtarker Dicke wenige Laſten zu tragen vermögen, ' 


Auf'einer ununterbrechenen Eisfläcye, welche ungefäßr 13uß 
Dick iſt, kann eine ganze Arm̃ee ficyer ſtehen; hingegen auf 


einer eben fo dicken Eisfcholle von 70.Quabrattoifen Manch u 


nicht 100 Mann ſich aufhalten, ohne unterzufinfen. Rechnet 
man nämlich auf jeden Mann 150 Pfund Gewicht, fo bes 
traͤgt die ganze Saft 16000 Pfund; nun übertriffe aber bag 
Gewicht des von ber Eisfcholle verdraͤngten Waflers das Ge 


wicht der Eisfchofle felbft (wenn man bie ſpecifiſchen Gewichte 


des Woffera und Eifes wie 1azıı fegt, und den Eubitfuß 
72-Pfund (der nimmt) nur um 15120 Pfund. : 
Wenn in der ſreyen Luft Waffer zu gefrieren anfängt; 


fo hat es allemahl einen gemiffen beftimmten Grad det Tem- 
Peratur, fo daß fo gar das Waſſer, welches etwas ·kaͤlter als 


dieſer beftimmte Grad iſt, in dem Augenblicke des Gefrierens 
etwas von feiner Kälte verlieren muß. Diefe Temperatur 
iſt / mit der Temperatur des thauenden Eifes völlig einerley, 
und heißt der Aufthauungs · oder Eispunkt / Gefrier ⸗ 
punkt. Er ift folglich als ein fefter und unveraͤnderlicher 
Panıkt zu betrachten, und wird daher auch bey der Einthei⸗ 
dung ber ——— als ein Fundamentalpunkt ange 
fehen. M.f.Thermomerer. So bald aber ein Mahl das 
Waffer eine Eisrinde erhalten hat, fo'nimme es hun. ouch 


in kaͤlterer Luſt, ober Überhaupt durch Beruͤhrung fälterer .. 


Körper fehr leicht größere Grabe der Kälte an. Jedoch findet 
hierbey ein großer Unterfchleb Statt, indem ſich die Tempe» 
raturen des Eifes und der Aumesphaͤre nicht allemahl übere 
riftimmend ändern. - 

Die Durchfichtigkeit des Eifes ift gewöhnlich nicht ſo 


‚groß , als die des Waſſers. Ohne Zweifel rührt dieß von 


ber Menge der Bläschen und kleinen Riffe und Spaten het, 
weiche im Eife zerſtreuet find, und Die man mie dem Ver⸗ 


größerungsälafe {ehr Deutlich wahrnehmen ann; dadurch 


werben aber bie lich ſtrahlen auf mannigfaftige Art gebrochen 


und uüdgenorfen, und verurfachen daher einen # 
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freyen Darchgang des Lichtes, ale wenn das Gegeicha 
Statt hätte. Mehrentheils iſt die dußere Rinde des Eis 
unducchfichtiger als das inmenbige der Eismafle, vietlikt 
weil · ſich beym Anfange des Gefrierens ‚wegen Der größere 
Menge von Wärmematerie mehr Dampf entwickeln und bey 
piöglichen Zuftieren nicht entweichen kann; daher man auch 
in der Eisrinde beftändig eine größere Menge von Bläschen 
amd Eleinen Riffen wahrnimmt, als in dem. Inyem der 
Eismaſſe. —W , 
Das Acht. wird in dem Eife etwas geringer ats im Waſſe 
gebrochen. Wenn man Waffer in linfenfsemigen Gefäßen 
iu einem reinen Dichten Eife hat gefrieren laffen, unb dirk - 
Tinfenförmigen Eismaffen mit etwas lauligemm Waffer poliret, 
fo verftagten fie dem Sonnenlicht einen hinlängtichen Durch⸗ 
gang, um eben ſo wie ein Brennglas zu wirken. ” 


. Auch das Eis:dunftet wie das Wafler aus, und zwar nech 
weit ſtaͤrker als dieſes. Mon kann ſich davon Überzeugen, 
wenn man einige / ſoitzige oder ſchatfe Stuͤcken Eis an die uft 
fiellet. Ihre Spigen und ſcharfen Ecken wird man gar beh 
abgeſtumpft, und ihr Gewicht vermindert finden, mern 
die Kälte noch fo groß ift. Wlaisan fand im Jahre 1716, 
daß ein Stuͤck Eis, weiches dem Norbreinde ausgefeget wat, 
während einer Zeit von 24 Stunden den fünften Theil dei 
Gewichtes verloren hatte. Gauteron ſetzte om ıtm 
December 1708 eine Unge gemeines Waffer Abends um b Uhe 
in einem Becher von Porcellan dem Froſte aus, welches 
durchaus gefror. Am andern, Morgen wog er das Eis, und 


:fond es 24 ran leichter, als es gemefen war. ( War 


nicht vielleicht bey der Entſtehung bes Eifes Bi bemoͤcht· 
liche Menge Waſſer als Dampf ſortgegangen; dieſe Erf 
rung ſcheint meine obige Behauptung noch mr u * 
gen). Als dieß Eis geſchmolzen war, hatte es noch ein 
Verluſt von ı2 Gran erlitten. Ein anderes Mahl vie « 
Waſſer, Branntwein, Ollvenoͤl, Nußöl, Terpentindl sad 


j Qurckſilber, won jedem eine Unze, einer großen Kälte Fe 


Das Wille fror "et, und ward lu iet Stunde 6 Stan 


Leichter, das Nußdl 8 Gran, Brañntwein und Terpentindl- 


2Gran. Am andern Morgen mat das gefrerne 


35 Gran, das Nußil; "welches nicht fror, 40, Branntwein 
und Terpentindl, die auch nicht fen: jebes 54 Sran leich⸗ 
dee geworden. ‚Das Queckſilber und Olloenol blieben: faft-(4 
*inerlen Zuſtande. Dabey matt er "Überhaupt an,- Voß die 


Ausdänftungben großem Ftoſte und Winde Be als bey. 


ſtillem Werter und geringerer Kälte gemelen fey. "Der Wind 
befördert: die-Dünfte alle Mahl; in Aufehimg der. Kälte 
aber iſt· Wallerins ber Meinung, daß nur in dem Augen⸗ 


Blicke der Enrftehung ‘des Eifes die Ausbünftung: deſto förtet . 


fey;; je größer die Kaͤlte iſt. 

ö airan leitet die ftarfe Ausbänftung aus der Steuftur 
bes Eifes her, vermöge welcher es der Luft eine-weit raufere 
Dberfläche und daher mehrere Berihrungspunkte datbiete. 


"Aufthauen des Eifes wird eine weir'größere Zeit - 


ats blym Gefrieren erfordert; obgleich die Temperatur nur 
cwas weniges über ben Gefrierpunkt ſteigen kann. Das 
Eis zerfchmelzt aber deſto geſchwinder, fe dichter der waͤrmere 
Koͤrper iſt, der es beruͤhret. So ſchmelzt dag Eis eher im 
Waffer ats an der £uft, eher auf einem zinnernen Teller, ats 
auf der Hand u. ſ. f. Die Luft fehmelze daher große Eis⸗ 


maſſen nur. ſeht langſam. Hierauf beruhet auch ‘Die Erflde 


rung bes beſtaͤndigen Eiſes auf den hohen Bergen und-in dea 


Polarländern, und aud) zum Theil die Einrichtung der eis 


geuben: 


ein gewiſſes Schwigen auf der Oberfläche desfelben, dadurch 
es trüber und undurchfichtiger wird. ' Ea find dieß eigentlich 
ſehr Meine Waffertröpfchen, welche das Sicht verfchiedenslich 


" brechen und zuruͤckwerſen. Durch die Vereinigung biefer 


kleinen Waſſertroͤpſchen bilden ſich auf der Fläche des Eiſes 
Meine Adern oder Vertiefungen, welche fie alg kleine Canaͤle 
gleichfem In das Eis eingraben. Fälle die Kälte ſchnell ab, 


ſo betdnmi die Oberfläche des Eiſes eine fer ſchöne Pol, J 


indem 


ET u 


Beym Zachmehten des Eifes bemerkt man anfängiih ' 


. kinfl 


" waffer wahrnehmen kann. 
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eh das ablaufende Waſſer alle Umehenheiten mic weg · 
nimm. Die Eisnadeln, womit das Gefrieren ben Anfazs 


\ Pr halten ſich gemeiniglich am längften, wie man die 
| 


fonders an bünnen aufihauenden Eisfcheiben wahrnehmen 


. Tann, Weil nun folder Geſtalt ein Theil des Eifes immer 


eher auſthauet als das andere, fo wird die ganze Eismaſſe, 
wenn fie von allen Selten der Suft ausgsfeßet iſt, zuerſt ein 
eclerer durchlocherter Körper, welcher fich mit leichter Mühe 
zuſammendrucken läßt. 

Wienn im Waſſer Salz iſt aufgeloͤſet worden, ſo wi 


dieſes Wafler eine weit größere Kälte verlangen, um zu ges 


ſtieren, obgleich das Waſſer durch das. aufgelöfete Salz an 
und für fich ſchon kaͤlter als vorher gemorden if. Auch 

melzen die Salze das Eis, und machen eg zugleich Fälret, 
‚man kann daher. auch durch felbige ein Waffer hervorbringen, 
weſches viel fälter, als der Gefrierpunfe, und doch flüflig 
iſt. Faſt alle Salze dienen dazu , befonders aber der Sal« 
niak der Golpeser und das Kochſalz. Man kaun fo gar 
Buch) "diefe Salge.im Sommer über dem euer eine Kälte gu 
Wege bringen , bey welcher Waſſer gefrierct. So kann man 
ein tünftliches Eis erhalten, wenn man ein Glas Wafler in 
eine Mifhung von Kochſalz und Schnee fteller. Auch durch 
Huͤlfe der Ausdünftungen laffen fich Grade der Kälte erlangen, 
weiche den Grad zum Gefrieren des Waſſers meit übertreffen. 
Won allen diefen mit mehrerem unter dem Artikel Kaite, 


iche. 

Auch iſt das Eis der Salzaufloͤſungen bey weitem nicht 
fo.conipaft, als das Eis ber füßen Gewaͤſſer, vielmehr if 
es voller Luſtblaſen und fchaumig. Bey ſehr großer Kälte - 
— ſich jedoch zuletzt das Salz vom fügen Waſſer ab, 

und diefes wird dann eben fo compaft, wie das gewöhnliche 
Eis. Wird aber die Kälte noch flärfer, fo daß auch das 
noch) übrige Solzwaſſer zum Befrieren gebracht werden fans, - 
fo legt ſich diefes an dem compaften Eife als eine ſchaumig⸗ 
Mafle an, wie man dieß am beften bey dem gefsornen Meere 


Vo 


‚Ben. ooag 

Won hei Meinuigen ber Natur ſorſcher über bietärfachen 
der Entftehung bes Eifes, oder über die Werwanblung deu 
fluͤſſigen Körner in‘ feſte überhaupt mit Mehreren unter dem 
Areifet Gefrieren. . 

Bigapparar des Kavaiflse und des de la Place f 
—— 

Eiſen (kerrmm.,. fer) if. ein Metall von weißgrauer 
Bade, im Bruche fcharf‘, faſericht, lichegrax und glänzend, 
bdeſige aber wenig Elafticität,: daher e8.auch feinen:fenderlie 
- Sm Klang hats: Es ift dehnbar, etwa fo feft wie Kuhfer, 

und nach dem Bolde dgs zäpefte Metall. Es: läßt ſich ig 
der’ Hige und Palt ſchmieden. Die Dichtigkeit biefes rei⸗ 
nen, weichen odet gefchmeidigen Eifens iſt nach den Verſu⸗ 
. hen Rinmanns “) in einer Mittelzapl gegen das us Waffe 
ao" Ein Bepfplel von der Geſchmeidigkeit 
Yuten Eifensigibe das feinfte Eifendraße., yon — — 
Kinmaun eine ſchwediſche Elle nur 12058& As wiegt. Yu 
einer · geringen Hitze fäuert es ſich ſchon beym Zutritt. der 
dem guft, und eben daher ug #ch das Eifen durchs Ha . 
, in nicht b, wie Gold und Silber u. f. zu dünnen Blaͤtt⸗ 
hen fchlagen. . In Anfehung ber.abfoluten Feſtigkeit und 
Sa aber überteiffe das Eifen alle andere Metalle: Noch 
enbroek teng ein Eifenbraßt von „5 Zoll Dide 
nb, ohne zu zerreißen; nach dem Graf von Sicin ’ 
San geriß ein eiferner Droht von 2a Sinien Dice und Fuß 
Ber; bey fahr foröem Eifen, erfi von 60 Pfund 12 Unze 
md 8 Grin. Das Eifen iduft im Feuer, noch ehe es glil- 
det, mit bunten Forben bes Regenbogeng an. Wird als 
dann dag Feuer ftuffenweife immer mehr und mehr verftärkt, 
ſo fänge 48 im Finftern zu feuchten an, und zwar erft mie 
brauner, dann mit rocher und zuletzt mit weißer Farbe. — 


\ 


“) Swen Rinsann anledningar till Kadfkap ‚om den gröfre Jära 
‘och Stahl Rrädlinger, Stoch. 1772 8. desfeld, Förfök till Jär- 
zen hiftorla med Tilmpaing 18 für Slögder och «Handwerk. 

tochh. 1788. 2%. 4. He. Ainmarin Werfuc einer Befdichke 
7 Eifens mit —* für Geweide und tete, [3 » 
un d. Joh. Sort, Georgi. B. LM, BeLız 
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bey wid es mie einer-fehuppichfen fpräben Haut bedeckt, 
tele man Sammerfihlag 0 oder Blühefpan, Scomie 
definver ‘nennt; im voch ftärferer · Hibe kommt es. end 
um‘ Fluß in glafichter (chwargbrauner Beflete. "Man — 
Vefen Fluß: oas don Ertalen bie ifinfihladte, Sam 
—— Der Hommerſchlag ‚tft aichts wer 
ter als eine Jalbfäure (unvollkönnmenee Zifenkalk) 
(oxidum ferrinigrum, calx ferri nigra, "öxide de fer 
noir), ſchwarz von: Furbe md. wird noch yom Magnet uw 
gezogen. An bee.Suft tofter das Eifer und diefer Roft-iR 
xbenfälls:nichts weiter als eine Eifenhalbfäure. Bringt mar 
vtwas Cifenfeile auf einer Schale Über das Feuer, rührt fie 
beftändig, um , fo derwandoit fich felbige rfodh einigen Sum . 


” den in zine ſchwarze Eiſenhaibſaure. Sept man fie dem 


Heuer ned) weiter: aus, ‚fo nimmt · dieſe ifenhatbfäine noch 
wehr Saure an, — Futbe: geht in eine brause 
and zuletzt in eine gelbe. Eiſonhaibſaure. Aber. Dieſe Eiſen · 
haibfäure:wird vom Mügher nicht mehr augezogen, da ſonſt 
das Eiſen denſelben fehr Mark anzieht, und außerdem nad 
dieſe merk wurdige Eigenfchaft befiger, ſeibſt magnetiſch 
werben, und daher anderes Eiſen an ſich zu sieben, Die 
gelbe Eifenhalbfäute ift;jederzeit mit etwas Kohlenſaͤure ver⸗ 
‘bunden. Um diefe zu trennen, bringt‘ man bie. Slam 
. In verfchloffene Gefäße, und fege fie einer heftigen Oiuth aus; " 
Dadurch · entwickele- ſich Seuerftoffgas und bie gelbe 
halbſaͤure verwandelt. ficy: in. eine ſchwarge Halbfäure. - Im 
Waffer ſaͤuert das Eiſen ebenfalls, mabeh ſich Waſſerſtoff 
entwickelt; das Kiſen aber gehet in eine ſchwarze Eiſenhalb ⸗ 
fäure Über. Wird die Eifenhalbfäure mit Kohlenſtaub in 
gehöriger Menge verfegt, in bedeckten Gefäßen giner hin⸗ 
langlich ftarfen Weißgluͤhehitze ausgeſetzt, fo fließt er wirk 
"Ich zum Regulus ˖ zufammen, welcher aber nicht mehr bie 
Geſchmeidigkeit des Stabeifens hat. Won dem reinen oder‘ 
geſchmeidigen Eifen-ift das Roheifen oder das Bußeifen 
zu unterftheiden, welches dutch das erfte Ausfchmelzen ber 
Elſenerze erhalten wird. Diefes ift niche ſtreckbar wie jenes, 
Bu j , on . läßt 


. E. 7° 
Ta ſich alfo weber kalt noch wärm ſchmleden. Dieſes Ein 
fen läßt ſich Im offenen Feuer aber beh der heftigſten Hihe, 
Die man auf i600°. Fahrenh. fchäge ‚ohne Zufaß fchmelgen, . 
und fich In jede beliebige Beftaft gießen, welches das Stab« 
eifen niche ihut. Auf dein Bruche ift es nicht faferig, fon-, 
dern mehr ober weniger koͤrnlcht. Dle Sproͤdigkeit und Härte 
besfelben ift fehr groß; es iſt elajtifcher als das gefdymeibige 
Eifen , und gibt daher aud) einen beffern Klang; roſtet nice 
fo leicht in ber $ufe,' und verwandelt ſich auͤch nicht. fo leicht 
in Hammerſchlag. Sn der Hige läuft, es fonft mir eben den 
Farben an, wie. das, gefchmeidige Eifen, nur muß alsdanj 
die Sige größer feyn. "Sein fpecififcjes Gewicht iſt geringer, 
ofs das venr Stabeifen, und in einer Mittelzafl nach den 
Verſuchen Rinmann gegen das Waſſer wie 7,351. Das - 
Roheiſen ift theils nach Befchaffenheit der Erze, woraus es 
geſchmolzen ird,'theils auch nach dein Verfahren bey der 
Sihmelzbarkeit ſelbſt fehr verfchieden. Jedoch laffen ſich vore 
zuͤglich Fivey Hauptarten desſelben unterfcheiden, das weiße 
und das graue Roheifen ; jenes iſt fpröder und ſchmeigba- 
rer als diefeb; , jenes ſchickt ſich beffer zum gefchmeidigen Eis 
Ten, diefes beffer zum Stahl, om letztern gibt es mehrere 
Abarten bie zum ſchwarzen Roheiſen. Ofimahls it 8 _ 
auch gemiſcht, und enthaͤlt fhrmärzliche Flecke auf einem lichte: 
grauen Grunde. Wenn graues Roheiſen nochmahls geſchmol⸗ 
en wird, fa.fonbert ſich beym Erkalten und Geſtehen Reiß— 
ley ab (im. fe Reißbley). Durch öͤſteres Glhen zw 
ſchen Kohlen und Schmieden wird’ gütes Rohelſen in ges 
ſchmeldiges Stängeneifen verwandelt. " a. 
" Aus dena Eifen. wird der fo genannte genugfam befanute 
Stahl verfertiget, wovon mit mehrerem unter dem Artle. 
kel Stahl. s FE 
Es in wohl fein anderes Metall einer fo mannigfaltigen 
Varſchiedenheit und Abwerhfelung feiner Eigenichaften untere 
worfen, als das Eifen, z. B. der Schmeljbarfeit, Haͤrte, 
Geſchmeldigkeit, Zähigfeit,, des Bruchs, Glanzes u. ſ. m.5 
aber. es iſt auch Feines aus dieſer Fe für di⸗ Ebewiſtd 
n 
\ ı 
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In. Anſehnug feiner Miſchung problematificher, als eben das 
Eifen geweſen. Man har jegt, die Urfachen des Unterfchieds 
jrifcyen Roheifen, gefhmeidigem Eiſen und Stahl 
me Nachdem Reaıynür *) verfhiedene Wer- 


füche über den Stahl angeſtellet Harce, fo nahmen die Che ⸗ 
imifex ‚einftimmig die Meinung desfelben an, Daß in dem, 
Gußkiſen außer der umetallifchen,. ſchlackigen und ‚den 
noch nicht vebucktten Fifenfüfrheilhen, hoch eine beträchtliche 
Menge Schwefeltfeile, enthalten wären, welche es in eine Art 
von erzartiger, ro) fteinarciger Beſchaffenheit verſetzten, und 
feine leichte Schmeljbarfeit, fo wie feine Sproͤdigkeit und 
"Härte hervorbrächten, baß ben der Verwandlung desfelben in 
efehmeidiges Eiſen die Schwefeithelle mehr aurägefchie: 
den, die unmeraflifchen erdigen. Durch Kneten unter dem Ham⸗ 
mer nach der Oberfläche zu mehr ausgetrieben und.abgefons 

„ dert würden; daß Dagsgen durch den Verluſt jener Schwe 
Telefeite die Schmelzbarfeit des geſchmeidigen ¶ Eifens abr 
nehme, feine Zaͤhigkelt und. Gefchmeldigfeit aber zunehme. 
Das Stangeneifen aber enthalte doch noch elne Menge Eifen» 
kalkcheile, fey alfo noch nicht duch unb durch regulinifch, 
Neuste und genauere Unterfuchungen aber haben biefe Mei 

- nung gan} unzureichend befunden und gezeigt, daB fie auf 
Feine Welle alle dobey vprfommende: Umiftände Hinlänglich 
‘erflären. .’ Im guten und reinen Roheiſen find nämlich weber 
‚Schwefel, noch ſchweſelige Säure anzutreffen, und das’ gen 
„fehmeldige Eifen kann vielmehr. durch Umfchmelgen zwiſchen 
Kopien (ohne den mindeften Zufag von Schwefel) zum Rohe 
Aſen gebracht werden; und. die bey der Verwandlung des 
Roheiſens in geſchmeidiges Eifen unter dem Hammer adge- 

. fihiedenen Theile (ind nicht uinmerallifche Erbe, fonbern Gluhe· 
- fpan, und können durch Reduktion wieder zu gutem Cifen, 
und fo.mieber zum gefchmeidigen Eifen, ja zum Stable ger 


bracht Werden, 


50) Yan Merck hr er Fanta u Mr. Raben Fa 1760 
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Aus einer Reihe mamigfaltiger Verſuche, welche Tord. 
Bergmann *) angeſtellet arte, ergab ſich, daß in gutem 
und reinem Eifen Arſenik und ſchwefelige Säuren nicht zus 
gegen find, und daß ohne dieſe der Unrerfchled zwiſchen Roh ⸗ 
eifen und geſchmeidigem Eifen gar wohl Start finden Fan; 
Bingegen fand' ee Reißbley mit Braunflein immer, jedoch 
im Qußelfen In andern Werhäteniffen, als im geſchmeidigen 
Elfen. :Den Unterfehled diefer Eifenärten fegt er außerbeitt 
nieoch in die verfdjledene Menge des Phlogiftons, welche mie 
dem Eiſenkalke verbunden (ey. Im Gaßeiſen nämlich fen bie 
geringſte Menge Brennbares zugegen; im geſchmeidigen 
Eiſen das mehreſte; divſes enthalte ferner wenig oder nityed " 
von Reißbley/ und wenlger ſpeciſiſchen Waͤrmeſtoff; das Roh⸗ 
iſen aber fen InAnfedung feines Geholies an Keißbley amd 
reichſten. Die Gründe‘, auf welche Bergmann feine Bes 
Houptung von der vetfchledenen Menge des Biennftoffs bauer,; 

“ beruhen auf’ der ungleichen Menge bes brennbaren Gas, welche 
Gußeifen. und geſchmeidiges Eifen mie Schwefelfäure ynd, 
Soizſdure geben, "und auf der ungleichen Quantitaͤt, welche 
von diefen Eifenforten angewendet weiden muß, um gleiche ” 
Quanrirdten Silber aus Säuren regulinſſch zu fälten. Es 
kommt alſo nad) Bergmanns Meinung auf Folgendes an: 
Roheiſen in. geichmeidiges Eifen umzuwandeln, muß man 


das Meißblen .barln zerfegen ober es austreiben, unb meht ü 


Phlogiſton mit ven Eifenrheilcen -vereinigen; dieß geſchebe 
in den Hammerſchmiedsherden "durch ftarfes Feier und hef⸗ 
eiges Orblaͤſe, oder durchs Schmelzen und Umrüßren an ber 
Iufe, wodurch das Reißbley ıheils zerfege, cheils ausgetrier 
ben würde, und wobey das Phlogiſton desfelben fo wie das 
Phlogiſton der Kohlen mehr Brennftoff an bas Elfen braͤch- 
sen. ; Die größere Menge Reißbley gebe dem Roheiſen die 
Faͤbigkelt leich ter zu:fymelzen, und bie Abweſenheit besfelbe . 
vermindere dieſe im geſchmeidigen Eifen. . . 274 





SFff ⸗ Durch 
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Durch die Verſuche der Herren Vandermonde, Ber 
tholler und Monge *) bekam Bergmanns · Theorie noch 
mehr Auficluß, webey zugleich eine Auffldrung über die Ent⸗ 
ſtehung des Reißbleyes verfchafft wurbe. - Dieß Reißbleg, 
welches beym Eifenfchmelzen im hohen Dfen fich bilder, wird 
don dem Eifen im Fluſſe in größerer oder geringerer Menge 
aufgelöfer , nach Befchaffenheit Des Ganges der Schmelzung, 
der zugefegten Kohlenmenge und der Richtung der Form⸗ 
Neines gefhymeidiges Eiſen if nach diefer Theorie foldyen, 
welches nicht nur feinen Kolenftoff enthält, fondern auch gang 
weducirt iſt ‘oder Beinen Sauerftoff bey ſich führer. Dergiei· 
hen trifft man aber nicht an, fondern es enthält Immer etwas 
Kohtenftoff,ift aber um deſto zäher und weicher, je weniger es 
befißt. Roheiſen unterſcheidet ſich vom gefchmeidigen Eifen 


j . wicht aux durch die, größere Menge des, Roblenfteffs , fondern 


- aud). dadurd), daß es noch nicht ganz und durchaus reducht - 
iſt, fondern nod) Sauerſtoff enthält“. ad) der groͤßern oder 
geringern Quantität des damit vereinigten. Köhlenfteffs,, . 
ber geringeren ober größern Quantitaͤt bes Sauerfioffs 
Roheiſen ſchwarz ‚ grau oder weiß von Farbe. Das ine 
enthaͤld den wenigften Kohlenſtoff, und eine groͤßere Menge 
Sauerſtoff. Durch die Glühehige' verwandelt ſich eben dee 
Sauerſtoff und Kohlenſtoff In kohlengeſaͤuertes Gas, und, 
macht daher das G⸗ßelſen zum gefchmeidigen Eifen. Daher 
läßt fich auch erfiäxen, warum. das Moheifen nicht fo Hark; 


j als das geſchmeidige Eifen an ber Suft roftet. Ueberhaupt 


laſſen fid) nach diefer Theorie. alle Erſcheinud gen bep-der Bere 

. "wandlung, bes Roheiſens in gefchmeidiges Eifen ungezwungen 
und leicht erklären. . 

Außer den mannigfaltigen ‚Abänderungen des reinen Ei⸗ 

fen vom Koheifen bis zum gefchmeidigen, qibt es ngch zug 

: Welentliche Verfchledeupeiten, nämlich rothbruͤchiges (fer- 


um calidum fragile) und: kaltbruͤchiges Eiſen (Ferrum - 


frigidum 


[pe B 


.n Meder das eifin.in feinem aeföinegen — ea 
ben memoii sad rpy. 
Treue = sol. 
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Figidum fragile). - Jenes hat das Eigenthuͤmliche, dͤß es 
gear beym Weißgluͤhen und in der Kälte gefd.mieder und ges 

'„Siredte werden kann , beym Rothgluͤhen aber fpröve iſt; ſonſt 
iſt feine Farbe blaugrau, und im Bruche zeigt es Strenge 
-und lichte Farbe. Es rofter leicht an der Luſe, auch als 
Gußeifen , wirfe in ſtarker Wellhige rorhe grobe Funken, und 
nimmt die magnetifche Kraft am gefdhmindeften an. Das 
kaltbruͤchige Eifen unterſcheidet fich dadurch leicht, daß es. 
J kolt weder Schlaͤge noch Biegen verträgt, immer gerade und 
winkelrecht bricht ; aber in allen Graden von Hitze von weiß» 
warm bis braunroth wie weiches Eifen Geſchmeidigkeit zeigt. ’ 
Sonſt ift es auf den friichgefeilten Stellen filberweiß von ” 
Barbe; fein Bruch ift weiß wit glimmernden viereckigen 
Rörnern ; die defto größer ſund, je kol bruͤchiger es iſt. Es 
. hat ein etwas größeres ſpecifiſches Gewicht, als weiches Eifen; 
teird an der Luft nicht fo leicht roftig, und nimme die magne« 
tifche Kraft etwas ſpaͤter und in etwas geringerem Grade an, 
als zähes Eifen. Im offenen Feuer oder im Kohlengeftiebe 
ſchmeizt es eher und leichter, als alles Eifen. Bergmann *) 
and Yieyer #) fanden zu gleicher Zeit durchs Aufldfen des 
Ratibrüchigen Eifens mit gleich viel ftarfem Birrioldfe, durchs 
mäcyhetige Auslaugen mit, vielem Waffer und Durcyfeihung 
diefer Auflöfung in felbiger einen abgefonderten Niederfchlag, 
welcher von Farbe weiß war, unb eben dieſer weiße Nieder⸗ 
ſchlag ift, welcher das Eifen kalibruͤchlg macht, indem man - 
das gefchmeidigfte Eifen durchs Zuſammenſchmelzen damit 
kaltbruͤchig machen ann. Herr Mleyer und Herr Berg- 
mann hielten diefe im kalibruͤchigen Eifen vorgefunbene Sub- 
ftany erft für ein befonderes Halbmerall; erfterer gab ihr dem \ 
Nahmen-Waffereifen (hydrofiderum) , und diefer führre 
€8 unter ber Benennung fiderum a Allein Here Meyer 
b 3 und, 


(a Fgiltete feet figtät ia fein. opufc« php. chem. Val, I, 

— 

= 9) Ju dem Nachrichten det berſin. Selellchalt naturferf@, gieunde. 
. —E SHE.» n 


224 a . 
und wit ihm zu gleicher Zeit Herr Klaproth =) entdeckte 


nachher, daß dieſe Gybftanz kein eigenes Haibmetall, fon- 
dern phosphorſaures Eiſen wäre. Es enthaͤlt alfo das 
kaltbruchige Eiſen phosphorhaltiges Eifer. . Ka 
>. Das regulinifbe Eifen it in allen Säuren aufldebar. 
Verdünnte Schwefelfäute Idfet das Eifen mit Heftigfeit auf, 
unter einem ftarken’Xufbraufen und Erzeugung von Wärme, 
Ben biefer Auflöfung entwickelt ſich fehr viel brennbares 
Bas (m, ſ. Bas, biennbares). Die völlig-gefärrigre - 
feifche, durchgefeihete Ptare Aufldfung hat eine grünliche Farbe, 
und ſchießt nach dem Abrauchen und Abkühlen zu einem 
durchſicheigen ſchoͤn grünem Salze in thomboidoliſchen Kry⸗ 
ſtallen an, melches der gemeine gruͤne Vitriol, der Eiſen⸗ 
vitriol (vitriolum viride, martis) oder ſchwefeige ⸗ 
faͤuertes Eiſen (ferrum ſulphuricum, fulphas ferri, 
{ulfate de fer) iſt. Es hat diefer Eiſenvitriol einen ſaͤuer ⸗ 
lich zuſammoengiehenden Geſchmack, und wird vorzüglich zur 
ſchwarzen Dinte und zum Schwarzfärken gebrauchet. . Uebri« 
gens find bie — bes. Eiferinitriols an der Luſt nicht bee 
fändig, fondern. zerfallen, befönders in der Wärme, zu einem 
weißen Pulver, melches in flärkerer Wärme nach und nady 
geiblid) wird.  : N . 
Die congntrirte Salpeterfäure Idfet das Eifen mir großer 
Gewalt auf, und zwar mir ftarfem Aufwallen und vieler Ex. 
hitzung, wobey eine fehr große Menge Salperergas ergeu. 
“ger wird. . Mod) flärker wird das Eifen von einer mäßig 
ftarfen Salpeterfäure aygegriffen; anfänglich iſt dabey bie 
-Auflöfung gruͤnllch, wird aber bafd braun, und- läßt volle 
Eommenen Eifenfalt (Eifenhalbfäure) fallen, Das frifc zu⸗ 
gefegte loͤſet fie immer wieder auf, und läßt bas vorher aufe 
gelöite „afg volllommenen Kalt fallen, bis endlich der größte 
Anrheil der Säure zerfege iſt, wobey endlich alles zu. einen 


Breye wird. Der Grund baven rührt von der fehr großen 


Vorwandeſchaft der Salpeterſaͤure mit dem Eiſen te Di 


. 2) Bon dem Waflereifen,. als einem ie, ſaure verburde⸗ 
u line" is Ceris dem. Bank Ye O6 


\ 
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¶ Wifdfung;besi Ethas In Sahperetfiure (ße ſch vicht Bficl- 


„ Hiflten, fondern fegtibeym Abrauchen immer mehr Eiſenkaib ab. 
Auch die. Salzfäure Iöfer das Eifen leicht und mit. Ev- 
Higung auf, —* mit weniger; Auſbrauſen, als bey den vor⸗ 
hergehenden Säuren Dabey entbinder: ſich ſeht viel brenn⸗ 
bares. Gas. Die Aufloſung ſelbſt iſt von Farbe gelb‘ oder 
Braͤunlich, und: laͤßt in verſchloſſenen Gofaͤßen niches fallen, 
wenn ‚fie vorher Plar war. . An:der Luft aber ſetzt fich etwas 
Eifenocher.baraus.cb. .Diefe Aofldfung: läßt nA wicht auf 
die gewöhnliche Art kryſtalliſiren, fondern gibe nach dem Abs 


rauhen bis aut Syrupedicke und dem Erkalten eine Ate don j 


Magma , worin einige nabelförmige Kruftallen (angetroffen 
werden. Diefes falggefäuerre Eifen (ferrum mutiatieun, 
murias ferri, muriate: de fer) loͤſetr dee Weingeift auf.- 
Auch die wegetabitifchen Säuren haben auf dns Eifen eine 
- auflöfende Wirkung. Daher find folgende Benentimgenserts 
fanden: weinfeingefäuertes: Eiſen (ferrumi umtaro. 
fum, .tartris ferri,. tärtrıte de: fer), ber aufläslicye 
Eiſenweinſtein, Stablweinftein (tartarus chalyber- 
tus), Audovicus Eifentinktur (tinctura marut-Lu- 
douici), bie tartarifiete Eiſentinktur (tinctura mars - 
"eis tartarifaca), fanerkleegefäuertes Eiſen (ferrum 


oxalicum, oxalas ferri; oxalate de fer), effingefäuer- 


tes ein (ferrum acoticum, acetis ſerri. aceuide de 

fer) u. fc 

Die medene aohlenlun · greife in ihtem eloſtiſchen * 

ſtande dag Eiſen nicht an, hingegen. kohlenſaures Waffen 
lioͤſet das reguliniſche Eiſen voͤlllg auf Fair ae diefe 


Aufldfang wewi-man polirten Gtahl- oder. Eifenfeile ie. 


eine mit kohlenſaurem Waſſer gefüllte und-mohl:verwaßree. 
Flaſche Hänge. Die Auflöfung ift vällig Far und; farbenies, 
und.hat einen zufammenziehenden Seſchmoc· Das mis 
KRoblenfäure gefättigte Waſſer kann nach Bergmangmi: unge. 
fähr yafos feines Gewichtes: vom Eiten aufldfen. „Diele 
—** jung iſt alsdann den natuͤrlichen kohlenſauern 
——— oder Kg Apnlich, - 


“an cr dam 
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Unter alien Metallen hat das Eiſen die größte Ver⸗ 
wandeſchaft mit dem Schwefel; daher läßt ſich das Eiſes 


zur Scheldung des Schweſels von andern Metallen ſehr gut 


N. 


gebrauchen. Selbſt wird die Schmelzbarkeit. des Eifens 
durch · den Schwefel vermehrt. Wenn nämlich ein Stab Ei 
Sen bis zum Weißgluͤhen erhigt wird, und man ‚bringe eine 
Stasge Schwefel an ſein Ende, fo fließt es fogleich in bren» 


\ nende Tropfen... Werden dieſe Tropfen im Wafler aufges 


fangen, fo bemerkt. man, daß fie cheils aus reinem 
eheils aus Eifen mit Schwefel vermifche d. i. aus einem 
kuͤnſtllchen Schwefelliefe beſtehen. Sogat auf dem naffen 
Wege wird das Eifen vom Schwefel aufgeloͤſet. Wenn 
man. given Zeig aus: Kifenfeile-und- gleich viel Schwefel mit 
Waſſer zufammenkneter, ſo ſchwillt dieſer noch einiger Zeit 
auf, bekomme Kiffe, erhitßzt ſich, dampſt und geraͤth zuletzt 
in eine Flamme.“ Es ereignet ſich Pi eben das, was 
ben · dem Verwittern und der Entzündung ber Schwefelfiefe 
erfolget, und woraus die Enıftehung der unterisdifchen Feuer 
ſu ich. fo leicht erklaͤren laſſen. 

Das Eifen verbindet ſich mit allen Metallen, außer mit 


dem Queckſiulber und Bley, mit welchen ſich es ſchwer verei ⸗ 


eigen läßt. 


Dog Eifen wird felten. gebiegen gefunden, Doch haben 
verſchiedene gediegenes.Eifen in hicht geringer Maffe entdeckt, 


"welche befonberer Umftände wegen ungeführet zu werben ver« 


dienen.“ So fand Pallas +) in Sibirien zwifchen Krafner 
jarſk und Abafanff: im hohen Schiefergebirge ganz oben auf 
dern Rügen am Tage eine Eifenmaffe, weiche an die 1600 
Pfund wog. Ste päite bie etwas eingedruͤckte Geſtole eines 
wauben unregelmäßigen 'Pflafterfteines,‘-war äußerlich mit 
‚einer eifenjteinartigen Rinde umgeben,und beſtand im Jnnern 
aus einem gefchmelbigen rothbruͤchigen, wie ein grober See⸗ 
fhrwommi.lächerigerr Etfen , deſſen Zwiſchenraͤume mit einem 
foröten r arm‘ Bernfteingeiben Ole ausgefüllt zum 
extur 
Beck Beraten Groningen ses vufkben, nid. win 
Jr 3: vetersdurs 1776 4. Bra 


\ 
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Teytur und Glas zeigten fich- durch bie ganze Maſſe einfär« 


mig, ohne Schlafen und fünftlicyes Seuer wahrzunehmen. 


Don Rubin de Eelis *) entdedre im füblichen Amen 


ritka in der Provinz Chato bey Otumpa in einer Gegend, wo 


D 


200 Meilen umher werer Eiſenhruͤche noch Berge und Steine 
anzutreffen find, eine. aus dem kreideartigen Boden hervor 
zogende Mafle vom reinften Eifen, das ungefähr 300 Eente 
mer ſchoer war. Die dußere Oberfläche hatte eine große 
Dichtigkeit, und befaß oben viele Eindruͤcke, das Innere 


war doll von Hoͤblungen, und ünterwärts bemerkte man eine 
..4 bis 6 Zoll dicke Rinde von Eifenocher. j 

Auch ließ der fächfiiche Leibmedikus Löber n. zu Men 
im Magdeburgifchen unter bem Stadtpflaſter eine‘ Eifenmaffe 


von 15 bis 37000 Pfund ausgraben, movon einige abgeſchla · 
gene Stücke geſchmiedet ſich wie der befte englifche Stodi häre 


ten. und poliren liegen. Sie war mit einer 4 bis ı Zoll 


difen Rinde umgeben. . . 
Auch hat der Here Faktor Nauwerk) in Frankreich 


"und Deurfchlond an verſchledenen Orten, befonders auf einzel 
- nen Bergen, gefchmolzene Eifenftüce mit verfcjiebenen Stein 


arten und Schladen gefunden. 

Herr Chladni ?) hat einen Verſuch gemacht, zu geigen, 
1. daß dieſe Eiſenmaſſen auf-Peinem naffen Wege entfianden . 
fepn, weil ſich aus ihrer äußern Geflalt ſchließen laffe, daß 
fie vielmehr.ein Produft der Wirkung des Feuers verriechen, 
einen Theil verglafere Materie in den Zwiſchenraͤumen enta 
hielten, und der Lage nach ohne Verbindung mit dem Eaale 


“ bande eines Floͤtz · oder Ganggeſteins vorkämen; 2. daß fie 


nicht durdy Kunft geſchmolzen worden, welche bey.der fibirie 


. fon Maſſe aus Socalumjtänden we er der. Durchfichigteie 
5 


* 
«) Philofoph. tranıa®. Vol. 1xxvm. PP . 97 im Sotbeiſcen 
gain für das Menke ad, Don, and Mauss. BVL. Bert. 
Grens Jeurn. der Dhnf. B.} . 


dee 
M) Wittenberg. Worendlatt. von es EL 7] eite. 
en müs Beyirade zu den hemifcen Yanaten. B.L ©t.2. ©.86. 
. 9) Meder Den Urforung der von valla⸗ selunaeaun und anderer. ibe 
Apulichen Eifenmafen sc, Leipiig 2794 


Sb —W Ei. 
der bepgertifften Schlacke, bey allen aber überhaupt aus 
ter Steengflüffigkeit und Gefchmeivigfeie erhelle, weiche 
auf. eine Schmelzung zeige, welche durch flärferes Feuer, 
vielleicht durch Elektricitaͤt, von der Natur felbft bewirket 
«werde; 3. daß fie nicht durdy den Brand eines Walbes oder 
" GSteinfohlenflöges gefchmolzen worden, welches außer den 
eben angeführten Gründen auch durch die Concentrirung der 
Maſſen in einen fo Fleinen Raum und in ein einziges Stück 
wiidetleget werde; 4. daß fie nicht vulkaniſchen Urfprungs 
ſeyn, wogegen die Durchfichtigfeit der vergläferen Materie, 
ber Mangel ber Bulfane und der vulkaniſchen Produfte an 
. biefen Stellen, der Mangel ähnlicher‘ vulfanifchen Produfte 
u. ſ. fe angeführer wird; 5. daß fie nicht Durch einen Blitz 
geſchmolzen worden, denn ob man gleich deutlidy fehe, daß 


." es durch Bein gewößnliches Feuer fondern höchſt wahrfchei-⸗ 


+ fich durch Benpülfe der Elekrricitaͤt gefchehen feyn müfle, fo 
wäre ein Blig doch nicht im Stande, folche große Maffen 
in Fluß zu bringen, ſondern ſchmelze bje Metalle hoͤchſtens 
nur an ben Kanten. 

Nach Heren Chladni find alle diefe große Eifenmaffen 
aus dem Welttaume herabgefallen, und als Feuerkugeln auf 
die Erde gefommen. Er fucht diefee Meinung durch die 
darüber vorhandenen Nachrichten und durch die Localumſtaͤn⸗ 

‚de, unter welchen die befchriebenen find gefunden worden, 

‚ Eingang zu verſchaffen. Man finde nämlich am Eifen alle 

‚ bie Dichtigkeit, Zähigfeit und Schwere, welche die Materie 
der Feuerkugeln befigen muͤſſe, die Eigenfchafe mit einem 
folchen Sichte, Flamme, Rauch und ausgemorfenenen Zune 
Een zu brennen; die ſchwammige Tertur zeuge von der Aus⸗ 
Dehnung durch. elaftifche Fluͤſſigkeiten, und die kugelförmigen 

Eindruͤcke der äußern Kinde von Blafen, welche heym Ex» 
kalten eingeſunken feyn. Auch die Beymifchung von Schwer 
fel komme mit ven Erfcheinungen der Feuerkugeln überein; 
auch gebe die Befchaffenheit der Maffen eine Schmelzung 
durch ſtaͤrkeres Feuer als das gewöhnliche zu erfennen, wor 
bey die Mitwirkung einer fehr ſtarken Elektricitaͤt unvertem- 
rn . 12 
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Bar: fen; da Aber. dieß durch deu. Blit anmoͤglch habe ge · 
ſchehen können, ſo bleibe feine andere Erklaͤrung übrig, ale 
die Entftehung durch Feuerkugeln. Die glaubwuͤrdigen Nacy- 
richten, welche man von den berniedergefommenen Maffn 

- Babe, fämen fo wohl unter ſich, als auch mit der Erflde ' 
rung durch Feuerkugeln, nicht aber mit den Erſcheinungen 
des Blitzes überein. Endlich habe man die Maſſen an Or- 

. gen und: zwar nicht ein Mohl i in der Tiefe gefunden, mo fonft 
Fein Eifen anzugreffen wäre. 

Alle dieſe Gründe aber, welche. Herr Chladni über bie ' 

Eurſtehung der vorgefundenen Eiſenmaſſen aufgefuͤhret hat, 
danki mir, find hey weitem nicht hinreichend, dieſe fo-auffal« 

lende Erſcheinung nur wahrfcheinlich zu machen. Denn wenn 
nach der {bee des Harn Chladni die in der gufe fliegenden 

j Feuerkugein eine mit dem Laufe der Erde. gleiche Geſchwin⸗ 

digkeit beſaͤßen, und mit biefer gegen den Erdboden fließen, 

wie ungeheuer groß müßte nicht das Moment der bewegen« 


den Kraft einer von 300 Centn. fhweren Mäffe-feun? Of⸗ j 


fenbar müßte eine ſolche Maſſe Wirkungen auf der Erde here 
vorbringen, bie nicht geringe wären. Sie würbe vermd« 
gend feyn, ‚nicht allein in die härteften Felſen tief.einzubrin. 
gen, fondern au) Zertrümmerungen anrichten, welche un» 
verfennbare Spuren ſolcher wichtigen Begebenheiten zuruͤcklaſ⸗ 
fen würden. Da nad) den angegebenen Nachrichten des 

Derrn Chladni ein in der agramer Gefvannfcyaft herabge- 
falfenes Stuͤck von 7ı Pfunden 3 Klafter tief mit ellene 
breiter Spaltung in ben Fußboden gebrungen feyn foll, wie. " 
iſt es möglich fich zu gebenfen, daß eine Eifenmaffe von 3700 . 
Eentn. in Ereideartigem Boden fo fanft auf die Oberfläche 
ſich habe legen koͤnnen? So etwas zu behaupten, iſt ganz den 
Gründen der Mechanik entgegen. 

Hauͤufig findet man dag Eiſen verkalkt und vererzt. Ver- 
kalkt findet man es häufig im Eiſenglanz, Brauneiſen. 
Rein, Borbeifenfein, chönarzigen Kifenflein, ma- 
gnetiſchen ifenflein; vererzt aber im Schwefelkies, 
magneriichen Wieso, , £rbaties, Zafencfenftein, 

. ' u, 
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Blaueiſenerde, Grüneifenerde, Eiſenvitriol, Acta 
mentſtein. 

M. ſ. Gren ſyſtematiſches Handbuch der gefammten 
Chemie. Th. II. - Halle 1795. 8. $ 29. 28 u. ſ. Birram 
ner Anfargsgründe ber antiphlogiſtiſchen Chemie. Berlin 
2795. 8. ©.294 u f. , - 

Eispunkt, Froſtpunkt, Gefrierpunkt (pundum 
f. terminus congelationis, terme de la congélation 
de leau) ift derjenige beſtaͤndige Punkt, weldyer auf ver 
Tpermometerfi kale die Temperarur des gefrierenden Waſſers 
oder des chauenden Eifes angibt. M.f. Thermometer. ' 

Kispunte, kuͤnſtlicher (pundum f.terminus con- 
gelationis artificialis, terme de la congelation" artifi- 
cielle) ift derjenige Punkt · der fahrenheitſchen T 
meterffole, welcher mit Null bezeichnet iſt, und bie. 
Temperatur der Mifhung mir Schnee und Salmiaf anzeigt. 

Ekblipſen f. Sinfterniffe. s 

Extliptit, Sonnenbahn (ecliptica, orbita falis 
annua, circulus' fignifer, Ecliptique) iſt ein größer 
Kreis auf der Himmelsfugel, in ‚weichem der Mittelpunft 
der Sonne in einem Jahre von Abend gegen Morgen ſich zu 
bervenen ſcheinet. Diefer Kreis har feinen Nahmen ‚von 
eclipfis (Finfterniß) erhalten, weil die Sonnen » und Mond ° 
finfterniffe dur in feiner Nachbarſchaft fich ereignen. In der 
fig. 118. ſtelle Fi die Eftipeif vor, und ab fen der Mequar, 
vor, r der Nordpol, ſder Suͤdpol, rf die Weltore und de 
der Horizont. nn ’ 

Wenn irgend ein Beobachter auf einer Stelle der Eide 
re Zeitlang Beobachtungen am geftitnten Simmel anftellet, 
fo werden ihn felbige gar bald lehren, daß alte Geſtirne, ſelbſt 

. die Sonne und det Mond nicht ausgenommen, fich von 

‚ Morgen gegen Abend täglich hinzubewegen fcheinen; und daß 
alle die Bahnen, welche fie durchzulaufen feheinen, Kreiſe 

" find, die unter ſich parallel find, und wovon der größte Kreis 
ber Aequator If: Bey ben meiften Gefticnen bleibe die fage 


derfelben gegen einander beftändig einertey, und ſien — 
on B fen 


u - eh u 


PR folglich ein, und ben nämlichen Kreis; ber auch La, 


genaunt wird. Weil. nun alle diefe Geſtirne an der —* 


Seite des Horijontes, an der Morgenfeite, aufzuſteigen, und 
an der andern entgegengelegten Seite, der Abendfeite, unter 
dem Horizonte au verſchwinden fcheinen , fo müffen fie poth⸗ 

. wendig in ihren Bahnen zwiſchen der Morgen « und Abend» 
feite eine Stelle erreichet haben, wo fie am höchften über dem 
Horizonte fich befinden, ober wo fie die größte Höhe haben. 
Eben dieß wird man auch ander Sonne wahrnehmen, nur 
mit dem Unterfchiebe, daß ihre größte Hoͤhe über ‚dem Horie 
zonte niche,, mie den ben Firſternen, zu allen Zeiten glei 
iſt. Man wird vielmehr finden‘, daß ungefähr am:so. März " 
die Sonne im Aequator ſich beſindet, und folglich ihre ri 

© Soße der Zequarunhäße'gieldräßtz nachher wächft biefe Sühe, . 
weiche auch die Mirtagshähe genannt wird, -beftdndig fort; . 
bis etwa zum a1. Juni; nimmt plerauf vom a1. Juni bie 
zum 22. Sepiember um eben fo viel wiebder ab, ivo alfo ihre 
Mirtagehoͤhe wirder der Aequatorhoͤbe gleich if Nach dem 
35. Sepremben' wid aihre Mitragnpöhe woch Meiner als din 
Aequatorhöhe, und nimmt bis zum .21..Decentber noch wnäi- 
ter.ab; ‚hieenächft.wÄchft fie wiedet am eben fo viel bis’; zum. 
20. Matz. ¶ Beebacheet mair zugleich erliche Mona he fäng 
die Fixſterne „lo bemerket mau bi den folgenden Abenden) 
daß Diejenigen Zirfterne, weiche einige Abende worher an det 
Weitfeite yläsizten, zu eben: der Zeit welter hinunter fich zel⸗ 
gen; und endlich nach. Verlauf .einiger- Zeit ganz unſichtbar 


werden. » Dagegen bemerfe man ander Oſtſeite um eben ' '" 


diefe Zeit neue Firſterne, weiche vorher unfichebar waren, 
. Mady Verlauf von einem Monathe werben. bie hämlichen 
Zirfterne etwa um 3 Stunden fräher an aden:ber Welle des 
Himmels erſcheinen. Endlich werden: had) einem Fahre eben 
biefelben Firſterne mit der Sonne untergehen, und auf der 
Dftfeire die nämlichen Firfterne aufgehen. Demnach) ſcheinet 
"es, daß ſich die Sonne binnen Jahresfrift von Weſten gegen , 
Oſten durch die Firfteene — um den ganzen Himmel 
vun und eben biefe ſcheinbare Bahn der Sonne, u 
. ie 
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Aeaafer- der alfen Sternen gemeinfdjaftlichen täglichen Be 
uns ‚ion Morgen gegen Abend durchläuft ‚ beißt eben die 
Eklipt 

Be ‚alle größte Kreife auf ber‘ Simmelstugel Pole ber 
ſiben, ſo muß dergleichen auch die Ekuprik haben, und dieſe 


becſchreiben, bey dem ſcheinbaren taͤglichen mlauf der Him ⸗ 


melskugel, Kreiſe, welche Polarkreife genannt werden. 
Wenn durch bie Are r£ des Aequators und durch die 
. Are pea der Efliptif:eine Ebene geleger wird, fo gibt dieſe 
auf der Himmelskugel einen größten Kreis, welcher niche nur 
" auf dem. Aequator ſondern auch auf der Ekliptik ſenkrecht iſt. 
a biefem Kreiſe befindet ſich bie Sonne Im ihrer ſcheinbaren 
om: längften und kuͤrzeſten Tage, dieſerwegen er auch 
den: Rahmen Lolue dee Sonnenflände erhalten hat. Die 
Ebene dieſes Colurs ift zugleich.die Meigunguebene der Ekliprik 
gegen den Yequators: Mes Bogen fa. des Colurs zwifchen 
der Ekliptik!und dem Aequatot iſt das Maß des Neigungs · 
winfels ‚unter. welchem die Ekliptik deu Arguator ſchneidet; 
wen nennt. ihn · auch bie: Schiefe der Eelipeit. M. ſ. 

Schate der Ernptik. 

Wenn die Ape-der. Ehiptil in dee aben⸗ bes Meridians 
legt, fo fälle der Colur der. Sonnenſtande mie. dem Mitcage- 
kreiſe zufammen, und die Durchfdjuittsgunikee der. Ehipib 
mit dem; Yequarer liegen in dem Kocizonte, : Die beyden 
"Punkte Fund i der Ekuͤprik, als die Durchſchmittspunkte der⸗ 
felben, mit dem Colur der Sonnenftände heißen die Solſti 
tialpunkte oder Sonnenflandepuntze, ¶ Diefe beybew 
Yunkte beſchreiben Tagekreiſe, welche (de Wendetreife genannt 
werben. weil von biefen PYunkten an die Sonne am längften 
und Einzeften Tage fich gleichfam wieder zuruͤckwendet, und 
in ihrer Bahn ſich dem Mequator wieder.gu. nähern anfängt. 
Hingagen beißen die benden Durchſchnittspunkte des Aequa« 
tors mit'der Ekliptik die Equinoktial⸗ oder Nachtnlei · 
chungspunkte, weil zu dieſen Zeiten Tag und Nacht gieich 
iñ. Von dieſen letztern Punkten wird einer der Fruͤhlinge ⸗ 

puntt ‚und der andere der Herbfipunkt genannt; 5 


D 


Ex. a 
lingspunke Veßweden, weil bie Some dus der. ſodltchen Halbe: 
kugel durch felbigen in die noͤrdliche hinaufſteiget, und Sue 

punft deßwegen, weil die Sonne aus der nördlichen Halhkı fur: : 

Get in die übliche übergehet. Die Solftitialpunfte find von 
dem Aequinoktialpunkie um einen Quadranten entfernet. 
Tbeilt man nun einen jeben ſolchen Quadranten in drep gleiche, 
Bogen, ſolglich den ganzen Kreis der Ekliptik in 1a folhe, 
Bogen, deren jeder 30 Grade hält, fo nenne man diefe bie, 
Zeichen der Ekliptik, welche vom Früßlingspunfte an, 

. gerechnet‘, und gegen Morgen fortgezähler werden. Dader ' 
Mond und die übrigen Planeten ſich beftäntig an bie Efliptik" 
halten; umd ſich nie weit Davon entfernen, fo hat man ſchon 
im dem Alterthume ben Streifen der Himmelstugeifläcie, 

. welcjer in die Nähe ber Ekuptik fälle, ale die metkwuͤrdigſte! 
Gegend des Himmels betrachtet, (M.f. Thierkreis) und: 
ihn wie die Ekliptik von dem Früflingspuntre an morgens · 

wvaͤrts in 12 Xheile getheiler, «welche himmliſche öeichen: 
genannt werden. ¶Es ſind Dirſe Zeichen gewiſſe Sternbiider 

welche ungefaͤhr 30 Orabe von einander ahſtehen, Mara . 
melche die Efliptif hindunch geher. In-diefan Zeichen dated 
ſich nun auch der: Mond · und die Planeten‘ uf: "ER 

men :und: Bezeichnungen find. folgende; ° * . 
VWidder, 20. Märy : Waage, 23. Sen 





1,8. Stise,20.Apll °  - m Scorpion, 3. "- 
: u Zwilling, Map  - m Schüg, 2 Nev. ı? 
\ S Reebs, 21. Juni: °  3-Steinbod, 21: Dee. ' 
"a Löwe, 22. Juli - 2 Waffermanp, 19-Jani.. 


: m FJungfean:, 23. Auguſt 3 $ifche, 18. Februar. : 
Die bepgefügte Zeit zeigt,in ehem Sinaiean die Söhne 
in ißres ſcheinbaren Bahn. in den Anfang eines jeden Bd 
Bar tritt. , 
uUeberhaupf werben bie Grade, Minugen wf. weiche 
Huf der ktiptil gerechnet werden, alle Mahl vom Anfongs« 
punfte bes Widders d. i. pom Fräßlingspunkte an gerechnet / 
und morgenwaͤrts fortgezaͤblet. Ein Bogen z. B. ber 
Etuput ‚vom Fruͤhliagspunkie an, von 36 u.a. ne 
ißt 


5 


ss 5 er. 
heiße ı= (d. 1. ein Zeichen) 6° 14° 19, ober fein Ente 
fälle in 6014" 12° des Stier. Auf biefe Welle werben 
die Längen der Geſtirne angegeben; m. ſ. Länge Der 
Geſtirne. 

Wenn aus dem Pole der Eftiptif auf ſelblge ein Bogen 
eines größten Krelſes herabgelaffen wird, ſolglich einem Qua- 
dranten gleich iſt und auf der Eflipriß ſenkrecht ſteht, fo 

"wird durch felbigen die Breite eines Geſtirnes beftimmt, 
wenn er naͤmllch Durch das Geſtirn hindurch gehet. M. ſ. 
Breite der Geſtirne. — 
7 Alle Planetenbahnen. durchfchneiden die Ekliptik in zweyen 
entgegengefegten Punkten, melche die Ruoten beißen (m.- 
Knoten), in welchen folglich die Planeten keins Breite 
J un or R .. 
“ Wenn ſich bie "Himmelsfugel um die Weltäre drehet, 
fo ſchneidet die Eflipeif- den Horizent -beftänbig in andere 
Punkıen, auch ändert ſich der Winkel, unter weichem die _ 
* Eftipeif den „KHorigone fäneider... Siege nämlich der Darche 
fchrieespunke o:drr. Ekliptik mic dem Horizonte im wahren 
DON; ſo haben Kegbe Gelftitialpunfee-f und i Ihre Stellen im 
- Mertsian. So bald ſich nun: die Himmelsfugel um die 
Weltare drehet, ſo ruͤckt der Punkt o’gegen g zu, und fälle . 
wirklich in g, wenn der Solſtitialpunkt i den Horizon? ſchaei 
det, hiernaͤchſt ruͤckt er wieder gegen o, und fällt in o, wenn 
der halbe Umlauf der Himmelskugel zu Ende iſt. Darauf 
geht der Durchfchnictspunft dee Ekliptik mie bem Horizente 
nad) v, unb fommt in v, wenn der Solfticdalpunke-£ daſelbſt 
anlangt, geht alsdann aufs neue nach o zuruͤck. 
In der cheoriſchen Aſtronomie wird erwieſen, daß bie 
Bexwegung der Sonne nur ſcheinbar iſt, und daß die Ekilptik 
eigentlich die wahre Erdbahn fen, welche als eine Eflipfe be⸗ 
trachtet werden muß, in deren einen Brennpunkt bie Sonne 
legt. Indeſſen kann man fi) doc immer vorftellen, ale 
wenn bie Erde ruhet, und bie Sonne ihre Bewegung in der 
Eltipeiß ſortſetzet, und fo.um die Exde ihren Umlauf mod, 


J 


ed 


evell vollkommen eben das erfolgen miß, wi was virklich erſol· 


get, wenn ſich die Erde um die Sonne beweget. 
Elaſticitaͤt. Springkraft, — (elaſticitas. 


elater, contentio, palintonia, claſticito, retlort) iſt 


Bien Eh der Körper, vermdge welther fie ihre · 


eine andere bewegenbe Kraft veränderte Größe oder 
Geſialt bey Nachloffung berfeiben wieder annehmen. Wenn 
3. B. in einer Blaſe eine Maffe Suft eingefperte iſt, und es 
wird felbige zuſammengedtuckt, fo. wird ſich die Luſt nach 
nachgelaſſener druckender Kraft wieder in den vorigen Kaum 


begeben, unb Die Blafe eben fo wie vor dem Drucke ausfül«. 


ien. Die Elaftieirde ift entweder atttaktive oder «; 


five Elaſticitaͤt; jene, um nad) der Ausdehnung ihrer 8 beite 
Den vorigen Fleinern, dieſe aber ‚-um nad) ber Zufammene . 


deuͤckung den vorigen größern Umfarg wieder einzunehmen. * 


Wenn die Theile eines elaſtiſchen Körpers ausgedehnee 


find, fo werben fie ſich nad) Nachlaffung der auf fic wirkenden 

Keaſi vermöge ihres Zuſammenhanges beftreben, ihr voriges 
Hleinere Bolumen wieder einzunehmen, und es finder Bier eine 
attraktive Elaſticitaͤt Statt. In diefer Bedeutung kann auch 
ſelbſt eine‘ flüffige Marerie.attraftive Eloſticitaͤt beſitzen. Wenn 


gegen. In einem auf ber. einen Seite verſchloſſenen Chlinder 


-Zuft ſich befindet, und es wird. ſelbige an der andern Seitte 
..bes Eylinbers duech einen genau · darein paſſenden Stämpet zu⸗ 
ſammengedruckt, fo wird man einen Gegendruck fühlen, wel⸗ 


her immer flärker wird ,. je mehr die Luft zufammengetzuckt” 


wird. So bald aber die äußere druckende Kraft nachlaͤßt, 


fo dehnt ſich auch- die Innere.£uft wieder aus, und nimmt ipe " 


voriges Volumen wieder ein, wenn bie äußere Kraft gany 
ouf fie ‚zu wirken aufgehoͤret har. Man ſieht alſo daraus 
‚gar wohl ein, daß man beyde Arten von Elaſileltaten genan 
yon einander "unterfcheiben muß, weil fle in Aufehuing ihrer 
Wirkung ——— find, Indem die eine. der-anterh gerade 
„entgegengefeger ift. Verſchaedene Wirkunger:erferum aber 
verſchledene Kräfte, und Daher: felbft verfchiedene Geletze; es 
waſſen alſo am ettlv⸗ und epanfie era gany Wels 


ſchiede · 
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ſchiedenen Befegen folgen, und ganz verfhiedene-Ktäfte fan. 
Ich werde midy nachher bemühen, Die Urſachen von behden 
Arten. ber Slaflicitäterr. fo wohl nad, dem atomiſtiſchen os 
auch dynamiſchen Syſteme anzugeben , wenw:icy vorher wich 
einige Erfdjeinungen werde vorausgeſthickt haben.  - 

Wit ganz ‚völligem Unrechte halten einige dafür, daß a 
troffive Klafticirät allein bey-feften,, expanſive hingegen nz 
ben. fluͤſſigen Körpern Start finde. : Denn es kann bie Eiafli- 


"eisät einer füiffigen Materie .cbenfalls attraktis fg, Wem 


52. ein ftäplerner Degen gebogen witd, f6 ziehen ſich be 
Theile auf der converen Seite aus einander, und befireben! 


ſich nach äußerer nachlaſſender Kraft vermöge Ihres Zufan 


-  menhanges Die vorige Mahhelt wieder anzuneßuten;: folglich 


iſt bier atiraktive Elaſtleltaͤt. Eben fo findet eine attraktive 


‚.Etafticltät bey ftüfftgen Materlen Statt, innere Theile eilm, 
ihr voriges Fleineres Volunen wieder einzunehmen, wenn if 


nen der Grad der Wärme welche ihre Theile ausgedehret 
hatte, benommen wird. ‚Man wenbe hierbeg gar nicht ein, 
daß fehne-änßere Kraft die üffigen Theile ausdehne, und fe 
gleichſam von einander giehe / indem ja hier-die Wärme eben 


. fogut wie,eine äußere Kraft wirkt: Ueberhaupt iſt jederzek 


in allen den Fällen, wo fich"bie:gefpanmten Teile in de 
vortge Figur wieder veriegen,;tdie Elaftieirdt artraftio, & 


+ fe gleich mannigmapl erpanfiv.zw-feyn ſcheinet. Wenn 5.2 


‚eine ‚elfenbeinerne Kugel an eine mit Fett beſtrichene police 


Scolnplatte fallen ‚gelaffen wird, fo fhnelie fie ſich zurüd, 


druckt aber auf dem Fette einen fichtbaren Fleck ein, md. 


" beweifet dadurch eine wahre Zufammendrädung. 


net alfo, ols wenn die an dieſer: Stelle eingedruckten Theile 
der Sigel vermoͤge der erpanfiven Elofticitdk wieder in Ihre 
vorige. Geftalt zurücgebracht mürden.: .. Allein offenbar müß 
fen dig eingedruckten Theile am Rande gefpannt werden, weich 
ih ,-da her. Druc nachließi, wieder in ihr voriges Aleines 
WVoinmen zufammenziehen und dadurch bie eingebruchten Tele 
erhebenz folglich iſt bier wirklich die Elaffichrdt attraftit. 
Bey der. attraktiven Eiaſtlcitaͤt ift es aus der Art md eh, 
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mwle ſie fih geiget, ‚offenbar, Daß bie Thelle ber Materien ip 


einem gewiffen Grade dehnbar feyn müffen,. weil fonft ihr 
‚Zrfammenhang ganz aufgehoben werden mißie. Es-ift 
Daper unläugbar, daß auch flüffige Materien einer gewiſſe 
Ausdehnung fähig find. Feſte elaftiiche Körper werten oft 
ud federhart ‚genannt, weicher Augdruck bey Aüffigen nie 
gebrauchet wird. : ‚Daher will Herr (Brei 


"pen aben Angelührien.erheiler,. daß queh. bey Aülfigen Mate⸗ 
xien- attraktive Elafticitär,.michin Conregltilieät, Statt finder; 
ja es.tann auch, fehle Materie erpanfive Elafticirde befigen. 
6. würde daher nur die wiſſenſchaftliches Unterfuchungen obr 
Neothwoodigkeit einſchtaͤnken, wenn man bas Wort Feder⸗ 


Exaft allein ben ftten, und Elaſticitaͤt elein bey flüffigen Me 
8... j 


rterien gehrauchen wollte. — 
2 Man theilet.ouch wohl die Koͤrper ein in volllommen 
glaftilkhe und in unvolllommen elaflifhe Körper, 
Bere rürben ———— welche Ihre vorige Räume 
noch. Nachlaſſung der auf. fie wirfeuden Reäfte vollkommen 
genau · wieder einnähmen , diefe aber, welche ſich nicht in den 
Dorigen ganzen Raum wieder ausbreiten. Allein. die folgende 
Unterſuchung wird ergeben, daß es gat feirien vollfommen 
elofifiben ‚Körper geben könne. Jůdeſſen ift es bad) mie 
‚ale Rechte erlaubet,, die Gefege für voffommen elaftiihe 
Körper aufzufuchen , und diefe felbft auf. ſolche Körper änzun 
wenden ‚ welche. in einem hohen Grade Eläflichdt befiken, 
am befto beffer ihre geringen Abweichungen dadurch zu. are 
Peanen,. Aus eben dem Grunde ift man auch bered-igel, 
don / unelaſtiſchen Körpern zu reben, ob, fie gleich Elaſticitq 
aber einen fehr geringen Grad derfelben befigen. B 
5, Eigentlich iR.alle Marerie elaftifch ; eine jede Bereit 
bat ihren eigenen ‚beftimmegn Grad, von Elaſticitaͤt, welch 
„ aber verſchieden I von dem Grade ber Elaſtieltaͤt elner anderen 
BR . Ba," von 
a) MBrundeiß der Naturlehte. Dsitte Mu, Dale, 1797. 4 52106, 


n,“) überhaupt dag - 
Wort gederkraft aber Springkraft,,noc beſſer Contrafd« 
Hicärz ganz. allein bey dan ſeſten Körpern, hingegen Elaſtici- 
‚xän bloß ben den flüfligen Materien geften laſſen. Allein aus. - 


m. 


Durchs fehnelle Abluͤhlen des Glafes erhalten auch die 
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ven jene ſpeciſiſch verſchiebenen Materie. Und wenn u 
einen Unterſchied unter unelaſtiſchen und elaſtiſchen fluͤſtge 
Materien, wie z. B. Waſſer und. Luft, macht fo muß die 


nur ſo derſtanden werden, daß bie letztern einen ohne ch 


Vergleichung hoͤhern Grad der Elaſticltaͤt beſitzen. 
Weil bey feften Körpern die Theile ſich an einander m 


ben, fo fieht man hieraus ein, daß es bey felbigen Feine wh 


kommen attraktive Elafticitäe geben Pönme; Denn fo bh 
die Thelle diefer Körper ſich wieder in ihren vorigen Kaum 
herzufiellen fireben, fo wird nothwendig ein Theil der mie 


derherſtellenden Kraft auf das Keiben der feften Theile a 


einander verwendet werben müffen, welcher ganz verlor 
gehet. Dieß Ik auch wohl die Urfache, warum gefpmatt 
Saiten Ihre erhaltene Schwingungen nur auf_eine gewiſt 
Zeit forfegen,, und fodbann wieder in Ruhe kommen. Dr 
Widerftand der Luft kann die alleinige Urſache nicht fen 
weil auch im luftleren Raume biefe Schwingungen mur eive 
Zeitlang dauern... Merſenne *) fpannte eine von 13 Darm 
Häutchen verfertigte Saite mit 8 Pfund Gewicht, md dat 
Metoltfaite von J Linie Dice mit 6% Pfund,! und fad, 


" daß beyde Einen Einflang gaben‘, die Darmfalte aber 0 


Sekunden und die Merallfaite 64 Gefunden lang zittefe 
Daraus fließt er, daß ſich die Theile des Metalls bey Verde; 
derung der Oeſtalt weniger an einander reiben, als bie Thele 
der Darmhäurchen. Es iſt hieraus auch begreiflich, def 
attraktive Elaflicität bey lange. erhaltender Dehnung de 
Theile ſchwaͤcher wird. j ı 
Auch lehret die Erfahrung Mittel, die attrafıive 
eltaͤt zu verſtaͤlken. So werden z. B. durch Zuſam 
fhmelzungen verſchiedener Metalle Miſchungen er 
welche oftmohls einen ſehr hohen Grad der attrakliven 
ſticitaͤt befigen. "Auch durchs Haͤmmern der Meralle 
die attraftive Efafticicät verftärke, und die merfoitbiglt 
Werftärkung derſelben gefchiehet durchs Härten des Elahih 
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en Glastropfen’ nd baıgneer Blafen che grüße 


me bie Urſache ber Eleflicität hat man verſchiedene 
Meinungen gehabt, dabey aber nie bie bepden Arten der las 
Rickeät,nämlich attraktive und erpanfine, gehörig von einander 
anterfchieden. Man glaubte vielmehr, Daß es nur eine Ela⸗ 


Kiciede gäbe, und daß fie ſolglich audy nur aus einer einzi⸗ 
- gen Urfache hergeleitet werden koͤme. In den neuern Zee . 


sen aber har man aus forgfältiger Betrachtung der Phänomer . . 
ne, die man bey elaflifhen Körpern wahrnehmen kann, ge» - 


ſunden, doß bie-attraftive und erpanfive Elaflichtät welente 


lc) von einander verfchleben find, indem fie in Anfehung ihrer: 


Wirkung einander gerade enrgegengefehet find. Der Grund 


Der Elaſticitaͤt nach der -aromiftifchen Lehre wird beftändig , 


ein unerforfchliches Geheimniß bleiben. Nach diefer gehre- 
vn ande Hppothefen über die Urfadhe der Elaſtici⸗ 
aufgefteller. 


= Anfänglich piet man Dafür, Daß dis kaſt fih in die gwin 


ſchenraͤume dev Körper begebe, und die materiellen Theile 
der Körper in einer gewiſſen Entfernung von einander halte; 
der äußere Drack der £uft aber auf die. Körper ſey mit dem 


damern Gegendruck im Gleichgewichte. Wenn nun der fefte . 
Körper ausgedehner würde, fo würde dadurch das Gleichger-. 


wicht aufgehoben ; nach Nachlaſſung ber dußern ausdehnen 
den Kraft hingegen fuchte fich alles wieder in Bleichgemichtee 
zuſtand zu verfegen, und der färfere dußere Druck brächte 
Dadurch die ausgedehnten Theile wieder In ihr voriges Wolus 
men zueüc. Allein nachdem die $uftpumpen erfunden was: 


zen, fo wurde diefe Meinung fogleich wiederleget ,. indem bie 


Elaſtieitaͤt im fuftleerenRaume noch eben fo gut wie in freyer 
sufe Statt findet. 

Tartefluss.*) braucht zwar das Wort Elaſticitaͤt nicht, 
führe ‚aber be on derſchiedenen Stellen die -Feberfraft ‚det 


feften Körper und ber Luft an, und leitet beyde aus verſchie · 


denen Gruůͤaden her. Bey den gehen feften Riva, 
re Aa Biv. 8 Pie ey 


’ 


Er) . El 


von welchen er bei) Gelegenheit des Glaſes handelt, erkiae 
ex bie Elaſticitaͤt aus der Bewegung ber feinen Materie dur 
thre Zwiſchenraͤume. Nach ihm ſind nämlich dieſe Zwiſche· 
. räume durch dieſe feine Materie geblldet, welche den Kir 
pern eine Geflale-gegeben haben, die ihr. den Durchgang wer 
“ Ratten; durch das Beugen der feften Körper wird aber bie 
‚  Geftalt verändert, und daher ftößt die feine Materie gegen 
die Seitenwände der Gänge, und beſtrebe fidy, bie vorige 
Geſtolt wieder herzuftelen. Blieben nun bie Theile der Ka 
- per eine Zeit lang. gefpennt, fo würden die Theilchen de 
. feinen Materie die Gänge fo ausſchletſen, daß fie ungefis 
dert durchgehen koͤnnte, und hicht mehr -an die Seitenwaͤnde 
anſtleße, weher die Elaftieität aufhörte. Bey der Luft hin 
gegen fucht er das Wermögen derſelben, ſich auszubreiten, 
Son der Innern Bewegung der Theile, welche nach ihm übte 
Haupt bey allen fluͤſſigen Materien State finder, herzuleiten. 
Wenn nämlich, die Luft zuſammengedruckt wäre, fo 
ein jedes Suftehelichen Dei-leinen (phätifchen Raum, in inc 
chem es ſich beweget, nicht fuey, ſondern werde von beng® 
grenzenden Lufttheilchen geftoßen und aus feiner Stelle ge 
trieben; dieſe Stöße der fuftrheildhen an einander ſuchten fe, 
„die gange $uftmoffe wieder auszubehnen, um jebem Luftthei- 
hen feine eigene feeye Bewegung wieder zu geben. , 
Noch andere Phyfiker nahmen mie Cartes an, daß die 
Elaſtleitat durch eine die Koͤrper burchfixösnende feine-füf 
fige Materie bewitket wuͤrde, nur waren fie in Anſehung bier 
Füffigen Marerie nicht einerley Meinung. Einige hiehen ſe 
für den Aerher, andere für das Elementarfeuer u. f., ! 
fle nach ihren Gefallen Eigenfcyaften und :Bervegungen 3 
fehriöben , von welchen fie Beine Erfahrung harten, fonbes 
aus ber Erklärung berfchiedener Phänomene annahmen. 
. MWluffähenbeoek =) fegt allen Erflärungen der Eiaflr 
eitaͤt durchs Durchſtroͤmen einer flüffigen Materie entgegen/ 
Daß eine folche Daterie-doch nur mac) einerten Richtung-burd 
frömen werde; Würde nun ein-Rörper fo gebogen, je 
r. ge 
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Die Durchgonge da enger re weiten, ‚op bie feine fluͤſſige- Ma⸗ 
terie durchgehen fol, fo lleße ſich gedenken, daß fie gegen die 
Seitenwaͤnde der Bänge drucke, und dadurch dem Körper 


.&laftichäs gebe... Allein würde er nun nach der andern Seite 


gebogen, fo würden da Die Gänge weiter, mo die feine Ma« 
terie ausgeht „und es ließe ſich ba ‚nicht begreifen, wie fie 
einen Druc gegen die Seitenwände der Gänge ausüben und 
dodurch -eine Elaſticitat bemirken ‚fönne. Eine elaſtiſche 
Stange aber zeigt Elaſucitaͤt, man mag fie nad) allen mög» 


lichen Richtungen beugen; .eine Bewegung einer flüffıgen 
. Materie nad) allen möglichen Richtungen zugleich aber (ey . 


unmöglich, 
© Andere-Phnfifer nehmen zwiſchen den hellen dee Koͤr⸗ 
ver zurücftoßende Kraft an. Denn fo bald ein Körper zus 


- fammengedeudt würde, fo müßten. bie Zwifchentäume dere ' 


felben enger zufammengehen, fo baß eines in den Wirkungs⸗ 
ktels der Zuruͤckſtoßung des andern trete; es müffe aber die 
Zaruckſtoßung defto größer werben, je näher bie Theilchen 
an einander kaͤmen. Nach Nadylaffung der aͤußern Kraft 
wuͤrden nun’ biefe genaͤherten Theilchen durch dieſe Zuruͤk- 
ſtoßungen wieder in ihre vorige Entfernung zuruͤckgebracht, 
und’ daher den Körper in feine vorige Geftalt verſetzen. Als 
lein es laſſen ſich zurüchtoßende Kräfte der Körper mit dem 
atomiftifchen Spfteme nicht vereinbaren, indem es nicht eine 
zuſehen iſt, wie nad) Diefer gehre Wirkungskreiſe von Zurüde " 
ſtoßungen zwifhen den Thellen ber Körper nur auf irgend 


“eine Art möglich wären. 


Erxleben) vermuthet, bie Urfache der Elafticität dee 
Körper liege vielleicht nur Darin, daß bey den Theilchen der 


. elaftifchen Körper jene Kraft, wodurch fie unter einander zus 


fanmenhängen ‚in gemiffen gagen der genauern Berärung 


"wegen. ftärfer Ift, als in andern Sagen, da bey ben nicht ela⸗ 


ſtiſchen Körperh die Theilchen fich in anderen Sagen vielleiche 
auf einerley Welſe beruͤhren. 
G484 Bus 
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Was die Elaſticieae der flüffigen Körper beteifft, ſo Haben“ 
fehr viele Phyſiker felbige aus der Bewegung ihrer Theitchen, 
* wie Cartes, herleiten wollen , nur in Anfehung der Bewe⸗ 
gung derfelben weichen fie von einander ab; einige laſſen din 
” jedes Theilchen fich um feine Are drehen, andere aber wide 
en Fi Wirbel um einen gemeinſchaftlichen Mittewunkt 
dtehen u. ſ. w. 
Daniel Bernoullie) ſuchte die Meinung des Cartes, 
daß die Elaſticitaͤt der flüffigen Materie in einer Bewegung: 
» aller ihrer Theile nach allen Richtungen beftehe, zur Erkiaͤ- 
„ rung der Phänomene anzuwenden. Gebenfet man ſich naͤm⸗ 
“Koh eine Menge folcher Theile in einem hohen Eplinder unter 
einem beweglichen Dedel mit Gewichten befchweret vor, 
wird der Deckel im Cylinder durd) die beftändigen Stöße der 
bewegten Theile des im Cylinder eingeſchioſſenen Fluͤſſigen bis 
auf eine gewiſſe Höhe erhalten. Die flüffigen Theilchen were 
den ben Dedel noch höher bringen, wenn man die Gewichte, 
die felbigen befchweren, vermindert; im Gegeniheil wird ve 
Deckel noch tiefer einfinfen, wenn die Gewichte auf ſelbigem 
Durch andere zugelegre vermehret werben. Dabey wird ſich 
bie Elaſticitaͤt aus einer doppelten Urſache vermehren ; erſtlich, 
weil die Anzahl der Thellchen in Abſicht des nunmehr ver» 
minderten Raumes größer wird, und zweytens, weil num 
ein jedes Theilchen durch die innere Bewegung deſto öfter an 
den Dedel ftößt. Aus biefen Worausfegungen fucht er nun 
durch Rechnungen darzuthun, daß ſich die Räume, bie eine 
elaſtiſche Küffige Materie, welche fich opne Ente zuſammen⸗ 
drucken läßt, annimmt, umgefehrt wie bie zufammendrucen 
den Kräfte verhalten. Außerdem nimme.er in, baß die 
Wärme die Bewegung ber Theilchen in Anfehung ihrer Ge 
ſchwindigkeit vermehrte, und berechnet, daß fidh die Elaftie 
eität wie das Quadrat der Gefchwindigfeit verhalten müßt, 
weil bey vermehrter Geſchwindigkeit die Anzahl der Stöße 
.. und bie Stärke derfelben in eben dem Werhälmifle nie bie 
Geſcht ins 
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Geſchwindigkeit wachfen mäfe. Wenn in einerley Raume 
mehrere lufttheilchen anzutreffen find, fo muß auch die Summe 
Dee Geſchwindigkeit deſto größer ſeyn, folglich muß das 
Wachsthum der Elaſticitaͤt der Luſt bey gleichen Vermeh⸗ 


ungen der Wärme in einerley Verhaͤltniſſe ale den Dichtig · 


Reiten ber Luſt feyn. . . . 
Johann Bernoufli *) ſtellt ſich vor, daß die Elaftie 
eitäe der Körper durch die Bewegung einer fehr garten flüfe 
figen Materie, welche in den Zwiſchenraͤumen der ‚Körper 
eingefchloffen ift , bewirkt werde. Iſt dieſe Bewegung Preis 


- förmig, fo enifteße daher ein Schwung. Euler %) ger 


denfet fich daher, daß die Luft aus einer ungählbaren Menge‘ : 


"von Kügelchen beftehe, worin diefe feine flüffige Materie eine 
geſchloſſen ſey. Je ſchneller nun diefe Materie in einem fole 
hen Kügelhen an deſſen HOberfiäche im Wirbel umldufe, 
Defto ftärker beftrebet es fi auszubreiten. Um ben Mite 

teipunkt eines jeden Kügelchens nimmt er’ einen leeren Raum 
an, welcher deſto fleiner wird, je mehr. bas. Rügelchen 
durch eine Äußere Kraft zufammengebrudt ‚wird; wenn 
diefer Raum zu nichts wirb, fo befiget alsdann bie Luft 
den hoͤchſten Grab der Eloftichtät, und es läßt Ach nun 
Die Zaſammendruͤckung nicht weiter mehr treiben. Auf biefe 

Hypotheſen bauet er Rechnungen, aus welchen er eine 
Gleichung! zöifthen der Elafticieät und der Dichrigkeit der 


‚Suft herleitet, welche mit der Erfahrung, fo weit man mie _ 


. ber £uft in Anfehung der Elaſticitaͤt hat Werfuche anftellen 
koͤnnen, völlig übereinftimmer. Allein es.ift ganz leicht ein. 
zuſehen, baß dergleichen Reſultate, welche die Kechnungen 


aus folhen Hypotheſen geben, ganz richtig ausfallen möflen, _ 


wenn Borausfegungen zum Srunde geleget werden, wie fie 
bie Erfahrungen verlangen. Defto leichter räufchen aber auch 
dergleichen Hypotheſen. Als Eeti poen vboſtouſche I 

885 terſu · 
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terſuchungen · koͤnnen fie aber Peineöweges befriebigen, weil bie 
invern Bewegungku foldyer feinen flüffigen Materien auf ker 

| nen Gefobeangen beruhen, ſondern ganz willkuͤrlich angenom⸗ 
men ſind. —— 
Ncwton ) nlmmt an, daß die Theile einer elaſtiſchen 


flüffigen Materie durch zuruͤckſtoßende Kräfte von einander. 


"zueücigetrleben.werben, und fucht-baraus zu beweiſen, daß 
6 bey dieſen .Theilchen in einer flüffigen Materie, deren 

chtigkeit fih wie die zuſammendruckende Kraft verhält, 
die zurückftoßenden. Kräfte im umgekehrten Verhaͤltniß der 
Entferhung von ben Mitrelpunkten der Theilchen befinden 
möffen. Ueberhaupt zeiget er, daß ſich bie zufammenbrüdende 


Kraft wie die — +2, Potenz der Dichtigfeit verhalte, wen 


ſich die zuruͤckſtoßende Kraft umgekehrt wie nre Potenz ber 
Entfernung. der Mitrelpunfte verhalte. Ueber diefe Zuruͤck⸗ 
fiogenden Kräfte erfläret ſich Newton ganz deutlich in feiner 
Dptik, und fagt man Fönne ſich bey Erzeugung der Luff und 
dee Dämpfe seine fo große Ausdehnung; welche zumeilen 
%0,100,1000 Mahl größer als ‚vorher wäre, da fie noch.bie 
Form eines dichten Körpers harten, gar nicht vorftellen, 
wenn nicht die. $uferheilchen zuruͤckſtoßende Kraft befäßen, mit 
welcher fie einander fliehen. Da man aber nach der aromi» 
fifchen Lehre Peine wefensliche zuruͤckſtoßende Kraft ber Theil« 
hen annehmen kann, fo bleibt auch die zuruͤckſtoßende Kraft 
bloß eine Vorſtellung, nicht aber eine Erflärung. 
» Here Kant hat zuerft bie attraktive und erpanfive Ela« 

! Rlicltät gehörig von einander unterfchieden ,. nachher hat auch 
Here Gren dieſen Unterſchied in feiner Phyſik angegeben, 
Letzterer nimmt an, daß der Grund der attraktiven Eiaſticl- 
sär nad) dem Syſtem der relativen Undurchdringlichkeit der 
Materie die Kraft des Zufammenhanges der Theile oder Die 
anziehende Kraft, wie er fie nennt, fen, hingegen der ber er⸗ 
panfıven Elafticieäe die. zurückfloßende Kraft der Theile det 
Materie. Herr Gren behauptet jeboch, baf bie bes 
. ö Im 
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. Züfarnmenfanges ber Tfeile ter feften Körper eine wefenrliche 
dder Grumbfraft ſey; dieß iſt aber ircig (m. ſ. Artraktion 
us Cobäflen, ‚Brundkräfse); nad) vieſce Spfem 
wird: bloß bemiefen, Daß Materie nicht anders möglich fep, 


als durch anziehende und zurüdffoßende Kräfte, das bemeir  . 


fet fie aber nicht „. daß Diele oder jene Materie die beſtimmte 
Grenze haben: müffe, bie fie hat, Daß fie felglich einen ge- 
wiſſen begrenzten phyſiſchen Körner beitimme; bir Grab des - 
Zufammenhanges eines folhen- Körpers ift bloß phoſiſch nicht 
metaphoſiſch, alfe kann aud) der Grund ber attraßtiven Ela« : 
ftirieäe Peine Grunderaft feyn. Mach meiner Einficht fiege 
Die Urfache ber attraktiven Elaſticiaͤt in ber Kraft der Cohde. 
fion. Da nun die Cohaͤſion ganz allen von der qualitativen 
Eigenſchaft der Muterien, die ſich mit einander verbinden, 
obhänget, wodurch denfelben ein freyes Spiel ber Grund⸗ 
kraͤſte in einer engern Sphäre zugefshrieben wird, fo ſiehe man, : 
daß Die attraftive Elaflicitãt allein von den mandherien Weras 
bindungen ber Theile der ſeſten Körper, welche durch das 
freye Spiel der Grundkraͤfte bewirket werden, herrüßte, undı 
daß fie vom Reiben der Theile an einander norzüglich verure : 
fachet werde. Was hingegen bie erpaufive Elafkieitär betrifft,: . 
fo iſt diefe die zurücftoßende Kraft, welche aller Materie 
weſentlich zukoͤnmt, und es ift daher diefe als Grundkraft zu 
‚betrachten. Wenn z.B. wine enge Suft in einem hohlen 
Cylinder durch einen Staͤmpel zuſammengepreßt wird, fo. 
wird dieſe vermittelſt ihrer zurüchitoßenden Kraft oder Eiaſti⸗ 
che der druckenden Kraft entgegen wirken, und fish: wieder 
in den vorigen Raum ausdehnen, nachdem bie äußere quf fie " 
Deucfende Kraft nachgelaffen hat. Indeſſen iſt doch feines» 
weges zu behaupten, daß bie erpanfive Elaflicität, welche 
man gewahr wird, alle Mahl urfprünglich ſey, in dena auch 
ſelbſt die erpanfive Elafticität abgeleitet ſeyn kann, wie z. B. 
durch Einwirkung der Waͤrmematerie, und es ift überhaupt, 
ſchwer zu unterfcheiden, ob in jebem vorfommenden Falle die · 
erpanfive Elaſticitaͤt allein urfpränglidy aber - zugleich ab«! 
geleiset iſt. . = 
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Was Be Gefege der Cioftictäe ffler Körper beteiſft, . 


hee ſich mit. Unterfuchung derſelben vorzüglich ’s Brave 
fand =) beſchaͤftiget. Dabey ſtellt er fich die feſten Kurs 
aus duͤnnen Fibern oder Fäden zufammengefegt vor, und 
unterfucyt vor allen Dingen bie Elaſticitaͤt der Metallfaiten, 
' weiche deygleichen elaftifche Faden vorſtellen. 


Wermöge der Erfahrung wird bie Federkraft eines af 


ſchen feften Rötpers defto größer, je mehr feine Theile gebehr 


ner werden. Wenn bie Theile eines ſolchen Körpers fo weit - 


gedehnet find, bis die Federkraſt ihrer Theile der fpannenben 
Kraft gleich iſt, fo Befindet fich der elaftifche Körper mit der 
dehnenden Kraft im Gleichgewichte. Wuͤrde ein folcher Kir 
‚per noch weiter gebehnet, fo würde nun berfelbe entweder gar 
reiffen , ober feine Federlraft würde ganz wegfallen , wie man 
dieß fehr leicht an einer Durch Gewichte gefpannten Solte er⸗ 
fahren kann. Es iſt daher die Spannung, welche die Fibern 
ers macht, in gewiſſe Grenzen eingefcloffen. 


Es ifk überaus Leiche zu begreifen, daß gleiche Fibern bey 


„gleichen burch: gleiche depuende Gewichte erfolgte Spann 
den auch gleich lang gedehnet werden; und daß ſich die Ge 
wihte, welche gleiche Fibern unter verfchiebenen Spannun 


= gen gleich lang dehaen, wie bie Spannungen verhalten müflen. - 


Wenn nämlich brey gleiche Saiten in den Werhälmiffen 1, 

2, 3 gleich-tang gefpannt werden ſollen, fo miffen ſich ah 

bie dazıl etforberlichen dehnenden Gewichte wie 1, 2, 3 der 
en. 


je Saiten, von gleicher Dicke gleich 


dartig 
5 Hart ——ã— find, fo verhalten ſich bey gleichen Zufägen 
. von Gewichten die — — derſelben wie die Laͤngen 
ber Saiten. Eben fo verhalten ſich auch ihre Beugungen. 
Wenn eine gefpannte Saite in die Sage (fig. 1 19.) aeb 
— iſt, fo wird fie vermoͤge ihrer Federkraſt nach Nade 
laſſung der beugenden Kraft in bie Sage ach ſich zu verfegen 
ſtreben. Da man aber die Elaſticitaͤt als eine abfolute Kraft 
.. betrachten kann, fo wird das Zurüchgehen mit ———— 
. erfolgen, 
©) Phyfices elements mathem, Lugd.Betav. T. I. L. I. æ. 25. 
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erfolgen, und folglich bie Geſchwin digkeie om größten ſeyn, 
"wenn fie In die gerade Lage ac b gekommen iſt. Wegen dies 
‚fer erlangten Gaſchwindigkeit wird fie nun in Diefer Sage niche 
ruhen koͤnnen, fondern vielmehr von nun an mit Benz: 
in bie Lage adb Au beugen, bis die Gehmindı 
d=o geworden iſt. Hier flelle ſich die ———— 
„ Seberktaft wieder In Die gerade Sage ac b mit Befchleunigung 


her, und Die baburgb erlangte Oefehminbigfeit treibe fieabere 


. mohls in die Sage aeb. _ Hieraus entſtehen alfo ſchwingende 


¶Bexegungen von acb nah aec, von da zutüd nahach, . . 


„und von-hier. vach ad b u.f.f. eben fo wie bey der abmedje 
‚feinden ſchwiagenden Bewegung eines Penbels; ſ. Pendel. 
. Diefe Schwingungen find ‚der Zeit nach gleich fang, nb fie 
gleich in Anfehung des Raumes e d fhwächer und ſtaͤrker 


find , wie beym Pendel, das in der Kablinte fhwingr. ‚m - 


„@egeucheil werden, die Schwingungen bey unglelch geſpann ⸗ 
ten, bey übrigens gleich langen und gleich dicken Gasen, 


nicht gleich lang ſeyn, fondern es werben ſich die Quadrate 


wurzein der Zeiten, während welchen die Schwingungen er⸗ 
„felgen, umgekehet wie die fpannenden Kräfte verhalten, 
Dep gleich dicken und gleich flarf gefpannten aber ungleich 
"langen Saiten verhalten fi die Schwingungezelten wie die 
kaͤngen. Bey gleich langen und ungleich dicken und gleich 
= gefpannun © Saiten aber verhalten ſich die Schwingungs- 
m wi le 
Setzt man alſo ben zwey — Saiten bie ie ng 


.derfelben L, 1, die Dicken D, d, bie fpannenden Kräfte P, . 
«p, und bie ge T, &, fo ergibt fich aus vor- 
bergehenden folgende Gleichung . ” 


— D®_ 12 —8 
Tr p ap’ 
—— cylindriſchen Geſiale ee aber verhalten ns 
Sie Pörperlichen Räume, folglich auch ihre Gewichte wie 
Dead 1005 ſet alſo Er Gewichte Q,, q, fo folge 
- ur) Mi 
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Te To he Datirt da iwiigunge: 
‚zeiten verhätten fich- wie die Duorienten ber Produkte der Laa⸗ 
gen mit ben Gewichten der Saiten durch die fpannenden Kräfte 
Bioibirt. "©, WER EEE EN 
Dieſſe! Geſetze elaſtiſcher Saiten laffen ſich auch bey ela ⸗ 
ſtiſchen Blechen, wie 3:3: den ſpannenden Uprfedern'u. d.g. 
anwenben , indem man diefe als eine Menge an’ einander ges 
legtet und mit einander Werbundener eläftifchen Seiten bes 
rrachten kann. SEE: 
"AR diefe Säge, weldie ’sBravefarfd mie Verſuchen 
beftäfiger, wendet er auth auf elaſtiſche Kugeln an’, und’ bes 
meifer ‚daß ſich die Abplattungen, die · ſie beym Stoß an fefte 
. ‚Körper etielden, wie, bie Seſchwindigkeiten des Auſtoßens 
‘verhalten müffen. . .54 
Won ben Geſetzen des Gtößes elaſtiſcher Koͤrper ſeche 
unter dem Artikel Stoß ·. an: 
"Mas die‘ Geſetze der lafticiche -Mffiger Materlen san. 
lange‘; ſo werden dieſe· vorzuͤglich in ber Aeromettie vorge. 
fragen, in welcher ztigfeld unter dem Worte Luft eine jehe 
elafnſche lüffige Mäarerld verftänden wied. ¶ Die vergäglich 
fien Cefepe:berfefben ſind folgehbe. °,; m: ' 
+ Ben ii einem prismatiſchen oder chlinbeifchen Gefäße 
“eine firffige elaſtiſche Materle ſich befindet , ſo leidet ber Bo⸗ 
den pesfelben einen Druck, welcher bein Oewichte einer geri ⸗ 
den Säufe gleich iſt "deren Orunbflädje bem’ebenen Boden, 
vind dereh Höhe der’ "Höhe ber im Geſaͤß eingefchloffenen ela⸗ 
ſiſchen fräffigen Miferle bleich iſt. Geiler ntan mm die 
Höhe einer folchen Gäufe einer elaftifdyen Affigen Marie 
- in Schichten von ungleichen Höhen ein, aber fodd& jede Schicht 
‚gleich, viel elaftifche lüffige Materie befiget, fo erhellet, daß 
jede folgende unter der aberften befmduche Schicht mehe 
Dichtigkeit Haben muͤffe, als die zumächft über :khr;liegendss 
Es wird; fich folglich die ‚Dichelgfeit Her. cherſtrn Schicht 
zur Dicheigfeit der unter ſten / wie diel Nohe der unterſten zur 
Hoͤhe der oberfteh verhalten, - "4. ;; Du 
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"> Die eloflifche fluͤſſge Materie drucke deimoge hrer Ela» 
ſticitaͤt nuch alten Seitensund ſtyebt fich auszubrekten, ı: Bla 
iich · dtuckt ſie eben To init Waſſer ſeitwaͤrts gegen die inkere 
Wand elnes Geſaͤhes (Aid 107.) ob undzf fenkrecht; und 
mit·eincr Gewahz welchs · der Efafticede den Schicher 
obfr, ſolglich dem auf de druckenden Gewichte gleich iR 
Hietaus folgt, daß der Druck auf od Mach der ſenkrechten 
Richtung fo groß ſeyn muͤſſe, als das Gewiche einer Säule 
dieſer Flüffigen Materie, deren Grundflaͤche dem Thelle ch, 
und: deren Höhe der "Tiefe dieſes Theiles don. der“ hoͤchſten 
Oberflaͤche der fluͤſſtgen Materie gleich iſt. Dieer fenfrechre 
Deuck nach der Ki b& zerlegt ſich nun.inzgwen andere ' 
nach den Michtuhgen -KE mad: b m; bieleretzte iſt aber ſd 
groß als das Gewicht einer Saͤule/ welche zut Grundfläche 
Sb und gut Hoͤbe bin han » "ft: alfo‘bdfe eine ferfrehte 
” hute ;fö-ift dee Druck auf dF fd groß, als das Gewiche 
let Säufe; deren Brunbfläche.— df, und deren He 
an 1; ! folßlich-Ift: dee Denk; womit dieſe Bänle dar Oe⸗ 
RB unteftwärts preßt:, ſo groß fs: das Gawicht dieſer Saͤulg. 
Hieraas Hi begreiſiſch ‚-baß dee gefamnke Dyuck einer eib 
Wirdyen: filffigen, ſchwesen · Materle, mfe baym Waffen; br 
 Orichte'der Im. Gefäße befinötichen Aifigen Materie glei. 
#9: "Daniel Breiroufli =) Hat We Geſete des Diuds 
mb aughı det Bemegung saßifeher Rüfliger Materien aus dem 
Qrundſatze der Iebenbigen- Kräfte entwickelt und taraus- einy 
Bunge Xbrotie.der. Zufammendrüctung ber guſt, -ihrer- Berner" 
‚gang in Gefäßen mit Oeffnungen und der Gewalt des Schieſg 
pulvers hergeleitet, Diele Geſetze ſucht d' Alembert 4) aug 
‚einem: andern Grundſatze durch die Lehre von der Zerlegung 
An Bewegungen herzuleiten, und gibt feinen Rechnungen 
Waräber eine große Allgemeinheit, da Bernoulli ſich big 
auleıden. Kafifchen Mllligen. Materie von .unveränberlihee ' 
Wärme, und mit dem Gage, daß die Elaſticitaͤt der Dich« 
- tigkeit proportional fep, befchäftiget hatte, * 
ME * ne Weil 
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48 El. 
Well vermögeber Erfahrung unfere Erbe mit einer dar 
Fifchen flüffigen Materie, die wir $uft nennen, umgeben if, 
fo folgt, wenn ‚alles in Diefem Suftfreife bey einerlen Wärme 
den Gleichgewichte ift, daß bie Dichtigkeit und Elafticirät 
der Sufe an ber Erdfläche am größten iſt, bey weiten En 
» feenungen won .berfelben aber abyehmen müfle, big endlich 
an der dußerften. Grenze bes Sufffreifes. bie Elafticicät der 
Luft unmerklich wird. Denn theilet man den Suftkreis in 
‚Schichten von fehr Heinen Hoͤhen ab, fo wird eine jet 
Schichte einen Drud leiden, womit eine Höhe zufanınıenge 
boͤret, welche größer iſt, als bie Höhe des Drucks gegen 
DIE naͤchſt vorhergehende Schichte. Weil aber in jeder Schichte 
die Elaſticitaͤt der uft mit diefem Drucke das Gleichgewicht 
hält, fo muß auch die Eiaflicirät und Dichrägfeie der. {uf 
in folchen Schichten deſto größer fepn, je näher fie ber Ertr 
fläche find; an der Erdflaͤche muß. alfo die Elafticirdt unb 
Dichtigkeit der Luſt am größten ſeyn. : Man ann daher uk 
allem Rechte fagen , daß die Urfache ber Erhebung und G 
Yaltung des Quedjitbers im WBaromerer von der Elaftickk 
der Luſt herruͤhre, denn es iſt allemahl die Elaſticitaͤt ber un 
seen Luftſchlcht, mie dem Deuck der über ihr liegenden Sufb 
Fichten bis zue außerſten Grenze des Sufıfreifes im Gleich 
gewichte, wenn alles in dem Lufikreiſe im Sleichgewichte If 
"= Aus bei Verſuchen bes Mariotte =) und Bouguer 
folgt das Geſetz, daß ſich bey einerled Wärme die Fererkren 
der gufe wie Ihre Dichtigkeit verhalten muͤſſe. Weil am 
im Zuftande des Gleſchgewichtes die’ Elafticitäe ber zufem 
mendruckenden Kraft gleich ſeyn muß, fo verhaͤlt ſich ach 
die Dichtigkeit der Luſt wie die Kraft, womit fie zuſemmer⸗ 
gedruckt wird. Dieſes Befeg finder freylich nur bey der db 
Poluren Elaſticitaͤt Starr: Man madır namiich na 
üinerſchied unter der abſoluten und freien 
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ſticitaͤt. Unter jener derſteht man die Staͤrke, womit fie 
der zufammendrudenden Kraft widerſtehet, an ſich, \ 
auf andere Umftände, als Wärme, Dichtigkeit u. f. Rüdy 
fiht zu nehmen. Diefe Elafticität muß jederzeit der drucken⸗ 
den Kraft gleich ſeyn. Well aber einerley Materie bey uns 
‚gleicher Wärme und ungleicher Dichtigkeit fo wie verſchiede⸗ 
ne Magerien von ungleicher Dichtigkeit dennoch gleich ſtatk 
deucken koͤnnen, fo heißt biejenige Materie ſpecifiſch ela- 
ſtiſcher, als die andere, welcye bey geringerer Dichrigfeig 
gleich ſtark druckt, bey eben berfelben Dichtigkeit aber auch 
einen größern Druck ausüper. \ , 

Es ift die fpecififche Elaftichtäe doppele fo groß, wenn 
die Materie bey einerley Dichtigfeit doppelt fo viel Elaftiche 
taͤt hat u. ſ. f. Bey einerle Dichtigkeit verhalten fich folge 

lich die abfoluten Elafticiräten wie die ſpecifiſchen. Hinger 
‚gen bey einerley fpecififcher Elafticirät verhalten fich nad) dem 
oben angeführten Gefege die Dichtigfeiten, wie die abfolus 
sen&lofticieäten. Es folge demnach hieraus, daß ſich uͤher⸗ 
baupt die abſoluten Elaſticitaͤten wie die Produkte aus den ’ 
ſpecifiſchen Elafticitäten in die Dichtigkeiten, und die fpecifio 
ſchen mie die Quorlenten ber abfoluten Elafticitäten durch die 
Dichtigkeiten dividiret verhalten. 

Ale elaſtiſche Fluͤſſigkeiten werden in Anfehung ihrer ſpe⸗ 

eifiihen Elaſticitaͤten durch die Wärme vermehret. Wenn 
baher einerley Menge Luſt in einerley Raum eingefchloffen. 
iſt; fo wird fie erwärmt mehr Elaſticitaͤt befigen müflen, - 
wird folglich abfolut elaftifcher, und drückt gegen die Seiten⸗ 
wände des Gefäßes, meldyes fie einfchlleßt, auch flärker. 
Wäre fie aber nicht eingeſchloſſen, fe breiter fie fi nun nach 
„allen Seiten fo lange aus, bis ihre Didyrigfeit in eben dent 
Werhältniffe geringer wird, in welchem ihre fpecifilhe Ela« 
Fticität größer geworden iſt. Es wird folglich durch die 
Waͤrme die Luft verbünne. 
Wenn in einem Gefäße bie Luft verdichtet wird, fo wird 
- auch ihre Eiafticität in eben dem Verhaͤlcniſſe größer, alfo 
verhaͤu ſich auch der Druck der u Luſt zum Drud u 
. ” . . m 


= Äleen zur Dichtigkei det andern. Würde alfo die in einem 
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“Im Gefäße’ eingefchloffenen Sufe wie die Dichtigkeit ber exe 


Gefäße zufammengepreßte Luft auf eine Materie wirken, auf 
welche der Druck der äußern Luft nicht fo.groß ift, fo muß 
fie auch, wenn fie ausweichen kann, in Bewegung gefeget 
- ‚werden. Darauf gründer ſich die Wirfung des Heronsbal- . 
les, Seronsbrunnen u: f. f. m. ſ. Opringbrunnen. " | 
Auf die Eigenſchaſt der Luft, durch Erwärmung elafti« | 
ſcher zu werben, folglich ſich in einen größern Kaum auszu⸗ 
dehnen, beruht auch das Verfahren, Gefäße mit fehr em 

Oeffnungen mit tropfbaren Fluͤſſigkeiten ſehr leicht anzu« 

lem. Denn ‚wenn das Gefäß erwaͤrmet wird, fo dehnt 
ſich die guft darin aus, und entweicht daher zum Theil durch 
die enge Deffnung ; bringe man nun biefe Deffnung des Ge 
fäßes unter die tropfbar flüffige Materie, fo druckt die äußere 
$ufe felbige in das Gefäß hinein, fo bald ſich die Im Gefäße 
befindliche Luft bey der Erkältung -zufammenziefer. Hier⸗ 
durch laͤßt fich zuglelch beftimmen, wie ſtark ein gegebener 
Grad von Wärme die Luft ausdehne, wenn man den ganzen 
ännern Raum des Gefäßes mit dem nad) der Erfältung übrig 
gebliebenen vergleicht. . 

Die brennbare Luft iſt fpecififch efaftifcher, als die ge 
meine atmosphaͤriſche. Wenn man alfo die brennbare 
Luft in eine für fie undurchdringliche, aber. biegfame Hille 

einſchließt, fo wird fie aud) diefe fo fange ausdehnen, bis 
‚fie mit der von anfen ‚her entgegenwirfenden atmosphä« 
riſchen Luft einerley abſolute Elaftieieäe har. Alsbann aber 
iſt ihre Dichtigkeit oder ihr fpecififches Gewichte In ebei 
dem Verhäftniffe geringer, in welchem ihre ſpecifiſche Ela» 
ſticitaͤt größer ift, dadurch erhaͤlt man en Mitel, einen 
Körper beugfam zu machen, ' welcher leichter als ein ‚eben 
f6 großer Luftraum iſt, ohne jedoch von der dußern $uff 
ufammengebruct zu werben. Sieraus iſt es alſo zu ber 
reifen, wie ‚eine adroftacifche Hülle durch brennbare Suft aufe 

« gefpannt , und felbft in der atmospfärifchen Suft in Die Hoͤhe 
gerieben werben fönne, Da auf eben diefe Weiſe bie ger 
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anine otmsephälie luft Dusch die die Drbälun wirt, 
ſo dienet ſie ebenfalls zur Füllung ber atroftarifchen Muſchinen. 


Die Theorie des Drucks und, der Bewegung der elaſti· 


ſchen ftͤſſigen Materien iſt vorzüglich von Herrn Karſten ·) 


alemlic) vollftändig entworfen werben. Auch hat ſchon Eu⸗ \ 


‚fee.S) gegeiget , vole ſich Die Grunbfäge der ’allgemelnen Mes 
chanik eur die Säge der elaftifchen fluͤſſſgen Marerien ano 


wenben laffen. - on a 
Elaſiicitat, abfolute (elaſticitas abfoluta, élaſti- 


cite abfolue) heißt die Stärke des Drucks, wemit eine elas : 


ſtiſche fluͤſige Moterie der auf fie dr.fenden Kraft wiberftes 


bet. Wenn alles In Ruhe ift, fo widerſteht dieſe Elaſtiei- 
täe gerade fo viel, nicht mehr als die äußere Kraft; die ſie 


zuſammendreſſen will. 

Es folge alfo hieraus, daß die Elafticitäe der Luft der 
druckenden Kraft proportionat iſt. Weil nun die umrere Luft⸗ 
ſchicht an der Erdfläche der Atmosphäre von der bis zur 
Gußerfien Grenze über ihr liegenden gedruckt wirt, mithin 
die Elaſtleitaͤt derſelben am größten ift, fa folge auch, daß 


die Elaſticitaͤt der unterften Luftſchicht eben diefe Wirfung 


bervorbringe, als. der gefammte Druck der'über ihr befinde 
" ichen Luſt bis zur Grenje der tmesphäre. Wuͤrde alſo ein 
Tbeil Luft von der ‚unterften Luftſchicht in ein Gefäß eine 


offen, fo muß aud) diefer vermöge ber Elafticiede noch . 


„eben die Wirkung hervorbringen als der Druck der über die« 
„fem Theile llegenden $uft.. Hieraus folge alfo unldugbar, daß 
die, Wirkung, welche ein auch noch fo Flelner Theil der eims 
geſchloſſenen Suft vermiöge ihrer Elafticiräe verurfacher, eben 
fo groß if, als.der Druck einer Sufefäule, welche jener ein« 
gefchloffene Theil tragen muͤſſe. Würbe alfa die torricellie 
ſche Röhre in ein Gefäß eingefihtoffen, fo muß auch die 
in ſelbigem befindliche buft vemhelin guide das aa 
2 I 
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im Gefäße eingeſchloſſenen Luft wie die Dichtigkeit der er. 
fern zur Dichtigkeleder andern. Würde alfo die in einem . 
Gefäße zufammengepreßte Luft auf eine Materie wirken, auf 
welche der Druck der äußern Luft nicht fo groß ift, fo muß 
ſie aud), wenn fie ausweichen kann, in Bewegung gefeget 
* werden. Darauf gründer fi die Wirfung des Heronsbals 
les, Syeronsbrunnen u: ſ. f. m. ſ. Sp: runnen. 
>- Auf die Eigenfchafe der Luft, durch Erwärmung elaflie 
ſcher zu werden, folglich ſich in einen größern Raum auszur 
dehnen, beruht auch das Verfahren, Gefäße mit fehr em 
gen Oeffnungen mit teopfbaren Fluͤſſigkeiten feßr leicht anzu 
füllen. Denn wenn das Gefäß ermärmet wird, fo dehnt 
fich die £uft darin aus, und entwelcht baher zum Theil durch 
die enge Deffnung ; bringe man nun biefe Deffnung des Ge 
fäßes unter bie tropfbar flüffige Materie, fo druckt die äußere 
Luft felbige in das Gefäß hinein, fo bald ſich die Im Gefäße 
befindliche Luft bey der Erfältung zuſammenziehet. Hier 
durch laͤßt fich zuglelch beftimmen, wie ſtark ein gegebener 
Grad von Wärme die Luft ausdehne, wenn man ben ganzen 
innern Raum des Gefäßes mic dem nach der Erkältung übrig 
gebliebenen vergleicht. 

Die brennbare Luft iſt ſoeciſiſch elaftifcher, als die ge 
meine atmosphaͤriſche. Wenn man alfo die brennbare 
Kufe in eine für fie undurchdringliche, aber blegfame Hülle 

* einfchließt, fo wird fie aud) Diefe fo lange ausdehnen, bis 
ſie mit der von außen her entgegenwickenden atmosphd« 
riſchen Luft einerley abfolure Elafticitäe har. Alsbann abet 
iſt ihre Dichtigkeit oder ihr fpecififches Gewichte in ebei 
dem Verhättniffe geringer, in welchem ihre ſpecifiſche Ela ⸗ 
fticitaͤt größer If, dadurch erhält man ein Mittel, einen 
Körper beugfam zu machen, welcher felchter als ein ‚eben 
f6 großer Luftraum iſt, ohne jedoch von der aͤußern Luft 
fammengedrudt zu werden. Hieraus iſt es alfo zu ber 
reifen, wie eine aẽtoſtatiſche Hülle durch brennbare Luft aufe 
« gefpannt, und felbft in der atmosphaͤriſchen Luft in die Höhe 
getrieben werden fönne, Da ’auf eben diefe Weiſe die ge⸗ 
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meine otmosphärifche Luft durch bie Wärme verdfinnt wird, 
fobienerie ebenfalls zur Sülung der atroftarifchen Maſchinen. 

- ‚Die Theorie des Drucks und. ber Bewegung der elaſti⸗ 
ſchen Rüffigen Materien iſt vorzüglich van Herrn Karſten =) 
stemlid) voliftändig entworfen worden. Auch bat ſchon Eu⸗ 

ier4) gezeiget, wie ſich bie Grundſaͤtze ber allgemeinen Mes 
chanik ur die Säge ber elaftifchen fluͤſſgen Marerien. ans 


- Blafticität, abfolute (elafticitas abſoluta, élaſti- 


cit& abfolue) heißt bie Stärke des Druds, wemit eine las : 


ſtiſche fluͤſige Moterle der auf fie dr.fenden Kraft wiberfter 


bet. Wenn alles in Ruhe ift, fo widerſteht Diele iaftichs, 
tät gerade fo viel, nicht mehr als die äußere Kraft, die ſie 


zuſammenpreſſen will. 

Es folge alfo hieraus, daß die Elafticitäe der Luft der 
druckenden Kraft proportionat iſt. Weil nun die untere Luft⸗ 
ſchicht an der Erdflaͤche der Atmosphaͤte von der bis zur 


äußerften Grenze über ihr liegenden gedruckt wird, mithin 
die Elaſtleitaͤt derfelben gm größten ift, fo folge au, daß 


bie Elafticitär der unterften Luftſchicht eben dieſe Wirkung 
berdorbringe, als. der gefammte Druck der'über ihr. befinde 
“ lichen Suft bis zur Grenze der Mtmsuphäre. Wuͤrde alfo ein 
<peit $uft von der unterften Luftſchicht in ein Gefäß ein 


offen, fo muß auch diefer vermöge ber Eiafticrde noch .  - 


‚eben die Wirkung hervorbringen als der Druck ber über bier 
ſem Theile liegenden $uft.. Hieraus folge alfo unldugbar, daß 
bie, Wirkung, ;welche ein auch A Theil der ein⸗ 

geſchloſſenen iuft vermoͤge ihrer Elaſtieitaͤt verurſachet, eben 

fo groß I, als. der Druck einer Luſtſaͤule, welche jener ein. 

gefchloffene. Theil tragen muͤſſe. Würde alfa die torriceliie 

\ Roͤhre in ein Gefäß eingefdhtoffen,. fo muß anch die 
in felbigem befindliche uft vermbgei Blaide das ae 
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füber in eben bee Hoͤhe erhalten, is ze von den du 
der Luft im Freyen erhaken wird; ni 

Elaſticitaͤt, fpecififihe (elaflicitas fpecißi, "da 
RicitE pesifique) ift der. Druck einer .eläffifchen fläffigen 
Materie in Raͤckſicht Iprer.abfoluten Elafticirde und ihre 
Dirigfit, fo doͤß biefeo- Materie eine größere fpecifiite 
Elaflicitaͤt zugefehrieben wird , wenn fie bey einerlay Dichig: 
keit der auf fie druckenden Kraft ſtaͤrker, eine geringere aber, 
wenn fie. ber druckenden Kraft weniger widerfteht. In biefem 
Einne fagt man, eine flüffige Materie habe zwey Mahl, dry 
Mahl. u.f. mehr fpecififche Elaſticitaͤt, wenn fie bey einetley 
Dichtigkeit zwey Mahl, drey Mahl u. f. ſtaͤrker druckt, als 


‚eine andere Materie. - 


Der Ausdrud‘, fpecififche Elaſticitaͤt, iſt folglich mur ea 
relativer Begriff, ipdem man nicht ‘angeben kann, wie ftart 
die fpecififche Eiaſticitaͤt eines Körpers an ſich iſt, ſonden 
bioß, ob er. bey gleicher Dichtigfelt größere ober geringe? 
Elaſticitaͤt: beſite als ein anderer. Vergleichet man nun die 


Elaſtleitaͤt des einen Körpers mit der Elafticirät des ander, 
- fo wird man bie. Elaftieität bes einen Körpers zur Einheit 


annehmen, und alebanır auch durch eine Zahl beſtimmen 
koͤnnen, ‚wie vielmahl - Elafichräe des ‚andern Körpes 


, ‚größer als die zur Einheit angenommene ift. Auch fann man 


eine Materie gleich ig elaftifch nennen , nämlich die 
jenige, welche allenehalben eine der Dichtigktit proportional 


er! Elaſticitaͤt hat; aledann würde eine Materie un⸗ 


leichfoͤrmig elaſtiſch heißen, wern fie in allen ihren The 


. In feine gleich große abfolure Elaſticitaͤt befiger, weicher man 


auch, wenn Diefe Ungteichheiten als. gieihförmig vertheilt ber 
achtet werben, eine mittlere Elaſticitaͤt zuſchreiben I 
Es ift (hen aus dem Artikel laflichkt bekannt, baf 


\ nch die ſpecifiſchen Elaſticitaͤten wie die Quotienten ber abſ⸗ 


bben man 


. Buren Elofticltäten duch Die Dichten der Materien binlirt 


verhalten, Setzt man alfo die fpecififchen Elafticitären = E,e, 
Die abfoluten A, a und u Digit ber Materien Di, 


Dee E:e 


u wh 22 


1 Aa: 
Er D°’T.: 
Sege man ferner dis Maſſen M, ‚za und bie Klume v w 
ſo weiß man, dog 
.-Did= 5:7, af iſt amb 
Av av 


E: e w'a ober EM:em=AV: av, d. h. 


die Produkte der Maffen 0 oder Gewichte in bie fpecififchen Ela» 


fieitäten verhalten ſich zu einander wie die Produfte der 
Räume in. die abfoluren. 
Zunehmende Wärme wird auch allemafl bie frecifiiche 


" Stoftieirät E vergrößern. Iſt aber die flüffige Materie ein« 


} 


geſchloſſen, fo daß weder M noch V madhfen kann, fo wird 
dadurch die abfolure Elafliciät größer. Wenn aber die, 
Mofle fid) ausbreiten ann, mithin V größer wird, fo wird, 
die Dichtigfeit D in eben dem Verhaͤltniſſe Meiner als V 
ibn wird, die abfolure Elaſticitaͤt bleibt ungeändert. 
Blafticitätomeffer, Elaterometer, Dampfmeſ⸗ 
fer (elaterometrum, elaterometre) iſt eine eigene bey den ’ 
Dompfmafdjinen angebrachte Einrichtung , die abſolute Ela- 
ſticitaͤt des Dampfes dadurch zu erfennen, oder doc) wenig . 
ſtens die Größe derfelben dadurch zu beurcheilen. \ . 
Um die abfolure Elaftichtät des Dampfes bey ben Dampfr 
maſchlnen zu finden, dienet ſchon ein empfinbliches Thermo» 
meter , welches in dern Innern des Dampfbepälters an der 
Maſchine fo angebracht werden müßte, daß die Kusd des“ 
felben allenhalben mit Dampf umgeben wäre, die Röhre 
aber aus demfelben aber dampfdicht hervorrage. Alsdann _ 


muͤßte aber auch eine Tabelle für die abſolute Elaftichtät durch 


Vie Wärmegrode nach Art des Herrn von enge at 
Dämpfe) berechnet worden feyn, um daraus bey Beol 
tung des Grades der Temperatur an dem im Dale ie din 


* gefchloffenen Thermometer die abſolute Elaſticitat des Dam · 


pfes finden zu körnen. 
— Außa . 


17} oo. &. 
Außerdem fann aber auch, eine eigene Vorrichtung als 
Dampfineffer an ber Feuermaſchine angebracht werben , wie 
Heß bey der Dampfmaſchine auf dem hurgörner Revier im 
ver Grafſchaft Mannsfeld gefchehen ift. Allein diefer Dampfe 
neffer zeiget nur an, ob der Dampf die gehörige erpanftne 
Rraft, erreicht oder überfliegen habe, um bie Mafchine in 
Yang zu bringen, fie zeige aber nicht die abſolute Elaftichsäe 
vesfelben im Dampfbehäker an. Zur Werbeflerung dieſes 
Dampfmeffers gibt daher Hr. Beten”) folgenden Vorſchlag 
in. Es fen nämlich (fig. 120.) a ber eine Dampf behätrer 
ver Mafchine im lochrechten Durchſchnitt. An der einen Sei · 
enwand wird ein Behaͤltniß von Eifenblech angebracht, deffen 
Wand bb etwa einen Zoll weit von der.YBand- des ä 
ers entſernet iſt; übrigens kann die Sänge 6 Zoll und die 
Höhe 8 Zoll betragen. Unten am Boden bes Behälters 
vird eine eiferne Röhre £ von J Zoll im Durchmeffer ange 
Hracht, welche rechtwinklig in die Höhe gebogen iſt, und 
in einem kurzen Schenkel ſich endiger. In der Oeffnung 
Yiefes. Schenkels wird_eine gläferne oben offene etwa 30 Zof 
ange Röhre‘, die im Durchmeffer etwa 4 Sinien beträgt, ein 
zefirtet, und an felbiger eine Skale beſeſtiget. Das Be - 
haͤltniß bcb wird mit Quedfilber ungefähr 6 Zell hoc) an- 
gefüllt, welches folglich in die gläferne Röhre eben fo hoch 
lg im Behälter treten wirb, wenn naͤmlich die Elaſticitaͤt 
yet im Damptbehälter eingefchloffenen‘ Luſt gleich mit ber Ela⸗ 
lieltaͤt der äußern if. Won biefem Punkte c an werben als. 
Yan auf die Skale oberhalb und unterhalb Zolle und Linien 
gezeichnet. . Außerdem wird in der Nähe ein gutes Yaro- 
meter aufgehärige. Ocſetzt nun, das Queckſilber fteige in 
Yer gläfernen. Röhre bis d um 8 Zoll hinauf, indem das 
Barometer 27 Zoll 8 Sinien zeiget, fo wird die abfolute Ela» 
tieieät bes Dampfs im Behälter durch die Summe von bey" 
ven ‚ober durch eine Quecfilberfäule von 35 Zoll 8 Unien auge 
zedruckt werden. Ziele hingegen das Queckſilber in ber glaͤ- 
ernen Röhre unter c, fo muß man alsdann ben Abſtand 
«) Neues Jourunal det DOHRE B.1. ©. 138, 
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von c:in Zollen und Linlen von der beobachteten Be atometer. 


hoͤbe fuberapiren , um die abfolure Elafticitäe des Dampfer 
im Behälter ver Maſchiae zu erhalten. Uebrigens kann man 


das Niveau im Behälter und in der Röhre wegen des ges. 


ringen Verhältniffes des Querfchuittes der Röhre zum Quer 
ſchnitte bes Behälters als unveränderlich‘ betrachten; denn, 
„das. Quedkfilber müßreiin der Röhre über c auf 8o Zollein 
die Höhe fleigen, weun #8 etwa 4 Sinie im Behälter ſiele. 

ELiaſticitaͤtsʒeiger Mlercurialzeiger, Barome · 
terprobe (index eſaſticitatis in vacuo Boyliano, in, 


dex mercurialis, barometre d’Epreuve). Hierunter vr . . 
fteht man ein an der Luſtpumpe angebrachtes Barometer, wel 


ches zeigen ſoll, wie groß, die abfoluce Elaſticitaͤt der nad) 


‚bern Eoafuiren unger der Glocke noch befindlichen Materie fey, 


Eine folche Vorrichtung har Hawkobee *) bey feiner 

"£uftpumpe zuerft angebracht. Hr. Hoftath Karſten #) hat 
fie alfo befchrieben: Es fey (Ag. 121.) ab ber Teller der 
&ufrpumpe,und cool eine hindurchgehen de ben e offene Röhre; 
in Diefe fey bey d eine gläferne über-28 Zoll lange Roͤhre dg 
geſteckt, and bey d alles gegen das Eindringen ber dußern 
Luſt verwahret. Das unten bey g offene-Ende der. gläfernen 
Röhre ftehe in einem Gefäß hi mit Queckſuber, und ef fey 
bie Berbindungsröhre zwiſchem dem. Teller und der Pumpe, 


So lange nun über dem Teller die. Luft fich:im natürlichen - 


Zuſtande befindet , fo lange fteht das Queckſilber im Gefäße 


hi.und in der Nöhre gleich hoch. Wenn aber die Gigcke 


über dem Teller.fteht, und unter berfelben durch Bearbeitung - - . 
der" Pumpe die $ufe verbünnet wird, In ſtelgt das Queſilber 
An der Röhre hinauf, und zwar Beffo bößer, je weiter die 


Verduͤnnung getrieben. wird. Koͤnnte man alle Luſt unter 


der Glocke wegſchaffen, ſo wuͤrde das Queckſilber, nachdem 


ſolches beveſeliget wire, in der ſo hoch ſtehen, 


H Püyfeo- mechahlcal expe ililesn· on vatons“fuhjtä, London) 
179. 
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es gu bet Zeit in jedem an eben dem Orte befindlichen Ware 
meter fteht. Und wenn bie Suftpumpe vollkommen luftdiche 
iſt, und man läßt alles in bem erwähnten Zuftande einige 
Dage nach einander verharten, ohne mit Fleiß Luft unter die 
Glocke zu laſſen, fo muß das Quedfülber während diefer Zeit 
eben fo wie in andern Barometern fteigen und fallen. Da 
es aber unmöglich iſt, die $uft unter der Glocke bis zur · voͤl⸗ 
ligen Ausleetung zu bringen, fo ſieht man, daß das Queck⸗ 
fiber in der Röhre nicht voͤllig die wahre Barometerhoͤhe er= 
reichen konne, und da der Unterfchied der Höhe von der zu- 
gleich) beobachteten Höhe eines gewoͤhnlichen Barometers gel 
wetbe , wie viel Bie Elafticität Der unter der Slocke noch 
zurüd gebliebenen Materie betrage. Hat man nun an · der 
Roͤhre eine gehörig eingerheilte Tafel angebracht, fo wirb 
man aus der Höhe, auf welche das Queckſilber durch Bear 
Beitung der Pumpe gebracht werden kann, beurtheilen koͤnnen, 
wie ftarf die Elaſticitaͤt der unter der Glocke noch befintlichen 
"Meoterie ſey. Stände z. B. das Queckſilber in ber Röhre in 
k auf 26 Zoll, wenn das gewöhnliche Barometer a7 Zofl 
8 Unien Jelget,, fo wuͤrde die Elaftieitaͤt der unter ber Glocke 
noch befindlichen Materie ı Zoll und 8 Sinien Quedfilberhäße 
‚gleich ſeyn, oder auf eine jede Fläche fo ſtark drucken, als 
ob 1 Zoll 8 Linien hoch Meeckſilber darüber ftände. - Es bes 
träge alfo diefe Elafticiiät 348 = 44. der Elaſtieitaͤt der 
äußern $uft. Ben Leupolds doppelter $uftpumpe und bep 
beyden "sgravefandifchen ift biefer Zeiger.cbenfalls angebracht. 
Andere bebienten fich zum Elaftieitätszeiger eines gemd 

lichen · Barometers, und ftellten es unter die Olocke, die es 
foflen fonnte, So bald die Luft evakulret wurde, fo fiel das 

. QDuedfilber herab, und zwar um beflo mehr, je mehr die 
Evakuation bewirfer wurde, Durch diefe verfchiebenen Höhen 
des. Duedfilbers ward alfo angegeiget , wie ſtark die Elafti- 
cltaͤt der unter der Glocke noch befindlichen Materie einer Kraft 
miberftehen. konnte. Da aber. dergleichen hohe Glocken, um ein 
ſolches Barometer zu faffen, wegen ihrer Höhe fehr unbequem 
Waren, fo gebrauchte ber Herr von Mairan au bife Abſ ch 


. e ui 
das ſo genannte abgefürgte- Barometer; welchen dů Zay =y. 
befcyrieben hat. Es hat diefes Barometer die äußere Fotm 
"eines gewöhnlichen Befäßbarometers, außer, daß es nur 
- etwa über dem Niveau 3 Zoll Höhe befiget. Man füllt die 
fes Barometer wie gewoͤhnllch mit Quedfilber an, und befes . 

fliget es an eine Skale, auf welcher die drey Zofl feiner Höhe 
in finden gezeichnet find. Man ftelle dieſes Barometer beym 
Gebrauche unter der Glocke ſenkreche auf. Bey den erfien 
Auszügen wird man an diefem Barometer gar Peine Wirfung 
verfpüren; fo bald aber bie Luſt unter der Glocke ſo fehr ver 
dannt worden, daß ein gewoͤhnliches Barometer bis etwa . 
auf 24 Zoll herabfallen würde, fo wird fid) das Queckſuber 
* Ba dem verfürgren Barometer bey drey Zoll zu regen anfangen. 
Bern nun durch forrgefegtes Evakuiren das Quedkfilber bi 
“auf zwey Zoll herabfälle,, fo laͤßt fich ſchließen, daß die Ela- 
Ricktäe der in der Glocke zuruͤckgebllebenen Materieeiner Quech. 
fifberfäule von 2 Zoll Höhe das Gleichgewicht. halten kann. . 
durch lleße ſich alſo ſehr lelcht deſtimmen, mas für einen 
Theil der Elaſticitaͤt der äußern atmosphaͤriſchen Luſt die Ela» 
ſticitaͤt der in ber Glocke zuruͤck gebliebenen Materie ausmache. 


Smeaton ®) hat einen andern. Elaſtieitaͤszeiger ange» 
- geben, welcher auch bazu bienet, die Elafticität der verdich⸗ 


"teren $ufe unter der Giocke unmittelbar anzuzeigen und zu 


meſſen. ine unten (fig. 122.) bey f umgebogene Röhre, 

woran, beybe Schenkel vertifaf find , ift am kuͤrzern Schentel 

bey o zugefchmolzen. Der längere Schenkel hänge oben bey 

g mit dem Teller der $uftpumpe zufammen. In diefe Röhre 

bringe man Quedfilber hinein, und zwar fo, daß ein Theil 
des Schenkels cf mit Luft angefüflt bleibe. Wenn dieß fo 

. eingerichtet ift, daß das Quedfilber in beyden Schenfeln 

gleich Hoch bis an die Horizonralfläche ab ſteht; wenn bie 

Deffnung g mit der äußern $uft Gemeinfchaft har; fo iſt die 

j ’ Ho, Elaflie 


BD) Mäinolre de raca. des felenc. de Parle 1794 \ 
0) Phllofophie. caaaa. Vol. XVI. art. 69. 
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Elaſcicitaͤt der in bc eingefchloffenen Luft mit der Elaſticitaͤt 
der äußern einerley. Faͤngt man nun an, die &uft unter der 
Glocke auszupumpen, fo tritt das Quedfilber aus dem kuͤr⸗ 
zern Schenkel in den längeren hinein, und fleigt in dem Idn« 
gern beito höher, je weiter das Auspumpen getrieben wird. 
Wenn nun nad) etlichen Yuspumpungen das Quedfilber aus 
bfa in den Raum de gerreten ift, und man fegt bie $änge 
des Theils bfa der Röhre, fo weit fie anfaͤnglich mir Queck· 
füber gefüllt war, = 1, fo ift auch de = 1; und wenn die 
Höhen, welche der Elafticität der $ufe in den Raum cfd 
und unter der Glocke zugehoͤren, mit p und q bezeichnet wer« 
den, fo hat man g+ I=p ober g=p—1. Die Elaftiche 
„ tät der in fd eingerchloffenen $uft, oder bie ihr zugehörige 
Höhe p finder man aus dem Verhältniß der Räume cb und 
ebfd. Man fege die Barometerhoͤhe Sh, bie Laͤnge cb=a, 
mdae=x, fo iſt Fa ler arltz —l=a+xz, 
. . a a —* x 
‚und es wird p= ayz alle g= Fer L Dem. 
nad) erfennet man die Elaſticitaͤt "unter der Slocke aus ber 
Höhe, um welche fih das Quedfilber über bie Horizontale 
Unie ab erheber. Wenn man den Raum unter der Blocte 
ganz ausleeren Fönnte, fo wire alsdann = o, ale 
2a —, 
(@+x)l=ah und. x= ( — Se lang muß dem⸗ 
nach wenigftens das Stück ag der Röhre feyn, bamit men 
verfichert ſey, daß das Queckſilber nicht aus ber obern Deffe 
nung g der Röhre austreten, und’ die Pumpe befchätigen 
koͤnne. Auf einer gehörig befeſtigten Tafel hi kann man 
nun Abtheilungen anbringen, um die Größe he fogleich zu - 
erfennen; und wenn man e8 noch bequemer haben wollte, ſo 
Eönnte man fie ſo einrichten, daß fie gleich das Verhäimig 
der Elafticitäe der unter der Glocke befindlichen Materie zur 
Elafticigät der dußern Luft unmittelbar anzeigten. Geßt 


man nämlid 2 =Z ut =; Ze In, 
" ” alſo 








a u ss 
alfo @+9 + = = a, woraus. = 


=a (. a _ ) gefunden wird. 8* man nun 


die Brüche ar ri uf. für-Z an, berechnet bie 
dazu gehoͤrigen Wershe von x, und nimme die Höhen a0 
Diefer Rechnung gemäß an; fo fann man bey den fo gefundes 
nen Punften e diefetben Brüche nad) dee Orbnung Pinfegen, 


da dann der Merkurialjeiger die Elafticitäe unter der Glocke J 


‚unmittelbar angeben wird, 

Beyſpiel. Esfych=a= 3 Zoll, die Barometers 
höhe h = 27 30ll; das Queckſilber fen von a bis e um 4 Zoll 
geſtiegen, und ſtehe uͤber der unsern Queckſilberflaͤche 6 Zoll 


Bed; fo iſt q oder die Elaflictät unter ber lade = 2:7 


— 6 Zoll Quedfilberhöße. dh 
In der lichtenbergijchen Ausgabe ber erxlebiſchen Ane 
fangsgründe der Naturlehre bey der vorgefegten Befchreibung , 


- ber fmeatonfchen Suftpumpe nach Mairan's und Blunts . 
Verbeſſerungen iſt diefe befchriebene Einrichtung wegen der . 


babey zu verrichtenben befehwerlichen Rechnung wieder ab: ı 
geändert, und.mit einem gewöhnlichen hawfeblefchen Mer⸗ 


‚ Buriafzeiger zum Maße der verminderten Elafticitäten dere 


tauſcht werben. Der einzige Unterſchied, welcher hierbey 


Gott findet,.ift diefer, daß bie Barometerroͤhre nicht, wie 
bey der hawkobeeſchen Einrichtung, unmittelbar in Die Röhre, 
welche mit dem Teller verbunden, eingelaffen ift, fondern erft 
in eine meffingene Büchfe geht. In dem Deckel diefer Büchfe 
iſt dann erft eine krumme Roͤhre befeftiget , welche mit dem 
zur Glocke führenden Canale Gemeinfchaft hat. Die Abs 
ſicht dieſer ganzen Einrichtung it, zu verhindern, daß 
das Quedfilber niche in die Mafchine fprigen Pönne, wenn 
etwa ja durch irgendein Werfehen ein Mahl zu der Zeit, da 


eben Quedfilber in der torricellifchen Röhre iſt, die dußere , 


Luft von unten zubränge, ſondern daß es fich vielmehr auf 
. B diefe 


a ut) \ 


s 


. 


wo Ei. 


dieſe Weiſe in ber deßdalb mit einem Kite Aberjogenen Buͤchſe 


fammele, und aus ſelbiger wieder in das Gefaͤß herablaufe. 
Um den Grad der Verdichtung zu meſſen, iſt eine kleine glaͤ⸗ 
ferne horizontale Röhre angebracht, welche an dem einen Ende 


zugeſchmolzen, mit dem andern offenen aber in Verbindung 


mie dem Canale ift, durch welchen die Luſt unter bie Glocke 
geht. Zn diefem Canale ift die Luft eben fo verbichser, wie. 
unter der Glocke felbfl. Um den Grad der Verdichtung zu 
meffen, läßt man einen Tropfen Quedfilber in dieſes Röhr- 


* hen, aber nicht allzunahe an das zugefchmolzene Ende lauſen. 


Hat man nun bie Entfernung bes Tropfens vom. zugefchmol« 
jenen Ende im natürlichen Zuſtande der Luft gemeffen, fo - 
kann man aus der Abnahime diefer Diftanz beym Werdichren 
den Grad der Verdichtung nach dem mariottiſchen Geſetze ſin⸗ 
den. Diefe Meffungen ohne alle Umſtaͤnde anzuftellm, liege 
das Röhrchen auf einer elfenbeinernen Sfale, 

Alte diefe angegebene Vorrichtungen zeigen nur die abe 


ſolute Etafticitäe ber unter ‚der Glocke befindfichen Materie 


an. Sie würben aud) dienen, die Dichtigkeit zu beſtimmen, 
wenn man nur davon Überzeuger ſeyn fönnte, baß ben der 
ganzen Arbeit ber $uftpumpe bie fpecifilche Elafticität der 
unter der Glocke befindlichen Materie ein uhd'die naͤmliche 
bliebe. Dieß ließe ſich etwa noch bey der Verdichtung der 
Luft unter der Glode annehmen ; allein bey ber Verduͤnnung 
derſelben findet es in keinem Falt Statt. Denn beym Eva« 
‘Fuiren enıftehen Aus dem Körper der Luſtpumpe elaſtiſche 
Dämpfe, wekhe die Stelle der Luſt vertreten, und anf die 
Elaſticitaͤts zeiger mitwirken. Aus biefem Grunde har feibft 
Smeaton ein Inſtrument unter dem Nahmen Birnprobe 
ängegeben, um hiermit den Grad ber Verdünnung und der 
Verbichtung der Luft zu meſſen. M. f. Bienprobe, 
Vormahls war man der Meinung, daß die Elaftichtäts- 
geiger zugleich die Verduͤnnung ber $uft unter der Glocke an 
gäben. Allein Here Hofrath Lichtenberg bemerkte zuerſt, 


+ daß dieſe keine Dichtigkeits zeiger ſeyn koͤnnien, wegen der ſich 


erzugenden ‘Dämpfe, bie auf das Barometer wirkten. Und 
Li 
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eben’ Daher entftehet- der oft ſeht große Unterfchleb zeichen 
. ber Berbönnung , die man aus dem Barometer, und der; 
die man au der Birnprobe gefchloflen har. Herr Kichren« 
berg bemerkt aber.babey noch ganz richtig... daß vielleicht 
. Der Unterfchied der Rechnungen hier zum Thell entioeder da» 


‚ber rühren koͤnne, daB. das marlottiſche —8 auf große Ver⸗ 


bdichtungen der Luft nicht mehr anwendbar ſey, oder daß die 
Birnprobe ſelbſt, fo richtig auch das Principium ſeyn mag, 


worauf ſich ihr Gebrauch gründer, nach ihrer gegenmärtigeg - 


Einrichtimg noch Mängeln unterworfen ſey, die fich niche fo 
leicht ſchaͤtzen laſſen. ea hat. and) wirklid, Broob 


entbedet; .ber herr Prof. Schmidt in-Gießen aber au 


Mittel angegeben, diefe fo viel als mögli a vermeidens 
M. f. Bien) 


tenpr. 
Elaſtiſch (elaficum, &laftique) neung man einen Ri . 


m welcher durch eine äußere auf ihn ımirfende:Kraf in eine .- 


andere Geſtalt gebracht werden fan, nach Nachlaffung dieſer 

Kraft aber fich von ſelbſt wieder in ſeine vorige. Geftolt ver⸗ 

fest, fo daß er alfo nach vorheriger Ausdehnung wieder im. 

den vorigen engen, odersnach Zufammendrutung in den wein 
tern Roam zuruͤckgehet. 


Eigentlich find alle Körper elaſtiſch, die Elaflicität mag u 
attraktiv oder erpanfiv fenn. Gewöhnlich pflege man oben 


doch vorzüglich diejenigen Körper elaftifch- zu nennen, welche 
einen fehe merklihen Grad ver Elafticitäe geigen. . Unten 
den ‚feften Körpern rechnet man bahin Elfenbein, Glas 
Schwämme, friſche Zweige von Holz und Pflanzen, Haare, 


Baummolle, Federn, das elaftifche Harz, Leber und Hänge, , " 


Metallſaiten, u. d. g. Unter ben flüfligen Körpern die luſt· 
arten und die Dämpfe. . - 


Elektricitaͤt (ele@ricitas, Aearicith) heiße berjenige 


Zuftand eines Körpers, morin er leichte Koͤrper anfängt 
anzieht, nachher wieder zurüdftöße, wenn fie Ihm Hinläng« 
lich getiäßers werden, mir einigen ihm nahe gebrachten Koör⸗ 
pern, 3. B. mit dem Kaöchel oder der. Spige des Fingers, 
denn m främben und kniſternden Funken gibt, einen Fe 
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ſußlichen Geruch, der nach Urinphosphor riecht, um füch ber 
verbreitet, gewiflen andern Körpern ebenfalls die Eigenfchaft 
mittheilet / eben diefe Wirfungen hervorzubtingen und bers 
gleichen bald anzuführende Erfcheinungen mehr. Oftmahls - 
verſteht man auch unter bem Worte Elebktricitaͤt nicht allein 
" diefen befchriebenen Zuftand des Körpers, fondern Die Ur⸗ 
fache ſelbſi, weiche diefe Wirkung hervorbringt. In diefer 
. Vedeutung ſoll aber hier Die Elektricitaͤt nicht genommen wer» 
den. Da wir noch bis jege von ber Urfache der Elektricitaͤt 
wenig oder nichts wiſſen, fo wird es vor allen Dingen noth⸗ 
wendig ſeyn, zuerſt die Erſcheinungen ber Elefrricität anzu- 
führen, um daraus vielleicht Muthmaßungen auf die Urſache 
berfelben aufzufinden. — 
Wenn eine ganz trockene Glasroͤhre mit einem wollenen 
$appen oder mit der trockenen Hand gerieben wird, und man 
mähere ich alsdann mie felbiger zarten Körpern, als Säge 
ſpaͤnen, Schnupftaback, Bärlappfamen, Heinen Stuͤckchen 
Papier, Goldblaͤttchen, Eiſenſeil u. d. g. fo werden dieſe von 
der Glasroͤhre angezogen, nachher aber wieder zuruͤckgeſtoßen. 
Eben diefe Erfolge zeigen ſich noch bey verfdjledenen andern 
‚auf dleſe Art geriebenen Körpern, als z. B. bey eine Stange 
Sicegellack, bey einer Stange Schivefel, beym Bernftein, 
beym Pech u. fm. Iſt die Glasroͤhre hinlaͤnglich groß, und 
genugſam gerieben- worden, fo gibt fie nahe am Geſicht Jang« 
fam "bewege bemfelben eine” Empfindung , als wenn es mit 
Soinnweben überzogen wuͤrde, unb dabey fteigen bie Haare 
empor, und werben von ber Roͤhre angezogen, und fobann 
wieder abgeſtoßen. Alle: diefe Erfcheinungen werben‘ noch 
viel auffallender, wenn eine- Glasfcheibe oder auch ein Glas⸗ 
cylinder vermictelft einer mechanifchen Anordnung: in einen 
ſchnellen Umlauf gebracht, und an einem trodenen weichen 
Koͤeper als Flanell, Goldpapier, Taffet,Leder u. d. g. ge⸗ 
sieben. werben kann. Man empfindet alsdann einen Geruch, 
bet dem Urinpfosphor ähnlich iſt, und wenn die des 
Bingers oder ein Knoͤchel nahe genug an bie Ola: ober 
dem Ölaseplinder. gebracht wird, ſo bricht Im Bnen ein 


ſiechender und Pniflernber ganke hervor. Diejenigen Köre 
per, welche in einen ſolchen Zuftand find verfeger worden, 


daß fie alle-diefe Erfcheinungen geben, nennt man elektti⸗ 


firer, und die erzäßlten Erſcheinungen ſelbſt elektrifche 
Phänomene. ' Bi EZ 


Waoann ein hinlanglich ftarker metallener Draft, weicher 
am bern Ende niche Ju ſpitz, ſondern gehörig abgerundet iſt, 
and auf einem gläfernen Fußgeſtelle fich befindet ,; ober auch 
an ſeidenen Fäden aufgehänge HE, an eine genugfam elektei · 


firte Giasſcheibe oder an einen Glascplinder nahe geneg ge · 


bracht wird, ſo entſtehet ebenfalls wie bey dem Flager ein 
Entfternder Funke; und der Draht zeigt äffe’elektrikife Exs 
ſcheinungen oder iſt elektriſiret. Setzt man aber an'die Gene 
Eines Drahtes eine ſeidene Schaut über: einen Aida Hias· 
entinder; dbe® eine Stange Siegellack, ober elie Stauge 
Schwefel u. d. g., fo wird ſich feine Spur von Eftfiticträe 

> Kin, 7 wenn gleich die Scheibe oder ber Glascylinder.elektri. 
il a h EIER 


[7 


Wenn noch vr dem Relben einer Sasfiheibe. Bier eines, 
Glascylinders ein metällener Draht unmittelbar in die ‘Nähe . 


gebracht, ober auch damit verbunden, und der Draht ent 


- weder mie dem Boden urimittelbar , oder vermittelſt anderet 


Rörper 3.3. Perfonen, bie ihn in der. Hand halten, mit demſeiben 


in Berührung if, fo wſed der. Draht gar feine elefteifche @ri 


ſcheinungen mehr geben, wenn die Glasſcheibe oder der Glas⸗ 


ehlinder Durchs Reiben eleftrificet wird. Auch wenn-eine med 


tällene Röhre eben fo- wie eine glaͤſerne mir Flanell oder mit _ - 
der trockenen Hand gerieben wird, fo zeiget dieſe Peine elektri · 


ſche Eigenfchaften wie die glaͤſerne e. 


Dii Erforungen gemäß gibt es alf-Rörper, waide - 
> Die Eiieftricität von elefreifieren Körpern, die ür threr NEE 
-" find ober fie berüßren, annehmen „und durch die Mitrheitung 


Hetrtfet werden. (Es mp abe: bisfe — 
Een “ . “ _ as 


8. \ —XC 


endt von bee urfprälnglichen , weiße dutch das Kolben abe 


auf andere Art unmittelbar "entfieher, unterfchieden werben, 
Ferner gibt es aber auch Körper, welche in der Mähe oder 
bey der 1 Merüßrung elefsräfireer Körper nicht merklich elektri⸗ 
ſiret werden, wie z. B. eine ſeidene Schnur, Siegellack, 
Pech u. f.. bie erſten Körper, welche die Elektricitaͤt eines elek· 
weifirtem Körpers in der Nähe;ober bey der Berührung leiche 
und durch Ihr, Ganzesaufnehmen, heißen Leiter der Elettri.· 
A bie andern Körper aber, welche die Elekiricirät 
üc aufnehmen, Lricheleier der 
— Geſtalt diejenigen Körper, welche durch die rien 
hung slefteifister Körper elektrifiret werben, und auf diefe Are 
fetbige: forrpflangen „..nadh der gewößnlichen Att durchs Rei» 
beu aber⸗ kolne merfüiche Kieftricität zeigen, fo hat man fie 
unelebrildhe. jenanat,. da man im Gegentheil dier 
jenigen, weite durch Reihen elektrificer werben, elekerifäpe 
Zrörper wenuet. 
Diele Einheitung ber Körper i in eeftifge und unelek. 
aigh⸗ iſt eigentlich an und fuͤr ſich nicht richtig; denn es 
gibt Mittel, diejenigen Körper, welche man ſonſt uneleferie 
ſche nennt, durchs Reiben zu efeftrifiren, warn ihnen nur bie 
dadurch entftandene. Eleftriciät durch angrenzende Körper 
nicht entzogen werben kann. Auch hat man jetzt Elektriſir⸗ 
maſchinen von Metall... M.f. Elektriſirmaſchinen. Ue 
hexhaupt lehrer die ‚Srfoßrung, daß es weder einen ganz 
- velifommen eleftrifchen, noch einen ganz vollfommen: un. 
elekteifcyen,Rörper gibt, fonbern alle vielmehr etwas von ber 
Eigenkinafe beiten, mehr ober weniger eleftrificet zu wer» 
ben. Ca; gibe auch Körper „- welche ſich bald al Seirer, 
bald als Nighrleiter verhalten, ohne daß i in ifuen eine Were 
änderung vorgienge;. | Sergleicen, Körper nennt Herr Vol· 
ta Salbleiter, wie j teocenes Holz, trockener Mars 
mor in dag, °. Auch kaun ein Körper, welcher umter-gemiffen 
Unnftänden ein Leiter ift, unter andern Umftänden ein Nichte 
leiter werden. So find z. B. kochendes Pech, fiedenbe Dele, 
Das af -feierz ‚melige bey, Der genäßnlichen 
- LLempera · 


es 


Reniperatun) unferer Minioopfdre fonft Nicheleiter Find, -- Eich 
Va. wird die Luft, welche fonft bey der gewöhnlichen Didyri 
Lehe des Dunfifreifes im trockenen Zuftande ein Nichtleiter iR, 
en abnehmender Dichrigfeit und auch Im feuchten Zuftande 
‚ehe leitend. Indeſſen hat es doch feine Richtigkeit, daß 
verſchiedene Körper durchs Reiben weit geſchwinder, leichtor 
und merflicher eine Elektricitaͤt zeigen, welche fie niche fo 
Br führen, und felbft an den Stellen, welche nicht ge⸗ 
werden , nicht fo gefchwind verbreiten, als in verfihles 
Inn andern Körpern; und in dieſer Ruͤckſicht kann man 
auch jene Körper als Nichtleiter, und diefe als Leiter 


betrachten , um fie gehörig von einander zu unterfepeiben. ‚ 


M. f. elektriſche Koͤrper, Leiter. 

Alle fluͤſſige Körper, Del und Luft ausgenemmen, find 
‚gute Seiter.: Daher verwandeln fich alle Nichtleiter in Leiter, 
wenn fie naß werden. Daraus erfläret es ſich, daß bie 
elektriſchen Verfuche in einem feuchten Zimmer ſchlecht oder 
gar nicht von Starten gehen, weil ein jeder eleftrifircer Kor⸗ 
per feine Elektricitaͤt bald an die feuchte Luſt, welche ihn um» 
‚gibt, abfegt. Die feuchte Erde iſt ein ſehr guter feiter, und , 
man If daher vermögen, durch eine leitende Verbindung‘ 
mie derfelben , oder mit einem fließenden Wafler, ‚das mir 
der ganzen Waffermaffe der Erdkugel in Werbinbung ftı fleßet, 
die allerftärfften Elekrriciräten abzulelsen. \ 

Bon einem Körper, welcher allenıhalben mit lauter Nicht 
leitern umgeben iſt, fage man, daß er ifolier fen. Beil 
die trockene Luft unter die Nichtleiter gehoͤret, fo ift ein Kö 
per, welcher auf einem gläfernen Bußgeftelle fteht, an einer 
feidenen Schnur hängt , auf trockenem Holze ruhet, auf Pech, 
Schwefel, Giegellad u. f. geftellet wird, iſoliret. in fole 
der Kiver kann nun feine Eleftricität ondern Körpern, 
wenn fie genugfam davon enrfernet find, nicht mitiheilen, 
weil er alsbann mit lauter Nichtleitern umgeben ift, die fie 
wicht abführen koͤnnen. 

Die.eiektrifchen Körper, In welchen bie Eieftricirät vera 
. a u wird, bertpeien deſ dieſeibe niche 

gu. fest 


\ wir: 

2 Nail 

© eishe von ber urfpräiglichen, melde darch das Seen ce 

- auf andere Art unmictelbar entſtehet, unterfchieben werben, 
Serner gibt es aber auch Körper, welche in der Nähe oder 
dey der Veruͤhtung elek giſirter Körper nicht merklich eleftri 
ſiret werden, wie z. B. eine ſeidene Schnur, 

Pech u. f. die erſten Körper, welche die Elektricitaͤt eines 4. 
geifirten- Korpers in der Naͤhe oder bey der Berührung leicht 
amd Durch Ihe, Ganzesaufnehmen, heißen Leiter der Elektri 
* bie andern Rörper aber, welche die Elektricitaͤt 

merklich aufnehmen, Vhicyeleirer der Elektricitaͤt. 
folder Beftalt diejenigen Körper, welche durch bie Mirrheis 
hang slefteifinter Körper eleftrifiret werben, und auf dieje Art 
fettige:fewtpflangen „.. nad) der gewöhnlichen Ars durchs Re 

- ben aperalahne —* Brei, jeigen, fo bac man ‚fe 


unelebrilde Rö , da man jm Gegentheil die, 
jenigen, welche u sn elektrifiret werben, elebtrifäe 
KRdoeper neuer. 


Diefe Encheilung der Körper in elefteifche und unele⸗ · 
niſche iſt eigentlich an und fuͤr ſich nicht richtig; denn es 
gibt Mittel, diejenigen Körper, welche man ſonſi unelektri⸗ 
ſche nennt, durchs Reiben zu elektriſiten, wenn ihnen nur die 
dadurch eitftandene Elektrieicat durch angrenzende Körper 
nicht entzogen werden farm. Auch hat man jetzt Elektriſit⸗ 
maſchinen von Metall... M. ſ. Elektriſirmaſchinen. Ur 
berhaupt lehret die Erfahrung, Daß es weder einen ganz 
- vellfommen: elektriſchen noch einen ganz vollfommen un 

eleftrifchen.Rörper gibt, ſondern alle vielmehr erwas von der 
Eigenfchaft-befigen, mehr oder weniger elektriſiret zu wer 
ben. Es: gibt auch Körper „- welche ſich bald als Selter, 
halb als Mighsleiter verhalten, ohne doß ĩ in ihuen eine Ber 
änderung vorgienge;; dergleichen Körper nenng Herr Pol- 
ta Salbleiter,; wie z. . troctenes Holz, teocener Mari 
mor u dag, :. Auch kaun in ‚Körper , welcher unter · gewiſſen 
Unmſtaͤnden ein Seiter iſt, umter andern Umftänden ein Mcht⸗ 
leiter werden. ¶ So find z. Bkochendes Pech, fiedende Dele, 
site. Das m bei wilche ben, ech 


"Xeniperafud unferer Mimionpfräre ſenſt chrläter Rab. - sch 
$.mwird die luft, weiche fonft bey der gewöhnlichen Dicyri 
Pele des Dunſtkreiſes im trockenen Zuftande ein Nichtleiter If, 
dey abnehmender Dichtigkeit und auch im feuchten Suflande 
mehe leitend. Indeſſen hat es doch feine Richtigkeit, daß 
verſchiedene Körper Durchs Reiben weit geſchwinder, leichtor 
und merflicher eine Eleftrichät zeigen, welche fie niche fo 
leicht fortleiten,, und felbft an den Stellen, welche nicht gs 
wieben werden, nicht fo geſchwind verbreiten, ale in verfihles 
‚denen andern Körpern; unb in diefer Ruͤckſicht Bann man. . 
auch u —* rege mb diefe als Leiter 
achten, um fie ig von einander zu unterſcheiden. 
M. ſ. elektriſche KRoͤrper, Leiter. 
Ablle fluͤſſige Koͤrper, Del und Luft ausgenommen, find 
‚gute Seiter.: Daher verwandeln fich alle Nichtleiter in Leitet, 
wenn fie maß werden. "Daraus erfläret .es fih, daß bie 
ieteeifchen Verſuche in einem feuchten Zimmer ſchlecht oder 
nicht von Starten gehen, weil ein jeder elektriſitter Kör⸗ 
per feine Elektricitaͤt bald an bie feuchte $uft,, welche ihn ums 
gibt, abfegt. Die feuchte Erde ift ein fer guter feiter, und 
warn If} daher vermögend, durch eine leitende Verbindung 
mie berfelben , oder mit einem fließenden Waſſer, „das mi 
der ganzen Waffermaffe der Etdkugel in Verbindung fleßer, 
die allerftärfften Eiefrricirdten abzulelsen. ” 
Bon einem Körper, welcher allenıhatben mit lauter Nichte 
leitern umgeben iſt, fagt man, dafs er ifoliee fen. Welt ' 
die trockene Luft unter die Nichtleirer gehöre, fo ift ein Röm , . 
per, weicher auf einem gläfernen Fußgeſtelle ſteht, an einer 
feidenen Schnur hängt, auf trockenem Holze ruhet, auf Pech, 
Schwefel, Siegellack u, f. geftellet wird, iſoliret. in fole 
her Koͤrper ann nun feine Eieftricitdt andern Körpern, 
wenn fie genugfam davon enrfernet find, - nicht mittheilen, 
weil er alsbann mit lauter Nichtleitern umgeben ift, die 
acht abführen Fönnen. 
Die. eletrifchen Koͤrper, In welchen die Elektrieltaͤt ver⸗ 
. m manideh wir, eb " 
ſo 


a UU 


Aral kder gngen Mofe, bie Seter, und heice deher 
Luch an le Röcper, fBivelebreifche 
‚Bösper ‚(corpora idioelectrica). &o bald ein folcyer 


Aiektriſcher Körper elektrificet worden, fo. verliert er feine 
Elektricitaͤt nur Durch eine wiederhohlte Berührung mit einem 
Leiter, und die Stelle det Berührung allein ift dem Merkuft 

der Elektricitaͤt ausgefeger. Wird ein eleftrifirter Ifolirter 
lelter einem Nichtleitee nahe ober mir Ihm in Berüßrung 
gebracht, fo entzieht Biefer dem ifolirten Leiter wopnig ober gar 

Leine Elektricitaͤt; ſoll jedoch die Eieftricität des eleftrifirten 
Afelirten Seiters bem Nichtleiter mitgerheilet werden, fo muß 

bdieſer mit jenem an mehreren Stellen in Berührung kommen, 
und deſſen ungeachtet wird feine ſtatke Eieftricirät an felbigen 
‚bemerkt, Wenn im Gegentheil ein Ifollster Leiter in Die Nähe 
eines urſpruͤnglich eleftrificten Nichtleiters ober mit feibigem 
in Berüßrung ‚gebracht wird, fo. nimmt der ifofiere Leiter bie 
Elekiricitaͤt auf, und verthell heller fie in einem Augenblicte in 
der. ganzen Oberfläche besfelben,, und wird dadurch ebenfalls 
alekcciſtret. Es theilet alfo der urſoruͤnglich eleltriſche Kör- 
pex dem iſolirten Leiter bie eleftrifche Kraft mit,. und heiße 
daher auch ſymperielektriſcher Roͤrper (corpus Iym 

. petieledtricum). . 


Entgegengefegte Elefticitäten. 


J Wenn diejenige Perſon, welche: die Glastöhre teißet, 
—* iſt, ober menn fie auf einem Pechkuchen, einem Stuhl⸗ 
mit gläfernen Füßen ,. oder. einem andern guten elektriſchen 
" Körper ftehe,.fo Daß bie Werbindung zwifchen ihrem Rörper 
und der Erde durch diefen elektriſchen Korper a 
iſt; fo wird fie eben. fo wohl als die Glaseäfre eleftrifiret 
werden, und zeigt Daher alle elektrische Phänomene , wie die 
Olasröhre felbft. Mur findet zwiſchen dem Eleftrisitäten der. 
. —8 Ar * ke . . reibet, der — 
Unter| tatt, daß dasjenige, was die Röhre anzieht, 
in. eben dem Bußande vom Relbzeuge aumaeliah — 


\ 


“. 


. 


a . og: 


¶ Denn ein ifoliter echter Mörper, 3.9: ein fees Grikk . 
Kort, welches an einem feibenen Faden hänge, von der 


Nöhee angezogen und wieder. zuruͤckgeſtoßen worden ift, fe 


wird dieſer Kirper., wofern ihn beym Zurüctoßen feine lei· 


sende Subſtanz berüßrer , nicht. wieder: von ber Röhre sangen 


Maͤhert mon aber den Körper in biefem. Zuftande 


gegen. 
dem Neibezenge, fo wird er von dieſem ſehr florf angepogens 


Bald darauf;ndeb: eriaber von biefem wieder zurückgefioßen, .. 


und in biefem Zuſtande wieder von der. @plasröhre angezogen, - 


, —— eh om Deibycnge un —— — 


cylinder angezogen und abgeſteßen. "Wenn ferner, 

wehreere leichee iſolirte Körper, als z. B. mehrere 
Kork an ſeidene Faden aufgehängt frd,,; and won der hard 
ten Glastoͤhre angejogen und wieder abgefloßen werben, 


By ſtoßen fie fich alsdann felbft unter einander zutuͤck. Auch 


wenn biefe Seuͤckchen· Kork vor Reibzeuge- nn u 


dann wieder zuruͤckgeſtoßen worben;' ſo ftoßen fie fidy: fe ö 


amter einander zurͤck. Dieß "Mertmafl der Eleftrichät bei 


halten beyde, wenn fie gut ifolireg find, eine ztemkite Zeits .- 


long. Werden hingegen ein ober "mehrere Srüdchen Werk; 
welche die Glasröfre —Eæe dat, gegen ein oder 
mehrere Stuͤ— —* welche das Reibzeug beruͤhret hat, ges 

wacht, fo ziehen fie fich einander an, und verlieren dee 
Elektricitaͤt auch ‚bis pr das geringfte Merkmahl. Es 


Dat alfo gang das Anfehen, als ob es zwey elektriſche Mas " 


ferien gäbe, weithe einander entgegengefeßet find, 16 daß die 
Eraft der einen Die Kraft der andern vermindete und nmdes 
kin, fo wie won zwey entgegengefeßten Größen eine tie 

ändere vermindert. Aus biefen Erſcheinungen erhaͤlt mens 
fo den Sag: gleichartige Elekrriciraͤten floßen ein» 


. ande ab, entgeggengefegte aber ziehen einander an. 


jeichnet man nun die eine Elektriritaͤt mit’-F E und die 


*7 —— — durch — B, fo laffen ſich biefe Erſchei⸗ 


jen fehe bequem, ohne vri Worte zu machen, ausdruk⸗ 
— zleht naͤmlich die Glasroͤhre das Stuͤckchen Kork 
om, heile ihm Das + A, a re es deraſſ Äagee‘ 


868 J er 


weit bewe nun +.E Guben, Das Melbzeug Hehe bad an · 
dere Stuͤckchen Kork an, teilt ihm — E mit, und ſtoͤßt eg 
barauf durüd, weit beyde — E-haben. ° Eben fo flohen ſich 
mehrere Stückchen Kork, weiche -+ E erhalten haben, ges 
‚gen einander ab, ſo wie auch diejenigen, weiche — E 


"sen haben. : Ein Sröchchen Reef mir + E und eins mit. — 
ſich an, und verlieren in dem Augenblicke afle " 


’ Be re lei wil+E—E=oif.. Die Us 


ſache von dieſen entgegerigefegten Arten der Elekerieitat mag 
won llegen, ie fie till: ‚:$o find wie doc) aus diefen Ver 
Machen bis auf weitere Pruͤfucg berechtiget, zweyerley Arten 
den elektriſchen Marerien anzunehmen, und ver allen Dim 


Ka de daraus eirfchenden Wirkungen zu herrachien, 


Ben nan flatt'der Slagrößte eine. Stange 
de —— — mit · der —2 oder nad) 
Wagen» oder Haſenfell und. felbige dadurch de 
P.ehält 206.Biegelled,, Yarı u. f. — E, amd Das Deibs 
aeug;, woaan es Äfoljret iſt, E. Denn wird einem Korka 
Uhgeldien die Eteluicicaͤt dag Siegellacks gegeben, und nach 
ber einer geriebenen ‚Blasrößre,,: welche dadurch 4 E erhake 
ten Des; geräßert, fe siehe dieſe jenes ſchnel an; wird im 
GBegenthell dem. Korkkaͤg⸗ichen die @ief bes iſolirten 
Reibzeuges. der Siegellackſtange ben, 4 fe die elekeria 
firte-Gitamähre, felbiges fogleish ah. Schon du Say “) dat 
Wiefe bannen werfchledenen Arten der Elektricitaͤt bemerfet, und 
gab. der des Blaies.den Rahmen Glaselekrricitaͤt, der des, 


Siegetlage oder einen jeden andern Sharzes den Nahen 

dðarʒelektricitaͤt. Franklin glaubte, es gäbe. nur eine 

eiettriſche Macerie, und ſetzte den Unter ſchied der. elekiriſchen 
Minus elektrieituͤt 


Erſcheimmaen indie Plus--und 


* in bie poflsise mb nein ef, Om Khenbug 1) 


Die bequemen Dejeichnungen + Em —E zeige a 


er \ 


Amrum gen a Barlı, v733. 
@) Somimenuar, Taper; popa era‘ in commentst. focletar- 


Wbeil die Crfaßeung kefrer, daß ae Ben Du 
* Bin, welche oft zufäflig”find, win elefreilcher Mörder: bald 
muiehr bafd weniger ; ein iſolirtet Seiter bald mehr baid Weni⸗ 
‚ger elektriſiret werden. Cann , je ſelbſt in elektriſcher Körper: 
en einen Seiter und ein Selter in einen elefrifchen Rötper fi _ 
enwandelt, fo hat es gewiffer Mapen feine Schwierigkeit, - 
im yorans zu beſtimmen, was für eine Eiefrrickät erfolgen 
werbe,, wein ein Körper mit einem-ändern gerieben wird, - " 
Wernöge verſchiedentlich angeftellter Werfuche- fat ſich 
taeſe Regel · zu beſtaͤtkger, daß bie an melften Aektrijche 
Materie durch das Aneinanderreiben zweher Materlen P. E, 
die mehr leitende aber — Eerhaͤlt. Sind alle beyde Ma⸗ 
terien, welche fi. an ‚einander reiben, gleich elektriſch, ſa 
“erhält gemeinigllch diejenige + E, welche am mehreſten ges 
vieben, die andere aber, welche am’ wenläften gerieben wirb 
=-E. Worzüglie leidet diefe Mgel Arienghmen‘, menn 
die Oberflächen der Koͤrper mehr rauh oder mehr glatt, mehr 
trecden ober mehr feucht find. Adegeif aber zeigt das: Keibe . 
zeug, wenn es iſoliret ift, bie —— Eiekrrlcisäk, 
yon derjenigen, welche der geriebene elefrriiche Körper grhalz 
ten hat. ¶ Verſchiebene angefteilte Verſuche haben gelehret, 
baß. glartes Glas + E.erfält, wenn es mie nicht Yolirren, 
und mit iſolireen eitern gerieben wird; im Gegentheil — Ey, 
penn es mit Kaßenfell gerieben tolrd. Rauhes Glas oder 
ouch matt gefchfiffenes Glag erhält durch Reibung mit Wachs · 
toffet, Metallen, Schwefel.und Selbe + E; durch Reis, 

- bung mit Papier, mi ber Hand, mit Slegellack. mit wol« 
lenen Züchern uͤnd mit polittem Glaſe aber — E. .. Alle 
Harze befommen.-+ E, wenn ſie mit Metallbtättchen, Scywes 
fel und marfgefchlifferem @lofe gerieben werden; aber E, 

“men fid mit pelirtem Gloſe, "Papier , meiden Fellen und 
wöollerien Tüchern gerieben werben. Halenſell erhält mic der 
Hand, mit, Papier," mit Toch, 'mir Seide mie Maall- 
blärcchen gerieben +'E. . Weiße Selbe an Tuch, Metall . 
„gerieben, befdmmt 4 E; ſchwarze Seide an ber Hand, Pa» 
pier und weichen Zellen gerieben — 3 3, Shuefe ad +E, . 
er en HZ W 





* 
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—E Pu 


venn won Mei amwiehen wird; hingegen E wem 


er mit Holz, mit mattgeſchliffenem Dlaſe, mit. Siegellack, 
init Papier und mit der Hand. gerieben wird... Meialle au 
Harjen gerieben bekeimmen + E; am polisten. Blafe hinge ⸗ 
> gel gerieben — E.-. Weil .alfo das Glas und: die Harze 
- uhter verſchiedenen Umftänden bob + E-balb — E eb 
wen koͤnnen, fo kann .auch,.die Eincheilung ber Glas - 
» Horgelekrricität des. du Gay nicht wohl verflatier den 
Wir’dergleichen Berfuchen haben ſich vor zuglich Syrmmer *), 
 Cigna-A), Beccaria *, Wilſon „ mule: . % Berg 
mann , Aepinus) — E—— 
User die durchs Reiben errögte Glefeichät febener Bär 
* Ser and Sirumpfe Haben Symrser und Cigna fehrmerfmür« 
dige Verſuche angeſtellt. Alle feidene mol ausgetrodnete 
und‘ erwärmte Bänder, welche man In der $uft zwifchen 
"men Seltern reibt, erhalten — E. Auch befommen fie 
- wiernopl in einem ‚geringern. Grade — E, wenn fie von jer 
miand gehalten, von jemand anderem aber nur auf der einen 
See Yerießen werben.“ Geldene Bänder auf Eifen gelegt, 
und mie Eifen gerieben, bekommen — E. in weißes feir 
denes Yan in der Luft mit Goldpapler gerieben erhält + E. 
Seidene Bänder zwiſchen jwey eleftrifchen Körpern, welche 
"_ Binch Reiben negarlv elefftifiret werben, erhalten + E. Weiße 
She zwiſchen Glas und einem Leiter gang ſchwach gerier 
ben befommen + E, ſtark gerieben aber —E. Zwed weiße 
feidene Bänder auf glattem Holze ober Siegellack mit Eifen⸗ 
bein, Glas oder Mefling gerieben, werden, wenn man fie 
aufßebr, ‘das ebere — Erund das untere HE erhalten ha» 
ben. Auf Glas oder Meffing gelegt; und mit Siegellat 
geticben, wird das obere +-E, das untere — E. AufOlas 
F sieh 
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„.4) Tentamen theoret. 


u oe 
eat; und mit Eifenbein, Eifen oder ietall gerieben, erhal⸗ 


" senbere — E. Auf Giegelarf ober. Schwefel gelegt „und 


\ 


- Wer mit ſchwar zen und weißen feiden: 


wir: Siegellack, Schwefel eber einem ſchwarzen feibenen 
Scrumpf gerieben, erhalten beyde 4. E. Hierbey ſcheint je- 
bes Band bie entgegengefegte Elektricitaͤt pon der Fläche, 


die es berüßeer hat, zu erhalten... Ein fchwarzes feidenes . 


Band und ein weißes zwifchen den Fingern gerieben, befömme 
jenes — E und dieſes E. Es ſcheint hier niche fo wohl 
auf die Farbe, fondern mehr auf die färbende Materie an« 
zakommen. ‚Denn weiße Bänder in Gallapfeltinktur gekache 
und. wieber. getrockaet und gemärmet verhalten ſich hierbey 


voͤllig wie (hwarge. 


Vefonders unterhaltend find die Verfuche, welche Sym- 
en Strümpfen angeftefle 
har. Wenn man nämlich bey trockenem Balten Wetter einen 


— 


welßen und einen ſchwarzen ſeidenen Strumpf übereinander _ 


apziehet, und, einige Stunden lang träger, und man zieht num; 


beyde Strümpfe zufammen aus, faßt den äußern beym un - ö 


tern, und ben Innern beym obern Ente an, und zieht fie fo 


- aus einander, fo erhält der weiße + E, ber ſchwarze — E. 


Hält man beyde Strümpfe in einiger- Entfernung von einan«. 
der ‚. fo Blafen ſie ſich dergeſtalt auf, daß fie.die ganze Geſtalt 
des Fußes zeigen. Zwey weiße geriebene Strümpfe ſtoßen 


einander ab, aud) zwey ſchwarze. Ein weißer und fhwarzer 


„aber: ziehen ſich an. : Wenn man bepde Strümpfe näher an 


einander bringt, fo fahren fie mit Gewalt an einander. 
Während ihrer. Annäherung verſchwindet bas Aufblafen, und 
wenn fie zufammen kommen, ‚liegen fie plate und. dich an. 
einander. \ 


„Bey alle dem iſt es bey dieſen kurzen angegebenen Regeln \ J 


wegen oſtmahliger zufälliger Umſtaͤnde gewiß nicht leicht, 
anzugeben, was für eine Art von Eleftricität erfolgen werde, 
wenn zwey beftimmte Körper an einander gerieben werden. 
Selbſt der Gag, daß bas Reibzeug die entgegengefegre Elektri⸗ 
»cltät bon der durchs Reiben ensflehenten Elektricitaͤt des 


elektriſchen Körpers erhalte, ſcheint Ausnahmen zu feiden. . 
. Be 2... Wenn 


Ü 


m. ei. 

Weru Federklele an einander gerieben werben, fo erhalten ſa 
- oft bedde + Ex. Auch fgfl, wenn eine- —— — 
brochen wird, ‚das eine ber gebrochenen Enden 4E, ss 
andere —E erhalten. Altein Herr Lichtenberg bet im 
mer gefunden, Daß das eine ſtark — E, das. andere ſchwech 
— E, ober faft feine Elektricitaͤt zeigte, welches wohl daher 
. rühren mag, daß die Stange durch das. Auswickeln aus dem 
Papier und Aniaffen mit der Hand —E hatte, welches 

"durchs Zerbrechen nicht ganz zerſtoͤret werben komte. 

Aus allen diefen verfchiebenen Verſuchen hat man Tabek 
len verfertigee,, woraus ſich Leiche erfennen läßt, was für eine 
Yet von Elektricitaͤt gegebene Kötper liefern, wenn fie eu 
andern beftimmten Körpern find gerieben worden. Solche Ta: 
fein haben Cavallo +), Lichtenberg #) und Donndstf') 

‚ mitgerheiler. ' 

Diefe beyden Arten von Elekericicaͤten laſfen ſich übrigens 
durch Hufe der Elektrometer ſeht leicht erkennen. Dt 
Elektrometer. 

Vorzůglich unterföpeiten fich beyde Arten von Eletckh 
täten ſeht beurlich durch die Erfcheinungen ihres sichten. Wenn 
ein zugefpißter Seite einem -} E elekcelſirten Koͤrpet mic da 
Spige genaͤhert wird, fo hört man ein Oetaͤuſch, und ninunt 
im Dunfeln an der "Spige ein leuchtendes Pugelförmiges 
Sternchen wahr; nähert man ader die Gpige einem —E 
elektriſirten Körper, fo enefteher ebenfalls ein Getaͤuſch, nd 
im Dunkeln zeige fidy ein Feuerpinſel, “deffen Strahlen en’ 
der Spige aus einander fahren. - Wenn man ferner einem 
nicht elektriſirten Selter einen andern 4-E eleftrifirten leites · 
den Körper mit feiner Spitze nähert, fo entſtehet ebenfalls‘ 

„ein Geraͤuſch, und man fieht im Dunkeln einen Seuenife, 
Hat im Gegentheil der zugefpißte leitende Körper —E, und 
wird mit ber Sit einem nice elefteifirten leitenden Rörpet 


ee) Vonkändige gopeire de ion. wu prakt. Schee vd a 
. Etektricität. ©. I. 1797. ©. % 
Eryleben — de Karatlehee 5. gr une, 
—9 von ber Elekteiri dt. Erfurt, 174 & 


‘ 
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— ſo hört man auch ein Qeraͤuſch, im Dunkel ſichr 
‚aber an der Spitze einen lebhaften glänzenden Punke 
ever Stern. Uebrigens ift die Richtung ber.aus ben elrktri⸗ 
fieten Spigen ber leitenden Körper -ausftrömenben Cietrriiede 
abwärts, Die Elektricitaͤ mag + E oder —E ſeha. 
u haben .verfchiedene bey: einigen. Werfuchen einen Une: nt 
ſchied zwiſchen -+ E und — E barin finden wollm, daß 
bey denjenigen elektriſirten Koͤrpern, welche > E has, 
. ben, ein Ausſtrömen einer. Materle, hingegen bey denje⸗ 
nigen, welche —E befigen, ein Eindringen diefer Marerie 
ya, ſo doß es glaichſam das Anfeßen habe, als ob das . K· 
[oß In einem Ueberfluſſe, und das — E in einem Mangel 
dieſer Materie beftände. In der Folge werde ich hierauf . 
wieder zurückkommen, wenn ich die verfchiedenen Hopoiheſen 
über die Urfache der Elekericitaͤt anführen werde, 
Wenn man elektriſchen Scheiben, is Harzſcheiben, durch 
harauf gefegte metallifche ober andere elefrrifirce leitende Röcr 
per Eteferichdt mitthellet, und fodann Die nicht leitende 
Akten Oberfläche der eleltriſchen Scheiben mir Har zſtaube, 
z. B. mit; Colophonlum, oder auch mir: Bärlappfamen bes 
ffreuet , fo bildet dieſer auf felbiger gewiſſe Biguren, weile - 
> ben aller Ihrer Unordnung bennoch eine regelmäßige Fe 
- Gaben, und cheils wie Sterne , thells wie Ririge — 
ee: 
+E or —Eif. diefe: 
Figuren zuerſt entdeckt. - Mit mehreren Heron unter dem: 
Arcitel Elebrespbon, 


Mittel, die uefprängliche Elektricitat pr erregen. 
Die Mittel, in allen elektriſchen Kerpern die urſpruͤngliche 
Elektricitaͤt zu erregen, find vorzüglich das Reiben, bey ver - 

fledenen Körpern das Schmeihen und Erkalten, Auffungen, 
: weiche mit Auſbrouſen gefihehen, Ausdiluflungen und 
Erwärmen und Abkühlen einiger Körper. 
. Das Reiben. ift vos algemeinfle Mittel die ieh 
im den elektriſchen Koͤrpern zu nt Diefe Körper mn 
' is m 


3 


a 
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mit andetn, von jenen / verſchledenen, efefteifchen Körpern ober 
wit Seltern gerieben werben, fe geben fie allezeit Mertmäßke:. 
der Elefreichtät,, nur findet. bierben in Anfehung der -Grärke 
der Elefericität ein Unterſchied Statt; eiektriſche Körper 
- nämlich mit Seitern gerieben, geben allezeit eine flärkere Elekeri⸗ 
eitaͤt, als elektriſche Körper mie elektriſchen gerieben. Das 
Reiben der -eleftrifchen Körper geſchiehet entweder durch bie 
Samt on mittelft einer mechanifchen Anorduung, von wei · 

her letztern der Artikel Elektriſtrmaſchinen ausführliche . 
Nachricht ‚geben wird. Wenn das Retbzeug iſoliret iſt, fe 
wird die erregte Elektricitaͤt ſehr ſchwach; -die ftärfften Grabe. 


u der Elrktricitãt wird man erhalten Fönnen, wenn das Reib⸗ 


geug in-einer Verbindung mic der feuchten Erde ſiehet. Dieß 
-iR auch der Grund, warum man beym etwanigen iſolirten 
Reibzeuge einer Elektriſirmaſchine dasfelbe mitteljt einer ine 
tallenen Kette mit dem Boden in Verbindung: bringt. 
B Fri Schmelzen wird beym Schwefel, Siegellad, 
Chokolade, Wachs u. f. Elektricitaͤt erreget. Wenn Schwes 
fd gefhmolzen in ein Gefäß von gebdtrtem Holze gegoffen 
‚ fo bekoͤmmt er — E, und das Holz + E; wird ee 
* Schwefel aber auf.matt geſchliffenes Glas gegoſſen, 
fo. erbait er. Beine merkliche Elektricitat. Geſchmolzener 
Schwefel, weichen man in eine metallene Schale gießt/ und 
darin Mibi⸗ laͤßt, zeigt Feine Elekcricitaͤt, fa fange er in 
der Schoale iſt; nimmt man ihn aber heraus, fo werben beyde 
elekeriſch. Der Schwefel erhält + E und die Schale —E, - 
Setzt man den Schwefel von neuem in bie Schale,” fo dere 
ſchwinden alte Merkmohle ber Elektrieitaͤ. Geſch 
Wachs In Glas oder Holz gegoffen ur —E, das Blase 
ber Holz aber + E5 aber Siegellack au! f Sieht gegoflen - 
. erhält + E, und käße dem Schwefel — F. Cpotolabe ge» 
ſchmolzen und in — Pfannen abgekuͤhlet wird ſtark 
eektriſch; nimmt nran fie von den Pfannen ab, fe bebäte fe 
dieſe Eigenfchaft eine Zeittang , werliert fie aber bald, 
fin oft durch die Hände geher. - Sehmeljt- ——— 
wine, und gleßt Me wie —* in Haneıne Pfanien, 7 


. \ D 


2 Mefie darin erfalten, ‚fonfät ſie von neuem: Die Eutmen 
sät. Verliert fie endlich nad) einigen Wiederhohlungen diefe, 


Eigenſchaſten, fo fayn man ihr felbige durch Zufag von mer 


: migemm Baumol wieder geben. Daß bie durchs Schmelzen. 
wutitandene 


Eileftrieität eine Folge bes Keibens if, — ” " 
Serra non Mlasum und_Paeie van Troofimyck «) 
derch —* gefunden, Denn fo lange die gefchmolzenen 
Maffen in den Befäßen tuhig ſtehen, fo zeigen ſie nicht bie” 
mindefte Spur von lektricitat, und ifolirte Metallplatten, 
welche man in dieſem Zuſtande anf fie hält, werden gar nicht, 


dlektriſiret. Erſt das-Ausgießen des Gefhmolzenen bringe 
die Elekerichät hervor, wobey alfo unläugbar ein Reiben des - 
. Geſchmotzenen an den Wänden der Gefäße Statt finder. 


Die Erregung der Elekericitat durch Erwärmung, und 


Abfühlung hat mon zuerft an dem halbdurchſichtigen Foffile, ° " 


dem Turmalin, wahrgenommen, f. Turmalin. Nachher 
iſt auch dieſe Eigenſchaſt, durch bloße Erwärmung elekerifie 
tet zu werben, an dem braſillſchen und ſiblriſchen hochgelben 
Topas, am kryſtalliſtrten Galniey und am Boracit wahrge⸗ 
nommen worden, Die Eleftricität des Boracits iſt von 
en Zauy #) entbedet worden. Diefer ftellte feine Vet _ 
e mir Wuͤrfeln on, wovon 4 Eden fo abgeftumpft waren, 
daß jede davon herrüßrende Fläche der nicht abgeſtumpften 
Ede gerade gegen über. fand, und wovon auch bie 12 Kan- 


"sen des Würfels abgeftumpfe waren. In diefen Kryſtallen 


bes Boracits kann man vier verſchiedene Achſen wahrnehmen, 
welche. eine aͤhnliche Lage haben, und wovon jede durch eine 


nicht abgeftumpfte Ecke des Würfels und durch die Mitte der | j 


" ensgegengefegten Abftumpfungsfläche geht. Die Elektricitaͤt 


Außere ſich in ben Richtungen Diefer vier Achſen fo, daß dies 


jenige von den beyden date Are zugehörigen Ecken, ger 


* 
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obgeſtumpft “IR, see, nit 
richt abgeftumpfte Ecke 
NAnſehung der lg, anfbtauſenden Auflõ· 
„fung ü. ſof. fand vorzüglich Here Volta, dab’ fee 
dber Waſſers und anderer (lüffigfeiren ‚auch; das Xufßraufen 
Mehrere Körper‘, Eiefrticirät hervoritachten. Aus feinen . 
Verſuchen ergeben ſich folgende allgemeine Kegein: Fioſſig · 
keiten, ober überhaupt Körper, werben, wenn mat fie in 
- Dinft verwandelt, + E erhalten, und foffen bie Körper, 
mit denen fie zuvor in Verührung wären, "in dem Zuſtande 
vor — E; verdichtet man hingegen Dimfe; und · bringe Re 
> wieder in ihre vorige fliͤſſige Geftaft, "Bann: befommen fie‘ 
— £, und laſſen diejenigen Körper, mit melden fie zuiegt 
in Berührung waren, in dem Zuftande von -+ E. - 


Mittheilung der Elektricitaͤt. 


. „Wenn die Elekiricitaͤt "auf irgend eine Art einem xẽryer 
u mitgerfeifer worden, fo kann fie. nur durch eleftrifche Röre, 
wer in dernfelben erhalten werben, und bleibe .in ihm. eine. 
Unger oder kuͤrzere Zeit, nachdem die deftrifchen Körper 
bie Ag umgeben., mehr oder weniger vollforumen find, Fine 
gerlebene Glasroͤhre 5. B. erhält die elekttiſche Kraft eine, 
Bängere, ober fürzere Zeit, nachdem fie allenthalben mit gut 
" als’ einem eleftrifchen Körper umgeben iſt, die eine geriigere‘ 
oder größere Zeuchigfeit befiger. € fann eine geiiebene, 
Glasröhte; die man, an eine —* oder vielmehẽ warme 
Stelle z. B. nahe bey Feuer gebracht hat, über 20 Stunden 
elefteif bleiben. Weil aber die Luft nie-ein vellfommen 
elektriſcher Körper ift, fo kann auch die Robre bie In ihr er» 
i, regte Eleftricität. nie beflänbig behalien,. fondern fie theilet 
ihr unaufbörlich einige Elekrricheät mit, "bis fie zuleße die 
eiektriſche Kraft gänzlich verlierer. WBringl man au einen 
eleftrifieen elefrrifchen Körper einen Seiter, fo entſtehe ein 
Fonka, und daburch wirt dem elekitiſchen Koͤrrer eian Theil 
von feiner Elektricitaͤt entzogen. Die ganze Elektricitaͤt kann 
deßwegen nid, ‚verlieren, wel der cbtuiſche Kipa * 


- por auslaer 


J & ” a J 
ein Niche leiter die Slekaiclcat nicht gany auf diejenige Brei 
feiner Oberfläche leiten ann, an welche der seiter gebracht 


+ wird. Wenn daher bem elektriſchen Rörper feine ganze Elekeri· 


eitaͤt entzogen werben foll, fo muß: felbiger von einem Seite 
mehrere Mahl und 3war an verfäledenen Seelen berüßner - 
werden. 


"Wie groß der Thell fen, weichen ber Iende Rirper dene 


ddeträferen von ber Elektricitaͤt bey der Berührung entzieht, 


das koͤmmt allein auf bie Größe der. Fläche der leitenden 
Subſtanz au. Steht. biefe felbft mit der, feuchten Erde is 


einer. leitenden Berbinbung, fo daß diefe mit dem Seiter-gielche 


fan als Eins. zu rechned iſt, fo entzieht der Seiter dem elekıxie 
irren Körper fo viel Elektrichidt, als er nur fan, unbe 
ſchoöpft Daher die ſtaͤrkſten Grabe ber Elektricitaͤt. Wäre hin⸗ 
gegen der Körper, welcher einem andern eleferifirten Rärpen 
bie Elektricitaͤt Durch Beruͤhrung entziehen will, ein Nichte 
leiter, fo wird diefer dem eiektriſirten ſaſt gar feine ober doch 
wenige Eieftricität und zwar nur an der berührenden Stella ' 
benehmen. Will man alfo einem elektriſchen Körper einige " 
Elekericitaͤt en, ſo muß er verfshiedene Mahl und 
verſchiedenen & tellen mit ‚dem elektriſitten Körper berib· 
ret werden. 


Wemn ber‘ — weißer die Elefteicieht einem. "einge, 
gen.’Mörper durch die —e entziehen ſucht, hop , 
üb,fe wird er die ihm dadurch ‚mirgerheilee Elektriitaͤt ige 
feiner ganzen Oberfläche verehellen., und nun eben fo, wieder 
olektriſche -Rörper ſelbſt wirfen, nur mit-dem Unterſchlede, 
af, wenn man dem · iſelicren Seiter einem andern mit ber Erbe 
verbuntenen Leiter nähert , er diefem afle feine Elektricitaͤt auf 
ein: Mehl mizcheiler. Denn die Elektricitaͤt des ifelizten sale 
are. ivirdıdurdh feine eigene Maserie.auf.ein Mehl an 


: ausgeladene . 
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Wenn über ein iſolirter Leiter einen andern ekiciſtrta 
leiter beruͤhret, fo wird dleſer jenem nur einen Theil von ſel· 
ner Elektricitaͤt mittheilen, und den andern behalten, Alleia 
bie Elektricitaͤt wird fich in dieſem Falle nicht allezeit unter 
beyde Seiter gleichförmig, noch auch in dem Werhältniffe ihrer 
— vereheiten, ſondern ſich vielmehr nach folgenden Geſehen 

Beruͤhren zwey iſolirte Selter einander, deren Ober» 
Fre ‚gleich und Ahnlich find, und welche eutweder beyba 
oder nur einer eleftrifiget werben, fo vertheilet ſich Die Elekiri⸗ 
sche unter beyde gleichförmig; find ihre Oberflächen gleich, 
aber unaͤhnlich, wie z. B. eia Duadrarfuß Stanniol in ve 
zulaͤrer Geftalt, und !ein Quadrarfuß daven in Form eines 
Iangen Streifs gefchnitten, fo wird derjenige, deſſen Ober 
Häche am längfton ausgebeßnet ift, mehr Elektricitaͤt als ber 
andere erhalten. : So dußert nach Herrn Euchberfon =), 
ıla dünner Kupferdraht, 800. Fuß lang, geladen, 
Ne naͤmliche Wirkung, als eine geladene Flaſche von einem 
Quabratfuß belegter. Gtäches wenn endlich ihre Oberflächen 
mnglrich und unähulich find, fo fieht man durch die Verſuche, 
vß. fich die Eiefrriciräten," welche ein. jeber erhält, im zu- 
ammengeſetzten Berhältniffe der Gröte Ihrer Oberflächen [) 
hter Ausdehnungen in die Laͤnge befinden. 

‚Aus alle dieſem erhellet zut.Genüge, daß ein“ Seite, 
velchem. durch Beruͤhrung mit eirem. elefteifirtien Mörper 
Fektricitaͤt iſt mirgerheilet worden , biefeibe auf feine ‚andere 
Beiſe eine Zeitlang erhalten kann, als wenn er iſolict, ober 
lenthalben mit guten Nichtleitetn unigeben iſt. Weil num 
vie trockene Suft ein fehe guter. Nichtleiler iſt, fo wird auch 
in Korper [chen ifelire ſahn, wenn er in felbiger auf Pech, 
Blas, Siegellack u. ſ. ſteht, over menn er an ſeidenen Schmö« 
m aufgehangen iſt. Wäre bie fuft ein Leiter, fo warden 
bie von den elakertichen Phaͤnomenen wonig vder nichts wiffen; 
ben alsdann bey jeder Erregung —— dieſelbe 
wgenblicklich von der Luft auſgenommen wird. Indeſſen 
ſt die Luft doch kein vollkommener Nichtleiter, mirhin wirh 


auch 
aan vd ei Rinis 1786. 8. ©.203. 


abgerundet iſt, wie erwa ber Knoͤchel ein 


, El. Er? 


PR iin elektriſtrter Körper, wenn er auch Holiret iſt, 
mad) und nach feine Elektricitaͤt der Luſt -mitcheilep,- und gu 
letzt dieſelbe gänzlich, verlieren. 

Die Mircheilung der Elektrieitaͤt kann auch außer der 
Verũhrung ſchon in einer gewiſſen Entfernung erfolgen. Bringe 
man nämlid), einem: elefteifieten Körper einen andern nicht 
elektriſtreen, und vorzüglich einen Leiter, nahe genug ‚ ſo wird 


man anfänglid) zroifchen beyden eine gewiſſe Anziefung mehr 
nehmen, die nad) und nach Immer flärfer wird, je man‘ -’ 
Im feiter bem.elefirifirten Körper bringe. Zulegt wird, wenn 


der Leiter dem elektriſitten Körper bis auf eine gewifle Der 
Rimmte Entfernung genaͤhert ift, und er er est an Ye Bude 
168 Fingers. bey einem 
Menfchen, ein Zunfe entftehen „ welcher nad) der verfchleder 
nen Stärke der Eleftricität'mit.einem größern oder geringern 
Koalle eder Kniftern fichtbar hervorbriche. Die Entfernung, 
in welcher Diefer eleftrifche Knall aug dem elektrifirten Körger 
von einem Seiter gieichſam herausgelockt wird, neun wan Die 
Schlagweite, und fie hänge natürlich von der gräßenn oder 


geringern Elektricitaͤt In dem eleftrifchen Körper a Mach 


diefen findet man bie Elektricitaͤt unter bepbe Körper eben fa 


vertheilet, als. ob fie ſich berüßret harten. ft num der Koͤr 


per, weicher den Funken von dem. elektrifieten Rönper herause 


303, ein ifelister Leiter, fo vertheile.fich bie Elektricitaͤt ſo⸗ 


gleich in der ganzen Oberfläche, und er behält :die.empfane 
gene Elektricnaͤt eine Zeitlang ;. ift er aber ein nicht iſelirter 


‚Seiter, welcher mie der Erde in Werblndung ſtehe, fo. wich 


dadurch die ganze Eleftricität zur Erde übergefügzer, ‚und 
webge.er noch der elektriſirt geweſene Seiten zeigt nachher nu⸗ 
hegend eine Epur won Elektricirät.- Ift der elefichiste Köre 
per eln Nicheleiter,, fo iſt der Funke mur ſchwach; denn er 
theilet dem ihn nahe genug kommenden Körper. nur die Elektri⸗ 
eitaͤt an derjenigen Stelle mit, welcher diefer am naͤchſten 
kommt. Will man alſo einen ‚gewiffen ſtarken Brad der 
Elektricitaͤt zu Wege bringen, ſo ſieht man hieraus die Roth⸗ 


wendigfeis ein, in ifolirten-deiteen Stefteichsäe enhkuim, * 
J J w . 


\ 


® 


m a 
berg n.fe durch nahe genug gebrachte "seite ſegleich eu 


Der fer mit einer Spige verfehen, weiche dem 
'eletrifirten iſolitten Leiter nahe gebracht wird, fo geſchieht 
tein Schlag und fein Funke, ſondern man bemerkt im Dune 
fein einen elektriſchen überfiränenden Buſchel, welcher mie 

einem Geraͤuſche verbunden iſt, wenn die Elektricirät niche 
gu ſchwach iſt. Hierbey iſt zugleich die Eatſernung des Ueber⸗ 

danges der Elekiricitär in dem zugeſpitzten Leiter groͤßer, als 
in dem abgerundeten, bey welchem allemal ein Zunfe und 
Schlag Statt hat; ja es Pann diefe Entfernung bey eine 

belraͤchtlich ſtarken Elektricitaͤt ziemlich groß werden. Nähere 
man ſich · mit der ebenen Flaͤche eines leitenden ebenen Kör⸗ 

pers dem elektriſirten Koͤrper, fo muß man jene 24 

ſchon fehe nahe bringen, wenn eine Miethellung der Eieftrie 
97 Statt finden foll,. und’fie geſchlehet alsdann doch nur a 
ben Erhabenheiten der ebenen Flaͤchen. So wie die Geflalt 
ber 'Sehter auf bie leichte Mierheilung ber Elektricitdt und der 
Entfernung von dem eleftiifisten Körper einen fer große 
— Hat, fo hat Ihn auch die Geftalt elektriſirter Körper 
au —— —* der. Elektrleitaͤt. Wenn die elefreifrten 
Röcper- mit Spigen verfehen ſind, fo firdmt die Eiektrichde 
aus felbigen weit ſchneller und leichter , als wenn fie allenchal . 
Ben völlig zugerunbet find. Es kann daher ein mit Ste 
verſehener Holiter Körper nur fo ſtark elektriſtret werben, ale 
derjenige, weicher an ſeiner Oberfläche Peine ſolche Echs- 
bungen hat, indem der mit Spitzen verfehene Körper feine 
empfangene Elektricitaͤt fehe feicht einem andern Körner . 
theilet. Wird ein zugefpigter iſolirter Seiter eleftrifiret, fo 
ximmt man das Ausftrömen der Elektricitaͤt aus felbigeng 
ſelbſt durchs Gefühl wahr ‚ indem ein Blaſen bemerket wird, 
welches von der Spige herfämmr. 

Sollen Nichtteirer durch Mitrhellung der Elefrrichit 
defteifiret werden , fo muͤſſen diefe verſchiedentlich und an ver» 
ſchiedenen Seuen Elektricitãt von. den eleftrifteten Körpern 
helm, wu fe fi ice uf der a Obeßee 
J Ni 


. 


E og .. 


ir ft verele, Um Be eeifeilang der Sekteh⸗ 
eltaͤt der Nichtlelter ſtaͤrker zu machen, umd über die ganze 


Oberfläche zu dei breiten, werben die‘ Flächen der Nichtieiter 


mit einem leitenden Körper, z. B. mit Goßblätthen, Stan ⸗ 
nich, Zinnfolte u. d. g. überzogen. « 

— Berk unter unter’ der Glocke einer Sufepumpe die guft fo viel 

\ eis möglidy evakuiret worden, und man läßt einen Feuers 

buſchel Bineinfirdmen ‚ fo leitet num Die verdünnte Luft ſehr 

ſtark, uab gibt darin- ein ſehr ausgebreiteres Licht, welches, 

im Dunkein einen heilen Glanz hat. Nimmt man eine Glass 


kugel, pumpe ‘die Suft dus felbiger, und gebraucht ſie nun afe 


Acttriſchen Rörper, ſo wird ſie im Dunfeln-überätt init hel⸗ 
lein tichte erfüllt erſcheinen. Däher zeigt auch eine glaͤſerne 
een u gerieben ein Ucht, weiches bem Wetierleuch· 
ren ähnlich it. Sawkebee hat daher auch das Seuchren dee 
Bar ometer — richtig als eine eſektriſche Erſcheinung erkla⸗ 
vet. Wenn namlich das Queckſilber im Barometer geſchuͤt ⸗ 
telt wird, ſo teibt es ſich an den Wänden desfefhen,, erregk 


dadurch · Elekericitaͤt, und weil det Raum luhlleer iſt, foente . 


fpe e ein ſtarkes Licht. Es gie luftleere Glasroͤhten, welche 
ein wenig ·Queckſuber faften;’ fepätrele- man ſelbiges hin und 
ber, ſo entſtehet ein elektriſches Licht, das man im. Dunfeln 
leuchten ſieht. Zawokebee und Johann Bernoulli «) 
nennen bieß den &ucchfilberpbonphor.: ideffen Iehren 
dech Verſuche, daß im ganz Iufileeren Raume fein elektri⸗ 
ſehes Licht Stott finde, wie ſchen Muſſchenbroek *) be= 


merket hat. Wenn nämlich. ein ſehr gutes Barometer nich 


leuchtet, und es wird nur eine — ‚In dem torricellifchen 
Raume geloffen, fo fängt es zu leuchren an. : So bald wiedas 


Barometer durchs Austochen bes Queckſilbers ganz luſtleer 


. ‚geinacht werben iſt, fo hart auch das feuchten in. der torri« 
celliſchen Leere Yanz auf. Unter der Glocke einer tuſtpumpe 
. iR es aber umdglich,, alle Luft auszuziehen, unb Beferwegen 


De mereurio Iucente la vacno. a mim: “ 
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. du beweifen, daß das elekt 


we & \ ’ 
if} bos.eleferifche-Sicherunter. ffbiger auch ſehr Ichhafı Ser. 
Morgan *).dat foigeanen Merfuch ‚angeftelit, „um babur, 
rsifchasiche. im nöllig Iuftleerge Reume 
wicht. Stast finde: er nabm eine Röpre von i5 Zal Höhe un: 
ungefähr 3 Zoll in ber Dice;; ;diefe füllte er mit, der Dar. 
ſicht mit Queckſilber an, da ‚Die Röhre fehr. warm. und is 
- wendig fehr gerichen war, um alla Feuchtägheis ud Luft, die, 
. fid) noch barin. befinden, Eäunte, auszutreiben, "upb daß das 
Querffilber, ganz kochond hinein gefciiter,. yah, de Röhre 
dadurch völlig: gefället-rwürpe, hamit pichr.bas.geriigfte 
— darin bliebe. ge ng 8 a 


dem Daumen fege 
ebenfallg uk Serien anı He Sefäh. Sat * 
er bie Röhre unter die Zu einer Sußipamıpg, und ließ bie, 
' zu arbeiten anfangen Do -tun, ‚permöge des per 
Drucks der Luſt auf die Fläche, des im Gefäße, befindlichen 
Quedfilbers das Queckſilber dg.der Räpre-bennbfiel,.. und ſo 
Die wohre torricelliſche Leere hervarhraghie, fo.perhanb den, 
Scheitel dar mis. einer Metgfipigtie bodeckton Röhre mie de 
eleferifchen Reste, und fand.nichrgas-gerinafte:tiche. in feige: 
Herr Eandi ®) ‚Hingegen: beſtreitet „Überhaupt alle die 
Verſuche ‚welche benseifen.flleng. doß das :elekeriſche ·Licht im 
voͤllig luftleeren Raume aicht Statt haben koͤnnen“. Syn! Au⸗ 
ſehung des Verfuchs das, Haas Morgan brmetket er zus 
erft, daß, wenn man-aud); winfäch inmendig, In: ber Ried 
Fein elektrifehek Licht wahrnimmt ‚;man daraus · dech nicht auf/ 
eine vollkommene Unzulänglichfeit.dus leeren Raums in Aw’ 
fehung der Elektricitaͤt ſchließen kann; alles, was.ıman den. : 
" aus‘ abnehmen koͤnnte, waͤre, daß die Bewegung! des Pink 
dums fo ſchnell ft, daß ſie dem Auge. unbemerbar bleibt. 
+ Aus eben ber: Urfache ſieht man bisweilen im einer qewifler: 
Entfernung vom Punkte einen an der Kette befeftigren Stange: 
ein m teuchteadee Flammchen, sent Beiamäunnge # 
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es unficher bleibt, bis es ſich Durch den Widerſtand ber um. 
gebenden Luft in viele leuchtende Theilchen theilt / die ſich Inge 
geſammt wieder in einem.einzigen: Punkce vereinigen, : Aug 


re Verſuchen des Herrh Morgan fahe gr das. . 
eleltriſche Zi 


euer im inern der Roͤhre feuchten. - Hierzu 


wird zwar eine: große Dünfelheit und ein gutes Auge erfor- 
der / Jonſt iſt das Fluidam! ſo ſubeil · und fein, daß auch der . 


gefchictrefte Beobachtere ſich dabep betriegen kann; abtr ver« 


mittelſt dieſer beyben örbingungen wird duan, wenn man eine 


ee re u... 
da von bem Punkte mit · einer folchen Geſchwindigkeie, ‚a 


Metallftange am · Scheitel der Röhre angeleimt hat, und den- .' 
Verſuch auf die vorbefhriebene Art anſtellt, die Bewegung 


des elektriſchen Sichtes längs der Röhre wahrnehmen, und wenn 


man die Hand nähert, ſiehe man leuchtende. Sieeifen, die - 


Bligen fehr ähnlich find. Wäre alfo des leere Raum für das’ 


elektriſche Kich€ unzugänglich, wie koͤnnte es ſich in der Röhre . 
ausbreiten? Müßte es fich nicht vielmehr anhäufen, „wie es’ 


immer ber Fall zu ſeyn pfieget,, wenn eg In feinem Wege auf‘ 
einen ihm wideftehenden Körper triffe? Außer andern Were 


ſuchen füßet: er zum Beweife dee © uehfrigkeie bes eleferte. - 


hen. Feuers im leeren Raume folgenden an? wenn marı aus 
einer großen Bouteille;von Kyſtail die Luft herautzziehet, fie 


an-eine.eleftrifche Kette Sringt, und bie:Kerte gang batum: 
führer ;. fo fähe man; dns elektriſche Feuer entſtehen, bik-und‘ 


wieder in der Borteille Ichweben, und das : Bild der ader⸗ 


barſten und. heilſterr Mordſcheine darftölien;: 5 Außerdenr er⸗ 
waͤhn⸗e de la Metherte, ein: Gunke,.melcer durch ehren 
Igeyen anne von üngefähr zwey Kinken van Queckſalber dorch 


einen int weihes Papier: elrgewichelten .Goldfäben gegangen '. 


fen „(babe eindge Theile: in Dünfte aufgelöiet , Indem er auf. 
don Papiere einen. parpäufarbigen Sereiſen angetroffen habe. 


Dieß ehtere Phänonie@fihsine pr ber welligen Luft zu zuſchrel⸗ 


tdue bekanntlich in der Glocke der Luftpumpe zuruͤckbleibt; 
in dleſem Folle woͤrden die eleftrifchen Erſcheinungen 
—E gebllebenen Mlende Luft propprfiohaf fer, ünp, 


: run ‚würden bie Auen in. — Ian Kaume “in 
rt nee 





— El. 
ciner Anle umgefäße 775 Mahl geringer m, weichen doch 
der a an widerfpreche. 
vielen Körpern, vorzüglich bey felchen, melde 
leicht ne werben können, bat der elektriſche Funke die 

Kraft des Feuers. Go Wird z. B. Weingeiſt, beſonders de 

Aeıher, brennbare $ufe, Schleßbulver u. d. g. don einem 

elektriſchen Funken fehe leicht entzündet. Fa Die Eiekrricit 

fihmelge Metalle, und verwandelt fie in Meralkalte (Halbe 
fäuren). . 3a man will fogar nach’ den neueften Werfuchen 
gefunden haben, daß die Metalle im luftleeren Raume und 
in brennbarer {ufe durch die Elektricitaͤt verkalkt würden 
Sollten fid) dieſe Verfuche, die aber in allen Umfländen 
eine äußerfte Genauigkeit erfordern, fich beſtaͤtigen, fo mir 
ben dadurch fehe —* ber ben A: entalten behauptete 

Saͤtze ungemein t gemacht. 

Sonſt war —8 Meinung, "dag die Elektricitaͤt auf 
bie Vegetation der Pflanzen einen ſehr großen Einfluß habe, 
und doß durch ihre Wirfung das Keimen des Samens und 
das Wachsthum der Pflanzen ungentein befördert würden, 

‚ worüber vorzuͤglich Nollet =) verfchiedene Verfuche ange 
ſtellet hatte. Auch erzaͤhlet Bertholon de Sr. Lazarı 
einige Verſuche, melde le Deü zu Paris im Jahre 1776 
mit der Mimofa (Mimofa fenfitiua Lin.) angefteller Hatte, 
Es follen nämlich die Blaͤtter diefer Pflange, welche ſoaſt 
bey jeder Zerifrung ſich ſchließen, nicht zuſammengezogen 

dieſe Berührung mit glatten Staͤbchen ver 
Glac, Deraftin, Siegellack oder auch andern nicht feitendmn’ 
Maoterien geſchiehet. Allein alle diefe Verſuche find ven 
verſchledenen Naturforſchern, und beſonders vom Herra Dr, 
ng ) ungegrimdet befunden ‘worden. Die von 
jahlige Behauptung ber vorzüglich einwirfenden Kräfte 
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ansehen, indem bes Rh een nahihefigen S 


" Küufbung 
fuß auf das 2 Bodahım der jungen Pflanzen habe. 25 . 


den Berfuchen. habe man nämlich die Samenförner auf den 


BE nn: 


Boden eleftrifirter @efäße geleget, welche bep den Siektri· 


ſarmaſchinen im Dunkeln waren; da.nun biefe eher keimten, 
«is. biejenigen, welche beftändig bem- Tageslichte ober der 


Sonne ausgefeget waren, fo fchrieb. man dieß beffere Forte 
kommen der, Wirkung der Elekiticität zu. Allein die Were 
ſuche, weiche der Kerr Dr. Ingenhouß mit aller Genauig ⸗ 
Beit angeftellet hat, beweifen, daß zwifchen dem Fortkommen 


ber eleftrifirten und der unelefteifieten Pflanzen gar nicht der. , 


Heringfie Unterfchied Etatt finde, wenn beyde Pflanzen in 
Anfehung des Dageslichtes und. der Sonne unter gleichen 


Umftänden ſich befinden. Auch die Verſuche von der Die 


mofa fd folfch befunden worden. Die Erfahrung lehrte 
Herrn Dr. Ingenhouß, daß Stäbchen von glattem police 
- tem Metall eben das chun, was die Stäbchen von nicht lei⸗ 
senden Materien thaten, und daß es bloß darauf anfomme, 
* bie Berüßrung mit einer Erfchärterung geſchehe oder o& 
15 fanft vorüber gehend if. Wirken die Blätter bien 

E —X an einen ifolirten Leiter gebracht, fo falteten fie. 
fü eben fo, als wenn man darauf blieg, und wenn die Pflanze. 
wit gefaltenen Blättern auf einem iſolirten Geſtelle elektriſiret 
wurde, fo enfalee fie ſich nicht fchneller, ‘als wenn fie. 
umefetirifiret blieb. 


Ban hat auch felbft gefunden, daß bie Wirfungen der J 


Eiektricitt dem Hedyſarum gyrams mehr nachtheilig als 
ruͤhlich ſind. Wenn man mit.den Blättern biefer Pflanze, 

welche eine genifk eigene Bewegung befigen, elektriſirte fee 
- ger ‘verbindet, ober fie bamit berüßret, fo nimmt man an 
: feige ‚gar feine Wirkung der Elektricitaͤt wahr, außer daß 


‚ Se vie wie alle andere leichte Körper angezogen und abgeftoßen , . 


Wurde aber. ein Blatt mit einer Siegellackſtange 
—& fo fanf es allgemach nieder, und erhohlte ſich erſt 
nach ben wieder. Wenn einem Blatte ver⸗ 
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Be 
ſo ſank es noch weit ſchneller nieder, und erhohlte ſich den 


gan · 

‚zen Tag über nicht. Wiederhohlto man das Ausziehen der 
Sun einige Tage hinter einander, ſo verlor Das ganze 
feine Beweglichkeit, und blieb nun zufammengefaltet 

an vem Gtiele hängen. Gegen 14 Tage befielt es, zwar in 
dieſem Zuftande immer noch ein frifches Anfehen; alsdenz 


- aber wurde es:gelb, welkte und fiel ab. Bemerkenswuͤ 


uͤrdig 
'iſt es auch noch, daß: alle andere Blärkendn dieſer Seite 
„ bängend twurben, und fich num. nicht-meht fo lebhaft wie zus 
"vor bewegten· Auf die kleinen Seitenblaͤtichen dieſet Pflanze, 
welche eine eigene faſt willkuͤrlich ſcheinende Bewegung zei⸗ 
gen, hatten weder Funken, noch Eeſchuͤtterungen noch auch 
Berührung: mit elektrifirten Körpern einige Wirkung. Im 
Gegentheil wirkte auf felbige ein elefreifi irter Leiter; weldyer 
mit der ganzen Pflanze in Verbindung’ war, und auf die 
gtoßen Blaͤtter gar feine Wirkung zeigte, deſto ſtaͤrker durch 
ein ſehr lebhaftes Balanciren, welches nach dem Elektrificen 


woch eine geraume Zeit ſortdauerte M 


Ferner behauptete man fonft auch, daß, wenn ehierie 
ſchen Körpern ein hoher Grad der Elektrieitaͤt mirgerheilee 
würde, der Puls-mweit- fdmeller ſchlage, und ihre Ausbün« 
ftung befoͤrdert werde. . Allein auch biefe Behanptung wird 
jetzt ſehr bezweifelt . Die mehrmahls hierüber angeſteilten 
Verfochs mit der geoßen Elektriſirmaſchine in dem tenlerifchen 
Mufem Haben in dem Pulfe der Beobachter: keine Werändes 
tung bewirket ). Jene Veränderung ‚die man an mehrer 
ren Perſonen bemerket hat, duͤrſte man daher wohl eher der 
Furcht oder andern föiperlichen Dispofi tionen, als der Elektri⸗ 


erät zufchreiben, 


Es haben ferner Verſuhe gelehret, daß Waſſer, welches aus 
— Holieren Gefäßen durch eine enge Deffmung heraustäuft, darch 
Mitrfeilung der Elektricitaͤt ſchnelier .anszulaufen feheinet, 
Iſt die aus weicher da das Daft im natürlichen. Zur 

ſtande 

) Sotbeiſche⸗ Mogasin fr das Neuche\ic. B. V. St. 3.6.13. 

A) Beflhryving'sener öngemeen kroote Ele@rizeermächfde etc. door ' 
» Mare. von Marge. Hatel, 1785, 4. Deutid. * 1786. 4 
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Nande Hus'teöpfelt,“ ein’ Haarrohhechen, ſo bemicke die Mic 
theilung der Elektricitaͤt ein ununterbrochenes Auslaufen aus 


dieſer Roͤhre, welches ſich noch in viele andere Strahlen zer» 

thellet. Nach den mit dergleichen Haarroͤhren angeſteliten 
Verſuchen des Heren Dr. Carmoy *) ſcheint zu-foigen, daß 

"ungeachtet des darch Elektriſtren des Waſſers bewirkten Stege 
mes in einer beſtimmten Zeit eher weniger aus dem 
Gefäß herauslauſe, als es ſonſt tm narüchchen Juſtande aus⸗ 
troͤrfelte. ¶ Unter übrigens gleichen Umftänden-fand Caemoy 
in einer Belt: von 75 Sturiben · io Minuten " " 


J ohne Bietet 3 Pfund 1 Ungen a Drama 5; @ran I 


mit Elektriciaͤt ⸗ — u — 5 — 
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Nahm er Röhrchen von.unglekher. Sänge, fo ‚feier zwar. die ' 


Refoltate ganz anders aus, und menn gleich mannigmahl 


etwas mehr Waſſer beym Eieftrifiren abgefloffen war, fo J 


Fehlen dieß doch /mehr in ſufaiigen Beſcha der Ger 
fäße zu liegen. In ben meiften Fällen war doc) lanner Die 
"Menge des im natürlichen Zuſtande ausgetröpfelten Waffers 


groͤßer, als die mit Eleftricirät ansgelaufene Waſſennenge. : 


Es ſcheint daher die fonft vergebliche durdy Elektriſtren ber ' 


solrfte Befchleunigung der Bewegung des Waſſere nicht ge⸗ 


gruͤndet zu fenn. 


Auch harCavendif! h die gewiß fehr wichtige Enedung “. 


gemacht, daß der efeftrifche Funke beym Dutchgange durch 
ein Gemiſch von phlogiftiicher und bepflogiftifcher tuſt Säl- 


“ peterfäure hervorbringt. Wlan fchrieb zwar die Erzeugung - 


dieſer Säure. allein der Zerſetzung der Suftarten zu; allein u 
laͤßt ſich die Sache nicht wohl erflären,, ohne ber Eleftrici 
einen weſentlichen Antheil daran nehmen zu laffen: 


van Marum ) hat durch mehrere Luftarten 


PR. Schläge durchgehen laffen:, die Wirkungen derſel⸗ 
ben fergfältig unterfuchet, und fin — ber. Bes 


ſchrei· 

1 de phyſique, Noy. 1788. Gothaiſches Dragasin für das 
Peer. 8.00 Be, eu * 

#) Beichryriag erc,- Haarlem 1785. Eerfte Vervolg der Proefugemin-, 


gen, geduan” mer Teyleis —E machine. Häarlem 1787- 
gr Deu, reion 1786 0. ‚708. 4 
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ſzvdrelbung der grotten Schelbeumaſchin⸗ un Sasrlan Gone 


„fügt. . Die vorzüglichfien derſelben find die Zerfegung der 
Salveterluft, welche durch wiederhohlte Schläge in einer Wier- 

* gelftunde über die Hälfte vermindert ward , nachher aber’ bey 
Ihrer Vermiſchung mit depplogiftifieter $uft weiter Feine Ver⸗ 
minderung zeigte; ferner die, Zerfegung der denplogiftifiren . 


.. $uft aus-rothem Präcipitat in einer Roͤhre über Queckfilber, 
wodurch leßteres auf der Oberfläche verfalft ward; und 'die 


-  Berfegung des flüchtig -alfalinifchen Bas in Stickluft und in« 

flammable $uft. Alle diefe Entbedi WVB deutlich 
auf eine chemiſche Verbindung der elefreifchen Materie. ie. hin 
äunelfen, 


Elektriſche Atmoöpbäre häre un Bertfilung der 


Es wurden font * — elektriſche Erſcheinnagen 
wahrgenommen ‚ welche ben. bisher ‚gegebenen Geſetzen und 
Wlrfungen der Miccheilang der Elektricität zu wiberfprecen 
ſchienen, und von meldyen man lange Zeit nicht wußte, was 
man damit machen follte. Nachdem man aber aus den Er⸗ 
fahrungen, daß leichte Körper in. merflichen Entfernungen 
" von ben eleftrifirren Körpern angezogen wurden, welche für 
"die Mittheilung der Eleferichtär viel zu groß waren, auf dem 


Gedanken geleitet wurde, daß ſich die Wirkung der elektr " 


ſchen Materie auf den eieftnifirten Kbrper bis auf eine gewiſſe 
Diftanz erſtrecke, welche bey Annäherung eines unelektzifire 
ten Körpers in felbigem gemiffe Veränderungen bervorbriugen 
‚ müffe, fo wurde dadurch ein größeres Licht über bie Elehrrie 
eität verbreitet. Der Kaum, durch welchen ſich die eleftri« 
jet —— Kr en auf andere we 
erſtrecket, wird bie i € Armosphaͤre oder au de 
elebrrifche Wirkangekteis genannt, von deren Biefegen 
Die größtei Geheimiffe diejer Lehre abfangen. Das Haupt 
gefe6 bierben iſi biefes: 

. Bin jeber elekreifiecer Röeper ſucht in denjont 

um Rörpern, Weiche im feinm Wirkungekreis toi 
” men 


Le En 


won, ü De (nn een 


au erwecken· 


Diefes Geſeh iſt gang deſchleden von 
Mittheliung der. — wie ſolgende ne ae 
fräflfte —2— Man bringe einen wicht iſolirten Ic, - 


Wirfungskreis des elektrifirten. Rele' / 


Pe * Bene je jener auf der dem Reiber zugekehtten Seite 
die. entgegengefegte Eiekteicisät bes Reibers michin + Er 
wenn biefer — E und —E, wenn biefer -}- E hat; ‚wird ende 


lid) der, nicht: Holiete Leiter dem Reiber bis.zus.Schlagmeite . 


genaͤhert, ſo erhält der Seiter einen Funken, und die Eieftrir 
—* hört ganz auf. Iſt aber ber leitende Körper Holirt, und 
wan bringe das eine Ende desfelben in tan Wirkungskreis 


‘ eines dlektrifirien Körpers, fo.erhält has von, dieſem elekti· 


firteg.Rörper abgewendete Ende bes lLeiters dia mit den elektri⸗ 


. fieten Rösper gleichnapmige Elekrricität.,. das dem eleftyifite 


Ben Korper zugefebrte, Ende aber die mrgegengefegte bes 


.eiektriſicten Körpers. Nähere fich der iſolirte Leiter kam 


elektriſirten Körper bis zur Schlagweite , „fo, erhält er- eineit. 
Sunfen,, und es wird nun. feine Eiektriritäe . gleichnabmig 


- mit der Elefiricität des eleftrifieten. Körpers. Nähme 


man ingegen ben iſolirten Seiser, noch ehe er einen Funken 
erhält, von dem eleftrifirten Körper weg, fo wird auch.bie 
Eietricitat desfelben, bie. fich an beyden Enden, ols entgen-' 


gengeſetzt zeigte, ganz wegfallen, und der $eter wird in fel> , . 


nem. vorigen Zufende, mithin unelektriſiret ſeyn. Wenn 
„aber da eine Ende des iſolirten Leiters, welches dem eleftri 
firten Körper entgegen; iſt, zu ber Zeit, da er im 
Wirkungskreife des ſficten Körpers fich, befindet, mit 
dem Finger ober. mit einem andern feitenden Körper "berüßr 


| vet wirb,. (0 entſtehet ein Funke, und die Elekcricitat höret 
auf. Nimmt 


zmon nun bon Klon Leiter von dem eleftrie . 
firten Körper weg, fo hat mun der Ifolirte Leiter die entges 
gengefegte Elewicät. des eleftrifirten Körpers. 

Man nehme eine metallene Röhre von etwa 2 Fuß fäns 
vn Hole ſeibige un) ve au tr Ende über feige a 


x 
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Zwirnsfaden mit zwed Korklitgelhen; hlerauf briiige nen 
“an das andere Ende, etwa 3 Zoll weit davon, eine geriebene 
Glasroͤhre, ſo werden ſogleich bie beyden Korffügeldyen von - 
eimnander fahren, folglich + Erhalten. ‘Nähere man die 
Yerlebene Gläsrößre dem Eplinder bis zur Schlägweie, fe 


> erhäle" et einen Schlag, und die Elektricitãt iſt aun in der 


x. ganzen Röhre‘ + E., Nimmt man aber die Giacroͤhte nad, 
vor dem Schlage weg, fo fallen’ Die Korkfügeläjen zufame 


“+ nen, und’ man bemerkt gar Beine Efektrichtäe in der Roͤhre 


mehr, MWirdiüber'der Verſuch fo abgeändert, daß man an 
dem Ende der Roͤhre, mo die Kügeldren + E haben, einen 
Finger ober einen anderh leitenden Körper bringe, To fallen 
. nun die KRügelcheh zuſammen, indem die ganze Efeftricicät 

+ E in den’ leſtenden Körper‘ übergegangen iſt. Nimmt 


"man nun audi die Beriebene Gfasröhre von dem andern Ende 


weg, fo geben 'nfin die beyden Migelchen fogleich mit — E 
aus einander, unb die ganze mefallene Röhre iſt negarie 
' elektriſiret. “ vw Ku om El . * . 
Wenn berjerdge Wörper, weldjet in ben Witkungokreis 
eines eleftrificren’Mötper gebtacht word‘, ein Nichtleicer iſt, 
fo wird zwar ebenfall# das Ende, welches dem elektriſtreen 
Körper zugekefter! UP; die eiegegengefegte Eiektricktät an« 
niehmen, abet fie, witd fich wegen ber nicht fordfeirenden Mräft 
des Nichtleiters nich weit erſtrecken, und nicht ſehr ſtack feyn. 
In biefem Nichtlelter iverden von dem Ende, wehhes gegen 
. ben eleftrifirten' Körper gerichtet iſt, nad) dem andern Ende 
Hin abwechſelnd Zonen von + E und — E zu finden ſeyn, 
iwelche immer nach und nad) ſchwaͤcher werden, -und ſich zus 
dege ganz verlieren. Diefe abmechfeinden Zonen entſiehen 
ohne Zweifel von ben Wirfungafreifen der vorhergehenden, 
weit wegen der ſchwach leitenden Kraft des Nichtleiters Ete« 
ktrricitaͤt ſich in ſelbigem nicht weit verbreiten kann. - 
..”° Diefe Erfahrungen bemeifen hinlaͤnglich, daß ein Kör⸗ 
per elektriſch iwerden koͤnne, ‘ohne daß dem eleftrifirten Kr⸗ 
her feine Eefrricirät genommen -wirb: Es gibt alſo außer 
Reiben und der Mittheilumg noch eine-dritte An [077 


de B9r 
beleität in einem Köcher‘ hervorgukzirigen. Es gruͤndet ſich 


dieſe Arc auf den allgemein angeführten Gag, und wird df 
Vertheilung der Elektricitaͤt genannt. 


3 "Bahn man in ben Birkungefteis eines elefflfirten ot· 


pers einen andern.fchon efektrifirten Körper bringe , fo were 


den ſich ebenfalls Erſchelnungen zeige, die bem allgemeinen, 
‚ Gefege völlig-gemäß-find. Ware der eine Körper mit dee 
‚ Erde in Verbindang, ſo wird er auch feinen elektriſchen 


-Zuftanb nach biefem‘ Gefege ändern; wäre er Helice, fo 


Wird biefe Veränderung vach den Umſtaͤnden, wyrin er ſich 
Befindet, erſolgen, und Übrigens vermoͤgend werben‘, ſeinen 
Zuſtand noch mehr zu ändern; Bringt man 3. B. in den 


Wirkungskreis eines — E ein + E, ſo wird das +E 


wenn es mit der Eide in Verbinbung ſieht, noch meht 4. E 
erhalten; ft es iſolirt, fo wird es wenigſtens faͤhlger, noch 
mehr E. anzumehmen, und unfäßiger, 4 E zu verlieren 
oher mit zuthellen, oder mic andern: Worten, es wird mehe 
Capacitaͤt abet weniger Intenſttaͤt feines + E’erhatten, 
3... Befege der Elektricitat. 

Es wird vor allen Dingen noͤchig ſeyn, aus den Wirs 

fangen, welche man.an ben beyben verſchiedenen "Arten ver 


Giektictäe gewahr- wird, le Gefege nufjufiten, weiche fie 


. befolgen, ehe. man noch im. Stanas ft, über bie Urfachen 
der Elektricitaͤt Unterſuchungen anjuftellen.'- Weil es num 
vermoge der: Erfohrung zweyerler Meer von Elektricitaͤt gibt, 
wovon eine jede ſuͤr ſich einerley eleltriſche Wirkungen zeiget, 


nur mit dem nterſchiede, daß ſier wie ein gegengrſebie Größen . 


einander. amgegengeſetzet find, folglich "eine die aubere' auf⸗ 
hebet, fo wird man auch benechtiger ſeyn, einen jeden Koͤr⸗ 
ger, welcher im ‚natürlichen Zuſtanderſtch befinder, ‘eben fo 
diel Fals E benzulagen z.eih ich) diefe beyden gegen 
einander aufheben, und daher. o E machen. Wenn demnach 


en Körper eleftrifche Erſcheinungen diefern ſoll, 


muß er entweder mehr ober weniger -+E als — E haben; 
Dean baͤte ex eben fo vll. Habls are ſo heben Fih Gsbe 


Bao: F 


wen 
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" umgefeßrte Werpäl 
"befolgen. 


s0R ek u 
j En 0 Fat fen me ar. im Suich· 
Achte. 
Due erfte Geleb dee. Eleftriciräe iſt: L 
 Gleichestige Elektricitaͤten ſtoßen duander 


Tin Körper, welcher + E hat, flöße einen-anbern Teiche 

en Körper , weldyer ebenfalls + E dar, zuruck. Eben fo 
ſtoͤßt ein Körper, weicher — E befiget, einen andern leich⸗ 

ten ‚welcher ebenfglls — E hat, zuruͤck. Wenn beyde Kir 

per nun entweder gleich +4 E ober gleich — E haben, fü 

geben fie “einander. genaͤhert auch Feine Funken, fonderri fie 


u behalten ihre Elektricitaͤt. Diefes Geſeh beweiſen offenbar 


folgende Verſuche: 9 
i. Wenn verſchiedene Meine Korflügelchen on feidenen 
Faden aufgehängt find, und an einen elefreifitten feiter ober 
auch an das iſolirte Reibzeug gebracht werben, fo werden fie 
von ſelbigen anfänglich angezogen, nadıher abgefloßen and 
dann wicht wieber. angezogen; auch floßen fie ſich ſelbſt uns 


" _, ter einander zuruͤck. 


2. Wenn fehr leichte Körper, als Boldblderchen, Schnupfe - 
taback, Bärlappfaamen u, d. 9. auf einen eteftrifren- ifes. 
litten Seiser, oder auch auf das iſolirte —— —— 
werden, fo werden fie von felbigen ſehr wei 

3. Wenn zwey Perfonen auf iſolirten Ci —e 
gleich + E ober gleich — E erhalten, und aͤlsdann einan 
dm berüßeen, -fo kann Beine aus der andern einen Zunten 


ausziefen. 
oe Coulomb «) ‚Hat durch oft wiederhohlte mic der 
größten Sorgfalr angeftellte Verſuche gefunden, daß zu 
Theilchen des eleftrifchen Fluidums bey gegenfeitigen Abs 
floßen bas newtdniſche Befeg der Echwere, nämlich des 
Imiß des. Quadrats der Gncfermingen . 


Das 
> 0) Wihanbtung Aber Di citat, in Grens Ste. % m. 
, a ll, I Ci 
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a Zn u m 
= Das gweyte Geſeh iſt ut, 
© Entgegengefegte ee Blofseieishem ziehen ſich an⸗ 
— ——— eicht dpa 
weglichen, welcher — E hat, on, und auch umgekehrt. 
Hot nun det eine Körper eben ſo viel -+ E als de andere - 
— 
mmenftoßen ; ihre Elektr vun er Beine , 
> Spa de Elek, me: .. Die Ge Defläigen fa 
gende Verſuche: 


: 1. Wenn ein an einem Faden haͤngendes Korktagelchen 


HE erhalten hat, und wird demilfelisten elettrifdjen Reiben, 

vun, —* gebracht, ſo wird es son dewiſelben angeioaen I 

umgekehtt. 

12 Wenn dae eine Korkkageiben -i E:und vis andere 
- gleich viel — E hat, und beyde nähern ſich einander ,. fo wer, 
den fid angejogen, und, verlieren. in. ‚dem. Augenblicke ihrs 
Elektricltaͤt. 3. 

3. Wenn dine auf.citem Üoämgn Souble fißende Perſen R 
+ Eat, eine andere aber auf einem iſolirten Stuble eben 
fo viel —E, fo werden beyde Perfonen in. de Brrüftung, 
die Eiefreieisät ganz verlieren. 

4. Wenn eine Perſon auf. einem Hotirten Shit ei, 
Giasroͤhre mit der Hand reibt,, und.eine ad ‚ welche 
-+:E hat, wird det Perfon Derfon-genäßest, fo sie fie felölge nn, 

wird fie aber. der. Glasroͤhre genäßere, fo ſtöͤßt fie-felbige ab.. 
Aus biefen:angeführten Gefegen laͤßt ſich num das Ana! 

gießen und Zuruͤckſtoßen leichter Körper erklären. Naͤhert⸗ 

man naͤmlich einer gerlebenen Glactoͤhre + E leichte Köiner,. 

4. B. Gügefpäne u. d. g., fo erhalten dieſe in dem. Wir⸗ 

Fangatreife der letter Slasröpre—E,, und es ziehen nun: 
ende einander an. Verühren-die leichten Körper die lage, 
tößren ; fo erlangen Re durch bie Miecheilung 4 E, und 
Lie Slaoroͤhre Möße fie zuruͤck. Sa lange nun biefe leichten 
Kower + E:befigen , fo werden fie auch von der. Glesrähte:. 
nitcht weiter angejogen ,. wird A aber dieß + E durdy.Seir, 
ter eutzegen, winbfanb. mach. ier Wetaroetiche Der et, - 

1* “ 
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ten Glasroͤhre, fo bekommen fie aufenene—E, werden 
wieder angezogen, und nach mi'getheiltem -}- E wieder zurüd 
geftoßen.u.f.m. Hierauf: gründen ſich bie Verſuche mic ran 
gan Sıppen zwiſchen einer elefirifirten und einer mit dee 
verbundenen Metallplatte; mit iner Pflaumfeder,; wel⸗ 

che zwiſchen einer grilbenen Giascößre und Giegelladftange 
wie En Federball Bin und her fliegt , mit einigen Rorffügel- 
chen, weiche auf dem‘ unter sinan.;elaßttifieten Teinfe 


glaſe tanzen, mit dem eleftrifchen Glocenfpiele und mie an⸗ 
verra elekcriſchen Gpielnerfen mehr. Veberhaupt laͤßt · ſi 2 


ein-jeder Körper Im nanürliehen — ſo betrachten, ale 
wenn er bende Elektricitaͤten Eund ⸗Biin gieichem Maße 
befäße, welche folglich einander aufheben, und den Körper. 
HB'geben:? "Wir aber‘ bieß Gewicht · durch: itgend eine Art, 
3. B. durch Reiben des Kiiwers, aufgehoben, fo muß fi ner 
nun der Ueberſchaß der / einen von den entgeg 
citaͤten im freyen Zuftande befinden, und elektriſche —* 
nungen hervorbringen. Wink 3. B. em Olascyilnder gerie- 
ben in fo nimme dieſer — dem Reibzeuge mehr + E- 
" az: nun kaau aber bas:im der Glasroͤhre befindliche — E das 
+ E’nicht ganz mehr Sen» folglich entfteßt ein Ueberſchuß 
von E, ud wirkt num im freyen Zuftonde. - 
——*8 laͤßt es ſich · nim · auch erklaͤren, wis es mit dene; 
Eiskreifien ſelbſt zugeße: Wird naͤmllch die, Glasroͤhre an 
dem Relbezeuge gerleben, ſo wird das HE des Reibezeuges.ı 


frey, heile felbiges;bam: Gtaſe wit, weiches man auch Die 


oftrieltät + E zeigen; weil. es wegen feintr. nicht "leitenden ; 

Kraft dieß, HE 'niche ſogleich An. der -Dberfldhe verrpeifet. 
Run! wird das — E. des Neibgeuges nicht mehr — 
ſeyn, weil das + E Im das Alas ibergegangen iſt; koͤnus 

alfo das verloren gegangene⸗ E nicht wieder. erfeßet werden, 

oder waͤre das Reibzeug iſoliet, ſo muß auch dieſes — E geie! 

‚gen; wäre aber das Nolbzeug durch leitende Mörper. mit der 
Erde verbunden , fo erhält das = B fo.gielı}rBE’nins der Erbe, 

beg:fiia —E: völlig gebunden! wird, mi / hin wird auch in · 
dieſem Falle Das Rab Bastei c letcicicãt yigen, Fi 


[#73 


‘ % hei 
Unn ello fort Bm. et muß· dos Yeljens 
wendig mii der (Erbe verbamden werden « dein. dabuich ei 

"net. fich ein· Zufluß von ſo viil ne nur hab 

. I M:ober. bag. Kokigeng, A 

E hergeben, als .e6-har, ihn inch \ 
J de mein ne wid Kol AR 3: Fr 
Weun. ein Glascyſiader bar durchs Kris; -B_erhalien 
Ga, nad man bringt. im ben Wirkungskreis besfelen, einen, 
Üelirten Seiten, fo zieht.aundas. E bes —3 — ha 
— E.d04 holirten Seiterg.aity und läßt bat; de ,E.des . 
undck, uud. —S sr eilih Ei. — er 
rt deiter aus dem Mirfungsfreife 
—— — — 6: fe: u nun; [gina ‚pofitive nnd: 
‚  megalive. MBlePreicitätz.: wehlhe. nur durch. Are. Bigkuug: der, 
elkirifgeg Mmosphäre,in pm. verfähiebgutlich- perthellet war, 
wirderigebunben,: wahr biec&befiririrät ver ſchwiubet in im, 

. gg Wenn hingegen:an.tem Eoda deg — ‚geitergy, 
an,mglhenz das -}-: E. freg,ift,:inbem · der hellen. ſich in. dem: 
Wirkupgekreife des Giacerlinbers befindet, yin.Binger oder 
an anbagen.seiter. nabe.gebaaaht wird, fe: Hape. der. iſolicte 
Seiter ;om biefer Gelle.bası—- E des Ieltanhem Singers any, 
füssiget ſh vamije und es anitepe,ein Funte Wird nam, 

Dar ·Flnger entfernet ¶ und Der.jfolitte Seirer zugleich aus dom 
Wirkungsfreife.des:@lascolinders gebracht ſo verbinden fich; 

"ne die Siekrricjtaͤten. bender Enden des iſolirten Leiters mit, 
—— er hot — Eur E — Es md i daher negaliv, 

. Gerade -Yerbäls es fich umgefchst;, wenn name . 
lich der, itse Körper, — E befiger, unß.es, wird An Atlen, 
Wlskyupekreis ein Holicter leitender Mörper, gebracht, fo-äicht 
das bes. eleftrifirten Koͤrpers das. -}- F ;des leitenden’ 

ö Heßt das--—— E,zurüd; wird alsdaun das, — E,von, 
ge andern feltenden Körper 5. B. von dem Finger durd, 
fein +} —— foremfleher.ein Funfe,, yad der ioliete” 
leltende Korder befiget nun nach der, Entferaung.desfelben vom 
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Wenn An elliem elektriſttlen Koöͤrber das. freye T E 
das TE eines in den Mirfungskreig desfelben gebrachten 
Körpers angehet / ſo IR os für fh besreiflich, daß felbft dus 
3 E des eleferifieten Körpers: zum Theil gebunden wird, und 
dahrr weniger feeyes -b-E befigen muß als vorher. In dire 
ſem Zuftande wird, er nun aud) natürlicher Weiſe eine gleich⸗ 
namige Elektricitat weniger abſtohen, dadurch wird er. aber 
duch "vermögend,, gleichartige @leftrichede leichter anzuneße 
“Men. Wenn aiſo gleich ein eiektrifirter Glascplinber durch 
einen genuͤherten iſolirten Leiter ſchwaͤcher an + E wird, fe 
nimine er nm auch fee leicht +4-"E won dem Reißgeuge wie⸗ 
det an, zumaͤhl wenn das Reibzeug nicht iſolleet üft „oder in 
Ball es tfolker wäre, feiblges duifch eine Ieitenbe'Bubflang 
mit ber Erde in Verbindung ſteher; denn eben-Dabirch erhält 


J 


"7 Ber ifeiree Seite Dielärffle Elefteichtät. : Eben fo verhält es 


fi and) mit dem Reibzeuge;' e6 befdmme nänelich diefes ame 
ſtaͤrkſten — E, wenn der iſolirte Keiter, welcher in dem Wire ' 
Potigsfreife eines Slaschlinders fich befindet, durch · eine lei · 
“gende Subſtang wit: der Erde in Verbindung ucher. Je 
: mehe endlich der leitende Körper dem elektrifiteen genahert 
wird, deſto stehe ziehe das HE: des elektriſtrten Körperg' 
das 7 E des leitenden an, kommen febanı zur Schiugwelec, 
‘und es entſteht ein Funke, wobeh mın zugleich eine Mlethei· 
Iung der Elektrieitaͤt erfolger ,_ wenn der leitende Aeper Ha 
firet war, außerdem zeigen beybe Körper Beine: Spur ber‘ 
Elefericität mehr.’ Wird z. B. einem Körper, welcher fre 
+ E bat, ein leitender Körper genaͤhert, fo en 
Au, ge näher fe tommen, _ Dep ah Mine 
2, je j Ü 
Pen endlich die Anziehung fo ſtark, daß eine — 
der Elektricitaͤt entweder durch ein allmaͤhliges Uebeegehen 
“oder Durch einen Funken erfolget. - PER, 
Beſitzt der leitende Körper; welcher in den Wakunge⸗ 
kreis eines elefteäfirten Körpers gebracht wird, eine Gpäße, 
ſp wirkt die Atmosphaͤre ſchon in einer weit größern Entfer⸗ 
„tung als bey den Leitern, deren Enden un ober abierun 


Ss 
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.& 7 
- 0: gefihfehet daher die Mintellang der 
Sei —— Ad weit größern Enuferb. - 
sung als bey abgeftumpften Körpern, und zwar geſchiehet 
der Uebergang der Eleftricitär bey ſpitzigen durch ein Gerdufh, 
bey ben runden. und flumpfen. aber durch einen Schlag. 
Wahrſcheinlich llegt der Grund darin, daß bey fpigigen Kor⸗ 
die ganze Anziehung auf einen einzigen Punkt gerichrag - 
Mn und bee freye Ausgang des + E durch fein Zurüdftegen - 
der gleichnohmigen Elektrieitaͤt nebenliegerder Punkıe gehin» - 
dert wird, Werden glatte, ebne, am Rande abgerundere Molirte 
geiterdem elektriſirten Koͤrper nahe gebracht, fo fpüreman feine * 
eieterifchen Veränderungen in felbigen, ja es erfolget oft niche 
ein Mahl bey der Berührung ein Uebergang der Eiektrickäe 
durch Mittheilung . Hatte der eleferifirte Körper und die 
glarte Oberfläche, welche mit jenem in Berührung koͤmmt, 
gleichviel entgegengefegte Elektricitaͤten, fo binden fih nun * 
beyde; und man fpüre an beyden keine Eiedtricitdt mehr; 
nach der Entfernung bepder aber Hat jeder bie vorige Eieftri 
citaͤt wieder. Beccaria war der Meinung, beyde Flaͤ⸗ 
re legten ihre Elektricitaͤten in einander ab, und bey der 
Trennung nehme eine jede die ihrige wieder. Er nannıe 
Die rt die ſich ſelbſt wieder herſtellende Elektri 
citàt (electricitas vindex, quaſi quae ſibi vindicat lo» 
cum fuum). Allein es iſt keinesweges noͤthig, dieſerwegen 
ein neues Geſetz anzunehmen, Denn es iſt dieß Verſchwin ⸗ 
den der Elektricitaͤten Fein Verluſt, und kein Wiedernehmen 
derſelben, ſondern vielmehr. das gemöhnliche Binden entge⸗ 
gengefegter Eieftrichtäten, wenn die eine in ber andern Wir» 
Eungsfreis kommt. Bey der Berührung wird dieſes fo ſtark, 
aß alles E gebunden, und gar keins mehr ſrey iſt. vu 
der. Trennung aber wird alles wieder frey, well fein Leber» 


som erfolge: IR. iR. 
j Durch duͤnne Nichtleiter werden die Wirkungen” bee 
eeterfchen Anzlepung öder die Wirfungsreife auf feine Weiſe 
. aufgehalten, ei aber die Wirkungen der Miteheilung. ' 
Wenn demnach eine Bau pn On m a 


or. 


ne a 

belegt, bie eine Belegung mit der Eide terlaruben , und ber 
andern + E gegeben wisd, fo nimmt jene eben fo viel —E 
aus der Erde an, , . . 


Geſchichte der Elektricität. 

. Die ättefte Nachricht, welche nur einige Spur von 
Elektricitaͤt gibt, Ift die Bemerkung, daß der Bernſteia 
Gaiæreor, eleftrum, fuccinum), wenn er gerieben werde, 
Die Kraft befige, leichte Körper anzuziehen. Der Sıifiee 
der joniſchen Schule, Thales Mileſius, foll, wie Ariſto⸗ 
seles nad) dem Zeugniſſe des Diogenes Aatrrius =) ver 
ſichert, über diefe Eigenfchaft des Bernſteins in Werwunderung 
‚gefeget worden ſeyn, doß er fogar demfelben Kräfte ter &cele 
Juſchtieb. Der erfie, welcher der wunderbaren Anziehung 

des Bernfteins mit ein Paar Worten Erwähnung ıhur, war 
Plato #)5 und Theophraſtus Eteſtus⸗) führer eben, 
Jalls diefe Eigenſchaſt des Bernfteins an, und erwaͤhnet außer 
dem nach des Lynkurers, welcher nicht nur Strohhalme, fon 


- bern auch Holzſpaͤnchen und dünne Metallblaͤttchen an ſich 


relße. Won dem Lonkurer des Theophraſt ſuchet Dr. Wat 
ſon dar zuthun, daß dieſer mit dem Tutmalin einerley fer. 
M. ſ. Turmalin. Auch gedenken der anziehenden Kraft 
des, Brenrfteins Plinius ?), Plutarch“) und andere 
x mehr. . Won dem griedyifchen Nahmen nAtzrgor find die 
Nohmen elektriſch und Elektricitaͤt hergenommen, 
William Gilbert?) mar der erfte, welcher die am 
ziehende Kraft nicht allein am Bernftein, fondern auch tn 
andern dergleichen harzigen Körpern, ale Gummi - jad, 
Maftig, gekochtem Terpenrin, und an den melften Edelgeſtel⸗ 
nen bemerkte. Vorzüglich nahm er auch diefe Eigenſchaft an 
dem Siegellack, Schwefel und Glas wahr, und führre das 


a) Im vita Thaleris. p. 16. lb. 1. fg ag - 
h In Timaeo. p. 547 
vg) U An 5 . 
3) Hißor. natural. 1. 37. © 3. 5 
) In quaeition, Plätonies Tem. 2, P. 100% 
©) De magaete, Londen 1690. fol 
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Welda ala Mike a / die Elekerlcicat in biefen Suiann 


u. erregen. , 8; on . 

„4 Otto won Guericke *) verſertigte ſich aus Schwefel, 
Welchen er geichmolgen ın eine Phiale goß, und. nachher ere 
kaltet diefelbe zerſchlug, eine Schwefelfugel, die.er dur, 
* eine mechanifche Anordnung in fehnellen Umlauf brachte. Er 


bemerkte, daß, wenn er die Hand beym Umlauf ver Kugel - 


an felbige druckte, leichte Subſtanzen, als Spteu, Gtüde 


chen Papier u. d. gl. von der Kugel’angezogen, nachher aba 
geſtoßen und gleichfam wie im Wirbel um die Kugel herum, 
'geführet wurden. Daben bemerfie er ferner, daß eine lolche 


den der..Rugel zurücgeftoßene leichte Subftang nicht eher - 


von der Kugel wieder angezogen würde, als bis ſie ſich einem 


leinenen Faden, oder einer Sichrflanime gerähert hatte; va 


Faden, welche in der Nähe der Kugel.aufgeßingen waren, 
don feinem nahe daram gehaltenen Finger zuruͤckgefioßen wür- 
den, und daß eine Pflaumenfeder, welche die Kugel zuruͤck⸗ 
geftoßen harte, derſelben beftändig einerley Selte zukehrte. 


Auch bemerkte er das. Kniſtern und Geraͤuſch der bewegten 


"Kugel und im Dunkeln das elektriſche Sicht; 

Unm das Jahr 1670 wurde das Verzeichhiß ber eleftrifchen 
‚Körper von Boyle mit einigen neuen vermehret. — 
ftellte er viele Verſuche mit dem Diamant an, und be te, 


Daß er gerieben im Finftern leuchte. Zugleich führer er an, . " 


daß die elektriſche Kraft durch Trockenheit und Ermärmeg 
ſebr befördert werde, daB Eleftricisät im ufrleeren Kaume 


Statt finde, daß leichte eiektriſche Körper angezogeri würben, . 


Daß das Anziehen wechſelſeltig fen u. ſ. f. . 
Obgleich Newton fi mit der Elefrricitäe nicht. ſo 


ſeht befchäfftigte, fo flellte er doch einige elekrrifhhe Beobach . 


“tungen an. Als et auf den Tiſch eine runde Glasfcheibe, dig . 


ungefaͤhr zwey Zoll breit war , in einem meflingenen Ringe, 
, gelegt hatte, ſo daß das Glas etwa Zoll vom Tiſche obs 
fand, und er das Glas ſchnell vi, I fienge‘i Heine Sıüd» 
. . 2 u chen 


) —* Magiebsrgien da varne (gaslo, Amkırd, m, fl 
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chen Papier an,weldhe auf dem Tiſche unier dem Glafe 3 
angezogen y werden unb hin und wieder tangenb fich zu bes 
‚wegen. Er machte dabey zugleich die Erfahrung ;' daß 
verſchiedenes Reibzeug dieſe Erſcheinungen derſchiedentlich 
abaͤndette. Unter den erwähnten Umſtaͤnden rieb er ein Maht 
ein Glas, das 4 Zoll breit und $ Zoll dick war, mit einer 
Berne und bemerfte, daß ſich nichts bewegen wollte, da 
‚geneheil die Bewegung fogleich anfleng, als er felbi⸗ 
— ſelnem Rocke rieb. Zugleich thut ex auch in zwey 
am weiße fener Oprit angehänge find, ber Eiefiriche 
tür Erwähnung. 


D. Dal *) beobachtete zuerſt elektriſche Funken. Als 


nn er Berfuche mit dem durch die Kunft bereiteten Phosphor 


annellee, den er für ein durch; eine mineralifche Säure coa⸗ 
guiirtes animaliſches Del hiele, ward er auf Die Vermuthung 
geleitet, daß Bernſtein vielleiche ein natürlicher pher 
ferm dürfre. Er rieb daher ein wohl geglaͤtietes Bern 
‚Fein mit der Hand im Finftern, und bemerkie dabey ein Licht. 
— ex diefen Verſuch durch Relbung mit wollenen La · 
ohlte, fo ward er ein flarfes Liche und zugleich 
Fin Kniſtern gewahr. Hielt jemand feinen] Singer in einer 
Pa Eantfernung von dem Bernftein, fo entfland ein (tere 
Kniſtern, mie einer darauf erfolgenden großen £icheflamme, 

. 538 iſt es, daß er dieſes Sicht und Kniſtern mit 
dem Blit und Donner vergleichet. Auch ſand er hernach, 
Daß ebenſalls elektriſches Hicht zum Wi fon, wenn 
man ſchwarzen Agat, rothes Siegellack und den Diamant 
reibet. Hieraus macht er Überhaupt den Schluß, daß alle 

Körper, welche Elektricitaͤt befigen, Licht von ſich geben. 
‚Im Yaßre 1709 mathte Hawksbee ®) feine Verſuche 
und Entdeckungen in der Elefrricität befannt. Er bemerkre 
am erſten die ftarfe elekreifche Keaft des Olaſes, das aus dem» 
mende Sicht, und den dadurch verurfachten 

but, nebſt einer Dienge von derſchiedenen 

weiche 
338 a mt ESEL . 
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weiche das defiriffie Ansiefen und Berkdftoßen batrefien, 


Er beachte zuerft eine berrächtliche Menge Sicht hervor, im 
dem er Quedfilber In einem gläfernm Gefäße, aus welchen, 
die Luft ausgepumper wor, ſchuͤctelte. Diefes Sicht nannte 
er den mercurialiſchen Phosphor. Er war aud der 

erfte, welcher ſich zur Unterfschung der Elektricitaͤt eine Ma« 


ſchine verfertigen Heß, auf welcher er eine gläferne. Kugel 


. , Da er. aus diefer Kugel bie Luſt herausge ⸗ 


ht haite, ſo bemarkte er beym 1, als er feing 
‚acht hat ee —— deu 


Hank daran legte, Inwendig ein. flarkes Sicht. 

beobachtete er dje-elektrifchen Exfheiaungen im Iufleeren 
Raume genau. Außer ber gläfemen Kugel gebrauchte er 
quch zu feinen elefrifchen Verſachen Kugeln von Siegellock, 


Schweſel, Harz mit derunter gemiſchten fein geftoßenen Zie „ 


geifteinen. ‚Er nahm fermer wahr, daß eine durch Keiben 
Gehrrifch gemachte — werfchiedene Koͤrper anzog, Sicht 
auf biefelben warf, und bey hinlaͤnglicher Nähe ein Schlag 
entftand. Noch weiter bemerkte er, baß die geriebene Glas⸗ 
roͤhre, wenn fie nahe vor dem Gefichte vorbey geführet wurde, 
Demfelben eine. Empfindung gab, als wenn Spinnterben day: 
Über gezogen märre > 
+. Ungeachtet‘ in ber Elsttricität bereits fo wid. 
tige Eacdeckungen gemacht hatte., fo. blieben doch nachher 
beynahe an bie 30 Jahre alle weitere elektriſche Unterfuchungen 

liegen, indem man alle Auſmerkſamkeit auf die von Newton 
gewochten Entbeckungen richtete. Erſt vom ZJaße.1728 am 


bie 1735 wurde bie a durch Stephan 


Gray aufs neue bereichert, Die Verſuche, die er in A⸗· 


ſehung bee Elektrichiät machte; far e größtenrpeiis mit fee 
nem Fe Herrn Wheeler, ansehe. Er entdeckte zu · 

derſchiedene Verſuche die Mittheilung der Elekerl· 
ende durch haͤnſene Schnüre, weiche —X8 feidene Schnüre 
wicht erfalgte. : Ex war aud) ber erfte, weicher Thiere und 
Wenfchen und andere Körper durch Mittheilung elektriſtete. 
Er hieng einſtmahls einen Knaben an härenen Sarke in 
bortzontaler age aufʒ a eis ex darauf bie durch Kelben 
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triſch gemachte Röhre an beffen Fuß hielt/ nahm er wahr; 
daß die Merallblätechen mit vieler Lebhaftigkeit von beffew 
Haupte angezogen wurden, fo baß- fie:8 bisweilen 10 Zoff 
doch in die Höbe giergen. Auch bemeitre er hierbey, daß 
durch angehalsenes Metoll ziemlich ftarfe:Furtan'entflanden.: 
Dadurch Pam er auf den Gedanken, mietaflene Cylinder in 
feidenen Schnüren aufzahängen, und elektriſche Funken won 
BDetfonen herausziehen zu laflen, welches der erfie Urfprung 
Ber Syauptleiter oder dei erften Leiter bey:den Elek triſirma · 
Ahnen gewefen ift. Auch ſiellte er verſchiedene Werſuche an, 
das Waſſer durch Mirtheilung der Eieftrichrät zu elektrifiren 
and lockte aus ſeiblgem elektrifche Funkem Fernet enchecken 
et das ſreywillige Ausſtroͤmen der Feuerbuͤſchel aus leitenden’ 
Spigen , wenn ihnen die flache Hand genäbert ward. 

Diefe Verſuche des Herrn Bray wurden in Frankreich 
von duͤ Jay =) aufs forgfältigfte wiederhößfet und mit neuen 
wermehret, Die Mittheilung der Eieftricirät ſachte bü Say 
noch weit genauer zu beftimmen und welter zu treiben als 
Gray: Vorzuͤglich aber entdeckte er durch verfchiedene Ber: 
ſuche / daß das elefteifche Anziehen und Abſtoßen nicht immer" 


einerley, Gefegen folgte. ‘Ex bemerkte mir: Berwurtderimg,; 


Daß die mit einer elektrifieten Btaseöhr ſchwebend fortgelrie · 
benen leichten Körper fich an" dem ebenfalls elektriftrten Ber 
ſtein oder Giegellactu. ſ. ſ anhiengen, und im rare 
» - Diejenigen Jeichten Koͤrperchen, welche vom Bernſtein, Gier 
gellack u.T. f. abgeſtoßen wurden , fih-au bie elektriſirte las- 
roͤhrs anplengen.” Dieß befondere und von ihm juerſt ent 
echte: Phaͤnomen gab ihm Weranlaffung , daß er die eleftris 


ſcchen «Körper in zwen Claffen eintheilte, nämtich indie varz· 


9 Defanuller 7) fee zu een, an (ih 
“ efanuliers #) te zuer| an 
elektriſche — und Leiter, ein, und brachte ale vor 
ber angeftellce elekerifche Verſuche auf allgemelue Geſete. Er 
ſagt naͤmlich, ein für fd eletniſcher Körper nimmt ce 
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drörität ven elaem andren durchs Reiben. elebtrifäh gemacsen 
Eaͤrber nicht fo an, daß berfelbe feiner ganzen Sänge nad 


Forciefe, ſondern sualımmt. fie nur eine kurze Strede an, in« 
dem er gleichſam dasıir gefättiget wird; auch verlieret ein für 


ſcch eleftrifcher. Röcper alle feine Elektrickär nice auf ein - 


Mahl und zu gleicher Zeit, fondern nur in den Thellen, woran 
unelektriſche Körper gebracht worden find. Ein uneleftrie 
ſcher Körper hingegen, welcher die Elekrrieitär erhalten hat. 
. werlierer fie auf ein Mahl bey Aundherung eines andern 
wnelehiriihen. Im Jahre 1742 erhielt feine difertar. fur 

Vbledrieit des corps von ber koͤniglichen Akademie der Bil 

ſenſchaſften zu Bourdeaur ben-ausgefegten Preis. 

Um dieſe Zeit fieng-man auch in Deutfchland an, fh | 

um die Erweiterung der elektriſchen Unterfachungen verdienf 

” gumaden. Der erfte, eier damit den Anfang, machte, 
mar. der verbiente Profeffor der Mathematik zu Seipjia- gu» - 
fen. Statt der diaher gewoͤhnichen ‚Qlagröpren ‚führte. 

- Den. Gebrauch, der hawkobes ſchen Kugel zur Mittheilung der 
‚Stehricheär: ein Durch diefes ruͤhmliche Beyſpiel auſce 
muntrre, benvthete ſich der Profefför zu Wirenbung, Bf 
bie elekreifchen Verſuche nachzumachen, und ver! Seffete gu 
Wh die von Sanfen eingeführte Glaskugeimaſchine indem 
ex einen erfien Seiser finzufügie,, welcher in einer elſerney 
eder blecyernen Röhre beftand ; welche anfänglich von einer 


Matt ber fonft gewöhnlichen „Sand zum Keibzeuge, ein au» 
‚geftepftes. ledernes Kuͤſſen, und P. Gordon in Erſuinh 
wählte zuerft zu feinen eleftrifchen Werfuchen eine Mafchine 
mit einem Eplinder, Durch diefe. Mittel erhielt man fehe 
werflärkte Grade der Elefirieirht. Endlich gelang es. auch 
ven koͤnigl. Feldarzt, Ludolph, in Berlin, mittelft. ‚dus . 
relcktriſchen Funken ben fogenannten Spiritus "Frobenil ans 
gusänden m Jahre darauf bemerkitelligee Winkler biefe 
Entzündung mit lei ron durch ben Funken 


"114 \ . eines 2 


og, E. 

cnes Bingere; und Gealarh zu’ Danzig zünbete ein chen 
verlofegenes Sicht wieder an, Dune ‚einen elektriſchen 
Funßen durch den Dampf gehen ließ, - 6 Bofe feßte dar 
durch das Schießpulver, welches er in einem Loͤffel hatte 
ſchmelzen laſſen, durch den auffteigenden Dumpf in Braud. 
Um biefe Zeit bewies aud) Ludolph der jüngere zu Wberiin, 
daß das leuchtende Barometer dirch die Bewegung bes Queck-⸗ 
Mbers elekcriſch werde. Hamberger «) in Jena erfand 
das fo genannte anzlehende Baromeret, da er vermittelſt einer 
Sprige das Quecffilber in der Roͤhre geſchwiud Reigen und 
fallen machte, wodurch ein Keiben an den Geiten- ber gl 
fernen Roͤhte entſtand, daß von außen die an einem: Faden 
aufgefjämgenen-Feichten Sachen , wena man fie in einer Ent 
fernung von erwa einet-Sinie nähere ;; merklich angezogen und 
yürdcfgeftoßen wurde. Grummert, aus Biala in Polen, 
dem ettle in einer zlemlichen Entfernung das Seuchten-Luftleeres 
Bladröpten, Reager die Verduberung: ber Farbe der Ras 
per durch das elefcrifche Ausſtroͤmen, und Walz #) machte 
In feiner Preioſchrift einen Verſuch, die eleterifchen Erſcha· 
iungen gehörig zu ordnen, und fie auf allgemeine Gert 


ya ringen. 

Miles In England fegte im Jafre 1245 den phocrin 
durch bie unmittelbar daran gehaltene Glasroͤhre in Brand, 
imd- bemerkte zugleich ‚aus’felbiger einm Str. —— feer⸗ 
villig aus der Röhre-herausfahren. : D. Warfon, weicher 
son ben Fortfchritten- der Deurfchen in der WB 
Acht erhalten hatte, wieberhohlte dieſelben Verfuche, 
ninbere verſchledene breunbare Geiſter, wenn fie von 2 
#.Errifieten Perſon in einem Loͤffel gehalten und von einer ame 
ern nicht elektrifieten Perſon durch einen Finger berühret wur · 
ven. Huch fanb Warſon, daß die Flamme und-der Rauch 
ieifer_der Elektricitaͤt find. Um eben Diefe Zeit entdeckte auch 
den do Toue, daß bie Zlamme bie Cietirkcär wii. 


u) Elements phyfices, cap. 10..9.576. febel. ° " 
©) Mifandtung den der Eich ua Bien rohen. Berka 


| aun ug pitane sehen 
die Lehre ber —— — uch. 


verſchiedene Werfuche 
Umkouf.bes Binses in ehierifchen Rörpeen ‚befchleunige, 
Ausbünftungen: und das Keimen ber ee 

. Wocepun ber Dflanyen befüery, weihes ehz nar.nmam. 
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= r. »Da auf dieſe veuen fo-michrigen: Earbecungen in der 


Elektricitãt eine. allgemeine‘ —— — rege gemacht 
wourbe, fo warb am Ende des —8 1745 eine der wichtige 
Ren Erfindungen gemache, ich meine ben kiciſtiſchen Der- 


ſuch eder die leidner glaſche, deren heftige und erſchin· 


ternde Wirkungen jedermann in Erſtaunen ſetzte. 2 M. ſ. die 


von Ska 
. ne Be or ie Abe yum rel der Eier 
Eirlcität allgemein, und die Zahl der Lehhabe berfelben wurbe 


Entbekungen, 


.D. Dorf dab bu weh, ia I 


Bin an De —* —— nme — 
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Yun Aut Überfühke: Der Abe · Aoflet führe and) duch 
zu —— nd De Elekrrieiräg. don 
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Verſuchen 
Aruch wollten Pivati zu Venebig, —S—— — 


ee — 
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ſuchen, Vieetüber bie Eieftricitär fo wohl im Meinen als Großen 
angeftelle Hatte, Teitere er eine Theotie ab, nach weicher alle 
ihm befannte eleerifche Erſcheinungen -fehr Teiche erkläret 
“ werden konnen‘ ' Selbſt der Verſuch der leidner Flafche, 
weicher bisher ganz unerflärbar wat, eflärte fich aus feiner 
Zen Fehr leicht. Sie wurde daher auch mie bem allges 
meinften Verfall aufgenommen, und melaer Meinung nach 
ie “auch bis jeht hoch: nicht: widerlege zu ſeyn, ob» 
eich nachher Enedeckungen in der Elektricitdt find gemact 
—* welche dieſe Thevrie nicht zu erklaͤren Dieſe 
Theorle wird in ber Fdige unter ben Reinungen der Urfochen 
‘Über die Elefrricirär-voNKändig angefüßrer werden. - Aus 
diefen feinen Erfahrungen gelang es Ihm, die Aehnlichkeit der 
* Eiletirietär mic dem mic V6Riger Gewißheit Darzuuhen, 


- woraus er Die-fürd henſchliche Befchlecht fo’ wohlrhätige Er: 


findung der Bligableiter zog, die iha gewith unfterblich mar 
hen wird: M. —— — elekers 
Moe; Auftelebreiätän." 
nklin entbeckte aud:bie benn e Eietceis 

2; d nannte fie pofiive-und negwfide  befauptere aber, 
ar: es us Eiae ceiteriſche Materie gäbe, indem er Peer 
amıer der poſitiver einen Weberfiuß ums wirt: der: negativen 
cinen Mangel’üfer Materie verſiand. Sein Freund‘ Kin · 
nersley zu Boflon iecNeou · England ſand, —8 Wie berc 
elnander entgegengeſetzen lefrrichlären des Glaſes und Schoe · 
feis gerade die pofiioe und negative Elrktricitaͤe Filing 
Near, und welche Gh: gay mic dem: Nohmen Glas- und 
WBarzelekrricisär:beleger hatte. Auch behauptete Branflin, 
woß · die von ihm ment eeteifche Materie fie dos 
Bis undurchtr inglich * 

:uUm eben dieſe ie — Come» in Eng ud 
Beccaria in ln zugleich, daß die Luſt die Bähtgkeie 
deſite die Eletrechide durch BEN 


5 —X obftrvaz. an 
° je mo Mr en 
Er I 


, oo. 


- x en 
. j ei . 967 
> Mereligebiauchte Hierzu ein Paar Mlgelchen von Holl nder⸗ 
mark, die wohl dusgetodnet waren, "und welche in einem 
Käftchen an einem Nagel frey herabhlengen. Vermitteiſt 
dieſer · Vorrichtung ‚beobachtete er ;; daß Die Luft eines · Zims 
mers nahe an dem elektriſchen Aeparare elektrifiret wurde. 


Letzerer hieng bloß einen- Faden über eine elefirifiere Lette, 


At bemerkte, daß beyde Enden, nachdem er zu efeftrifiren 
Shfleng Aus einander fuhren. Auch ſand Beccaris, daß 
eine geringe Quondit Woſſers deni Darchgange des elefrris 
ſchen Ziuidant' einen fehe geofen Widrreſtand leiſte. Beſon -· 
ders merkwuͤrdig mar es Ihm aber‘; daß’ ſich ein Llererifchek 

. Bunte under dent Maffer jeigte. : Aus-Blefen Werkidjerr en 
dellet, daß ee tee’ "\oslifommen leſekniſche Koͤrper · m 
vollteriimene Kiiet vebe⸗ Ya J —— y zeigte auch 
ton; daß es bloß auf die Glaͤtt⸗ der ——— 


Meibrgeug anfomme, das Glas und andere elekciſche y 


Var‘ entweder poſitiv oder megann zu elekiriſiren Dergleicha 

Verſache find nachher ves Bercaria / MWilſon, Were . 

mann, Wilke und Aepinus viel weiter getrieben warden. 

3 Zur eber dieſer Zelt wurde aach die vichetze Enröetung . 

von den elekteifihet- Wirfungefreifen gemach. Canton 

War der erſte welcher feine Verſuch⸗ dieruber dee Östlgt; @ 
ciecde "Bert: 6. Dec. 1753 bekannt mAcee "3. Jeranklin 

"Str Verſuche des Herrn Canton fott:; oder derduderte äh 

Wehe‘ diefelben anf verſchiedene · Akt y- Behielt aber wech die 

. gemeine Meinung bey, daß die elek triſchen Armospharen au 

itebselfcher Materie beftdnden , und Srachnapmige Ektrleie 

miteheilten. we | wahe N 
wieſen Verkachin bed Kern D. Seantlin a marc 
- "ed. 1785 bey der önigl, Sdeierds «weilefen. Eifſt die 

Hera Wilke md Aepinte gaben Adriema van, was inau 

igenlich umer dern Mhmen, elektoiſche A ——— 

maͤffe.WMutes beer zuerſt das Das allgemeine Sit derfelben, 

wi Aepihue HAtdtige®' 06 durch neue Verſuche. Letzterer 

daß eltfieche Olastößten und —— Le 

| weifande —* Yon poſulbet und vagaiv⸗e Stirichehr gebe - 

gen. 
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Wilke und Aepinus hielten fih: bamafte je 
7. fegten daſelbſt ihre Verſuche gemeinfchaftlich. Du su 


* fie dadurch auf.bie Eacdeckung kamen, :eine Luftſchichet auf 


eben bie Art, wie bisher gemeiniglich mit Glastaſeln geſche⸗ 
hen war, zu laben, und über bie Theorie.bes ‚berühmten 
leidner Verſuchs noch mehr Sicht zu verbreiten. Ueberbaupt 
Wurden von Diefen beyden Männern bie Gründe zu ben neuere 

wichtigen Erweiterungen her Elekteickaͤt geleger, welche bes 


 fonbers die Wertheilung verfelben betseffen: . 


Im Jahre 1759: marhte Robent Summer ſeht mat. 


"pirdige. Werſuche über yes Elektriciuͤten geriebener ſeidener 


Strümpfe und Baͤrder, welche 3 Eigna. zu Tas 
Ein.untet verändesteg Umeftduden: u und- viel weiter 


‚fortgefeget wurben,-- Dorch Diefe Verface wurde Robere 


SMmer auf bie-Bermurhung sweyer dehtrifcen Macerign 


aaleiset,, welche ſale dieſer Zeit von. I den mehteſt ea Naturfare 


xvern don größten Danfall. erlangte, nd woron von. den Mei 
—— vehondeie 
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SE Erfah inbpngen gehören, I ‚Teil ſchon And am 
gdi aeten enafühet 


füge Zn zum Thel noch 
werden. je L 
2: Nen ben meuefen. Unserfugungen. der Eicktricitat har 
men vorgöglih —— — Ye von den Bitunne 
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1. Lampe, ele ). im Yabeırtı Bolsa 
ve Conbenfator. Der Conbenfoter et. une; Inebefendere 
Fin Mittel verfchafft,hie geringftan Grade der Eieftricinie be 

merkbar zu machen,- und. man bat auch mändiefene Inſtra ⸗ 
Condenfaror 
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ei. 20 
der Blekrrichät. Im Jahre 1787 kam Bennet auf die 
—E des Elektricitaͤrverdopplers, gegen weichen 
Tapalis verfchiedene Zweifel erbo und late beffen Im 
Sabre 1788 ‚ela anderes Inſtrument unter dem Nahmen 
Blekericitätsfammler deſchtleb. M. ſ. SElekrriciräres 
verdoppler, Elektricitaͤtsſammler. Endlich wurde 
im Jahre 1791_durd) einen Zufall eine der wichtigſten Ente 


deckungen der Elekiricitaͤt in Abſicht auf ae enegung der 
Muſkein in den rhierifchen Körpern gemacht. M. ſ. Ele⸗ 


krricitaͤt, thieriſche. 

Obgleich die Hauptgeſetze ber Elektricitaͤt in fo weit be⸗ 
kanne genug find, um alle eletrifche Erſcheinungen darnach 
richtig deur heilen zu können / und — im voraus zu beſtim⸗ 


men, was unter dleſen oder jenen Umftänden gefchehen inüffe, u 
- fo.ift es body noch weit geſehlet, ben Scoff felbft, weicher 


alle diefe Erfcheimungen bewirket, genau zu kennen. In ber 


‚Bolge werde ich die Meinungen verfchledener Naturſorſcher 
“ anführen,welche über die Natur diefer Materie gemuthmaßet 


Die serstaiöften Schriften über die Seßre ver Elekti⸗ 
citaͤt find folgende: Edai für Peledtricit€ des corps p.M. 
PAbbE Nollet. Dan. Vollets Verfuc) einer Abhandlung 
über bie Elektricitaͤt Dee Körper. Erfurih 1749.8. A com. 
pleat treatife on eleäricity in theory and’ praxis, by 
Cavallo. Lond. 1778. 1784. 8. Bollftändige Abhande 
hung der theoretifchen und praktifchen Schre von der Elckiricle 
u ae Auflage. Seipzig 1797. 8. Die Sehre von der Elek 

tricitaͤt cheoretiſch und praktifch auseinander gefeget von Joh. 
Aug. Donndorf. 1. und 2. Band. Erfurh 1784.8. Elay 
on eledricity by Adams. Lond. 1784. 8. Adam’s Ver 
ſuch über die Eiekiricität. Seipgig 1785. 8. Eine fehrreiche 


Geſchichte der Eick ricitaͤt von Prieflley, the hiſtory and 


prefent fans of — with a eh - 
b k Prieflley. L 6 rieſt⸗ 
3 ne fr Anita —8 der Eieiricitär, 

eigeathuͤmlichen , Aberſ. von Job. Zst, \ 


‚ca —. El. 
&ruͤnitz Bern uud Stralſ. 1772. 4. Veytraͤge zur thee· 
etiſchen und praktiſchen Elektricitaͤtslehre, don Bohnenber ⸗ 
ger. ates Stuͤck. Stuttgard 1794. 8. welche Berichtigngen 
ınd Zufäge zu der prieftlenfchen Geldicte der Eieficicirdt 
ahäk. Line elektriſche Bibliographie, bie frtgefeger zi 
verden verdiente, har Kerr Rruͤnitz — Werzeichrif der vor« 
ehmſten Schriften von der Elektricitaͤt. Leipzig 1769. 8. — 
eliefert. 
Hypotheſen uͤber die Urſache der Elektricitaͤt. 

Nach der. Meinung der erſten Elektrifiter, welchen noch 
eine andern Erſcheinungen als das Anziehen befanne war, 
eſchah das eleftrifche Anziehen vermittelt fettiger Ausflüjfe,- 
velche aus dem Durch Reiben elektriſch gemachten Körper 
ervorkamen, und in diefelben wieder zurücgiergen. Man 
ahm an, daß diefe Ausflüffe ſich an alle Körper, welche 
hnen im Weg kamen, anfegten, und alle diejenigen, welche 
icht zu ſchwer waren, mit ſich zuruͤckfuͤhrten. Diefe Meise 
ung hatte Gilbete, Boyle und andere. Ohne Zweifel 
aben dieſe Ausflüffe, die fich nach ber Einbildung der Alcen 
und um den Körper bis zu einer gewiſſen Entfernung von 
emſelben aufhielten, und auch wieder in denfelben zurüde 
iengen, zu ber fo genannten Benennung ber elektriſchen 
Atmosphäre Veranlaſſung gegeben. . 

Aus den bepden Fragen über die Eleftrichtär, welche 
Jewton feiner Opfiß angehänge hat, erhellet, daß New 
on dafür gehalten, daß aus eleftrifirten Körpern eine ela» 
iſche Fluͤſſigkeit herausgehe, welche das Glas frey durdye 
ringe, und daß diefes Herausgehen vermittelſt ver ſchwin⸗ 
enden Bewegungen der Theile der durch das Reiben elektriſch 
emachten Körper bemerkftelliger werde. Dieſe lüffige elas 
che Matetie ziehe anfänglid) die leichten Körper ar, und. 
oße fie durchs Ausgehen aus dem meiter eleftrifirten Körper 
ieder zurüd. \ u 

Als duͤ Jay die beyden entgegengefegten Arten ber 
lektricitaͤt emdecket harte, fo glaubte er ſich auch berechtiget, 

u . DL] 


’& zur 
Pu delchichen dektriſche Fiaſſigkeiten angunefmin, welche, 
= Ach ſelbſt zuruͤckſtoben und aud) einander anziehen, Allein 
er jeigt nirgends an, wie er fich die Urfache der gegerfeitigen ' 
" Burücftoßung und Anziehung vorftelle. Er nimmt bloß die 
Meinung an,, daß das Anziehen und Zurüstfloßen aus ges 
wiſſen den elektriſirten Körpern umringenden Wirbeln ‚here 
ruͤhte, nur zeige er den Unterfälet wilden den Wirbeln 
bender verfchiedenen Arten der eletiriſchen Fluͤſſigleiten 
nicht an. 

Nachdem aber bie Elektricitaͤt anfieng, ſich · unter einer 
groͤßera Mannigfaltigkeit von Eefcheinungen zu jeigen, und 
elbſt die Werkzeuge der Ginne, naͤmlich des Geruchs, des 
Geſuͤhls, Geſchmacks und des Gehörs zu afficren, indem - 
die Körper nicht bloß angezogen md zurüdgefloßen, ſondern 
„auch aus ihnen Funken herausgelocket wurden, weiche oft mie ' 
"einem ziemlich ftarfen Knall, mit einer ſchmerzhaften Einpfine 
dung und mit einem Phosphorgeruch begleilet waren; fa 
wurden die Phpfifer dadurch auf die Vermuthung geleitet, 
daß eine eigene eleftrifche Materie dabey Im Spiele wäre, . 
‚welche von einigen als elementatiſch, von andere für Das Ele . 
mentarſeuer, don noch anderen, und vorzüglich, von Bou⸗ 
langer *), für die feinern Theile der Armoeppäre, veiche 
fih auf den Oberflächen ber elektriſchen Körner anhäuften, 
indem die gröbern Theile der Luft durch das Reiben hinweg 
gebracht wären, angenommen wurde. Man glaubte, diefe 
Materie Habe ihren Gig vorzuͤglich in den eleftrifchen Koͤr⸗ 
pern, werde durch das Reiben locker gemadht und in Thätige 
beit gefeßt, und gehe aus den gerlebenen Körpern in bie 
- daran gehaltenen $eiter über. 

Die —. unter hen oe Theorien mar 
des Abts Toller ®) Hypotheſe der gleichzeitigen Zu«. 
und Aueflüfe. Er bewies zuerft aus den film Ei ö 
ſucher, datz es eine elektriſche Materie gebe, welche weit ſei⸗ 

nee 

oO Tmie de In aenfa un der phönomdnen de Tälericht, A Par, 
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her als die Suft fen, füh in geraden Sinien forsbewege, u 
am die eleftrifitten Rötper Atmosphären bilde. Nach Nol · 
lets Meinung ftrömt diefe Materie aus den elektriſirten Kor · 


ja felbft' aus der Angrenzenden Luft in den Körper hinein. 
Ben einem ſtarken Grabe von Eieftricitäe werden diefe bey« 
ben gleichzeitigen Ströme durch ihren Stoß gegen einander. 
'entzündet. Bey einem jeben durch Reiben elefırifch gemach⸗ 
ten Körper, fo wie bey jedem, dem bie Elektricitaͤt mirge 
theilet wird, nimmt er zweyerley Zwiſchenraͤume an, Davon 
die einen die Ströme herauslaſſen, und die andern 
in fi nehmen, wovon jene nicht fo zahlreich als biefe find. 
Diefe Materie foll nach feiner Meinung die Leiter fehr feicht, 
die Nichtlelger aber ſchwer oder gar nicht durchdringen, wenn 


diefe niche gerieben oder erwaͤrmet werden. Sie iſt überal 


verbreitet, und aller Wahrſcheinlichkeit nach einerley mit dem 
Elementarfeuer, nur. baß fie ſich bisiweilen mit einigen feinen 
¶Thellen der Körper verbindet. 
Aus diefen angenommenen Sägen erfläret nun Noller 
das elektriſche Anziehen und Zurüctftoßen leichter Körper auf 
folgende Art: Weil die Anzahl der Zmifchenräume, aus 
welchen die elektriſche Materie ausftrömer , weit geringer iſt, 
als die Anzahl derjenigen Zwiſchemaͤume, in welche Die Ma« 
terie einſtroͤmet, fo wird ein Pleiner leichter Körper in einer 
gewiſſen Entfernung von dem elektrifirten Koͤrper durch die 
Jufließenden Strahlen ergriffen, und ſtaͤrker fortgeriffen, als 
ihn die divergirenden ausfließenden viel ſchwaͤchern Gtraßten 
. abflogen. Auf diefe Weife gelangt er folglich an den elektri⸗ 
firten Körper, wo die ausfließende Materie mehr concenteirt 
ÄR, und durch ihren Xusfluß zurüdftößt. Vinen diefer 
Zeit, da ber leichte Körper vom efektrifirten angezogen und 
wird, erlangt er felbft durch Mittheilung Eiekerke 
eirär, d. h., esentfteht Ausfluß aus feinen gigenen Zwilchen- 
räumen, und Einfträmen in diefelben. In diefem Zuftande 
„ tan ex mm von dem elektriſirten Körper niche wieder anges 
R — Bu J Bi egen 
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doͤgen werben, mail ſelne ausfliefiende Materie der ausfließen-- 
den aus dem ‚eleftrifirten Körper gerade enrgegengefeget iſt. 

Werliert er hingegen feine Elefrrickäe durch Berührung mit 

“ andern Körpern, fo befindet er fich alsdann wieder in feinem. 
vorigen natuͤrlichen Zuftande, und das Spiel geht von neuem 
wieder an. . — 


Zn Anſehung ber beyden verſchiedenen Arten der Elektri⸗ 
citaͤten machte Nollet weiter keinen Unterſchied, er behaw - 
pteie vielmehr, daß die Eleftricität desjenigen Körpers, wel. 
cher in die Armosppäre eineg elekttiſirten Körpers gebracht 
worden, von gleicher Art mie der Elektrieitaͤt des elekttiſirten 
Koͤrpers ſce. 
Machdem nun der unerwartete Verſuch mie ber leidner 
Flaſche bekannt wurde, fo waren alle bisher bekannte Theo⸗ 
rien über bie Elektrieitaͤt nicht hinreichend, diefes elektrifche 
Phänomen genugehuend zu erklaͤren. YToller, welcher bies 
fen Berfuch in Frankreich zuerft mit einer Phiale nachmachte, 
verfuchte ihn nach feiner aufgeflellten Hypocheſe zu erflären, 
ohne jedoch Ruͤckſicht auf bie verfchiedenen Elekrricitäten der 
beyden Seiten des Glafes zu nehmen. Er betrachtete da» 
‚her diefen Verſuch aus einem ganz andern Gefihtspunfre, - 
als es feiner Natur nach hätte feyn ſollen. Seine Begriffe 
von der Sadung ber leidner Flaſche waren folglich‘ ganz irrig, 
welche er auch nur als eine Ueberfüllung mit ber elefirifchen 
Materie annahm. Seine Erklärung über die Erſchuͤtterung 
beym Entladen war biefe: er glaubte, daß zwey ausfliegende 
Stroͤme, deren einer aus ber innern, :und det andere aus 
der äußern Seite ber leidener Flafche komme, Und welche 
fih im Körper der entladenden Perfon begegneten, zufams» 
menſtießen, und dadurch die in Ihr enchaltene elektriſche Ma« _ 
terie erfchüttereen. Ganz wider ale Erfahrung nahm er auch 
an, daß man bie leidner Flaſche auch iſolirt Laden koͤnne, und 
dieß miberfpricht auch feiner Hpporhefe keines Weges. Auch 
laͤugnet er ebenfalls wider alle Erfahrung beym Entladen die 
* Morhwendigkeit der Verbindung beyder Seitken. 
5 MEET Sleich 


N 


ma. Bu Ei. 
Gleich nach der Entdeckung des led ne Verſuche wınbe 
“auch Wat ſons Erfindung bekannt, doß der geriebene Ki 
per die Elektricitaͤt nicht aus ſich ſelbſt hervorbringe, ſondern 
„aus dem Reibzeug hernehme. . Diefe Erfindung brachte eine 
‚gang veränderte Vorftellung über die Erregung der Eilekir- 
ritaͤr zu Wege, und ſelbſt Watſon bekam dadurch den Ber 
- griff won der Pluss und Minus» Elektrieitaͤt. Daher war. 
er der Meinung, daf diejenige Perfon, welche aug feiner 
elektriſirten Glaskugel einen Funken auszog, eben basjenige 
durch die Miccheilung erhalte, was ihr das Keibzeug gege 
ben habe, mithin vor dem Ausziehen des Zunkens die Glan 
Eugel meht Elektricitaͤt, das iſolirte Neibzeug weniger als 
fonft, müffe gehabt Haben. 2Oarfon Dec fine A6henntung 
«hierüber gleich zu Anfange des Jahres 1747 bem Gen. Mar 
sin Solkes, damahligem Präfidenten ber tönigl. Soclerät 
zu Sondon, übergeben =), noch ehe man in England wußer, 
daß Sranklin in Amerika eben das entdecke hatte. . 
Vorzüglich war aber Franklin der erfie, welcher eine 
Theorie der bekannten elektrifchen jomene entwarf, weiche 
den befannten Gefegen ein Genilge chat, und welche auch bis 
> auf ben peutigen Tag noch nicht widerleger iſt, vielmehe 
‚Soflen ſich alle elektriſche Erſcheinungen hiernach genugthuend 
erklaͤren. Wenn zwey Perſonen auf Wachs ſtanden, deren 
elne eine glaͤſerne Roͤhre rieb, und die andere den 
“daraus zog, fo zeigten beyde Elektricitaͤt, und gaben ſich 
. unter eindnder einen welt ftärfern Fımlen, als wenn eine 


B jebe von einer deitten Perfon berühret ward. Daraus machte 


Franklin den Schluß, daß eine von beyden bas hergebe, 
was bie andere erhalte, und baß folglich, vor dem hergefiel 
ten Sleichgewichte die eine mehr: bie andere weniger gehabt 
babe, Dieß veranlaßte ihn, die eine Elektrleitaͤt die pofk 
tive und die andere bie negative zu nennen, und Dat 
aus . ncflnden folgende Ormöfäge des frankliniſche 


L 
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1. . &6 Mina River eine gig gang feine Materie \ J 


verbreitet, welche die Urſache von den eletniſchen Erſcheinun⸗ 
gen .enehält. 


2. Diefe feine elekeriſche Materie iſt ein erpanfibtes Bil 


vum, oder eine folhe, deren Theile Repulfionskraft"gegen ' 
ein 

-3. Diefe feine Rüffige elektriſche Materle wird von den 
Theilen anderer Körper angezogen, und kann dadurch in Den 


Buftand gebracht werden, dafi er aufhört, erpanfibel zu feynz , ' 


: 4, Ein jeder Körper kann aber nur eine gemifle Brass 
won. Diefer teleftrifchen Materie enthalten, etwa eben fo, wie 
eine Menge Wafler eine gewiffe Quonıktäe Salz im aufgen 
— Zuftande erhalten Bann. In einem ſolchen Zuftande 

wird alfo der. Körper gleichſam mit der eleftrifchen Materie ' 

gefättiger-feyn, fo daß er feine eleferifche Erfcheinungen m nde “ 
geben fann; man nennt ifn alsbann den . 
fand der Elektrititaͤt des 

5. Wenn der Körper eine größere Menge der deften 
Materie befiget, als fein natürlicher Zuftand erfordert, fe ' 
‘wir er poſitiv eleltriſiret ober erlange Plugeleftriciäe. - 

6. Wenn im Gegentheil dem Körper von der Dienge 


Der eeftifchen Materie, De er In feinem nardclichen Bunde J 


enchaͤlt, entzogen wirb, fo wird « negativ eleftrificet, oder 
erhält bie Dinuseleftrichtät. i 
7% Ale niche iſolirte leitende Körper find im natutlchen 
Zoſtande der Eleftricität.  . . 
8 ‚Der poftive ober negarlbe Buftend der Elektricicaͤt 
kann nur iſolirten Körpern zukommen. 
9. Die elektriſche —* kann mır alsdann eus einem 
Kirper in einen andern übergehen, wenn das elektriſche Gleich⸗ 
. gewicht gehoben ift und fein Widerſtand eines Nicheleiters 
den Webergang verhindert. J 
10. Ein Körper, aus welchem bie elektriſche ee : 
an einen andern übergehen ſoll, muß in Beziehung Auf die - 
ſen Pluselektricitaͤt haben. 
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ober negative. Zuſtand der Röcper ne 
ſteht entweder durch Uebergang oder Werrheilmg. 

12. Die elektriſche Atmosphaͤre der Rörper oder ihr Wir 
kungskrels ift Luft Dutch Vertheilung elektrifirer. 
Hieraus laffen ſich alle oben angeführte elektriſche Exfchel 
nungen erflären: . Wenn Die Glasroͤhre gerieben wird, fo 
wird dadurch dem Reibzeuge bie elektriſche Materie enczogen, 
un wegen ber nicht. leitenden Eigenſchaſt bes Glafes auf da 

Oberflaͤche besfeiben angehäuft. Iſt nun das Reibzeng ie 
lirt, fo Fann es feinen Mangel der eleferifchen Materie. nick 
wieder erfegen, folglich ift es negativ eleftrifire. m den 
Faͤllen, wo der eleftrifche Körper negativ elektriſtret wid, 
gibe diefer von feiner elektrischen Materie her, und dieß er⸗ 
dale das Reibzeug, das folglich in diefem Falle das Keik 
zeug, wenn «6 ifolict iſt, .pofitioe. Elektricicät zeige, waͤh⸗ 

‚ rend ben gerlebene Körper negative har. Iſt das Meibzeng 
‚durch leitende Körper mit der Erde verbunden, und es Pass 
Die von demfelben ins Glas übergegangene eleftrifche Mate 

rie wieder erfeget werden, fo bleibt auch das Relbzeug be- 

ſtaͤndig im natürlichen Zuſtande, und kann daher imme 
neue eleftrifche Materie in das Glas überführen, wenn Dice 
abgeleitet‘ wird. 

ss ‚Ein jeder eleftcifieter Körper hat einen größern ober 
eingern Wirkungskreis, in welchem ſich das eleftrifche = 

- ziehen und Abftoßen äußert. Der negativ elektriſttte Körper 
bat eben fo gut einen eiektriſchen Wirfungsfreis als der poſi⸗ 
‚eto elektriſirte. Diefer erufleht nach diefem Syoſtem allein 
durch Wertheilung der natürlichen elekiriſchen Materie der, 

uſt. Wird nämlich ein. Körper poſitiv elektriſiret, fo wird 
die zuruͤckſtoßende Kraft der auf ihm angehäufren elektrifchen 
< Materie auch auf die natürliche elektrifche Materie der lLuft 

« wirfam, und ſtoͤrt dieſe in ihrem Gleichgewichte, ſo Daß fie 
nun felbft Zuruͤckſtoßungskraſt in ihren Teilen umd Angie 
bungskraſt gegen andere Materlen um ben eleftrifirten Kr 
per herum zeiget, und zwar nach dem ven 
dein und oben ‚weten — ‚Die lLuſt ſelbſt —* 


Er EEE EEE 
bieten —* Midh/eer: kelu⸗ · aerſche Materie d 
— ja dem.eleftrificten Köper, eine: En 

sheitende Eubflanz enthält. ¶ Wird: im Gegenthail wer Kecper 
segariv:eleftsifices, fo wird ebenfalls der natiminhe-Zufenti . 

Der Elektrieicat der Luft gehoben, ihre natürliche, eletwifihe 


34 ‚fisebr An-den Körper. —* — edenubied yon. . 


dem Körper angezogen, ahne ſich doch megen der niche leiten⸗ 
den Eigenfcyaft der Luft von berfelben ihm mitthellen zu Pine 
en: Weil fe dieß Beſtreben der elektriſchen Materle den 
Auhe gegen den negativ elektriſrten Körper offenbar eine cha⸗ 
ige Kraft beweifet , fo muß auch nothwendig biefelbe:elektris 
ſche Materie aus andern benachbarten Körpern anziehen:umd 
zwar wiereum nech dem · von Coulomb „engosehenen 


"Ben ei Aekkter Iltenber Mösper bem:pofite: eleftift 
"ton Körper nahe gebracht wird; fs:daß er in feinen Wirkungen". 
Erels koͤmmt,. ſo aͤußert die abflößende Kraft der wirkſam 
gewotdenen elefirifchen Materie der / Luft in dieſem Wirkung - 
Steife · auf die. natürliche elektriſche Materie dieſes Leiters 
Thacigkele und es ſucht ſich bie eleftrifche Materie gieichfäre 
- mig zu verbreiten, ohne jedech wegen der nichtleltenden El . 
genſchaſt der $uft in beit Seiser übergehen zu können: Es 
wird folglich Dadurch die natürliche elektriſche Marerfe des .- , 
Seiters ana-dem Gleichgewichte Yebracht; haͤuſe ſich feigtich 
in dem entſarntern Ende bes Selters mehr “an ; "während "fie -. 
in dem genäßerten Ende unter ihre -nanirliche Menge: ver - 
minderi iſt. Ware hingegen der Körper negativ dleftrifiet, 
fo ſtrebt die natürliche elektriſche Materie bes iſolitten Leiters 
diejenige eiektrifche Materie. ver $ufe, weiche ein —X 
gegen den negativ elektriſirten: Koͤrper hat, zu erſetzenz daher 
wird auch. bie natürliche elektriſche Materie.des Ifblirsen-Sel- . 
ters aus dem Gleichgewichte gebracht, und häufe ſich folglich 
. In dem genäherten Ende des Seiters.an, wir alfo dier voñi 
je und im ntgegengeſetzten ¶ Ende negativ elekit ſitet. Es 
eklaͤret fi er hieraus —* das aligemulne oben ange. 
fuhete Gaſeh der Eleftricktän.- 
ei — Rmm 3 Wenn 
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Wernm inan ben Molterer leicer, ohne ihn mit einem an 

dern Seiter: beiten! su haben, aus dem Wirkungskreiſe bes’ 
elektriſirten Ki örpers entfernt ;: ſo verbreiter ſich nun wieder 

ſeine aus dem —ãS— gebrachte narürlihe elektriſche 

Materce gleichfoͤemig, und weil er nichts: Dasom . verloren, 

auch nichtaayu empfangen’ hat ,. fo kehret ‘er dadurch in fe, 
nen varigen narkrlichen BZuſtand zurick kann alſo Een 


gen. 
Wenn ber in den Birtmgstreis des elektriſtrten "Rn 
gas gebrachte Seiter nicht iſeliret iſt, fo entſtehe ebenfeks 
dan genaͤherten Ende bie entgegengefegte Elektricitaͤt, aber 
pr -dern- entfernten Ende a ee 
ung. Gleichgewicht. Je m 
leitende ee auch nichtiſolirte Körper dem. eleferificeen 
Korper rück; defto größer IR. mun die Wirkung bir beyden 
"  anker:entgegengefegten Elekrricitaͤten, fo daß oh die 
\ . dem vpoſttiv elektrifirten Körper angehäufte WB 
rie die Luft durchbricht, und ſich af beyde Körper nach ben 
Geſeten —  vertpller. In dieſem Falle 
unfe, und wenn der leitende Koͤrper 


FH 


Arcgeehe alfo ein 3 fe 
=, Most it, @lekerlciräe durch Mitteilung „‚durd; Abgabe oder 


Annahme ber elektrifchen Maretie. 
Wenn in den vorangefüßrten Faͤllen das entferntere Ente 
des Seiters mit einem leitenden Körper, 5. B. mit den Fin 
„ger, berühret wird, währenb das andere Ende in 
Jungstreife des elektriſirten Körpers bleibe, fo * eia 
Funke, und die Elektricitaͤt an dieſem Ende hoͤrt auf. 
‚ wämlic das Beruͤhrte poftiv elektriſitet, fo geht die elektri⸗ 
— von demfelben an ben Finger über, und ſetzt fi 
Ans Gleichgewicht, iſt es hingegen negativ dieftrifiret,, 
Fo dem berüßrenben Seiter elektriſche Materie in ba 
felbe,.und das Glelchgewiche wird ebenfalls bergeſtellt. 
dem elektriſirten Koͤrper zugekehrte Ende des Leiters behält 
wegen ber vorhin angegebenen und noch jetzt Start finden 
ben Urfathe Die enrgegengefegte. Elefteicirät. " Enrfeener mas 
nun ben Stiter aus dem Wirkungafceife des elcketiſecten Kör 


“ 


ker. 
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Bes, Tohacenı num überall, wenn er iſolitet iſt, U atge. 
gengefegre Elektricitaͤt des eleftrifieten Körpers. 

Eben fo leicht wird man fleraus das Anziehen und bes 
Abſtoßen leicht beweglicher leitender Körper, fie mögen iſolirt 
oder nicht iſolirt fenrt, „ nach dem frankliniſchen Syſtem er« 
klaͤren Pönnen. Auch ift nach diefem Syſtem die Erklärung: 
ber Geſetze der enegegengefegten Elektricitaͤten gar nicht fehwer. 
Dan wehme z. B. zwey Korkkuͤgelchen poſitis elektrifiret an, 
fo fliegen fie einander, weil fie ihren Leberfluß der 
Materie an die umgebende Sufe abzufegen ſtreben. Einein- 
ziges auf diefe Weiſe elektriſirtes Korkkuͤgelchen würde dieß 
nach allen Seiten hin gleichfoͤrmig thun, folglich muß es 
wuben: Bey jmey oder mehreren ich Berüßrenden "finge- 
gen muß jenes Beftreben nach der Außern Seite Bin flärker : 
feyn als had) der andern, unb fie ſcheinen alfe einander ab · 
zuſtoßen. Gefegt au die Korfkügelchen ‚wären negatio '' 
elekixificet,, fo fuchen fle ihren Mangel an eleftrifcher Ma . 
cerie aus der Luft fi erfegen, und fcheinen ſich abzuſtoßen; 
weil auch hier die elektriſche Materie ver umgebenden Luft 
Pan Anziehen auf ihrer äußern Seite flärker wirke. Bey 
wa ungleichartig elektriſirten iſolirten Teiche —— lei· 
örperchen, welche einander genaͤhert werben, muß 
das das Enden nad) ber Innern Seite zu ſtaͤrker als nad) der 
» Sußern.Gelte der Wirkungskreife ſeyn, und fie muͤſſen ſich 
elf nitern. Hieraus läßt fid auch das wechfelsfeitige An« 
ziehen und Zurücftoßen eines leicht beweglichen iſolirten Lei⸗ 
ters zwiſchen einem eleßtrifieten und nich elektriſteten, wie z. 
B. der Tanz ber —— — — das elektriſche Olocken · 
fplel u. ſ. f ungemein leicht begreifen =). 
hen fo leicht läge ſich auch die Etklaͤrung nad) dem 


linifchen Syſtem von ‚ber Ladung und Entladung der °, 


br Slafche geben, wie unter dem Artikel Slafche, ge · 
ladene geriet werden foll. \ 
. Mmm 4 Auch 
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¶ Auch die Phaͤnomene des Elektrophots werden nad 
dieſem Syſteme ſehr gluͤcklich erfläret. M. ſ. Elektrophor. 


Gegen Franklins poſitive und negative Elektricitaͤt hat 


man vorzuͤgũch eingewendet, daß noch niemand durch einen 
entſcheidenden Verſuch habe beweiſen koͤnnen, welche von 
beyden die pofitive oder bie im Ueberſtuß beſtehende elektriſche 
Materie ſey. Es follten ſich nämlich doch hier deutliche An« 


zeigen finden, wo man den Ueberfluß und Mangel antreffe. : 


ranklin, welcher ſchon dieſerwegen von feinem Freunde 

innersley befraget wurde, nahm die Glaselektricitaͤt für 
bie pofitive an, wozu ihm folgende Gründe beftimmten : 

. 1. Die Glaseleftricität gibt weit flärfere und fängere 

Funken, als die einer Schwefelkugel. Er erklärt dieß da- 


ber, weil die Rörper fähiger wären, mehr Elektricieät am ' 


zunehmen, als die ihnen eigene Elektricitaͤt aus fich herzu⸗ 
geben; diefermegen erhalte auch ein iſolirter Leiter, welcher 
dem elekırifirren Glafe nahe genng iſt, weit mehr Elektrici⸗ 
tät, als wenn er dem eleftrifirten Schwefel genähert worden. 
2. Wenn die Glaseleftricität aus Gpigen ausgeht, fo 
“find bie Feuerbüfchel lang, ſtark und praffelnd;. im Gegem 
theil find fie kuͤrzer, ſchwaͤcher und mehr ziſchend, wenn eine 
- Spige Harzelefiricität verliere. Die ſtarken Büfchel nimmt 
Franklin für Ausſtroͤmen des Ueberfluffes, die ſchwachen 
für Eindringen an, wodurch Mangel erfeget werde, 
. 3. Spanklin glaubte zu bemerken, baß ber Funke zwi⸗ 
ſchen feinem Finger und der Schwefelfugel ſich über bie Ober⸗ 
fläche des Fingers zu verbreicen (dien, gleichfam als ob er 
aus dem Finger ausfließe; da im Gegentheil bey ber Glas. 
kugel der Erfolg anders war. . . 
4. Sey das Blafen der negativen Spigen ſchwaͤcher als 
ber pofitiven. ö 
Alle diefe von Franklin angegebenen Gründe haben freg« 
lich gar fein Gewicht , und fie koͤnnen ſeht leicht von feinen 


"Gegnern widerleget werben. ‚Allein es bünft mich, Sranktie . 


j und felne Anhänger haben ſich feinen diſtinkten Begriff von 


der poſitiven und negativen Eleftricirät gemacht. Man fann 
Wen . . 2m. er 7 


| & om: 
an. und für-fich gar. nlcht ſagen, bie Gidseleftricitäi ſey par . 





flo und die Eieftrichät des Sihmefeis negatio;.es fund dire. 


Begriffe von der pofitiven und negativen Eiefirlcität. mur tes . 
lasiv. Es kann nämlich ein Körper in Beziehung eines 
andern Körpers nur poſitiv elektrifiret ſeyn, in fo fern die elekti. 
ſche Materie aus jenem Körper in dieſen übergehen ſoll. Dar⸗ 
aus folge alſo natuͤtlich, daß unter gewiſſen Umſtaͤnden das 
Glas fo wohl als auch das Harz poſitiv und unter Kan . 
Umfſlaͤnden negativ eiektriſtret feym kann. Es ifk alfa die 
Brage, welche von beyden die pofitive ejektriſche Materie fey, _. 
nicht nur unndshig , fondern. ſo gqr ungerelmt.. Denn ſo 
batd.ein Körper. negativ elekiriſiret iſt, lo wird die Elektrici · 
taͤt der ihm umgebenden $uft im Gleichgewichte geſtoͤret, und 
da diefe wegen ihrer nichıleitenden. Kraft feine Mittheilung 
werftattet, fo muß die eleftrifdye Materie um den Körper an . 
gehäuft eben fo gut wie bey einem poſitiv eleftelfirten Körper .: 
fich wirkſam erweilen. Es fällt daher diefer Einwurf gegen : 
das ſrankliniſche Syſtem gänzlich weg. an 
Der ſrankliniſchen Theorie ſteht eine andere entgegen, 
deren erfter Urheber Robert Symmer *) iſt. Mach biefer, 
‚gibt es zwey verfdyledene elektriſche Materien, wodon Die eine, - 


wenn fie einzeln thaͤtig iſt, den pofitiven, bie Andere aben- . 


“den negativen Zuftand Franklins zu Wege bringe. Es, 
ruͤhrt folglich diefer legte Zuſtand auch von einem -paficiven 
Werth per. Diefe beyden derſchledenen Moterien ziehen ſich 
unter einander an, und bey ihrer Vereinigung in einem Köre 
pet heben fie ſich in ihten Wirfungen gegen einander; quf, fo, 
daß fie ſich in dieſem Zuftande gleichfam binden, und alle 
fenfible Elekgrlcitäe zernichten. Hileraus ſieht man alfo, daß 
nach diefem dualiftifhen Spfteme eine jede der entgegengefeg« 
ten elektrifchen Materien nur einzeln für ſich eine erpanfible 
fluͤſſige Materie ift, daß fie.es aber in ihrer Verbindung niche 
„mehr find, Im natürlichen Zuftande hat ein jeder Körper, 
wo er fein Zeichen der Eiektricitaͤt von ſich gibt, beyde elektri⸗ 
ſche Materien umter ſich verbunden, und zwar ſo, daß fie 

EA Mimm 5 ſich 
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ich gegen einander auſheben, und folglich SE machen. Wir 
bieß Gleichgewicht der beyden elektrifchen Materlen auf irgend 
ine Are aufgehoben, fo wird nun der Körper elektriſtret. Ex 
inird pofirio’efeftrifteet, wenn ihm ein freges + E mirgerhels 
let, ober wenn ihm von feinem natürlichen — E entzogen wird. 
. Hingegen erhält et die negative Eleferleieät, wenn Ihm freyes 
ZTE. mligerbeilet, oder wenn ihm von feinem natürlichen . 
- SHE entzogen wird. Es kann aber auch das freye + E 
de —E eines elektrifiecen. Körpers das gebundene Gleich 
nihmige eines Körpers abſtoßen, und däs Ungleichnahmige 
‚anziehen, fo daß Elekericitaͤt durch Vercheilung gefchieher. 
So viel Anhänger auch dieſes bualiftifche Syſtem erhalren 
“Sat, fo erinnert doch Herr ten gary reche, daß es nick 
mehr und nicht leichter erklaͤret, als das franfiinifche, wer 
ches fo wenig ein befanntes elektrifcyes Phänomen ımerflärt 
laͤßt, als das dualiftifche. Nach biefem Syſteme gebrauchet 
man zur Erklärung der elektriſchen · Phänomene nicht zweg, 
fondern drey Materienz nämlich ein +E, ein —E und ein 
öE; denn biefes SE ift eine, aus ben beyden andern Ma⸗ 
terien durch Zuſammenſetzung entfprungene neue Materie. 
Auch Herr de Luͤc) hat eine eigene Theorie von ber 
Elektricitaͤt entworfen, in welcher er num ein einziges eleftris 
fhes luidum annimmt - weiches eine fehe große Aehnlich« 
feit mit dem Wafferbampfe: habe. Das ZBefenttichfte diefer 
Theorie beſteht im Folgenden: 
2 So wie die Wofferbünfte aus einem fortleitenben Fipi · 
dm (Feuer) und einer bloß ſchweren Subftanz (Wafler) jur 
* fammengefeget find ‚ fo beſteht auch das elektriſche Fluidum 
aus einem fortleitenden Fluldum, welches de Liüc das eleferis 
ſche foetleitenbe Fluidum nennt, und einer Bloß ſchweren Mar 
tere, welches bie eleftrifche Materie fe 
2 So wie fich die Wafferdünfte zum Theil , wenn 
fie eine gu große Dicheigfeit erlangen, und ın: iht -forte 
leitendes Fluidum frey wird, eben fo gerfege ſich zum Theil 
das eleferifche Fluidum, wenn es eine zu große Dichtigfeie 
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e halt ; und es zeigt ſich feld forefeitönbasTglulbuitw, Auf oiefe 
Eigenfchafe gründer ſich die Erſchelnung des eloktriſchen ichs 
tee, wetches als ein Beſtandtheil des fray'Werbenden fortleie 
tenden Fluidums bey der Zerfegungen eben fo 
vole beym Verbrennen das Feuer. - . - DEE Eee 
= 3, &o wie das. Feuer, das ſortleitende Zluidum der. 
Mafferbünfte, das offer , womit es In den Daͤn ſten verei 
nigei iſt, verläßt, fo baid ein weniger: warrher. Körper’ als 
tiefe find, ſich Ihnen nähere: eben fo ,'"aber. weit ſchneller / 
verläßt das fortleitende elektriſche Fluidum, welches ein Köre 
ver befige, zum Theil die elektriſche Materie, womit es ver⸗ 
bunden it, und verbindet ſich mit einem Körper nach gewiſſen 
Geſeben , welcher verhälnißmäßig weniger davan hat. ? 
So wie das Forier ber Wafferdünfte: ale Körper durch» 
bringe‘, um das Gleichgewicht der Temperarur wieder 
‚safteften ‚und das Waßfer auf der Oberfläche der Koͤrper ab⸗ 
fast, eben fo, aberimalt’fchnefler, durchdringt das ſotrieltende 
elefteifche Fluidum alle Körper, um fein Gleichgewicht wies :. 
ber herzuffellen, undıfege ebenfalls die elektriſche Materie auf 
den Körper, welchen es durchdrungen hat, ab; jedoch nach 
der Natur der Subſtanzen. . 
2.3.14: &o wie das Feuer und Woſſer, weiche die Waffer 
dunſie ausmachen, wenn fie-gleich In dieſem JZuſtande in ihren 
Eigenſchaften ſich nicht mehr zu erfennen geben, dennoch ihre 
Verwandeſchaften und Ihren Hang zu hogroflopiſchen Sub · 
fangen, worauf ſich DIE ganze Hygrometrie gründet , behal⸗ 
ten, eben fo behalten die Beſtandtheile bes elektriſchen Flui⸗ 


J dumse, ungeachtet ihrer Verbindung, ihren Hang und: ihre 


Verwandtſchaften zu andetn Subſtanzen, werans bie meiften 
„elebtrifäyen Phänomene 'emrpringen. a 
6, Die eleftrifche Materie befonders behält ihre eigens 
thamlichen Verwandtſchaften in Ihrem’ Fluidum, fo wie das 
"Woffer-die ſeinigen in ben Duͤnſten; dieſe beyden Subſtanzen 
Haben aber noch eine andere ſehr merkwürdige Aehnlichkeit. 
So wie bie Verwandtſchaͤften des Waffers, welche die hygro⸗ 
(korifchen Phaͤnomene hervorbringen, ſich ohne Wabläuken; 
ion —W n 








wa. u.‘ 


tan ſo äußern ſicn di⸗e Wer eudch fin Der leeren De . 


ci mit andern Subftangen auch ohne Wahl. 
7... Wenn. gleish. das Waſſer der Waſſerdaͤmpſe das 
‚verläßt, um das Gleichgewicht ber Temperatur wie 
æ herzuftellen,, fo bleibe dach. etwa⸗ in dem Orre, wo das 
meifie dieſer Dünfte iſt, aber ein Tpil:des Fluidums wurd 
"Bent, d. — äußert feine--beferiders Eigenſchaften nicht 
mehr: . Eben.fe, wenn das Gleichgewicht bes fortleitenden 
Pi deu benachbarten Körpern wieder 
‚geftellet iſt, enthalten diejenigen; welche verhältnißmäßig 
mehr elektriſche Matetle haben); das meiſte von dieſem fans 
leiteaden Fluidum, aber Birke Ueberſchuß iſt geiafals ia 
dem elektriſchen Fluidum verborgen. ” 
8. So wie endlich die ausdegnende Kraft hweyer Maflın 
von Waflerdämpfen.im Gleichgewicht ſeyn faun.: obsleich 
‘ * eine: weniger Waſfer als die cadere verhaͤltnißmaͤßig 
unit ihtem Volumen, enthält, went die Morausſezung anger 
nommen wird, daß fie zu gleicher Beit- mehr Feuer befigt; 
eben ſo Bann ‘die ansbefinende Kraft · zweyer Maſſen vom . 
elektriſchen Fluldum in Gleichgewicht ſeyn, obgleich die eine 
eine geringere verhäftnißmäßige Menge elekirischer. Materie 
befigt;; ‚wenn nur zu gleicher Zeit die Menge ihres frikien- 
- den Flaidums größer iſt. 
Dieß ſind die Aehnlicpkeiten gröifchen dem eekteifchen 
Fluldum und den Wafferbünften, welche Hert de Adc an- 
gegeben hat, und welche nur auf die Worftellungen des Herrn 
De Lüc von den Wafferhünften, —— auf kla · 
pr —ES fich gründen, Herr Lampadius) has 
Aehnlichkeiten noch ein Paar andere Ghızugefeger. 
eh Wafferdämpfe haben im Iuftleeren ‘oder dm vers 
—8 Raume eine freyers Wirkungskraft, und erzeugen ſich 
deſelbſt in größerer Menge, als unser dem Drucke der At 
moſphaͤre. Eben fo wirkt das elektriſche Fluidum im leeren 
Reume ſtaͤrker, als in der ſteyen Saft Unter antern. fer 
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‚man dieß an den lichtenbergiſchen Figuren, meihe:im 


Inftleeren Raume viel größer und ausgedehnte entſtehen. ' 


10. Obgfeich das elefträfche Fluidum im tuftleeren Raume 


Beinen Widerffand autifft, ſo zeige es doch darin fein Sich 


- vorzüglich ſtark, und-bieß iſt nach de Luͤc's Syſtem eim 
Beweis, daß es ſich daſelbſt zerfege, : . .. 
Die , vorzüglichften Unterfchiede Hingegen zwiſchen dew 
Wafferdämpfen und. dem eleftrifchem Fluidum find nad) de 
Luͤc folgende: . ö . 
1, Wenn das Feuer bas Waſſer in den Wafferdünften 
verläßt,, um das Gleichgewicht der Temperatur wieber her» 
suftellen, fo wird es nicht von andern Gubftangen angejogen, 
fondern dehnt fich bloß fo lange aus, big es-im Gleichgewichte 
iſt. Wenm aber das fortleitende elefrifche Fluidum die 
elektriſche Materie verläßt, um das elektriſche: Gleichgewicht 
wieder herzuftellen, fo wird es vermäge ber Anziehung zu 


allen Subflanzen bewegt, und zwar in dem-Aıitgenblide, .da - 
eine benachbarte Subſtanz verhälmigmäßig weniger daven 


2. Das Waffer in den Dämpfen-äußett feitie Verwandt⸗ 
ſchaft ohne Wahl nur gegen bie hogroſkopiſchen Gubfkangen ; 
da im Gegeneheil die eleferifche Materie bie Verwandtſchafe 
gegen alle Subftanjen, felbft gegen bie Dünfte und gröbern 
Biüffigfeiren, äußert. 5 v 

3. Ferner äußere ſich die Verwandtſchaſt bes Waffers mie 


den bogeoffopifchen Subſtanzen nur in der Wet: . Dee 
Dang der eiektriſchen Materie aber zu aflen — äußert, 


ſich auch ſchon in Entfernungen, welche nach der verfchiebes 
‚nen Beichaffenheit der Subſtanzen · auch verſchieden if.  : 
Uebrigens gründen fich feine Erflärungen über die eleftrin 


ſchen Exfcheinungen auf die mechaniſch · phpAshen Grunbfäge 


‚ feines Lehrers, des. Hrn. le Sage in Genf. Diefe Grund« 
fäge,; welche alles auf Stoß und Bewegung zurüdführen, 
find freylich fo Befchaffen, daß fie fehr viel Willkuͤrliches ente 


halten , welches eche pfilofophifche Maturforfiher gersiß nicht: · 


befriebigen kann. Indeſſen iſt es doch auf, Feine Weiſe ju 
a B laͤugnen, 
— 
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Kuguen, doß ein niche geriage Gcharffinn dazu gehoeet, 
dergleichen Saͤtze ſo zu modeln, daß daraus oft ſehr fdwie- 
rige Zälle ſehr glüclich erflärer zu ſeyn ſcheinen. Adein fo 
lange es noch andere Saͤhe gibt, die aus wirflihen Exrfah- 


” mungen, und den Daraus gemachten richtigen Folgen heve 


geleitet find, aus denen ſich die Phänomene laflen, 
fo bleiben jene willfirlihen Säge als fünftlic) ausgefonnene 
" Hpporhefen weit zurüde, und Intereflicen den, wohren Na · 
aurforſcher auf feine Weiſe. 
Naoch iſt eine Theorie dee Elektricitaͤt zu bemerken, welche 
„Herr Doige =“), Peoſeſſer der Mathemalik allhler, eutwor · 


ſce hat, und welche eigentlich Peine andere, als die ſomme · 


riſche oder die dualiſtiſche Theorie iſt. Herr Voigt nianme 

an, daß durch die ganze Natur, beſonders in den Metallen 
und Fluͤſſigkeiten, ein zufammengefegter Stoff verbreiter iſt, 
welcyer aus zweh einfachen Beſtandtheilen 
einander ftarf anziehen, und ſich auf bas genauefie mit eine 
ander. verbinden (alfo miffen feb doch in biefer innigſten Ber- 
bindung einen dritten Stoff geben „weh der Natur und 


> den Eigenſchaften ganz verfehleden won der Natur und den 
Eigenfhyaften ber einfachen —8 fen muß); Die 
fen Stoff nennt Jeder von’ 


nennt Herr Voigt den gepaarten. 
u See —e dat bie —— daß die gleicharti» 
gen Theile, woraus er befteht, ſo lange fie einzeln derhanden 
find, einander auf das ſtaͤrkſte abftoßen, ſo daß fie fehe große 
Zwiſchenraͤume zwiſchen ſich laſſen. Zerner hat jeder non 
diefen Beftandipeilen die Eigenfchaft, daß er ſich gern am 
das Metall legt,.und das Metall hat die Eigenfchaft,, 
es jedem, fo wohl mit —* —— über feine Ober· 
. fläche hinweg zu gehen, als auch fee Sange Baffe aber 
alle Schwierigkeit zu durchdringen verftastet, ungefähr fo, wie: 
Degg Iı in Salze bringt. Das Glas hingegen und alle 
Die Körper, welche man fonft idioelektriſche nennt, haben in 
Abſicht jener Stoffe Die Eigeriichaft, daß fie felbige zwar zur 
Roch an ſich nehmen, aber nur mit vieler Gdwierigleit auf‘ 


& 
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. Üer Oberfläche weglebten oder Ihre Maſſe von ihnen dunch· 
bringen laffen. . . 

Der eine Beftandeheil des gepaarten elektriſchen Stoffe - 
bat erwas mehr Werwandefchaft zum Glafe und zu allen deu - 
Körpern, von weldyen man fagt, daß fie durch Reiben po- 
ſitiv elekiriſch werden, als zum Harz und allen ben Körpern, - 
welche die negative Eleftricität geben. jenen erſtern nenne: 
ex den männlichen und diefen legtern ben. weiblichen -, 
elektriſchen Stoff. Der eigenthümliche Charakter des -: 
maͤnnlichen elektriſchen Stoffs beftehet darin, daß das Ge⸗ 
füge feiner Xpeile vendricifd) if, fo daß er Das Anfehe einen 
entblätterten Baumes hat; da hingegen ber weibliche -mehe 
ein ſchwammichtes Gewebe zeigt. Die Ausbreitungsfrafe bey 
beyden iſt fo beträchtlich , daß man dieſe Stoffe zu den aller» 

lockerſten Körpeen rechnen muß, die man kennt. Allein durch 
hr wechfelfeltiges Aalen, und durch bie Luſt unferes — u 
kreiſes ober anderer Körper werden fie zufommangebalten ; im 


Iufeleeren Raume hingegen ſcheint ihre Ausbreitung opus. " 


Grenzen zu ſeyn. Vorzůglich ſetzt die reine und trockene Luft 
der Ausbreitung diefer benden Stoffe Schranfen, und ver ' 
wehrt auch beyden, wenn fie im iſolirten Zuftande durch eine 
Schicht von ihr getrennt find, die Verbindung; es märe denn 
daß fie big auf eine gewiſſe Entfernung nahe kaͤmen, aledonm 
iſt die Kraft der Stoffe fich zu vereinigen größer, als bie 
widerftebende ‚der Luft, und es erfolgt ein plögliches Gegen 
einanderfahren der Stoffe. Diefes Gegeneinander · 
fahren erfchürtere die Thelle-eines feften ober flüffigen Kor⸗ 
pers, welche ſich an dieſer Stelle befindet, aufs hefrigfte, 
es geht dieß bis auf die kleinſten Teile, und dieſe an 
wenn fie nicht feft genug zufammenhängen , dergeftalt nach 
allen Seiten zerftäubt, daß fogar chemiiche Umwandlungen 
dadurch ‚hervorgebracht werben oder neue Verbindungen ente 
Reben Fönnen, wenn Stoffe in der Nähe find, we zu je⸗ 
nen Theile die erforderlichen Verwandtſchaften hal 

her eneftehen Entzundungen, Verkalkungen, fung \ 
‚Dune werden dabep Die Teile bes Luft in eine ſolche Erſchuͤt⸗ 

‚ung 
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terung geſehe, daß ein Rnall eneßts.bie lichematerie web 
wirffam gemacht, wie bey den Schütterungen des heftigſten 
Feuers; die magnetiſche Materie wird fo afficiret, daß fie 


ſich gang anders zeigt, als vor dem Schlage. Wenn im Ge⸗ 


gentheil die Luft mit Waffercheilen oder andern Unteinigfeiten 
"beladen ift, fo geht an jeden Waffercheild und Staubrheile 
eine kleine unmetflidhe Paarung vor ſich, welche ſich ne 
durch fo ſchwache Erfchütterungen zu erkennen gibt, wie des 
Gefühl von Spinneweben ; ober durch ein ausſtroͤmendes Liche 
tm Dunkeln. Noch unmerklicher gefciehet. die Paarung, 
wenn die Anhaͤufungen durch eine vollfommene Kette- von 
‚gelten verbunden find, dergleichen man Ableitungen gu nen« 

nen pflegt. " — 
Die Erregung ber Elektricitaͤt durchs Reiben erklaͤrt 
Herr Voigt nad) diefer feiner Theorie auf folgende Art: dee 
gepaarte eiektriſche Stoff, welcher allenthalben fich !befinder, 
wird auch zwifchen dem Küffen des Reibzeuges und dem 
Glascplinder ‘der Elektriſirmaſchine angetroffen. Durch 
Reibung werden Die Thelle hiefes gepaarten Stoffs von ein» « 
ander gefrennt, und es hänge ſich wegen der größern Ver ⸗ 
wandbtſchaft der männliche Stoff ans Glas, der weibliche 
aber bleibe im Küffen zurüd. - Iſt nun eln Sammler oder 
ein iſolirter Seiter in ber Nähe, fo zieht fih der am Glaſe 
haͤngende männliche Stoff in die Spigen biefes Seiters hinein, 
und hänge ſich Dafelbft an. Eben dieß gefcjleht mit dem 
weiblichen. wern Sammler und. Seiter mit dem Reibfüffen 
verbunden werden. Wenn die Elektriſirmaſchine ifolire iſt, 
ſo kann bloß der In ihr befindliche gepaarte Stoff durchs Reis 
ben zerfeget werden, und es Bann feine ftarfe Anhäufung ven 
Elektricitaͤt im Leiter erfolgen; wenn im Gegentheil das: ifo 
lirte Küffen durch ein Zuleitungsferte mit den benachbarten 
Leitern verbunden ift, fo wird Dadurch mehr männlicher Stoff, 
als in der Mafchine allein war, aus diefen Seitern zugefühs 

‚ tet, und Dagegen der weibliche zum Bi mit in dieſe Koͤr · 
per geleitet, daher auf dieſe Art die poſtive Etektricitaͤt tk 

keiter weis ſtaͤrker wied· = ö 


en u 


nt ein Korper mit ber einen et van elektifähen So 


übreladen iſt, an den benachbarten Körpern hingegen ſich 


bloß geraarter befindet , fo fündert fid) von der Geite des bei 


hachbarten Körpers, wekhe dem elektriſirten am nächften. 


pers ungleichartig iſt, ab, und drängt fich gleichfam nach 
. jenem hang fo daß bey ſicriem Andrang und hinlaͤnglicher Ar 


] 
j 
j 
iſt, derjenige Stoff, welcher mit dem bes eleftrifirten Koͤr⸗ 
J 
eben fo ein Zuſammenſchlagen entftehr, als wenn 


1. Der benachbarte Körper gieih Anfange Bloß mit Der ungleihe 


, rigen Eiektricitaͤt beladen gewefen wäre. Diefe Are vor 
, @iefeticiräe, welche ein Körper durch die Nähe eines — 
, Arten erhält, ohne daß fie ihm durch einen Uebergang ans 

bemfelben mitgetheitet warden wäre, nennt man die Eifreich 
si durch Verthellung ·· 


Diu Ecklarung des elekttlſchen Anzi · hens und Abfoßeng : 
iſi folgendes Wenn ein. Körper z. B. die mänrltiche Elefrris . 


eitaͤt har, fo.häle ſich in feiner Nachbarfchaft immer weibliche 
auf. Diefe weibliche Elektricitaͤt verbinder fich mie allen 
Aldi iſolirten Körpern, welde dahin fommen. Da nım ber. 
weibliche Stoff mit: tem männlichen eine ftarfe Verwande ⸗ 

fhaft Hat, - fa veißt der weibliche Gtoff die Körper, wenn 
fie leicht find, an ben elektriſirten Körper hin... &o Bald ober aber 


die Paarung erfolgen ift, veiffen fich Die Körper wieber loc, . 
und folgen Dem Eindeucke ber Schwere. Wenn aber bet ' 
kin: Körper, ifolieet iſt, fo wird das Anziehen nicht fo lejche 


[gem koͤnnen, es waͤre denn, daß demſelben weibliche 
— durch Berüßren .oder feuchte Luft mitgerheilet 
wardo. In diefem Falle wird nun zwar der leichte Körper 
- qn den eletrifirten hinſahren, allein alsdann wird auch dem 
* berührenden Körper etwas von jenem Uebermaße an mann⸗ 
lichen Stoff micgetheilet werben ; folglich wird nun diefet 
weiblichen Stoff. aufſuchen, und fich nun vom elektriftreen 
Körper entfernen Auf eben diefe Weiſe finder die Erklaͤrun⸗ 
* wenn man I een Körper weiblichen © 
Me. 


“2 _ . Nun J "Di ” 





un: :& 


Bird ba — ber Hatzku han mit das 
* Ragenfell gerieben, ſo bleibt-beym Zerfegen des gepaazten 
„x Gtoffs der weibliche Stoff am Harzkuchen hängen, ber maͤnn⸗ 
liche Stoff aber wird fi) auf: der enrgegengefegten unterm 


Seite des Harzkuchens andrängen, um. füh mit dem weiblie 
Shen zu verbinden, wenn der Kuchen nicht zu dick iſt, daß 


“ . aller Reig hierzu fehlt. ine ähnliche Bedingung iR, dag 
Binhung 


der Kudjen nicht zu dünn ſey, weil fonft die Mer! 

mitt vor fich gehen kann. Setzt man nun. den Dedei mit 
den feidenen Schnüren auf den Kuchen, fo wird der madıme 

Hiche Theil des Deckels ebenfalls gereigt werben, fich herunter 

nad) dem ‚Kuchen zu ziehen, und den weiblichen oben zurüd 

zu laffen. Ein wirflicher Uebergang wird ‚aber gerri ai 

weil an der untern Fläche bes Kuchens der maͤnnli⸗ 
I heil auch zu ſtark zieht. Haͤlt man nun einen er [| 


: den untern Thell des Kuchens, und den 
"den bern des Dedels, fo paart fi, wagen. biefer 2 
leitung der untere männliche Stoff des Kuchens zum Theil 


mit dem-obern weiblichen des Dechels; fie kommen bey dieſer 


"Paarung einander auf halbem Wege mit Energie entgegen, 


md die Folge ift, daß man in ber Hand eine Fleine Erſchut⸗ 


terung, wie eine Art von Stauchung verfpürt; denn da, me 
- bie beyden Malerien gegen einander ſtoßen, gibt es theils 


eine Seiten theils eine Ruͤckwirkung ‚ gerade als wenn men 


ſich ſtaucht. Im Apparat aber ift der Erſolg, daß um der 


männliche Theil einzeln Im Deckel iſt. Hebt man alſo des · 


ſelben in die Höhe, fo finder man ihn —— — 
verſehen, weiche der des Kuchens entgegengeſetzet iſt. Heim 
wian bey ber Beruͤhrung Bes, Decels den einen Birne hi 


vorher. an die untere Seite bes Ruchens gelegt hat, fonders 
Bloß durch ‚den. Fußböden und leitende Körper mit dieſem um 


tern Theile ia Verbindung ſteht, alsdann nur allein den oben 


hell des auf dem Kuchen Hegenden Deckels mit dem Finger 


— bein. ſo zeigt ſich zwar auch ein Funke, aber man 


eine Erſchuͤuerung, ſondern nur einen Sec) im Finger, weil 


— —— 


—E ai 
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Es enlſteht alſo die Empfindung vom der Paarung bidhß an 


‚der. Stelle, wo ſie den erſten und lebhafteften Eindruck mache, 


. Stellt man den Elektrophor ifoliret , nachdem er gerieben iſt, 


“ fo befdmmt man aud) einen Zunfen , wenn man die .antere 
Seite allein beruͤhret: es paart fich nämlich etwas weibliche 


Elektricitaͤt aus bem Finger mit der einzelnen männlichen, . 
die ſich unten befindet, indem die Iſolleung nie ganz volle 


kommen ift, aber ſtark wird der Funke nicht, weil der unsere 


männliche Theil vom weiblichen im Kuchen gezogen wird. . 
In Anſehung des Condenſators wird eit Deckel: des 


Elekurephors auf eine halbleitende Platte gelege; bringe man 
. nun einen 5. E. mit männlicher Elektricitaͤt ſchwach elektriſir⸗ 


r 


ten Körper an den Deckel, fo geht. der weibliche Theil durch 
den Fußboden In den Halbleiter Über, um ſich mit dem im 
Deckel zu verbinden; da aber die Verbindung wegen der un⸗ 
volltommenen $eltung nicht vor fich gehen kann, fd fuchen ſich 
bende Theile wenigftens fo viel als möglich zu nähern, und 


es ziehe ſich die gange vorhandene Eieftricität aus den berüße. 


senden Körpern in den Dedel. on 
Aus diefer Theorie ſieht mar, daß fie mie der ducliſti⸗ 
Shen völlig einerley ift, nur daß Herr Voigt andere auf 


” Wilder fich beziehende Worte gebrauchet,, wovon: ber eine ein 


Sebhaber fern kann, der anbere aber nicht. . 
as mich anbetrifft, fo befriediget mich jetzt Die Franke, 
Anifche Theorie am meiften. Denn es ift noch durch keinen 


‚einzigen Verſuch entſcheidend dargethan worden, daß es, zwed · 
fuͤr ſich verſchiedene elektriſche Materien geben muͤſſe, und 


‚gußerbem ſcheint die Annahme von zwey verſchiedenen efeftch« 
ſchen Materien mit.der Notur, weiche in allen ihren Opera⸗ 
sionen am einfachften zu Werke gehet, nicht ein Mahl zu 


ſammen zu ſtimmen, indem man auch feinen einzigen Fall 


‚angeben Bann, mo zwey fpecififch verfchiedene Materien ber 


Fändig einerley Wirkung hervorbraͤchten, wie es bie benden 


‚Arten ber elettrifchen Materien wirftich chun. Endlich kann 


inan auch mit der Annahine einer einzigen eleftrifchen Mares 


rie wirklich ausfommen, und nach Newtons weiſen Ke- 


. » Mnaa.. ©... ‚gen 


ı 


Pr en a J — 


geln ſoll man nie mehr Urſachen annehmen, als zur Exfis 
rung ber Erſcheinungen nothwendig find, alſo nicht zwey, 
wo eine Hinreicht. " 

. Was endlich noch bie Matur der eleltriſchen Materie 
ſelbſt betrifft, ſo haben die-Naturforfcher verſchiedene Mucke 
maßungen angegeben. Anfänglich hielt man die eleftrifihe 
Materie für dlichee Ausflüffe aus den Körpern ſelbſt. De 
man aber Ihr Sicht, den Funken und felbft die entzünbende 
Kraft gewahr wurde, fo war es ganz natürlich, daß man 

die elekirifche Materie für ein gewiſſes Feuer erflärte, woher 


much die Benennung elektriſches Seiser gefommen iſt. S⸗ 
viele und ‚große Aehnlichkeit auch das elektriſche Feuer mit 


"gem gewöhnlichen Seuer in Anfehung feiner Wirkung haben 
mag, fo findet man doch zwiſchen begden fpecififc, verfchleteme 
-Unterfehlede. Herr Achard *) dar die Aehnlichkeir der 
Eleirleitäe mit der Wärme im Ruͤckſicht der Erregung, Wire 
tung und Mitcheilung in einer eigenen Abhandlung zuſam· 
mengefteflt. Er führet an, daß alles Reiben fo wohl Eieftrie 
dirät als auch Wärme errege, baß-bie Elektricitaͤt und die 
Wärme Körper ausbehne, das Wachsthum und bie Ausbän 
fungen befördere, den Umfauf des Blutes befchleunige, Me⸗ 
call ſchmelze, fich gleichförmig durch Die Körper zu verbreiten 
ſtrebe, und daß ſelbſt diejenigen Körper , welche die Wärme 
._ am ſchnellſten annehmen und verlieren, aud bie Elefrrickrät 
"am beften annehmen und.felten. (Einige von diefen Angs ⸗ 
’ ir pre u sure Verſuche thells widerlegt, theils zwei 
aft gemacht. _ . 
° Dr. Peieftley #) führet an, daß der efeftrifche Funke, 
wenn er durch verfchiedene Suftarren geht, eineriey Wirkung 
mit einem zugefegten Phlogiſton hervotbringe · Auch beme⸗ 
"fer er, daß ber eleftrifdhe Funke, wenn er durch Luft geht, 
die fafmustinktur roche; wiewohl der Herr Hofrath Tuch · 
. genberg anſuͤhret, daß dieß ihm in kleinen Köhren wie gello⸗ 
den wollen. Gefdieht es aber in Gefäßen die außer dee 
2 Mömolres de PAcadenfie de Proffe 1779. °" 
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Vnkrur eine betraͤchtliche Menge Suft enthalten, fo konnte 
dieß wohl der Salpeterfäure zur zufchreiben ſeyn, Die ſich nach 
Heren Cavendifb's -Beodärhtung bep dieſee Gelegenfeit‘ 
aus letzterer niederfchläger. -_ Mach den Werfuchen nimme 
Prieſtley an, die elefrrifche Materie fey entweder ber Bretine 


foff ſelbſt, oder enthalie doch dergleichen. Auch nach den‘ . - 
Verſuchen dis Grafen von Milly wurden die — , 


durchs Elektriſiren reduciret und nach Achards Verſuch 

. wurde der geſchmolzene Schwefel durch ben eleftrifchen Schlag 

tale: Alles dieß gründet ſich freylich noch auf Das phlo· 

e Softem, nad) welchem le mie Phlogifion 

Verbunden" reduchree werden u. ſ. f. welches aber jebt niche 
mer Statt finden kann. 


Senly +) nimmt zufolge verſchiedener Verſuche, die ex 


" por. amgeftellt ‚har, an, daß bie eleftrifche Materie zwar 


weder Pflogifton noch Bewer ſelbſt, aber doch eine Modifie . 


cation Desjeikgen Elements feyn möge, welches im Suflande 
der’ Ruhe Phlogiſton, und e feiner gewoltfamen Bewe⸗ 
gang Feuer genannt id. Er fagt, wir bemerken allezelt, 
BB, 1. wer zwey Körper an einander gerichen werben, welche 
einerley Degen von Phlogifton enthalten, fie fehrwenig oder 
“gar Peine Elefiricität erhalten; 2. daß derjenige Körper, 
Welcher mehr Phlogiſton als der andere hat, auch mehr Elektri⸗ 
. eitde erhält; 3. daß ein gewiſſer Grad des Keibens Elektrici⸗ 
tät, ein gewaltfameres Reiben aber Feuer und Peine Elektri⸗ 


eitäe herworkringt, wie man bemerfen kann, wenn man eg 


" GStüd wwöctneg Holz oder Blas an einander reibt; 4. daß 


u u 3. 


D 


uberhaupt Körper, welche eine größere Dienge Phlogiſton 


— die eleftrifhe Materie in andere übergehen laffen, 
welche deffen weniger enthalten, d. i. daß fie negariv elektrifiret 

: werden, wenn man fie mie folchen teibt,, bie weniger Phlo⸗ 
giſton enthalten. Hlieraus ſchlleßt nun Henly, daß das Phlo⸗ 


giſton, die Elektricitaͤt und das Feuer bloß ——— — 
Üficarionen eines 


und eben desſciben Eiementes ſeyn; das 


Dan 3 
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’ 


u ur mi fen fd vaßenber hatnd, Der poern der fit 


Grad der Wirkfamfeit, und das legte der Zuftaud feiner Hefe 


N 


tigern Bewegung, fo wie etwa die Gaͤhrung zuerft Wein, 


‚dann eig, und, zulegt Faͤulniß bervorbringe. 


. Diejenigen , welche das dualiftifche Syſtem angenommen 
haben, müffen bie beyden Arten ber elertriſchen Materien 
aus felchen Stoffen beftehen laſſen, die eine fehr-große Ver⸗ 
wandtfchaſt gegen einander haben; Herr Wilke -) laͤßt vie 


“ eine aus Feuer und die andere aus Säure beſtehen, und bes 


hiener.fich beftäudig In feinen Abhandlungen ftart der Zeichen 


: + E und -E der Xusdrüde Feuer und Säure, 


Rreagenflein.?). benennt + E bie acide und — Eee 
giſtiſche Elektricitaͤt, und ſuchet alle Ackmſche Phänsmene 
aus Dunſtkreiſen herzuleiten,, welche aus feinen. Theilen des 
Acidums, und des Phlogiſtons, d. i. aus fehwefligen um 
whospherlidhen- Ausflüffen beftehen ‚ weldye aus dem Körpen 
Berauggestieben und: in .eine zitternde Bewegang gebrache 


werden. 

Herr Raeſten nimmt bis auf weitere Unterfucung 
ben ‚Stoff des E für ‚reine mit Elemmtarfeuer. gefäteigee 
ufe ‚-Bas,— E für das an eine zarte Säure Pier 
ale un erklaͤret hieraus die Erfcheinungen der Elekrriciräts 

Miecherie +) betrachtet die eleftrifdhe Materie 
as Fr * von inſflammabler Luſt, auch Herr de Sauf 
füre, bebt in der · Vermuthung, bie eleftrifche Materie bee 


iehe aus Feuer mit einem unbelannten Grundtheile 


und. fey eine der entzuͤndbaten Luft aͤhnliche aber viel ſeinere 
Maserie. Hem Candi hingegen ſucht durch folgenden Niere 
fuch zu beweifen, daß die elekirifche Materie feine inflammahle 
duft fepn könne: an: den Enden einer mit Wafler angeführten 
Bye wovon. das eine. völlig verfehlofen das ‚andere 

et 4 a S. 25. — * 


mög! 
* van nee der. Meturm. 5. 287 und 288. 
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feden dergeſtalt an, daß zwiſchen Ihnen eine Diſtanz von un , - 


Pd zwey Sinien nach dem verſchloſſenen Ende zu Statt . 
Hlerdurch werden heftige elektrifche Ausladungen er⸗ 
Aa. und bey der Erplofion eines jeden Funkens macht ſich 
du. Bleines Sufrbläschen los . Dieſe Bläschen erheben ſich 
Aad) und noch, um int: obern Theile ber. Roͤhre ſich auszu⸗ 
breiten. Laͤßt man unter dieſen Umſtaͤnden durch die Luft eine⸗ 
— Auslabung; gefam}.' fo enrzüsibet ſie ſihh bas Woſfer 


wird kochend und die Nöpre-füllt ſich damit an. Hieraus 


folgert Candi, daß die Elektricitaͤt keine brennbare Luſt oder 
auch —ã ſey, und daß ſie nicht aus iaflammabler und 
Lebensluft zufammengefegt beſtehen koͤnne. Denn keine die ⸗ 
! fee beyden entzuͤnde ſich ohae die andere, und beyde zugleich: 
Pe ſich nicht, ohne von der Flamme oder einem Funfen- 


rot zu nierben. Prieſtley habe bemiefen,baß eine große . - 


Menge eiektriſcher Funken die Suft zur Srfhlumg.der Flammme 

" mais, mode, und daß Thierer darin. nicht. gıhmen- 

: Doraus koͤnne man aber noch nicht. ſchließen, mie: 

Fe Eavo jee =) thut, daß der elektriſche Funke eine 

fünonche Verbreimung ſey. Es greife bas Sicht, welches 
Bon einem Dreunfpige! abgeworfen werde, die verbrennli«. - 
hen Körper, die ſich im Brennpunkte befinden, an, aber. -. 

hieraus folge. nicht, Daß diefes Sicht felbft eine. Verbrennung: 

fep, es erwecke dieſe nur. Auch bringe ber.elettrifche Funke 


«ine Art von Veränderung in dem Theile dor · Lebeneluft her» ⸗ 


‚vor, welcher in der Atmosphäre ſich befindet, und vielleicht 
Bringe er fie auf den Zuftand der firenSuftz. in Anſehung 


. Ver Wirkung ber Eietrrcität auf die Sebensluft aber werden. » 


wach viele Erfahrungen erfordert, um fie mit ben Wirkungen; 
auf das Werbrennen und Athemhohlen vergleichen zu Binnen, . 
ändern, da fie ſich ſelbſt nicht entzünden Bann, man. die Art - 
niche zu beffimmen im Stande fen, mie fie durch die Wire - 
kung des Funkens veraͤndert werde. Sammele man enblid; . 
ade: Ensehngmn da Phoſter, um eine gehörige Bl : 
Man. chung 
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ung abheſtellen, P fin man. mit de —E 
Boerhaave annehmen, der Feuerſtoff nichts anders 


als ein und Dasfelbe Pen ‚und daß die verfchiebenen 

Auen; „worunter- er ſich zeige, nur tem den den Kaͤrdern 
logen Mobiftcationen, worauf er: mitfe, und der verſchie · 

po — der Entwickelung abhängen. Viellelcht ſey das 

elekiriſche Feuer nichts ander, als das zeinfte euer, das 

—— 

Herr de Luͤc häle fein elektiſches Fluibum aus eiue | 
feinen fortleitenden auf ſigkeit und aus einer Sub 


ſchweren 
Kadz zuſammenge Er meint, daß viellticht beyde wire 
elektriſche 


berum aus ned) ein —æe beſtehen· Das 


Fluidum wird nach feinem Syſteme in der Armesphäre ger 


bildet, und batin audy zerfegt. Daher muͤſſen die dazu ge⸗ 


. —— entweder frey, oder in andern Subſia⸗ · 


gebunden, hafelbft vorhanden fegm.. Nach ſeiner Wer⸗ 
— ſoll das icht einen Beſtandtheil des ſelben auamadıı, 
und hiervon behalte das elektriſche Fluidum, wenn es frey 
werde, bie Eigenfchaft, fich in geraden Sinien fortzupflanzen. 
Ueber’ bie andern Beftanbeheile des,elederifchen Fivdume hine 
gegen hat er fich an feiner. Sielle welter dusgelaſſen. 


Her 
- gampadius aber hat den Vorftellungen über.bas elektriſche 
- Bluidum des Herrn de Luͤe's gemäß folgende Murhmaßune 


gen von der Natur desfelben gegeben. Aus.den nad de Loͤc 
angeführten Achnlichkeiten und. Unterſchleden der ur 
Dämpfe und. des efektrifchen Fluidums zieht er bie Folge, Def 
man dasfelbe als eine. ſehr zarte ansdehnbare Fluͤſſegkeit be⸗ 
trachten Pönne, welche auch ihre Bewegung der Xusbehabers 
felt gu verdanken habe. . Der Analogie zu Folge, glaubt er 
in bemfelben- folgende Subftangen augutreffen: 1, das Fevct, 


"weil der elefteifche Funke Körper anzünde, Metalle verkalke, 


und überhaupt die Wirkungen bes zerfegren Feuers dußere: 
2. Phlogiften, well der Funke metalliſche Kalfe rebucire und 
die Luſt phlogiſtiſtte, welche. Wirkungen man doch dem Philos 

giften zufchreibe (jege aber nicht mehr). 3. Licht fen nice 


allein mit Geuermagerie verbunden, dis Öeum, in bem in 


. 
x 


worbauden, fonbeter felbiges ewfahte auch noch 


ſchen Btiltem 
mehr gebundenes Sicht, wovon viellelcht feine Feinheit und 


eflamlic) große ———— herruͤhre. Dieß beweiſe der 


fake Glanz und die Geſchwindigkeit des. Blitzes. Be 
Subftanz, weile 


nach Im eleftrifchen Ziulbum eine unbefaunte 
fh) durch den Phoaphargeruch. bey; 

gebe. Herr Weftrumb vermuthe, fie fen Phospherfäure, 
Aus alle-diefem erhelle wenigftens, doß das elektriſche — 
dum ein ſehr zufammsengefegter Stoff ſey. 


Wenn man 
elekiriſche Materien u fo laſſe ſich vielleicht — 
terſchied durch Ueberfluß oder Mangel von Feuer bey ihrer 


Bi klaͤren, fo wie bey chemiſchen Zerfegumgen biswels 
Katie Clan ideen ein anderer Gioff das U⸗ 


\ j a : Bu ei > a mr . 


babe. Es ſcheine dieß vorzüglich dadurch eine Beſtaͤtigung " 


s.erhalten, weil dieſe beyben Materien einander anziehen, 


- und dadurch alle Eiektriciät zernichten, weiches. mie dem in 
der Theorie der Wärme befannsen Befegen zufammeuftimme, 


nach welhen fh das Beur buch ale Cubfanyn gif 


mig zu verbreiten ſtrebe. 


frash Lichtenberg 2) mine, . 
Herr Hofrath erg 22*8 


weiß, daß das elektriſche Fluidum 


und wie es bey den gen Pe werde, iſt noch 
unentſchieden. Jedoch ſey man ber chemiſchen Kenutniß bes 
— Materie in den neuern Zeiten etwas naͤher gekom⸗ 

Der Herr van Marum habe nämlich durch diefeibe 
die die Galpeiehft eben fo zerfeßt, wie dunch bepflegififittes 
man habe bie-flüchtig.alkalifche Luſt in ihre fo genannte Be 


„Seick und inflammable $uft; zerlegt; eine Mr - 


ſchung von Seid; und dephlogiftifirter $uft gab durch ſie Sale 
jene Auch fey durch den efeftrifchen Funken das Waifer 


Paers d Deimann 
in Pr es in ——— und 


Br. 
drogengas, zerlegt. —ãe— Dede: bermablih De 
| "Be ein gemnice Shweidge fi 


Far 
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beym Elektriſiren zu errennen F 


58 eu: 
in Zimmern fiber ; in weiche ber SING gefchaagen Bar, auch 
der ganz eigene wiberliche Geruch, Der fidy zeige, wern man 
behaarte ober Befeberte Thiere durch dem elektriſchen Gchlag | 
vie. und ber von bem Geruch gebrahnter Haare und Fe⸗ 
bern gänjtich.verfchieben ſey. Da bie beyden tegten Phänes 
mene auf chemiſche Wetbindung binzumeifen ſcheinen, fo Föune 
fle auch wohl bey erfiern State finden. Er fügtin der Bora 
rede der angeführten erxleb. Maturlehre noch ben: vermuih· 

ſich werde bold ein Antiphlogiftiker eine chemiſche Analyſe der 
eleberiſchen Materie enrbecken. Nach feinem Merfchlege 
Ebnve man ‚fie aus oxyrone, hydrogane und ealorique 
beſtehen laffen. Etwas müffe hierin über lang oder furz von 
der neuern Chemie gethan werben, benn mit ber bloßen Weri 
Sicherung, daß die elektriſche Materie. bey der. chemiſchen Ope⸗ 
rotion fo ganz leer ausgee, werde ſich der- unpartegifche Ras 
unmöglich länger abfpeifen laſſen. 

Endlich dur ie Herr Bren *) von. der Matur und Zus 
gung der elefrriichen Materie folgende Borftelung 
gemacht: weil die pofitiv· elektt iſirten Korper nicht ſchwerer, 
Die negotio · elettxiſirten nicht, leichter find, als in ihrem un · 
vlekerifitten Zuſtande, auch bey Unterfuchungen mit den feine 
Wen Wagen / fo folgt, baf Die elekfriſche Materie eine in» 
‚ponderable Subftanz ſeyn müffe, in deren Bufemmenfegung 
kein wägbarer. Stoff eingehet: Die-elefrrifche Materie wird 
we ſrey, wirkſam und chächg in umb.auf-Nichtleitern. Des 
diefteifche Anziehen und Abftoßen, - was ein eleftrifircer Seiter 
gi zeigt er nun vermöge ber elektriſchen Atmesphaͤre, d. i. 
der im der £uft, als einem Nicheleiter, chärigen elektriſchen 
Materie. . Wäre die $uft ein Seiter,.fo würden wir gar nichts 
won elektriſchen Erſcheinungen wiſſen. Das elsfieifhe fiche 


geist fich nur bey dem Uebergange ober Einrrite aus oder in 


einen Leiter ‚buch einen Sticnläter. Da die terricektifche 
duzs wecken Dan in Leiter it, fo wenig alt ein Micht ⸗ 

deter,, fa muß auch bie elektriſche Materie darin om freyeſten 
werden und Das flärkfbe Siche zeigen. ee 
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us werfiänfsen deftrifhen Funkens Sur einen duͤnnen Draht, 
ber davon glüßend and geſchmolzen witd, wird das elefrifche 
Fluidum nur in fofern ſrey, als bie wenige Meffe die ganze 
Menge des ſtroͤmenden .eleftrifchen Bub Bihe nicht auf ein 
Mahi faſſen kann. In den Leitern, ohne Werbindung mig 
Michtleitern, wird alſo die elektriſche Materie aicht 2% ſrey,“ 
daß fie ſich unſern Sinnen bemerkbar zeigte: Es jolgt hier ⸗ 
aus, daß bie Nichileiter „weit weniger. Anziehungskraft zur 
elettxichen Materie haben müffen, als die $eifer. Die chaͤ⸗ 
tige elefreifche Materie zeige fi) als ein erpanfives Fluidum, 


deffen Theile überreiegende Kepnlfionäfraft beftgen, weiche 


nur Durch Anziehung anderer Materien dagegen ins Gleiche 
gewicht, und fo zur Unehätigkeit gebracht werden kann. 


Die Anhäuffung der elektriſchen Materie auf einem Selz : 
ter geſchieht — durch chemiſche Verbindung damit, ſon⸗ 
dern nur durch Adhaͤſion. Der Beweis dafür iſt, dag die - 
elektriſirten Leiter nur auf ber Oberfläche, nicht im Snnern,, 


eleßtcificet find, und daß bie Vertheilung der Eieftricitäe unter ° 


Woliete $eiter fich-nicht nach ihren Maſſin, ſondern nach ihren . 
Vberflaͤchen richtet. 


‘Die aus -Seitern ‚bey dem Ucbergenge durch Nicreker) . 
Doegen mongelnber Anziehung ber legtern Dagegen, ganz fe 


woerdende.elefttifche Materie zeige fi) als Liche, bey dem .; 


Vir an fich kelne Verſchiedenheit von bem Sichte wahrnehmen, 
das durchs Verbrennen verbrennlicder Gubftanzen und auf. 
andere Weiſe entſteht. Soll indeffen unfer Gefi Ichtsorgan 


biefes Siche empfinden, fo muß es natürlicher Welfe, wie olleg \ 


‚ Sicht, eine beftimmte Intenſttaͤt quond minimum. befigen: 
Daher zeigt es fich nur bey Sunfen, be bey dem Ausſtroͤmen 
aus leitenden Spigen ober bey dem Einſtroͤmen in dieſelben. 
Wegen der unvolllommenen nichtleitenden Eigenfhaft bee 

uſt und anderer Nichtleiter wird indeſſen nicht alles durch 

fie brechende ober ſtroͤmende elektriſche Fluldum frey und zum 

VUchdez und deßwegen kaun durch Sunten Mingellung der 
Eorneiat wiſrhen. one 


⸗240 . ee > 
Aus-allen dieſen Thatſachen macht nun Herr Gren den 
— daß die elektriſche Materie nichts anders iſt, als 
terie, oder die Zufammenfrgung aus ber eigen» 
re Bofis des Sichtes und dem Wärmefloffe, die ihrer 
gangen Zufonmmenfegung nad) durch Adhdfien mic andern 
—X latent gemacht, doch nicht chemiſch gebunden iſt. 
Ihr Beſtreben ſich ins Gleichgewicht zu fegen, hängt nicht 
allein von der Kepulfionsfraft ihrer‘ Theile unter einander, 
ſondern auch von der Anziehungskraft anderer Stoffe bage 
gen ab. Sie zeige‘diefes Beſtreben und wird thaͤrig, wenn 
fe he auf einem Koͤrper über feinen Sättigungsgrad angehäuft 
weorben iſt. Durch noch ftärfere Anhaͤufung bey nicht genuge 
ſamer Anziehung anderer Stoffe, wie bie Nicheleiter find, 


- Bann fie endlich ganz frey werben, wo fie ſich dann ale Licht 


°  offenbaret, und als folches zerfireuer. Die Anhaͤufung ber 
eleftrifchen Materie auf ifolirten Leitern würde Inbeffen —X— 
bie Anziehung berfelben dagegen allein nicht gefihehen fünnen 
ober biefe würde niche hinreichend ſeyn, ‚der Kepulfonstrafe 
Bi Theile unter einander hinlänglich bas Gleichgewicht zu 
jalren, fo daß fie fich als Licht entwickeln und entweichen 
müßte, wenn niche bie Repulſionskraſt der eleftrifchen At⸗ 
mundi die Anziehungskraft des Seiters bagegen —— 
Die Erſcheinungen des elektriſchen Sichtes Im Vacuum bes 
‚weifen dieß. Die Wirkungen bee Erplofion be Folgen dus 
Fe ſrey werdenden lLichtes oder Beuas, als erpanfives 


Aus biefem Geſagten etheller, daß das freye Sicht nicht 
ehr die elefrrifche Materie iſt, daß aber aud) die Bafıs des 
ichtes allein fie nicht ausma⸗ k, fondern daß das andern Röre 
° je adhärirende Ucht nur dieſen Nahmen führen kann. 


Pe bie Lichtmaterle aus En eigenthuͤmlichen Bafis 
- ren ind dem Wärmeftoffe zufammengefeget ift, 
Pipe elektriſche Materie feyn, e Das Sohn 4 
toffes in der eleftrifchen ce, durch den fie.chen 
ein erpanfibles Fluidum iſt, folgt alfo ſchon hieraus; Here 


Pu: 
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van Marum ) hat aber den Waͤrmeſtoff als Beſtand⸗ 
theil der elektriſchen Materie auch direkt bewieſen. Das 


Schmelzen der Drapre durch den verſtaͤrkten elektriſchen Funken 
gehoͤret auch zu diefen Bewelſen. Der Waͤrmeſtoff allein 


macht aber nicht allein das elektriſche Fluldum aus; dagegen 


foricht der Augenſchein. Das Dafepn der eigenthümlichen 
Baſis des Lichtes In ber elefrrifchen Materie folge nicht nut 

aus dem gichte ſelbſt, zu welchem die eleferifche Materie bey 
ihrem Freywerden wird; fondern auch aus anbern Berfuchen, 


wie 3. B. aus der Zerfegung”des Waſſers durch ben eleferie 


ſchen Funken, deffen Wafferftoff, wenn er Waſſerſtoffgas 

Bilden foll, nothwendig die Baſis des Sichtes enchalten muß, 

die er hierbey nirgends ‚anders woher, als aus bem eleftri« 

ſchen Fluidum - empfangen fann. . 

. Die Afficirung des Geruchfinnes burch elektriſttte Luft, 
des Geſchmacks durch ‚den eleftrifchen Sırom,. welcher die 


x 


Herven der Zunge reist, beweife nicht das Daſeyn eines 


»  Miechftoffes,, einer Saͤure u.d.g. in der eleftrifdyen Materie; 
beweiſet nur, daß unfere Nerven durch Strömung der elefrris 
ſchen Materie gereiget werben. 


&s folgt Gleraus, daß bie eleteifche Marerie in ben Rdrs 


pern zufammtengefegt und zerſetzt werben Rinne, Die ur 
ſor ungliche Erregung der Elektricitaͤt bey fo miannigfaltigen 


Vrogeffen des Gchmeljens, Verbrennens, Derbampfens, der ⸗ 


Sas · und Dampfzerfegung, ließe fich daraus erflären. Bey 


dem Reiben ift es ohne Zweifel der Daben entwickelte Wärme» · 


ſtoff, welcher der durch Anziehung der Körper unthaͤtig ges 
machten und ins Gleichgewicht gebrachten eleftrifchen Mares 
tie die ndchige Erpanfiofraft erteilt; vielleicht auch ſich mit 
-der in ben Körpern befindlichen Sichtbafis erſt zur efeftrifchen 
. Materie vereinigt. Die verſchledenen Farben, welche das 
eiektriſche Sicht bey feinem Ausftrömen aus verfchledenen Leie 
tern zeigt, beweifet bie Verſchiedenheit in dem quantitativen 

Wehälrniffe feiner Beftandrheile (vielleicht aber noch mehr in 
oe " J J dem 


=) Berfuche sum Ermeife, dab in dem elekiriſchen Iluidunn Maͤrme⸗ 
u er 


off ugesen iB2 ff. 
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"dem aqualitatien Verhaͤltniſſe derſelben), welche aus bei 
ungleichen Anziehung der Körper zum Wärmefloffe entfpringt. 
Die Hauptquelle für die elektriſche Materie unferes Erdballes 
iſt das Sonnenlicht, das wir alfo in biefer Hinficht wiederum 

ju etwas mehr, ale Tag zu machen, dienen fehen, unb bes 
wir ſo als den Grund vieler anderer. fehe großer und mirf« 

‚ fomer Kraftäußerungen in der- Natur zu betrachten veran⸗ 
laßt werden. 

So kaͤme die Bermurfung über die Natur ber deftri. . 
'fhjen Materie des Kern Gren mit der des Herrn Candi 
überein. ° Indeſſen bleibe es immer auch nur Vermuthung: 
ob Fin die elektriſche Materie keinen Riechſtoff, Feine 

Säure u. f. als Beftandepeil enthalte, läßt ſich meiner Mei ⸗ 
nung nach doch noch nicht gewiß behaupten; denn vermöge 
angeftellter Verſuche wird auch das Metall in phlogiftifietee 

- $uft durch den elefteifchen Funken verfalft. Auch duͤnkt mie 
Aus den Verfuchen bes warn Marum's doch nod) nicht mit 
Gewißheit zu felgen, hi bey der Elektricitaͤt Wärmeftoff 
entwickelt werbe, indem. für ſolche große eleftrifche Funfen 
die Anzeige der Bärmematerie Außerft gering. iſt, fo daß fie 

vielmehr durch die Exfchürterung der Materien, deren Theile 
nothwendig dadurch einer kleinen Reibung an einander * 
gefeget werben, entſtanden zu ſeyn ſcheinet. Doch 
ſcheide nicht, und geftehe gern mine Unwiſſenheit in Yale 

ig der Natur und ber Beſtandtheile der eleftrifchen Materie, 
Eine An ihrer Are gamz eigene Theorie der Eleftrickät 


und der Natur derfelben hat fih Dr. Peart =) entworfen, 


welcher ſich zugleich bemüher hat, die Abgeſchmacktheit ber 
frankliniſchen Hypocheſe zu zeigen. Nach feinem Gpftem 
von den Grundftoffen der Natur nimmt er überhaupt ziweyern 
ley Materie, eine fire und eine thärige, an, von denen 
bie exftere bloß Anziehen und Durchdringlichkeit befige , bie 
Thelle der legrern-aber von ber erſtern angezogen werden, und 
die Eigenfihaft befigen, ſich in geradlinige Strahlen zu orte 
: gen, welche von firen Theilchen aus, wie von einem Mittel 
. punfte 
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._ Punkte didergicen, und uns jene eine Ximosphäre bifben, 


find wieder von boppelter Art: Aether und — 
und von dieſen zwey thaͤtigen Stoffen leiter er alle elektriſche 


Erfeinungen ber. Ele zeigen eine großie Anziehung gegen , 


‚einander; im natütlichen Zuftande find fie verbunden, und 


fo für uns umbemerfbar ; werben fie aber durch irgend eine .ı * 
Weranloffung gerrennt, p find fie ſogleich thaͤig. Sie um-⸗· 


geben alle Körper. Einige Korper aber, die elektriſchen⸗ 
‚äußern gegen ſie eine gewiſfe anziepende Kraft, und excitiren 
fie gewiffermaßen von Natur, nod) mehr Aber, wenn erfiere 


gerieben werden, wodurch fie bie Faͤbigkelt erlangen, auch - , 


die ehärigen Theilchen von andern nahe liegenden Körpern au 
fi zu ziehen. Wird alfo ein elektrifcher Körper z. B. Glas 


durch Reiben erchiret, ſo werden die verbundenen Teilchen J 


‘von Aether und Phlogiſton, welche Das Glas umgeben, gen 


trennt, und num merklich chaͤtig, welches fie zuvor, nicht war ° 


sen, und auf der einen Seite des Glaſes häuft fich fein Aether, 
auf der andern fein Phlogifton an. In dieſem getrennten 
Zuftande aber ziehen beyde wieder gebundenen Aether und 
Phlogiften von noheliegenden Körpern an, d. 6. der Aether 
des Gioſes ziehet Phlogifton, und fein Phlogiſton Aether. 


Dadurd) werden die Stoffe gleichfalls ıhärig, und bildennum 


an den Oberflächen des Glafes innere Atmosphaͤren, welche 
von per ſchon vorhandenen entgegengefegten äußern umgeben 


werben; mun iſt das Glas eleftrifch, d. h. es befigt aufben . 


einen Seite eine innere Atmosphäre von Phlogifton, und eine 


dieſe Xtmesphären auf einem: mit der einen Gelte des Glaſes 


. 1a Berührung gebrachten iſollrten Seiter gleichförmig. Koͤmme 


un ein ifolirter nicht eleftrifcher Körper in die Äußere At 
mosphaͤre eines fo eleftrifirten Leiters, fo wirb diefe den ent⸗ 


Segeagelegten Stoff, weicher jenen nicht eleftrifchen Körptr. - 
“ Sa kiaem narürlichen Zuftanbe umgibt, d.t. wenn jene äußere 


mesphäre aus Aerher beſtehet, fein Phlogifton, mithin 
Ann A FR, wen nr am I ae, 
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nen 


- - äußere von Nerher; und auf der andern eine Innere yon A⸗ - 
* ter und. eine äufere von Phlogiſton. Auch verbreiten. ſich 
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Auf dieſe Art wird das Phlogiſton chãtig und gendrfigen 
ben- nicht elektrifchen Körper als Aımosppäre zu umgeben, 
Dieß macht, doß der zuvor mic ihm verbundens e entgegeige 
fegte-Stoff , hier fein Aeıher, frey, und ebenfalls chaͤtig und 
bewogen wird, unmittelbar um jenen Körper herum eine At 
mosphäre zu bliden; er befinden ſich folglich, In Ruͤckſicht auf 
dern eiektriſirten Leiter, in einem entgegengefegten Zuftanbe 
der Elektricitaͤt. Wird er nun In diefem Zuftande dem eiektri⸗ 
* firtem Selter fo genaͤhert, daß 8 ih beybe Inne Amwephären 

berüßren, fo vereinigen ſich alle vier Atmesphaͤren, und fü 

‚gen fi) mit Geraͤuſch und Funken. Beyde haben num rt 
Seht elektriſch zu ſeyn, woſern naͤhmlich der dem Leiter ges 
näßerte Koͤrper fo viel ereititten Aerher und Phlogiſton befigt, 
. daß eine Sättigung erfolgen kann. Iſt dieß nicht, oder je⸗ 

ner erhäft von dem Glafe wieder neuen Zufluß von Elefericie 
ir, fo verbreiten ſich feine beyden Armosphären ebenfalls 
auf der Oberfläche des mic Ihm in Berührung gebrachten Koͤr⸗ 
pers; diefer erhäle folglich eine gleiche Elektricitaͤt, und wird, 
wenn er leicht genug iſt, von jenem zurücgefloßen, body 
nicht eigentlich vermöge einer zuräcftoßenden Kraft desfelben, 
fondern „; weil beyde einander. nicht näher Pommen Fönnen, 
als bis fh Ähre ‚äußere Atmosphaͤren berüßren, fie müßten 
denn mit einer Gewalt gegen einander geftoßen werben , bie 
‚größer wäre, als das natürliche Beftreben ber rhaͤtigen Stoffe; 
eine atmesphärifche Geftalt anzunehnien. 

* Bardini *) äußert die Vermuthung, baß bie 
—* Materie aus zwey einfachen Grundſtoffen beftehe, 
naͤmllch dem reinen und verbünnten Phlogiſton, und dem 
reinften Elementarfeuer, welcher bas erſte verdünnt zuruck⸗ 
alte ‚daß es unter der Geſtalt des Lichtes erfcheine. 

der #) läße die elektriſche Materie aus drey Bes 
Randıpeiten beftehen , nämlich aus Sauerftoff, Licheſtoff und 
" Warmeſtefʒ und sa fey der Sauerſtoff ie eigentliche 


: eehrldl, diſſert· M: 
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wol, dar Lichtſtoff das Vehitel ifrer freen WBirffamteir, 
78 foreleitendes Fluidum, und durch die Werbindung . 

dest Wärmefloffe werde fle zum ftraßlenden elektriſchen 


—e— meditiniſche (elearieitae media, 


Zarici medicale). Darunter verſteht man die Anwen- 


Bupg. dee Eieftricicät zur Heilung einiger. Krankheiten ber 
Pe 'menfchlichen Körper. 
Nach Endedung der Eiefreifirmafchinen verfiel man Bald 


 aufden Gebanfen,die ſo auffallenden Wirfungen der Eiefirio ' 


citaͤt kr zur Heilung verfchiedener Krankheiten am menfche 


: — Köpe anunnben. Die fe inenlfung hi 


a allem Vermuthen nach die Wirkungen, weiche dis 
Ent ben denjenigen Perforen, welche fih aus Neue 


röifirem ſleßen, bervorbracte. Die ihnen daducchh 


—e Empfindungen, als z. B. Hitze, Pulszunahme, 
ſtaͤrkere Ausduͤnſtung u, d. g., find aber wehl —— 
mehrt auf Rechnung ihrer Furcht und des Schreckens zu ſch 


ben, old auf die wirkende. Kraft der Elektrickät. Fa u 


bard =) behauptere.fo gar, daß das Elektifiren De Angel 
der Pulsfchläge bisweilen verboppele, manchmahl aber a, 
vermindere. Die Euren, welche man mirtelft der Sektri⸗ 


eitaͤt gemacht zu haben vergab, waren bewundernswuͤrdig, 


und fie wen ba bald mit bepgefügten Theorien In ganz Europa 


. verbreitet. Der damalige Zuſtand der Elektticitat war  - 


frehlich erſt im Keimen, und daher fam es auch, daß man 


nacıher,, als die Eleferieitäe ſich zu einer größern Stufe.dea . - 
Rollfomm 


jenbeit erhob, mißtrauifch gegen alle biefe ange 
Fr Wirkungen der Eleftelcität wurde. Bey Anwendung 
der Elektricitaͤt auf den kranken Körper. fand man aush die 
Wirkungen auf Peine Weiſe beftdeiger, und man gieng ht. 


ſo weit, daß fo gar die Eieftrickär dem menſchlichen Körper 


ehr nachtheilig als nüglich betrachtet wurde. - Ohne allen . 
Bacifa war aber hieran Die unzwertmäßige Tmanans ‘ 


. „.) Mormenessnemalse dead za. —* 
Bm... ie 


Nr oo 
Elekteicitaͤt Schuld.“ Es blieb daher die Eieftichde ent’ 6% 
raume Zeit unter den Händen der Phnfifer, - und obgleich 
biefe Die Natur derfelben immer volffränbiger entwickeit / und 

dem Arztefelbige unter gewiſſen Dorfichteregeln beym Ce 
Brauche verfchiedener Krankheiten empfohlen Haren, fo achtete 
man doch theils wegen Vorurtheilen, theils auch wegen gämp 
licher Unwiſſenheit in der Phyſik nicht darauf: Erſt in dei - 
sieuern Zeiten hat man wieder angefangeh, die Eiefeiiäinit 

‚ swemäßiger auf die Mediein anzuwenden: - Wan hat j 
Die wahren Wirkungen der Eieftrleirät -anfgefumdehi, par 
Kraft fie unter gewiffen Umftänden im menfchlihen Körper 
herdorbringt; und. es If} num durch zuverlaͤſſige —— 
dewieſen/ daß fie nicht ganz unbrauchbar zur Anwendung fen, 
daß fie‘ vielmehr bey richtiger Behandlung ein unſchaͤdlichen 
Mittel fen, verfchisdenen Beſchwerden biawerlen augenbAicktich 

abzuhelfen, und in den mehreſten Fällen viele Krankheiten zu 
Undern, oft auch vöhig zu heben, bey welchen ſonſt die größs 
ten Bemühungen der Wundaͤrzte und Aerzte ſruchtlos find; 
Es wird gewoͤhnlich Kratzenftein als der erfle ange 

. füßrer, welcher im Johre 1744 ja HAlfe einen gel 
Binger durch die Elekericieaͤt geheilet /· habe. Im Jahre 1748 
wourde · von Jallabert zu Genf eine durch den Schlag des 
Sammers emftandene $ähmung bes Armes durch die ver⸗ 
faͤrkte Elektricitaͤt mit Funken und Erfehürterungsfchlägen 
geheilet. Ueberhaupt gab man gu · der damahligen Zeit mes 
rentheils ſtarke Schlaͤge: und Funkeny welche man durch ee 
lauge Reihe von Verfuchen und Beobachtungen in den meh 
ſten Faͤllen unnügroder gar fchäblich befanden Kat. Herr 
"Koder“), welcher die Elekerieitaͤt ſchoci lange in ber MAL 
Vein gebrauchet hatte, war Der erſte, welcher fi den ſtarken 
Schlaͤgen widerfegte. Er Behäupter,‘ Daß die ih der med⸗ 
tiniſchen Elektricitũt gebramdyten‘ Schläge: ſehr gelind fer 
muͤfſen; und bey: einer ſolchen Behandluͤng ſey es ihm Faß 
Re mißlungen, feinen Kranken Befferung oder doch wenig 
ſteas Linderung zu verſchaffe. 2 


=) Leaticity renderdd ufeful, London 1760. & 
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. Bey ded mediciulſchon Elektricitt komme es: var zuglich 
‚auf eine fohe genaue elektriſche Operoclon an, mern auch 
gleich die Krankheit nicht fo genau befanne wäre: Denn bey. 
der Anwendung ber Elektricltaͤt muß man nicht ſo fehr‘ anf 
die — ſelbſt ſehen, als-vielmehr die Stärke der Elektti⸗ 
Pr dem Gefühle des Kranken abmeſſen. Es kann da« 

her auch fel6fk- derjenige, welcher kein. großer Kenner · is er. 
"Medicin iſt, die Eiektricitaͤt fahre zweckmaͤßig für ben Krouken 


einrichten. Ausgemacht blelbt es aber immer dochdaß tie 


mæiediciniſche Elekericit unter den: Sänben eines 1gefchicheen 
Arztes weit.mehr auszurichten vermögend iſt, ale anıer din, 
“eides in dieſer Wiffenfchaft garız Unfundigen, - nt 

+: Die Beobachtungen ,. weldye man in diefer Rachehe ge⸗ 
macht hat, führeCavallo. *)-alfo an: Obman gleich ſtarke 
Schiaͤge bey den Krankheiten vermeiden muß ‚fo iſt es doch 
warhfam, ſich großer Maſchinen zu bedlenen; denn mens, man 


vloß die elektriſche ⸗Materle will ausſtroͤmen laffen,: welchhe 


Mechode erſt neuerlich als die. wirkſamſte iſt befundon wotden, 
‘fo find bazır-meiftentheils Meine Maſchinen ganz unbrauchbar. 
Alter Wahrſcheinlichkeit nach werden auch die größten Ma⸗ 
‚fühinen- keinen Strom geben, weicher für. mebdicinifche Ab⸗ 
Fhien all zuſtark wäre die brauchbarften Maſchinur, deren 
WBewegung nicht gu diel Arbeit macht," und welche doch einen 
‚Strom von hinlängticher Dichtigkeit heben folfen , muſſen 
‚eine Glaskugel 'oder einen Cylinder von wenigfiens 4. Zoll 
im Durchmeffer haben, welcherauit ainem proportienircee 
elter verbunden gewoͤhnlich drey Zoll: lange Funken gibt. 
Mit dergleichen Maſchinen kann man den Grad der Eieferi- 
Vtat mie ber. größten :Seichtigkeit' erhalten und anbringen, + 
Diefe..Grade find: dos Ausfüdmen aus eine metallenen 
Soitze, alsbann das aus einer hölzernen, hierauf ſchwache 
Funken, ſtaͤrkere Funken, ‚und enblich fdwace Schlaͤge. 
Ein jeder dieſer Orade kann durch gehörige: Behaudhing:dee 
Maſchine beträchtlich verſtaͤrkt oder geſchwaͤcht werden. Une 
. Dos „möglich - 

ge J Des Cle⸗eun / —* cd 1% 
. un. “ DZ 
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moͤglich iſt es ober, bie Grade dee Elekiricitae, welche bey 
verſchledenen Krarkheiten gen ſiud, gemau verzufchreiben. - 
Perfonen. von verfchiedener Matur erfordern , wenn fie gleich 
eine und ebendiefelbe Krankheit haben, dennech verſchiede⸗e 
Grade der Elektricitaͤt. Empfindfame ‘Perfgnen erfordern 
geringere Grabe ber Elektricitaͤt als weniger empfinbfeme. 
Beym Anfange der Anwendung ber Elektricitaͤt kann mas 
fich durch "folgende zwey Megeln helfen. Zürs erſte ıhuß men 
- bey jedem. Kranken den erften Anfang mit dem geriughen 
J Siebe der Elektricitaͤt machen, und dieſes Verſahten einige 
Taga lang fortfegen, um zw feben, ob.es gute Wirfung ther. 

. — dieß nicht, fo muß man den Grad der Elektricität 
verftärfen, und Rafeneie ſo lange fortfahren, bis man end» . 
fi ben wirkſamſten Grab findet, welchen man nun cfae 
MWeränderung fo lange bepbehalten muß, bis ber Krenfe 

vollkommen geheilet ift. Ueberhaupt muß man jeberzeit den 
ſchwaͤchſten Grab ber elektriſchen Kraft gebrauchen, welche 

“ ‚zu dem vorgefegten Zwecke hinreichend. iſt. Durch einige 
* Uebung wird man fich bald die Geſchicklichkeit erwerben, he] 
ein Mahl und ohne fruchtlofe Verſuche zu beflimmen, wel⸗ 

cher Grad von Elektricitaͤt für den Kranken erforderlich fey. 
Zweytene muß ber gebrauchte Grad von Elektricitaͤt ni 

denjenigen. überfteigen, welchen der Kranke ofne | 
„aushalten kann. Die Erfahrung lehrer ‚daß ſich die Kranken | 

* Selten beffern, wenn ihnen der —— Grad der Elekwi 

ctaͤt unangenehme Gmpfin 

. Die Znftrumente, weiche Ye. der —— 
"und ihrem Eonduftor jum Gebrauch der mebicinifcjen —2* 







“ wo. 949. 

oB Im Deteufer holten, und hhre Oberfläche. muß 6 
3 Hoc) mir Gtannlol belegt ſeyn, welches ungefähr 73 
Quadrarzoil belegter Yldche ausmacht. Der. meſſingene 
Draht, welcher durch den — der Flaſche geht; und.mit. ' 
der innern Belegung verbunden iſt, hat oben einen. meflinges: 
nen Knopf, an weichem das Eleftromerer beſeſtiget iſt, reiche 


aber noch weiter —3 und endiget ſich mit einem andern u 


melfingenen-Rnopfe, welcher fo v2 ſtehen muß,.daß er den. - 
Eonduftor der Mafchine berüßret. Das Elektrometer beſte · 
‚Bet auß einem unter einem rechten Winkel gebogenen -gläfere, 
nen Stabe, welcher in zwep meſſingene Kapfeln ainge⸗ 
tkietet — Die.eine „Rapfel befiget-gugleich eine Dil, durch, 
weiche ein meffingener Draht mit einem Ruöpfchen in, hori⸗ 
zontaler u. Hin und ber geichoben werden — um dieſen 
Anopf nach beliebiger Entfernung von dem Knopfe der Fla⸗ 
ſce zu ſtelien. Diefe Entfernung braucht aie groͤßer als J 
Bell zu fern, daher man das Eieftromerer ſehr Plein madıen, 
ann, Um nun aus diefer Flaſche die darin angehäufte.clefreie, 
ſche Materie dem Körper zuzuführen, verfähre man alſo: 
an dem Ende des Drahtes, welcher am Elektrometer ia der. - 
Halſe in der Horigentalen Sage hin und her geſchoben werben: 
kam, wird eine meſſingene Kette angehängt, und fo eine au 
Dere mit der äußern Belegung in Merbindung gebrache. Die 
binden andern 


Enden diefer Ketten werden alsbann an bie - 


Direktoren beſeſtiget. Es beſtehen biefe Direktoren age, 


einem etwas disfen meflingenen, enttweber getaden aber geboh ⸗ 


genen, Draßte, welcher fich in eine. Spitze endiget, an wele. 
her Knöpfe von verfchledenen- Formen angefchraubet werden 
koͤnnen ; an ben andern Enbedes Draßtes befindet ſich ein glaͤ⸗ 

— E au iſt an Diem KEubecin In Bauten befeftiget,. 
on weichen Ketten bequem an⸗ 
—E — Uebeigeis iR es ganz gleichgükig,. - 
ob der Kranke auf dem Boden bes Zimmers ober auf einem 
Holirten Stativ ſtehe, oder fich ſonſt in egend eier ande 
as ung ‚befinde. 


Doo3 BR 


N 2 x " 
sa, el. 
: Reife Eronden tete d —— 
— überfirömen: ol ‚. :öhhe“denfeldem eindn Sthlag, 
ben’ worbefihrkebener Flaſche ‚'bexzubäingen ,: fo wild das 7 


Ende det Kette an den Eonbuktor der Maſchine gehängt, und 


dos ändere · Ende an den Direktor, bey dem ſchwaͤchſten Grade 
" ber Eekttichiäe, mit weldyeni gewohnlich Der Anfang gemacht 
wird, ng aisdann die Spitze des "Zuführers von Merakl 
fen, Oben“ etwas flärferen Brhden gedrauchet man hölzerne 
Sottzen bierauf ‚siehe: man ſchwaͤchere und hernach ſtaͤr⸗ 
— ders, "ünd:güfeßt fderben‘)- wenn es nöchig 
nen teöted; fehrache-fefrrifige Schläge gegeben. "Bey 
der Operafion felbft anch erjenige, woicher fie verricheen, 
erh! uexgeffen, "Die Gpige des Dirsktors:perampufäßten, baz 
shit "der" äusfließende "Strom :bir elekiriſchea Marerie tücht 
allein aüf Ben- leitenden Theit, fſondern wech: auf · die iinctie 
genden Stellen treffe, die Spitze inuß abwechſelnd immer 
wirdrtauf dleſelbe Stelle zurockkommen, jedoch am meiften 
ber: vorzüglich An heile Verweilen. 






Biswellen aße de gei, welche bie · Berg: sub 
nr dem Conhufrör der Muſchiae und dem Dkektor macht, 
eine beinächrliche Menge elektriſchet Materie in die Safe gehen) 
welches den dert: der Spige : ausgehenden Strom ſchwaͤcheci 

. DM Olefed' zür verhuůten, har Cavallo einen leitenden Draht 
ARkıbetr ; den mon in Den Aucibung ſehr gun“ Befunden: ha. 

Es wird ðleſer naͤmlich aus eiem Bolb- Silbeis dder Kupfer 
Füßen gemacht, dergielchen man zu den Treſſin igebraucher 
Am einen oder zwey ſolcher Metallfaden wich win. ſeidenes 

Bhodehen göinidelt, welches dicht um fie herumgehet und 
zuͤfammengenaͤhet wird / ſo daßß hur an jedem Ende ein klel⸗ 
nes Stuck der Metaflfahen unbedecke blaibivon weichen das 

„ink an den Conduktor der · Moſchine, das udee aber om den 

Draft bes Direktors befeftigetiwierbenmaß. ¶ Dieſe Are dm 
Aftender Werbintimg derpekter’stiche nur“ bie Zerfttntung: ‚ver 
elektriſchen Materie, fondern ift auch biegfanier:, ale der'ger 

J wößnlich ſteiſe Draht, und laͤßt ſich alfo leichter behandeln. 
ERER amt Nech 





S rücpenerißt, venuflehe. ; 2” 
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en 9528, 


® ‚ER Zac can Weich andre Noten non Direktoren nächig, 


"um:ben Taubpeie „"Obwenzwang u. d.g. aus bem Junern’deg' 
"Dhrs , oder auch fünf aus den Zähnen oder andern. inuern. 


heiten: des: Mundes Funken zu ziehen. Der eine beftehee, 


" ana:Nner giaſernen erwanh- Zell fangen, und an.beyden Ene- 
den. vffenen Roͤhre weiche ungefähr „is. bis As Zoll im 


— chmoſſet haben; und lieber etwas ſtatk dom Siele ſeyn 
Im das eine Ende derſelben vird ein Kork..geftekt,, 


pen meichen ein Draht· gehet, Welcher an. dem einen Ende 


amd glattiſt, und mit demſelben ſo weit reicht, daß 


Kumef: 
- fein. Ende wody ungefähr yis bis 25 :Zoll-von bem Ende ber 
- Röhre abſteht. : Das andere Ende des Drahtes iſt mit nem 


Meinen’ metallenen Kuepfe verſehen. Der andere Direktor 


iſt von.biefem.kefchriebenen nur darin :unterfdjieden., daß; ex 


ein wenig umgebogen ift, um deſto kicyter.: om einige Wel⸗ 


Aunerpalb bes Mundes angebracht zu werben. . 
: Wem men diel⸗ Direktoren gebrauchen: will, ſo mußden 


Kranfe aaf..ein- ifelirtes Stativ, .d. i, auf ein Geſtell mie 


glaͤſernen Füßen, auf hus man einen Stuhl. fegen kann, ges. 
beucht werden. Alsdamn muß:man.ben Koͤrper des Kranked 


mie⸗ vem Condukror der ·Maſchine verbinden, um ihm dadurch 
dieEiet᷑tricitat mitgutheilen. Wenn man ihm algbann einen 
fRaapfigeenbeten leitenden KRdxper nähert, fo erhält man auf 
ihen eiaen Funken, auf eben die Art, als ob man ben ſtum⸗ 
wien Körper an dan Condaltor ſelbſt beaͤchte. Wenn hun 
alles ſo weit vorbereitet iſt, fo hält der Operator ben, Kuſuͤh⸗ 


ver in der Witte mit der einen Hand, bringt das Ende.dese 


feiben in: Beruͤhrung, oder wenigſtens nahe an. bas Jaiera 


des Ohres, des Mundes u. d. g.; mit dem Knoͤchel bes Gin« 


gees an feiner andern Hand ober nähert er ſich dem Ruopfe 


dos Direktons, wodurch ein kleiner Junke aus demſelben gea 
. Sägen reitd „"zugleic.dber auch ein aͤhnllcher Funke IwWiſchhem 
dem andern · Ende des Drahtes in der. Glasröhre, unlf.bens 


tranten Tpeile des Miepsts, auf rad Inſtrumen ge⸗ 


Pape RALF ART 
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. Die Merhede, mit Halſe diefer Direktoren, Funken aus 
dem Körper an ziehen, ift bey Taubheit, Zahe- 
ſchmerzen, Geſchwulſt im Munde u. d. g. fehr gut zu gebrame 

- hen, befonders weil man die Funken nad) Giefallen verftäx- ’ 

ten oder ſchwaͤchen kann, wenn man den Draht dem Ense 

dar Röhre näher bringe, oder ihn weiter davon abzichet. 
Durch diefe Direktoren laſſen fich aber nicht allein Zuuten, 
fondern auch ein Strom ber elektriſchen Materie aus dem lei⸗ 
denben - Teilen ziehen. Dieß geſchieht, wenn man flatt 
des Kuöchels ein zugefpigtes Stüc Holz bem Fleinen Kuopfe 
des Direktors nähert, Im übrigen aber ganz nach der 
benen Vorſchriſt verfähret. . 
Wenn. aus irgend einent Theile bes Kipas Funken pr 
- gogen werben follen, ‘fo muB. der Kranke auf ein ifolirtes 
Statio geftelle, und auf bie oben erwähnte Art mit dem Cou⸗ 
bufcor der Mafchine in Verbindung ſeyn. Alsdann bringe 

"der Operator den Knoͤchel feines Fingers, oder den Knopf 

eines meflingenen Drahtes gegen ben .leibenden Theil, wo· 
durch dann die Funken aus demfelben gezogen werben. ü 

Es gibt noch eine andere Methode, einen Franken Theü 
des Körpers zu eleftrifiren, welche dem Aus ziehen ber unten 

- fehr nohe koͤmme, ob fie gleich eigentlich nicht fo genanmt wer⸗ 

den Eann. Diefe Are zu elektrifiren ift folgende: Zenn der 
Kranke auf das. ifallrte Stativ gefegt, und mit dem Eamı 
buftor der Maſchine verbunden morben iſt, fo entbloͤßt nam. 
ben. zu efekteifirenden. Theil, und legt über denfelben eim 
trockenes und warmes Süd Flanell, entweder einfach oder 
." Doppelt, nachdem es die Umſtaͤnde erfordern. Der Dperar 
- tor bringe den Knopf. bes Drabtes, welchen er bey dem au⸗ 


7 Bern Ende hält, :mit bem Panel in Berüprung. Diefer 





Kuopf des Drahtes wird fehr fhnell von einer Gtefle zur 
‚andern des Flanells verfchoben. Auf diefe Are entſteht eime. 
große Menge außerordentlich Eleiner Funken, weiche durch 
den Flanell hindurchgehen ; wodurch ‚gemeiniglid in dem 
elekrrifirten Theile eiae angenehme Waͤrme entfteht,, weiche, 
„dem Kranten for gurägtic fi, unb dabei Die geringfie 
8 ‘ \ ange 


ee er? 
wriangeüchme Empfkibung beriftuher. Sey Sähemungen der 
lieder, Flüffen,, laufenden her Kaͤue einjelnen 
Theile u. ſ. ſ iſt Diefe. Behandlung von verzüglichen Mugen: 
L Algemeine praktiſche Regeln. ' 
:L Dien muß: dafür Sorge sagen, daß man ver allem 
Grad der Elekriciär sebrauche, wer 
der zur une adar Anderung der. Kranfheic gerade. hin« ' 
weichend iſi. So maß ·man nie Schläge geben , menu: bie 
HSeilung durch Sunfen verrichtet. werden Fann; . man mußi-hig 


- unten vermeiden, wen man Die verlangte Wirkung ditch 


das blafie Ausfhrömsen. der Doterie.aus einer hölzernen Epigt . 


erreichen Bann; und ſogar diefe Hanbluig muß -man uufgge 


. ulm wenn das Ausfirdmen aug einer metallenen or 


ſchon hinreichend iſt. Die Schwierigkeit hierbey beſteht in 
Beſtimmung des gehörigen Grades für jede Krankheit, wenn 
* zugleich —— und die Natur des Kranken mis 
ie Betrachtung ziehet. Es iſt unmöglich über ‚diefen Punkt 
beftimmte wnd anveraͤnder liche Regeln zu geben, da die Kor 
Bänte von ſolcher Beſchaffenheit und fo —e da 
lange Erfohrung:und. genaue Aufinerk ſamkeit auf..jedes eine 
yelua: Phaͤnomen Die:einzigen Dee —5 „durch weiche 
Tan den gehaigen Unterricht erhal⸗ Die ſicherſte 
—38 —e— —8 if, wie fen . 
bemerket worben, biefe, ba man den. Anfang mit der ger 


Foyer Behandlung, wenigſtens mit: einer folhen made, . 
F Bersächtung 


Die, de der Conſtitution des Kranken ,. ‚eher zu 
ſehwoch als gu ftarf feheine. Hot man biefe Behandlung ei» 
ige Rage lang uvwirkſam gefunden, weiches man daraus 
erkennet, wenn die Krankheit aſcht abnimmt, und der Ger 
branch der Eietirieitän ‚Feine Warme oder feine andere: Hoffe ' 
werng. zur Benefang In dem eleftriftsten Theile hervorbringez 
ſe tana man bie Kraft ber Elektrieitaͤt nach and nach verftäre 
len, a en ü 
II. In Anfepung- der Beurthellung der Faͤlle, du weis 
Br RE α . — ee, * 


m. oo @ 


. Mberharpt zile. Arten vi ſtlonen ber Bewegung, Ehre 
eulatlon oder. Abfonberumg-büurd-tie Elektricitaͤt Fehr oft ge | 
boben. oder erleichtert werdem... Eben dieß taͤßt ſich von Ner⸗ 
denkrankheiten ſager⸗ welche beyde Kioflen ſchon ſehe viele 
Kiankpeiten In fich begreifen. Krankfelten , die ſchon fehe 
Rang gedauner habeh ‚. Mrrs-Burth) den Gebrauch den Elektrici⸗ 
taͤt ſelnen — geheilet/ denndch abet: mehebatheils gellic 
— worden. ¶ Bey ſolchen Perſonen, wache anf dem vene⸗ 

fh Webel behaftet ſah ‚wm bey Erhwangern har ta 
baſt die Eiftiieltät ſehriſchaͤdtich gahalen; "aber man Cams 
verſichert · ſeyn, Daß MR Auch In Token: Faͤllen Laͤhnlich wer 
brauchet werden fönne, wenn man ſit auc behueſin and mie 


bleberlegung behandelt. Wenn man ſehwangerrWeiber we⸗ 


SO nigend einer Kronkheit elektriſtren fol, ſo wraß mau: fach 
Ber Echlage ſchlecheerdngs enthalten; und unıh bey andem 
gelindern Beandlungen beſtaͤndige Auſmerkſackeit auf jede 
Nhänoihen ivenden „weldes‘ fih: waͤhrond des Elektrifinang 
jeige, um die Mechodebeoſeihen nad“ —— da TE der —8 
—* derſtaͤrken, fchwachriſ oder unterbwecken zw 
NEE WBiy: Rich -Jufarmerzichenten. ale iſt 
*. Meihode⸗ die el⸗kyiſche Marerie? hurch ehe. heizev⸗e, 
Aner';: im (all <biefea! fchrhienzhafr:ifty:: ducecht rine mieraflene 
. Sobbe 'ausgugießen. Bünken und Schläge fxbrin Felhen 
Fällen: oft chadlich | Bey Strif heiten der. Ghiber, 4 
gen ib! a kann man Mae Bine oe —* 
dovrenen glane authz woht ſeht ſchwo 
— von 15; Boll) heo canchea. St —— 
diſs weiten "über ſehe feinen ber hefelgem· Zahaweh 
fen Be — —— —S—— 
er fr} 6 ware 
‚AV. Bent ein Pe Sinne —e werben 
fänn, ſo muß man bebenktu daß’ die Creifpeirwlcht allezeit 
von eiter Zufamniengiehung: der Muckeln; ſrabern binnehr 
len · auch Bon einet Erfehkaffung! desfeibericperrägrand Fond 
1 4. DB; Die Hand einmaͤris gefrämmme titel der Mira 


er 
7 ——** — 


e FR 
wife: ebenfo wohl in’ be eh RE 
als: in der Zufommenziehuirg ber inneen:liegen. - Da es in 
folchen Fälten oft felbft für.den beften Anaremifer ſchwer iſt, 


Die wahre isfache:gusenederken;,. ſo iſt &saumfüherften, nicht 
allein · dlejenigen Muskeln, welche zufantmeı 


nösjogen - 
fordern 'auch ihre entgegengeſetzten zu elcktriſiren da ine 


Meint eines gefunden Duofels mehr a im Stringfien ſchat⸗ 
kann, — 
“195 Wenn man die ieb⸗ Moterh —* aus einer 
Hmm ans:ehner metaltenen Gpige: ausfirduig kißty 

fo muß die Operation wenigfins 3 ud Aingftms 15 Minuten 








Bauern ‚-umd nach Erforbern.der Umſtaͤnde kaͤnger ‚oder kar⸗ 


ger eingerichtet :werden. Bey Schläge: darf bie größte. Ans 


ab: nüchs:über ıra:bis:ra<fleigen, auegerrorgmen, men fid - 
Ai —A Karingpe mehren gegen. ' 


. man Ygehratuhr ;:fo kaun die 
Anjopl der ſelben erwäs‘ hoͤher/ als.bie oben angagehene: Zi 
der &chtäge ſteigen. ö 
unWäsr@ublid wird es micht überfihfig — emw aͤhnen 
Behimanıbin Rindern, welche· aufelnem· Holseh Stolle eitktri⸗ 
firer werdes ſollen⸗ weiß ſis felten.cubig: ſitenam beſtea chu; 
wem man · eine andere Petſon ſich auften Stehl-fegen.,: ung 








7 


de B 
- Suhffosebke rheumoeiſchẽ · Keankhälten, audy wenn / ſie mon 
* Ranger Dnuer geweſen find Chder.gebraude:manibier hoͤlzerna 
Euiße. ei Anszöhen| teilen Stronw aus · dem len 
denben Dheile, sober auch; dos Ausziehen des Junken durch 


Hi⸗ivʒ dile Operation ſelbſt muß etwa 4.605 Miaut · laig 


fnceeſdaoy und" tuglich ein bis: zweh Mahl: wilebenbopter:.meie 


ben) Wholtzett weyn ſie nicht an einet Berfiörung:sden - 


: eremandern unfssmlichen Bau ber. Theile endfteher i(dimanı 


Door eunweden: Yauferrmitteift.des Ditektots aus dem 2 " 


ausgogegewn, oder:; man ctbedienet fürs zum. Ausfirömen. deẽ 
Guide pie Bi werden auch aͤnßrrſ 


0 


re . & 

ſchwache Schlaͤge von etwa „15 Zoll: Säge von einem Ohr 
um andern gegeben); tas Zahmoeh, wenn es von Flüfe 
sen. ,»Erfältung eder Entzündungen herruͤhret (man wendet 
dabey Epigen an; mit welchen entweder aus dem leidenden. 
heile ever aud) Außerlich aus dern Geſichte die Elefrricktde 
wepogen wird; iſt aber der Zahn angegriffen, fo-hat bie 
Tiektricitaͤt niche aur gar keinen Mugen , fondern es bermebre 
oft die Schmerzen noch mehr); Geſchwuͤlſte, welche Feine: 
Möterie enuhalten (wenn: man die eiekcriſche Materie :mit 
Awr hölgernen Gpige. ausziehen); Entzuͤndungen von je 
ber. Art: Augenentzöndungen (mern mit einer holzernen 
Spitze die elektriſche Materie ausgezogen mird, das Auge 
Kroll Yin Daß man un Enten 1 ne Bing 

gfältig hüten „: daß man bie‘ jan inge,. 
demit Peine Funken entfliehen) ; ber ſchwarze Stahr, wie 
wohl dieſer —— — geheilet / werden kann; die 
.  Thränenfißsl. (wenn die elektriſche Materie mic einer hit 

zernen Spige herausgezogen wird, und fehr ſchwoche Funken 
‚ges ‚dem leihenben Theile gezogen werben) ; Laͤh 
(meiden bed) felten durch Elektricitaͤt völlig geheiler); Ben 

eber.offene Schäden won-jeber Art, auch wenn fie 


Peg be durch Ausgiefung ber eefteifägen Materie aus Höl- 

Spigen: geheilt); der St. Veitesanz (bey: dieſer 
5 —— ae ehe —* Franken: von 
Denen us demflden ide); frophußste — 


eer als einlge Sirberung der Schmerzen); —8 wenn 

fſe noch im erſten Anfange find, und überhaupt all 

. gar Elterung; Lungenenzändungen, weiche im erſte⸗ 
Anfange find; . Nervenkopfſchmerzen (wenn man bie 

. Cietreichtät ans: melallenm obex hüljerem Epigen eusfri 

. j wien 


. 


f Ei. ssr 
men 1d81) ;. Waſſerſucht, wenn fie,im Entjtehen- ift3- Po- 
dagra (mehrensheils werden, nur die Schmerzen gelindert ; 
Wechfelfieber (die ſicherſte Mexhode ift das- Zunfenziepen 
Durch Flanell ungefähr 10 Minuten oder ı Miertelftunde); 

Verhalten der monashlidyen Reinigung (Hierbey Läbe 
man ſchwache Schläge ungefähr von 76 Zoll durch das 


Becken geben). 


man 


Bey veneriſchen Rtantheiten bey welchen . 
fonft die Elektricitaͤt als ſchaͤdlich hielt, hat man — 


‚wahrgenommen, daß eine ſeht gelinde Aiwendung der Elekir 


Litaͤt in derſchledenen Fällen ‚vom vorzüglihem Nutzen ſey, 


“wenn auch gleicd die Krankheit fehon lange gedauert har. 
Noch ift zu-bemerfen, daß in vielen Fällen die Elektri⸗ 


eitäe durch andere non einem Arge von Profeflion vorzuſchtel · | 


bende Atzneymictel müffe — werden. 

Die wirkliche Heilung dieſer angegebenen Krankheiten 
durch Huͤlſe der Elefirlcität findet man in nerfchiedenen Schrife 
ten angegeben. Dahin gehören vorzüglich Sergufon =), 


nn #), Partingeon >), ee gebe 


Dich *), —78 —* 


von Trooſtwyck, Rrayenhoff +) und Deiman ra 


, 8: Introduc. to elericity. Lond. 1770. 8. 
Rd —&8 —— y —XR des menfhliden 


n Ei — WD Nium⸗ der Euteitä vw. in. ie 
PR 35 Tas, Vol 1XIK. 
om! 


‚ideralons on che effcacy of eleßrichty In Memenlag female. 


ions, to which are annexed cafes wich remarks. 


KT tberfegt tn den Sammiungen autelinee —5*— 


ar marc und pönßko! 


9 dt und 
bee ander Birtaar, ea Diefer zu —E —2 
maot worden 2 
se) leder Munoen —— de ie Den Branten, Dura 1787. 8x 
de De —** da corps hurmeln dans |" * “ me er de 55 
a Paris 1786 IL. Tom. 8. Arwendu Wirkfamtrie 
— reset 
von ibn. L} Li lo 
) De Vapplisstion de ddecine. Amfterd. ed 


’ Don en pen Bitunsen ver Eier 
 geantpeitn, un den Bali. mi Han. Be um alın 
Ropınbagın 1793. 8 





Ei E. 


Oboleig van Teooſtwyck Carhbrrefin; Deiman 


und van Marum aus ihren Werſuchen mit der großen 
teglerüichen Eiefteiftmafcpihe zu fchlleßen glauhten, wie bereite 
ſchon unter dem’Attifel Elektricitaͤe angegeben worden ift, boß 
bie Vermehrung des Pulsſchlages bey elektriſirten 


mehr der Furcht und dem Schrecken derſelben als der Wie 


kung der Elektricitaͤt zu zufchreiben fey; ſo har doch jeder zeit 
‘Here Partington die gemößntiche- Zohl. der. Puieſchlage 
9 nicht in einem gefunden, doch gemiß in einem unge» 
Nunden Zuftande des Köevers um ein Beeraͤchtliches ver- 


miehrt gefunben. Auch D. Kuͤhn beantwortet die von 


xan Trooſtwyck und Arayenhoff angefüßrter Grün 
de wegen ber Nichtvermehrung des Pulsfchlages, indem 


er anführet, es koͤnne die verſchiedene Wirfung der Elekcri. 


eität auf verſchiedene Perfonen bey ufler Beftänbigkeit der 
Geſege Ihren Gründ’in Idioſynkroften haben; felbft der ge⸗ 
ringſte Hautreitz konne im menſchlichen Körper außerordens· 
Hd’ große Wirkungen hervorbringen auch könne vieheiche 
die Eleberieitat durchs Einathmen auf Funge und Gerz wir« 


‚ten; von ber Größe der Elekaiſirinaſchine fep-überhaupt keie 


richtiger Schluß auf Eleine Mafchinen zu machen, weil ein 
"geringerer Keig burch dieſe mehr wirken Fönne, als ein flär« 
Zerer durch jene. Auch iſt es möglich, daß jene Perfonen, 

it welchen die Verſuche angeftellt- wurden, die Elektricieäe 
ſchon zu ſehr gewohnt geweſen find, um davon fo ftarf, als 
‚gndre, gereigt zu werben. ‚Außerdem wurden viele Werſuche 


Nur eine Minute lang fortgefeger, welches eine viel zur Lurze 


Zeit iſt, um etwas ficheres daraus (chließen zu koͤnnen. Auch 

at Herr Dr. Boͤckh +) bey 360 Werfinhen gefunden, daß 
To wohl Die pofitive als negative Elektricitaͤt den Pulsſchlag 
die mehreften Mahle befchleunigte, und nur ſelten die Ge. 
Fchmindigfeit verminderte. Man fießr alſo daraus, daß diefe 
Sache noch nicht völlig enefchieden ift, und daß nochwendig 


a a) Bevtsäge ud Antoendung Ber Kuesjeität Auf den meufdfiges 
en. u 


Körper, Erlangen, 1791. % 


[777,775 [7] 

nach mehrere Barfarhe. Sforbeit weiten, um ‚felbige' aufs 
Beine: zu bringen. - 
Die ———* Wirkungen. ben. Eietreiciät” auf.den . 
tbierifchen Adaper find Diefe, daß die Reitzbarkeit der Theile 
durch mittelmaͤßige Grabe berfelben — dur ſehr von 
— Stobe aber gänzlich gerfider verde. 

i. Elektricitaͤt, chieriſche ——— animalis, . 
Hlearicite animale). .. Verichlebene Phnfifer und Phyſio⸗ 
togem haben -übeuhaupt in ben thieriſchen Körpern eine ſchon 
von Natur erregen Elektricitaͤt, oder -ein- im-narktlihen Zu⸗ 
Rande der Körper geſtaͤrktes Gleichgewicht der Elektricitaͤtz 
angendmmen, und behauptet ‚-daß.die Elektricitaͤt ſelbſt ent« 
weder :das. Sebensprincip felbft auemiache, oder doch wenig ⸗ 
fletıs einen ſehr großen und weſentlichen Theil von ber Urface 
der Empfindungen .und der: Mustularbemegungen betroge, 
Und eben diefe Etebtricitär nennt man die chierifche Elek· 
ttieitaͤt oder, von dem Erfinder derſelben, deu Galva- 
niomus. 
e undenklichen Zeiten haben ſich die Phyſiker und 

verzüghdh: die Phnfiologen mit Auſſuchung der Urfachen ver . 
Musbulstbersegungen befchäftiget. Allein fo viele Untere 
fedjängen man aud) darüber angeſtellet hatte, ſo mußte may 
dech ‚ben allen diefen‘ Bemühungen zulegt offenherzig geftee - 
ber, daß man bey weiten noch nicht die Hülle der. Rat 

aufhedecket, und · ihre Geheimniffe vurchſchauet hätte. . 

obevneuerlich Aloyfins Galvani, Proſeſſor der —X J 

Bunde zu. Bologna, verſchiedene Berfuche mit der Elekteleitae 

an den Muskeln. bes thierifchen Körpers befanine: gemacht 

mut fo glaubre: man dadurch einen denen Weg. zu’ jenen 
iffe der: Natur aufgefunden zu: haben, und: es ifh - 

, hr zu laͤugnen, daß diejenigen, welche bie auſgedeckte 
- pur bes. Hrn. Galvani betraren, fehr wichtige und fcharfa - » 

Fanige Entdeckungen gemacht haben, welche allerdings hiee 

angefüßre Zu werden verdienen., 

g Es iſt bekannt genyg, daß es einige Arten von Fiſchen 
. A lie von m Diet ei. ‚Brrmögen denen, ——— 


"966 Wordeen 
Erfcheininigen zu lieſern. M. ſ. Zitteraal, Zitterfiſche 
Dieſe harten ſchon laͤngſt zu der Vermathung Veranlaſſung 
gegeben, daß uͤberhaudt die eleftrifche Materie als eine vor» 
‚aüglice Triebfeder in dem ganzen: Thlerreiche zu betrache 
tin wäre, — 
Aloyfius Galvani hat hauptſaͤchlich mit todten Fed» 
ſchen Verſuche angeſtellet. Er encdeckte zufälliger Weiſe, 
daß die Muskeln eines todten Froſches Durch kuͤnſtliche oder 
atmosphärifche Elektricitaͤt in Bewegung gefegt werden Lin 
wen. Er präpariete vaͤmlich in einem Zinamer, in 
ſich andere Perfonen mit dee Elektricitaͤt befchäftigen, einen 
Froſch, und in dem Augenblide, da. et eben mie feinem 
Scoalpell einen Nerven des Froſches beruͤhrte, wurde von jer 
manden ein elektriſcher Funken in einiger Entfernung aus einer - 
elefteifirten Kette gezogen, und ſogleich zog fih dex ganze 
Koͤrper des Frofches convulſtviſch zufammen. 
Moch vor ber galvaniſchen Entdeckung findet man eines 
befonderen Umftandes erwähnet, welcher mit diefen Untere 
ſuchungen in Verbindung zu flehen ſcheinet. Es erzaͤhlet 
naͤhmlich Dr. Corugno =), Profeffor der Anatomie zu 
" Meapel, in einem. Briefe an ven Ritter Vivenzio, daß ee 


dwwiſchen feinen Füßen eine junge Hausmaus bey der Haut 


auf dem Rücken ergriffen, und diefelbe fo.gewandt habe, daß 
die untere Seite heraufwaͤrts gefommen fe. Als er biefe 
nun in. der Sage lebendig anatomiren wollte, und ben erften 
Schnitt in.den Bauch machte, fo bewegte bie Maus Ihren 
Schwanz, und ſchlug damit fo heftig an feinen dritten Zins 
ger, boß er zu feinem größten Erſtaunen, durch ben linfen 
Arm bis an den ‚Hals eine Erfchütterung fühlte, welche mit 
. - einem innern Zittern, einer ſchmerzhaften Empfindung in den 
Armmusfeln und einem foldjen Schwindel im Kopfe begleitet 
war, daß er für Schreien die Maus fallen ließ. Der 
Krampf im Arme dauerte über eine Vlertelſtunde, und er 


a) Cavallo, vohtändii Abbandlang der Cickteicität. and ur 
. . * 
©. a5ı und im — Bogen fer Nas muuche uns der 


e , ur 
ber rege nicht art biefen. Vorfall ga⸗ 


dDenken. Es war ihm vorher gar nicht eingefallen, Daß ein 
Eledes Tpler elektiſch feyn Ente ; allein er wurde durch biefe 


Erſohrung davon. hinlänglich uͤberzeuget. Obgleich 
Behler bemerket, daß diefe krampfhafte ———— 


- einer :gegwungenen Bewegung bes Armes entſtanden ſeyn 


xkönuteſo erhellet doch wenigſtens daraus, daß Cotugni 
der n Gleftrickät mie ausdruͤcklichen Worten Eve 
wihung —* bebe · Der Brief war datirt am za 


1784. . 
Nachbem num’ Galvani dieſe mertioirbige Enttedung 

an bem sräparissen Froſche gemacht harte, fo gab ihm dieß 

Veranlaſſung noch mehrere Verſuche anzuftellen, Die er in 


- einer. eigenen Schrift befchrieben, und zugleich eine eigene 
" Xpeorie über diefen- Begenftand entworfen hat =). \ 


1 Wenn er die Nerven eines gerödreten und abgejogenen 
Froſches in eine elektriſche Atmosphäre brachte, fo eatſtand 
zin Zufammenziehen der Muskeln mit einer zitternden con 
vulfivifchen Bewegung, und bie ließ ſich einige Stunden 
nachher wiederhohien. 

2 Es mochte der Froſch mie dem elektriſitten gerpe· 
wirklich in Berührung gebracht. werden oder nicht, er mochte 


- felbgt den Funken erhalten oder nicht , fo erfolgten immer jene 


Bewegungen, wenn nur eine gewiſſe Menge elektriſcher Ma⸗ 
serie hindurchgieng, welches. bloß durch einen Druck ode 


. Bewegung ber elektriſchen Armosphären geſchah. 


3. Ale diefe Erſcheinungen nahm er auch bey andern 
«ben fo präparirten Thleren wahr. Er war ſelbſt neugies 
eig In erfahren, ob die Eleferichär ber Wolken auf bie praͤ⸗ 


parirten Gliedmaßen den nämlichen Einfluß hätte, als bie 


Kinftice Eieerichät. d der ‚gemöntichen GReifnefä 


u >} m viribus —** ip mota mufenlarl eommentarlar, Bonor), 
“ ſbbandiung hber die Kräfte der tbieriſden 
. — aufs die — der Muskeln, nebß einigen Gchrikg 
sen der Herrn Valli, Carminarı und Dolsa, von Dr. Ih, 
= Mayer, Drag, 1993: 0. _ Dpp 
1—— p 


’ 


‚96 2 a. a 
Bu diefer Abſicht führte er einen Seität von ber‘ h 


einis 
Dauſes bis. zu dem präparitten Thiere, welches bald im freger 


Kift auf einem Tiſche lag, bald in einem gläfernen Mecipien- 
„gen eingefchloffen war. Ben biefer Vorrichtung thaten BG 


und Donner die nämliche Wirfung, wie die Funken aus der 
Elakeriſirmaſchine. Es wurde. eben diefes Zufammenzishen 


bald-Rärfer bald fhwächer war. , Hierbey wurde num ned 
cdieſer beſondere Umftand wahrgenommen, daß füh bie Slied- 


maßen niche bey jedem Donnerfäjlage ein Mahl zuſammen- 


‚gezogen , fondern mit einer gewiſſen Art von Zittern oder auf 
sinander folgenden Verzuckungen befallen wurden, welche der 
Baht nach dem · wiederhohlten Getoͤſe bes Donners gleich 
waren; ein Beweis, daß das Rollen bes Donners von Beine 
Echo, wie man fonft glaubte, herruͤhre. ” 

* 4 Noch auffallender war es ihm, daß er diefelben Ber 
wegungen, diefelben Verzuckungen u. ſ. ſ. und faft eben fo 
lange an todien, ja auch lebenden Ihieren ohne Hülfe von 


u vonfcheinender Elektricitaͤt herdot brachte. Er trennte nämlich 


- bey einem getödteten Thiere einen Nerven von den Theilen, 


die ihn umgaben, hierauf entblößte er die Muskeln, weiche 
. gu jenem Rerven gehen, von ber Haut; nahm ſodann ein 


Stuͤck Metall, z. B. einen Droßt, und berüßete mie dem 
einen Ende desfelben den Nerven, und. mit dem andern bie 
Muskeln, -und fand, daß ſich die Muskeln eben ſo bewegten, 
als wenn eine gewiſſe Menge Elektricitaͤt durch fie hindarch⸗ 


‚ gegangen wäre. Es erfolgıen alle diefe Erfeheinungen, das 


Ixaporat mochte auf einem iſolitten Geftelle liegen, oder meit 


der ‚Erde in Verbindung ſtehen. Wurde hingegen die Wer 


Bindung. zwiſchen dem Nerven und den Muskeln nicht durch 
Metall, ober andere. $eirer der. Elektricitaͤt, ſondern Durch 
nichtleitende Körper, 3. DB. Glas, Slegellack, Del u. f. bee 


.. werfitelliget,, ſo wurde keine Bewegung wahrgenommen. 


Altes dieß gab ihm Gelegenheit, noch mehrere Verſoche 


. anzuftellen, weiche in det. angeführten Schrift weiter nad 


gelefen werdenfönnen, Mach feiner Theorie nahm “end 


. 


Hemeitt, weiches nach ber Entfernung und Srärfe des Vüges | 


7 5 
Me Muskeln glaichſam geladene Flaſchen wären, beren Fine · 
res + E ,. die äußere Oberfläde hingegen —E befige. Die 
Merven vertreten nach ihm die Stelle der Leiter, welche dus 
' mE des Janern zu der äußein Flaͤche führen, duf weicher 
es.im Augenblicke der Wiederherſtelimg des Gleichgewlchts 
KReitz und. Zufammenziehung:erregen ſeſf. Daben nimm & 
aber auch ar, daß yar: bie Innern: Theile der Nerven: aus 
einer leitenden: Subften; beftehen , die auswendigen aber vön 
einer iſolitenden Materie umgeben ſeyn, welche jtboch unted . ' 
günfligen Umſtaͤnden den Uebergang ber elefitifchen Materie 
icht hindeten: 5 an te. er 
vn Um alfestin’gebrängter Kürze [6 viel als möglich, zu Urs 
ſehen / woranf ·es eigenitlich bey dieſem Begenftande anorimd, 
wrede ich die merkwuͤrdigſten Verfuche wach Cavallo #), 
ohne aber die chronologiſche Ordnung zu besbachton, aufühs 
az und —— bemerlen, welche Cavallo niche 
vet hat J Er u 
. Wenn ber eleftrifche Wirfungsfreis fo ſtark If}, deßz 
" Zwifchen. der leitenden. Subſtam, die mit dem Thlere In Reto 
"bindung iſt, Funken entftehen , oder wenn in da Nachbar⸗ 
ſchaſt des Thieres das Eleftromerer afficiter wird , ſo worden 
auch ein ganzer Froſch, ein Sperling u. d.g. heftige Con⸗ 
vulſionen befommen. ft das Tpier iſoliret; und es sche 
Durch feinen Körper die Elektricitaͤt, fo wird eine Fleine Merige 
von elektrifcher Materie, welche durch einen kleinen Zucken 
aus einem erften mittelmäßigen Leiter unmittelbar zu erkennen 
W, den ganzen lebendigen Froſch affieiren Wird hietzu 
eine:leiduer. Flaſche genommen, fo wird man finden, daß noch 
eine weht geringere Menge Elektricitaͤt zu biefer Abficht noͤthig 
iſt, 3. B. eine ſolche Ladung, welche zwar Feine Funken mehe 
gibt ;; über doch die Korkkuͤgelchen eines Eteftromerers merke 
ũch von dinander treibt. 
na, Ein Froſch aber, welcher nah Balvanı’s Merhode 
praͤparirt iſt, wird von einer. ungleich geriugern Menge von 
Ba : . x -,Pppa . .. Eleftis 
0) Betißändige. Adbaadlang Der @UHSIitht: Beipt 1797, Biandins 
»Baanh . Fa et 


2% ee, - 
Eleftrickät-afficiet.. Herr Volta⸗) bemetkte, daß eive fe | 
geringe Quantität von eleftrifcher Materie, welche auch bey 
dem empfindlichfien Elektromeier fein Nuseinanderfahren ber 
wirfen Int, fondern ſich blog an dem Eombenfator der 
Elefiicirät. wahrnehmen ließ; An Shen himzeichend fan 
. Volca fchägt dieſen — le ricitat auf 335 bis Si5 
eines Grades vom ’cavallofchen Elektrometet. tadet many 


fo, daß des praͤparirte Froſch in die gwifchen ber Außern-umb 
Innern Belegung gemachte Verbindung koͤnmt, fo iſt | 
—— dieſes Eleinen Ueberreſtes völlig hinreichend, Zul 
zubringen. Es geben alſo die ſo präparirten : 
Fee gleichfam ein thierifches Elektrometer ab, wweiched | 
unter allen übrigen bas empfinblichfte iſt, und bie ef 
Pen Grade der Elekirichedr angibt. 
3. Wenn. der Froſch fo präparict.ift, und eine felche sage 
- falten bat, daß die Elektricitaͤt durch einen Nerven in einen 
ober mehrere Muskela: gehen muß, fo find gemeiniglich die 
couvulſtoiſchen Bewegungen heftiger, als wenn man fie: «ef 
einen andern Theil des Körpers wirken läßt. 

2 4 Anfänglich iſt die Reizbarkeit eines fo präparirten Thies 

ses am größten; nad) und nad) aber vermindert fie ſich, bis 

fie zuleht ganz auf hoͤrt. Außerdem lehren‘ bie Verfuce, 
daß bie Ealtblütigen Tpiere dieſe Eigenfchaft,, von ber Eiefteis 
eitat afficixet zu werden, Sänger als bie warmblürigen be· 

halten: Bey einigen von den warmblücigen iſt die Reitzbee · 

keit fehr ſchwach, und bauere kaum einige Minuten nach dem 

Tode des Thleres, da im Gegentheil einige Ealchtütige Tiere, 

beſonders die Froͤſche, diefe Eigenſchaft über 12 Stunden ” 

aft auf a. bis 3 Tage behalten: 

“5 Wenn man ohne Berhülfe der Elektrlcitat bloß th 
— Berubruns des Mustels und det Nerven mie | a. 
9 gritta übet vi Siege aus dem‘ — äterl. 

Dr. Jopaun Wayer, Prag 1793. 8. ingl. Nachricht nes 
ee ‚Entdeckungen 25 eren Balvani in jwey W: 


Fee vo 
Volta an: Cavallo um ‚Biausartı 
übenf. in Some Gem Gr . VL —X —* 


8. 86 
abe die eonvuiſtriſchen Bewegun gen · erhälten ns 
Kper das Metofl an dieſen Xpeilen. Kuftänbig-täßt, To Dirm 
biefe Bewegungen nech dimrewiſſen Seit Yon ——— 
werden nachdes, nenn das Metoll h weggenounnen getten, | 
— noch einige Zudimgen bemerkt. U mia pe. 
9:63 Da:wie mm in ber Natur ‚feine Kraft y außer ter 
—— Cena; welche: Huch Waſſer, Meiolle u, ſ. f. 
ehr ſchnelt nicht abor bmg Slas; Harze und. akdere Suh⸗ 
ſtanzen gehet, ſo muͤſſen wir · nothwendig auf die ¶ Vermu ⸗ 
chung gerathen,datz die beſcheiebenen · Wirfungen von · dee 
Kiekericität heir ahren welche ſih entweder In einem ur beit 
andern Theile es‘ Thieres "ober Der. Körper, weiche ihm 
nohe find, oder anderer Körperjiweihe die Verbindung gools 
ſchen den Merven und dem Muskeln auemachen, ſerzeuge 
€: ift ſchwer ielnzufehen „ wie fich eine gesöiffe Menge rieleri⸗ 
ſcher Materie'an riner Stelle bes Körpers erjeugen oder an - 
Waufen, uad an dee andern eli Mangel derſelben · atſtehen 
doane, bei einem Thiere, welcheo durchaus die Eieftifelräe 
leiter; und wenn es auch aus Leitetn und Nichtleitern befld 
hea ſollte, fo wirds: ſich doch dus gertminde Gr — der 
teftriciede, welches die bey janen Verſachen bemerkten Wire 
Tungen zu erfordern ſcheinen, nicht Teiche erklaͤren 5 Ger - 
-Wolta: glaubte: aus den Verfuchen des Herrn Galvant, 
weiche er auch bey den Saͤugthieren und Wögeln mäeftells 
Suite, ſelbſt anfäuälich einenBersehe zu finden’, daß CR: 

, iſrhe Etektricitůt Seatt pabe.. Aber halb. barı 
Aummi er die meiſten Folgen, die a zum -Worcheil für" 
thleriſche Eiektwicktät daraus hergeleitet hatte , wieder —* 
Durch eine größere Werdielfaitigung diefer Verſucho fand er, 
Daß man ebon dieft eonvulſtoiſchen Bewegungen im thieriſchen 
Körper hervorbringen konne, wenn man entweder zwey Stel« 
len des Nerveallein, ober auch ur einen einzigene Muskel 
ar deifehlebenen —* mit —— beruhret au man « 
wur · hierzu zway ebene Meto le gebrauchet. Dieß.gab 
* —— daß zwiſchen Nerven imd met keine - 
fremd! dub — —5 — SR —2 


ν den np 
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Pr 


ſenbern wielnehr Wtörung den -Gltichgäbichtes. ober Erca⸗ 
gung der Eieftrieitds.Exast finbe.; Er -fiehe.ndnntich” mich 
deu ehieriſcher Kirper;;. wie Galvani, gleichſam als eine 
Satungefiafche.an.,; ſondern bie afs Elektrometer. Mur 
einige wenige Phänomene bleiben ihm zuruck, welche Pre 
auf eine.ngrürliche «Bierifche Etefkricität: hinzumweifen ſcheinen. 
Rachdem in. Deyfhland Se seinen Verfuche durch die 
Seren- Achermann =) una. Schmuck ) und ſeibſt buch 
die galvaniſche Schrift bekannt wurhen, fo wiederhohlten fie 
werfeledene Gelehrte. Äknrer andern geſchahe dieß von ‚Herra | 
een ?)..in Gegenwort der Herrn Sorftee, Klaͤgel, Beil 
und Weber, Er bemerkreober zugleich, daß es ihm moch ze 
früg duͤnke,daraas phyſiolagiſche Erklärungen zu sieben, 
mmd-daß ibm fetbft: ber. Nahme-hleriiche Etekiricitäe nicht 
gut gewähler fcheine, da er auf eine Urſache An die vide 
leicht in. dee Natur nicht Start finde. Herr Reil gab vieh 
wehr zu erfenuen, Daß alle dieſe Erſcheinungen aichts weiter 
Wagugeigen.fehlenen, als eine ſebt große Empfinblichkeie det 
Maus kein gegen äußere Eletirekit.n welche bloß als ein Reig« 
sohtel-wirke, Mehr blerven:wird weiter uncen. gugeführet 
werben. Herr Cavallo bemeuket, daß Subſtanzen unter | 
serweiffen. oft zufälligen Umfländen. bald flärfer,, bald ſchwaͤ⸗ 
[digan nicht deitene „ Wollte man nun Meß auf jenen | 
der. gbierifähen Elekrriirde onwenden, ſo muͤſſe men 
Be ewigen, Nuke ost: ‚ganze: Thler ein Leiter des 
Flef teitoͤt ſey, demserh- aber; jeder einzelne Theil danas 
Kerniche gut leite. —— alſo, Oder angenommen, daß 
in dem Körper bes Tieres durch eine ung wrtbefaunte Are 
- fache eine gewiffe Menge Etekirieität hervorgebracht. werde 
[2 folge nothwendig, daß ee dacch wieige — 
wein Ci 
\ r —— ——— eg ds 
medic. editute —s— 8 Er uf. “ vr an 
9 8 —— 
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— Eh. BE. 
Wit ſertgeleitot werben); und fich daſelbſt leichter ausbrel⸗ 
— ls im ondein; Daher. werbe jene mehr elefrrifche, 
Wisserierenrhalien,;- dls.biefe. Da nun oben bas.tMerall, 
womit man zwifchen bem Nerven und dem Muskel eine Ver⸗ 
Kindune mache, ein: beſſerer - Jeiter :fey ald beide," fo ſtelle 
DaB Sileichgewicht wieder Ger, und:fo konne folglich, die 
Sehe Eiefteicität.felbft Wirfimgen.der Fünftlichen hervore 
Beingen, - Hleraus ließe ſich gemiffermaßen eine Schwierig , 
keit heben, die naͤmlich, daß ſich die Eiekericitäs bisweilen 
wicht im Gleichgewichte befinden , dieſes aber wiederheige · 
| Weller.werben kann, in einem Körper oder mehreren mit ein⸗ 
Anber :weebunbenen Subftangen, welche zwar alle wirkiſche, 
aber wicht gleich. gute Seiter der Elektrieiaͤt find, 
ı 2 8 kann. die. bekiende Verbindung · zwiſchen dem Muskel: -. 
und Hderven aus einrm oder mehreren Stätten beſtehen, une: 
‚ biefe,fännen eineiley oder verſchledene mit: einnuder verbun⸗ 
dene Rörber ſeyn, 5 B. Metalle, Waffen, mehrere‘ . 
; men; aüch ſogar Holz, der Fußboden, die Wände bes Zime 
| mens," Mustelfleifch,...Morcheln. : Zu bemerken iſt aber, 
| baß;meniger vollkommene Leiter nur dannızrft tauglich ſind, 
j wenn bas praͤparitie Thier noch viel Kräfte befigt; dann wenn: 
diefe abnehmen, alsdenn find nur vollkommene Scheer, 5, Ba: 
Wocalle, zu. gebreudien, und quch biefe: "äußern verſchedene 
J 


itkungen. 

8 —* ie. biefem faft erbte Zuftande dr chien⸗ 
fühen Elektricitaͤt Bann man über die Verſchiedenheit der lei⸗ ' 
teuden Kroft von. mehreren Sutangen Ai einige Untefuhune: nt 

gen anſtellen. Aus den Verſuchen, welche Cavallo 
De. Lind hierüber anſtellte, ergab ſich folgende Liſte Per 
| Seiten ; fie ſtehen nach der Ordnung Ihrer Wollk ommenheit, 
uud der vollk ommenſie lebt oben an. Indeffen hält ſie Ca⸗ 
valle noch gar niche für ganz volllommen, indem eine be⸗ 
rraͤchtliche Verſchiadenheit durch Umſt ande veränlaffet werde, ' 
bie kaum zu bemerken find, wohin vorzüglich gehöre der veraͤn⸗ 
. Bethe Zuftand des präparieten Thieres, Die Fläche ber baby 
J X Ben Gatten, —J— je Deiiema u MH. . 
. 123 4“ 


en a“. 
» 2 Giben,. 2: Gelb, 1. Anda 


1. Hämmerbare Pietine 
fiber, 5. Kupfer, 6, Mefling, 7. Zinn, 8. Bley; Ein 
De bee menſchuche Koͤrper, 1. Salzwaſſer, 12 un 


Dri Well 9 hat enchedt, daß. Metalle fählger : gu ' 
mache werten, Zufammenziehungen zu ertegen;, wenn fie am 
verſchiedenen andern Subſtanzen, als du einem andern Mes 
sale, gerieben. werden, 3. B. an Selbe, Wolle, Leder, Fiſcha 
“ Jaoe, ad ber flachen Hand, Slegellack, Marmor nnd Hotz . 

Er glaube, es fen moͤglich, daß die.auf diefe Weiſe gerie« 
benen · Metalle einen gemiffen rad von Elektriſirung erhal⸗ 
ten haben Edanten 5 der, fo ſchwach er auch fen, doch nodp . 
— wäre, auf die Nerven zu «unten , weichrn fie ze 
geleitet wuͤrde. ‘Allein er ſand dieſe feine Veemuthung auf 
feinen Fall beſtaͤtlget. Denn a. ein Metall, welches duech⸗ 
Reiben fählg gemacht wurde, Bufammenziehungen neoms 
gen, zeigte feine MWetänberimg. an. Benners Blattgolds⸗ 
eleftrometer.an; "b. teilten feuchte Subftangen dem Meralle;: 
wenn es bamit gerieben wurde, das Wermögen mis, Zufame. 
menziehtingen. weit ſicherer zu erregen‘, als wenn fie teacdm: 
waren, und wie bekannt, ſchwaͤcht Die Wirfung bes Reibene: 
Bit Erregung der Eiektricitaͤt bie Dapeifchenkunft von Zt 
figfeit;:..c. wenn die Hand, als ein unwolifemmener feier, 
eine Anhäufung der Eiekerichät im Metalle beym Keiben 
viranlaht hatte, ſo müßte gewiß eine.ftdrkere Wirfung- bier 
fer Art hervorgebracht werten, wem das Metall dabey voll⸗ 
kommen ifoliret würde ‚' wovon aber das. Gegentheil geſchah; 
d. mit. dem gericbenen Theile eines Metoliſtuͤckes berühere- 
er das iſolirte frege Ende des Nerven ‚von einer gehörig praͤ⸗ 
daritten, auf ben »Bußboden bes Zimmers gelegen Gited-· 
moße eines Froſches, es erfolgten aber Beine Zufammenzier 
hangen. Rachher berührte er damit ben Nerven und den’ 
. Mustel zugleich, : zeauf ſoleich Zuſammenlihungen eire · 
oer wurden. ° ‚hi 
is % 
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BR Dimeinhter e fuib kelie ſo cuen n als 
ve ereinigteh Metalle * und khre · leitende Oefv aſ nat 
der Nanm der · Erze verſch amd: P\ “au ie imetalifären 
Sotʒe ziemlich gute Sehret, ©" 
Ss —S iſt es, daß die Flamme eines Tafgliche 
we welche ſouft ehn fehr-guter Setder "der @tekrrieiräermt, DR. 
Weriie niche uten su ‚werht man ben Werbininga@veig , 











endus unterbikeht , und —*58 Bringt, Nach Cavall⸗ 
yeigre Holzeohis/ ie Sen ye gebrawr⸗ ſech eb 
Mictieitet ‚ausgelommien denn fie’ Dreitiehb. wär." Volta 


Dingegen , weicher es‘ Me wetfäthle, “fand” gut gebnämee 

Roten dapı gelcic TURHIMDEE hot die Wopfar :a 
xeiter defunden. Fowlet and fieicts —S— 
einige als Leiter, andere als Nichtleiter, 


a. Wirlotfäuee: —* eier 


. ak beffer ais das Waſſer zu Id 
"rn Ein Draft; —— ad. Mer}: nie on: de; 
.r das präpatiete Thier besüßren, 'mit Se geil rubder 
ehrer andern nicht feitenden Subftanz — t, chut wert 
4 guet Dienfte, als wenn er dleß nicht waͤr 
“Wen mn den Werbindinigäkreis Voffhen PM . 
Wustet and Nerven aus mehreren am einander fielfendehi gel 
wer macht, As mürffen ſich dieſe voͤllig detuͤhten, -fonfkindfted " 
ſech die verlange Wirkank-niche ereigtit.‘-- Ein Meratt if - 
bad andere zu iegen iſt felcen hinkärfgekh,,-mah'miüfite fid denn 
gegen einander vertan, goſſen ſih zwͤen ober mehrere'Wers . 
Wen bey den Hoaͤnden / ſo niuß man ofe bie Verbindung darch 
Woſſer noch vollfommeriet:machen;_indh’beneßt nlinttich die 
- Bingen hauprfächlidg mit Galzwafler, Eind die Finter-Terrig: 
. oder voller Schweiß, fo leilen fie bicweilen Die chierifche Efektris. 
3* gar nicht, ya dieſem (alle muß man fie waſchen, und 
In Salpwaffer tauchen. Eine · Uaterhrechung bon hoͤchſtens 


gb Zoͤll, wache Cavallo In den metalienen Verbindunge⸗ 


Breis machte „ hinderte die Verbindung der Elektrleitaͤt zwl⸗ 

fihen den. Merven und Muskeln von Tedye Froͤſchen, die ee 

ae ; pbparicd an mibenanber ns Yen a 
Ps Aa - 


Ir Pe 


14. Die Arlcin unh Denen Au. feguie fein, ae 
die Neuen. Denn wenn ein Blurgafäß einen Theildes Ben 
—E —— ſe ſinden die Zacungen auf Dana, 
— an — Kr * Ihnen hongen Per 7 
dieſe oa ‚ Yewegung: 
Ah von —— Oefran und und Hauten behaupıen. Dan 
wen. man einen von biefen. Feilen vom Körper trennt, 
da ia den Wprbinbungsfieis zuifrhen deu Nydkels Inge 
yan eines präparicten 7 — „fo wird keine Bewe 
gung xcfſolgen, Diefe ° müßten fmucht fern, unb 


den Froſch· unmietelbar. beräßren,“ en n ſind feine 


Seiter.bpa chieriſchen Chefeeyität Val fan, def Yen 


\ gear rar Rare bi baſſer lee, ale: die dubere, oder 


“15. Wennman- ea Siüc des Nerven in darin Giid 
Metall, 5. B. Zinnfolie oder Tabackeblrh, wickelt, und eine | 
quetoftiähe Merbindung; zwiſchen biefer Belegung oder Arma · 

zur jinh den Muskeln macht ſo werben flärkere Wewegumgem 
— Auch ben. Muskel, halbſt kann man mic Metall ans 
miren, oder Ihn bloß ‚Aatauf lagen ;: und wenn vian sun dier 
eilt der Armarar des Nerven und aines oder mehrerer 

Muskeln sine Verbindung macht, fo werben bis Bewegungen 


ehe Jebfaje feyn.,. upb laͤnger dauern, als wenn man Leine 


Deenung ober. Armapsyr. gebraucht, : Aufes den Metallen 
Kann Die Armatye u aus Woffer, niet er $eltan be⸗ 
Beben, . Eing ſolche ‚Armatur fheint Die Berr 

zu vermehren. Man hat bemerkt, daß die Wirkung größer 
dnd gleichförmiger-fep „ togrm die metaliene Leitung zuerſt nit 
bem MNuekel oder-feiner Belegung, und ba mit ihrem ame 
bern Ende mit der Armatur des Nerven in Verlfeung ges 
beadhe wird, als wenn ınan den terven zuerft damie berüßtes. 
Wenn alfo die Kraft das Thieres geſchwaͤcht wird, ſo kaun 
—e Art mit, Erfolg. balv⸗ nicht aber. 
der tern. - 


un 26. Wnfiri Ibes, Bf By Dan nfuhe 
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‚ Be Neioen ;. und elu:anbeves, das die Musfeln berahrca 
Den wörn fie beyde von einnien Art ſaad, z. 3. von Gh 
Ber ; oder ‚von Zinnlolie, ſo werben keine Zuckungen Grau 
ſuiden. Man ‚muß jeborh:ibemerfen, daß Anfangs, ivend 


© Weneß des pndpairen Sites nee Han iR, Bud. 


beyde Belegungen von einerlen Metall 


eviſtchen, auch wenn 
"pad menn glich nichefe beftig, als wenn man zwey Metalle . 


bee: Anfengs ; wenn die thieriſche Ciekerichtäd 
Wat if; Ifen fih bie Bayegungen auch ohne Belegungen . 
berverbringen, ja auch, ‚ohne metallne Verbindung. Bi 
bie Verührung bes Tiſches oder Anhähermg eines Grllfs 
Matall , ohne wirkliche Beruͤ wired oft Die Beweg 
hervorbringen. Allein dieſe große —— iſt ven 
kurzer Dauer; mach. eitfer felchen Periode verden zwey Ar 
maumen son einerlen· Metall Leine. Bewegung veranlaſſen 
Den götingfie‘ Unterichied in Anfehung der Veſchaffenheie ber 
benden Belegungen ift jedoch hinreichend, ſchwache Bewe⸗ 
gangen hervorzubt ingen 5: B. wenn fie von Silber von ver⸗ 
ſchiedenem Gehalt oder von verſchiedenen Bleyſorten m; ſ. ff 
gemacht finde Aus dem naͤmlichen Grunde iſt auch Die Wirc 
kung wenn fie aus zwen fehe verwandten Metallen beſtehen, 
vichi ſo ſtark, als.wenn beyde Metalle vom ungleicher Mares , 
Pad. So hat man geſunden, daß Gold und Silber nicht ſx 
gut Rod, ale Silber und. Zink, oder Hold und Bley. "Gelb, , 
.. Glben,. — Kupfer sind Molybdaͤn find, wenn man fie 
ans Zinn, Bley oder houpifaͤchlich mie Zint ——* ſebr 
wie Karigungseitsel Der Zuckungen an präparirten Thlrenn 
WBG jeipoey ‚von jeuen Metallen:, fair 
— — —e— —X& 
len mit en | uͤr di 
* fepın- le Meine Rompakre, - 
..Dwwe Berliughieri”),‚yu.Difa, Glngegen giant, Ze . 
——— — Glechterdings wihwendig ſeh, verſchiedene 
le zu den Armaturen als Excitatoren anzuwenden; nach 
feinen Va ſacheꝛ ſu ia Wir angen ee, menn_er fü Eins . 
113 
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.92 ei 
Eſns .alleln, uch ft ft, weun er Pr bes «ie L 
Stahls zum Seiter badienet Hatte: Wenn er die 5** 
dn eines Froſches dar Sänge nach bioß kegte, fie hervach 
der Mitte quer durchſchniet umb:auf einen Blastafel fo Yu. 
. breieete, ee 2 Zoff weit won einander encfernes 





ick —** ward, ſo deſcwoaden 
— ——— ——— 
a Dar: neuere Verſuche hat. nee 2 sefunden, def des 
Sioße Beruͤhren dom verſchledenen· weerei⸗a len Elektricitãt Ger: 


wvorbringe. 


.. 16. Es verfolgen olebann. auch Bewegungen, “em bie 
Metalle mit ber präparirten Elledenoße niche unmitreibar in 
Beruͤhrung kommen, wofern fie nur ‚einen Teil ds Verbin · 
dungekreifes ausmachen. 
a9. Das Präparicen des Brofigesiuber dnee ner The 
res zu dergleichen Werfuchen beſtehe km :Nöigemeinen barie, 
Vf man einen:voa:.den Hauptnerven da, io er in ein bes 
wegliches @lied Hineingehet,, von Allen iha umgebenden Dhei · 
‚ Iameitblößet, und mit einer metafeıen Folid armitet. Meche 
"on alsbenn bie Verbindung, ſo wir. ſich bie Bewegung 
zeigen. Allein nach und nach nimmt. die Kraft dieſer Bewe · 
sang. immer ab, und man kann ſie gemeiniglich niche- über 
"  zwen bis drey Stunden bemerken. "Wie: lichileie der 
chieriſchen Organe wird nach ben Her. von Zumbeidt «> 
ungemein erhößer,, wern men den Nerven nıic bieum ear⸗ 
wei. Ber JeliaiSum benetzt· So. baid ci Norve Lawit HR 
lbeſeuchtet worden, fo werden zwar beym · alraniſtttv e 
——**8* die —8* um dvieles werftäcke, in bern Rueta 
Habft aber, im Galler auf Üner Gkesplarte id hibſe Aber. 
Yan ut, geht feine ſehulche Vavieni vn" 


& 


; . *5 Di 
e) Neue Verſuche Befonders in Hinkcht auf Me verihizhene Ems 
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Bi arinern Ginaep, beſonders wenn man den Nerv in’ 

bie She hebt, damit die. alfalifche!Auflöfung nad) der In⸗ 

fertion des Nerverin den Muskel Serobläuft, ſieht man Kenne 
zeichan. eines- fürcheerfichen Stimulus. Der Schenkel auf . 
einer bloßen Glasplatte Hegend, mit keinem Metall ober koh - . 

lenhaltigem Stoff in Berührung, geräch von felbft indie lebe ' 
hefteſten Zuctungen: Murkeln, aus welchen man alle fee 
| benäkraft. entwichen gläußte, weil ihr Nerv mit Zinf und 
Suber ober Zink und Gelb feinen Reitz mehr erregte, zuckcß· 
: befrig mir gteichorrigen Metallen, als je Nerv mit dee 


empfänglichfeit durch warme Solutionen won Arſenikkalk zerd . 
nicheet wer, auften. ſogleich lebhaft wieder, le fe mit 
oleurk tartari befirichen wurden. 
2: 30. Mit einem auf diefe Weiſe präperietan Stofche — 
fich Verſuche von verſchiedener Art anſtellen; die beyden fola 
genden Metheden aber find vorzüglich zu empfehlen, weil-fie 
Ir beftige unb in die Augen fallende. Bewegungen has 
ingen? 
2 Man falte das eine Bein des Präparate om ſeinen 
Ennde, und laſſe das andere Bein mit dem arınirten Ner⸗ 
venbaͤndel und des auf jenem llegende Stuͤck Ruͤckgrach 
herunterhaͤngen. In dieſer Sage bringe man ein Stuͤck⸗ 
Ser Silber zwiſchen den herunterhaͤngenden Schenkel 
. und den-Üterven, fo daß die eine Fläche von ihm jeuen, 
feine andere ober der Rand desfelben aber die metallene 
.* Velegung non diefem berühte. Hier wird man finden, 
-  Baß der Herunterhängende Schenkel fehr heftig Sißriten. 
3 wird, bisweilen fo Raıf, daß er gegen die Hand, mie 
dter man das · andere Bein häle, fehlägt. 
* :b Man fege zwey mit Waffer gefüllte Weingfäfer gang: 
nahe an einander , doch fo, daß fie ſich nicht vellig bes 
„ eühten. Hierauf. iege man die Schenkel und Beine 
v des praͤparirten Froſches in das Waffer des einen Glafes, . 
* : amd bie Nerven’ über den Rand von beyden Glaͤſern, fo, ’ 
RL is Sua Dar die Aratur das Bafler 


Z 


2. E. 
im andern Glaſe beruͤhren. ¶ Wenn mon tun gwiſchen 
der Waſſer in beyden Glaͤſern, mittelſt eines Ausla ⸗ 
ders, eine Verbindung macht, oder die Finger der 
einen Hand in das Waffer bes Blafes, worin fich die 
* Weine befinden, taucht, in der andern Hand ober ein 
Siaͤckchen Silber hält, und damit die Belegungen 
‚der a Fee man ee) praͤparir⸗ 
ten Beine fen Bewegen v 
: ‚gar aus. dem Glaſe herausfpringen Ka 
ar. Naͤhert man ven metallenen Huskadet dem pröpärien 


"gen Merven und den domie verburidenen Blietmaßen, fo dre 


Folgen nicht nur im letztern Contracticnen, fendern auch in 
derſchiedenen andern Theilen, welche damit in Verbiaduug 
ſtehen. Wenn ein praͤparirter Froſch durch —— 
WBerüprung mit dem Austader feine Krafe. verloren hat , 
Miebe mart die Armatur an eine-andere Stelle des 

ap » hauprfäcylich näher an die Musteln, und man wirð 

e Kraft mehrentheils wieder Hergeftelle finden. 

. a Ein Unterbinden bes Nerven, nahe an ber Stelle, 
wo er in den Muskel geht, verhindert meiſtens bie Bewer 
gungen; unterbindet man ihn aber. in einiger Entfernung 
von dem Muskel, fo geht der Verſuch fo gut von Gatten, 
«als wenn man ihn nicht unterbunden härte: Dr. Valli be 


hauptet, daß das Unrerbinden des Merven der kuͤnſtlichen 


Eiektrieitaͤt eben fo hinderlich fey als ber thierifchen. 

:' 23 Gebraucht man Armaturen von verfchiedenen metal⸗ 
Uſchen Subftanzen, und verbindet fie unter einander ," kann 
man bey einem lebendigen Froſche auch bey andern lcbendi⸗ 
gen Ihteren Bewegungen hervorbtiagen. Den WVerſuch ſtellt 
aan auf folgende Are an: man fegt ben. lebendigen Fioſch 
auf ein Stüct Zink, und befeftiger. einen Streifen Zfanfölie 
auf. feinem Rüden ; if dieß göfchehen, md machedien eine 
Werbindung..gmiichen benden Armaturen hautfaͤchlich mit 


Silber, ſo zeigen ſich die fpasmmedikhen Zuckungen nicht 


mr. in den Muskeln, melde die Meralle berühren, fordern 
auch in den in der Naͤhe liegenden... Den Gtreifen — 


| 
| 
{ 


: e om. 
"Yalır —— fich · zud Leitung des Gifbere 6 adient 
rg J if Werft) leße ih auch unter dem 
ba, a 


‚24 ———— ereignet es ſich oft, biſl·den 
went man fie mie Froͤſchen und jungen Hühner anſtelltz 
Daß man, wen man bie metallene Leitung anbringe, in den: 
weäparieten "Gliedmaßen keine Bewegungen hervotbringen 
Bas welche · doch das · Thier nach Willkur zu bewegen ver 
—28 Ein andermahl hingegen bewirke der Debtauch des 

Ausladers Bewegangen in Giiedmaßen, welche dem An⸗ 
fheime nad) das Thier zu bewegen aicht Im Stande iſt. So 
henimt z. Bi Opium, wenn man es an einen Muskel oder 
Nerven bringt, die willkuͤrlichen Bewegungen des Musfeid‘ 
vder. dor von jenem Nerven abhangenden Muskeln j ber Ger 


Beau) ber Arruanınen und Deo Ylusiebens Gingegen bringt . 


Bewegungen im ihnen 'heruge. Es ſcheint unbezweifelt zu 
fen, daß. ri Äwder thierifchen Halte eine Kraft befinde, 
- weiche ‚größlenrheils die Wirkung "des gebraudxen Metale, 
fle fen auth welche fie wolle, auf hebt. : Sf das Thier ſehr 
munter , fo laſſen fich durch jene Mittel felten 
Dungen Geruoebriägen; fat man Hingegen einen Tpef bes 
Rirpers zuvor durch Reitz u. d. g. empfindlicher gemacht, 
fo kann man von ‚dem Gebrauche der Metalte berrdeliiere 
Wirkungen erwarten. 

25. Auch Ber Kirper.eines lebenden Menfihen Lan fü 
de Wirkungen ‚der : Metalle empfänglid) gemacht werben, 
wid fie laſſen füch ſo wohl mic Huiſe des Geſichtes, als bes 

Geſchmadcks wahrnehmen. Man lege jemanden ein: Scüß 
Metal auf bie Zunge, und ein rück ven einem andern Men 
tolle unter biefelbe; wenn man nun beyde Metalle dadurch/ 

daß man fichrifre Enden berühren Iößt, oder ein anderes . 
rät Metall Bazmeifchen bringt, mit einander verbindet , fa 
wird er eine gangeigene Empfindung, eine Art von küßlem 

und ſaͤuerlichem Geſchmock wahrnehmen, fol nie der, wele 


m“ 8. . 

Dean g ſchein nekh merkucher zu wen die 
N letiegenährlicheTesperatur- der Zunge. haben. Dan 

kann auch das Silber oder Gold an einen andern Theil des 
Koͤrpers halten, an den Mund, bie Nafe, die Ohren oder 
eine andere smpfinbliche. Stelle des Mixpens ; und wenn man 
fodann den Zink an die Zuige bringe, and beyde Metalle 
verbindet, bomerkt. man ben Geſchmack auf der Zunge. Die 
Wirkung iſt ſtaͤrker, wena man ben Zink var wenig, won 

dem Gühernber in betraͤchtliches Stuͤck Fläche berüßeen, 
abs,umgeteet. . Statt der -Zunge lann man aud) bie IRe | 


$ 
* 
Hl 
13 


. Wailen Belchmad oder Reitz Ein fer aufallnder ige 
‚mitteb hat John Kabinen dem Dr. Jowler gemelder : 
man bringe eine Heine. Zinkplarte inwondig· an ben eines 
Baden, rund eine Gitberplatte an den andern; wub zwar 
bringe. man die Backen mit den Metallen in fo vielen Punkeen 
ols waͤglich in Beruͤhrung. Nun ſchlebe man ‚eine kleine 


——⏑—— Baden, unb | 


eisre äßmliche vom Giber zwiſchen bas Bilber und ben andern 
Baden „ und laffe ſich Ihre äußern Enden kangfem berüßren, 
Hier mid man ein empfindliches canvulſiviſches Zwicken iq 
den dapwifchen liegenden Tellen bes Zoßnfleikhes, mit hei 
len Bligen in den Augen begleitet fühlen. Diefe Btige wird 
» " man fo.mehl vor der Berührung (ee deutlich wahrnehmen, 
- ala auch nachher. zum: göciten Mahie, wern man die Enden 
wieder von einander bringt.- - Verwechſelt inan bie Gräbchen, 
P erfolge gar Feine Wirkung. Es iſt auch hen — 
wem ‚anan Bleu din Stäbchen’ von But und eins 


Siiber anwendet, 

:. abs Diefer: Bafih; officieee viche Pa giehenn 
Grade: Einige bemerken die Empfindung über" den Bes 
ſchmack nur fehr wenig, -ober aud)gerrmict; :’anf.andere 
hingegen · wirkt er. ſehr ſtark, und iſt ihavn ſehr · zuwider. 
Andere halten. es wiederum mehr für ein Stehen And niche 
eigeagich fir einen Gaſcherack. Here Hefroch 


er 


\ I 


Le 7 


pen") vergllchet die Eopfnung beym Sliher und Bley 
abs der jenigen, welche nian —8 einen ſchwachen Berbrens 
nen der Zunge fühlt. 
27% Die Verbindung beyden Metallen Finn j 
man uf verfchiedene Arten zu bringen. Mon Reg. 
ür De zwen große Oläfer voll Haffer neben einander, . 
Daß fie ſich beruͤhten. Nun lege man ein svalee Guild Zinn 
folie mit einem Enbe ‚in des Waffer.des einen Glaſes, 
Daß dos andere Ende herausgeher; in Das offer Des anderg 
WBlafes aber das eine Ende eines ovalen Eilberblättchens, und 
Baffe bie herausgehenden Theile einander berüßren.. Hi⸗ere 
sauce ınan die Spitze der Zunge in das Woſſer bes erfieg, 
und die, Singer ber einen Hand in das Woſſer des’ zwepten 
Blafes , und man wisd fogleich den fäuerlichen Geſchmack br 
merten, wa zwar fo lange, als man bie Finger in” dieſcy 
Sage ahäl. 
28. Wenn man Metalle auf den Siun des Geſichte role 
"Sen loſſen will, fo laffe man jemanden im Dunkeln ein Steeife 
chen Zinnfelie auf das eine Augenlied legen, und ein Grid 
Silber, 3.8. einen $öffel ober dergleichen in den Mund neh ⸗ 
men. Made man-nun zwiſchen dem $öffel und ve  Binnfoe 
eine Verbindung, fo wird ein ſchwacher Vlig von weißen“ 
ichte vor den Augen erfheinen. Noch he ae yr biefer 
jerfuch anflellen, wenn mon ein Stuͤck Zinf zwiſchen die 
berlippe und * ahnfleiſch, fo Koch als moöͤglich, und eine 
i Inge ai Zunge legt, oder auch ein Stuͤckchen 
Eitber in das anne fudt, und. ein Stuͤckchen Gold 
Bor Bi mil dem abe Zee der Bunge in Berühru 
&eingt: Sin benten Fällen wird mon den lichtblick wapr: 
Tuen, (0 bald bepbe Metoffe mit einander in Verbindung kom⸗ 
Men, entweder durch ‚eine unmittelbare Beruͤheuig ihrer 
Wänben,, oder wenn mon ſich dazu anderer felter der thieriſchen 
Elektricitaͤt bedienet. Wird dieſer Verſuch an einem nur 
— erleuchteien Orte mit offenen Augen mel, 1 ſo 


2 Fern ZUMAL... 


\ 


Er DE EEE 
werden die Darnebenichenden gemelniglich bay der wechha 
"feirigen Berũhrung der Metalle ein geringes Zufammenzichen 
der Pupille bemerken. 

39 Auch ben folcheri Petſonen, be; denen i 
Wperarionen fi find gemacht worden, dat man Werfuche ange 
Felle, Here Creve rat ber ae, welcher“ —— — 
dergleichen Verſuche zu machen. Es mußte ndmlid; im Zus 
Hushofpital zu Würzburg einem neunjäßrigen · Knaben das. 
linke Bein zunächft an der Miite des Döerfähenfeis abge 

men'werden. Sogleich nach ber Operation ſuchte Her 
‚ve den‘ — brachte um een ein Steak 
hen Stanniol, und 'e Nerven und Stanniol zugleich 
mie einem franzöfifcyen 'Saubthaler. Augenbikkiich erfolgten 
die heftigften Eontraftionen , fo wahl in bem Theile, weldher 


+ Me öberbalb des Kniegelenks, als in Demi undern, weicher 


unterhalb besfelben befand. Die Eontraftienen zeigten 
J ch aber nicht, wenn der Stännlel vom Nerven abgenom ⸗ 

inen, oder ſiait dee Silbermuͤnze eine ſtaͤhlerne Pingerte ge · 
brauchet, oder Stanniol und Silber ‚vom Blute verunrs · 


uiget war: 


: 30. Wena man Gräfe durch einer geräbe: fo ſtark erfon 
derlichen elefrrifchen Schlag töbtet, und fie alsdann auf die 
gewoͤhnllche Art praͤpatiret, fo finden die Bewegungen Siaitz 

ind fie aber durch Fehr ſtarke Schläge ‚getödter worben, * 

‚dyen nachher alle Bewegungen auf. . 

31. Wenn Thiere vorher ertränke wurden, unb man PN 


" flenachher der Wirkung der Metade aus, ſo deigten ſich, 


iwenn man den Auslader an bie Musfeln, und einen zuvei 
ensbfößten und armirten Merven brachte, ‚ganz verfchiebent 
Wirkungen. ep einigen hatte alle Bewegung aufgehdreih 
andere jeigten noch einige.  Bisweilen waren Die Zuckaagen 
mod) fehr heftig, dauerten aber nicht lange; einigemaht wird 
felbft das Thier, werm man in ihm Buctungen megte, wi 
"a miese zum üben gebe. Hear Erde *) wurde eh 


Bein Betatteite, euentdecten Vvehtngemittel 
Er Bu karl Kinn u Or * 


nt; hen Ohne gelte. Demflesattreiß: ala ein Nenbhel · \ 
ben ‚vorzuibiagen, „mpdurcd, man ben Gcheinted won bem 


vahren unterfcheiven-Adnne, Diefen Opgenffanb füpree.dere . . 


lein) wach weirer aus. eg wird doch der Merall⸗ 
Fig. zu dieſer Abit fi erheit:angemmenbet 
werben koͤnnen, weil. man Perfonen — hat, weiche gegen 
riefen Reitz bahnahe: gar feine Empfindlihfeir- gezeiget baben. 
30. Wenn man Thiere durch Giſte oder einen abe Del 
Besöireet hatte, fa mar doch die fo genanuse thlerifche Eifırie 

Atoc nicht werlasn gegangen. - Hatte man aber; den. Thieren 
ihr Leben ia amaruger ober bepßlagiflifieter Safe. Gersuben, 
| waren.diefe Bewegungen ſehr ſchwach, und felgen nut 
nach Def einer —e Zeit auf ‚einander, 


ober durch freffenden Suhllmat getoͤdtals Thlere , biesnachher - J 


edwariret finb,. und der aa der Metalle-nusgefeget  , 
— hoben gan feine Bewegungen gegeigh . -o” „ns 
‚ Dje.Eigenfipoft, fogt Tavallo, -durd.eing.mesalene _ 
Pr” andere Verbindung zwiſchen den Merwen und Musfelg 
in Bewegung gefeget zu werben, ifü.niche. wenigen Tieres 
oligla sigen, fondern fchelnet überhaupt allen; Tpieramigu zuw 
kommen; ein Naturgeſetz, weidhes-wenige-Ausnahmenquldgt, 7 
‚uud auch diefe wenigen ſind noch fehr. zu bayweifekn. ; ‚Man 
bat- bereits mit mehreren Thieren ,. welche auf der- Eike, a 
‚ber Suft und im Waſſer leben, Verſuche angeſtelle ‚Ang 
wenſchllchen Körper bey: chirungifchen- re oder “ 
frlich abgelöften Gliebmaßen haben fich / beym Gebrauche deu 
Malle, Zudungen gezeigt. Bon bem Dchfen und Pferbiy . 
big zur Stiege, hat man. die Wirkungen nes Metaftreigen ge - 
—2 Mahlen, ¶ und unbezmsifee mehrgrnemamın 
Bey einigen dauert, die Kraft länger, als bey andern; dia 
Bewegungen find auch mehr zu erlen. und. 
der yerfchledenen Beſchaffenheit und Stimmung des Thieres. 
Das Dein, eines ſo ‚eben geforbenen 3 Pferdes ſchlug — Se 
29443”. 
,. ODE de museum reinen’ ehnnda vr orten, 
77 Fr * A: in Grm m: Si — 


m als daß wir fie mit unſern Sinuen * koe 
den. Wicklich har man auch neuerlich bey 


gegeben 
den, aus —8 zu erhellen er Au wi galvoniſche 
Brom ganz andern eſehen, a e Materie‘ 
Die Phufiter find überhaupt unter ſich nicht File 
diaenelich der Saloanismus ſey, und wie er er 
wife. Viele Phyſiker nehmen an, der Balvanismus fey 
ihren weiter als die Eiektrieitaͤt. Hierbey entſteht aber die 
"Beage,. woher entfpringt die Eleßtrichätz wird fie erft wäße 
- sherber Ünfucheetugt, und ensfüehe fie von. außen? . 


FE EDÄE de eeßtkhtere 

J Tun Bi hie ac Wieiler ——ã— in ren 
. J B vi 3 rt — um 

. ‚Hi er Bi — Olsen De 

i ® Then splrikge Enerinit een Siehe te 





U J — 


Iren 7 würde wahre * rn un. 
e 

Arven.. Galvani und Valli behaupteten eben letzer 

Bie meinen ‚ In dieſer Eiefirieirdt dad. — — 


Ba. iſt, varum vach einer Estladung das nnpe van ueuen 
E wieer erhalten follte.. — Ninmt mau aber mi Valli 

an, daß bie elekrrifche Materie in den Nerven von Natur: 
‚gehäuft ſeyn, wab. durch den -Uebergang in bie-R ee 


iR, weiches nich durch einen eplerifshen. & fan 
dem burı rübeung seiten. unter einander in | \ 
Werten ge wird. Anfänglich blieben Ihm aber doch noch 


Verſuche 
nnd elgenilich erganifche Eiektricitaͤt hinzuweiſen ſchlenen. 
Dabin rechnet:er diejenigen Verſuche, wo ınan keine verſchie⸗ 
denen Welegungen, oder überhaupt gar feine Belegung nörhig 
hat, we ein bloper Muallrofe — andere Be —* 
re, Tnt Ma. er 


982 ' RR: . - 
cher die Stelle Unes Auidlabeks zwiſchen dem iſolirten Neu 
ven und einem davon abhlingenden Muskel vertritt, in dern 
kegtereni Zuckungen erregen kaan. Hierbeh bemerke er jedech 
zuglelch, daß man die Idee, welche beym erſten Anbliche 
dleſer Sache auf eine deutliche Erklaͤrung der Musfelbene 
tgungen zu veiſen · ſchleen, gainz aufgeben maͤſſe· He ferne 
—— ihm deutlich gezeiget, daß bie in ben KYrgaren 
erregte Eleftricifär Leinesweges auf bie Muskeln unmierelbn 
wirtb,?Saß fie rhır bie Merven reige,"und baß biefe in De | 
wegnag Jeſetze dieberum · die · Muskeln reitzen. Endlich M | 
es Bi geimgen⸗⸗))) bie bed'der Beraheing der verfchienenen 
geiler in Meehon gefegteMetttifche Matere, durch Hütfe Feine 
Eordenfälörs'der Elefrrfticät, "welcher nach 'einer mewen Art 
eingerichtet ER, "und noch veit beffer- dur Nichol ſon 
Klein bie zur: Wahrnehmung an, änem Cieferomete 
Barzuehumn; =" 3 : 
"BER bie’verfchkebenen Leiter "nicht’gfeihes Wermögen 
eigen „Sep fhrer Beruͤhtung ımter einander ,: einen elekeri⸗ 
Ichen Strom zu veranlaffen (n.8.), fo Heilet’fie Hr Voie 
gu diefer Abſicht in zwen Cloffen ein iN’redickene, mike 
die erfte Cläffe ausmachen , . und tmohlr’vorgügfich. die Me 
talle, die'Ktefe und Holzkohien gebörkit;"uhb ke Fersches 
Leiter, weldje Bie zivente-laffe ausmachen. - Aftezeit mm | 
wen man In einent voliſt andigen Hreiſe dopEöern entweda 
rien von der ’zwienten. "haffe wiſchen "zweg 'unler. einander 
verſchlebene vort der duftcen Elaſſe oder umgekehrt: einen won 
ber erften Coſſe zwiſchen jioer unter ſich Verfchiebenid oom- der 
äiwenten Glaffe brirgt ;- Wird zur Rechten öber zut Leken eia 
elekiriſcher Strom verailäffer ; welcher ben Unterbtechung des 
Rreifes "wieder äufhöret., "bey Wiederherſtellung : besfelber 
wieber von nenem veranläflet wird, und fo in den reigbaren 
. Xheilen., welche einen Theil bes: feitenden Kreifes ausmadken, 
Empfindung und Bewegung hetvorbringt:; Herr Volu 
bat. buch feine Unterſuchungen bewleſen, daß!die elekxriſche 
Aeilvn hauptſaͤchlich durch die Brudtung voey verſchiedo 
ei a Eu Ten SET we 
PR BULG, 479. BIV. © io⁊ a.l 
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J 333 
me ietole: mit ante keica: erankaffet wi, obgleich 
eſelbe auch ——— heterogenen Seite, 
guter einander / ah (elbft..ner feudpten. heterogenen Seiter 
mie zinander Start findet . Die werfihiedenen Arten ber 


Brößen ——e— big, —E—æ—a $ jeiter oder Er⸗ 
beger (moteuzs). * extern Glofle,. uud die kleinern bie: de 
un Elafle an: 

Die fg. 123: finden Bel werfteden, wo der gwih 
werde. den feuchten ‚selter a macht, welcher au zwey 


| 4 


wieder 
Erle oe Zuge 8 Sliber —— 
unter einander bes 
Die fig. —e— But —A 
Mey. men 
i ührung befindet, . 


‚Wenn ber ‚Reis bloß von zwey Arten ber Seter, fa,pera 
fhieden fie auch find, und fo — auch ‚die Anzahl be . 
Stuͤcke fen, woraus er. befteht, zufommengefeget iſt, wie 
ig 1311 126.137. und 139, Io werden ich uud amep gleiche 
tie Jam and Inc ergugkie. Ring - 

e u * 
gleicht ſtark getrieben, fe daß ſich kein elektriſcher 
— en ae Sen woch.uingefeßrt, | 

ann, wäre, Cenvulſ 
— — ran 
wo 
Ach fein. elefreifiger Serem. Statt, findet — "wenigfiens t 
dekcher', nes aufibie gorteften-Iieryen Elsbtuc machen, 4 
3 


in 


33 


dub ah. en reg teten Grefche, weicher 


dr —ãaſ Ived ober —— en —— Mia, 
nt 2914 Dieb 


Dr er 
Die IR des Bolt, wenn jetes dieſer Wtiteile Auf 
Bey feuchten , ober den Dir weyien Eiaffe, unb 
wahe von einerlep. Art ſiad, befinder, weichen: Fall 
-229. vorſtellet, ober wer auch in. dem Kreife am 


L einem 
ne "eher, —— — 
andere A 
— m, welder von g iR, be 
tele es bie ſi. 131. worfleller „. fo. if. die elektriſche M 
—— 
t aun ein je. vomn. a 
„Her Bes, Zu; 2 Cräde von Zinf; A Gilden 
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selgt,, fo (ind wiederum bie Kräfte. von der Rechten zur Si | 
Ben einander entgegengefeget., michin wird der elektriſche 
Serom · verhindert, und der Froſch bieibe ſolicher Geſtalt um 


„bewegt, Eben dieß ſiadet andy in dem alle Ag. 133 Ib 


Big. 134 Statt. - :--, 9 

An den Verb bingegen⸗ welche durch ar· 137. 
EL uob 19 vergehen —3 
ii. ehnauber eutgegemgefrger ; "muilfin eutftehe din 





Se 


Eptremitäten dee präparieten Froſches £, deffen-Numpf von 
Ber drlcten oßer mittleren Perfort p.mıit ber rechten Sant’ ges 





hatten wird, wärend ‚fie in er Unken mit einer Orange . 


inf das Gitbeeftüch A der erflen" Date berüßrer. .. 

"Yun bie.begben außerſien Perſonen i Kein a urn 

trafen beruͤhren laſſen, fa tritt der Zelt fg. —— — 

der Froſch bleibe ruhig; er wirt aber 

— ——— 
telle des. nen gu y jet a 

beruͤhret, wedinch der Fet hz. 136, „ergeflefl wirt, “ 
Wenn in. dem Zalle, den fig, ı 140. vorftellet, ' en 

— Zum feuchter Seiter a won einerlep‘ \ 
acht wird, fo werben dadurch alle Actlonen —* 

mac, und ins völlige Gle ichgewiche gebrache, * — 
Nic die Enrftehung des dekteifihen Stroms gehinbeit, 
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fe. heftehe. darin „da hrey verſch — 47] 
due des’ zimapten fi Klopke ‚find, den Kreis, bilden ‚. ohne Dar 
> Bes eines, Metalleg ober, eines — der erſten 
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r Die Ball, ſi PR tder S 
— 55 — Ben, hope mes 
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aka vamannten tenbindfen fell —— Gere, iu Bi 
em an, bie Verüprungsfefe Alyc odeg, die, visßäfe, 
ige, fabige — —— — “ 
m. 7 
Übsa filießt,num Heg v ‚uegen 

feiten Des Selen, daf bus a pa 
P:] grühpyngen, b.i. gmen. derſchiedener / jnter ander „zu Er 
... Yegern ber-Elektricität. werden , ‚zum Exflaunen oljgerneinet 
"machen, ind das ſchoͤn⸗ Sefeg, welches "daraus fließet, bes 

ideen Vaß nämlich gut Emefiehung eines elefteifchen Sero· 

wenigftene'&rey 


Ines aeehwendig verſchiebenr 
Gitden vnͤſſen. Man habe daher gu ulde noͤchlg, zu iiganb 
Onenr iirgebildeten 'andern Princip ein an A art 


iden · Eiekrricicat 23 ſeine — du nehmen. 


die bleh⸗ 
| —— ——, a — 
Errkirichede für Die Phyftelogie wie man: vleubs 


—Xc— 
ide d und ‚aber · d 
auffärend un! * geweſen, jedech 
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zmmastnen Mc gu 5* 
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let· und — hat, git für" bie 

ſcheinmigen vor den eleftifchen: folgende Gründe en: ER ri 
Bier nicht schne, ſoewern jineperlen'-medtiiche, Shßftänjen) 
ahrnmgängkich: Morhrderiidg; -"bx'hirbe der Mille! des: Thleres 
deinen Einfluß wit She Hacvorbringung dieſor Exfcheinungen,; 
wie diefer in Abfcht · ber Aekitifchen Erſcheinungen behm Zit⸗ 
etochen der Fall fen; 3.ſtaͤnden im der Skale der Elekirh⸗ 
ciatsieiter —— neckſilber· hoher; als bie thleriſcheln 
Kiüfigtetten ober Hofer ‚dagegen hier det Fan —e 
fin; Arber: aüsjehhiiendte Ant idichhafleadoci ſchied des Gal⸗ 
danismus und der Elektticnaͤt beſtehe in: der Mirkung auf 
——— oder, Reitzbarkeit der Thiere —— 
Qietatchiärgeriöre Diefe Kraft, der Baftaniernis Hingegen“ 
— die ier Inger veigbur Steben) amd roigee. 


Fasloiß. 
BR Dr. DD glaubt aus feinen: —ES — 
Bine zu dueſen, daß'die Materie; wei 
ft, eigenen Wefegen zu folgen fäyeine , und vlel⸗ 
bReinde ‘ganz eigen fey, ob fie Maich:in verſchiedes 
. ir Aehulichkete mie "der seheftrifäjän Mäcerte 
Adgewienekmmeini er von Ahr folgendes behdup⸗ 
83 et —— —— —————— zwiſchen 
Armiotaren: leriſchen oder Beliebt 
fasten "Theile , welche em Verbindun — denſa 
mMochen, tar fiber 5: daß vleſe Metalie durch die eine Ar⸗ 
ntur aus? und in die aadorb einſtrome, und zwar unter der 
Bedingung, wenn fie wieder dabin in zueücffitänen Car)? 008 
ne en „u h. wenn eine leitende Werbirdinig zwi⸗ 
den bbben Armaturen Btate finder; - daß Re Zudungen . 
Wvet ——*— Crhpfindungen heivorbringt, je nochdem 
eu ne Geund Nteroen diegmema und dah vde 
warm 3 17. Wut ang 
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> aber teile 
- aantgfeit.erwiefen. as aber befinde Den Eat be 
walche 


&. we 


geerzen wehene Eqhehhaften mit Amanber gem —W 
— Unterfhiee. nur wenig find, Am Peer 


-Siefen fehlechrerdings einem folhen Schiuſſe witerfpricht, fe 


Fiheßen wir mit wifer Züberfthe; daß-fe-eineip And, , 
Aepntiihtelt © 


„ale gleich nicht erklaͤren fönnen, warum Ifwe 

‚nicht voßlommen IR, Es haben daher auch-alle’dlejeniamg, 
„welche ſuh mis. dee Unserfuchung der Matur des Einfiufieg, 
ıboffen ‚Wirkungen in den galoaniſchen Werfuthen -fo offenbe 
find, beichäftiget haben , Ihn giemlich allgemein mb mit fe 
lem’ Rechte für elefieifch. gehalten, weil :foiue Leiter und. die. 
‚ber-@tefrricität diefelbigen find. Mer härte zwar. Gedeh⸗ 
: die Identitat beyder Einfläffe vorgebracht ‚fie fee 
: umerbeblich, seits nicht mit pintänglicher Bee 
a 

treffe, daß In keinem Werfuche mit Tieres, 
‚Baloant’s Art zubereitet find, die Erfiheinungen von Anzies 
hung und Xepulfion bemerke werben, die wir filr Zeugnife 
des- Daſeyns ber Eiektricitaͤt haften, fo konnten dieſe bey den 
galvanifchen Werfuchen eben nad) ‚den befti \ 


immten Geſeten 
. ber Eleftrieitäe niche vorfallen. Denn da erwiefen ſey, haß 


won Marır fein zerfegtes oder freyes eleltriſches Fluldum Th 
‚den Nerven und Muskeln der Thiete zugegen ſey, ſo Fönne 
auch Fein Zeichen von Anziehen und Abftoßen barin vor der 
‚Appticirung-ber Metalle oder ber Koble wahrgenommen were 
Den; nad) ihrer Applickung aber werde das Gleichgewicht 
des Einfluffes nlewahis gefldrt, ohne daß nicht zu gleicher 
Zeit bie Mittel zu feiner Wiederherftellung verſchafft werben. 
Um jeue Erfepeinungen zu jelgen, müßten die Körper einen 


. merflichen Zeiteheit öektrtficer bleiben ; auch fen es bekannt, 


Daß der Uebergang der Ladung einer feitmet Flaſche von elntt 
Belegung zur andern das empfindlichſte Elektrometer an Die 
jricenden Verbindung nicht affichre, . « 

von Spmbeibe *) glanbr auß feinen ih 


Pl mie allet nur in Engl vngehilimn Be 
Vuſose abs Die 9 —* Da 
N 


RK’. Klingen u fönnen , baß bus: gulanifhe, Zieitıen von 
‚Re — Moterig fpecififch verſchieben (ep ¶ Einen ge» 
brängten: Auszug aus beflen Werfe.findet man beym La- 
wallo von Botihelf Liſcher *). Dafelbft helt,en. 
Das galvaniſche Fluidum kann nicht bloß darch eine 
‚Kette mehrerer hundert Menfchen, welche mie einander im 
‚tiner leitenden Verbindung ſtehen, durchgeleitee werden, fan- 
dern es iſt auch nach der ——— des Senn: von 
Bumbölde fähig, bey Durchgange Sinnesnerven 
zu öffieiren.! Wenn zwey Eanrharidenmunden auf dem lacif- 
Vmus dorfi durch. Fin® und Süber bedeckt find, und man 
‚gene Metalle durch ·einen eiſetnen Droht verbindet, weicher 
‚en- Perſonen aber die Zunge weggeführer iſt, fo em⸗ 
— -alle dieſe Perſonen einen ſauern Geſchmack/ wern bie 
‚Ricenmusfein anſchwellen oder conttahiret werben. - 

Das galvanifche Fluidum unterſcheidet ſich übrigens von 

de Elektricitaͤt in fplgenden: 

1. &eftejeirärtied gefeltet, beffer oder wenigſtens eben 

fo güt, von Rachen, als von Metallen; das gatvanifche 
— wird bürih Knochen iſolitet. 

2. Elektricitaͤt wird vollkommen geleitet durch Lichtflam · 
ie und Rau; — das ‚galdanifche Fiuidum wird duch 
bipde iſolitet. 

3. Heißes Glas leitet de Elekttieitaͤtz — das getan 
ſche Fluidum nicht. * 

4. Eletrrifche Miterie wird duch lumamen Kasmı ge 
liter; — galvaniſches Fluidum nicht. - ° 
2 Elektrichrär s.elhe julammengefeßeb tüfft akeit, das gal- 
daniſche Fluidum auch; fie Euren daher, ohne gleichartig zu 
fegn,, mit einander. in Vermandefehafe ftehen, . B. mie Blut. 


"und Milch, und die Frage, oh das. galpanifche Fluldum eine 
Mhodiß arios bes ‚elefkrifchen. fep, AH Fihe mehr Gina 
au haben, als bie, ob Sale . 


ze von Kochſalz (eg, 
Neue 


nen — East, nn Schr an der Eicktricitt. 
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weiche zeigen 


. weiche FR 
Dich nicht —* als Game ** ‚fondemn. 
baß die wirkfome Stüfigkeit in den Drgonen felbft angebäuft - 
| wie Metalle und Kohle, alfü-auch 
"teopfbare Fiäfngtekien eine wichtige Ball die. Ersitunöug 
Prien , ‚find folgende: th 
1 13 Men on iehfafer Gef) f.pnäpaiet wit, de 


Die obene Extremirt ml Der ante nue: Durch die Shiahe 
werden. zuſammen haͤngt, und nıan daun in ben erflem Wine . 


ten nady der Präparation einen Senbenmuskel mio den Tpumpiie 
chiſchen Nerven in leiſe Berührung bringt, fo.entfiehen Ern⸗ 
Weatrlonır „bie nicht Folge mechanifcher Exfchltterungen KHB: . 
72. Wenn beth / minder ersegbaren Organen —— 
‚talle Nerven unh Moekeln ummittelbar armiren, - 
einzigrs heterogenes Merall zwiſchen jenen liegt, — 
Beine Zudungen. — Wird dieß eterogene Meall.auf- zines 
Bäche behaucht, ſo treten die Zucfungen: —— * eins einc 
fie verſchwinden aber wieder, wenn: das: bewrogens Dies 
auf beyben Flaͤchen beleger wird, . 
3. Katenförmige Verbindung” der Seoffe, auf weichen 
die game ey Zheorie beruhet „ı ift ſchlechterdings niche 
moͤrhig“ Wird bey Erregbarkeit ein Nerve mie Zinfarmir, 
# eraftehen oft Zudungen, wenn biefer Zint mit. irgeilb 
einem andern Metalle y irgendwo in Berührung tritt, bie 
Gef dieß.y zugleich ‚bie Organe berihter. f 
+ 4. Aidinis =) Verſuche hat Kerr von SZumbeide 
beſtaͤtiget, ale daß gereinigtes homogenes Queckſilber 
Zuckungen errege, wen es von Nerven und Mustel berüp« 
‚net werde. vw 
Der galvaniſche Reis wirkt auch durch bie irrleoßelh 
= MWirfungskeelfe der thieriſchen Materie aus br har 
durch, und dient zum Mittel, die Größe der Wirkung: 
wu befimmen , da mit abnehmender Erregbarfeit die; gehe 
" tenen Nervenenden naͤber an einander gerät werden müffen, 


Du 


a 0) Dit de anal darleinf. Bones 17 


H 
H 
H| 
— 
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verwandeite ex et, i 
artige Maffe, Sie haben eine eigentlich chieriſche Mikhung, 
un felten In den gefvanifchen Kerten durch fich fetbft, mic 
- Herr von Sumboidt meint, daß wir in ber Kenntpiß 
der organifchen Materien wie In ber Lehee don ber Eleftrick 
sie, dem Magnetismus, ber ng, ber Sufe unb 
MWBafferzerfegung noch viel zu weit zuruͤck feyn, um die großen 
Erſcheinungen ‚des Galvanismus wur einiger Maßen volb 
andig zu erblären. Er trägt daher: die neuen Fakta, abge 
fondere von allen cheorerichen Vermuthungen, vor: dech 
Blaubt er, daß bas, was wir bis jeht über dieſe Segenſtaͤnde 
zoiffen, zu folgenden’ Ideen leiten müfle.  - ° 

: des — 


galwaniſchen Fluidums zu: 

ten bee Muskelfaſer veranlaſſet dieſe Elemente, ihre relarive 
Änge.94 deraͤndern, und jede Contraktion iſt Folge elaes ver ⸗ 
herien chumiiden Miſchungezuſtandes. Ju ber willfder 
Achen Rusfelbewegung gebe, gleichzeitig mit der. Idee des 
Wehens, indem Geelenergane oder der Mebullerfubltang 
‚bee Nerven, weſche Zweige. von jenen. find, ein x 
Droseß vor, durch weichen mehr galdaniiches Stuibum p 

lch abgeſchieden, ober in Die Nerven ‚geleitet wird. Der 





J 


Emladeng der Nerven folgt daher Abedfe Eiſthſiann 


Durch die Erſchuͤtterung wird das — galvaniſche Zul» - 


dum entweder gebunden, oder verflüchtiget, und Die Elemente 


der Muskelfafer treten In Ihre vorige Sage, d.b.-die Zur _ 


geſcenz Hört auf. Bey Krämpfen, oder convulſtwiſchen Er: 

FWuͤtterungen geht Diefe plöglicye Sekretion des galvaniſchen 

Fluidums krankhoſt, d.h. ungleichzeitig mie der Idee deg 
Wollens vor. Wird ein Muskel gehindert, ſich zu dewegen, 
1-fo ſtroͤmt die Slüffigkeit in einen andern, wie die chorea her 


I Rinder zeigt, die mit. den Sünden fhlagen, wenn ihnen bie 


» Züge gebunden fürd, und unerträglihe Schmerzen empfin«. 
den, wenn alle freye Bewegungen an ihnen gehindert find, 
4 und der krankhaft angehäufte Stoff reigend auf die Medule 


h Sarfubftanz wirft. Diefes Fluidum ift wahrſcheinlich kein 


a 2.993 


4 Mervenfhrldum, fondern der Muskularfafer ſo gut als dee .. -" 


1 Mervenfafer, eigen, nur mit dem Unterfchiede, dep es fin’ 
beyden in unglelcher Menge abgefchieben wird. Kranfhafte 
Mus kelbewegung hat daher fehr verwickelte Urfachen, ta fie 
u bald von der Sthenle der Nervenfafer, bald von ber Aſthenle 
5 der Muskelfafer herruͤhret. ‚ 
u Außer der wiilkürlichen und krankhaften Bewegung muß 
qauch auf folgende Weiſe unter den, Bedingungen der galva ⸗ 
niſchen Verſuche eine Anhaͤufung vom galvaniichen Finidum 


a An der Muskelfafer entſtehen. Wenn ein Theil der Nerven 


u freg heraus präpariet wird, fo wird in dem von der Luſt um« 
w gebenen Theile der Nerven eine größere Anhaͤufung von gaf« 

daniſchen Fluidum Stott finden, als in dem, welcher von 
# Muskelfleiſch umgeben iſt. Denn wenn in beyden Theilen eine 
u gleiche Menge von dem galvanifchen Fluidum fecernirer wird, 


u fo muß der Theil, welcher von den leitenden Stoffen umge ° 


u ben if, In einem Zeltmomente ſchwaͤcher geladen ſeyn, als - 
v der, welchem weniger galvanifches Fluldum von der iſollten · 
g den Iuftichidye geraubet wird. Bringt man daher nadı dem 
4 obigen Verſuche, die Muskeln in unmittelbare Beruͤhtung 
a mit dem entbloͤßten Nerven, ſo muß eine Entladung, als 
y 0 Ber Solge 
D " u " 


v 


Foige dk unglelchen fabung encſtehen. Hieraus erklaͤrt fh, 
warum jener Verſuch mißgluͤckt; erſtlich, wenn er zu fit 
geſchieht, zweytens wenn der Nerve nicht frey heraus praͤpe 
rixtet, ſondern von leitenden Stoffen umgeben iſt, und drit⸗ 
tens, wenn fi ch der Muskel von dem entblößten Theile des 
" Mergen: nur in geringer En:fernung befinde. Denn in dem 
erſten Falle wird, da. der entbloͤßte Theil mir dem unentbloͤß⸗ 
ten, und diefer mit dem Muskel organiſch zufammenhängt, 
. bie Weberladung bald ‘aufhören, weil der flärfer gelatene 
Teil dem ſchwaͤcher geladenen nad} und nach, und von felbk 
‚abgibt; in dem zwerten Falle findet gar feine Ueberlabung 
Statt, weil allen Organen gleich viel von den leitenden Me 
bien gerauber wird; dm britten Falle endlich wird ſich das 
Gleichgewicht von felbft um fo früher herſtellen, je näher fh 
. die Theile find. Der Verſuch gefchieht dann gleichfam im- 
‚mer zu ſpaͤt. 

giegt aber der Hauptgrund galvanifger Erfheinungen In 
den belebten Organen felbſt, fo frage ſich, wie wirken andere 
. ehierifche, kohlenſtoffhaltige und metallifche Stoffe dab 
ereitivend? Hierauf läße ſich antworten: dadurch, daß fe, 
indem fie dem überftrömenben Fluidum Hinderniffe im tn 
Weg legen, bie Kräfte desfelben beym plöglichen Durd» 

bruche verflärfen. — Here von Sumbolde beziehe fih 
hier auf analoge elektriſche Erfiheinungen; wie ſich z. B. frey 
egendes Schießpulver durch elektriſche Schläge nicht leiche 
entzuͤndet, wenn bie elektriſche Materie durch volllommene 
Leiter in das Pufver -geleitet wird, die Exploſion hingegen 
- fogleich erfolge,. wenn bie feitung durch Halbleiter unterbre 
hen. wird. 
Wenn bie. Erregbarkeie de Organe fo ſchwach iſt, daß 
ein unmittelbarer Contakt feine Zuckungen hervorbringe, 
muß das galvaniſche Fluldum durch chieriſche Stoffe vom 
Nerven in ben Muskel geleitet werden, ‚um Contraftionen 
3 veranlaſſen. Iſt dieß Hinderniß zu — ſo muß ihm 
sin größeres teren. Man bebiene ſich 

dann, 





doann,“da das galoartfihe Fluidum als thierlſche Fluͤſſgkeir 
leichter ·durch thieriſche Stoffe, als durch Metalle ſtroͤme, 
tes ober mehrerer homogener Metalle. Iſt auch ben dies; 
ſen der Durchbruch zu ſchwach, fo wird die Anlage hoteroge · 
ser Metalle erforderlich. Run; bie Kraft wirfe immet unn 


fo’ ſtarker je größer das Hinderniß iſt, je mebe Fruſftgteit: 


ſich in dem Leiter anhaͤuft, und je fpäter der Durchbruch ensi 
+ fölge. Da die Selten am Nerven und Muskel oft gleichzeieigN 
anliegeh, fo entftehen dadurch zwen Stroͤme. Das galva· 
niſche Fluidum ſtrebt eben ſowohl aus dem Musfel; aid 
aus dem Nerven, ‘bie Leitung zu durchbrechen. : Finder er 
von beyden Selcen gleiche Hinderniffe, fo'werden ſich die 
durchgehenden Ströme in der Mitte ber $eltung. begegnen 
und ſich zuruͤckdraͤngen. Hieraus erfläre ſich die voltaifche 
Erfahrimg, nady welcher Zuckungen entſtehen, wenn ein mes 
Wallerier Bogen an beyden Seiten mit verfchiebenartigew 
Säuren benegt ift. Siegen nämlich Die erregbaren- Theile iw 
gwey Waffergläfern , fo wird, ‚bey gleichen Säuren, nur-bie 
Hälfte des galvanifchen Zlukdums in das eine Glas zurück 
. Kehren: Bey ungieichen Säuren hingegen ſind die Hinder⸗ 
niſſe amgleihj, der eine Strom bricht daher früher, afs ber‘ 
* andere, durch, relßt dieſen mie ſich fort; und nun kommen 
Bende Ströme in ein Glas, : Die Wirkung muß alſo flärfer‘ 
ſeyn, wenn die ganze Kraft anf einer Punfe eongendtie iR, 
als wenn fie ſich in zwey Punkte vertheilt. » - 
Alehnliche Betrachtungen der feltung erklaͤren die Afas 
hen, warum es z.B. nicht gleichgültig iſt, weiches Metau 
an Nerven und Muskel anliegt, ob die Armatur weniger 
ober mehr Flaͤche darbietet, ob bie Kette vom Nerven und’ 
* Musfel ausgefhloffen;ift, d.h. ob-die Alberne Pincette erſt 
"den Zink, und dann das. Organ; oder in umgetehrter 8 
berũhret uf. ' : 
5 :Diefe Theorie Sonate ihre "Bafrfet, das gafoanikie 





Ituldum “mag zuſammengeſetzt oder einfach/ —8 


Magnetlomus, Wärme» Säure » der lichtſtoff ſeyn · Er 
a Rrr a gruͤndet 


U y. 


D 


Du 


“gründet m; auf einfache dypamiſche Verhätmiffe, und zeigt 


— ee 
die Möglichkeit, wie ünter eiherlev Sage der Keftenglieber 


Zuckungen bold erfolgen, bald nicht erfolgen koͤnnen. Eie 
erklart die einfachen wie die zufammengefegten Bedingungen 


der Erfcheinungen, ben Ball, wo die Sende gegen den Iſchiad- 


werden zuruͤcgebogen wird, und ben complicirten Verfuch 


indem. bas. eine heterogene Metall, welches zwiſchen den. 


homogenen Metallen liegt, nur auf einer. Flaͤche benege ſeyn 

barf. Sie ſchließt aber auch, und das iſt ein wichtiger Punkt, 
— Aeretmege die Mitwirkung anderer Nebenurſachen „aus. 
"Es iſt dem Urheber derfelben vielmehr fehr wahrſcheinlich, 
und er zeigt es durch analoge Werfuche, daß die fpontane 
_ slektrifche dadung, in welcher ſich alle Metalle befinden, daß 
ihre Temperatur und chymiſche Affinicäten, und beſonders, 


daß der elektriſche Proceß, welcher bey Verdampfung von 


opfbaren Blüffigfeiten entfteht, bie Hinderniſſe mannigfaltig 


. motifieire, welche das galvoniſche Fluidum hey feinem Durch⸗ 


ſtroͤmen durch die Seitung findet.” &o wahrfcheinlich es das 
Ger auch iſt, daß bey jeder Temperatur durch die Metofle 
Waſſer zerfeger werden könne, fo unwahrſcheinlich iſt es doch, 
daß es in diefer Zerſetzung, und In der daben rege gemachten 
Elektricltaͤt die ganze Urfache der problematifchen Erſcheinung 
liege. Wenn. man Hertn Creve aud) zugibt, daß bes 
eietrelihe Fluidum aus Huodrogen wir Wärmeflofl zufame 
mengefeget fen; wenn man ihm auch zugibt, daß im Ner⸗ 
vermarke eine beträchtliche Menge Waſſer enthalten fen; fe 
üäfer ſich dadurch die Frage doch nicht, wie galvaniſche Con⸗ 
traktlonen erfolgen können, wenn man weber Metall, * 


Kohle anwendet, ſondern vermittelſt einer 


Merven und Muskel verbindet, Geſetzt auch bie 3 
Habe die Eigenſchaſt, Waſſfr zu erfeben. iſt es denn wohl 


waheſcheinlich, daß das minimum von Slektricitaͤt, weiche | 


aum einer ſolchen Berfetung entſpringen koͤnnte, bie Organe 


#7 ‚Eräftigen Zudungenveißte,: waͤhrend baß eine unglekh 
— Dice von Elrekde, di ae geihene * 





eich! vor 
roͤhre ih ben Nerven eier, nid ehe Eur von Erin 
rung veranlaſſet? 

Ed zelget auch bie — des Herrn von Zumbolde, 
ändem fle bie:örundzüge ber viralen : Erperimentatinmie 
Burth) eine große Zahl von Werfuchen darleger, weichen mid)» 
tigen Nugen He Phyfiologie und materia medica aus ben 


Erſcheinungen des Gaivanismus ziehen fönaen. Dur den . 


Metallreltz it uns nämlich das erfle und beſtimmte Mittel 


in die Hände gegeben worden, ben Zufland der Exregbarteit Eu 


einzelner. Organe meſſen zu koͤnnen. 
Herr von Zzumboldt gebraucht den galvoniſchen Ver- 


ſuch, um zu beſtimmen, wie bie chymiſchen Stoffe —8 


gen des Aikohols, Azote der Alkalien, Sauerfioft des Arfe- 
nittalts und der orugenirten Kochſalzfäure), deren Einwir⸗ 
kung auf die fenfible Fiber er in einfachen, binaͤren und tere 
naͤren Verbindungen unterfucht, die Reigempfänglichkeit oder 


Energie der Organe erhöhen oder herabflimmen, wie der - 


große Proceß der Witalicht ; welcher das gleichzeitige Kefil- 
tat mechaniſcher und chymiſcher Gefege iſt, und unter ſteter 
Einwirkung des immateriellen Princips geichleht, unterhalten 


und geftöre wird, Auf welche andere Weife könnte man er " 


fahren, ob einem Eruralnerven die Eolution von gefcjwefels . 


ser Pottaſche in wenigen Minuten die Erregbarkeit geraubt, 
und eb demfelben diefe Erregbarkeit durch Auflöfung von Ar 
ſenikkalt wieber gegeben ſey, wenn ber galvanifche Verſuch 
nicht zeigte,. wie die Contraktionen plößlich verſchwinden, 
und allmäßlig wiederkehten — Mittelſt Oplum und oleum 
zartari per deliquium iſt es bereits gegluͤckt, "eilf Mohl 
sin Di Organe die Erregbarkeit zu rauben und wieder zu ge · 


Die Verfuche über die immung der Reitzempfaͤng " 
lichkeit durch hymifche Stoffe koͤnnen, wenn man fie erwei : 


"> tert, und mühfem verfolgt, das Fundament einer rationalen 

—————— eingelne Abhondlungen und "Briefe 

ene ungen 

von Valli, Ben, vola, Pfaff, Reil, m ; 
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